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I.  Chorog^raphle  und  Geschichte« 


1.  Wit  römifdjf  fnilitdr|lrogf  oon  Janten  nad)  örr  lllaad. 
(Dazu  eine  topographische  Kute  auf  Taf.  I.) 

Von  dem  heutigen  Xanten,  wo  die  Colonta  Trajaoa 
und  die  Castra  retera  gelegen  waren,  liefen  im  Alterlhume 
drei  gnase  MiliUrstrasBea  ana,  und  iwar  die  eine  gen  Neri» 
Westen  nach  Nymwegen,  die  sweite  (eigentlich  die  Ver« 
län^erung  der  ersten)  gegen  Sudosleu  nach  Ki)ln,  und  die 
dritte  gen  Südwesten  nach  der  Maas,  wo  sie  sich  mit  an- 
dem  Strassen  in  Verbindung  setste.  Die  letitere  habe  ich 
In  ihrsr  gannen  Ansdehnuug  genau  verfolgt ,  vnd  gebe  Im 
^'acliTülgenden  eine  detaillirte  Beschreibung  derselben 

Die  Strasse  nahm  ihren  Anfang  weder  unmittelbar  bei 
der  Colonia  Trajann  noch  bei  Castra  vetera,  sondern  amU 
sehen  beiden  Orten ,  und  «war  aas  der  ron  Col.  Traj.  an 
Cast.  Vet.  vorbei  nach  Col.  Agr.  führenden  grossen  rttmi» 
sehen  Militarstrasse.  Denn  es  haben  sich  uaite  an  ihrem 
Anfangspunkte  verschiedene  römische  Grftber  gefunden,  wor- 
ans  hervorgeht,  dass  die  Col.  Traj.  nicht  bis  hieher  gereicht 
haben  kann,  und  Castr.  vet  lag  oben  anf  dem  Berge ,  noch 
einige  hundert  Ruthen  weit  entfernt,  während  unsre  Strasse 
unten  in  der  Rheiuebene  ihren  Anfang  nahm.  Auch  lief  die 
von  CoL  Tr^.  nach  Cüli^  fahrende  grosse  Miiitarstras^  vnn 

r  -  ' 

I)  lilBife  aUgenieino  Andeotnii|ea     bei  Fiedler  Jabih*  H*  in. 
K.  IM. 
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Die  römische  Militärstrasse 


Xanten  aus  nicht  auf  der  heutigen  Landstrasse,  die  ans  dem 
Marsliiore  kümmt,  und  sich  dicht  am  Berge  und  auf  dessen 
Abhänge  halt,  aondern  sie  kommt  aas  dem  Scharrenthore  und 
ging  einige  bnnde rt  Setiritte  auf  einem  jetat  ehaussirten  Wege, 
der  spater  nach       lUieinfahre  sich  kriiimiit,  fart,  um,  nach- 
dem sie  diesen  Weg  alsbald  verlassen,  in  ganz  grader  Rieh« 
ttumi  diiftk.#»  Jlteiie)^  m  4er  mkm  4a»  Vm$0swh0PfSB  Tiit« 
bei,  sieh  mit  der  heutigen  Landstraase  wiederum  zu  vereinigen. 
Einige  hundert  Schritte  vor  dem  Sciiarrenthore  nun  zweigte 
sich  unsere  ia  Rede  stehende  Strasse  von  der  letztgenannten 
Militärslrasse  nach  Westen  ab^  durchzieht  das  hügelige  Vor- 
land als  ein  ireif er  ttohrweg ,  und  durchschneidet  bei  der 
Windmühle  die  beutige  Lawdstiassi^  wo  dMt  «n  ibiclf  rech- 
ten Seite  nocli  vor  einiger  Zeit  bekn  Fuitdanienlg^aben  des 
>  düü^^elßgeneo  Hansi«  ein  römisches  Grab  ,  bestehend  aus 
eiaam  atefaieiwMi  Sarge  «lü  Uraon  wid  Tbaftamiiinriiebni^ 
aurgoAindcn  wiailion-  ist       Vietauf  gebt  die  Stvasot  eiao 
längere  Strecke  durch  die  Felder  nach  vhwai  mil  Wald  he» 
.wacbaeneii  Bügel  zu,  wobei  zu  emkähnen  ist,  daaa  aM^  §««19 
fegon.die  Gewobuboit  rftmiscber  fttMsso«ii«J«geu  v«me|i«h' 
dene  Rrttmmosyeu  mMii,  die  ieeiiMMega  durch  dob  vUllllr 
ebene  und  gang:bare  Terrain  veranlasst  sein  kAnncn,  tlteswe- 
gen  ich  ^lauhe ,  diiss  hier  bereits  vor  Anlegung  der  Stra^üe 
Gebäude  und  andere  Au iai^Ui,  worauf  auch  vefschtedma  dost 
gafuBdena  AUertbfimar  WnveiseQ ,  beatandaft  haben ,  vobAo 
4ioae  maisi  nur  Itnaen  kniefdnnigen  Binbie§^ngen  dartSlraftso 
▼erantassten.   Nachdem  die  Strasse  den  genanufen  niedrigeu 
Ifiig«!  überschritten»  faUt  sie  mit  dvsr  von  Xarttrn  rechls  heraul» 
kommenden  Cbammaa  amnMMu,  und  bildes  lasi  bin  an  ilir 
Vndti  mü  inssevst  Carnigen  Onteitoschn^gen,  eine  gut  ehina^ 


i)  Btai  anderer  Mmerweg  gebt  hier  in  Mleber  ftiebCang  naeb  dem 

Ffirstenberge  hinaaf,  and  von  da  auf  der  aadem  Seite  wieder  anf 
die  jetzige  Landstrasse  zurfick. 
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Xanten  bis  birber  nur  ein  breiter  Fahrn  e;^  war  Hierauf 
lAitft  sie  wieder  nach  ejuem  gröisern  Sandbügei  xu,  den  ^ 
alt  IM  Hobhvef  d«rcliBoliBeMi«t ,  bis  nteh  äm  Bttdidm 
8oa«li€«k «  «wM  Jle  mA§t  iiireb  iea  «nebaMii  Bodcv  hm^ 
dingte  KfinMHifeii  maehl  In  iler  Vibe  Ittztgeoamtoif  Ov>* 
Ie8  wurden  an  ihrer  Seite  schon  vor  Jahrhunderten  sehr 
sablrekbe  vttmische  Aiierlbärner ,  tfosaibböden ,  laog^ 
•Imkle  WaiMiMtMigaif  ÜBiMiMie,  bodealeBie  Sialtik 
ürafMate,  OüWr  «ai  Maasen  aa%eftindea  *)•  inleBl  iiah 
die  Strasse  nacli  und  nach  in  einem  Rogen  nacb  Links  wen- 
det, i^ebt  sie  über  eioeii  dritten  Sandbfigel  nach  Üapellea 
irabel  aii  IwBMiMa  ist,  daaa  atta  dieae  Higd  Toa  dt^ 
Stmaa  dnidmei^  mle  Foaa  tfof  danhialMiillaa  fMadfa,  wm 
letztere  auf  gleichem  Niveau  zu  erhallen,  wie  dies  bei  rümi^ 
scben  Strassenanlagro  in  der  Regel  der  Fall  isU  In  dea 
Saadgvabea  bai  ifcapelea  wardaa  naba  bat  der  StraM,  die 
Mar  daa  aaeb  aaast  dea  Riaiaralfaaaa  ybriteh^  bdgelegAaa 
Namen  ,,Hocb8 trapse**  fdhrt,  Schalen  aus  terra  sigillata  ge-« 
fanden,  weiche  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Buyx 
2n  Neobircben  befinden  Von  lUfellen  aus  «aebt  die 
Smaaa  aad^  aiai^e  dardi  .das  «aifeüalalla  Tamaia  hcnrar;* 
geralHMiyeDnageB,  uadl  laall  d«ia  in  gerade^  Rfebtang  dM 
FItiiscben  Niers  zu,  das  Me  in  <]er  Nahe  einer  Mühle^  aber 
aicbt,  wie  die  lieulige  Chaussee,  in  einem  üo^en,  sondem  ia 
gaaa  fenaiea  JUehtaai^  tbencbrilL  M  dtai  Aaai»  Yaerb 
mmM  sie  eiae  Udae  Bicgutif  aaab  ftaditB»  gebt  bai  der 

a|  Diese  ChauiAirung  der  Strasse  —  von  Xanten  bis  Sonsbeck 
—  ist  erst  vor  zehn  Jahren  iinternomiBea  worden,  und  dieStrasso 
führt  noch  jetzt  bis  nach  dem  letztern  Orte  hin  den  Nnmen 

i^fijM^fiaaae^V  wabrscbeialiclii  weilai«  Ufi^i  ilivffa^ 

Gras  bewaebscD  war. 
4>  raaebüaiaiawbei^  iaMd^K»ftaa»jgidiaeebi  iadi»lilaiai»»»P' 
^  VfL  aeaiaa  Betlcbl  Jahrb.  H.  ZXm.  8. 191. 
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0k  rMfofte  MIKMnkam 


MiiMOeHeTii,  iNe  sie  «00  Badwn  links  liegM  Itss«,  vev- 

kfi ,  nachdem  sio  die  von  Kpvelaer  kommende  Lnnifstrasse 
4arcb8chnitteo ,  durch  das  Thal  der  Niers  immer  in  schnür- 
griileK  Riditwigeii  welter  bis  lisch  Straelen.  Bei  der 
Baoersebafl  Niel  wunlen  vor  mehren  Jabnsn  an  ihrer  rech- 
ten Seite  römische  Grabt  r  entdeckt  ebenso  wurden  bei 
der  Bauerscbaft  Pont,  dicht  an  der  Strasse,  römische  (xrä- 
her,  Mflnsen  nnd  verschiedene  Anticagiicn  gefnnden  Ven 
Straelen  aus  lauft  die  Strasse  endlich,  isimer  in  schnnrgm- 
der  Richtung  und  sich  auf  gleicher  Hohe  haltend ,  nachdem 
sie  die  Fossa  Eugeniaua  übersclintteu  »  wo  sie  zugleich  aus 
dem  prenssischen  Gebiete  in  das  holländische  übertritt ,  bis 
gen  Venloa  hin;  einige  hundert  Ruthen  vor  dieser  StMdt 
mtndet  sie  In  die  grosse  Militarstrasse,  welche  auf  dem  rech- 
ten  Maasufer  von  Nymwe^^en  lu  raufkömmt,  und  die  Maas 
weiter  liinauf  bis  nach  M  a  s  t  r  i  c  Ii  t  führt« 

.Wir  sehn  hiemach,  dass  diese  Bömentrasse  nicht  rar 
ürecten  Verbindung  nweier  Orte  gedient ,  senden  nur  swel 
Strassen  mit  einander  verbunden  hat ,  doch  so ,  dass  an  ih- 
rem Anfangspunkte  bei  Xautcu  sowohl  eine  bedeutende  Nie« 
deriassaof  nebst  einem  Lager  gestanden,  als  auch  nicht  min- 
der an  ihran  Ende  hei  Venloa  eine  solche  vorhanden  war, 
indem  das,  Venloo  auf  dem  linke»  Maasufer  grade  f,^cij:f  i»iiber- 
liegende  Dorf  lilerik  das  auf  der  Peutingerscheu  Tafel  ver- 
neiohnctefitorinettm  ist.  Heber  den  Lauf  unsrer  Strasse  kann 
man  nirgnnde  im  Zweifel  sein ;  indem  sie  Idr  den  Kenner 
fiberall,  selbst  in  ihrer  erneueriiii  Form ,  den  Character  rö- 
mischer Strasseuanlageu  zeigt,  und  es  bleibt  uns  nur  noch 
Ihre  Bt^seichnung  in  den  rdmischen  Reisebttchern  nebst  der 
Lage  der  Maosionen  ndher  ra,  bestimmen* 

«  ■  I     ■  I  I  «a 

Tgl.  Dr.Fletil  er  Jahrb.  H.I1I.  n.  194  a.  ■efoea  BeHcit  H.XXIIL 
B.  170. 

9)  VgL  Dr.  rüsdter  JOrb.  B.m.  a  IM«  meinen  Bericht  B.XXIIL 
B.  170. 
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ton  Xanten  nocA  der  Maas.  "  ft 

Um  AattniaiMiie  lüneimr  filhr^  amsser  der  irriMieii  Mi* 
Utintnm  tm  Rheia  avfiriftSy  npeh  dne  StnMse  an»  we|. 
die  voB  Xanten  naeh  K«lu  ItthrC,  mit  «fen  lSwisdien»ta- 

tionen:  Mediolanum  —  Sablones  —  Mederiacuin  —  Teudu- 
rum  —  Coriovalluio  ^  Juliacum  —  Tiberiacum,  und  es  ist 
kein  Zwdfbl,  daaa  nasre  in  Rede  stehende  Straase  ein  Thdl 
der  letatera  ist,  die  ven  Xanten  naeh  der  Maas,  arid  ran 
da  zurflck  Aber  Jülich  nacii  Köln  gin^.  Als  erste  Zwi- 
adieoalalion  von  Xanten  aus  führt  das  Itinerar  Mediolanum 
m  and  gibt  die  ßntfernvag;  von  Col.  Traj.  au  8  f.  Mdlea 
«■  4999  Rathen«  Misst  man  diese  auf  der  Ramejmlrasse  ab; 
so  trifft  man  nahe  auf  de»  Punct,  wo  diese  die  Niers  tlber- 
schreitet,  und  demnach  würde  Mediolanum  in  du  von 
Oeldern  geatanden  haben,  wie  aueh  schon  Hr«  Prof.  Fied* 
1er  remuthet  hat  HIeranf  weisen  andi.  die  rielfaeh  in  der 
dortigen  Gegend  gefundenco  römischen  Alterthflmer  sowohl, 
aU  die  Bezeiehnung  ,,Mediolanum*^  damit  abereinstimmt :  letz* 
tere  ist  ronanidrl  aus  dem  niederdeutschen  „Moyland*^  (moy 
«  adi#n)  t  welche  Benennung  gana  mit  der  hiedgen ,  von 
Flüssen  und  Bflcben  bewässerten ,  mit  schönen  Wiesen  und 
fruchtbaren  Aeckeru  bedeckten  Gegend  iiliereinstimmt,  im  Ge* 
gensatae  au  der  aweiten  Station  Sablones,  welche  in 
einem  durchweg  sandigen  Terrain  lag.  JDlie  Rntfmimig  von 
Mediolaiuim  nach  Sablones  gibt  das  Itinerar  ebenfalls  au  8  g. 
Meilen  au,  und  diese:»  trifTt  auf  den  Punct  zu,  wu  die  Strasse 
in  die  andre ,  der  Maas  entlang  von  Nym wegen  kommende 
Ramerstrasse  bei  Venloo  einmttndet.  Man  hat  diese  Station 
bd  dem  Kloster  Sand,  in  der  Nahe  von  Straelen,  gesucht, 
wahrscheiniicli  durch  die  Namcnsühnlichkeit  dazu  veranlasst; 
leUtere  scheint  mir  hie^su  nicht  hinreichend ,  da  sich  dieser 
Name  andi  anderwftria  vorfindet     Sehr  d^^egen  spricht  die 


8)  Bo  z.  B.  ein  Bauerhof  bei  Rocrmoode  heisst  ^^ia  den  Sande^'^ 
sowie  aoeb  jenes  Kloater  ^,in  *t  Samt«  genauiit  wird. 
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M  DU  römUche  iH^är^ak^  i>m  Xantßi^  nach  der  jUao«. 
Angabe  des  limet%r%  welches  4ie  Eotfernung  Bw'ißcken  €oI. 

m4  ihM  Kkmier  S«ai  vm  Xanta  ftvr  7096  Autbeii  «4  lic^lii 

welches  eine  Di/fereaz  1396  R.  (mehr  als  3  gf.  M.)  ergibt. 
Zudem  würde  mau  diese  btati^iti  »ciiwerlich  an  der  völlig  t»aa- 
di|^n  iMd  ^^äm  SUÜo^  wo  das  Kloster  liegt«  itfigelegt  haben^ 
Mtm  muk  nwt  «uüge  bnndert  Rvth/ett  wetter  ttaoli  Simülai 
jiu  geben  brauchte,  ua  em  gana  froditbarea  Temia  va  traf* 
fea.  Dieses  sandige  Erdreich  erstreckt  sich  von  dem  Elo- 
ßUi  Sand  bis  nach  Venloo  biiM  und  beateht  jetzt  noch  groa^ 
aantbeila  aoa  «das  fiiabea  a»d  Maar ,  mit  Haüa  and  Ga^ 
biiseh  bewachaen;  nitaeii  wir  dabar  dia  Laga  van  Mla«- 
nes,  entsprechend  der  Entfernungsangahe  des  ItinerarB,  wie 
oben  bemerkt^  bei  Venloa  an,  so  sehen  wir  deii  Namen  die* 

aar  Slaüaii  auch  hiar  abaa  ia  daveb  die  pbyiiadia  Sapcha£> 
fcaliaiC  der  Gagaiid  giM'acbtlartigt,  aria  ilaa  obaa  bei  liMia* 

laiium  für  die  Umhegend  vüu  Geldern  der  Fall  war;  und 
es  stimmt  die  {«age  Mediolanuoi's  bei  Geldern,  und 
dlaraa  Sablosfa  baiVaolaa  aawabi  mU  den  fintlmuB» 
gaa  daa  Ithiarar^a  ali  mit  dar        der  BesdiaffNibait  itt 

Localitatea  bergenommeueu  BentfunuDg  der  j^laüoueii  vOliig 
ftberein 

Baiaiariah»  fiaptanbar  16561 

D'-  J.  üchnelder. 


9)  Vor  atnielen  |];ing  ein  Arm  (auch  Hocbstrasse  genannt^  oach 
Osteo  ühj  worüber  bei  einer  andern  Gelegenheit. 
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Im  23.  Hefte  ^er  Jahrbücher  hi^be  ich,  hei  Besprec|\ung 
8er  römischen  Au^kdelun^en  zu  Qualbur^  und  R y  n  d  e r  n, 
die  ?«|9ögüchsUNi  W^rsdifiiiilkli4eii«isrüude  lür  4ie  Au^ct^^t 
lau  las  alle  Armmemm  eher  «v  Hf iidara  ala  aa  QmtiU 
baff  an  itfohea  aaii  tttra  aaahaaaetoiieetellt »  waM  iah  die 
s^hr  ansein anderi^eh^^eü  iMeiftungfn  der  äUeni  Geif^niphen 
aber  diesen  vieltesprocheaeo  Ort  nicht  weiter  berücksichtigte, 
da  dieeelbea  aicht  aas  geaaaerer  liocalkeaatniss  ^  söadem 
mei^t  aas  ttaaieasubalichkeltea  oiler  aadern  weaiger  begrOa- 
deten  Voraubüselzuu^icii  lier\ or^jegaiij^cii  sind.  Dabei  balle 
ich  ftb^r  aaeh  eim  neuere  äieiu«ing  übei-^etoi»  w^Jk^be  Hr. 
llr»  Jaaaaaa,  ittdeM  er  aeeaa  feaheae  Aoeiehi^  lAnaaeam  sei 
im  Mdam  au  aaidiatt»  «laetaelfti  aHrMuriuiM  ,  «aireiaelts 
Ae  des  ftlH.  Of.  Leettaas  (ief  es  Wie  d'Anriltfe  ui^  Reu- 
Vens  Iii  Aart  sucht),  ablehnt,  im  22.  Hefte  der  Jahrb.  aufge- 
stellt bat  i  wonach  nämlieb  Arenacum  in  dem  an  der  Waal 
ftlefeaea  liaUniiilj^ea  parle  Millio|reA  lind^l^.  s^i- 
SemM  die  WidUigkeit  des  Cbegenstandea  för  die  alte  Oe- 
«ciiichte  und  Geo^rapl)i(%  als  der  Uiostaed.  dass  icli  ifi  inei- 
aea  erw&halen  Aufsatz  luelir  nur  saaloiarisch  die  iiründe 
aasaiHaealteie V  welche  B^radeira  i^ar  ^ttälhUV^t  dea 
Toraag  gebett,  manlassen  nfeleb ,  den  'Oegens^and  'iilH^  er« 
neuerten  Untersuchung,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Au« 
sieht  de&S[r9,,Dr.  Jaos^ep,  iim«o  m^h]r,^i4^  uu^erziehea, 
als  ahaa  genaae  Localkenntnuiii  eia  mUliWm^»^. 
ürthdl  niebft  atOglleh»  und  nlr  saMi  JalM^a.diai4«niietil4t« 
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8  Ärenacum  —  Ryndem  oder  MiUingen  ? 

calitAt  als  Gegenstaod  archäologischer  Forschimgen  völlig 
gena«  bekaant  ist*)« 

Taeitns  rnfthU  gf^en  denSehloss  seiner  ScbiMemng 

des  batavisch(ri  Freiheitskrieges^),  Civilis  habe  sich  nach 
der  lelzteu  für  seine  Anhänger  uiiguustigen  liauptschlaclit 
bei  Vetera  auf  die  batavische  Insel  anrflekgegogeD ,  »wohl 
wiMend,  daas  es  (den  EOmeni)  mm  Bau  einer  Brücke  an 


1}  wie  sehr  genaue  und  umfassende  örtliche  Untersuchungen  bei 
Entscheidung  solcher  Fragen  noth  (bun,  sieht  man  an  den  unbe* 
gröodeten  uod  dardieiBRiiderhiafeBdeii  Ansiditen  der  iltem  Oe- 
«eiriGlitiMslirallMr  md  Cteograi^lieB.  So  oetaen  Poataau»  (Htelo- 
Ha  Geirto»)  oad  Bllobtenhornl  (Geldsnche  GotcUedoDtoie) 
AKOMUfli  naoh  Renolcoat  obgleleh  ■!«  wofsloD^  dato  dieser  Ort 
in  Urliuodea  Bedlchem  geoMuit  wird  i  sbo  aiehl  eUmial  dnreh 
die  NMueoaiiittliebkelc  y  •ondem  bloss  durch  den  Fond  einiger 
Rümermunzen  veranlasst.  Teschenmacher  (Annalei  Clivine, 
Juliae,  Moudum  etc.)  setzt  Arenadum  nach  Quaiburg,  und  zwar 
bloM  au»  dem  Grunde,  M-eil  e«»  /.wischen  Xanfen  und  Nymwegen 
gelegen  haben  mnsste ,  und  ihm  kein  anderer  Hömerort  auf  die- 
ser Streoice  nabt  an  Rbelne  bekiuiat  war;  oDd  docb  liegt  auoii 
Vjmdein  aoT  diesen  Wege,  ieia  spiioror  Beraosgeber  Dieih« 
nnry  weleher  der  Msobea  AnsIcM  TonMeaao  Alting,  Cln» 
▼er^  Cellar  n.  A.  gofUgi  Ist,  dass  Colonia  Tnjana  das  Dorf 
KoHea  (Bwischen  Cleve  nnd  Rnnerleb)  sel^  wodurcb  in  die  hie. 
•Ige  oice  Topographie  eine  heillose  Verwirrung  gebreche  ward«, 
sucht  es  mit  M.  Alflng  o.  A.  in  Aert  irad  Rerwert,  nnd  fBgt 
dann  hinzu:  ^^ro  illud  (sc.  Arenatiura)  in  pngo  nrbi  Cfl- 

vensi  proximo  Rindern  s.  Rio  am,  unde  Renntiiim  et  Arena- 
Üiim  formatum  Aierit,  qtiaernnt,  vel  ntiUam  Antonini  liinernril  et 
Tabulae  PeuUngeriaoae  rationem  habueruot,  vel  Coloniam  Tra- 
janam  ad  Vetera  ponunt ,  qaod  sopra  reftilavlmu^.^'  Noch  Ml- 
nola  (Uebersicht  alles  Dessen^  was  steh  an  Bheiaslron  tmler 
den  Rdnem  Merkwdrdiges  ereignet  baf)  setet  Arenacun  y  bloss 
wegen  der  HMoensahnllobkel^  nach  Amheltai^  was  sOhon  II.  AI- 
Hag  fds  gmatf 00  erwfesea  hat» 

t)  HMorlanun  Hb»  V,  o.. ». 
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gchiffen  fehle,  und  dass  das  römische  Heer  auf  keine  aiidt  re 
Weise  (auf  die  Iii^rl)  übersetzen  kcinne.*'  Die  ilümer  rückten 
ontcrdMcn  ^ein  Feinde  b»  sar  bataTi§chcii  iMd  nach^  uoi 
▼erthffiflten  enihng  der  GiUnse  derselben  die  Legionen,  ^de« 
?en  Staiidla^er  an  einem  Tag^e  an  vier  Orten  von  Civilis 
aai^egriffen  wurden:  die  zehnte  zu  Arenacum^  die  zweite 
SU  BataTodnmni;  desgleichen  Cirinnes  «ad  Vada>  Lager- 

plfttae  der  Cohorten  und  RelCer  Diejenigen,  denen  der 

Angriff  auf  das  Lajrer  der  zehnten  Legion  zugefallen 
war,  fanden  die  Bestürmung  der  Legion  zu  sdmer,  beun* 
mhigten  aber  die  heraiisgekoniiDeiien,  m\i  Holzfilllea  beschäf- 
tigten Soldatsn,  und  lUdteten  deo  LagerprUfeeten  und  die 
fünf  obersten  Cenfwrionen  nebst  einigen  Soldaten.  Die  übri- 
gen vertheidigten  sich  in  den  Verscbanzungen.  Inzwischen 
trachtete  eine  Rotte  Gernanen  die  beiBatavo. 
durnm  angefangene  Brficke  zu  serstdren.  Das 
zweifelhafte  Gefecht  trennte  die  Nacht.*  ^)  Der  zweite  der 
obengenannten  Orte  —  Batavodurum  —  ist,  wie  die  altern 
Forsdier  mit  triftigen  Gründen  aachgewieaen  haben  das 
hentige  Nynwegen,  avf  dem  linken  Ufer  der  Waat »  and 
demnach  müssen  die  drei  aiidem  AteHaeum^  Grinnes 
und  Vada  —  gleiclifalls  ausserhalb  der  batavischen  Insel, 
nnd  zwar  auf  dem  linken  Ufer  von  Rhciu  und  Waal,  gele- 
gen baben^  schon  aus  dem  einfachen  Gründet  weil  nach  den 
auadrticklichen  Worten  des  Geschichtscbreibers,  die  rünisehe 
Armee  ohne  <  ine  Hi  (icke  nicht  auf  die  Insel  übersetzen  konnte, 
«um  Bau  einer  sotciien  es  aber  anfönglich  an  Schiffen  fehlte, 
und  die  spftter  bei  Bata?odumm  angelegte  Bracke  erst  an- 
gefangen,  also  zvm  üebersetzen  noch  nicht  birancbbar 
war,  als  jeuer  Angriff  auf  die  Lagerplatze  der  Legionen 


8)  Hi«f.  1.  V,  c.  «0. 

4)  Vgl.  vnQj^paeB,  Inleiding  lot  de  Historie  van GetderliWl  d«llT| 
bl.  i»  etc. 
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ililtr«ii4*)  DnB9H     8«i[»leBMten  lUilt  Mk  ^  tm 

dabin  heraus,  dass  Civilis  aacti  der  SchlacM  bei  Vetera  mit 
•einen  Truppen  deo  Bhem  abwärts  auf  die  batavisdie  ümcI 
«ad  das  Kmmb$  Bm  C^lm  Smü^  auf  der  im  ihiea  RoiImi 
«oeh  arliaUeBMi  Mmmliawe)  ifiai  Wi  mir  Intal  naalifMgte, 

ohne  jedoiii  augeiibUcklicii,  aus  Mangel  an  Schiffen,  avf  die- 
selbe iberset^ea  »a  küaaeik  Die  Xriipf  en  wurdea  ddber  Mi 


6}  Eine  weitere  Bestiliaang  liefert  Tacitus  im  Verfolg  seiner  £r- 
s&liliing:  ,,Vada  wvrde  von  CXvUia^  Grlaaei  tob  CIamIciui 
aagagrlfta;  ite  aiilk«MHea  war  wii4lgtloh|  da  die  Tapfantaa 
.  altai  gelMlei  wiaca*  «  .  •  Ali  aber  (Mails  lall  aaetrleMaBt 
BeMtmeHMr  m  ««Hb  kaai,  «raadto  afeli  te  &liefc»  aad  4ia 
Genaaaaa  wsrdaa  eiligst  ia  4ea  Flaa«  g«apreu^L 
CiTiU%  wXbrend  er  die  Fliehenden  »iifbälr,  erkannt  und  mit  Pfeil- 
schusAeo  verfolgt,  springt  vqiu  ricrdc  und  s  c  h  \\  i  in  in  (  hin- 
über. Gificherwei^e  reffefe  sich  Verax ,  To  lor  uurl  ClaKsicus 
entkamen  i  n  K  it  h  n  e  n  Auch  die^^mnl  war  die  römische  FloiJe 
viebt  im  Gefecht,  wie  sie  Befehl  hatte.^^  Hini.  I.  V,  c.  81.  Die» 
sea  aiMdrückliabea  Worlea  haben  wir  nichts  hinsneulfigeB ,  als 
daai  Jean  etagfwandl  luHly  aaali  eiaer  frähera  MittbaHuag  dea<9e^ 
MWiMMfeara  fUitU  I*  V,  o.  I9>  aeiea  Tutor  aad  €laaaleaa 
naeh  der  MIaebl  bei  Vetera  aiit  aiebrea  TkvYeriaobea  Aenate- 
rea.flber  dea  Bhela  gegaagea  p  oad  ai^er  ISadea  wir  sie  mit 
CIrflIs  bei  den  Aogridb  anf  Orieaes  ^  woraus  Iblge  ^  dass  Grla- 
aes  ailt  dea  flbrfgee  Ortea  aaf  dem  Haken  Bbelttnfer  (ua- 
iMMb  der  Trenmin^:)  gelegen  hfiben  müsse.  Allein  minfiehft  ffsl 
mit  keiner  Mibe  hci  Taclttis  Uavou  die  Hede,  dass  Civilis  mit  den 
Batavern  die  lüsel  verla^ssea  und  über  den  Rhein  eeican^en  sei; 
daaa  aber  macht  der  GeHchicht4chreit)er  4;lelcli  hinter  jeueui  üe-> 
richte  die  Mitlbeiiung ,  dau  die  Treverer  durcb  MllieiderreKung 
und  Creschenke  HulfsmanoschalleD  bei  den  Germanen  aufgetrieben 
UUtea*  Naehdem  Ihaea  dieses  gelnagen ,  Staad  Ihnea  atebls  im 
Wege  Bitt  der  geweaaeaea  Hdlfli  an  GItIUs  aad  dea  BataTeca 
aaf  die  lasel  Aber  dea  Ehela  aanieluBakehrsa,  am  dann  in  fba» 
malanbaft  aiü  äiaa  ffaaiveni  die  auf  dem  Uakea  Vl^r  der  Waal 
atatloalrtea  Bdmer  aaaugreifea. 
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te  OitBse  ter  luel  ^  «n  Unktn  UUpt  im  RMmt  «al  -A^r 

Waai  dislocirt,  und  danu  bei  Nyni wegen  (ßatavodurum) 
der  Bau  einer  Brücke  begoiiaeii,  um  dea  Feind  nachher  auch 
«nf  der  laeei  «iq^reileB  »d  vef folgea  m  kdaaok  DhÜ  dm 
Letslm  «idit  gwchaben  kAaa«,  InehMe  dn  TThiffi  Cki^ 
naiien  diesen  Brückenbau  zn  verhindern ,  nachdem  schon 
Forber  pivilis,  ebenfalls  um  das  Vordringen  der  ROmer  an 
kmmtm,  didFkiadanwie  diiichatoclieii  and  d^dmb  den  «ham 
ndl  der  tel  «nler  Waaeer  gMetit  hatte.  ^  Weaa  aiali 
also  einerseits  ergibt,  dass  die  Lagerplätze  der  Legionen 
nicht  auf,  sondern  ausserhalb  der  Insel  gestaudea  Ita- 
lien nässen,  so  verdient  auch  aadreneiU  die  Reihenfolge,  ia 
velcher  die  Orte  v#b  Tadto»  geaaaat  w«iden,  «loe  beeoadm 
Berad^sichtigung,  iaden  et  wahnchmlidi  ist»  data  diceeibea 
nach  ihrer  Lage  dem  Flusse  entlang  auf^efOhrt  sind,  ^)  und 
da  Grianes  und  Vada  unterhalb  IVym wegen  Jage«,  aa 
meto  vk  Armmam  a  bar  ha  IIb  daa  Jetatara  Ortes  aa 
avehea  hahea»  Wir  hittaa  denaaeh  ana  dea  Beriditea  dfa 
Taeitus  das  Terrain,  auf  welchem  Arenacum  zu  fiiiden  sein 
wird,  dahin  lungranzt,  dass  der  Ort  auf  .dem  linkea 
*Rheia*  adar  Waaluiefi  und  «war  f«ac  ia  der 
Hiha  der  hataviacha«  Insel  aafaasachaa  Isl^ 
woiuii  der  wichii^iTe  und  schwierigere  Theil  unsrer  Un- 
tanaduiag  beendet  ist  Seiiea  wir  uas  naa  ia  diesen  Un« 


0)  Tacit.  hihi.  1.  V,  c.  19. 

7>  Es  iat  Anzunehmen,  da^s  der  S^chriftsteUer  uQter  den  HülfsquelleHy 
nach  deneo  er  steine  Genchiclite  beartoitete^  auch  eine  topopra^ 
yblsobe  Karle  besasa,  auf  welcher  die  Orte  rerzeioanel  wa^ 
reo ,  wenigstena  finden  wir  l»oi  Anualanoa  MaroeOians  Rer« 
aest  I.  XYHI»  o.  ganc  Dasselbe^  wo  die  Ton  Jnllati  berge- 
steOlea  Oitaebafien  ~  CaaCra  BeranH  ftaafMbWitVBf  Mea«- 
m(h  Mowmm^  ilaaa%^Maaaaoan  ol  Mslo^  aaob  der  Bal- 
bcaMaa-  flaor  jedawitHgin  liag«  «den  Bhataa  oMIaaa 
tVMdad. 


Ii  Ammmm  ^  B^ndam  oder  MiOkifien^ 


trdta  AMh'sol^nOrtra  um,      dch  noch  jetzt  iNreli  vor* 

gefundeilt'  üeberblpibsel  als  einstige  römische  WohnjilHtze  zu 
erkennen  geben,  so  fiuden  wir  deren  uicht  mehr  als  vier» 
uamlidi  im  Uoldeorn,  su  III iliingen ,  Ryii rn  imd 
Qaallfturg:  an  einem  dieser  vier  Orte  wird  nach  dem  na- 
türlichen Zusammenhant^e  der  Begebeuheiten  mit  der  höehsten 
Wahrscheinlichkeit  unser  Arenacum  zu  finden  sein.  Was 
Bun  zunttclist  den  Holdevrn  ang^eht,  so  hat  Hr.  Dr.  J  a  n  s  s  e  n 
seine  frühere  Ansieht  dartlber,  nnd  swar  mit  Recht,  surflck- 
genommen ;  die  Orte  Qual  bürg  und  Ryndern  habe  ich 
in  meiner  frühern  Abhandlung  schon  in  Vergleichung  ge- 
setzt und  werde  unten  nochmals  darauf  zurückkommen ; 
es  bleiben  daher  voriftufig  nur  noch  zwei  Orte  —  Millingen 
und  Ryndern  — tibrig,  deren  Ansprüche  auf  die  grossere 
Walirscbeiniichkeii  wir  im  Nachfolgenden  zu  prUfcu  haben 
werden.  ^) 

^    Wir  geben  zunächst  ron  der  sichern  Voraussetzung  ans, 
dass  das  Aremicum  des  Tacitus,  sowie  das  Arenacium  oder 

Arrrinfhim  der  Peulinger*s(  Ik  n  Tiift  l,  und  das  Harennüum 
itdet  Uerenatium  des-Autoninisctien  Kiucrar's  einen  und  den-^ 
selben  Ort  btfzeicbnetf.  Bs  bedarf  alsdann  kaum  einer  Er« 
wuhnung,  dass  der  Ort  In  der  Nibe  der  von  Xanten  nach 
N  )  ui  w  ege  n  führenden  Uüiiu rstrasse  gelegen  haben  muss. 
«Diese  Bedingung  ist  so  zwingend,  dass  wir  von  jedem  Orte, 
^  welcher  derselben  nicht  entspricht,  schon  ron  Vorn  herein 
ohne  Weiteres  ganz  absehen  müssen.  Die  Rümerstrasso  lief 
aber,  nach  Mieineii  Ui)(ersuchungen,  von  \ymwegeu  aus  über 
den  Uuuerberg,  an  den  Dörfern  Ubbergen  und  Beek  rechts 
Yorbel  nach  dem  Holdeurn »  stieg  bei  dem  Dorfe  Wyler  die 


•6)  Mrl:  R.  ISXUh  9.  88  ft 

8)  Dsai  dlsr  Segeod  Blelit  Inradlgea  Le&r  wird  Sei  den  n««Mto|gen- 
-    den  Mrcemasm  ela  Uidk  aaf  «Me  sipeelilkarlo  der  tJoigegend 
?0B  Cleve  o4er  N^'Hwegea  zur  Orieatiriuig  au  empfehlen  sein. 
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Me  benb  iiiii  ginisr  hinter  Rnnciikiirf  dareh  Jio  MM 

rechts  von  der  lieufi^eii  Lands (ras.se  über  Frasselt  nach  dem 
Cleverberge  hinauf,  von  }ko  sie  sich  weiter  über  die  Hoch« 
•heue  »»eh  de»  Monterherge  hla  Mg;  hier  stief  flie  wieder 
in  die  Rheiaeheoe  «nd  ftthrto  nach  Xanten.  Nnn  liegt  den 
Dorf  Ryndern  von  der  vorbeiführenden  ROnerstrasse  Iiauni 
dOO  Ruthen  entCernt,  dagegen  Millingen  nicht  weniger 
ab         Ruthen,  ^  aiio  l'/i  Meile       und  daa  dArfte 
denn  doeh  ffir  eine  Manaion  an  der  Straaae  nn 
weit  eein.   Gehen  wir  zu  einem  zweiten,  nieht  weniger 
entscheidenden  Frufuuf^fsmitul  über.        Die  Penlinger*sche 
Tafel  gibt  die  Kntfernong  von  Noviomagus  nach  ilrenaaioR 
in  10  g.  M.  =  5670  Ruthen  an.  Nun  heCragC  die  Bniferanng 
Ton  Nym wegen  hie  s«  den  PnnlUe  hei  Cleve,  wo  ein 
Seitenweg  von  der  Strasse  nach  Ryndern  abführt,  auf 
der  Rdroerstrasse  selbst  gemessen,  genau  5870  R. » 10  g. M., 
eine  Uebereinstininung  der  hentigen  Bntfdhiung  mit  der  An^ 
gäbe  der  «Tafel,  wie  lie  nnr  selten  vorkommt.    Messen  wif 
dagegen  die  directe  Entfernung  von  N  y  m  w  i  gen  nach 
Millingen,  so  hudcn  wir  nur  8000  R.  s=i^g,  M«,  wel-- 
ches  also  gegen  die  Angabe  der  Tafel  ven  10  g.  M.  um  die 


•  ■ 

10}  Ich  bemerke  hierbei  ennSchst.  dass  für  die  In  Rede  stehenden 
Orte  genaoe  Rednctioaen  des  alten  Wes;niMS8e9  aof  das  beaUg« 
LÜDgeDoiaass  hte  jetat  nicht  sfaltgeHaadeD  haben.  Auch  bat  man 
öfters  nieht  herüclcsicbiigt,  dam  die  rSdilsehen  Relseberlehle  die 
sSnmitlicheB  Eni  fern  ungeo  für  Gallien,  {o  {gallischen  Meilen 
~  Leiicne,  Leugne  x.  Legae  —  angeben,  was  sowoiii  fnr 
iiiueraraiiii  AutODini  als  die  Peiitingcr 'sehe  i'ntci  gilf.  Nim  hat 
d'Anville  (Geographie  aocienue  abregee,  1,  p.  7)  dfc  römisch© 
Meile  im  MiUi^l  ku  7dH  Toisen  berechnet;  und  ea  macht  1  gal* 
lische  Meile  1%  röniscbe  Meilen  =  1131  Teilen  =_  preuss« 
Bnibea  —  Das  von  ans  gebrauchie  Maass  ist  äberall  das  piena* 
sisflh^  aad  die  Mellen  alad^  wo  sie  aiahlals  gattsS!«  beneiehaBi 
Stadl  glelehlblli  rrenss,  M. 
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MA»  «iüeülffi.  Die  taHui^er'Mtbe  TM  pbt  f«nir  im 
iühilaii4  vm  ArmmUmt  «Mb  Jtoyiiifliiim      gu«  IbOTw. 

eioslimmend  mit  dem  Antoiiinischen  Itinerar,  —  «u  6  M. 
=         H.  an«,  iiid  mimi  man  diese  von  dem  obgenamiten 
Rankte  bei  Cleve  auf      B4taitnira«ie  ab,  m  tnffi.  mm  i» 
di»  Nabe  ikt  lionlecber§«iy  aa  tooea  Paaae      bei:  Op  gea 
Bora  —  Bur^iiiatiuiii  i^rlogen  war.    Dagegen  betrs^  ^fe 
directe  £HÜernung  von  Millingea  aach  Op  gen  Born  ÖMIO 
Roüiea,  d.  L  aelr  ab  Ii  9.  M.,  wahread  die  Tafel  aar 
f*  M.  bat,  wobei  alcb  alsa  eiae  aocb  graMore  Diieraas  ala 
MTbla,  <—  TOD  mehr  als  6  g.  M.  —  ergibt.   Bette  e  n  1* 
scheidenden  That!»achen  dürfte  die  Beibrin* 
f  »ag  fernererO^f  ün de  als  Uberfiftsatg  erschei« 
aiea»  leb Hge  aber  aech  biaaa,  dasa  wir  eia  gaaa  aiebevea 
acbrlfUicbee  Zengoiss  bcsiteea,  woaaeb  es  feststeht,  data 
Ryndern  bereits  vor  dein  batavischen  Kriege  (aläo  0U 
derselben  SUU^       Arenacuoi  ?oa  Tacitiis  aogpefiibrt  wird) 
alallfiBeiert  Tetbandea  vad  gleiebaeltig  mit  tkn^  jftiiaebea 
Betataang  venebea  war**)«  ^^^^"^       Uber  MÜH n  ge» 
der  Art  nichts  wissen;  und  nehmen  \s  n  endlich  die  Namens- 
abalicblLeii,  die  sich  zwischen  »ftyn-area,^  »Ryn-barea,^ 
jiRyaeniy*  j^Ryadern,^  uad  »Aren -acom,*  »Aren-aciam* 
and  „Haren •adan*  an  erkeaaen  gibt,  bei  Millingen  aber 
ganz  fehlt;  so  Hiirftc  unter  so  vielen  entge^ensprechenden 
tirttaden  der  einfüge  fttr  Millingea  gimstige ,  dass  nflmlich 
dari  ebea  to  waU  wie  aa  Eyadero  vea  Seit  «u  Mt  rö- 
nnaobe  AJterlbtlBMr  gefaadea  wmdea,  Meht  daceb  die  Be* 
aierkang  des  Hrn.   Janssen  beseitigt  werden ,  indem  er 
sagt:  jyfeU  ist  zu  bemerken,  dass  am  Niederrhein,  besonders 
in  unserer  Proviaa  Gelderland''  — Millingea  liegt  im  Gelder- 
land —  »mehrere  an  rbmlschen  Alterthilmern  ergiebige  Orte 


tl^i'Vgk.  Mtiaacr  «Mhie  üMiaadtaag:  ffim  Mars^CWaiehis  äUm  an 
aeve>*  JaM.  H.  XVHL 
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flvteitD  fii^  dtft  aWiäl  mm  ian  ra  Ae»  Ilift  «rMPteiB 

«lattn  a«ch  Miliin  gen  zu  rechnen  sein« 
Wek  |;üntlif  ar,  als  £ür  Mii4ui|^  sprüdiea  modM  Um- 

MliMta  4«fir  mmfMredieB^  mni  mmh  tot  Kiirzcin  Bf,  Prot 
Fiedler  in  seiner  Liebefsiebl  der  Römerorte  vou  IVlaiiiz  bis 
JAjMiiw^iK  dasfieibe  alsi  4Ui  alte  Arenatium  au^eMrl  tiat/0 
ii«M  im      iUftl  «ayoMiiMi  wM^      Mme  Awiixi— 

io  meiner  früher A  Abband Iiin^>^)  die  f^imobl  für  Hyndern 
al0  fiirQiialbvrg  i^precheudru  Belege  kucz  jmsaaMucng^tellt, 
Mid  dftbtiiilMattliliAiiir  Arn^vn  mwiefeiiAeiiviOtftaie 
kwfBPMMi.  U  Um  latat  ao  der  liage,  9awki%  to^ 
itinifiiU;r  hervoritebeii,  und  ein  sicbreres^  UHbidl  R)«4i¥iiieH  zu 
könntak  —  Wir  halm  obc»  atie  dem  2eeaMe«hiiiige  der 
ft«gelmitieitfHfc  emhe»^  dasa  Jnmmtmm'  |pm  m  d«  Niüia 
dfer  biliflnrhwi  faeaL  gelegen,  hatai  mgeee^  iin»  liagt 
der n  (weaa  wir  die  RlMintheiliiiig  bei  Scheakenachan»  an*- 
neluattaj^  mar  Vn  Meile,  Quai  bürg  dagegen  ein«  gaa^te 
Mei.la  an  dac  laaai  eolf^mr.  .iteniav  aanaiMli  dar  Oit 
adbo«  M  Za*  dtoi  baiamdiaii  Kiiagaa«  iBSlaiidaa  haken  s 
daieh  ein  ri^ig  «cheres  Zeugaies  isl  ikmtm  Cllr  JbyBid.evil 
na(h<i;^e\i  lesen,  was  bei  Qual  bürg  niclit  der  WaH  isU  viel- 
aiehr  weisea  aianclte  Umütande  auf  einea  spAlean  Ursprung 
dtasta.  Oitee.  hin*.  dNueerdM  epiielii  dia  HanaaelUiDlitMceit 
aielir  Üt  Ryad^era  ala  iHr  Qm1'^bc{^,  deewn  Ummt  Tidl 
eher  auf  Quadriburifium  hiiizri^t.  Einen  noch  riel  ent- 
aicliaideiMkra  Caruad  üetoo  eadlix^k  auch  iüac  «riadecaa-  dia 
 '  II  II  II  II 

18)  Jftbrb.  FF.  XXfl  S.  »44. 
J8)  Jnhrb   H.  XXI  8.  3a 

Mi^Nvib.  M«  XMik  &  aa  ft. 
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Aremcum  —  Ryndem  oder  MiUm^  ? 


römischen  Reiselierichle.  Es  stellt  sich  nämlich  bei  genaue* 
rer.  Uotcnachiuig  mroli  hier  als.andefwArts  hcnMS,  im 
die  dort  ang^egebenen  Bnlfeniiiafeii  auf  den  Stneatm  gern»» 
sen  sind,  ohne,  wenn  die  Mansionen  t-iue  kleine  Strecke  da- 
von abgelegen  waren  (was  sehr  häufig  der  Fall  ist) ,  diese 
Strtcka  mit  JiiiuNunivechiieiB»  io  daas  wir  —  wie  aehon  oben 
gtMkelieft  —  dia  Botfenrang  tob  Nwimnagm  kk  ArmH' 
ÜUm  auf  der  Rönierstrasse  bU  zu  dem  Puncte  au  messen  ha- 
ben ,  wo  der  Seiteuweg  nach  Aynderu  hinabgeht,  dann  die 
fi^tfernung  von  Arenaiium  bis  Burginaüum  von  dem  IcUst- 
genaniitea  Piincle  wiedenim  anf  der  RMwrgtra«a  bis  dahi», 
wo  in  ainiger  Bntlernung  gleich  uDten  in  Thaie  Burgina«* 
tium  lag,  und  von  diesem  Puucte  endlich  weiter  bis  Coloiäa 
Trajana  bei  Xanten.  Misst  man  nun  die  10  g.  Aleilieu  =3 
6870  R.  der  Tafel  auf  der  RtaeiatrasBe  von  Nym wegen 
bia  «11  iem  Puncte  bei  Cleve  ab ,  wo  der  Seitesweg  aacb 

Ryndeiii  abgeht,  so  ftiidet  mau  ,  wie  scluia  beuitikl,  ge- 
nau die  angegebene  i^ntternuug,  Misst  man  ferner  von  dem 
letstgeaannteu  Puncte  wiederum  auf  der  Röaieiatraflae  wei- 
ter bia  Monterberg ,  aa  dessen  Fuste  BwrgiMtimm  lag ,  so 
findet  man  3800  A.  ==  6V2  g-  M.,  während  die  Tatel  6  g.  M. 
=  3622  A.  gibt,  was  wiederum»  da  die  Tatel  keine  Bruch- 
theile  von  Meilea  entbAlt,  liinreicheiid  stimmt  Misst  sum 
endlich  von  dem  Idstgenannten  Puncte  bis  nur  alten  Burg 
bei  Xanten ,  so  findet  mau  3300  H.  =  5%  g*  M  ,  und  die 
Tafel  gibt  5  g.  M. ,  \^  as  ahio,  aus  dem  oben  angegebeucn 
Grunde «  wiederum  stiount.  Wenn  mau  nuu  Jüergegeu  die 
fiotfernung  von  Nym wegen  bis  Qualburg  abmisst,  st 
findet  nun  er<0  R.  =  IV g.  M. ,  also  beinahe  2  g.  M. 
mtitr  als  die  Tafel  angibt ,  —  und  Dies  dürfte  denn 
doch  als  eine  utt  grosse  Differenu  uuuusehen 
seiui  um  mit  der  Tafel  fttr  abereinslimmeud  ge* 
halten  au  werden.  — 

Fassen  wir  aum  Schlüsse  die  Redingungen»  welchea 


Digitized  by  Google 


Arenaeum  —  Aymfem  odtr  MiUmgmf  it 


Daeb  allen  Voriieffgdmta  der  Ort,  wo  iu  ahe  iireiioeiMi 

gelegnen,  irollig  ciittpKeheii  mauB,  mmmmta ,  so  iadeii  wir 

2)  der  Ort  muss  nahe  au  der  bata vischen  Insel,  auf  tal 
linken  Ufer  tod  Rhein  «Hier  Waal*  §ft\tgtm  sein; 

S)  er  darf  niehl  weit  yon  der  fiber  Xanten  naeh  Nyn- 
wegcii  führenden  grossen  Militärhü  asse  entfernt  liegen  ; 

8)  er  mass  bereits  vor  dem  batayischeu  Kriege ,  also 
tor  den  Jahre  69  n»  Chr.  bestanden  haben  f 

4)  er  BMSB  eine  bbvei^ieiide  Menge  römischer  üeber* 
bleibsel  bewahren ,  um  sich  als  römischen  Wobnplata 
auszuweisen;  und 

5)  seine  Lage  nnss  mit  den  Entfemungsangaben  der  rO« 
mischen  Itinerarien  hinreichend  genau  ObereinstimmeB» 

Der  einzige  Ort,  welcher  erwi esenermassen 
diesen  Forderungen  insgesammt  voliliommea 
geoOgt,  ist  —  Ryndern. 

Emmerich,  November  1856. 
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II.  Deakiiiöler. 


1.  Ibtt  (Luf^tfm^mf      tfofftn  Kmtcfalla  (npärniHe  romifd)r 

Der  Göitvrntimc  Unucsalla  ist  seit  Kurzem  erst  bekannt 
goworden;  n  gab  bisher  nur  einen  Votivstein,  auf  welchem 
dkfler  Name  und  swar  zocrsl  reilLommt  Es  ist  derjentgey 
den  Dr.  Lersch  im  XILBefte  dieser  Mrlacher  8.45 Nr.S 
und  nach  ihm  Ileii^eu  Itisciipt.  lut.  seiet  1.  Vol.  III,  Nr.  5925 
verüifentliclit  hat.  Um  so  willkommner  ist  daher  ein  neuer 
Fttod»  welcher  im  Laufe  dieses  Herbstes  in  dem  sogenannteo 
Probstelwalde  bei  Bschweiler  an  der  Inde,  auf  den  Besitaun- 
geu  des  Herrn  Wüsten  Statt  gehübt,  und  den  iiiii'  zu 
veröffentlichen  wir  durch  die  Gefälligkeit  des  Herrn  Freiherrn 
und  Rittmeisters  vonThieimann  in  den  Stand  gesetat 
worden  sind.  Der  Stein  ist  nicht  gana  erhalten,  der  obere 
Theil  ist  abgebrochen ,  und  so  viel  ist  nur  davon  übrig  ge- 
blieben, dass  man  daraus  ersieht,  es  sei  auf  demselben  eine 
weibliche  Figur,  an  deren  liuken  Seite  die  VorderfUsse  eines 
Hundes  noch  sichtbar  sind,  dargestellt  gewesen.  Die  GrUsse 
des  Steines  betriiji^t  etwa  J5  Quadrat^oU  und  die  Inschrift, 
welche  nach  dem  Ausdrucke  des  Kreiherrn  vonThieimann 
so  scharf  und  rein  erhalten  ist »  als  wäre  sie  gestern  erst 
vnter  dem  Meissd  des  Stcinliaaers  henrorgegaogeu,  Ist  diese 


L-ijuii-od  by 


JMiiii  üitfyiAmdtmm  it  MM»  fikMrinlii  MH  tiKL^  M 


• 

S  VN  V  •  XSALII 

VLPIVS-  HVN 

Deae  SunuxsaU  ülpius  Uunicms^  votum  soMt  hibens 
Wietito* 

Herr  Dr.  Rl  ei  n  in  Mainz  hat  die  von  Dr.  L  c  rs  cli  veröf- 
fcnÜK  liu  Inschrift  in  äer  Zi  il^chrift  für  AUerliHinüwissenscIiaft 
1818.  S.  1016  befiprocheu  und  hat  geglaubt  in  icr  Smamendki, 
wie  er  statt  Unncaalla  ircnnutlie^  die  Staaungdttin  der  bel^. 
Bcben  Smuel  zu  eriieBnen,  und  Dr.  B  ec  k  e  r,  jetzt  in  Frank Fart, 
stimmte  du'M  i  Ansicht  bei  *).  Dr.  J  o  h  a  n  n  e  s  0  v  c  r  b  e  c  k  hin- 
gegen f(Iaubte,  diese  Ansicht  beruhe  auf  einer  Tftusctmug^  welche 
durch  die  Abschrift  des  Dr.  Lerseh  Teranlasst  worden  sei, 
der  eine  leichte  Verlefsiittg  des  AnfaiigsbudistabensV  In  der 
zweiten  Zeile  durch  zwei  QuersU  iche  bezeichnet  hatte 
Aul  uuserm  Steine  finden  wir  nun  das  8  klar  und  unzwei- 
deutig ausgedrückt^  wodureli  sonit  die  Versinllimig  des  Dr. 
Rieltt  über  den  Namen  dieser  Gtttlln  votlkomn^ii  best!« 
tigt  wird.  Hierfür  kommt  auch  noch  der  Ot  t  dv.s  Fundes  in 
Betracht.  Pro  finibus  Simicis  tribuo,  schreibt  Cluver, 
agros,  Mosam  inter  Roran^e  amneis  sitos,  uti  medü  slnt 
inter  üblns  atqne  Tungros  0.    Nun  ist  unsere  Inschrift  bei 


1)  Zetteebrift  ffir  AltertbomawUttensebaft  18SI.  8.189.  Diese  Jabrbd- 
Olm*  Hell  XVn.  0.17», 

2)  Katalog  des  rheinischen  Maseiims  TSterÜlBdlseher  Alteftbdaier  B.  75. 
S)  Claver.  Germaoia  autiqua  liii.  IL        u.  87. 
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E^ekwekler  «1  der  Inile ,  elwa  drei  Stuideii  von  der  Aoer 

in  der  Richtung  nacli  der  Maas  zu,  also  gerade  ia  dein  Ge- 
biete gefunden  worden,  wo  die  Suntcer  wohnten.  Der  Name 
derSunieer  kdmmC  beiden  Alten  selten  vor;  nor  Plinins*) 
und  T  aci  t  n  8  kennen  denselben ;  um  so  Interessanter  ist  die 
Inschrift,  die  wir  oben  mitgethfiU  haben. 

Die  Rechtschreibung  des  Natueus  der  Güttin  steht  aber 
bisber  noch  nicht  fest.  Indem  derselbe  in  der  Inschrift  bei 
Lerseh  UnncsaUi  auf  der  unsrigen  deutlich  Snnuzsalt  ge- 
schrieben wird. 

BonUi  den  25.  November  1856. 


1)  Plin.  Nnt.  HIsf.  V,  81. 
U)  Tag.  HUL  lY,  88. 
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In  der  Sammlijiig  von  Alterthümero  zu  Utrecht  findet 
sieb  eia  Bleitäfelchen  mit  römischer  Inschrift,  welches  aa  Vech- 
ten  bei  Utrecht  vor  ein^eo  Jahren  gefunden  worden  ist.  Die 
Deutiiug  dieser  Inschrift  ist  bereits  von  mehren  Seiten  ver- 

^^^J^Ilt  worden,  aber  keiner  dieser  Versuche  liat  eine  neue  Deu- 
tung; übt  illussig:  gemacht.  Dielttscbrift  auf  dem  heaeichnelen 
Bieitttfelchea  ist  foigende: 


Zuerst  wurde  diese  Iwobrift  tob  Berm  Dr.  Jantsen  * 

in  Leydni  in  den^Notulen  der  Seclievcrg^aderino^  van  het  Pro- 
riBciaal-IJtrfchtsch  Genootschap  vurKuusteu  eu  Wetenschap* 
pen  ISdÖ*^  herausgegeben.  In  einer  gelehrten  Versaninilung 
dieser  Oesellschafit  werde  diese  luoebrift  von  Hm. Dr.  Jans- 
scn  besprochen  iiin^  inriem  er  sie  von  der  linken  nach  der 
rechten  Seite  las,  schlu«,'  er  folgende  Lesung  derselben  vore 

PftlNOIA  i  M AMVCCVTns  HBUkUL 
Herr  Dr.  J an suon  sandte  die  Inscfarift  arft  dieser  Iiesung 
unter  Andern  an  den  gelehrten  nud  scharfsinnigen  Herrn  A. 
De  liongpericr,  welcher  durch  die  nachstehende  Erklä- 
rung nntwortetey  welche  in.  den  A^olaileii  wdrtlkh  abgedmcl^ 
wiirdev  'flii'lainlet«  •  it      .i.  .  .   
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«Je  erois  qoe  votre  iMcription  doli  m  lire: 

SMERTVCCVS 

AMATUMS  Filius. 
Ob  coaiuiit  sur  ks  m^ailles  d'Eumenias  et  de  Ful?»  de 
Re^^o  le  n«  ^uiertoria,  dont  la  termmaisoii  est  bien  gan- 
loiae;  daiM  rAntholo«^}«  im  treuve  le  nem  de  fisiiiiiie  ^u«p- 
joydfju  (Anlh.  Palat.  appeud.  103) ,  dont  la  tt  nniiiaison  est 
bien  eneore  gauloise,  et  la  detoe  SOLIAIAEA  (Muratori 
tlies.  iiov»  CXIV,  !)•  Le  radica)  smert  se  retrouve  daus  tona 
les  idiomes  indo-germaniques,  aussi  bien  dana  Smerdis  per- 
san,  qne  daiis  Ifiiodvog  ^  Schmerz  et  Smart.  Les  gaulois 
et  les  geroiaius  ne  detestaieiit  pas  le  redoublenient  du  C,  (e- 
noina  lea  nona  DOCCA,  LVCCA,  MACCA,  MBCCO,  MAC 
CONIVS,  BBNNICCVS,  BBRTVCCVS,  OCCO,  OCCISO,  CVC- 
CILIVS  etc." 

Wir  habeu  uns  jeüBt  die  bekaonteu  £rklärua^eu  vor^e« 
legt,  wir  laaaea  die  unarige  folgen. 

Um  bei  der  Dentimg  dieser  Inschrift  auf  die  rechte  Spur 
zu  kommen ,  muss  man  ein  einfaches  Verfahren  anwenden ; 
man  muss  sie  mit  den  Augen  des  Setaers  einer  Druckerei 
anaeheot  oder  noch  eialuher,  man  musa  aie  auf  den  Kopf 
flislif  mfl  TOlr  den  Spiep^el  haHtett^  Cescbieht  dlcaea^  dann 
haben  wir  liaeu  gioaöcu  Schritt  zu ui  i^iele  geihan.  Wir  lo* 
aeu  dann 

ATOMS  aeSMfiETAE  V.  8.  L.  L.  M. 
ÄUml9  Bmmeriw  V9imm  mIpü  inHats  Imbens  ai^Hlo. 

Ueber  dir  Göttin  Rosmerta  haben  \ur  hier  nicht  nüliug  et« 
was  bdaufügen;  sie  ist  hinlänglich  aus  diesen  Jahrbttchem 
bekannt,  nur  Aber  einl9(liie  Bichataben  haben  wir  nähere 
Millhcilnn^an  sa  indlhi«  D*  letale  Buchataba  in  der  enten 
Zeile  ist  kein  rMilsciiraP,  sondern  ein  jy^nechisches  P>.  Dass 
griechische  Bkichstabiu  in  lateinischen  InschriRen  vorkommen 
jadaas  gaOselatetaiachelnsehriftcn  aut  gfeiechisdien  Buabalabaa 
f  eaeMebctt  wctden,  iai  beiunuit  «ad  ieicbl  m  telMm  Mo 
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Däm  tl^^nk  mtiiM.mm.w^ —  ^         ifnn  ni     r  —  *^ — ^ 


friithiidit  SiiTMlie  Wftr  unter  den  Römern  so  sehr  verb^ei- 

tet,  wie  uuter  ans  im  vorigen  Jahrhunderte  die  fraiijsOsi. 
sehe  >).  Es  ut  dalier  bej^üdi,  wit  Mui  JriUdIg  griwyaclwr 
JMMtakMi  tkh  Ifediwto  statt  der  laioaisdte,  wfoawh  9m 

genmär^g  manchmal  noch  lateinifldie  Buchstaben  und  fichrifl 
mit  (icutscher  rermpnjjt  werden.  Dass  überdies  einzelne 
Buchstaben,  wie  z,&.  der  vierte  in  der  «weiten  Linie,  dasA 
aof  denli«pfe  stcbe,  apria^t  In  dieAvgen;  auch  der  sechste 
bat  diese  verkehrte  Stellanp,  denn  das  V  ist  uing^ekehrt  A. 
Diest^!»  A  iüt  von  eiiieni  halbkrTisloraii«;^Pü  Buch?»Uibeü  C  ein- 
geschlossen; es  ist  das  £  =  Rosmertae.  An  der  Deutuag» 
die  wir  dam  verletitcn  BucbaCabeB  der  «weiten  2Eeile  fpege« 
bea  haben,  wird  amw  Anstoss  nehmen;  denn  dieser  seheint 
ja  offenbar  ein  A  und  ki  in  L.  L.  zu  sein,  und  somit  schlecht- 
hin nicht  laetus  lubens  gelesen  werden  zu  können.  Wir  er. 
Innern  daran,  dass  der  griechische  Buchstabe  Lumda  diese 
Fenn  A  habe  und*  dass  der  Verbindongsstrich  in  der  Mitte 
hier  nichts  ist  als  ein  Zeichen,  dass  das  griechische  yt  ver- 
doppelt werde.  Dass  das  lateinische  L  mit  dem  griechischen 
Lamda,  hanfig  in  lateinischen  Inschriften  rerwechselt  werde, 
dafür  kann  ich  mich  der  Rfirae  wegen  auf  Pelliccia  beru« 
fen -) ;  eben  so  findet  sich  in  lateinischen  Inschriften  st aü  des 
lateinisclien  E  das  griechische  H,  z.  &  BHNHMHRHNU 
fflr  BfiNfiMfiRllNTL 

Wir  haben  nnch  einer  anderen  Btawendnng  m  bi^cg« 
nen.  Man  könnte  nUmlich  sagen,  der  Name  des  Weillen- 
deo  stehe  auf  den  V^otivsteinen  durchweg  nach  dem  Na- 
men der  €lottiiBit,  wiicher  ein  Stein  gewidmet ,  ein  Gelübde 
gelM  wird ;  nun  finde  aber  auf  dem  Bleitifekhen  ?en  ÜW 


1)  Uebcr  die  Verbreitnag  der  grieehiflcben  Hpraobe  unter  San  Bd« 
rnem  fladet  slelieiBe  gnte  ZusamaieBstenaag  derbelreffeiidenNoo 
tbeen  liel  H  Q  g  Blnleltaag  Int  nene  Testament. 
Penieei%  DlnertaCie  IV,  de  re  lapidariap.  Ita  a.  181.  Tom.  II. 
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vtM  itm  Mfi^cMe  Veibiltiüw  ftallS  Wir  iMgMi  üe 

Regel  nicht,  berufen  uni^  aber  auf  die  Ausnahmen,  und  füh- 
ren als  solche  folgende  Inschrift  an ,  die  cu  Rom  gefunden 
worden,  nnf  kcuer  Blei«,  nber  nnf  einer  Mamorplntte  cui» 
gesehrieben  iit  lantot: 

CICBREIA  0RBST18 
LIB.    E  LEG  ANS 
BONAfi.  DEAE.  SACBVM. 


Bei  Fabreiii^)  haben  wir  andere  Beispiele:  so  ftn* 
dei  sieh  auf  einer  Ropfertafel,  die  ebenfalls  au  Rom  g^hui- 

den  worden,  diese  iuschrift: 

C  •  P  L  A  C  E  N  T 1  V  S  •  H  E  R  •  F 
MA&T£DONV'D£D£T 


An  Insehrlflen,  welche  ähnliche  ErBcheinungen  darbie- 

teu,  wie  das  Utrechter  Bleitafelchen,  fehlt  es  auch  im  Mit- 
telalter nicht.  So  findet  sich  z.  Ü.  zu  liegensburg  die  Cart- 
hauser  Steininschrift,  welche  also  lautet : 

S  Ä  X  I  H  1  0 

d.h.€Svrilaf,  eine  Inschrift,  in  welcher  angleich.  eine  schnd- 

dende  Iroiuc  liegt. 

Ronn,  2&.  Nor*  1855* 


1)  ReinesliH  in^cripr.  p.  226. 

Fabreiü  loscript.  Anüq,  p  30.  vgl.  76.  489. 
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3.  Bur  ftritik  un^  (Srklarung. 


Die  TlifttiglLeit»  wekhe  von  mebraeii  Seiten  einer  scbAr« 
ttma  Kritik  des  antiquarischen  Materials  zu wendet  werden 

is(,  und  sich  in  dem  lef z( t  u  (XXill.) Hefte  der  Jahrbücher  mit 
erfreulicher  BesümmÜieit  geltend  macht,  gehört  nicht  zu  der 
angeneliBsten,  aber  auf  einem  dnni^ein,  der  Tausehung  sehr 
ansgesetsten  Gebiete  zu  den  dankenswertfaesten  Besehaftlgun- 
g'en,  ja  sie  ist,  wenn  dir  ArchaoI()>;ie  iu  Ehren  bleihen  soll, 
eine  uuerlassliche.  Aucii  zu  der  Zeit,  als  der  Unterzeich- 
nete mit  dem  nnermüdlichen  L  er  seh  dieRedaetion  der  Ver* 
einsschriften  liesergte,  sehlieh  sieb  Verdächtiges  nnd  Unech- 
tes ein ;  iiidi  ssen  wurde  mancher  Zweifel  sofort  geäussert, 
andere  Bedenken  wenigstens  mündlich  geäussert.  Es  dürKe 
nicht  flberflttssig  sein,  diejenigen  Monnswnte  nusanmenna- 
stellen ,  welche  in  den  flüfaern  Jahrgangen  nweifelhaft  oder 
entschieden  modern  erscheinen. 

1)  Das  Relief  der  Lucretia  (Iii.  Taf.  4),  welches 
Hr.  Dr.  Brunn  S.  128  aus  tiberneugenden  Grflnden  verwirft, 
wnrde  gleich  bei  dem  ersten  Anblick  von  mehreren  Kunst- 
freunden för  unecht  gehalten,  von  mir  aueh  Heft  V.  VL  S.  dOd 
bemerkt,  da^s  Prof.  Gerhard  diese  Meinung  hege. 

2)  Die  Statuette  eines  Kriegers  UV.  Taf.  7  u. 
a  10.  n.  11)  ist  nach  der  Bemerkung  desselben  Gelehrten 
a.  a.  O.  modern,  was  L  e  r  s  c  h,  da  er  eine  Doublette  kennen 
gelernt  haUe,  VII.  S  1(57  bes(nti«rt. 

3)  Die  schöne  Lampe  mit  dem  Bildhauer  (IV. 
n  6)  hielt  ich  S.  189  IL  für  antik ,  nahm  aber,  als  ich  er- 
fuhr, dass  eine  ahnliche  sich  in  Leyden  befinde,  und  eine 
dritte  in  Antwerpen  gesehen  hatte,  V.  Vi.  S.  40i  diesen  Irr- 
thum aufück. 
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4)  Das  Figarchen  eines  Actaeon  (V.  VI  Tf.9ii.  10 
Nr  5),  das  wie  die  Lucretia  von  den  sei.  Jftger  ia  fleiiss 

mit^efheiit  war,  hatte  ich  S.  413  mit  einer  sclierzhaPteii  Be- 
merkung  bc/^Ieitet.  ijersch  bemerkt  VII.  167,  dass  sich 
fio  zweites  Exemplar  in  Berlin  finde,  und  erklärt  es  mit 
Valien  Reehte  iSr  sehr  verdächtier,  abae  Zweifel  nadaro. 

6)  Das  V.  VI.  Tf.  13  u.  14.  Nr.  3  u.  4  piihlidrte  Gefilss 
mit  (]en  Bii<ieni  derPenelope  und  Hippodatnia  weist 
Ur.  Prof.  Osann  seifest  einer  spätem  2eit,  rieUeicht  den 
Mittelalter  su.  Dass  es  aus  den  16.  Jahrb.  aus  der  Fabrik 
SU  Eaeren  herrührt,  ist  später  von  Hrn.  Dr.  Jaassen 
(XIX.  S.  148)  und  Prof.  Braun  (XXII.  S.  12$  f^.)  iiezei^t 
wordea» 

6)  Wie  es  sich  nit  der  sehtfaen  Brvnsestatue  dnca  Atb- 
leten  (XVII  Tf.  I)  verhalte,  weiss  ich  nicht.  Rr.  Prof. 
Overbeck  S.  61  ü\  Mit  sie  für  uiizweiieihaft  antik,  und 
nach  der  AhbUdmg  scheint  sie  es  au  sein.  Dass  ich  sie 
frtther  unter  die  rerdächtif  en  Sticke  des  Bonner  Musauau 
raUfierte,  geschah  auf  den  Rath  des  Hrn.  Prof.  Dr»  Braun 
aus  Rom,  mit  dem  ich  die  Bonner  Sammluiifr  sor^faltif; 
durchging,  fis  Wäre,  zn  wünschen,  dass  sich  einer  der  er- 
Mrenen  jetzigen  Vonteber  derselben  darüber  äusaam  wollte* 
In  solehen  Dingen  ist  ein  Irrthum  Yoraeiblidi,  strenge  Auf- 
merksamkeit Pflicht. 

7)  und  8)  Die  beiffrn  schöneu  Lampen  aus  Neuss  (VU. 
Tf.  1.  tt.  2.  Nr.  6)  und  Trier  (XII.  Tf.  4.  Niv  6)  mOasto  man 
in  Oriiribale  sehen»  um  über  ihre  Echtheit  zu  urtheilen«  Die 
Beaierkjiijg  abi  r  kami  ich  nicht  vcrschwei::(  ii ,  d.iss  sie  au 
andere  Vorstellungen  criMuern  und  für  römisciie  moiian^te 
daen  fast  zu  griechischen  Cbaraktar  trerratbea. 

la  demselben  Hefte  gibt  Hr.  Prot  Piedler  S.  64 
fiiie  iituc  Abschrift  des  u.  A.  von   Steiner  II,  663  und 
Lersch  Centralmus.  HI  p.  280  public irti  n  (irabsteiues^  wo- 
rin ein  mSSk  ||  av»  '  EX  •  COU  *  \\  SILAVClENi^  •  i|  AV  * 
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Zur  Kritik  und  Erklärung.  ff 

naimt  wird,  und  meiut,  das  Vaterland  der  Silaucienser  müsse 
noeh  gesnebt  werden.  Eg  ist  aber  nicht  schwer  xa  finden. 
Eine  Stadt  Silacetds  (Ablativ)  erwähnt  das  Hin.  AaCon. 
p.  232.  Das  war  olfeiibar  die  Hciin  itli  jener  Cf)li<>i  (e  Dass 
vier  Cohorteii  daher  stammen  solltei),  lat  mir  nhcr  nicht  vvalir- 
flchelniich.  Sollte  das  IV  *  der  folgenden  Zeile  nicht  Mum 
Genitiv  Sllanelensinni  gehören? 

Ein  MediisPiiluiii}it  ant'  eiiu  iii  3Iosaikhi]iie  (ebd.  S.  57) 
unter  den  vier  Jahreszeiten  fand  sidi  aut  der  VUl.  S.  185 
beschriebenen  Mosaik  von  Vienne»  was  ich  a«  a.  0*  aamfah- 
rea  vergessu  habe.  Das  Tf.  IIL  ynMicirte  Idief  halindet 
sich  jetzt  iiü  i^erliiier  Museum,  wohin  es  aus  dem  Besitse  dei 
Grafen  lagenheim  ^elan^t  ist. 

In  sainar  gelehrten  Abhaudinng  aber  nwei  BttUtanHpkM 
(XIIL  S.r9)  fflhrl  Br.Praf.  Hennen  eine  nlirf  Amnoaia» 
rum  Tampiana  auf.  Sie  hat  ohne  Zweifel  ihren  Namen  von 
Tampius  Flavianus,  welcher  im  J.  69  Legat  von  Panuouien 
(Tnc  HisC  Ii,  86  n.  III,  4  iO*  V,  96)  und  wahrscheinlldi  Mher 
PMcnnsal  von  Africa  (Plln.  nat  bist  IX,  fif)  war. 

Wttrzburg. 

Crlielui« 

l)  In  dem  eben  erscliiencnen  Rhein.  Mus.  von  Welcker  uuii 
Ritsch I  N.  F.  XT.  H.  3.  S.  433  ff.  empfiehlt  Hr.  Dr.  Janssen 
die  schon  von  dem  j^elehrten  Hagenbneh  iu  .«icincii  EpNdt. 
epigraph.  (Turici  1747.  4)  p.  544 — 549  ao%esteine  Meinuag,  dfuis 
aer  Steinmetz  8ELF.V»RN.siuni  zn  «chreiben  gdiAbt,  ua«  4aM 
Uer  «nSyrIielieSoieaoierEa  denken  sei.  Elieaso  iiUligt  Jaasaea 
die  Vermotbong  Ragonboeh'sy  dan  der  bisber  für  celCtoeb  ge- 
baltene  Name  SDBnSDAS  =  ZRBDAS  oder  ZA  BD  AS ,  von  der 
bebräfselien  Wurxel  ist  (donavlt)  Graeoe  //w^of)  absuTetteD^  und 

dassTVRO  durch  den  .•<feinme(/en  fehlerhaft  statt  TVau  geineis- 
selt  sei,  "N  ni  nnch  Tib.  Inl  us  Garath  fil.  nicht  aus  dem  KnUlschen 
Voon^  BOndera  aus  dein  pböniaiscben  Tjrtts  herstnmmea  w^dC* 

A«tt.  iler  Red« 
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4.  9er  litntd^ttgte  iRamiastr  ittitknlldiu 


Wenn  mit  dem  Zeugnisse  gewichtiger  Sciiriftsteller  des 
AltertlnioieB  epfigniphiselie  Ang^aben  in  offenbarmi  Widersprneli 

treten,  so  mag  es  wolil  der  Mühe  lohnen,  eine  geiuiue  tii- 
tersuchuug  aojnistclleo,  ob  dieser  Widersproch  in  Wirklicti. 
keit  Tvrbandea  oder  oli  er  nvr  scheinbar  und  etwa  lediglich 
anf  Hoff  falschen  Deutung  imd  Erlcläning  des  Gegebenen 
beruhet.  So  widerstreitet  der  bekannten  Stelle  bei  Tacitus 
annal.  XII.  27^),  nach  welcher  der  Namensursprung  der 
Stadt  C^ln  ausdr(lci(lich  auf  die  Agrippina,  die  Tochter  des  . 
Gennaotciis  und  Oeniablin  des  Kaisers  Claudins,  mrftekge. 
fiihrt  wird  ,  eine  Insclirift  auf  einem  in  dtr  Nahe  von  Mar- 
mgen  gefundenen  Meilensteine.  Wenigstens  ist  dieser  Wi- 
derspruch nach  der  bis  jetxt  als  richtig  angenommenen  Les- 
art nnd  Deutung  der  Inschrift  nicht  au  beseitigen,  und  das 
ist  auch  der  Grund,  weshalb  Andere,  die  das  Zeugniss  des 
Tacitus  höher  stellten,  den  Sitia  selbst  geradezu  als  unecht 
Terwarfen.  Jedoch  ist  an  und  für  sich  nicht  der  mindeste 
Grund  vorhanden,  die  Aechtheit  der  Inschrift  beaweifeln  au 
wollen;  Hühl  aber  wird  es  uns  erlaubt  sein,  die  richlige 
Deutung  derselben  Seitens  unserer  Vorgänger  iu  Frage  au 


1)  Sed  Aj^rlppiiia  qtm  viiu  suam  sociis  quofiue  uatinnibus  osteotaret, 
io  oj»i)iiliini  l'hioriiin.  in  quo  «reniifA  rraf,  veferaiios  colooianque 

dedud  iiupetral:  oui  nomen  iuditum  e  vocabuio  ipaius.  ^. 
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•Idloi.  Leider  kt  der  Steio  selbst^  der  sich  Idliier  in  der 
Sammlung  2«  Blftokenlienn  befand,  nicht  mehr  Torhaadeii, 

uud  uii  hiiid  daher  «^enoliii*^!,  die  Angaben  der  ersten  Her- 
ansgeber bei  unserer  Untersuchung  zu  Grunde  zu  legen.  Die 
Mheste  Erwähnoiig  finde  ich  bei  Alex.  r.  Wiltheiin*)^ 
der  Ton  den  damaligen  Aufseher  der  grAfl.  Sammlungen, 
dem  Jesuiten  Joannes  Gamansiuf),  eine  Abschrift  des  Steines 
erbieit  and  auch  später  Gelegenheit  fand,  die  Inschrift  tut 
Ort  wid  Statte  genau  ni  mtenmcben»  Nach  ihm  lautet  dle^ 
adbe  also: 

IS.  M.  VL1P,A(B 
IFA.  L.  Wo  IL  COS. 
A.  COL.  AGRIPP. 

XXXIX. 

Ich  darf  jedoch  nicht  unterlassen,  liier  eine  BemericuDg  des 
Herausgebers  wörtlich  mit^utheileo  ^  weil  sie  deutlich  zeigt, 
in  welchem  Zustande  der  Stein  schon  damals  sich  befunden. 

»Scripturae  prindpium  ob  fugientes  aetate  litteras  et 
attrita  pcne  deletas  varii  varie  legerunt:  est  ^ui  ita  iegerit: 
(folgt  die  obige  Angabe).  Alius  hoc  modo: 

ir]EE¥ISIE©E 

linea  una  piaetenniflia,  ut  Uä  mihi  diyinnase  potios 
legiaBO  Tideantnr,  nisi  qnod  in  Tre?iromm  vocem  eonspira- 
rere:  qnae  seqnuntur,  integcniuiis  adhuc  litteris,  ea  sie  ba- 
bent :  (folgen  die  Worte :  IL  COS.  etc.)."  ' 

Nach  Wiltheim  finde  ich  die  nächste  Srwfthming  der 
iBichiiltbci  Sehannat  Eifiin  iUMtiata  p.  6;  Bfirsch 


-  4 

1)  Laeillburgensia  slve  LiixeBibni|;om  ronaauiB.   Opus  posthiminB 
a  aw4.  Dr.  A. Kojen  editom.  Inneoibnigl mn,  lib.ni.  «.IT. 

^  m  - 
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gibt  in  der  UeberseUuiig  dieses  Werk^  Bd.  L  Abtb.  1.  Taf. 
XV.  Nr.  M.  me  AbMldii»g  des  fttoinei,  Mcli  wddM 
iMcbriflilsf  ItateC: 

. . .  miawisE® 

etc. 

niid  fügt  noch  p.  daselbst  die  bemeikuiiK  h\m\\ ,  dass 
dtr  Steitt  im  Jahre  nacb  Erbamg  4er  Stadt,  28  Jatire 
V*  Chr.  G.,  als  M.  VipsaDtos  Agrippa  zttm  aweiten  Male  das 
Consulat  bekiddete,  gesetzt  worden  sei  und  eam  deutlichen 
beweise  diene,  dass  Cöln  seinen  Namen  urs|)ruiiglich  diesem 
berühmten  Staatsmanae  verdanke*  — 

Später  ist  die  loschrift  noch  wiederholt  mitgetheilt 
worden  ;  jedoch  haben  die  Herausgeber  das  J  ]  oder  Jßl  der 
zweiten  Zeile  ganz  weggelassen  und  ausserdem  das  ^JfJT 
bei  Wiltheim  in  ^iltP«  geändert;  ersteres  wohl  aus  dem 
Grunde ,  weil  sie  das  Zeichen  nicht  zu  deuten  wussten,  uad 
letzteres,  um  den  nun  einmal  gewünschten  Vipsanius  A^i  i^>pa 
zu  bekütumen.  Cf.  Huepsch  epigranimat.  45.37.  u.  Stei- 
ner codex  inscript.  rom.  Rheni  II.  792  (1.  Ausg.).  Aach 
Lorsch  gedenkt  der  Inschrift  Ceutr.  Mus.  III.  3«  nnd  will 
sie  als  Beweis  gelten  lassen,  dass  nicht  Treviri  sondern  Tre- 
ven  die  allein  richtige  Sehreibung  sei.  Aber  auflallend  war 
CS  mir,  dass  audi  dieser  so  vorsichtige  Forscher,  dem  in 
apegmphisebtn  Dingen  aoost  der  geringste  Verstoss  nicht  an 
entgehen  pflegte,  den  Stein  Ins  Jahr  SS  v.  Chr.  setzte ,  mit- 
hin kein  Bedenken  trug,  da:^  11  der  dritten  Zeile,  mit  dem 
Mgendeu  COS.  au  verbinden.  — 

Abgesehen  Ton  der  ianem  Unwahrschelnlkhkeit ,  dass 
schon  an  Agrippa*s  Zeit  die  grosse  Militärstrasse  von  Trier 
durch  die  Kift  l  nach  Köln  erbaut  gewt  bi  ii ,  eben  i  il  die 
ttomer  damals  noch  keine  liefestiguugswerke  aiu  linken  lUiein- 
Wer  hesassen ,  so  bietet  auch  die  Inschrift  seihst  Anhalts- 
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pmikte  genng)  um  de«  Nachweis  sv  Ikfefn^  dass  etwas  gtm 
Asderes  aaf  den  Steine  festandea  haben  mtee^  als  naa 

bisher  geglaubt  luul  angenommen  hat. 

Lassen  ivir  die  fugientes  aetate  et  attritu  peue  deletas 
IHtens  vorläufige  gan«  ausser  Acht  und  halten  uns  an  dem, 
was  nach  Wittheini  unzweifelhaft  feststeht  Da  kann  nun 
das  IL  unmöglich  zu  dem  folgenden  Worte  COS.  gehören; 
wer  nur  ein  wenig  in  der  roniisrhru  Epigraphik  sich  umge« 
sehen y  wird  wissen,  dass  die  Zahlhezeiebnnng  einer  hohen 
Würde  stets  dem  betreffenden  Worte  zu  folgen  pflegt  und 
demselben  nie  vorhergeht.  Wir  fiaben  diiiiiiach  lu  dem  II. 
der  3*  Zeile  die  ZalilheseicUuuug  eines  anderen  Amtes  zu 
suchen,  und  nwar,  wenn  wir  die  gewöhnliche  Eeihenfotge 
nnf  den  Denkmälern  beachten,  die  der  tribunieischcn  Gewalt. 
Derogemi($;s  «Indern  wir  riickM  Urtg  das  J,^  in  Tr'^  Tp>^  um,^ 
und  werden  dann  auch  nicht  mehr  daran  denken  wollen,  dass 
der  Torheigehende  Name  wirklich  AgHppn  gelautet  habe. 
Gehen  wir  weiter  rickwarts,  so  andern  wir  das  F  in 
P.  l£y  der  vorhergehenden  Zeile  in  £J oder 

A¥<S»  ^as  ¥lLIPo  w  WML'f  das  IB.  M  Willheim 
oder  das  10). M«  bei  Schannat  in  ^EO»  haben  dann 
den  vcJllständigen  Titel  eines  Kaisers,  wobei  znglftth  er- 
hellet, dass  diese  Aeiideruiig  keiiiesw  esjes  eiii€  gezw  iiiifrene 
ist,  sondern  bei  der  grossen  Aehulirlikeit  der  Schrilt2iige 
sich  leiohl  and  von  selbst  ergibt.  Machen  wir  ferner  ans 
dem  REVBRO  ein  SEVBRO  und  bedenken  noch ,  dass  nach 
Wil  theiros  AndetUuiig  nach  diesem  Worte  eine  ganze  Zeile 
ausgefallen  ist,  die  wir  durch  den  lieiuameu  Aiexandro  aus« 
mifillen  kein  Bedenken  tragen,  so  wird  die  Inschrift  mit 
Brgännung  des  Anfanges  also  nu  lesen  sein: 
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IMP  *  CAfiS  -  DIVI  * 
St^VERI  •  NEPOTI  •  DIVI  • 
ANTOMM  •  IMAG  •  FiL  * 
M  •  AVRfiL  •  SEV£AO  * 
ALi!JkAi\i>aQ  * 
PID  •  PEL  -  AV6  « 
P^MTPilCOSIl'PP 
A  '  €0L  •  AGRIPP  * 
M  •  P  •  XXXIX  • 

Die  Iiischrifl  f^llt  deiimach  in  das  Jahr  226  nach  Chr. 
Somit  wäre  denn  der  gespenstische  Agrippa  glücklich  ge- 
bannt und  ein  Stein^  der  seit  den  ersten  Tagen  seiner  Anf- 
fiaduAg  80  mannigfache  Irrthttner  veranlasste  und  so  oft 
als  historisches  Beweisstück  luissbraucht  wurde,  seinem  wah* 
ren  Zeitalter  wieder  zurückgegeben.  Sollte  es  mir  gelungen 
sein  f  aucli  Andere  von  der  vorhandenen  Corruptel  in  den 
Zogen  der  Insdirift  (Iberxeugt  und  für  meine  Aendemng  ge« 
Wonnen  m  haben ,  so  dürfte  der  Zweck  dieser  Zeilen  voll- 
ständig erreicht  sein;  doch  — 

Consiiinm  si  aon  placebit»  reperitote  reetins,  — 

Comnern,  im  Nov.  tBSiB* 
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Die  im  Heft  XXIU.  p.  73.  naher  bpscln  ii  benc  Gikber- 
stäüe  bei  Floisdorf  hat  noch  einen  zweiten  Matrouenstein 
geliefert,  itr  wegen  des  neuen  topischen  Beinanens  der  Gott- 
heiten allgemeines  Interesse  erregen  dfirfte.    Die  Inschrill 

lautet  aUo: 

MATROlis 
ABIAMAR 
CnLPROG 
VLASLM- 

JHatrönb  Abianiar(is)  C  iniia  Froeida  (votain)  srivit 
Inbens  nerlto.  — 

Grauer  Saodsteiii  aus  der  Umgegend  von  Berg,  iSO^^ 
hreit,  sa"^  hoch  nnd  dick.  Vordere  BalAe  der  gan. 
jwa  Ar«. 

Abiamaris,  Ausser  der  Neuheit  des  Namens  dürfte  auch 
die  Jäudung  (aris)  selbst,  die  hier  nom  ersten  Male  erscheint, 
die  AafinevimniLcit  der  AUerthuMsfistiflller  in  Mum  Grade 
aaf  sich  sieben»  Wohin  aber  die  AUamarae  eigentlich  ge» 

hürcii ,  dürfte  bei  dem  grossea  Dunkel,  das  zur  Zeit  nocli 
aber  der  alten  Topographie  unnerer  Provinz  schwebt,  nicht 
sa  leicht  na  entscheiden  sein»  Jedoch  will  ich  eine  Venia- 
thung,  die  beim  ersten  Lesen  der  Inschrift  sich  nnwUllLtlrlich 
mir  aufdrängte,  nicht  verschweigen.  Etw  a  zwei  Minuten  nörd- 
lich des  Fundortes  liegt  an  dem  von  Berg  kommenden  Bache 
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die  AcbariDfr  Mühle,  in  deren  Nähe  sowohl  iu  der  Richtung 
Bacli  Bürvenich  als  auch  ostwflrU  nach  der  groweu  EMer- 
sCnsBe  auf  Mlpich  «u  sich  vide  rdnische  SabstnictioDcn  im 
Felde  TorfindeD.  Diese  IWdble  gehörte  früher  rar  HandBchaft 
Bürvenich  und  wirf]  In  dmi  M  eisthume  derselben  vom  20.  Mai 
1623  Aciiahruiar  Mühle  genannt.  Acltere  Nötigen  üher 
den  Namen  weiüs  ich  angenbüelLiieh  in  Ennattinelaog  ▼es 
Blllfe4|ncl1en  nicht  beisubringen.  Wer  aber  dem  I  in  dem 
Wolle  Abiamarae  eine  konsoiiantliclie  Funktion  beilegt,  der 
dürfte  leicht  asu  der  Annahme  sich  verleiten  lassen ,  dass  die 
Matronen  von  der  alten  NiederlasBung  in  der  Nahe  der  Achar- 
mer  Mflhle  ihren  Beinamen  emp&ngen.  — 

Procula»  So  ^lauble  ich  verbinden  zu  müssen  ,  wie- 
wohl alsdann  die  Au^^lässung  des  Y.  in  der  letzten  Zeile 
Anstoss  erregt ;  doch  dürfte  der  Fehler  anf  Rechnvng  dea 
Steinmetnen  fallen.  M>^r  aich  niebl  achent,  das  einfache 
PROC  als  Proculus  (od.  a)  %n  lesen ,  der  mag  auch  VLAS* 
L  •  M  •  verbinden  und  VLAS(A)  «dtr  (VM)  als  Geburtsort 
des  Proculus  nehmen;  Floisdorf  selbst  kommt  in  einer  Ur. 
kund«  von  1807  ale  »«ilUi  ^pu|o  diciiur  Vlozatairp^  vor,  und 
wäre  in  dem  alten  Vlasa- Dorfe  und  dem  jetagan  Floiadorf 
eine  üebereinstimmuug^  nicht  zu  verkennen.  —  Ein  Puul^t 
nach  PAOC  wie  auch  zwischen  A  und  S  der  letzten  Zella 
iat  nicht  ersichtlich,  — 

9. 

An  der  Kapelle  in  to  Ahn  hei  Singahcim  in  dar  Bilrl 
indet  sieh  an  der  Sfidaeito  nahen  dem  Cingmgo  folgend« 

Grabschrift  aus  buutem  Sandsteine  eingemauert: 

D  «  M  * 

0///IAIIO  /////  Hi///lAVg 

0  ßR»//Ä^  1  A  1  I  L  I  A 
//////I//IVS  TITVL//// 
OSVSRVNT 
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Dis  Manibus.  (C.)  O(c)(avio  (A)m(iD)aus(io) 
e(ius)  titul(uni)  (p)o8ueiuQt.  — 

Bei  der  groucA  Verwilterang  lies  Steiaes  k»ii  et  adiwer» 
die  Nmcb  der  Witeenien  wie  auch  VentorbeBen  mit 
Siclierlitit  mn  enUriiern.  Mao  ktante  venuclit  werden ,  in 
der  ersten  Zeile  etwa  (C.)  Octav  io  Ammausio  zu  lesen ;  doch  - 
steht  auch  dieses  nicht  fest.  Die  Formel :  „tituluin  posuemui^ 
weiset  aber  jedenfialli  «af  eiiie  apMa  £eit  kia,  «ad  ich  wflrde 
die  Grabiaschrift  für  eine  ebristliebe  haltea,  weaa  aieht  das 
DM'  anf  heidnischen  Ursprung  hinwiese.  Doch  koromea 
auch  aus  den  ersten  Zeitea  des  Christcnthumes  Grabschriften 
mit  diewB  Siglea  vor  uad  es  wird  daher  aateischiedea  blei- 
ben aiflssea,  ob  wir  ein  heidnisches  oder  ehristlicbes  Deahmal 
vor  uns  haben.  — 

So  wenig  Interes^se  der  Stein  au  und  für  sich  bietet, 
ein  am  so  grosseres  hat  dagegen  der  Fundort  selbst,  den 
idi  für  eine  kleine  raniische  Befestigung  an  der  Strasse  Toa 
Marcomagus  nach  Huna  halte 

Commera,  im  Nor.  1856. 

A»  Eick« 


nahem  werte  tob  Aber  «esea  Ptalil  Ja  etaer  Uciaea  bald  er- 
sehefnendea  flebrift:  »Die  grosse  rdmUebe  Wasser! el* 
tung  aus  der  Blfel  aaoh  Kdla<<  aUttbeBea.  ^ 
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Das  achlsehnte  Heft  dieser  Jahrbücher  eoUiftlt  die  Ab- 
bildung und  Beschreibung  eines  an  Grftehwyl  in  der  Schweis 
gefundenen  höchst  merliwllrdigeii  Ersreliefs  und  sugleich 
die  Deutungen  dieses  rJithselhaften  Bildes,  wie  sie  von  dem 
Herru  A.  Jahn-Niehaus  und  von  Herrn  Professor  Ger- 
hard SU  fieriin  versucht  worden  sind.  Zu  diesen  Versu- 
chen l^omnt  jHst  ein  neuer  in  einer  eigenen  Schrift,  welche 
wir  dem  TrüfLssor  der  orientalischen  Literatur  zu  Jtiia, 
Herrn  Dr.  Slickel,  verdanlien  Am  Schlüsse  dieser  Ab- 
handlung wird  das  Resultat  der  gelehrten  Untersuchuug  in 
folgendeo  Sätseo  casanmiengefassty  die  wir  deutsch  wieder- 
geben. 

9I)  Das  Denkmal  von  Grächwyl  stellt  in  der  That ,  wie 
Jahn  und  Gerhard  es  gedeutet  haben,  die  Göttin 
Anthfd  dar; 

S)  diese  Anshfd  ist  die  Emfthrerin  der  Bfenschen ,  aus- 
gerüstet mit  den  Eigenschaften  einer  Jagerin,  der  Ge- 
schwindigkeity  der  Starke  und  der  Schlauheit; 

S)  dieses  BM  ist,  wenn  auch  nicht  identisch  mit  der 
Diana  vonBphesus,  doch  durch  ein  inneres  Band  der 
Aehnlichkeit  oder  Verwandtschaft  mit  derselben  ver- 
bunden ; 

1)  Do  Dtaaae  Pefuleae  nonnMito  Omeehwjttsno.  CoMUieuCatlo 
aoeCore  lo.  OustSTO  8tlokelIO|  profeMore  Uttennun  oilen^ 
tailwn  pnMIoo  oHUaario«  leaae,  prostat  apud  O.  Mtong  ISSSl 
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4)  An&Md  ist  wie  dem  Naaien,  so  auch  ihrem  Wesen  nach 
in  der  That  ursprünglich  eine  fteinilUcbe  Goüheit,  die 
ich  eine  aMyriecli*l>ahylMHMlie  neMMo  MclUe»  walcht 
spater  nach  Pcnlui  «ad  mIImI  racb  ttalMa  therti»» 
gen  wurde,  die,  ihrem  ursprünglichen  Bei^^riffe  entspre- 
chend, mit  solcheu  Attributen  geschinüciit  ist,  dasa, 
aachdctt  die  Unwiaaealieit  frcnder  V#ikcr  dam  kmk 
a«B  einer  nftlirenlea  Hattcr;  IciAt  dac  Vena«  Ur». 
ma,  die  Orlieberia  dea  Lebtaa,  and  aas  einer  Jügeriii, 
Idee  und  Get^talt  einer  streiti^areu  Belloiia  werden 
iLoante! 

6)  Die  Tbiere,  daidi  wdcke  die  Eif  eaadMlIeB  aad  Krifin 
der  Göttia  Anahtd  aaaf edricfct  werdea ,  aind  an  aa^ 

gewählt,  dass  die  Bedeutung  und  Assonanzen  ihrer 
Namen,  eine  fienidiHng  auf  das  Wesen  der  Qttttin  eni- 
halten;  woher  es  kMint»  dnan  dienen  Denlonaly  wenn 
mnn  ea  nach  aeaiitiachc»  Sinn  and  Ctenchaincfc  hcar* 
theilt,  roh  erscheint,  in  seiner  Composition  und  Anlage 
aber  eine  eigentbtlniliclie  filegnns  vcrrlUh  und  niciU 
nngeAliig  cvwheint»'* 
Wir  beschrinkcn  aac  naf  diene  etofhche  WlOieiinng 
des  Resultates  der  Schritt  des  Herrn  Prof.  Dr.  Sticket  und 
überlassen  es  den  Leeern  dieser  Jahrbflrher,  die  gelehrten 
Anaflihraagen,  welche  eich  yoraehailich  nnf  dem  Oebiete  den 
nrieafiüiachett  Spmchea  hewegea,  selbal  nnehnnleaea.  Hn 
wir  mit  dieser  Erklärung  keineswegs  einverstanden  sind,  so  , 
werden  wir  eine  andere  aufstellen^  von  der  wir  hoffen,  dass 
ate  der  Wahrbeii  näher  iKommea  werde.  Wir  achielMn  eian 
allgeaidae  BemeriLaag  Tnrher, 

lede  Gotlbeit  des  AHerlhama  hat  ihre  dgenMmttohe 
Geschichte;  nur  ist  es  überaus  schwer,  diese  Geschichte  zu 
echreihen.  firatena  herradite  in  der  Anffassung  und  Dnrateli« 
hmf  der  einnelnna  Chltter  in  demae|beB  Vn||U  ncbna  lum^ 
cherki. Freiheit»  dn.diM.MdnpthaB  keiae  leqCatnheaie 
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bensreg^el  kann(e  im^  jeder  iHv  €NM(heft  Hi  grösserer  wier 
genni^ereTEigeulhümlichkeit  bildete  und  darstellte.  Noch  oiehr 
aber  An^rleii  sich  die  Begnie  von  einer  Gotliieit,  weuA 
«!•  VM  einen  Volke  m  den  andern  binttberwanderte ,  und 
ganz  besonders,  wenn  sie  dvreh  mebre  VHIker  Ibren  Weg 
nahm  und  von  jeder  Nafionalifftt  mehr  oder  wenig^er  sich 
aneignete.  Daher  erklärt  sich  die  Erscheinung,  dass  die 
allen  klaasiseben  fiehriflstellcr,  die  nunitten  der  heidnU 
sehen  Anscbanungen  lebten,  so  oft  in  Verlegenheit  ge* 
rathen,  wenn  sie  eine  Goülicit  brsJimnicn ,  ihre  Attribute, 
ihre  Wirksamkeit  angeben  uiid  ^ic  von  anderen  Gottheiten 
fenao  nntersebeiden  sollen*  Nicht  selten  gvhen  sie  anf  die 
AMeitnng  der  Ootternanen  nnrAek,  aber  meistens  mit  ent- 
schiedenem Unglücke.  Die  Resultate  etymolof;ischer  Ab- 
leitung sind  nicht  gering  zu  scb&tzen,  aber  fflr  sich  allein 
■lad  sie  leieht  irrefIBbrend ;  bat  man  den  Beweis  ans  andern 
Chrtndon  goAbtt,  so  kam  die  etymologiselie  Devtnng  hinsn- 
treten  und  willkommene  Bi stäti^uiii]^  geben.  Wollte  man  die 
Bedeutung  eines  Wortes  lediglich  nach  seiner  Wurzel  be- 
stimmen, so  könnte  man  gewiss  sein,  in  den  meislen  Fallen 
vallig  Irre  an  gcto;  die  eimclnen  W6rter  yerandem  im 
Laufe  der  Zeit  ihre  Bed<  ntun^,  sie  haben  ihre  Geschichte 
wie  die  griechischen  und  lomisciieii  Götter,  wie  die  Götter 
der  alten  Welt  tlberhanpt.  Erlangte  man  auch  die  Ueberzeu- 
fang,  dass  die  Heulnng  des  Wortes  das  Wesen  einer  0ott- 
Mt  fsna«  deeke ,  so  wtrde  man  den  Begrif  dieser  Gottheit 
haben  in  dem  Auppiiblicke,  wo  sie  t  ntstanden,  aber  keines, 
wogs  den  Gott,  wie  er  spater  gedacht,  dargestellt  und  ver- 
ehrt worden  ut. 

Wir  wenden  nns  an  dem  Graehwyler  Deakami ,  und 
bitten  den  Leser  das  Bild  sich  zu  vergegenwärtigen ,  wel- 
ches in  dem  XV III.  Hello  dieser  Jafarbdcher  mitgethellt  wor« 
im  ist  Um  dasseilo  jni  erküren ,  werden  wir  selbst  nur 
wMig  m  sagen  lakan;  #lr  werden  die  Alten  «nd  aolifte 
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lassen.  Die  wohlo^eliinjsrene  Bcschrr  ibiint^  des  BiMef  ai» 
der  geschickten  Feder  des  Uerrn  Jahii*NieliattB  ficfakkea 
wir  hier  vorMi. 

„Das  BHdfNttk,  viclleiclii  flu%  f»  saliMr  Art,  tiwUUWf* 
hoch  und  6"  breil,  in  durchbrochener,  aber  massiver  Relief- 
atbeit  eine  dordiaiis  symneirische  Qmppe  dar.  Dea  Mittel* 
fuakt  imObtn  MMcC  ein»  tUikmiü  weiMidia  figw»  4*/,'^ 
liodi,  Ton  gairmigeiier  Ktnw,  lait  vcrliiltiiiBiMMisIg  gtm&m 
Kopf  und  Obertheil  des  Leibes.  Der  Kopf  tragt  ein  Diadem ; 
die  Haare  sind  über  der  Stirn  und  den  Scbläfen  steil  auf- 
getiageU  uftd  laUoi  Mater  den  Ohrea  In  soiaaMiciigdbaaia« 
icft  Wrtüe»»  iha  aach  «MeB  Mter  watdoi,  regdotfaiif 
bmb.  Nase,  ÜMi  Mi  Aug eii  alad  §(ark  ausgebildet ;  leta« 
lere  f^lotzen  wie  in  Rin^m  au&  ihren  lfChlun«;^en  hervor« 
Die  Ckirn  weiebl  ran  der  Wurael  der  stark  vorgebogeaea 
Naie  nadi  Idnicii  rarlck*  Der  gaaaa  Aaedraik  daa  CMdi« 
iaa  ku  «fwaa  IMIaCerifldMs,  aber  sagMf b  elwaa  itataniaili 
Unheimliches  und  HSssliches.  Die  scheinbar  nackten«  aber 
dofcb  ein  eng  anscliliesseiidea  Oewaad  bedeckten  firüate  sind 
•aagcMflebnel  rM;  dea  BmalaelCaii  entwiabrt  ein  aaai  Fkg 
ge«0iMtaB  fligelpaar.  IJiif^irbalb  dar  SmU  aeblieasf  doe 
steife,  falfenldse  Oewandun«^  den  übrigen  Körper  bis  an  die 
breiten  Klumpftlsse  fast  sackartig  ein.  Die  Streifen,  tu  w  el- 
cbe  das  Ctawand  vartikal  aMi  paraMel  getbellt  ist,  siad  in 
PeMcm  adcr  -gaaa  miUHesslna  Toa  BaaCca  «ad  barlaaiifalea 

Strichen  angefüllt.  Die  Arme  sind  in  die  Ellenbogen  gesteift, 
und  jede  Haud  bJllt  einen  Hasen,  die  rechte  einen  an  den 
Vorderttalsn,  die  Make  eiaea  an  den  liaterliafea.  Der  weib* 
llchea  Plgttr  aar  Aeebten  and  Lbikaa,  aiit  iem  Mb  gegen 
dieselbe  gekehrt,  aber  mit  seitw.irts  gewendetem  Kopf,  sitzen 
2wei  Löwen,  die  beide,  der  eine  2ur  Rechten  mit  erhobe- 
ner Hnkcr  Talae,  dar  cur  Linken  mit  der  reehlen  Tatae, 
den  Baasn  anbraUen.  Beide  Umi  IIMbM  drit.diM.  almii 
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Mr  die  a^ifeMtolMi  Rif«!  te  veUbiklm  Ufiar.  lUtf 
dca  Fltgelii  Itnit  boraontol  vooi  Koyf  lerflgnr  reebU  wil 

links  ein  Sclilaug;eiikörper  aus  ^  dessen  Obertheil ,  mit  brei- 
tem Kopf  und  eiuem  Bart  unter  der  KinnJade,  eine  Sdtea« 
UegiiDf  oaoli  oben  mid  vom  nocht  Auf  jUim  ScMongen- 
korper  titot  tm  klemmr  Uwe  »Ii  eeltwifto  noch  Torn  f e- 
uanfltcm  Kopf.    Zwischen  diesen  beiden  Lüwen  steht  auf 
dem  Diadem  der  weiblichen  Figur  ein  falkcwarlikger  Vogel. 
Die  foooo  Grofpo  stobt  auf  eine«  EelieforMmeiit«  wekbco 
OOS  eioem  IQitloUbeil  ind  swei  lodito  und  liaks  wuimteBäem 
flügelartigen  Tlidleii  besteht,  auf  welchen  die  beiden  grosse- 
ren Löweu  bUzcu,   Der  MiUeltheil,  auf  welchem  die  weibli« 
che  Fügor  IiimI»  boelebt  am  owei  in  eiaigom  Abatood  nebeo 
ckiander  beiodUaboo  Dop^kioian  ««d  obm  lidierftimig: 
nach  unten  abstehenden  Ornament,  welches  dem  vorerwähn- 
ten auf  dem  kieiuern  ßeliefbildwerk  ähniich  isL   Diese  Ba- 
UB  deo  OaosMi  ist  voo  der  riAche  des  ftbrigo«  fteliefbild- 
wofks  olwaa  oach  vota  oufgobofen.*   80  woii  Um  Job«» 
An  die  Spkoe  Mnsmr  Erklärung  siellen  wir  den  Sota : 
f.Anf  dem  Bilde  ronGräehwyl  wird  die  Magna  mater^ 
die  mater  üeorum^  die  Allmuiier  Erde^  die  MtU* 
lor  Erde  dßr^Mi,  dh  Alks  iri^i,  kßgi  mtd  mäkriJ' 
Die  Beweise  Ür  diese  Behauptung  lassen  wir  Jetnl  folgen. 
Von  der  Allmutter  Erde  gibt  S  (  a  t  i  u  s ' )  un>  dieses  Bild; 
•  •  •  •      0  hominum  divwf ue  aelerna  creairix 
Qnme  flnvioB  aylvaa^ne  aniaiamm,     seniino  nuui.di 
Cnncta«  Prametheas^e  manus,  Pyrrbaeaquo  saxa 
Gignis  et  impastis  quae  prima  alimenta  dedisti, 
Mutastique  viros,  quae  pontum  ambisque  vehiaqnei 
Te  peaes  et  pocndnni  gons  aNtia  et  im  Corania^ 
Et  volncroai  reqnice,  finnnni  atqne  immobUe  nnindi 
Eobur  iaooddui:  te  velox  machiua  coeli 


mtmß  TbobaWas  VUl»  M 
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Dom  GHIchmpkr  GäkrlM. 


Acte  ynitBlaB  vamo,  te  airr«g  iltrqivt 

Circüit,  o  rerum  mpdia  ,  iudivi&aque  mais^nis 
Fratribus.  £rgo  simul  tot  geutibus  aiai«,  tot  altig 
Driikvi  «c  ptpolii  oAlmpm  et  toi^cr 
Süficii  ficii 

Was  S  fall  US  dichtengeh  ausführt,  ^ibt  Plitiiiis  in  eiufa- 
eben  Worten  :  Nos  terra  uasceutes  excipit,  natos  alit,  semtl- 
ftt  cditM  «Mtiact  soDfer:  noviwine  coo^laa  grcnio  iam  a 
reliqua  aatara  aMieatoi,  tum  maxiine,  ut  Mfer,  operieoa 

Halten  wir  das  Grülh\^yU^  Btld  mit  dem  Bilde  des 
Statitts  ausaniueii,  so  erbJickeu  wir  auf  dem  erstcreu  vier 
L^wen;  «ie  erklären  «n»  4ie  Warte  des  Statins:  Te  peaea 
el  fecailaai  gsaa  autis  el  ira  feramoi.  2wel  Lawea  silaaa 
vor  dem  Götterbilder  jeder  reicht  zum  Zeichen  seiner  <;ezähm- 
ten  Xatur  der  Güttin  eine  Tatze  ^  swei  andere  stUsen  oben^ 
frei  oni  'VBgebaaileB;  Stallang  «ad  Aasdnick  lasse«  Maea 
Zweifel,  dass  der  wilde  Trieb  ihrer  Natur  beafttet  isl, 
dass  sie  einer  hohem  Macht  gehorchen.  Varro  beim  h.  Au- 
gttstiuus  gibt  uns  die  nuhere  Deutung.  Deinde,  sagt  Varro, 
Ifeanen  adivngaal  (Matri  BMgaae)  salataai  ac  ausaeluai, 
utastendaat  duUibd  geaas  terrae  Um  laMtoB  ac  Tehenea* 
ter  forum,  quod  noa  subigi  colique  eonreaiat  ^').    Auf  un- 

serm  Bilde  beweisen  zwei  Lövvea  ihie  Zahmheit,  indem  sie 

i- 

der  Güttiu  die  Tataea  darreichen  (mansueti) ,  zwei  andera 
dadfliab,  dass  sie  angebaadea  sind  (salnli).  Anf  aadera  Dar« 
sleiluDgea  wird  die  OMin  van  LHwea  gezogen  and  dlea 

wird  in  demselben  Sinne  von  einem  der  alten  i'VIythographen 
gedeutet.  Uaec  leouibus  fertur,  schreibt  derselbe,  ut  eviden- 
ter ostendatar,  maternan  pietatcai  totam  saperare.  Dsiala 
eaim  feritas  uateraae  snblaeet  affectibm  et  el  sablagata  eslO* 


S)  PHaStt  mtL  Kater,  o,  aa. 

S}  Augostlniis  de  olTttale  del  TII^  S4. 

a)  aer^ßiontmmmgmmmm  cd.  Bode.  «oLL  Mmim^f^tMi 
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Auf  anserin  Bilde  erblicken  wir  neben  den  ei  unfern 
Löneu  zwei  Hasen,  der  eine  kdiuiuty  der  andere  eatferat  sich 
▼OD  dea  GötterMIde. 

Scbweriieh  ist  Aber  tin  Tbier  Ton  iMtyrgeMUcItlichen 
Standpunkte  von  den  Alten  mehr  «refabelt  worden,  als  über 
deüßaseUf  wie  aus  den  unter  dem  Texte  angeführten  SehriP- 
ten  ra  sehen  iel  0«  der  Maee  in  bttdMteii  teade  geil 

«nd  eben  so  frnebtbar  eei ,  ala  er  fit  g^l  f fhaUe«  warde» 
darin  stimmen  die  Alten  fiberein.  Um  die  Allmutter  Brde, 
die  Magna  Mater^  welche  alles  erzeugt,  alles  trägt  und  er- 
nährt, an  ebarakterielrea ,  daaa  eig;ne(e  aidl  aoaRt  der  Haan 
Tor  andern  Tbieren «  nnd  wie  elcb  der  LQwa  ala  lepfifa»- 
tant  der  wilden,  relisendeii  TMere  und  ala  Kanig  des  Thier« 
retrhs  an  sie  anschmiegt  (Te  penes  est  ira  ferarum),  so  er- 
blielLea  wir  dea  ÜMen,  das  wehrloaesle  der  Tbiere  (Te  |pe* 
nea  est  yecadani  fem  niida) ,  ala  Eefrmintnnten  de»  nicbC 
rdesendeii  Tbim. 

Auf  dem  Raupte  des  GiJttcrbildes  erblickeit  wir  cinm 
Vogel  mit  eingezogeueii  Fitigeln  ia  ruhender  Stelinng.  £9 
iai  der  AcdfiUr.  ^r  Mejpüer  gtbüri  an  im  gcM«. 
liften  VOgeln  der  Kgyplier')i  er  lal  daa  BÜd  der  Sonna 
und  die  Göttin  IsH  daher  seine  Pednro  auf  ihrem 

Haupte,  weil  sie  als  Mondg&ttin  ihr  Lieht  von  der  Sonne  em- 
^ngt  Der  AeelfHer  nioNnt  aaf  mar»  Hilda  die  bMata 
Stelle  ein ,  weH  die  Haane  niii  ibran  StraMen  die  Erda  aiw 
leuchtet  und  befruchtet,  oder  weil  die  Frucht  der  Erde  durch 
die  Senne  Bestand  und  Credeihen  emfOingt.    8a  laufe  die 


1>  Arlatotelef  historia uUmaitaim  #^9.  6|  88.  .  AeUaa  ^  aal- 
nalllms  9^  ISi  18^  IS.  Democrltoe  Geopea.  19,  14.  Varro 
de  re  rasttoa  8|  18.  Plinlus  bist. nat. 81,88.  Cleaieae  Ale- 
xaadr.  Paedag.  8,  10.  Clementle  teeegalt  MnaM 
epitt  in. 

^  tk  JamblMli  A  aijMeille  llbefV  Oneni  107»  r.88i. 
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Geheimnisse  der  Isis  nicht  entJiülU  werilen,  so  lange  die  Soaii6 
in  ihrem  Laufe  nicht  gehemmt  \?ird,  so  lange  wird  die  Welt 
^cfltckcfl  vnd  wM  allw  Leben  BesiMiä  iMiben,  wie  die  igyp* 
Ibcfce  ncologie  Mit :  ftha      ual  4  A^i* 

^aoa  imi  ditmfp9üoog^  inttdvj  ra  dnoxovtpa  tmoyoPntmp  tofmf 
xaÄÄjy  t^g  "laiSog  ov  xuieiaiv  lii  xo  cpaivhfitvov  Kai  ogtü- 
§itvoy  atofta,    dn^nita  ya^  6iajtXii  nmm  hm  oMf«»^,  imn 

SMrnigt  aber,  ilie  wir  »vf 

als  Attribut  d(  s  Achkulap  bt  kanrit,  ist  das  Zeichen  der  hei- 
ieo^ea  Kräfte^  wekbe  die  Natmr,  die  Magna  Mater  in  iiirea 
SckaMBe  frigt 

Wenden  wir  nnsem  BHclc  mf  im  CMMterbfli  fltM,  m 
kOndiort  die  starke,  volle  Bnist  die  Alma  maier  an;  man 
würde  diese  KrsclieHiung,  auch  wenn  Macrobius  oad  Martia- 
niB  diese  BrUännig  nieht  gegeben  bitten,  ieeh  vnn  des  ie« 
tühier  MoffmtnuHer  erklftren,  den  aie  erMiti  indm  aleAl« 
les  ernnhrt. 

Das  Gewand,  welches  die  Göttin  tieler  abwärts  yom 
ClOrt^  trigt»  ist  reich  gesebmMit  oder  Versiert. 

Fhigen  wir  nach  der  Bedentang  diises  Mnmnfces,  m 
gebeu  uns  die  alten  Myt  ho  Paraphen  die  Antwort :  Ideo  muU 
tipUek  i^este  fulget  et  It^onibus  currum  trahentibus  utitiir, 
foift  oninis  polentia,  et  ornata  est,  et  ipk  etinn  virtati  dn^ 
natnr  Ans  dieser  Stelle  etseben  wir,  dass  die  Güttin  dn 
bvnteg  Gewand  tf\i%,  aber  sie  gibt  uns  die  Deutung  dieses 
Gewaitfies  eütweder  gar  iitcht,  oder  doch  nur  sehr  dunkel. 
Was  aus  aber  der  Mytbografb  nielit  dentHeh  aasspticlit, 
das  sagt  er  sjAter  mit  klaren  Worten.  Bas  taile  0emni 
der  GOUIq  symbelislrt  den  gnnnen  ReieRlIimi  der  Fiattir  an 
Edelsteinen ,  an  Metallen ,  an  edlen  Früchten  und  Blumen  \ 


V)  lanbliebiu  de  nysterlto,  pect  VI.  c«p.yn.  p.1d0. 
9)  Mylbograpbi  fctcrti  Tom.I.  f.1^ 
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toalaeva,  lelreibt  Mtfliaiiyf,  eoifitateqie  BUiter,  fMWivli 

foccunda  circuiufusaqae  partibus,  tami-ii  floriJam  discolorem- 
fue  oesUm  herbida  paila  conlexuerat,  io  gua  (totiis 
Manm  metaüorumqKe  cetuiia»  atqoe  mMMi  piovoitm 
fh^um^  et  aaCHMi ,  larg«  a^modi«  nftcrtale  fenbantnr. 

Der  Kopfschmuck  des  Götterbildes  ist  es^  der  iiunmehr 
unsere  Be(racli(iin)B[  auf  sich  zieht.  Obgleich  derselbe  auf 
des  ersten  Bück  aii  eis  Diadem  denken  lässig  so  werden 
wir  doeh  bei  dieeroi  Gedanken  niebl  verhamn  kennen.  Die 
mopm  maier  wird  *von  den  Griechen  nvoyotpoQo^^  turrigera, 
iurriia  <(enannt,  uud  ein  solchei»  thurmailigfs  Gcbiiudc  halieu 
wir  in  ihrem  Kopfschmucke  zu  erblicken«  Auf  unserm  Denk« 
Male  die  OeeUlt  des  Tbnmes  wenifer  dentlieb  anan^e- 
drftekt  als  auf  andern  ftbnflehen  Denknalea.  Aber  daw  wir 
hier  an  einen  Thurm  zu  denken  haben,  unfcrliejs^t  keinem 
Zweifel;  wir  verweiiea  daher  bei  dieser  Fra^^e  niciit,  soa« 
dem  gehen  sv  der  andern  Frage  nach  der  Bedentnng  die* 
ees  Attributes  gber,  und  hier  kl  es  Phnrnnius,  der  vna 
dieselbe  mit  fol«^eaden  Worten  ^iht:  Turrita  Corona  adhi- 
beri  solita  est  ei  huic  deae  proptcr  urbes  et  arceSf  quae  io 
mmmkMe  mmUUm  fiebant  antiqaitus«  Neeh  kilrveruttd  bf^ 
stiannler  lindm  wir  diese  Antwort  bei  den  genannten  alten 
Mythogiaphen.  Quod  turritam  gcstat  coronam,  sa^^f  der  Eine, 
ostendit,  su|ierpo8itas  terrae  esse  ctvitates,  quas  lasignitas 
tfliribna  conatatO«  vnd  der  Andere  wiedeiliolt  ans  dieses 
«it  denselben  Worten  Noeh  ktirser  hatte  dieses  weit 
her  Varro  bei  Augusün  ausgedrückt  mit  folnrenden  Wor- 
ten :  Eandem  dicunt  Slatrem  Magnam:  quod  turres  ia  capite , 
signiftcat  oppida 

Das  Baapt  der  Magna  Mater  war  mit  Infnlen  geschaHefcti 


1)  MjthognipM  veterss  pars  I.  p.  Its. 

9)  Daselbet  p.  14.  . 

9^  Angnstin.  de  eivitate  Del  7|  t4  * 
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wie  Arnobius  uns  lielehrt:  salUtur  et  Magna  sacris  compta 
cmn  in/ti/l5  Mater;  wir  vermisseo,  wie  4er  Auf^easdieia  seigt, 
4teae  InfaleD*  a«f  wmrm  Bilde  nicht« 

Nacli  den  ¥mtellnn|;en  4fr  Mnaken  and  Ummt  be- 
findet  sich  die  Erde  im  Mittelpunkte  des  WeUraum^^  sie  steht 
■alle weglich  fest,  alles  Schwere  ruht  auf  ihr,  aber  itone, 
■nod  ud  der  ganse  SfemetthimMl  bewefra  sieb  «n  ein 
beriini« 

^wdixttjT}  64  tot  uittg  iUvoitat^  Ovkvfittt^s 

In  diceen  Versen^  welche  der  BoHMriechen  iiiade  nage« 
huren,  ist  Mieua  die  Sonne,  er  ist  der  AnOIhrrr  der  OeaÜme 

iü  ihrem  Laufe  um  die  Erde,  und  was  uns  hier  der  Dichter 
in  gebundeuer  Eede  so  anschaulich  vor  die  Augen  bringt,  da» 
siellt  der  WML  der  Phileeophen,  der  VeriMier  des  Midme, 
swnr  in  ungebundener  Rede,  aber  ebenso  dichleriseh  und  an» 
schaulich  dar,  indem  er  schreibt:  o  ^i»»  d/j  udyag  r^yfuoji'  iy 
QVQav^  ^vg^  ikavvwv  njffvo»  ugfia^  noaotog  iiog$vtiui  diu» 
MOOfMiSp  ndwtm  umi  intftMkövfttpo^,  tf  4ä  in«f n»  atfUfta  &9mtt 
tttd  dm^oMiy  Nafo  M§»m  fniqij  uuiffitipiinif  ftifu  WBnüt 
hf  &teop  otxtf  ^oVi7 

Gehen  wir  zu  den  Rdmern  über,  so  wird  es  genügeUi 
nnr  nwei  Verse  des  Virgil  ansniihren,  in  denen  dieselbe  Vnr* 
stelliog  von  den  Umschwonge  des  StemenhlainMk  ihren* 
Ansdmdt  findet.   Es  findet  sich  uamlich  bei  Virgil,  Aeueide 
lli  2ö0y  folgender  Vers: 

Vertitur  interea  coelun  et  ruit  oeeano  noz. 

Es  ist  Ar  nnsem  Zweck  nidit  ohne  Werth  sn  bemerken, 
dass  dieselbe  VorsteOung  mn  Tbeil  mit  denselben  Wor- 
ten des  Virgil  weit  früher  durch  Ennius  war  ausgedrückt 


1)  Börner.  Illai  I,  488. 

Plat.  Pbaedr. 
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worden  *).   Was  nun  die  Erde  insbesondere  betrifft ,  so  ist 
sie  rundum  von  Wasser  umgeben  und  iui  Vergleich  zu  daa 
ftbri^^n  Wdtall  encheinl  sie  wla  eine  kltlne  InieL  Ba»  so 
schreibt  Giccaro  im  Tnuuiie  ies  Scipio,  qiiae  est  media,  tel- 
]us,  neque  jnovetur  et  iiifiina  est,'  et  in  eam  feruntur  om- 
nia  suo  pondere;  ia  derselben  ifaitelle  beisst  es:  Ownis  euiw 
terra  y  qime  celator  a  vMSf  aafusta  reriacibint  l^tehbi» 
latior,  parra  quaedam  insula  est,  circamfusa  ilio  muif 
quoti  Anaiilicuiii ,  quod  ma^iuiiii  ,  quod  Occaiium  appellatis 
in  terris^),    Deiiseiben  Gedaakeu  drückt  Julius  Firqpi- 
cos  weniger  redneriscb  also  aas:  Tenram  omnem  circiui- 
imm^  aarla  et  ntrsus  iaclasa  Oceaai  ambienüs  drculo 
striBf  itur  ^) ;  Macrobius   erklärt  d  leses  ausführlich  in  sd- 
nem  Commeutar  zu  deiu  SiMiiuium  bcipiouis,  dem  Kosmos  der 
damatigen  Zeit^   Diese  Anschauung  d«r  Alten  indet  auf  an- 
•cm  ttlde  Ihren  Ansdrnek  dareh  die  ümi^he],  welche  ak 
Ajrmhal  des  Waasers  erseheint  und  die  Unterlage  des  Gan« 
SSttt  bildet.     Die  Erde  U  fljrt  sich  sdbst  und      u  etje  sich 
nicht:  idso  autem  nea  mevtttur  quia.  iufima  est,  aeq  poterat 
inten  non  esse,  in  qaaai  eauila  feronte»  iVon  movelur;  est 
enim  centnun.  In  sphaera  antem  sokn  eentrnm  du&mus  nea 
moveri'*).    Desi^egiMi  hat  das  Oiitlerbüd  auf  unserm  Bron- 
aerelief  grosse,  weit  ausgebreitete  Flügel ;  auf  andern  Bii« 
dm  der -Magna  Maler  wird  die  CUMtin  anC  einem  Wagen 
fdmmd  dargestelt,  «n  dtcee  SMstaUimUgMt,  dieses  An^ 
sichberuhen,  dieses  SrlbsiUa^en  zu  bezeichnen:  Ideo  autem 
Mater  Deorum  curru  vehi  dicilur ,  qiiia  ipsa  est  terra»  quae 
fcndet  in  aere 


X)  Vgl.  TIrgfV  AeaeMe  ii,  e  und  IV,  8K  Sasdealiae  cadeaCIa  «i* 

dera  somnos« 

2)  Cicero,  de  republ.  VI,  20.  Somuium  Scipionis. 

3)  luHiii  Firmtcu*«  de  errore  etc.  I.e.  VgU  Gell.  noct.  AUicaeXII^  13. 

4)  Mncrobius  iu  som,  Scip.  lib.  1.  cfip.SS. 
6)  M^Uiographi  veteresl«  p.l4. 
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Utkm  lvir4MHi  eimm  Augenblick  vm  lieii  ctnselaeii  TM. 
ieii  tiJi^erf«  Rilde«  al> ,  und  fassen  wir  da&^f'lbe  als  Ganzes 
aa£»  m  akk  Arm  Tbeile  in  dmwielbea  untersciieiden: 

dilcps  %ni  m  miBVBl  Ii«  Ir^  mttgehismh  Mmt,  ^mm 
Itt  äm  Mwntem  Abschnitte  das  OMterbiM  wM  4m  Uvea 
und  Hasen,  al^  die  eigentliche  Erde,  iind  endlieh  in  dem  drit- 
t^a  dtf  Aecipiter  uebät  den  Ltiwen  und  Schlangen.  Diese  drei 
ffb-mtB  hil4fii  iM  Miel  illM  Maler.  Um  Bter  irt 
49r  lUsf  t  4«r  die  liftfni  Mater  «ioMlitteflst,  obmi  ias  Mtor 
mUsdte  die  Erde  verdürreu  und  unfruchtbar  iilcibeu  ,  wie  sie 
es  ahne  den  ßinfluss  der  Sonnen  wanne  von  obfii  bleib«a 
irfMfb  Hm  nlwr  findMi  wir,  4tm  in  Afiekj^iwr^  der  dim 
iHilliftn  PwilU  iPf  wiiam  Bilde  elanui«!,  das  ftyMbel  der 
Seane  ist  und  neben  und  unter  ihm  finden  wir  zwei  Lttwea 
oad  lEwei  Schlangen.  Ua^ft^  der  Lowe  ein  der  Sonne  gehei« 
Uflee  Thier  sei,  dass  der  Lt^we  die  awiefache  Wirliuag  de« 
SeiiQ«  ftül  iHe  Krd«!  die  irebltltttige,  erleuebteade,  eiyen^etdi^ 
belebende  ihi4  die  ▼erderblicbe,  die  vertrecknende,  ti^dteade, 
zerstörende  Hitze  darstellt,  das  i!»t  ein  Gegenstand,  der  so  viel- 
fach von  dou  Alten  sowohl  in  ihren  Scturiften,  als  ihren  künst« 
teMie»  Jteitellwiif»  behandelt  «ad  ansfeütfbrt  wordea 
daee  es  hier  YoUkeanien  genügt,  nur  daran  erinnert  an  baben« 
Die  BcdeutuiiiT  dieser  beiden  Loweii  fordert  hiernach  keine 
weitere  Auseiaaudersetauug.  Aber  ebeuse  bezeichnend,  als  di# 
liinen,  «lad  hier  aneb  die  beiden  Scblangen.  Der  cbnetli* 
.  dieo  Riicbe  war  die  Schlange  von  jeber  das  Sinnbild  den 
Teufels;  aber  anders  dachten  und  lehrten  die  allen  heidni- 
schen Volker  von  der  Schlange.  Die  Naturkundigen  lehrten 
Fon  ibr,  aie  erlange  ein  sehr  hohes  Alter,  einige  glaubten 
iegar,  ide  tterbe  niet  aondem  ibr  fiebea  iei  eine  nnendlieM 
Rette  Ten  stets  neuen  Verjünguugsproeessen.  Denn,  fehle  die 
Schlange ,  dass  hie  alt  werde ,  dann  faste  sie  vierzig  Tage, 
suche  eine  schmale  Felsspalte  auf,  klemme  in  dieselbe  ihren 
Ettrfer  ein,  etreife,  indem  sie  eich  durch  dieselbe  hinteeh- 
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ihm»  «H»  Int  ab  und  encMiie  to  wicior  ▼•Hif 

verjüngt.  Aus  dieser,  der  Sclilani^o ,  deren  Gift  auch  einen 
ofifiziuellen  Gebrauch  halte,  zugeschriebenen  Is^geiithümlich- 
kck  leochtol  «ii ,  mp  de  SymM  dea  CMcf  der  ümI* 
Inade,  im  Atmlap  /  gewaiden  ist  Bli€i[aa  wir  aber  aaf 
die  Anordnun«:  unseres  Bildes  zurück  und  fra<^en  wir  nach 
dessen  Sinne,  dann  köunea  wir  denselben  iiirlit  besser  an'a 
iiichi  eldien,  ala  ai  in  der  naehfalf «nden  StoUa  dea  flilaera- 
bi»  ^etchebett  ist;  Binc  est  qaod  aiaiiilacris  Aescalapii  et 
Saltitis  draco  (serpens)  subiungitur,  quod  hi  ad  Solls  natura  in 
Luaae^ue  refenintur.  .  .  .  Salus  autem  aaturae  lunaris  eife- 
ctn  est,  quo  corpora  aalnantlion  iavaatar  salatüm  finnata 
tettpenuneata.  Idea  er^  simulacria  earaai  ivagantar  flgarae 
dracouum  (serpentum),  quia  prarstant  ut  huniana  corpora,  ve- 
Ittt  infirmitatis  pelle  deposita,  ad  prisüman  revirescaat  viga» 
fsM,  «t  virescuat  draeanes  per  annas  aiagulaa  pella  aenccla* 
Hi  enrta,  propterea  et  ad  ipsam  salem  spedea  draeania  re* 
fertur,  quia  Sol  Semper  velut  a  quadam  imae  depressionis  se- 
necta  in  altKadiaeai  suam  et  in  robur  revertitur  iuventutis. 
iBaae  awiem  draemiem  Met  fnraeeipua  soHs  myumetUa^ 
Hkm  nmiM$  feUmm  momsiraturf  quad  sit  noacupatas  dno 

Es  würde  eine  kiirreiche  Arbeit  werden,  wenn  man  die 
Magaa  Mater  ihrem  Wesen  and  ihrer  Darstelinag  nach  mit 
der  Isis  vergleichen  wollte*  Wir  erwähnen  dieser  Attf|gaba 
hier  nidit,  um  ihre  Ldsaa^  zn  versuchen,  als  vielmehr  um  davor 
zu  warnen,  die  Isis  und  die  Magna  Maler  lür  ein  und  das* 
selbe  Gdtterwescn  zu  erklaren. 

Die  Ssi9f  obgleich  mit  der  Magna  Mater  Deormn  in  ih- 
rem Wesea  verwaadf,  ist  doch  nicht  voUig  dieselbe,  und  ob* 


1)  Msorobios  aatornal.  80i  Vgl.  lulit  Fimiol  de  eirore  prof.  re- 
ttgion.  10  OoaeU  Mlnot.  FeUce.  Ltigd.  Bauv.  lOTU.  pag.  11  Im 
Attlaoge. 
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«rleicli  uiiger  G  >lterbyd  in  der  Darstellung^  verwaiidtschaftll  i 
cke  Züge  voa  derselben  Irägl,  so  würde  es  doch  mdH  «u* 
Itaif  Mi^  diwiBttt  Ifir  «6  B— riHwg  «et  Im  ««  «Mk 
Mk  nie  Pdbofrintii— Hg  boier  OtHllMilMi  ffM  IMIMr 
KKr  olt  vou  d€ü  AUeü  bezeugt ,  und  wenn  diese  Ueberein« 
itMüniung  in  der  Idee  selbst  auch  eine  nicht  .unerhebliche  ist, 
19  ist  «6  ta  4Mk  akhi  m  Mm  Ummlum  «li  mtdk  «Mf 
i»  te  Bmttlluri^.  Wir  mlliii  mur  «inif» iMtoi  vle^ 
len  anführen,  welche  über  das  Wesen  der  Isis  sprechen.  Isis, 
idireibt  Macrobm,  cuiicta  religione  celebratur,  quae  est  v«l 
tmUf  rd  oitm  Mm»  aMmmmML  Mm  est  food  eMU«r 
nutffii  «bttibw  €orpM  om»  «ItMitar,  -^«1«  Tel  term,  vel 
rerum  uaturac  alimento  nutritur  universitär  —  Isis,  schreibt 
ServiiM  »iai&  Buche  der  Aeneide  Vir^^ilsy  liogua  Aegyptiomnl 
mH  tam,  ffum  binfvcanl.  i»  gtoMtni  Sinne  schreibt  Athe« 
ignwi  99fi      7«<Jn^  $y  iMmci  H  nrnm^r 

Ebenso  wie  man  die  Isis  als  die  Mater  Deoruin  auge« 
«Im  I  ImH  man  sie  aneh  mit  mehren  andern  Qtfttenreseir 
mmmmia§ßt/ML  Bo  Ami  Wim%M  ierbia  iieCma»  m 
iaiet  Diodar  in  ihr  aia'Cafai,  iie  lunf*  M  4le  Juno,  mit 
wahrend  Plutarch  und  Servius  sie  für  die  Mutter  Erde  oder 
die  Nalaia  lerum  erklAreiiy  nennt  aia  Apalejas  iivqiwntiMn% 
#a  tinUHinnigii^)^ 

NahBtn  wir  ibar  Üei0  VerwindtaelMill  iwiMiiflir  hu 


])  Macrob.  Batamal.  1,  80.  Vgl.  laliosVinUeus  de  enroreprofMar. 

reKg.  L  e. 
9)  Iiegalio  pro  Clrlstliuils  e.  19^ 

-B)  Naeh  ffotarth  stand  auf  dem  Fotsboden  Ihica  Tenifeb  gesdkrle" 
ben:  iym  iifth  n^r  t»  ytyow^f  «a2  oiSircrl  iü^fityr,  wl  tgy 

ifiop  ntniop  fvi^tis  t<uy  ^yijrtSy  ^nexalvipty.    Ick  Mfi  Ättet  Mff 

war,  was  isl  wid  was  sein  wirdi  kein  SierbÜcher  hat  meinen 
Schleier  gelüftet  I 
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Bbtcr  MagM  mii  tefafi     w  kumm  wir  imm  «iMiili 

Gründe  zur  Deiiding-  uiiReres  Bildes  hernehmen,  insofern 
UlSlffe  MifiigirfteiiJuiiweül  Her  flgypti^iche  G#tt  ÜiiepA, 
V««  4fir  Mb  wi«  m  4*r  Jügiia  Mater  fltltli  aikriwticU^ 
to^  vmBd*  Bitb  ftiiflii  ta  nnulliaicliMr  «üteM  «rf  ttH 
eng  aneinander  gescbiosdeneii  Füssen  und  mit  einem  bunten 
GttWand«  iimkleidety  welches  von  den  Schultern  bis  zu  den 
F4lMep  ^mM^  U  icr  ÜaUiiii«  der  Mim  Maifä 
i^Ue      ümMmMktrhM^  die  lUMfflkM««  itr  W«k, 

iu  äcineui  buuteu  Gewände^  das  üuephä  ganze  Gestillt 
t»\ik/sis%i  ungibt^  der  SterüenrtifhlhMm  siBsbildlidi  darf  estelU 
w«rdftiu  WevM  whr  mIi  cmm  aiick  airf  «atir  111« 
«irfKk»  M  JcttMieit  wir  «m  die  ifgwdbtaM«  Mltaig  itf 
feslangescblofigenea  Fi^e  der  ^«ler  Magna  auf  iiiBltti 
deuten  Für  diese  Deutung  stdit  uns  aber  nodi  eine  andere 
Stelle  süGeb^t«^  McliJIMor  (Buoh  Ii,  c.  9.)  befanden  ädi 
in  ätm  gramen  Tetapel  s«  Babel  die  BMer  dea  My  dft 
Qottee  der  Bodm,  «ad  der  BhHt.  der  Mtti»  der  Mb;  der 
erstcrc  war  gehend^  die  letatcrt  sitzend,  ruhend  riargtslelU, 
Qie  Deutimg  i^t  ofi^ubur;  mm  glaubie  dir  ftttmir  bMV^ 

dl«  £rd»  ^  iCidMi  iiiid  «li^ 

Wir  halbe«  esdlieli  Mch  eiae  AaMÜnaf  üMr  die 
Bezeichnung  der  Magua  JUaler  als  Mttter  Beortan  htnzii^ 
zufügen.    Wie?  künate  man  fragen,  wie  kam  man  dasu,  die 


1)  In  Beziehup^  aof  to  Fundort  welle«  wir  die  SIeUe  ^«  7ac<ltie 
hier  enfBlireB:  Pars  Suevorum  et  Isidi  sncrifieat;  iinde  causa  et 

orlgo  jieregrino  pacro,  ]);<rimi  coiiiiJt'ri,  nisi  qdoil  si^auiu  ipsiim 
.  in  nioduni  liburoae  figi|ra(um  docet  advecUui  re|i||M^ii|i  Jofir. 
irennania  9, 

llueel».  I^paraao  eviogeUca  lll^  11*  ^ 
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ften,  4tL  ik^VHer  4eeh  einer  hoberen  Wek  ailgdiirteil  0 
Mm  Pntg«  wM  Aiireli  liie  BÄuMoMg  ieaiMfr^rtet ,  4aflB 
CMItt«r  vttprünf lieh  MdHdlllif  Kbnige,  f^flfsf«!!  IPHM, 
und  ifass  die«e  Pörsten  von  dem  Volke  göutlch  verehrt  und 
xuich  ilireiii  Tode  iq  die  Zahl  der  OüUer  versetzt  wardeo. 
Mier  wmite  ans  Mb,  w«r  Ma  Acüm  ÜMr  OMter  ^fräfi^ 
Mi,  wo  «ie  (^ewalnt»  wa  ala  g*elwtnchr,  walcha  WablUMiM 
sie  ihren  Untcrthancn  erwiesen  hatten  !  Anfeqimm  eamnier- 
dis  Orbis  pateret,  et  anteiiBaoi  geiites  ritns  suos  moresque 
nbcafeat  ^  una^pnc^^aa  iiatia  aoiiJitorcai  aoan  aat  daceai  ia» 
dytaia,  aat  regiaaiB  pudicam,  aeka  aao  fortiareai,  aat  aliei»> 
ins  muneris  vel  artis  repertorem  ren^abantur  «t  civcm  bo- 
aae  memoriae;  sie  et  defnaetis  praemiam  et  futaris  dabatnr 
czeaipiaai.  Lefe  Staicontni  scripta ,  Te^.aeripta  sapleotlaai 
cadaai  nccui  cagfnaaeeSf  ab  nertta  iriifotla  ant  aianarla  Deaa 

habitos 

Wir  sind  bei  unserer  Erklärung;  des  Grftcbwyler  Dcnic- 
auila  TOtt  eiaerStella  dea  Staliaa^  aosgegaagefli  uad  wir 
wallen  üesdbe  «ift  daem  BitkbBcka  aaf  dfeselbe  aebliesMli. 

Unsere  Bemerkungen  liefern  den  Coaimentar  zu  dieser  ^elle, 
wie  diese  Stelle  allein  unser  Denkmal  erklart.  Blicken  wir 
auf  diesdbe  aurttck,  so  laden  wir  fiist  alle  Zige  unseres 


1}  Qiiod  lerraj»  matrem  em  qmaiom  DeoruA  dicuot|  qoi  hulc  ete- 
nento  tribnunt  prima«  partes  ^  Tera  Deoron  auomn  mater  est. 
loMasFirmleusLe.  —  Saaceptt  vlta  Aoiaiooai  oonsoelnda- 
qua  aaaiukiiais  at  Itaaencffa  'exeelleatai  vitaa  1a  cadma  fkuna  ae 
ivoloQtate  tollereal.  Blae  Herealea^  btaie  Castor  et  PoHoxi  Mae 
AeaenlapiBs.  CketP  d§  tuOurm  Oeor.  9f  04*  Diesea  Kapitel  wftrd  voa 
deift  A^dgiBtaa  MAr  gea^alt  ilMii«i«ftflRi  jALVartaHUtt.  aH^&^Ol 
deldololatria  lA.  Minntins  t^Ux^,%4i,  Athanasia»  kontra IScotes. 
LactAbtIm  Ifb.T^  §.  10.   Cyprian,  de  Id^lor.  vanttate.  Amobius 

2)  Miaut.  Felix  Lo.  •  .?    '  '•<• 

8>  ataUnt  a.  a.  O* 
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lfm  Qr^chi/^  q^VUl 


Ellies  dann  bezeichnet.  Die  Erde  Ut  di«  ewige  Sehäpteki 
in  Güter  MeMelieo  (hoMimiM  4lvimif«e  ael«M  eii#%> 
trix) ;  die  wilden  Thiere,  wie  üe  «atoea  ilnd  bei  Ikr  (Te 

peiies  et  pecudiim  gen«  roifis  et  ira  fetarum);  die  Vogtl  ru- 
hen auf  ihr  (et  volucruiu  requies);  sie  ist  die  feste  unbeweg- 
liche llaleriege  der  Weit,  (iawiojbiif  eivadi  robiv)»  sie  hangt 
io  der  freiea  hait  .(«ito»  geiulealeM  Teeiie);  w  eie  iienun 
bewegt  sieli  die  echnelUnaleQde  HiaunelsinasciiiM  ((e  circiiit 
velox  machiiiii  coeli) ;  um  sie  herum  bewegen  Bich  der  Son- 
uen  -  und  Aiondwagen  (te  currus  uter%ue  eiraiit)  f  wjtiirend 
fie  in  MitteljiuriLie  der  Dinge  raiit  (renan  media);  sie  nUein 
tttgt  die  Vollmer  mä  Städte  nnf  Mden  Bmieplillren  (tet  «v- 
bibus  ac  populis  subterque  ac  desuper  una  suffids)  0-  —  Jiiaciitc 
man  dieger  Güttin  Onfer,  sq  wurde  der  Altar  mit  frischen 
Banrnfleten  und  grUnem  Rasen  bedeciit  und  Frliciite  und 
Blumen  aller  Art  geopfert;  auf  den  Altar  wnrde  reine 
Milcli  ausgegossen 

Die  Stelle  des  StaUus  und  das  Götierhild  2U  Grjldi-> 
wyl  ItOnnten  neues  liebt  gewinnen,  wem  man  Jriüier  auf 
die  Bosmographie  der  RUmer  eingehen  und  die  l^ebra  ieiw 
sclbcn ,  wie  bie  sich  in  der  Wissenschaft  der  Rltmer  gestal- 
tet hatten ,  vergleichend  dagegen  halten  wollte.  £s  würde 
dieses  aber  weiter  (Uhren ,  als  es  nach  allem  Verberigen 
nothwendig  scheint  und  so  beschrinlKen  wir  uns  darmuf, 
blos  auf  das  zweite  Buch  der  Naturgeschichte  ies  nahm 
Kapitel  63  und  ff.  hinzuweisen. 

Die  Abhandlung  des  Herrn  Professor  Dr.  SticlLel  ist 


S>  Wir  haben  hier  .die  Mre  Ten  des  AnUpoden,  eine  Lehre,  wel- 
ehe  eiaaelee  ▼on  den  äMw  aletee,'  die  «an  aber  Dicht  glaobCe. 
.    Vgl.  Pliiturch  <!•  piaeit.  PhUos.  III,  II.    Pliniiis  Hist.  oat.  II,  (U. 

^  LncfantiuH  Ii/).  HI.  Pompooiita  Mela  de  sitii  orbi«  I|  1.  Augustin« 

dti  civit.  Dei  XVI,  0. 

2}  fiitatiua  a.  a.  O.  .  i  . 
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nicht  wohl  eines  Ansznges  fähig:  wi\rc  s\c  dieses,  so  würden 
wir  denselben  zur  Vergleichuug  hier  mittlieikii ,  und  da  wir 
fie  aucli  meki  gaas  ktenen  aMracken  laaicii,  so  Utiki  UM 
aar  WwMch  a—niifwichwi»  «a«  aifi  4iüe  VergUlp 
ahng  adM  laalellea. 


Zusatz  zu  S.  i6.  Z.  i5fg. 

Die  Mvacliel  (coJicJko)  ist  das  oatttrlicfae  Symbol  des 
HaaM  Dia  Mythologie,  ioaiatit  mtt  die  mysiologio  dar 

Alteu,  legte  die  Seemuschel  der  Venus,  der  'j4(f>Qodhfj  ^  der 
Schaumenfsprungeftoa,  als  Attribut  bei,  um  die  zeugende  Kraft 
dadwali  biidlicb  sa  banicshiiaii.  Die  Veaiia  flihrt  in  einer 
iaaMMgfcid  ibar'a  User :  El  hv^tm^mAm  Oypria  vieta  Im  *|. 

Palgentius  öcliieibl :  cuucha  etiam  mariua  Venus  piugitvr 
poftan  ^j. 

ma  die  Aphorodite  fon  dei  MmcIkI  gatiageB  irird,  sa 
wifd  4ia  Mater  Deanan,  die  AlliMtter-Brde^  ebMfalla  aMfdef 

Muschel,  dem  Symbol  dt»  Meeres,  dargestellt. 


J>  Tibali.  lU^  9. 

80  FalfsatU  H^rlhoiaileaa  Itb.  Up  p.«ri  tos  Aiclorea  a^tliagiafbl 
ad.  Tan  ttaTam  f 749.  -  • 

Bann* 
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Frau  Sibylle  Merteus-Scbaa  ff  hausen  hat  in 
4eiB  XXII«  üefte  einen  «lutiim  gesdiniU^iipn  Stein  «bkUdiB 
bttw,  ui  tavcs  M4a  wum  MVTHVNUit  ^mm 
MhiiitU  am  Uber  Ii«  B«d»tabfft  W  IM.  Vm  «mbt  1». 
Schrift  wird  ein  antikes  Götterbild  uino^eben,  welches  von 
«ler  Heraitögeberia  sow^hU  als  von  tterrn  Panofka  aU 
Mum  «vkltn  wiri.  Hictn  KrUlnuif  arite  fiaiiftMi» 
tea  to  voIlkoauiMi  aMMr,  laaa  aie  |iie  Wim^  aaak  4it 

Richtigkeit  dieser  Erkltirung^  glaubten  abvvciseu  m  kOniicu« 
So  ausgemacht  aber  diese  Erklärung  des  Rildes  sein 
iaHa,  eben  m  ritbaalhalt  und  aehwiorif  m  arUara»  hielt 
Bian  die  ünachrift.  Da  daa  Wovl  üfflUlmiai  aidi  diiae 
Weiteres  als  ein  solches  verrüth ,  welches  dem  semitischen 
Spraeb^ilaninie  angehört,  so  wurde  von  hier  aus  die  Erkla« 
rung  desselben  versucht,  und  diese  Versuche  hatten  die  scharf* 
ainnigen  apracbiichen  Ootacfatea  berfihmter  Kenner  der  aeml^ 
tischen  Idione  so  Folge,  welche  in  dem  genannten  Hefte  die- 
ser Jahrbücher  abp^edmckt  worden  sind.  Wenn  w  ir  nun  Bild 
und  ümsctirift  dieses  Steines  hier  noch  einmal  2ur  Sprache 
hringen»  an  hoffen  wur«  daaa  num  dieses  Untemehnm,  wenn 
wir  «asera  Bemerkungen  werden  mitgetheilt  haben,  kein 
ü  berflafwigfs  nennen  werde.    Um  unsere  Erörtenin«ren  richlisr 

auCjfittfaaseUfiatesnötbig^die  wohigalttflgeaaAhhiidttug  dca  la 
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Me  rtitoiii  §Wm,  witeb»  ien  i^eaumlM  -Hefte  ümt 

Jfthrbüclter  beigefügt  ist,  sich  zu  verj3:cg:eiiwärti«ren. 

Frau  Mer tens.Schaaff liausea  beMchnet  das 
BM  «Mi  MfMite  WMioi:  „nnnmifir  fiitm,  ia  i«r 
«MfelMi  Maaä  Uuft  UMmd,  Hb  linke  matt  HNiMriialriM« 
erhoben,  über  welchem  der  l  ürkwärU  herabfaHenrle  Schleier 
Mch  noch  aogedentet  finilet,  obwohl  die  Oberfläche  des  SteU 
Mi  eagn^iiffw  isl.''  IMe  Benduiihiinf  Pniefka'e  attMü 
dMil  Mi  WeMttMlien  flbmin;  der  felebite  Beriinef  Aller« 
ihMflforflcher  fohreibt  nämlich  darüber  also  :  .^Theolooffsehe 
&eiraehtiing  beansprucht  aber  rernehnlich  auf  einem  üamee 
(btagttn)  MS  Arankreidi,  die  sitMnde  flgar  eine»  flünm, 
m  den  ünlaritfrper  MOeidet ,  Bwfe  in  der  RedMen,  dfe 
LinlKe  nach  dem  nnledeeklcn  Hiilleftettpt  erhoben,  begleitet 
voii  römischer  Inschrift,  welche  Namen  nnd  Stand  des  Wei- 
Imnden  dieser  wnhl  in  iLciner  Cepie  uns  hier  vor  Augen 
iMteadca  CHMIenlntM  kenaoi  Mrt.^  Wlv  wollen  4lo  In 
den  letnten  Zeilen  des  Herrn  Pnnofkn  enthnllenen  iffriffen 
AHsicbteii  hier  mit  Stillschweigen  iiber^ehen^  aber  eine  kleine 
Uageaauigkcit  sowohl  in  der  Beschreibuug  der  Frau  üler« 
tens-Schnnffknnseny  nis  der  te  Hern  Pnnofkn 
nritosen  wir  kei^eeMen,  weil  nnssre  Biklnrang  dfoees  BH. 
des  sich  zum  Theil  auf  die  hier  unrichtig  wieder  gegebene 
Stellung  des  üiidea  bezieht  Denn  der  Aogenschein  lehrt 
fnns  nawidcnifreshlipk «  dns  der  vnnneinlllcbe  Snlnni  Ale 
Harpe  in  ier  Itttken  Hnai  kill  nnd  die  röchle  nnni  Hoflb 
emporgehoben  habe,  nicht  aber  umgekehrt  die  Harpe  iu  der 
reshtea  Hand  halte,  während  die  linke  emporgehoben  sei. 
Hn  isl  nnn  freück  «obl  tecs  kkine  Verseken,  weiebis  die 
gelekrte  Pran  rcrIelM  knC,  in  disseü  BHde  ohne  alles  Bo^ 
denken  einev  thronenden  Saturn  sn  erkennen ,  ein  Irrthum, 
in  welchem  Herr  Panolka  ihr  eben  so  unbedenklich  ge« 

^  m  HwirenMis^  MMp^IMUh:  Ii;  Minar  MIk:  iK  dnk'^ 
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Sichel ,  welche  dM  Götterbild  in  der  Hand  hAk,  die  zn  die- 
sem Irrthume  geführt  hat.  Aber  müssen  wir  überall ,  wo 
m  Götterbild  um  mi  der  Harp«  oder  der  fiBobal  eatgegen- 
ifttl,  ■«IbwMdif  M  dl»  Munt  doriml  Habea  älcl« 
die  Iftndliebeii  Gtftter,  bat  Hiebt  SyWfUMi,  bat  nlcbf  ^  Pfim* 
pus  eine  Harpe  ja  der  rechten  Hand?  um\  damit  ich  nur 
gleicht  sage,  wohin  ich  hinaus  will;  der  SalH»  auf  deai 
lll«rl«iis-Seb««lfba««eB'«ebca  gcsehoittetteA  fiMio  igt 
Mft  SAtwrn,  sondern  da  —  Fiiaptis,  IMHcb  aMitbi  dar 
ahentheuerlichen  Darstellung,  worin  der  Lampsacencr  ^e. 
wohnlich  auf  antiken  Bildwerken  und  bei  den  IMcbtern  des 
AUertboM  «raebeinti  aoadera  ia  einer  viel  aoatindlgeren  6e« 
ßUAt  Idi  werde  jetvt  die  CMade  Iflr  dieee  Jkneicbt  anfebe«. 

Priapus  ist  der  Gott  der  Gitrten,  zu  seinem  Berufe  ^e- 
b4rt  es  dalier  auch ,  die  G&rten  zu  schütsea,  und  zwar  vor 
Blebai  aad  V^lgela»  von  wtiebea  die  CMUrtea  aai  neialM  m 
Jkddea  babeik 

Die  achte  im  ersten  Buche  der  Satireu  des  Iloraz  be- 
glinnt  mit  folgenden  Versen: 

Olin  troacoa  eim  fcalaai^  iaatile  ligaaai, 
Caai  faber  ia«erlns  acaamam  faceretae  Pria|»aiB-  • 
Maluit  esse  Deom ;  Deus  inde  ego,  furom  aviitnH|ae 
Maxima  formido:  nam  lures  dextra  coercet  — 
Priapus  verscheucht  also  mit  der  rechten  Hand  die  Diebe, 
daaiÜ  aie  dea  Gttitea  keiaea  Scbadea  aafilfea ;  and  das  iel 
es  gerade,  was  wir  auf  aaaena  Bilde  ansgedrflelU  sehen,  ia« 
dem  die  rechte  Hand  des  Bildes  nach  dem  Kopfe  hinauf  er. 
bobeaisty  gana  in  der  HaUaag  eiaea,  Mannes,  der  mit  der  Uaad 
etwa«  Ton  sich  abwehiiy  oder  vendieachtl 

Ml  habe  bereite  gesagt,  daas  deb  Md«  und  OatienfHt* 
lern  eine  Fa Ix,  eine  Sichel,  eine  Harpe  als  Attribut,  dessen 
Deutung  sehr  nahe  liegt ^  beig^efü";!  wird*  Dass  nicht  bloss 
dem  flatamto,  Madem  aadi  deaiMapna  oiB.apkbia  Atlii- 
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kot  eigen  sei,  wird  durdi  folgende  Stellen  so  bewicsea« 
tet  kein  Zwnfel  da|fe|;ea  mliagig  iat  Viifü  will ,  «nhi 
mH»,  m'  die  Bfenen  rw  IHdbto  n  ichlitMai  iIm  Prii^ 
dne  Stelle  im  Garten  ^eben: 

Et  ciislos  für  um  at^ue  avium  cum  falce  saligma 
fldkBfmitiad  amal  talda  Map!  0« 
Mar  wM  den  Mapiig  diia  Falx  MgeBclifMbea  «ni  n  dar 
folgenden  Stelle  will  auch  Ttbull man  solle  den  Priapus 
im  Garten  aufstellen,  damit  er  mit  seiner  Siciiel  dieV<>fel 
Taraakeadiai 

PoMsiaqae  raber  cnatoa  fanator  ia  iMrtfe, 
Tenea(  ut  sacva  falce  Priapus  avca ! 

Das  Bild  aus  der  Merteaa  -  Schaaffliausen'sdien  Samm- 
Imig,  welebea  irir  hier  rmt  ana  babea,  aeigl  laa  dealliali 
diese  Palx  oder  Harpe,  mid  aa  Terriniyeii  rfch  Saras  wd 
Tiboll,  um  dieses  Bild  zu  erklären.  Mit  der  rechten  rtf^ 
jagt  Priapus  die  Diebe ,  mit  der  Fiüx  ia  der  ünheH  flaad 
tetacheacht  er  die  V«fel  1 

Aber  waa  Meotct  «la  daa  Wart  MmUmnlmf  Uebtr 
die  Ableitung  dieses  Wortes  kann  man  die  scliarfsinnigea 
Erörtemngen  in  dem  XXI!.  Hefte  dieser  Jahrbücher  nachse- 
beo,  die  wir  aobau  eben  gerahmt  haben.  Uns  bescbiltift 
smäabftt  die  Frage,  ob  dieMs  Werl  dea  Namen  des  Gattea  b^ 
aeiehne ,  deasea  Bild  es  als  Umacbrift  tragt,  ader  ab  ea  der 
Name  des  Widmenden  F;ei?  Wir  antworten  unbedenklich  ,  so 
fcflhn  diese  Antwort  auch  erscheinen  möge,  der  NaaM  sei  dar 
llaaK  des  Qattea,  desaaB  Bild  wir  var  nm  saheB. 

JlliiHnalw  isl  biar  NieaMUid  aaderes  als  Mmtmms^  eine 
römische  Gottheit,  welche  von  Tertullian  mit  dem  Gotti^fer- 
cutius  und  der  Qöttiu  Larentina  zusammengestellt  und  da- 
dareh  in  eine  wenig  achtbare  Gesellschaft  gebracht  wird« 


1)  Georgicon  )ih  IV.  110.  III. 
9}  TibttUttt  Carm.  Ip  Ii  tl.  ' 


Digitized  by  Google 


Was  den  Uffspniag  dieses  Muiunus  betriff,  so  glauben  w4f 
aiclit.ia  hrm,  wenm  wir  d«iitelb«i  ni  Afrika  ftBdta»  Um« 
afrlkaniflclMit  RIrdMiiscMflitcllfr  TcrtüIiMi  ') ,  Aam* 

bius  Augustinus  ^)  und  ein  Schüler  des  Arnobius,  LacUn- 
titis  sind  es ,  welche  uns  mit  dem  Namen  und  den  Eigen- 
iduiftea  dkMs  Gottes  Munal  MdMtt^  wihtmNi  4i#  ftlaati* 
tchen  SchrÜMaUor  diestn  Nanm  IM  gar  akit  gifcfraagyn. 
Einen  andern  Grund  für  diese  Aanabme  werden  wir  gUkh 
wten  noch  angebea* 

Aber,  wird  maosagen,  was  liatde&a  Jftiftiiiafi  mÜWmr 
pw  au  ihnaf  «sd  aaf  dtw  Fhiga  Attlwoftea  wir.  nit  dcai 
Ii.  Aii;;ustinu9,  welcber  ans  mit  klaren  Worten  vcfsi- 
obert:  Muiunus  und  Priapus  seien  eine  und  dieselbe  Oott- 
kdir  AogastioBB  sduroikl  nAmllch:  l|iae  (infipitor)  0it  Af»- 
iMHHf ,  ^  Ml  «imä  teaocoB  JRrk^pic»,  M  ioa  padct  Wm 
Avfvitiai»,  dtr  la  Afrika  fdlft  leble,  wMutf  in  aiiae« 
Werke  de  ciritate  Dei  Beweise  seiner  staiinenswe rihen 
Kenntuiss  des  heidnischen  Altertbums  gegeben  hat,  uns  ver- 
ikhcrt,  ifiilamif  sei  kciao  aadm  Gotlkeily  alt  dnr  PriaFa» 
4cr  OfMwB«  10  bakea  wir  kdaca  varnMIigeB  GfftHid,  diaie 
Angabe  in  Zweifei  zu  wichen.  Eine  Beschränkung  des  allge* 
meinen  Charakters  bleibt  bierM  allerdings  besteben.  Hie 
Mner  hattca  kduoB  Siaa  dalllr,  sich  ia  die  ZaetMle  finaider 
Völker  au  versetscn.  Prcmde  BaligioasSTBliaM  koaalan  sie 

eehlechtiuii  uichl  auffassen  und  gaben  sich  auch  die  Mühe 
nicht,  dieses  zu  thnn.  NamentUeb  waren  ihnen  die  Aeligiir 
acB  des  Oiiealss  ia  bobeia  Gra4a  uabekanaiani  uaYanlia#<» 
Heb,  aai  wcan  mo  nna  firoada  CMtar  anicr  dio  ibrigaa  anf> 

nahmen,  bu  geschah  dieses  üft  nach  ganz  etiCferBten  Analo- 
gieea;  sie  Bbenetatea  die  frendea  Gi^tter  ia's  ftönusdiOy.  aber 

I)  TMAtenns  Apologet  tSk 

9)  ArAObiw  adveniia  genies  Itti.  4. 

-8)  Augiixitinus  de  clvifate  det  IIb.  4.  11.  Hb.  VI.  9» 
4>  ititaftauu:»  litt  faka  religione  Üb.  1J|0.  ; 
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M  WHitMa,  iuB  M  oll  «if  cnciK  «diwer  Ist»  die  MglMilt 
4er  MHSitngang  wieier  sn  erfceiMeii.  MgkM  oim  PHfl^. 

fm  nmi  BfatunuB  Mr  Hiieii  und  densHben  Go(t  galten,  se 
war  ihre  Verehntog ,  wenn  auch  in  der  Hauptsache,  dMll 
miUd  in  aUoi  flittdcen  diaaelba. 

•imlboi  kkehlkhai  Miriillitell«r ,  Ae  um  v>*mllB- 
fidi  mk  ilem  Naiimi  Mutwmts  bekannt  ^emaclit,  habmi  uns 
auch  über  den  Kultus  dieses  Gottes  Aufschlüsse  g^eg^ebeii,  und 
bicrnach  wurde  üoaer  Gott  insbesondere  von  dain  weib^ 
lldktt  fknoUnditt  verriirl')»  A«  Vmlimf  des  Prin- 
pua  wm  dieser  Seite  hsf  ist  ein  ntntr  Bowtis  Hr  seinn 
Identitftt  mit  dem  Mutunns.  Es  wird  uns  sog^ar  versichert, 
das«  PriapUB  dca  Bemühungen  der  Wsiber  £u  verdankeil 
änht,  dbsi  ar  nnler  die  Sabl  dar  G«lt«r  fsrsetit  wordna 
ssi^.  WlrfcHoatn  ts  nielit  nni^difin,  bisr  eins  Stalin  nns  dstt 
genannten  Kirchemchriftstellern  über  die  Art  und  Weise  die« 
&er  Verehrung  des  Mutunus  anvufahreu;  wir  «raliiea  dis  ans 
dsm  l4hC(iMitiaB »  dia  nlsn  lautet:  fliercaiinsy  4|ttl  sinmiandf 
agil  i«tinpi0Bi  kitelt:  ei  MuUm»,  in  cnins  sin«  pndsnd« 
lujbentes  praesident,  ut  iiiarum  pudiciüam  prior  I^eus  deli-« 
ba&se  videatur  Mau  kiinnte  sich  versucht  fühleu,  von  4kmm 
scf  AH  4sr  Vcrshmg  des  Mutnans  sine  ftinvaidinig  ^sg^ 
nnse«?  BriUlmg  hsrmletten ,  allein  diene  Binsrentog  km* 
dflrfte  0u  ikmr  ßegrflndang  einer  Vorausaetnung,  weiche  falsch 
w^e ,  nftmlich  dass  Mutuuus  unter  allen  llnistäudea,  dieser 
Avt  der  Verefiraag  entsprechend  Imtte  dargeeteU^  wecien 
nMseem  Prii^ns  cfseMU  nkln  innncr  in  isr  ilm  eifeuna, 
ahenthenerlidben,  obssOnen  Gestalt,  es  gab  andi  ffr  ilm  eine 
■t'»  ■  III  '  ■  I 

1)  WüM  figiht  saeellam  Ibtt  Ronae^  eul  mollertfl  velatae  togli 
pmetCKtto  f  olebant  MorMleare.  —  PMtot. 

2}  ned  tt  malronaram  deiis  (Priiipiifi)  extftit,  qua^nm  tir  »itin^,  fH« 
cttone  inter  deos  rclatus  e.s(.  Mj/thntjmphi  veterts  ilt  0".  4^6'. 
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Auffassung,  welche  für  das  Anstandsgefühl  wenij^er  verletsead 
war,  wie  tarn  die  Götterbilder  überJiaiifi  niclit  allemal  Mch 
«inen  und  deBKelbeuTypoa  dargestellt  Warden.  Japiter  wM 
bald  mit  und  bald  ohne  Bart,  bald  niit  und  bald  ohne  den 
Blitz,  mit  und  ohne  Hörner  dargestellt,  und  so  erscheint  aurb 
selbst  Saturn  tifler  ohne  das  Attribut  der  Stchci  oder  Harpe. 
Wir  weiidea  uns  iran  au  der  UmsehrillL 
Dass  das  Wort  MuAunim  den  orienfafiscben,  oder  rich- 
tiger dem  semitischen  Sprachstainme  angehöre,  springt  in  die 
Augen.  Ein  beeoaderer  Dialekt  dieser  SpracheafiMiUie  bÜ* 
dei  das  flebraif ehe»  uod  damit  stimmcii  die  geriofea  SpraelK 
rate  des  Phdidaisehen  dberdn.  Dass  Cartiiago  roa  etaar 
phdnizischen  Colonie  gegründet  und  dass  dadurch  die  phö- 
aiaische  oder  puniscbe  Sprache  nach  Afrika  verf^aat  wer« 
defi,  Ist  bekamt  Wir  haben  nna  obe«  bereits  erwüiat,  daaa 
vornehmlich  afrikanisehe  Kirche nsdiriflBtelter  es  sind,  welcbe 
uns  mit  dem  Mutmus  und  der  ihm  eigenthflmliclien  Art  der 
Verehrung  bekannt  machen,  und  so  weist  uns  aaeh  dieser 
Umstand  bei  der  Uatersuchinir  über  die  Bedeu(an|f  des  Iffa« 
meas  üfMUbaiim  auf  Afrika  aad  die  panisehe  Sprache  bfo. 
Indem  wir  nun  in  dieser  Beziehung  auf  die  schon  oben  gc- 
rllluaten  Untersuchungen,  die  wir  zwei  ausgezeichnetefi  Ken- 
neva  der  semHiscben  Spraeben  rerdanken»  hiaweisea,  glaabea 
wir  doch  genflgende  Gründe  zu  bid»ea,  Ton  den  dort  feftmdo* 
Ben  Resultaten  keinen  Gebrauch  zu  machen  und  eine  andere 
Erklärung  des  Wortes  au  suchen,  und  diese  Erklärung  fiuden 
wir  ia  dorn  Worts  Dwm,  dessen  Bedealaaf  sidi  obae  allea 
JBwaiif  mit  der  voa  Laetantias  aad  dea  aadera  Rirebeasehrift* 
stellern  bezeichneten  Art  der  Verehrung  des  I^lufimus  in  Ver- 
bindung bringen  lasst.  Dieses  Wort  bedeutet  erstens  die 
Uüfien^  aad  awar  dea  oberen  Theil  derselben!  wo  b«l  dea 
Ckbimdea  der  Sita  der  Wehea  Ist  >)•  Wir  bnacbsn  ricMs 


i}  Jesaia«  tit^  8.  ^aliuiii     ]].  Geeenius  Lex.  Uebr. 
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tiis  des  Mutuniis  von  selbst  sich  ergibt. 

I>ie  kircheiisciiriftsteUer  geiiea  die  Art  und  W«Me  an, 
wie  Mtronoe  wid  mnm  iiifilfl»  den  Mutaaai  vercbreii, 
aler  ide  Mfm  mhtt  «i  wekheM  Zwecke.  Die  Heiden  veiw 
ehrtpo  ihre  Götter  nie  interesselos ;  durch  die  Verehruii^^  der 
GiMter  woUten  sie  eis  Gut  erlaageu,  oder  ein  üebel  von  sich 
abweaden.  Wenn  nun  die  afrilLanischeii  oder  idMeeliea 
Fhinew  dea  Mntwiiis  rerehrten,  eo  aneste  das  den  Kweeke 
geschehen,  um  ihre  Ehen  fruchtbar  zu  machen  und  sie  von 
den  Geburtsschmerzen  ganz  oder  doch  zum  Theil  sbu  be- 
fmeik  JUndeffiese  filiea  wordeu  oiitar  den  üeaMn^  IneiieMii« 
dere  ven  Seilen  der  Praoen»  als  ein  grases  Ungllek  iietiieli« 
tet ;  damit  aber  die  Ehen  nicht  unfruchtbar  blieben,  oder  da- 
mit sie,  wo  Uli',  es  \^  areu,  dies  zu  sein  aufhörten^  wurden  alle 
Mittel  anCgeboten,  und  namentlich  flehten  dieFranen  deshalb 
die  Qanal  der  Qftiter  duicb  Oehele  nnd  Oiiisr  an  OnM 
den  GOHem  nnd  Gotthmen^  an  die  man  sieh  deshalb  wandte, 
nahm  Priapas  oder  Mutunus  eine  namhafte  Stelle  ein.  Was 
die  Aömerinneu,  nameoUich  die  Afdluuierianen  dafür  opfer- 
ten, wild  von  den  lUrchenf  Alern  nnsgespechen,  Ist  «neh  in 
der  Stelle  des  Lactantins  snm  Theil  ansgedrflekt  DassMerM 
die  Bedeutung  des  Wortes  D'«:n^  sehr  wohl  passe,  leuch- 
tet ein.  Der  bezeichnete  Theil  der  MtiHen  ist  derjenige 
Theil»  den  die  Grieehen  ee^v«  nennen»  mm  welchen  der 
MM  umgelegt  wnrde,  nnd  diese  Bedentang  ist  ebenfalb 
In  dem  Worte  a^:n^  enthalten.    Nach  den  Eriü&rungen  der 

1)  fnterer\  tormcntiini  lagens  nubentiUus  liaeret»  , 
f^uod  ne^ueant  parere  et  partu  retinere  maritos. 

 steriles  moriimtiir^  et  Ulis 

TttUgMa  Bon  prodest  eoodlta  pyxlde  L>de 
Noe  prodest  agIH  palmas  pmtbere  Lupeieo. 

.  .       teeMUi  MMiK  Jt  Ja?*.' JfT' 
S)  a.  B.  d.  Kdaige  4^  8».  1,  I.  Mee.  17. 
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liNlMMcMftfMili;»  vni  (km  «Um  Im  Wifte»  liiilii  lift- 

tuiius  somit  als  derjeui^e  erscheinen,  wüldier  den  Gfirtel 
lüfil.  Diese  Lösung  war  eine  doppelte,  der  ersten  stand  die 
Vilf  laeiiBia  de*  4er  «w^itca  die  AittaiiB  und  die  fiilel» 
Ikyia;  von  der  letotem  Litoiiof  sdirdbl      alter  MmUmI 

«Im 3   At!e«F(rf  r»c   ^«Vac  •!   n^curco^  r/irr09#tt«t  Mi/ 

Artaliah  wflrde  nfloh  den  HebTtiseh««  MMmm  tt* 
mkrUben  «erden  nritaien,  dt  du  n  (Tau)  ftfVVliBlicii  dnreii 

ih  \^'ied ergegeben  wird.  Allein  es  ist  bekannt,  dass  die  se- 
BMiisoliea  JbaiUe  mit  lateiniacben  Sctiriftiseichen  schwer  wie« 
devgegebea  werden  kflonen,  and  fflr  jeden  der  Bvchsinben 
Meph  j  Ile ,  Cket ,  Ajin ,  sagt  Nefrere,  luum  in  Amlegef 
auf  die  ^auzc  Tonleiter  der  Vokale  a,  e,  i,  y,  o,  u  sich  ge- 
Uaai  halten.'*  0*  Eben  ao  verhalt  es  sich  mit  dem  Alitlaute 
Ai  welcher  daveh  Ih,  «her  aneh  durehl  wMerf e|^0ben  wird 0* 
mmm  erkliffi  doh  die  Versehiedenheli  der  «chreihärt  des 
Namens  Mulmus^  wofür  bald  Mutmüus^  bald  Mutimia^  bald 
M^lunm,  bald  MoetuaMSf  baid  Mucunitis  geschrieben  wird, 
^  Veraeitbmiiy  des  wir  m  «nch  Mkitiumlmm  heHdfen 

Die  Ableitung  dea  Namens  einer  römischen  Gottheit  ans 
dem  Piiünizischen  kttente  demjenigca,  der  mit  dem  rümischen 
^(lUfirweaen  nieh(  genmier  hehwinl  iel|  Aedenhen  errefin» 
Pf  gen  «nn  «okhee  Bedenken  wellen  wfo  nur  nn.den  nflgn« 

«einen  GmndMtn  der  lUtter  ertnaem,  freaide  OMter,  we^ 

iiei  sie  auch  stammten,  in  Rom  einzuführen.  Gerade  durch 
diesen  Akt  der  Politik  glaubte  mäu,  sei  das  römische  Aeich 
gross  geworden»  Indem  auch  die  fremden  Götter  durch  ihre 
Aufnahme  in  den  rttmischen  Beli^^louakullua  dem  Reiche  ihre 


1)  Die  Poniaohea  TMS  ini  Peeanhii  deiffiMiliis.  Brealaui845.  aa. 
9}  Daselbst  &4a.  •  / 
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Neigiinf(  tmi  Ütfwi  Srhvte  «ofewanJt  ItittÜD.  Der  alle 
Orieat,  fruchtbar  an  Diannigralti^rn  ßeUfionflSTsfeniffi  und 
Güttern ,  war  es  iafbeaamkre,  ier  rwit  CUtttar^  die  auf  seU 
Mti  CMiata  aatojpriaaM  waten,  hinttber  im  4m  9ktd»  daa 
lifrfaifciw  Knlliia  waaden  aab,  uiH  m  dieaan  fMvte  ««all 
Prifipus,  Denn  auch  Priapi»  war  untprün^lich  weder  ein 
gxa^cbiaoher  noch  eia  römischer  Gott,  sondern  wurde  erat  spä« 
ter  eingeführte  md  aeben  §timbe  bat  die  BemerlEnnf  fcanehi» 
dnaa  Bieiad  den  Pirb^na  nkbt  kennen  Wie  wir  nan  den  Na* 
men  des  Muiuuus  aus  dem  Phünizischen  hergeleitet ,  so  ha- 
ben nicht  wenige  Philologen  auch  selbst  den  Nanen  des  Pria* 
pm  ana  deen  HfdmfkMskm  erkürt»  nnd  swar  nie  den  beidei» 
WMteiw  'TW  md  aet  Beide  Wörter  keinn  flracht  nnt 
Vater,  und  ersteres  liedeatet  nicht  bloe  Feld-  vnd  Baamfrucbi, 
soudero  auch  die  Leibesfrucht*  Hiernach  wurde  der  Name 
Priapua  Vater  der  Fruchi  bedeuten,  eine  Bedeoliuigi  weU 
ebe  d^  Kifenscbaftenf.  <tie  4tm  Priapna  mgesdirleben 
werden,  sehr  Wehl  entsprieht  Die  Pmebtbarkeit  m  eraielen 
uud  die  l^ruehl  zu  schfitzeD,  war  seine  Aufgrabe,  eine  Aufgabe, 
die  er  freilich  oft  so  schlecht  lOste,  dass  sowohl  die  prefii- 
■en  Sehriflateller,  ala  die  bibNacben  des  alten  Teatamentes 
den  Spott  nieht  «urllekliidten ,  wenn  aeine  Hiaageatalt  die 
Einladung:  ^ab.  Geissen  diese  Ableitan^  des  Namens  Pria« 
poa  ist  indess  vom  sprachlichen  Gebiete  eine  Einwendung 
nn  nneiien,  die  wir  nieht  Tereehweiipen  wellen.  Wird  der 
Name  ren  beiden  angeftthrten  Wörtern  abgeleitet,  so  mtete 
die  Stellung  derselben  sprachlich  die  umgekehrte  sein  ,  es 
müsste  heissen  *>nB      und  nicht  ndi  "^nc 

Herr  Panofka  hatte  geaagt:  «anf  den  Steine  der 


J)  üeber  den  Priapns  überhaupt  vgl.  Seiden  de  diis  Sj/riis  s.Hft. 
87.  asa.  sm.  las  oad  Bayerns  Additaneata  MO. 
XOTersy  die  Phdnialer  I.Bd«  8.eel.ee8L  Fiedler,  die  ere* 
tisohea  Bildwerke  In  Hooben'B  AalieaarlBW. 
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Merten«« Sehaftffkautan'flchmi  Sannlng  ttdw  üiM 

ttiid  Slaiid  desyeiiigf  n,  iler  ihn  wdhe.<^   Wtar  finileii  nadi  il«» 

Auseiiiuiider^ietzuii^en,  die  wir  jj^egeben,  diese  Erklärung  uii- 
riehtig^«  Von  dem  Stande  des  Weihenden  steht  ganz  gewis« 
nichts  a«f '  den  Steina  unil  in  daa  KaMa  erkeanMi  wir  nkM 
den  NanM  dei  Weibanden  ^  sandarn  den  Bfaawn  des  Gadas^ 
dem  Stein  und  Bild  geweiht  worden,  den  Namen  des  Gottes  IHu- 
iURUSy  welcher  dem  griechischen  Priapus  entspricht.  Priapua 
wird  allerdings  gewOhnliak  in  der  Muuiatan  abentbeneiiicliatt 
Gestalt,  dia  nadi  an  seine  Mhera  FetisdinaHr  erfamarl, 
unter  den  Griechen  und  Römern  dargefftellt ,  aber  dieses  ge« 
schah  nicht  immer,  und  die  Darstellung  des  Mertens* 
Seliaaifhansan'selien  Intaglio's  ist  keina  gewtftknlieiiat 
sandem  eine  van  den  seltneren  Dafstellmgan  und  aina  sal« 
che,  welche  das  Gefühl  für  Schicklichkeit  uicitl  veriet^st. 

Bann. 

Paor«  Dvb  Mwmmm» 
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8.  €pt0rapf|ifd^  ilUtt^etliing. 
{fSmnnUk  Tokai  ABMta.) 

Aus  dem  Tagebuclie  des  vor  einigeu  Jahren  ia  Köln 
verstorbenen  Majors  im  K.  Preuss,  Ingenieur. Corps,  v.JIIilül* 
fcacli ,  4er  in  J.  1888  «ad  38  4k  läilüach«  Amce  «iter 
■afAs  PaadM  aaf  den  Fekhnige  g^eg ea  tai  Vkakdnif 
Aegypten  durch  Kleinasien  und  Kurdistan  begleitete  und  auf 
dem  Marsche  manche  Denkmäler  und  Inschriften  copirte, 
kau  icli  iWMy  aa  viel  ich  wciis,  nach  aicht  edirte  InacbiM^ 
tca  ■iltlfilf  9  ciaa  latciaiaoh«  and  daa  griadiiache,  yaii 
dcaaa  dia  mtere  in  so  fern  eiae  Beslebung  mr  Gaschichta 
des  römischen  Rheinlandes  hat ,  als  die  auf  dem  Deiikuial 
uwtühaU  Legion  ihr  5Uiidi|uajrlier  in  Ober  •  Germanien  und 
aarar  Ia  Maiaa  f  ckaM  hat  w.  MiUbidi  laad  daa  Qnh^ 
deakaial  dea  ifadaabaa  Baldalea  yaa  der  vierlea  Legla« 
iu  der  einst  blühenden  Hauptstadt  des  syrischen  Nebenreiches 
Geauaageae«  io  Samosata,  dem  beutigea  &un8at  oder 
SiMaiaat  am  westtickea  lll^r  dca  fiafkat  Ab  aaeh  den 
Tada  dea  lelatea  eaBMaagenkelieB  Uaiga  Aatiaebaa  dar  Kai- 
ser Tibcrius  das  Land  mit  dem  römischen  Reiche  vereinigt 
iMlIe»  erliielt  die  Hauptstadt  auch  eine  römische  Resataumg, 
aad  aarar  die  vierla  JLegiaa,  welche  Hero  beiaa  Auflbmdi 
daa  KHegea  aiit  dea  Partbern  bierlMr  acbiokia.  Tacit.  Aaa. 
Xlll,  35.  XV,  6.  26.  Unter  Augustus  und  Tiberius  hatte  sie 
in  Saragoiaa  gestanden  und  wird  auf  den  SUlnzen  dieser 
Slad(  aaaMaUlcli  erwakal.  Der  Kaieef  Claadiaa  aeyckle  sie 
nach  Halaa,  der  Baa|teladi  dea  abeaa  Oenaaaleaai  Dabia 
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kehrte  aoch  eine  Abtheilaoi^  lier  Legion  noch  in  lien  letsten 
JaJii  ( fi  Nero^s  zurück  ,  indem  der  Kaiser  eine  Verdoppelung 
derselben  vornahm,  und  so  finden  wir  gie  £ur  Zeit  seines 
Todes ,  im  i.  68  n.  Cbr.  als  eine  selbststindii^e  Legion  mit 
ilen  Beinamen  Maeedontca  wieder  am  Oberrhcin,  wahrend 
die  in  Santosata  stehen  gebliebene  Scythica  hiess*).  Als  eine 
getheiUe,  doppelt  bestellende  Legion  hcisst  sie  auf  Denkmä- 
lern auch  Gemina«!  JMk  MaMM'  tijUHMa.  sich  die  Soldaten 
dieser  Legion  In  Verhindnng  mit  der  dort  gamlsonirenden 
achtsehnten  im  ensCen- JanoAr  <i9  bei  der  an  diesem  Tage 
ttblichen  Eidesleistung  gegea  den  in  Radi  gewählten  neuen 
Eaiser  Galba  nnd.  cisseu  dbssen  BiMuuse  nieder*  Die  eisto 
Nnehriebt  vo»  diwr  Mtnierei  htachle  ki  dev  Nnch^  fselchn 
a«f  den  ersten  Januar  Mp« ,  der  Adtentrager  der  ▼ierten 
Legion  nadi  Köln  zu  dem  cbeu  »feiseudeu  Vitellins«  Wüh- 
rend  dieser  noch  sdwranfct ,  ob  er  die  Menlerei  des  obeiu 
ganiani8chtn>Haaim.ntesdr0nlDs».odar  im  gewiMlfl»  Mkwi^ 
Btr  annehme»  solle,  eiti  Jer  cntsdilessmio  bepat»  der.  enstmi* 
Legion  aus  Bonn  mit  der  Reiterei  und  den  HüIfM^lkern  nacii 
lUln  und  hegrfisst  den  Vitellias  als  impevatoix  Mit  ihm  00g 
na»  attsl»  die  ftertn  Lc^io«  nach  HaMo»  nnd  kanplte  Dir 
ih»  in  den  Sehlaehten  bei'  Bedrtaemn  gegen  Mi»  und.  M 
Cremona  ge<((  ii  Antonius  Primus,  den  Feldherrn  des  Vespa« 
sinaae.  In  dieses  milrderisclien  Schlacht  unterlagen  die  Viteüiar- 
natv  Dia  besiegte»  Legfene»,  nmler  Ihien  aneb  die  viaslo^ 
wurden,  nu»  auf  Vcsyaslsno  BeftM,  dawH  sie  nisht  M  natb 
(01 1 dauerndem  Biirjferkriege  eine  S5weideiiti^e  Stelinng  eis- 
naluatn«  iu  die  iilyri>(hen  Garmsoaen  zerstreut  und  aufgeliktl 
(Tndl  Histon  lU^  Bmr  mm  ifcaiser  enriebtela  dalBr 
none,  mid  die  lisvla  Legion  hisss  mw  Flaifia»  amk  Ml^ 


1)  FocbS|  GeacbicMe  m  Males.  Vd.  I  8.  18  l)sg.  aorgaesl 
«aie  tasmansa»  ReaMme  de  Heeob  9.  t6*t^«.  llrot«fo*d| 
*   WCsebr.  f,  Afteaksrnna^  f  8ia  ü  n 


PfMisv  iInML  Kar  Seit  to  CammUtu  atend  flie  wioiMr 

in  J>Iainz  iiiitfr  dem  Oberbeltlil  Albiuus,  den  seioe  Sol- 
daten jBadi  des  Fertinax  Eriiiorduii^  im  J.  19:i  selbst  aum 
Kaiser  aaariefieii.  Ohna  Zweifel  kiuapfie  fttr  ilia  a«eh  dia 
viarta  Lagiaa  m  dar  graasaai  Schlaalifr  M  Lyan  an  19.  Febr. 
197  gr^gren  die  Truppen  des  iSeptimius  Severus ,  der  wie  AU 
biaus  seiM  commaudirte.  Auf  jeder  Seite  standen  150,000 
Mawa.  Den  Sieg^  gawaaa  Severas«  Aibiaiia  MieU  mek  selbst^. 
wm  Mcht  in  GefiMgeasehaft  aa  g^taüieo.  (filo  üiaiiaa 
LXXV,  6.  7).  Nach  dicseai  Vamieblun^skaropfe  der  galit- 
sehen  nnd  brittischen  Leponea  verschwindet  die  vierte  Le- 
gion aus  Gallien ;  sie  hatte  unter  den  Kaisern  des  drittea 
JabrliiiBderta  ihr  Staadquarlier  in  Masiea  vad  Panaoniea, 
daher  auin  auch  dort  uad  ia  DälmatieD  Denkmäler  von  ihr 
findet.  Die  in  Syrien  stehende  erhielt  sich  noch  bis  in  die 
letaten  Zeiten  des  Heiches,  wie  die  Notitia  dignitatum  es 
haweiaaly  aMi  ihaa  ^NMielaaa  fiatalUana  aftandca  in  dan  Greoa- 
caatellea  an  Euphral.aatar  PralbcteB.  üater  dem  Ober<- 
Commando  des  Generals  ia  Syrien  und  Eu^iluaU'n.sis  uder 
des  alten  Commagene  standen  die  Cammaudcnrs  oder  prae* 
fcctaraa  legiania  quartae  Scythicaa  in  der  Stadl  Oreaa« 
Naah  diesen  Andantangen  aber  das  Sdiickaal  der  vierten 
Legion  unter  der  Eaiserberrschaft  folgt  die  Inschrift  aus 
SanosaU: 

D;  M  S 

SVLPICIO  PROCVLD 
MILITI  LEGfiiLS.€.H.S.P 

(Diis  Manibus  saerum.  Sulpicio  Proculo,  militi  legionis  quar- 
tat.  Sepalcrum  caravit  berea  saa  Cpecaaia)  0*  Nach  den 

Iii  r«  ttiii  

1)  Na^  dner  zweifeHohne  richtigen  YermiilliHng  des  Herrn  Dr« 
Leopold  Sohfliidt  sind  die  letzten  Baohntabfla  der  iBsdvift  «i  lo* 

nai  leg»  lante  ^^tbloao  Mo  eNoa. mk   

•  Aaai.  4er  Bad., 
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lalUflD  S  itr  Mlten  Zeile  hat  Meeh  ek  Badislahe  geetoatat 
der  in     Mahlbadii  Hmdedirlll  dafdi  enea  Strkh  ttü 

Bemerkung;,  der  UudeuUichkeit  bezeichnet  ist;  wahrscheinUcli 
iat  P.  zü  lesen. 

Die  xweite  Inedirift  codierte  v»  MlllilbMii  von  einem 
SO  Zell  hohen  unä  16  Zoll  hfeiten  Steine ,  den  er  m  4er 
gricchleehen  KIrehe  tn  Tokat,  einer  StedC  im  kleinnelnti«- 
scheii  Paschalik  Siwas^  im  Gebiete  des  alten  Ualys,  de^  han- 
tigen Uchii  Innak  fand, 

'^eZi  EP  l 

m 

^OYKIiOY 

OYEprEim 

0YKEylEP02 

Celeri,  Lncii  Verginü  Celeris  ülio,  faustun« 

Das  leinte  Wort,  dessen  letaler  oder  letale  Buehstahen 

fehlen,  eutlialt  entweder  den  Namen  Agathe  oder  die  VVunsch- 
formel  uya^fj  (tvxf)}.  Da  v.  Milhlbach  nicht  angemerkt  hat, 
oh  der  Stein  an  nntern  Rande  anvenehrt  oder  ahgehrochen 
war,  so  hlelht  es  schwierig,  die  richtige  Dentnng  and  Be- 
zeichnung des  letzten  Wortes  au  ermitteln.  Der  vollständige 
Name  Lucius  Verginius  Celer  ISsst  uns  als  gewiss  annehmen, 
dass  der  Mann,  an  dessen  fihre  dieses  kleine  Denkmnl  er« 
richtet  warde,  der  Sohn  eines  fireien  römischen  Ettrgers  ans 
der  alten  plebejischen  Familie  der  Verginier  war,  wahr- 
scheinlich aus  dem  ersten  Jahrhundert  der  RaiserzeiL 


In  Amaaia,  der  alten  pantischen  Eönigsstadt  am  Irin- 
nasse,  jelat  Jeklt-Iramk,  dem  Qeharisorle  des  Geographen 

Strabo,  zeichnete  v.  Mtthlbach  einen  Plan  der  pon  tischen 
Königs  graber,  die  auch  Strabo  erwähnt  (XII.  c.  3.  p.  839). 
Diese  Orahmiler  sind  in  der  fast  senkrechten  ISO— 160  F« 
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iMlieii  FeUenwand,  die  sich  aus  dem  Flussthale  erhebt,  ein- 
gcHama.  Amt  im  ¥9htu  tog  üe  Künigsbiirg,  g^gm  alle 
AmgtUk  fcsMbeil,  d«  der  Weg  daUa  ein  dorcb  Felsen 
hauener  Gaii^  ist,  der  eiu  9  F.  hohes  Gewölbe  bildet  und 
leicht  uoüugän^lich  gemacht  werden  konnte.  Strabo  sagt, 
iaaa  aieb  hier  aoch  das  WaaserbebAltniis  befinde,  das  niebt 
abgeadinitlan  werden  kMncu  Wesen  Bmnaen  fand  r^Mtlhl- 
baeh  In  der  von  Strabo  angegebenen  Lage,  bei  dem  durch 
den  Felsen  <>;ehauenen  Tunnel,  bei  einem  grossen  Grabmal, 
gegen  100  F.  bocb  Ober  dem  Waitersptegel  des  neben  der 
Felswand  strimenden  Jekk-Imiak;  er  war  in  gleiebseitigen 
9  F.  langen  and  breiten  Vierecke  in  Felsen  gehauen,  und 
mit  einem  eisernen  Gitter  eingefasst,  jetzt  mit  Schutt  ange^ 
fällt ;  seine  Tiefe  reichte  /edenfalla  bJa  auf  die  Sole  des 
FlnssbetCes.  Anch  in  dem  dabei  beindllehen  Grabe  fand 
MAhlbacb  zwei  bmnnenartige  Lacher,  die  als  Wasserbe- 
hälter dienten,  deren  Tiefe  aber  wegen  des  darin  liegenden 
Sehnttes  nicht  gemessen  werden  konnte.  Die  Oeffnuugen 
kannten  mit  grossen  Steinplatten  nvgedeckt  werden,  wie  der 
nm  den  Rand  lanfonde  Fals  neigt  IKe  Orllher,  an  welchen 
ein  anfsteigender,  in  Distancen  mit  Stufen  versehener  Gang 
am  Rande  der  Felswand  führt,  von  welchem  wieder  Stufen 
M  den  Orabb«hlen  führen,  fand  v.  Mihlbach  leer,  aber  er 
kannte  noeh  dentlieh  die  llherwOlbten  Venenknngen,  wo  die 
Steinsarge  gestanden  hatten,  bemerken.  Die  Eingänge,  4— 5 F. 
higher  als  der  Weg  liegend,  und  mit  Gesimsen  verziert,  aus 
der  rertieften  Wandflftche  einige  Zoll  vorspringend,  waren 
mit  Steinplatten  Tersehlossen  gewesen,^  wie  noch  die  Falsen 
«nd  KlanmerlOcher  bewdseil.  Die  Decken  der  Orabhdhlen 
sind  horizontal  aus  der  Felswand  gehauen.  Den  innern  Raum 
umgiebt  gewöhnlich  ein  7—8  F.  breiter  Gang.  Inschriften 
fand  Mahlbach  in  diesen  Kllnigsgräbern  nicht;  nur  über 
dem  Eingangsthore  der  Rönigsburg  sah  er  das  Fragment 
einer  solchen  mit  3  Z.  hohen  Bncbstaben : 
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9nCT0  JHMAPXIKBCQMO 

w«i  ftb«r  die  Bf  chüg^keit  te  mten  0ucli0(abeas  mrn^SIMMi 
Iftt.  '  Bf^merkemwertfi  fei  «s,  dMs  «r  üe  W«rle  irjftaox'^*}^ 

eio  auf  einer  anifeni  lit«iclirtrt  iu  der  untern  Stadt  Aiiiasia 
an  dem  Biogaoge  einer  Schale  wieder  faud.    Die  steinerneo 
ThSrpfosten  und  der  eliere  ^oemtoln  aind  wakrMbeiiilich 
emem  antiken  Oebtade  genoMMn:    Auf  loa  ^(Mritofai 

stellt  mit  3  Z.  Iiolieu  Buchstaben  : 

MAFIKg)  jmmapxikhceso 

auf  der  Pfofile  rechts: 

EnUPIOYAHTa^ 

und  auf  dem  Maks  i 

iT)HCMHTPOnOABiwO* 

Ich  gebe  die  Schrift  bo,  wie  sie  v.  Mühlbach  am  7.  Märs 
]^S&  in  Amasia  In  seinem  Notisboche  abg eschriebeii  hat 

■ 

Wesel. 
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9«  Xdior  )rte  tt^wm^  weli^t  mbm  unk  tied^ettitfi0ct  in  ct- 
iMHIfi  iiifM^  |lmiknt|  mA  ^  term  imkmAter  tmfefbfl. 

Mi  Onwr  iM  Afi«TlilM».€li«ii.  WfttMi  dfela 

degKi^  Heere  «lienenderi  <^eufsfhen  Völker,  »lie  Tllbod,  Nciweti*! 
uad  Vangiones^  weiche  schon  Mber  ttber  deii  Rlieta  i^egaiigea 
Mi  üi  M  Miftn  Ufer  ilei  Mitthdoi  mr^MMet  eeltUcha 
VMkOT^fe^rfn  SMiMMitfi«!  iin«  Ül«  geiittiiitM4ifiii  Twek 
von  den  Ufern  Jes  Stromes  zurück^e4rä»gt  hiitteii,  der  rö- 
aisciiem  Uerrsohtft  imterw^rfeii.  Die  Bewohner  des  Unter* 
«IMin,  4in  Trmri^  MnfMM^  11^  liMipll  un«  BatntI,  ir« 
aprtisiHli  fenoiiiiel»  VMktiv  Mto*  Belgier  geiHMnl« 
md  ia  den  niichsten  fünf  Jahren  tHcIit  ohne  tapferu  Widir- 
slaad  und  wiederhabe  Empdnkiigf  nauienllich  von  Seiten  der 
Treraoi  «ilnjorfM  vnrden.  Ab  ütMV  4as  sUrnitenial  mm 
Bitiftli  Aer  ien  Mieift  wriiMgy  Km  «r  tiani  Umni  «r* 
inwn  «ad  13  Coht^ten  tls  BeMttuug  unter  C.  VoltaÜus 
TiiUim  zorück;  ob  er  aber  sonst  noch  fflr  nothwendig  fand, 
Ah^ine  Lager  und  i>^e8liingen  nii  errichten  oder  Legionen 
■■irtililtai^  weA  «rate  nftelü  t^irniniL  MenlülB  ist  ei 
Mtettkift  nnwnthmen ,  dnw  €ln«r  mImo  ein  geeeinetes 
Schutz-  und  Vertheidi^ynp^f»y$item  mit  \  oder  8  Legfloueu 
un  BJieine  eiaflihrte;  die  Legionen,  die  in  Oelütn  und  Bele- 
gte ntenta»  hMen  die  Obttegenheit  die  Rulle  «wsti  la  1^ 
•MhknMni.ilMHtedB  «»-«rhniHn,  mri  die  Ckrmunita  wm 
relillien  Cftff'  des  lUiejiaeB  tchetnen  daiitiils  durch  CA^rs 
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72  lieber  die  Legionen  tn  Germania  inferior 

Einßllle  in  ihr  Land  hinlänglich  geschreckt  und  mit  sich  seihst 
allzu  beschäftigt  gewesen  zu  sein,  als  dass  sie  fiiofiüle  ia 
üas  den  Rdmern  nnterworfeae  Laad  aiacheii  OMichteii:  so  ba- 
dnrfle  der  Rbeia  aar  weaiger  Truppen  während  der  Anwe- 
senheit Cftsar's  in  Gallien.  Dies  kann  auch  schon  daraus 
erhellen,  dass  beim  Beginn  des  Bürgerkriegs  der  Ehein  von 
rOoiischea  Tmppen  so  siendich  enIhlOast  warde,  wie  wealf-  . 
stens  Lucau  Phars.  I,  464  erwähnt  Ehen  dort  sehen  wir 
auch,  dass  vou  den  aui  Rhein  wohnenden  Völkern  die  Ba- 
tavi  und  Vangiones  im  Heere  Cäsar*s  dienten  (130  si[.)y  was 
den  Beweis  gibt»  dass  der  Ober^  und  der  Miederrheiny  wenn 
auch  nicht  ToUstäadig  nntorwoifen,  was  jadach  wahmdiein- 
lieher  ist,',  dennoch  in  gans  freundschaftliche  Verhältnisse 
niit  den  Römern  und  Cusar  getreten  war. 

In  den  nächsten  10  Jahren  wird  der  RfaelngiaMia  nni 
dsr  dort  wohnandcii  V4Mfcer  nichl  gadadU,  dann  waa  von 
GaUien  «nd  dessen  StattbaÜem  während  der  Hämpfe  4fr 
Triumvirn  erwähnt  wird,  über^eliti  wir  als  hierher  nicht 
gebdreud«  Erst  im  Jahre  37  finden  wir  einen  Aufstund  der 
GaUiar  (Dia  XLVUL  4»)  aagefilhrt»  deascn  Utmtke  mlakaMt 
Ist;  dä  aber  Agrlppa,  «welcher  die  em^itai  OalUsr  he* 
kämpfte,  zu  dtin  Ende,  der  zweite  Römer  mit  einem  Heere 
über  den  iiheiu  gegangen  war^  :  so  nimnit  man  nicht  mit 
Unresht  an,  dasi  m  diesem  Awlitanda  akbt  nnr  4le  VMkcr 
an  linicen  Rheinnfer,  sondern  andi  die  am  rechten  Ufer 
wohnenden  Germanen  Theil  nahmen.  Nilheres  gibt  Cassiut, 
dem  wir  allein  diese  Nachricht  verdanken «  nicht  entweder 
wo  Agrifipa  tiber  den  Blwin  gagangen ,  neck  nnt  wekhsa 
Völkern  er  inBcrtthmng  gekowen:  da ahernna aaierwirts 
überliefert  ist,  dass  A^rippa  die  Ubii ,  welche  zu  Casar  s 
Zeiten  am  rechten  Rheiniifer  wohnten,  auf  das  linke  in  die 
Gegend  von  Köln  mpflanat  habe,  so  r erlegt  ana  dies  ge» 
wähalich  hierher,  ohne  dass  ein  hcstiaurter  Grand  iilir 
vorliegt.  Agrippa  erhielt  einen  Triumph,  hielt  iliu  aber  uicbt, 
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md  derei^  Denkmäler  dm^H^t, 


weil  Octavianos  neoerUch  «adeie  Verluste  «rÜtteo  hatte  (od«f 
•ehAnle  aidi  Agri^pft  vtr  leiiicii  licifiOMB,  weMhe  $rim 
Thtütm  ni  Bifolg«  in  OaltiMi  md  GmuiieB  bgiwr  kM« 

ton  als  der  officielle  liericht  auswies,  oder  die  eudÜcli  her- 
gestellte Ruhe  und  OriiiUDg:  annahm). 

Acht  Mire  8|iitor  —  89  n.  €li.  ^  «lif«rt«ii  skii  dki 
Tvevcrar »  die  steh  «II  «ien  Ckmuen  «m  leehleii  Ufer 
Verblödung  gesetzt  hatten;  Nonius  Gallus,  der  Statthalter 
Galliens,  unterwarf  sie  wie  es  scheint  schnell,  und  der  Auf- 
ffaiid  wurde  ibcrluuipt  lür  uubedettlHid  «ogcidiiiy  da  dec 
Teapel  des  Jmw  gescMoMflii  IkUeb  (Dio  U.  M>.  M  tei 
Triumphe,  den  Oetavlanus  im  nämlieben  Jahre  hielt,  wird 
erwähnt,  »dass  Cajus  Carinas  die  Moriner  und  andere  Vttl-* 
kenehaftea,  die  sieh  mi  ibnea  eaipi^rtea,  «atenreiiNi  und 
die  Bmerm^  wdche  fai  fbindlicber  AbMil  Aber  dea  Ehela 
gekommen  waren,  zurückgetrieben  hat^  (Dio  LI.  21);  ob 
dieses  mit  jenem  Aulstande  der  Treveri  jgusammeahangt,  weiss 
■MB  nicht 

Bd  der  BiatbeHsng  der  Provinsea,  velche  Aigvetai  im 

niehsten  Jahre  vornahm,  wird  aun  eratenaral  das  linke  Rhein- 
ufer  Germanien  genannt,  welches  jetzt  der  officielle  Name 
wurde  und  blieb ;  die  Ursache  filgi  Dio  (LllL  12)  bei :  ,eia 
nieil  der  Gelten,  die  wir  OerMoen  nenaco,  halte  das  giUf 
GeHeaiand  aa  Rheine  ia  Besitz  genoaiaieii*;  die  Sek  gül  er 
nicht  an;  wir  haben  oben  gesehen,  dass  dies  Ter  der  An- 
kualt  der  Römer  am  Rheine  von  Ariovist's  Völkern  geschehen 
kL  Dia  gaaae  RhciaafBr  warde  in  Ober-  «ad  Uaierger- 
■laiiim  gethellt;  die  Greaae  beider  ist  bis  jetsi  blcht  gewiss; 
nur  Ptolemaeus  II.  9  ^^ibt  den  Fluss  ^Oßgtyya  als  sohlie  an. 
Ohne  uns  hier  in  eine  Untersuchung  einzulassen,  was  darunter 
m  veistdiea  aei  ob  der  Mida»  die  Nahe»  Ahr,  Mosel,  e<ier 
ein  Thell  des  Rheiasa  selbst,  a.  Ei  Oberrheia,  Oberrheiaga« 
wekhcs  letalere  ani  dss  wahnseheialicfaste  dflnkt  wird 
sieh  die  Greaae  beider  Germauiea  am  besten  wohl  ermitteln 
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Rlieiii  herunter  reichten,  was  sich  vieUeicht  aus  der  MjfeB- 
iea  Untersuchnng  ergeben  wird. 

Während  die  N««]Kiohteii  Mrher  dl»  Mdeii  Oow 
Mnien  idehl  tifliiedeDy  eeHieni  Mae  tMi  Be^^ibeiliciteB 
nai  Rhein  reden,  ist  doch  aus  den  meisten  Ereig^iuswii  von 
^Xbst  klar,  dass  sie  mehr  nach  dem  Unterrhein  als  nadi  dem 
Oberrheia  m  veilegeii  iM ;  im  Folgende«  weite  wir  is 
to  Regel  mr  die  liMlireii,  ww  ltateq;mMten  hM§L 
Meck  die  erste  Nachricht,  die  uns  INo  (LI1I.86)  in  nttchaM 
lahre  aufbewahrt,  scheint  den  Unlerrhein,  auf  den  sie  f^e- 
wOhnlicli  hezegen  wird»  mdki  m  berttlMren;  er  sagt  gaos 
iialiestiigHt»  »M.  Viridiis  Imtta  an  CUdedicn  WkmmAMm, 
well  sie  rtfniflche  Bir|!«r,  die  des  flandels  wvg en  in  ihr  Lnsi 
gekommen  waren,  ergriöen  und  umgebracht  hatten,  Rache 
geneaunen  nnd  dein  Aogiistiis  den  lm|i«m(orttiel  verdteni*^  t 
weil  wir  bald  eine  Ahnliche  Thataache  am  ünienrlMin  «w 
wftlnl  Man,  aa  kümrta  mm  iiieli  ahn«  «Inige  WhhMlieifl. 
lichkeit  jenen  Kampf  dortliia  verlegen;  daaberDio  heisetat: 
»dass  dem  Viaicina  a«f  den  Aipen  ein  TiiuHiphb()<;en  errichtet 
wqade^  so  wenien  wohl  mttr  dasCelttadieii  VdlkaoKhilte 
Mut  die  Sfgämhrer  ni  malahmi  aaia,  wie  jene  "wMeli, 
welche  Strabo's  Nachricht  (Vil.  1)  hierher  bejsieheü  (v^ovon 
nachher)  y  sondern  mehr  die  im  Süden  wohnenden  VtiUteri 
vitlleiehc  dia  Rilier. 

Jetst  K#ren  wir  fast  aeehs  Jakra  laiebls  von  Oallia« 
und  Germanien.  Da  erst  im  Jahre  19.  war  Agrippa  Statt- 
haiter  in  Gallien  und  musste  Ruhe  schaffen,  dessen  Bewoli* 
IM  imler  äch  aelhat  in  Baaddn  icbten  «d  vaa  das  €dlw 
(d*li.€knnaBea)  vM  mi  leidaft  kattea  (LIV,  11).  DIaae  §Um^ 
tigkeitcii  mit  den  jenseitigen  Germanen  kamen  endlich  im  J.  Ii 
2U  einem  vollständigen  Anshruch,  bei  welchem  auch  zum 
cnCeamal  einer  Legioü  liämMlidl  ErwlbmlBg  goaahieftfi 


^ai  dorm  DMmäidr  dawiftit  *  n 


Umt  WM  mm  jüit  aa  die  fiflMhichte  4at  Lecuinai  in  Vm^ 

tergeraiaiiieD  beginnen  kann. 

Die  Syjjambrer,  Usipeteri  und  Tencbihercn  (so  erzählt 
Dio  LIV.  20,  und  keta  anderer  gibt  Geuaueres),  fingen  die 
Feindseligkeiten  damit  an »  dass  sie  einige  römische  Bürger 
in  ihrem  Lande  aufgriffen  und  an  das  Rreua  schlugen ;  hier- 
auf Zügen  sie  über  den  Rhein,  verwüsteten  Gallien  und  Ger- 
manien und  besie<^teii  den  Legaten  M.  Loliius,  wobei  sie  nach 
VeUejos  (11,97)  den  ildier  der  legio  V  eroberten.  Der  Sy« 
gamhrer  AnfOhrer  war  Meto  (Straho  VII,  1,  dessen  Naehriebi 
ohne  Zweifel  hierher  gehört,  du  er  sagt,  dass  die  Kriege  mit 
den  Gennaueu  hierdurch  angefangen  aeien).  Augustus  eilte 
TW  Bon  herMy  jagle  die  (Bumanmi  aurtkk  tmd  maclrte 
Friedon.  Mst  aber  iaackle  der  Kaiser  einsokn,  dass  ««n 
nickt  das  jenseitige  Land  uoterworfcii  oder  das  diesseitige 
hinlänglich  befestigt  sei,  die  iuriegerischen  Germanen  beständig 
CindUle  im  Qaliien  machen  wdrden.  Von  jeM  an  wird  also 
mne  gnordnate Bosatemit  ÜnUfer  deaFknsea  godeAt habo«. 
Doch  wissen  wir  weder,  welche  Legionen  Drusns  (r.  J.  fd^O.) 
am  Rlieine  kommandirte,  noch  wie  viele  oder  welche  Legio- 
nen zu  der  Zeit  am  Rhein  standen,  als  drei  Legionen  in  der 
Tentobvrger  Bcblacht  (J*  B)  sn  fimnde  gingen.  Bist  als  bei 
Angnitas  IM  die  Legionen  am  Bheino  sich  ernyOrten^  htren 
wir  (Tac.  ann.  I.  31),  dass  vier  den  Oberrht  in  und  vier  den 
ütiterrhein  deckten,  und  da  Tadtns  auch  die  Namen  (Zalil)  der 
Legionen  angibt,  so  können  wir  erst  ron  diesem  Zei^nnkte 
eine  Geschichte  der  iheiniseben  Legionen  versuchen,  und  so 
wollen  wir,  wie  wir  vor  drei  Jahren  eine  solche  für  die 
Legionen  in  Obergermanien  verfassten,  so  jetzt  eine  solche 
für  die  in  Untergermanien  au&teilen. 


Wiewohl  die  legio  V  IHncedonica  zu  allererst  am  Unter- 
rhein erwghnt  wird^  begidnen  wir  doch  unsere  OarsteHnng 
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mit  deo  drei  Legden ,  welche  ini  Te«(ob«rfer  Waid  sn 
Gniade  ging^en» 

Legio  XVU,  XVlil,  XIX. 

Genau  genomineii  ist  es  nur  gewiss,  das»  die  Legio 
XVIII  u.  XIX  in  der  Varianischen  Niederlage  uing^ekommen 
sind ;  dass  die  XV' 11  die  drilte  der  verlornen  sei,  ist  nur  eine 
Vermuthung  neuerer  Gelehrten,  aher  höchst  wahrscheinlich. 
Wie  lange  diese  Legionen  schon  am  Niederrhein  slandent 
vdss  man  lücht ;  nherbaupt  ist  von  ihnen  wenig  bekannt 

Legio  XVII 

kommt  nirr  auf  den  Mflnzen  des  Antonius  mit  dem  Beinamen 
dassica  vor,  und  wird  sonst  nirgendwo,  weder  früher  noch 
ufiler  crwfthnt»  daher  meint  man  mit  Reeht,  dasa  Augustns 
nie  mit  der  XVIII*  u.  XIX.  an  den  Mein  gesehiekl,  und  sie 
mit  Varus  vernicluet  wurden  sei;  sie  wurde  wie  die  andern 
zwei  wegen  der  unheilvollen  Vorbedeutung  nicht  mehr  resti- 
tairt.  Wiewohl  sie  also  wahrsdieinlich  mehrere  Jahre  am 
Rheine  lag,  giht  et  doch  kein  Renksnl  von  ihr,  und  wo  man 
früher  ihre  Zaiil  zu  Anden  glaubte,  da  hat  genauere  Unter- 
snchnng  sie  durch  eine  andere  Lesart  beseitigt;  so  ist  iirut. 
63»,  6  ans  PiMahelm  hei  Mainz  langst  der  leg.  XXU  Yiadi- 
drt  (vgL  Nassau«  AnnaL  IV,  S.  896);  Mar.  88%  d  in  An^ 
cyra  der  XIIU ;  Or.  8S87  gehört  kein«  Legio. 

Legio  XVIII 

kommt  auch  nur  auf  iUn  Münzen  des  Antonius  mit  dem  Bei- 
namen Libyca  vor;  dass  sie  in  der  Teutoburger  Schlacht 
war,  zeigt  die  berühmte  Inschrift  im  Bonner  Mnseumi  welche 
vor  dem  Jahre  1638  in  Xanten  gefunden  wurde: 

M»  CAELIVS  II  M»  L  ||  PRIVAT VS  H  M«  CAKLI VS  ||  M'  L  ||  THIAMINVS 

M«CAfiliQT  *F  i;  M-BoN  ||  •  .  O  -  LEO •  XliX  •  AM • 
UU-s  II  ..CIDIT  \  BBLLO  VAEIANO OMA  1| . NFBRRB « 

UCEBIT  •  P  •  CA£UV$   T  F  U  LEM  •  FI^ATfiü    1*  tCIT 
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utid  daran  DenkmäLar  Mf 


¥^  4ia  Befchrdlng  ier  ngvfCK  bei  Lench  Cealr 
M«.  II,  1  «ft  Abb.  Ob  v«6  UB  Anfang  nrit  Omb*  KatoLSl. 
MI  1006  u.  A.  Legato  oder  ceuturioiii  mit  Lersch  III,  p.  114 
zu  Ie<;fn,  bleibt  ungewiss  DerSieiu  wird  das  älteste  Denk- 
mal am  Niederrhein  sein,  vielleidit  am  g^aosen  Uieüiy  wenn 
Mcbt  tlwa  tiuge  ludnillai  im  Maiaser  Mwini  iiier  iimi, 

fiMst  findet  sieh  irir^ en^wo  elBO  beglaobigte  luebrifl  die* 
ser  Legion;  auf  einer  Begräbnisstafel  bei  Fuchs,  Geschichte 
ron  Mainz  II,  S.  99  ist  L  *  XXil  PR  zu  lesen,  was  auch  aus 
der  Abbiiduiif  benrorgehti  mcbt  L  •  XVI  wie  Lebae  II» 
S.  W,  oder  XV  PRIN.  wie  Stelner  II.  Ausg.  409  wilL 
Gleiches  gilt  Grut.  417,  I»,  wo  noch  das  beigefügte  Primig. 
darauf  hinweist;  eben  so  bei  Gr.  478,  wo  XVIII  nur  Con* 
jeetor  ist;  bei  Gnit  1096»«  ist  L  *  XVUI  FIRM  a«  iadem 
ia  XVI  •  ¥L  *  flRM.  Nur  eine  laachriflt  im  Masenm  von 
Este  scheint  Acht  zu  sein:  T.  Atldios  T.  F.  Rom.  Porcio 
ffliles  le^.  XlIX;  sie  gehOrt  aber  nacbBorghesi  vor  die  Nie- 
derlage des  Varus« 

Der  Stielt  endlieb,  ob  bei  Tacitns  (bfei  L  18  C)  daode- 
▼ieesiflia  oder  duo  et  vicesima  zu  schreiben  sei,  ist  zwar  noch 
nicht  ganz  entschieden;  doch  findet  die  letatere  Lesart  als 
die  ricbtige  nach  nad  nach  a^far  Eingang« 

Legio  XIX. 

Eine  Legio  XIX  kommt  acboa  bei  Liviiis  vor  (XXVIL  38). 
DasB  sie  in  der  Varianischen  Seblacht  umkam ,  wird  uns 

durch  ein  aiisdrückliclies  Zeugniss  berichtet,  indem  Tacitus 
(ann.  1. 1>0)  erzählt,  wie  der  Adler  derselben  sechs  Jahre 
nach  der  Schlacht  von  Gemaaicua  gefunden  worden  aei 


1)  Uenzen.  I.  IrL  Vol.  III  p.  58  hfUt  die  Deutung  centurioni  für 
wahrscheiuliciier.  Anm.  d.  H  c  d. 

%)  Auch  die  Adler  der  ewei  RDdern  Lcji^ionen  bekamen  die  Homer 
zurück,  den  einin  durch  denselben  Germanicus  im  folgenden  Jahre 
CTao.aaa.11^       den  andern  duroh  P.  GaMatas  Im  J.4I  c<^» 


Digitized  by  Google 


9Bt         üeber.iii^  l^icmßM^  Qermma  mferior 

Auf  Steioan  amßiieAu«  ersclieint  sie  mehU  denn  wenn  Grut. 
^»  4  mi  euwr  bMclyritt  m  Alaine  nach  Ap*  fn  48ß  wtd 
4pr  sweitrii  Aimoike  vmi  ■«Itkh  LEG  *  XIX  «fUHrMkrelbC, 
hat  (ia^^e^ea  die  cdiüo  jiriBcepg  XIV ,  was  anc^  Mifo-- 

fügie  Ghj^l  als  richtige  bezeichnet«  Doch  ^ibt  es  Huderwärüi 
einiipe  Sie^oe  dksar  LegM,  dict^  w^q  sie  luki  Mod,.  ¥»■  jane 
SoUaakt  fiüta ,  vgL  «rat  61«^  »;  Mv*  a»^  9  Ur  a« 


Seit  der  Niederlage  im  Teutoburger  WaM  lagen  vier 
Legionen  an'  NieiferrhVin ;  die  I  Gemanica,  V  lHaeedonica, 

XX  Valeria  victrix  und  X\I  iap.ix:  sie  schcini^n  ein  ge- 
meiasamrs  Sommerlager  geliabt  2U  baben  (in  finibus  Ubiorum 
Tae.  ann.  L  37)  d.  h.  bier  waren  die  Sommer- fixerdtien ; 
ale  standen  damals  unter  dem  Legaten  A.  Caedaa  (Tac 
auQ.  I.  31). 

Legio  I  Gernrnnica 

scheint  von  Augnstus  erst  nach  der  Variauischea  Schlacbif 
enklilet  m  «ein ;  sie  erlttalt  T4Na  Tiiienas  Ibrt  Richen  d.  b. 
als'  Tifcefitts  naah  jaacr  NiadeHaga  an  den  Rbei»  kam  (Taa^ 

aiiu.  I.  42).  Im  Jahre  14  hatte  sie  ihr  Winterlager  mit  der 
XX  in  der  civitas  Ubiorum  (üoiu)  Tac.  l,  37 ;  ihr  Le^at  war 
Cetronitts  (I.  44).  Nach  dem  damaligen  Aufstand,  an 
welchem  sie  lebhaften  Antbeil  nahm,  nmchte  sie  die  Feldnflge 
des  Gerraanteus  mit,  In  denen  sie  mehrmals  mit  Ausaelchnnng 
erwUliiit  wird  (1,  65,  vgl.  51).  Sie  lag  fortwälireiid  in  Nie- 
dergermanien ,  bis  die  Aufstände  bei  dem  Tode  dos  Nero 
Verftndemngen  henrorriefen.  Damals  war  Ihr  Winterlager 
nicht  weit  von  Kdln  (Tac  hist.  1.57),  namllch  Bonn  (fV,  25) ; 
ihr  Legat  war  Fabius  Valens,  welcher  zuerst  die  Veran- 
lassung gab,  dass  A.  ViteIliuS|  der  kura  vorher  von  Galba 


Dio  LX,  8),  doch  die  XAhkm  dieser  beiden  Xegiooea  irorden 
bier  siebt  envatoli.  . 

» 
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— I  Itf  g^ieft  ▼mfltnumli,  Wmw  mmmhAmtA»  nach 
teiSlü^  4«  IrsMiiii»  wMt.  wm  Wim  g«f«» 

GaUm  «usgeruf^a  wuF4e.  Vatens  marsHlirt«  mit  emem  TheiJe 
der  Le^fion  nacbt  itaiiej),  Icher  nach  ViUellius  Ermorduof 
ffl^lAst  wurden,  yak«#*w«ir4  viMi  KtaHMii«ni  felMigtii 
«wl  IP)  Qrkinw  kit^fliriehlAi  (Uk  ai).  Amt  gi*Mive  ITMl 
ler  Legfion  mit  dem  LtgatcD  HemmiHf  Galk»  war  in  0er- 
maüia  zurückgeblieben;  dieser  wurde  bei  dem  Aufsfancie 
der  Batavi  von  der  eignen  Legion ,  indem  sie  2U  Civüia 
flbergiiig«  geU^tet;  Dur  eioThefl  aCand  bei  AUiiis,  um  diese 
Stadl  au  entsefzea  (IV.  37),  und  wiewohl  jene  spater  ihren' 
Abfall  b(T(  u(t'  und  zu  Petilius  Cerealis,  den  Vespasian  zur 
Unterdrückung  der  Unruhen  nach  Gallien  sclaciite,  überging; 
wurde  sie  dennoch  aufgelöst;  wenigstens  verschwindet  sie 
seit  dieser  ZIeit  ans  der  Reihe  der  Legionen* 

Von  ihr  finden  sich  am  Niederrhein  eine  Anzahl  Denk- 
mäler, meistens  Grabsteine,  nämlich  in 

Boun^  1)  geftutdea  1837^  im  Aoiio.  Musemn: 
1^  «  CLMNO  *  r  •  9  *  VoL  n  ALB  •  ML  *  LM  *  1||  AN^ 
XLllX  •  STIP  *  XXV  H  H  '  S  •  B  —  Ich  halte  Clodio  nichf 
für  deu  Dativ,  wie  Ler^th  Centralm.  Ii,  40  oder  Overbeck 
KalaL  1%  sonder«  lilr  den  NonK  wie  Dautaer  Bonn.  Jahrb. 
I,  flk  Bi  odop  BCeiaer  II»  edk.  Itm^  '  ebanso  lese  ieh  nicht 
Alhiao  oder  Alhinus ,  sonder»  Alba.  VgL  meifte  BemailLWif 

Aiterth.  Zei^  1853  l'^.  172. 

2)  gefunden  1839  und  im  Privatbesitz  daselbst : 
T^-CARUHO  *  T  •  P  *  VOii  ll  ALBA^  *  WT  *  fiX  LEO  T  || 
H  *  EX  •  T  •  F  *  C  *  BT  II  MAIiHBVAl  *  MWIGI  «  P 
Welches  Alba  gemeint  sei,  ^Aeiss  man  nicht;  das  Wort  beweist 
4»  liiduigkeit  unserer  lürkkning  im  der  irocigen.  lasdirift^ 
fcfsscdi»  aTiNL  II,  IB. 

a)  gf^init«  Oi  1983  ua4  im  Boouor  Museam; 
M  •  COMIMVS  II  L  •  F  •  POL  ASTA  ||  MILBS  •  LSG  •  1 1| 
9^*  AN  'Li-  lULjiAM.  jgUU*  a*  »  .»IIB  '  fi^T: 
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f<  •  C.  —  Ob  Commiiiiiis  oder  Cominius  stellt,  ist  etwa«  «n- 
gewiae,  H  Overbeck  R«t  7«,  Or.  165  ttn4  Doraw  AbMld.  1» 
Taf.  1»,  Pi|r.  8  ein  M,  die  flbrigen  (Hflpscb,  Lersdi,  StiiMr) 
;swei  M  haben;  ich  wllhle  nach  der  Abbildung^. —  Die  Stadt 
Aata  liegt  in  Ligurieo. Noch  zweifle  ich,  ob  v.  5  XllU 
steht,  wie  alle  aach  Me  Abbildnngp  haben;  sollte  oidil  eiae 
U^atnr  verbanden  eein  ?  etwa  XXIlil* 

4)  gefunden  beim  Wiebeishof  u.  im  Privaibesits  daselbst 

D  *  VAL  •  D...I  VOLT*VA...|)ANO  vfe...  ||mLlEO 

.  . ,  II  >SA1  •  .  . —  Da  die  Zaiii  der  Legion  v.  4  fehh,  so 
bleibt  es  unbestimmt;  Lersch  11,  d5  denkt  an  die  1  Minervia, 
in  Index  aber  (III,  8*  117)  an  die  I  ohne  cognomen  (also 
die  Germanica) ;  Stelner  Ii ,  1018  nimmt  jenes  an ;  wenn 
nicht  hierzu  der  grössere  Raum  um  Ende  der  Zeile  zwingt, 
mtfebte  ich  lieber  an  die  I  (Germanica)  denken. 

6)  Im  Jahr  1755  i^efmden  aber  niebt  mehr  vorbanden; 
CALVIVS  •  T  •  P  II  OLFON  •  TO  ||  I  LEG  I  ANN  —  v.  2: 

Voltinia  Fouto  oder  Voltinia  Fon(?)Tolosa,  indem  Tolosa  zur 
4rib.  Voltinia  geborte ;  vgl.  Hiipscb  S.  21,  N.  80 1  St.  1028. 

6)  ebenfalls  in  Bonn  gefunden  vnd  niebt  mehr  vorbanden: 

0  •  M  II  IVL  •  SIDVAE  GBl  [| .  VR  *  CABRIO  U  VII  I  PER  • 
LEG  11  1  CABRIO  ||  H  •  U  M  11 IV  —  Steiner  1029  corrigirt : 
I^üs  Manibns  Inllae  {(idnae  obllae  coningl  •  • .  Cabrionis  «gnl« 
feri  leg.  1,  Cabrio  beres  ex  testant  Herl  cnravit,  was  ge- 
rade uicht  überall  misäfäUt. 

7)  In  Lessenich  bei  Bonn  lange  an  der  Kirche  eiage* 
Hanert»  jeCnt  im  Bonner  Museum : 

g . . .  ONIO  •  lATER  II  PB  •  VET  •  EX  •  CA  •  LEG  1  II  OPPONiVS 
JZOILVS  Lin  II  Ei  UERES  FC—  Es  scheint  keine  Zeile 
oben  nu  fehlen,  wie  Steiner  1044  annimmt,  sondern  nar  der 
Anfang  der  ersten  Zelle ;  leh  erglnue  aber  niebl  Ms  Manibns 

Oppooio  wie  Lersch  II,  37  und  Steiner  a.a.O.,  iwcU  Oppoiiio 
mkin  wie  Overbeck  30,  sondern  vermisse  vor  üppouio  einen 
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Vornamen.  Da  am  Ende  rvr  y,  2  Nichts  fehlt,  so  denke 
ick  mit  Overheck  aa  luiiere  Legion,  mcht  am  die  I  Mio«  wie 
Lench  «nd  Sieioer. 

8.  Iii  4er  Samalaiif  in  Blankettlttini  war  eia  Stete  an 
Urbach  im  ßcr^bchen^  wie  es  scheint: 

L  •  STERTIN  II  10  •  L  •  F  VOLTI  II  VET  LEG 
ly H  *  S  «  fi  -  H  *  fiXT  •  1*  *  Da  Hapscli  sie  sweinal 
lofahrt  S.  4S.  SO  nod  S.  6L  39,  lo  tliiit  es  Stciaar  auch 

und  1559.  Die  Varianten  sind  unhedeulend  :  v.  1  am 
Ende  NI;  V.  2  am  Ende  gibt  Uiipsch  VGL  -  f  und  VOL  •  F; 
Steiner  VOL -  «ad  VGL  *  F.  •  •  «ad  acbcial  etaea  Ort  adcr 
daa  eagaaaien  aa  reratehea»  was  attcrdtn|pB  sein  kana*  leh 
löse  das  siglum  auf  nad  streidie  den  Punkt  Hier  wie  bei 
N.  1  fragt  sich,  ob  Stertinio  der  Nom.  oder  Dativ  sei;  Stei- 
acr  BiBBit  eiasMÜ  den  Nosi.  daa  anderemal  den  DaAlv  aa; 
ick  lia  elasiwcilea  iBr  BsesUM. 

9.  Im  Kakier  Nasenn  beiadel  sieh  ein  Fragttent  t 

D  M  II  .  .  A/DIO  SATVRpJnO  ||  .  .  R  LEG  T  PRIMIM. 
Jetat  ist  die  erste  Zeile  and  daa  finde  der  andern  fersebwun- 
itBy  TgL  LeiBok  L  S& 

Nar  diese  aeaa  Gralstciae  kaaaen  mit  CtewisskelC  der 
Leg^.  1  (Germ.)  zugeschrieben  werden ;  die  übrigen  in  Bonn 
n.  s.  w.  gehören  der  le^.  I  Minervia ,  von  der  weiter  nnten 
die  Rede  sein  wird;  ein  l&ngst  nicht  mehr  varkaadeoca 
Fragment  bleibt  aweifeAaft;  es  keisst: 

CLA  •  ALBIN  II  0  •  MIL  •  LEG  ||  RVTER  •  I  •  PR  || 
ANN  '  XLV  U  H  *  EX  •  T.  Gefunden,  wie  es  scheint,  in  Köln, 
and  ia  Absehrift  ia  einem  Rainer  Mannscript  aafbewahrt, 
Minnn.  ed.  Baerscfa  taK  XIV.  fiS.  Vers  9.  Ist  dnrebans  aa- 
v(  rstüruilich  ;  die  Leg.  I  hatte  nie  das  co^nomen  PRimigenia 
wie  Steiaer  1566  annimmt ;  wie  da  stand,  ist  schwer  zu  ver- 
BBthea ;  wabrscheiniich  ist  die  9.  and  8»  Zeile  verwechselt 
and  es  Uesa;  0  *  RV  •  •  •  • 

MIL  *  LEG  *  I,  so  dass  in  ?.  2  der 

0 
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BiMM^  Huer  §ti^  fliegt  (Yt#ft  ChMKiAmi,  «las  -der  (Hb. 

Claudia  zuj^ehorle,  oier  Rufrae  ,  d<*«^  ii  Tribus  noch  unbe- 
kannt ist);  Pft  muss  ganz  wegfallen,  wenn  wir  den  Steia 
kfesi  «nbrng«  wo\km.  Uebrigaw  Mieate  ricii  Lersch 
IL  40  dieser  Insclirif»,  mm  «beii  bei  N.  1  Albino  %m  ntlircii 

mit  Unrecht. 

Dtetes  sind  die  bis  jetzt  bekaanten  Grabsteine ;  Votiv* 
ateifle  Lefion  kttmtt  ich  keloe;  also  wird  Dederidi  iiw 
reu,  wenn  »r  (Pruaas  ia  OalergeraHiaie«  1814  &  18)  sagt; 
>,lnsehrirten  auf  Grab-  und  Votivsteinen,  die  zu  Bonn  gefaa- 
liea  worden,  (rafi^eu  den  Stempel  LEQ  *  1^, 

fiiqpel  «il  4im  Stapel  dieser  Legiw  sind  «uacatiidi 
ia  Bami  vide  geiMiArn  mo^äm;  liocb  ist  Msbar  iMit  wa  4as 
ein fk ehe  Zeichen  LBG  T  bekannt  fetaacht,  vgl.  Oorow,  Denk- 
mal tr  I.  83;  Overbeck  Kat.  178  (weraus  erhellt,  dass  ^ 
jSteiue  hier  in  der  Nahe  gebravot  wunden,  da  in  ihaeo  Puss- 
tritte flfinsiAea  ani  nidrHi  eiagedgadat  alad).  Die 
Staj^d  Im  DatttsAdter  Mlnesni  «midea  ebendaler  seia,  ia- 
dem  hie  /ur  Sauiuiluiig  von  Httpscli  gehörten  (vgl.  lieber 
die  Leg.  in  Obergerm.  S.  23).  Wenn  liafsoh  i»^  3d.  44  die- 
ffibe  Jaä$M£i  «as  Claire  afttirti  sa  kaaa  Wer  dieselbe  Ver- 
'weebssiung  salt  Baao  statt  gstedca  babsa,  via  «afen  bdl 
det  Leg.  Mac.  uiii  Xauteu,  indem  sie  zui  dortigen  Saaus« 
laag  geiiiirtea» 

Reine  dieser  Inaehriltea  bat  4ea  fieioaaiaa  QftiMsniia, 
der  tiberhauft  aaf  einer  lasehtift  mir  dloaisi  varkeaiait;  Or. 
8888  ia  Gratiaflopel  vom  J.  50,  wo  wahrscheinlich  dtäiialb 
das  cognomen  beigefügt  ist,  weil  der  Stein  iern  von  Ger- 
manien gesetat  ward«.  Wenn  eadlieb  lanaseo  (Bana.  Jabsk 
Vtt.  S.  80}  ans  Eeck  \SX  LEQ  QGRM  auf  elneai  gabca» 
lea  Stcioe  anführt}  so  wird  auch  unsere  Legion  gemeint  sda. 

Legio  V  JKUcednnica. 
Etae  JegiaT  wird:  sdM»  a.    888  erwähnt  (Lir.  XXXUL 
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M)  'r  a«cb  Cisar  hatte  d«e  «nklie  ki  Afrka  (btVL.  Afvic  47) 
«Bi  in  Sfanen  (b«IL  H'ufMk  W) :  Heselbe  tein» 

welclie  auf  dvn  iMiinzeii  des  Antonins  vorkoiuiut ;  man  verstehe 
darunter  aber  Mciit  die  V  Macedoitica,  sondern  die  V  alauda^ 
wie  mm  Ciocra  (ail  Attic  XVL8)  crfaejit:  Mer  wertai  M- 
^ich  drei  MacedoiiiBche  Le^ooe»  erwibat,  welche  Oeiavian 
zu  gewinnen  hofft ;  da  keine  /alilen  bei^^ifügt  sind,  so  köu- 
aen  wir  mutlimaassea,  dass  die  IV  und  V,  welche  auch  noch 
spftter  diegeii  BeiaaneD  Ahreü^  danrnter  au  verstehen  aind  — > 
dne  andere  fe^  Maeedoniea  Mel  aich  sowbI  aicbt  Nach 
der  SchhieM  bei  Actium  kamen  die  Veteranen  der  leg".  V. 
Maced.  iiiit  denen  der  VIII  Augusta  nach  Berytufl  in  Phönice 
and  Heiiopoila  ia  C^lasyria. 

iai  Jahre  l6a*Ch.atand  die  lesfoVy  wie  adion  «rwahati 
aoi  fViedenhfiB  und  verlar  niKer  Ihrem  Le|»afen  M.  Lolllua 
diu  Adler  bei  einem  U(b<'if;ill  Her  Sy^fambrcr ,  Tenchtheren 
und  Usipeten«  Noch  bei  dem  Tode  des  Augastus,  fast  30 
Jahre  apaier,  wird  aie  daaclbst  erwähnt;  daeh  acheintaie  hei 
der  Yananiaehen  Niederlage  aioht  an  Niederrhefa  ^ewisea 
au  sein;  denn  da  dieser  von  Truppen  j^anz  entbitisst  war^ 
fahrte  L.  Asprenas  auf  die  Nachricht  \mi  jenem  UnglQcke 
achaell  swei  Lag taneii  rwm  OberiMa  4ea  ¥km  hinafb  (Vellec. 
H*  90)  ;  voa  diesea  sali  uaaere  V  die  eine  gewesen  aeiof  wie 
mau  gewöhnlich  annimmt;  doch  da  es  von  der  leg.  V  in 
Mergermaaien  kein  einziges  Denkmal  gibt,  und  damals  da- 
aeOat  die  kg.  Xlllt  und  XI«  (und  XVI,  wenn  naa  drei  an- 
aehaien  will)  standen;  so-  vMt  ^e  leg..  V  nur  Ceit  der  Va* 
naui^chcn  Niederlande  zufalli«^  irj;end  wo  anders,  etHa  im 
laaera  Gallicus  selbst,  wie  später  im  J.  21  (Tac.  ann.  III.  41) 
gewesen  sein.  Sie  iLehite  8olor(  io  Ihr  altes  Standquartier 
ValeM  nnrnefcy  wa  sie  nrft  der  XXI  fnpax  bei  Augast*a  Tod 
arar,  und  bis  mm  J.  70  blieb ;  dass  sie  sieh  heiai  Hegieraags- 
antritt  des  Tiberius  empörte,  dann  des  tit  rin  ininis  Feldzfljje 
.nutnachte,  im.  Jahre  Sil  eine  Bxpeditian  gegen  die  it  iicsea 
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8i         üeber  die  Legionen  in  Germania  inferior 

unternahm  (Tac.  aiin.  IUI.  73),  bertthreo  wir  ganz  kurz.  Im 
Jabre  70  erklärte  sie  akh  Mi  geg^  Galba  für  VUelliw 
(Tac  bist.  I.  67),  nit  dem  ein  Tbeil  von  ihr  nach  Italien 
zog;  nach  manchen  glücklichen  und  ungläcklichen  Ereignis* 
sen  daselbst  wurde  dieser  Theil  nach  Vitcllius  £rfflorduiig 
xerstreat  und  aufgehst  Cbist.  IV.  46).  Der  in  Vetera  niräek* 
gebliebeoe  Theil  wurde  dunsh  Aushebung  in  Gallien  verstärkt, 
Htt  daselbst  bei  dem  Aufstände  des  Cirilis  sehr  dorrh  Belage* 
ning,  und  p^iii«^  hei  der  Üebergabe  des  Lagers  fast  vollständig 
zu  Grunde ;  ihr  Legat  Mummius  Lupereiis  wurde  der  Veleda  zum 
Geschenke  geschickt,  aber  unterwegs  getftdiet  (hist.lV.0Of.> 
Doch  wurde  die  Legion  wieder  restltoirt,  indem  wir  sie  mit 
demselben  Beinamen  unter  Trajan  in  Dacien  finden. 

Der  Denkmäler  der  leg.  V  Maced.  in  Niedergermanien 
gibt  es  sehr  wenige,  eigentlich  fast  nur  Ziegel;  also  trftgl 
keines  eine  Jabrsahl;  Flindort  ist  fast  nor 

Xantcu  (Birten):  Die  Stempel  sind  iiEG  •  V  —  LEG  • 
V  '  M  und  LEG  •  V  '  MAC.  Vgl.  Uüpsch  I  p.  35,  n.  51 
und  46  (der  Verf.  nitirt  Cle?e,  die  Steine  gefa4iren  aber  nach 
Xanten) ;  Fiedler,  rom.  Denknt  in  Xanten  S.  188. .  Binige 
zeigen  die  Namen  von  Centurionen: 

L  V  II  SATRI,  Lersch,  Centralm.  IL  60  (scheint  nicht 
mehr  im  Bonner  Museum  nn  sein,  da  ich  die  Inschrift  hei 
Overbeck  S.  SU  nicht  linde;  HO^ch  L  c.  40  hat  wiederum 
Clere).  Auch  nach  Wagener,  Handbuch  der  AUerthümer  S.  18f 
sind  am  Schlossbt  rg  zu  Cleve  dieselben  Ziegel  gefunden  worden. 
LEG  V  MAC  II  T  '  LVS£N.  Fiedler  a«a.  0. 
liGG  *  V  II  SEVL  Bttpsch  L  c.  n.  52.  (wie  oben;  ist  wohl 
derselbe,  der  bei  Pigh.  Herc.  p.  58:  L  •  V  *  C  *  SBVI  nitirt 
wird ;  in  (Buggt  nliagens)  Nachrichten  über  die  in  Cleve  ge- 
sammelten Alt(  rthiimer  (Berlin  1795)  S.  81  ist  aus  Xanten 
angefahrt  V  I  EU,  vielleicht  derselbe;  er  entging  bisher  den 
Sammlern  der  dortigen  Inschriften. 

Vcrgtümmell  sind  L  •  V  II  DOW  (sie!)  Hüpsch  L  c.  50. 

LKG     UDO  die  eben  erwähnten  Ngchrichtoi  &  8^ 
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L  V  •  A  (Avfwtef)  b  Hirtel  AmH^.  8. 

L •  V •  B  (Batava ?)  im  Besitz  von  11.  Dahms  in  Xanten; 
Fiedler  a.  a.  0.  S.183.  A  u.  B  sind  Bezeiclioiuigea  der  Brennerei* 

LSG  *  V||R  •  IN  HOfich  L  c  48. 

Aas  den  NaeMthten  (S^Bt  fügen  wir  bei  L  •  V  ||  P  •  P*  M, 
welcher  Stempel  den  schon  erwähnten  Sammlern  ebenfalls  nicht 
bekannt  ist,  ausser  Fiedler  a.a.O.  S.230,  wo  die  Bnclwtabeo 
»i  pia  fideüs  Macednnica  crkllirt  werden ,  was  sdiwerikii 
recht  sein  wird.  Somit  selieinen  slie  in  Ckre  gewesenen 
Stempel  aus  Xanten.  Ebenso  wird  dor  bronzene  Ring  (im 
Bonner  Museum  i  Overbeck  hat  ihn  nicht)  mit  der  Infifhrift 
VOM  1  All  woiil  aneli  ans  Xantea  sein,  da  ihn  Oomw  L 
£L  m  ohne  FMort  anittbrt,  vgl.  Fiedler  &  183. 

Ein  zweiter  Ort,  wo  Ziegel  dieser  Legion  gefunden  m  ur- 
deo,  i8t  bei  Nymwegeit  das  Dorf  &eek :  Lfi  V.  Janssen  in 
den  BMner  Jahrb.  VIL  8. 81. 

Hipsch  L  8.81.  n.  7B  Mxi  in  Beon  dnen  Stempel  dn 
mit  LEG  1 V,  welcher  wohl  auch  hierher  gehttrt ;  er  scheint 
verloren,  da  Niemand  ihn  sonst  er\>ahtit;  oder  stthlt  er  an 
danan,  weiche  Oterbcck  a.a.  0. S.88  ohne  nähere  Beackh- 
naai^  aas  dm  Bewer  Hageum  antthrtl 

Andmne  Erwähnungen  bemhen,  wie  ich  gianbe^anf  fitlselMa 
Lesarten.  Wenn  die  Nachrichten  S.  81  und  Httpscb  1.  c 
n.  47,  bald  in  einer,  bald  in  awci  Zeücn  aitiren :  LEG  (oder  L) 
V*VI€TfilX*P-F,  soheaaieBian  aahaa  ans  dem  Cehtffeha 
GMtdMs  ia  Panly's  Realencycl.  IV.  88f  almehsMa,  dass 
die  Stempel  nicht  hierher  «gehören,  sondern  der  leg.  VI;  daher 
durfte  üidmt  Ii.  Edit«  iaOo  und  id3ä  nicht  sie  der  Y  au- 
cigMi  wollen. 

Oh  Rappenegger  sich  richtig  eriaaert»  dass  ia^  X  1807 
in  Baden  Stempel  mit  LEG  V  M  aufgefunden  seien,  möchte 
ich  bezweifeln ;  übrig  scheint  keiner  zu  sein ;  es  wird  heissen 
LEG  IV  M,  wie  am  naariichen  Orte  ride  mit  LEG  Uli  M 
fewaoM  wardesu  Striaer  IL  881  i  Rappea*  AareL  A^aSi 
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18S3.  S.  M.  :  Ek«M*  lit  Mf  eine«  AMtefenlNiq^er  Vrag- 

mciitllltMA  zu  leseu  statt  IUH  A,  vgl.  H«teer  rttm.  Bayern 
UL  £diL  S.  29. 

Wenn  Mommseii  (inseript.  Helv.  274)  auf  einem  verstüm- 
meltio  Sedit»  in  Schlniheiiii  bei  SchafhavMB  M  •  LSG  V 
MACEDON  sehariskmig:  vernratbett  ^  wenig, 
ift  ücae  Zeile  für  die  Legion  nicht  die  rechte  ist. 

Legio  XX  Valeria  yictrix. 

Eine  legio  XX  wird  schon  itu  zwi  iton  puni sehen  Kriege 
erwähnt  (lAv.  XXVII.  I  I  tind  38)  und  auch  in  den  Bfirger- 
krie^m  whrd  ewer  Leg.  XX  gedacht  (beU.  AlexiMdr.  fta). 

Unter  AvguiliiB  Regiemig  ftniies  wir  sie  sucrtt  in  Uly*» 
rii  1),  wo  sie  unter  Tiberius  AnfOhrun(>f  Genossin  vieler  K&inpfe 
war  und  durch  manche  Siege  berühmt  wurde  (Tacit.  aon. 
1.  4A)\  ob  sie  danala  ichon  den  Bekaaiea  Valefia  vietriz 
dribieK,  Itana  beswtifdt  warto,  wdl  die  «wei  luaiftiifteii» 
HvMe  tu  diese  Zeit  fallen  (Grut.  356,  2;  543,  1)  kein  Bei- 
wort haben  Naeh  der  Schlacht  im  Teutoburger  Wald  kam 
sie  Mich  Nieder-Oermanien,  und  hatte  im  J.  14  ihr  Wwter» 
lager  mit  der  legio  1  in  KdlSt  wo  «e  ebaoMs  a»  te  aeliM 
enrttbMe»  Empörung  Tieil  nabn.  Ab  Kät&n  Claudias  in 
J.  43  Britannien  zu  bekrieisreii  beschloss,  wurde  die  le^.  XX 
mit  andern  dort  hinge<^andt ;  und  sie  blieb  jetzt  beständig 
is  B^gliiMi  .lBie  aaliBncil  aaSbigegegeiiBoadiceftin»i.6S 
(MM.  XIV.  S4>  und  oMg  riallelcbt  danata  die  Ma«M  er. 
halten  haben.  Nur  im  J.  70,  wo  Koscius  Caelius  ihr  Le^at 
war  (Tac.  hist.  1.  60),  be<^'lciteten  Vexillarii  von  ihr  den  Vi- 
tellius  naeh  Italien  (III.  22)«  Ihr  Staadquarür  war  in  Bag-. 
laad  Dava  (Ghaster)  «.  a.  w.  An  ihre  Stalle  in  Niodet «Ger. 
manien  kam  die  le^io  XV  primigenia,  welche  damals  Kaiser 
Claudius  neu  errictitete. 

Die  Denkmäler^  welche  bisher  vm  dieaer  Legion  ia 
Mader^ScnMUttea  gcfiiBdeii  inMm,  üaA  aebt  wieder  rar- 
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Vmm^  m  gletdi  Ära,  die  eMziife  dieser  Leg ioni  dieevalp 
der  bi^lier  behaadeileii  Legiuoiieiit  Itkonfti«  f^tSmk4m  \U  Hür 
flau  bei  Roermoniie : 

MAETl  I  UklMimW  II  SiiCaV«  H  T  -  MMIT '  VINWX 
II  €  •  L86  XX  VV  II  V  -  8  *  L  *  M.  Bft^ieb  L  6i«  9; 
de  Wal.  mytii.  sept.  131.  Das  Betwort  llalamard  ist,  so  viel 
•dl  weiss,  noch  nicht  «ikiart;  l|AL£ilIAKl!l  wird  von  (jachet 
IM  mar  BrOsMler  fmia^kiMi  vmvtht«:  (?§ t.  As  Wal.  fo^^ 
f.  IX).  In  F.  4  bat  «i,  fr.  was  Or.  Mü  iMNTifHrtsi»  — - 
Ich  möchte  dieseu  Stein  nicht  in  die  Zeit  versetzen,  wo  die 
Legion  in  Nieder-Germanien  war  (9 — 43)»  sondern  annehmen, 
dass  der  ceotitno  in  finglaad  stand,  and  ent  nach  dnai  Jahr 
IS  mftllig  beraher  ka«  nod  4lMiHafslfalaa«i|d(ein  hrilll- 
scher  Name  ?)  damals  das  Deokmal  scute. 

Von  den  Grabsteinen  der  Leglaii  ist  nur  eipcr  vorban- 
da«,  geftmdwi  1796  wBiyKwegw  m Rathhiiiaft  diawUit 
Mi%esUiH:  ' 

L  •  CORBWBHV  'ULF  POLLICINN  fl  MVT  *  VWf  * 
£XLEG  U  XX  ANN  L  XV  |{  ü  S  iu  |1  PRiM  *  CON  . . .  Jans&sn 
BMiner  Jahrb.  VIL  S.  52;  LseauMS  ibid.  J(ttL  «.  49^;  die 
InaaMA  ist  stark  ielMpablrts  r,  i  arimnl  («titfmr  ela  A 
1»  Biidr  11^  an  Ican  ich  Mlin  Cinna,  nlabft  Ciniatnt,  wie 
Steiner  1418,  oder  Licinnius,  wie  Jangsen.  Wiewohl  hier 
ciq  VetcrfMi  begraben  Hegt,  sehe  ich  doch  4M  Denlunal  als 
cinan  Beweis  eines  ^atatbalta  df r  l^afiaa  an  diasfia  Orte 
nn,  wcü  i»  dar  Nihe  «neb  fMe  fit^ml  daneibtn  g^tvmiffitk 
wurden. 

Die  übrigen  Grabsteine  a^s  favflfbiedfnan  fH^l^n  sind 
nicht  flwhr  vorhanden.  Xanten : 

L  *  ANTONIVS  '  L  •  V  t  VAU  *  QVAD  RATOR  || 
(»ViaVS  •  £T  (I  ARMILUS  AD    T  *  II  CAESARE    BIS  || 
LE:G  •  XX.    Rapsch  S.  Hi.  89;  St.  IL  1294.   In  v.  2  liegt 
afenbnr  ein  Pchiar,  wie  oft  b<t  Hiji«^»  der  bit  jatai  der 
«in«f«  ifiti  wfkh«r  «e  Ina^ivlfl  g^hpi}  »c^ici;  )M  ffd 
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'iroatiit  TM^ibm,  wm  weniger  gefillt ;  ich  Mebte  ver- 

nuthen:  qai  erat  torqiiibus,  so  dass  stand  QV'ERX  TOR; 
V.  4:  Steiner:  a  domiuo  iniperatorc  Caesare;  Ich  erkläre:  a 
6iro  (domiao)  T\hen»  Caesafe  bis  Donatas,  welches  leCite 
Wort  am  Bii4e  yon  5  fehlt,  wie  •  am  Anfang  Miles. 
Zu  Neuss  oder  vielmehrGriinnilinji^liaiiseii  gefunden  1591 : 
M  •  SVLPICIVS  HPK  FAß  •  PAT  r  MIL  LFG  • 
XX  n  Arno  XXXVll  II  STIP  XVU  H  H  •  S  '  £STv  Grat. 
MS,  9;  Piedler,  thOrinf.  Ver.  I.  9.  11;  St  II.  1856.  Da 
dieEdit.  pr.  v.  2  Td.  h.  T  hat,  so  ist  wohl  Patavitim  gemeint^ 
das  zur  tribits  FaUa  gelittrt ;  Steiner  denkt  an  das  cognomen 
fteatofl. 

la  KMn  geffmden  16MI; 

C  DECCIVS  L  P  PAPlI^A  TICINI  ||  MILES  LEG  XX 
PEQVARIVS  H  AWORVM  •  XXXV  STIPENDIO  ||  RVM  XVI 
BIC  *  S  '  Em:.  So  Hipsch  18,  37  nach  Geienias;  aadefs 
iheilt  Stdner  1090  ah  mU  uahedeiiteadeii  VariaiiCea.  V.  9 
corrigirt  St.  specularius,  was  nicht  nothwendig  sein  wird,  da 
auch  pequarius  »  pecuarius  (wie  prqunia  Or*  74b)  einen  Sinn 
m  gehea  sefacint, 

SSfogel  mit  den  Stempd  der  Legion  werden  angefihrt  aus 

Bonn  im  Museum,  (^irerh.  Katal.  177  (wo  aber  der  Stem- 
pel nicht  verzeichnet  ist).  Aus 

Reck:  L  XX  V  V  Janssen  ia  den  Bonner  Jahrb.  VU.  S.61. 
Der  Stempel  fn  Rottenhurg  L  XX  Steiner  II.  165$  wird  der 
XXII  gehören,  weldlcr  aneh  Mimimsen  ein  Fragment  fn  hat' 
sänne  [inscr.  Helvct,  132)  zusclutibt;  der  Stein  in  Genf  (a. 
a.  0*  77)  ist  kein  Beweis  eines  Aufenthalts  der  Legion. 

Loglo  XXI  rapaz. 

Üeber  diese  Legion  kann  ich  hier  um  so  kürzer  sein, 
da  sie  fast  allein  von  den  Legionen  des  Niederrheins  in 
neuerer  Zeit  eine  ansfUhrlidiiere  Behandlung  gefunden  bat 
*llachdeni  nftnilch  ürliehs  in  diesen  Jahrb.  IX.  S.  186  ff.  He 
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Gesebicite  derselben  kurz  jgffsammelt,  und  ich  ki  ■wii«m 
Programm  dieselbe  als  eine  der  oberrheinischen  Legionen 
Biithehuidelt ,  widmete  ihr  Meyer  in  Zürieh  eine  «gene  Mo- 
nographie: Geschichte  der  XL  a.  XXI.  legte  (Mtthelinng  der 
antf^arischeD  Gfsellschafl  in  Zürich  1853),  welche  Ahbandlnng 
ich  einer  kurzen  Betrachtung  in  diesen  Jahrb.  XXII.  S.  109  iT, 
unterzog.  Indem  wir  hieranf  verweisen,  müssen  wir  doch 
der  Volbtsndigkeit  wegen  hier  das  Naihige  wiedeiholen. 

Die  leg.  XXI,  welche  hei  €asar  (h.  Alex.  69)  Teitemal, 
scheint  wahrend  der  Bürgerkriege,  oder  da  Augustus  dai 
MUitärwesrn  ordnete,  eingegangen  2u  sein.  Als  Letzterer 
nach  der  Schlacht  im  Tentehnrger  Waide  9,  f.  Ch.  aeno 
Heere  anshoh,  bildete  er  ans  dem  niedem  Volke  in  Rem  die 
leg.  XXI,  und  schickte  sie  nach  Unter  -  Germanien ,  wo  sie 
fünf  Jahre  darauf  heim  Tode  August's  die  Uauptursache  der 
Empömng  war;  nnr  mit  Mnhe  brachte  sie  Geimanieas  mnf 
Ordnung  äorttek.  Sie  nahm  an  dessen  fleldntgen  Thell  (Tae. 
»  ann.  I.  61;  II.  16)  und  verblieb  dann  am  Unterrhein.  Im 
Jahre  70  finden  wir  sie  am  Oberrhein,  und  jetzt  entsteht  die 
Präge,  wann  TerKess  sie  Germania  inferior?  Die  Ansieht 
der  Gelehrten  hiernber  ist  ▼erscbiedcn,  da  die  Fiage  nMM 
leicht  bis  zur  Gewissheil  entschieden  werden  kann.  Meyer 
und  Drlichs  glauben,  dass,  als  wegen  der  Eroberung  Britan- 
mens  manche  Dislokationen  der  rheinischen  Legionen  um  das 
Jahr  43  stattfanden,  damals  die  XXL  des  Nioderrheins  mit 
der  X VL  des  Oberrheins  ihr  Quartier  (Xanten ,  Main»t  Win» 
disch)  vertauscht  habe.  Da  aber  von  der  XVI.  Legion  am 
Unterrhein  äusserst  wenig  Denkmäler  sich  erhalten  haben, 
glaaben  wir  nicht,  dass  dieselbe  sich  dort  S7  Jahre  nie 
▼eriiess  Germanien  nach  dem  Jahr  70  —  sondern  nur  eine 
kurze  Zeit  aufgehalten  hat;  wir  meinen  also,  die  beiden  Le- 
gionen hatten  erst  nach  dem  Jahre  60  aus  uns  unbekannten 
Ursachen  ihre  Quartiere  gewechselt;  jedoch  kam  sie  statt 
nach  Maina,  wo  die  XVL  gdegcn  n  hahea  scheial,  andi 
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mtr^fkn*  Dt.       wtilae  tacUdile  oicbi  luadiec,  sondent 

nach  Ober- Geroiauißju  gehört,  bimerkeu  wir  nur,  dass,  da 
die  uach  dem  J.  71  bei  den  SdiriUstelkrn  uicbt  awiy; 
wiliii  vM,  AMichle»  ftbec  di«  Seil  ilires  gnHtTiMgH 
donllllfftlweichMi;  wahaukeiiilick  ist  ne  jmie  Legion,  welclie 
mit  ihrem  Legäteu  im  Kniiipfe  gegen  dieSarmatcn  zu  Grunde 
ging  etwa  um  das  J.  90  (Suet.  Do».      Ciutrnp.  Vit  15). 

JM«  h^pmik  Iwtle  d««  Beiiuiiim  rapax,  d.  h.  niakt  die 
itttbeiiMibe,  Mmdem  die  reiauiide«  die.  Alifs  mk  iinwiADV- 
stehliehcr  Kraft  mit  sieh  forUt  isst,  wie  deim  Tacit.  (bist 
U.  43),  wo  er  sie  zuerst  mit  diesem  Beiwort  benennt,  sie  zu* 
^iib  veüre  florii^  Müigiiiftkeisfil:  ei»  wird  ei«o  di<»  Ebrei»* 
«trt  io  denftr^ifen  dee^erMiiieae  eifaelAe«  wie  eift 

denn  im  J.  70^  dim  Eern  C^^obur}  der  oberrbeliüsdiea  Tn^ 
ftm  bildete. 

Dielascbitfla%  WcMie  am  Niederrhein  vun  der  leg.  XXI 
•brig  «eng«»  von  «ioM  Iftngeni  Aofenüiidt  di^lhen; 
sie  haben  keiee  Jahrtszabl,  fiülen  «tar  alle  in  die  Seil  ilnee 

Aufenthalts,  z^visebeu  9  und  60^     i?b.|  es  sind  arae^ 
Mixeiili. 

Der  «mr  siM  w  ^ei  bakanvt: 

üie  DroM,  nu»  im  Mwnm  von  Dona: 

HERCVLI  SAXA  ||  NO  L  LICINIVS  ||  FESJV  3 LEG 
XU  ü .  APET  MlUT«a  t  JUKG  ElVSDEltt  U  V '  S  \U  O^eipb. 
9^%.  Jfk         Meyer     e.  0.  6« 

la  der  ftUliklrehe  i»  Vonn  aehoa  rer  einigen  lahriiiin. 

derten  aufgeäUlU,  von  da  na^h  BiüukenUcuu  gebräc(ii  uad 
•vtrioren : 

L «  €OM»UVS  tt  Vftl&ASiV«^  HUifiS  ||  JUfiO  XXI 
HJIBKCVRIO  II  V  *  S *  I««  HL  «niL  51,  Ü;  Meyer  IfK 

Zu  Andernach,  wie  es  scheint,  im  Anfano^e  dieses  Jahr- 
hunderts gefunden ,  und  jet;ut  i»  GrossherisogU  AIifsniMR 
AMMistadi  «üffeilelits     ,  .  , 
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LEG  XXI RAP  II  ET  VEXILLARI  ||  LEG  EIVSDEM.  Iltipsch 
L  S.  13;  WalUier,  Saaunluiigen  im  Groasb.  Mu^tte*  £r.3$li} 
Mbyer  lö. 

Ikr  dppi  risd  vier  hekMBt. 

lo  BoDU  1815  gefunden  (ob  er  im  dortigen  Museum  ist, 
wie  St  IL  1021  angibt,  beaweüle  ich,  da  kh  üio  iu  Overbeck'« 
KAteisg;  mcbl  tede): 

C  '  AliUVS  *      '  P  II  CAMIL^  •  A/G  *  ML  ||  LEG  XXT 

RAP  •  AN  •  II  XL  Sb  •  IX  FI  •  EX  '  T  •  P  •  C  ürlichs 
Jalirb.  IX.  S.  132;  Meyer  9.  Die  luschrift  ist  klar,  nur  ia 
T.  i  ürlichs')  mid  nach  i\m  SteMcv  daa  m^ßmk  ijß 
k  itmufm  Cai  filiiia,  wihread  Meyer  einfach  Q*  oder  C'V 
erlilärt;  wir  lesen  Quiuto  filius,  so  dass  Atiliiis  kein  cognome« 
baif  er  war  aus  Augti&ta  Vagieanorum  (Vico)  iu  üftirieo« 
.  Zb  R^iBy  im  HuseuD  daselbst : 

 I.  .  ANI  •  V  *  .  BOVNUOOBI  -  VBBCKLl 

•  •  IG  -  ET  VETBR  *  LEG  ||  XXI  RAP  •  1  *  K  *  P  *  0 


Schamiat  I,  p»5i3  c,fig»;  MejrerT,  In  v.l  fehlt  praenomen, 
nomeq  niid  ]»a(ria  praenomen  y.  8  beiaat  Anietpsia,  Verecandim 
wie  aebon  Gmtefead,  AlCertb.  Z.  1836  S.  9IS  «nd  auch  St  11^ 

159r  und  Meyer  annehmen,  dag^egen  Zell  1009  folgte  Lersch 
hSlf  der  ohne  Lücke  obeo  Anius  Reg^ulus  las,  später  aber  II. 
72  (Aom.)  Grotefead  folgte.  Vercellae  (VerceUi)  in  GaU, 
tran8i»adana  geborte  nr  tiib.  Anienaia;  dec  Soldat  war  firlher 


1}  Wenn  io  deo  Jahrb.  a.  iL  0.  aagc^ben  wird,  dass  selbst  4l}fl 
aomen  Quinctiiis  eioAiGli  mit  Q  beselefanet  werdej  80  sohaJat  mir 
wenigsteas  die  dort  aBgeffihrte  Stelle  Ornt.  Olm,  a  es  Blebt  an 
beweiseai  wo  es  heisst  H  •  Q  •  AVITTS  D.  O  •  F  ele. ;  Bf  aad 
Q  slad  pneaonloai  wie  aaeb  der  Täter  swel  praeaonlsa  D.  aad 
•  a.iatiei 
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iignito  uni  gtMb  als  Veteran«  Jk»  MMiograflyn  MaA  ma 

hic  Sita  sunt ,  indem  das  S  doppelt  zu  nehmen  ist ;  Meyer 
übergeht  es. 

Nur  diese  fünf  Steine  in  Germ,  inf«  haben  den  Heiaamtn 
der  Legio  rapaz,  echelnen  also  etwas  spüter  ab  «He  Hbrl* 

fren,  wo  er  fehlt,  zu  fallen ;  was  auch  schon  daraus  hervor, 
gehen  magf  Heil  sie  weiter  rheinaufwärts  gefunden  wurden, 
indem  zu  allererst  die  Legion  in  Xanten  stand,  wo  anch  der 
Beinamen  fehlt:  nftmlicb 

Zu  Xanten  1826  gefunden,  in  Bonbens  Antt^narinm: 
LA.......  FILIVS  H  .  .  .  .  II  L  •  VETTIVS 

L  •  F  •  VOL  II  REGINVS  •  AQVILIP  •  y  LEG  •  XXI  •  NE- 
rOTlSVO  II  PaO  *  PIBTATB  •  SVA  R  F  *  C  R«ck« 

softe  A  *  flovben,  Denkmäler  von  Cast  Vet.  S.  €&  e.  fig. ; 
Meyer  5.  Ob  oben  Etwas  fehlt,  ist  nicht  klar;  nur  St.  1193 
hat  eine  Lücke  m\  der  Lischrift  bezeichnet.  Die  Erklärer 
nehmen  hier  nwei  Grosavnter  an,  die  ihrem  Enkel  den  Stein 
seilten;  ich  lesegann  einfach;  Lttdos A(etiliv8l LueiiI)  lilins 
hic  Situs  est;  Lucius  Vettius  u.  s.  w.  Da  der  Vater  gestor^ 
ben  oder  abwesend  war,  setzte  der  Grossvater  dem  fiukel 
.4en  Stein« 

ibid.  1750  gefanden  (oder  vielmehr  bei  dem  nahen 

Birten)  und  iin  Kreu;fgau<^c  der  Doiukirche  zu  Xanten  ein- 
geoMuert : 

 POLLIA  •  CRBS  B  CENS  •  FANO  ||  FOBTVNAB 

n  VBTBR  *  EX  LEG  *  XXI  n  H  *  P  *  C  Fiedler,  Denk- 
mäler von  Xanten  S.  139  c.  flg.;  Meyer  6.  Fanmn  Feirfn- 
nae  (Fano)  in  Umbrien  gehört  der  trib.  Pollia  an  :  v.  4  ist 
B*  S*  B  ausgelassen,  daher  haben  Manche  früher  den  Grab- 
stdn  flir  eine  ara  gehalten ;  vgl.  Lersch  HL  101  nnd  Stei. 
ner  J288. 

LatercuH,  die  ältesten  werden  den  Beinamen  rapax 
nieht  haben,  also  namentlicJi  in  Xanten,  wie  wir  es  auch 
ittden ;  die  Steine,  welche  frflher  in  Cleve  warea^mi^nm 
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verloren  schrineü,  süUeii  vuu  Xaolea  seiu:   sie  aeigten  nur 

LEG  XXL 

flüpsch  I,  S.  36;  Meyer  19.  Ob  noch  später  inXantfo  Midie 
•rcfundeii  wurilen ,  und  ob  solche  im  Museum  von  Hoiiben 
sind ,  folgt  nicht  nothwendig  aus  dessen  Denkmälern  S.  66, 
wo  ttbrigens  anch  das  Beiwort  feblt. 

Wenn  Wageiier,  Handbuch  der  Allerthflner  S.  187  be- 
merkt, dass  am  Schlossber^e  zu  Cleve  Ziegel  mit  leg.  XXXI 
gefunden  wurden,  so  ist  sicher  dort  XXI  2U  leseii*  Sonst 
haben  die  laterculi  das  Beiwort. 

Aus  Calcar,  in  dem  Noseum  von  Utrecht: 
LEG  XX  PR,  d.  i.  nach  Giutefends  Emendaliun  LEG 
XXI  *  H  (Siriaer  1337  will  P  —  prima  nehmen).  Wenn  nicht 
die  Inschrift  vom  sehr  sorgfältigen  Janssen  (Jahrb.  IX.  S.38) 
herrühre ;  sie  erregte  mir  einigen  Verdacht,  auch  weil  so  weit 
unten  am  Rhein  die  legio  inmxT  ohne  Epithf^t.  vorkommt, 
oder  ich  dächte  au  eine  andere  Legion. 

Zu  Bonn  im  Museum,  in  vielen  Exemplaren;  »die Buch- 
staben bald  vertieft  eingedrOckt,  bald  Innerhalb  der  vertieften 
Fläche  erhaben,  bald  in  grader  Zeile,  bald  in  einem  Kreise 
umlaufend'^.  Overbeck,  Katalog  des  Bonner  Mus.  S.  86.  Es 
ist  schade«  dass  diese  verschiedenen  Formen  u.  s.  w.  noch 
aicbi  naher  bekannt  sind ;  folgende  sind  bisher  veröffentlicht; 

LEG  XXI  RAP.  Dorow  L  S.  36 ;  Meyer  19.  . 

LEG  XXI  RP.  ibid. 

h  *  XXI  •  KV.   Abbildung  bei  Meyer  Taf.  IL 

.  .  €XX  •  KP,  d.  i.  RAP.  Ursch,  €entral.Mos.  iL  M. 

Die  Denkmäler  in  Ober-Germanien,  wo  namentlich  die 
laterculi  weithin  verbreitet  sind,  siehe  bei  Meyer,  S.  128  ff« 
und  150  t 
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Die  vier  Legionen  I.  V«  XX  und  XXI  0  Mieben  also 
nach  unserer  Darstellung  nur  bU  «um  Jahre  4S  in  Kitder- 
gemanfen ;  als  damals  XX  -nach  England  nog»  rickCe 
die  Leg.  XV  ein. 

Le^io  XV  primigenia. 

Von  ihr  ist  nur  sehr  wenig  bekannt:  es  scheint,  dass 
sie  wie  die  XXII  primigenia  vom  Eaiser  Clandius  erriehtel 
wurde,  als  wegen  der  Eroberungen  in  England  die  Streit- 
krkfle  vermehrt  werden  mussten.  Sie  kam  damals  nach 
Nieder -Germanien.  In  Jahre  70  erklarte  sie  sich  für  Vi* 
tellius  und  ein  Theil  yon  ihr  begleitete  ihn  nach  Italien,  wo 
es  ihr  ahnlich  gla^  wie  der  Legio  V  Mac.  Auch  in  Get^ 
manien  liatte  sie  beim  Aufstand  des  Civilis  gleiches  Schick- 
sal mit  derselben;  doch  scheint  sie  nicht,  wie  Borghesi  meint, 
iamals  untergegangen  an  sein,  sondern  sie  bestand  noch  in 
ihrem  alten  Quartier  bis  auf  Trajan,  welcher  die  beiden  Le-> 
giones  XV  primigenia  und  Apollinaris,  welche  letztere  bald 
in  Pannonien,  bald  in  Syrien  stand,  au  einer  wieder  vereinigt 
m  haben  scheint,  worauf  die  Legio  XXX  Ulpia  in  Nieder- 
Germanien  einzo»^. 

Die  Legion  scheint  in  Bonn  längere  Zeit  gesiandea  stu 
haben,  da  sich  hier  im  Jahre  1755  nwei  Grabsteine  vorfan-^ 
4en|  die  nodi  im  Museum  sind: 

0  •  pEilVS  •  QF  •  II  SECVNDVS  •  DOM  ||  MEDiO 
»ILES  •  LEG  II  XV  PRIM  •  ANN  XXV  II  STIP  •  V  •  H  •  EX  • 
T  *  P  -  C.  Vgl.  die  Abbildung  hei  Dorow  Taf.  XX  und  die 
Bescbrelhung  bei  Lench  CeeUkt*  Mus.  II.  4L  Mailand  gehörte 
ßur  trib.  Oufentina  ;  hier  fehlt  wie  mauclmial  das  V. 

L  •  PIPKRACIVS  II  L  •  P  •  STELL  •  OPTA  tt  TVS 
DOMO  TA  II  VRINVS  •  MIL  U  LEG  XV  PRIM  y  ANN  XXV 
STIP  IV  R  H  *  EX  T  P  C  Abbildung  bei  Simon  Taf.  IV; 

i)  Eine  schöne  Tn^chrift  eine^  TribunI  vexillariornm  dieser  vier 
Leaioaen  sieüe  Mur.  760,  ü :  sio  füllt  in  jene  ZciL 
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Stein.  11.  1017.  Turin  g^ehOrte  zur  trib.  Stellatina.  Mst  ist 
ht  gfessere  flieil  der  losdiriH  ■MM  ««hr  Icilflr)  «gl* 
Orerbeck,  ftstal.  81 ;  v<?l.  jeist  Henseo  iMr.  hrt*  M-Wf^«!* 

Latfrculi  sifid  Kis  jetet  an  vielen  Orten  gefiitiden  wor- 
den, aiie  oliue  den  Beinamen  mit  denselben  Bucbslnben: 

hm  XV 

1)  in  Rrck,  mm  in  (!ri  Sammlung  des  H,  Guyot  zu  i\ym- 
we^en,  Janssen  in  diesen  Jahrb.  ¥11.  61. 

t)  in  Cleve;  Mm.  von  Htipscb»  I.  p.  36;  um  jSchlossberf 
^eAinilen  naeh  Wagener  a.  a.  O.  S.  187. 

3)  in  Xanten ;  Nacliricbten  a.  a.  0,  S.  81 ;  Houb.  Antiq. 
S.  66  hat  die  Bezeichnung  L  '  XV,  es  wird  aber  LEG 
XV  tielsm  soHen^  wie  ain  f^dlcir,  rOm.  Penkm.  in 
Xanten  S.  184  hervorgeht ,  viid  wie  aeeh  tmf  Tähl 
XLV  steht.  Wenn  bei  einlegen  am  Ende  ein  Bruch  ist, 
möchte  ich  sie  doch  nicht  der  leg.  XVI  vindiciren. 

4)  in  Crefeld  und  jetst  in  iler  Btrgersdmle  in  Aacheft; 
'  liera^  Oraitr.  Mus.  HL  94. 

5)  in  Köln  im  Wnsemn.    Lersch  a.  a.  0.  I.  66. 

6)  in  Bonn  und  im  Museum  daselbst;  Lersch  a.  a.0. 11,68; 
9mw  I»  30;  Overheek,  Katalof,  IQhit  keineii  an. 

Bio  Ziegel  in  News,  worauf  naeh  LEG  XV  ein  Bmeh 
ist,  \i erden  zur  XVI  legio  gehören;  briefl.  Miltlieil.  des  R 
ihr.        m  CrekH. 


Die  Legio  I.  V.  XV  und  XXI  lagen  also  vom  Jahre  43 
iilf  63  in  Nieder-Germanien,  um  die  letztere  Zeit  vertausch- 
ten  ihre  Quartiere  die  XXI  und  XVL 

lieglo  XVf. 

Bei  Aug[ust's  Tod  stand  die  legio  XVI,  deren  kaum  vor« 
her  gedaehl  wird,  itt  Germania  auperior  und  nchelnf^in  Main» 
ihr  OiMiter  g«hahl  nn  hohen,  intfem  hier  #ele  «ifiifl  dentf- 
hen  bekannt  nind  (vgL  Lehne  198  ff.  Zeilsch.  des  Ak.  V.  L 
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'89;  einer  in  M  orms  Lehne  208).  Im  Jahre  70  finden  wir 
fib  in  Uoter-üermauiea,  luid  weil  hier  uyr  sehr  weni^Deiik- 
.flriMer  voa  ibr  tmä^  nelwien  wir^  wie  «ebon  gMigt>  aii|  tea 
«ie  etwa  «ü  daa  Jahr  68  Mit  dar  legia  XX  die  Staüan  ver- 
tauscht habe.  Bei  dem  Aufstand  damals  zo%  ein  Thcii  der 
LegioOi  wie  schon  von  andern  erzählt  ist^  mit  nach  Italien, 
wo  ar  nach  der-  Niederlage  bei  Cremona  anblast  warde. 
Der  andere  Theil  lag  in  Nensa  (Tae.  bist  IV.  86);  da  er  aber 
an  der  Empörunj^  der  Bataver  eine  Zeil  lang^  Theil  nahm, 
ao  ist  sie,  wie  es  scheint ,  von  Vespasian  ganx  aufj^ehoben 
.  Waiden,  oder  ylelmebr  die  legio  XVI  fahrt  von  jetnt  an  den 
Beinamen  Flavia,  waa  dne  Unbildungr  oder  gännliche  Er* 
neueruog  durch  einen  der  Flavisdien  Kaiser,  ^ir  nehmen 
Veafaaiaa  an,  andeutet;  sie  scheint  damals  nach  Syrien  ge- 
kioHiman  an  sein,  wo  aie  wenigstens  Gaasbia  (LV*  Bd  vcrgK 
Grotefend  Altertli. Z.  1840.  S. 661)  anführt^  nach  Deutschland 
kehrte  sie  nicht  wieder  zurück. 

iUe  Legion  scheint  mprttnglicli  keinen  Maainen  ge» 
habt  Sff  haben ;  wenigstena  ftthren  die  Steine  am  Ebdne 
keinen  (Gallica  heisst  sit-  einmal  bei  Kellermanu,  Vigil.  :i01, 

welche  Inschrift  in  die  Irühere  Zeit,  wo  sie  in  Gennanien  war, 
fallen  wird). 

Wie  schon  bemerkt,  gibt  es  nur  wenige  Denkmäler  die*- 
ser  Legion  in  Meder-Germanien;  eine  ara,  ein  ci^pus  nnd 
ein  Paar  laterculL 

Die  ara  wurde  18d6  in  Bribl  gefunden  und  beiladet 
sich  im  Besitz  des  Hrn.  Dr.  Marqiiard  daselbst: 

I  •  0  •  M  II  ET  SAXSANO  II  L  •  n  LIVS  •  CLASSI  fl 
.  VS  .  .  .  LSG  XVi  11  ET  *  VfiXlLLAAl.  VgL  ürlicba  in 
diesen  Jahrb.  X.  S.107;  8t.  iL  1186;  Heuaen  a.a.O.  6637. 
.  V»26upp1ireHerculi,  denn  dieser  führte  den  Beinamen  Saxanus. 

Der  cippuä  wurde  159  t  in  Grimmiingbauscu  bei  Neusa 
yatadan  und  ateht  jetnt  im  Bmnnenhause  «u  Cleve: 

.« *  coBNBUY  I  c  *  r  *  FAB '  imm  II  V9  *  BS- 


Digitized  by  000«?^" 


und  deren  Denkmäler  daseibsL  97 

RACLA  E  II  LEG  XVI  STIP  XX  II  VIXIT  AN  •  L  n  II  • 
S  '  £•  V|(L  Schaeiäer  io  diesen  Jahrb.  VIL  8.  77 ;  Stdaer 
II.  Nach  Grotefend,  Alterth.  Z.  18S6     9Si  ffehUrt 

Herarlea  in  Lucatiia  (j.  Policoio)  zur  trib.  Fabia. 

Die  iaU^rculi  habeu  den  eiufacheii  Stempel 

LSG  '  XVI. 
Bekannt  aind  solche  bis  jeul  aus 

Neuss;  Lersch,  Ceulr.  Mus.  III.  190;  Fiedlfr,  rüaiUdie 
Deukmüler  aus  Xaulen  S.  185;  und  oben  bei  leg.  XV. 

Voorburg  b.  Leiden ;  Janssen^  Miia^  p.  J2&  ^  Stein«  Ii.  1476. 


Hierait  bnben  wir  die  Gcachiehle  der  Legionen  des  Nie^ 
derrheins  bis  smn  Rcflcmngsantritt  des  Kaisers  Vespasian 

fartgefuhrl;  keine  andere  Legion  lag  während  dieser  Zeit 
daselbst,  wie  denn  keine  Inschrift,  worauf  einer  Legion  Br- 
wlkung  fcndMeht,  in  jene  MbcreZeit  g^t.  Die  folgenden 
JahrhanJerte ,  worin  weniger  Statlonfwoohsel  stattgefMen 

2u  haben  ächeiut,  werden  wir  in  eiuer  Fortsetzung  besprechen« 

M  a  i  n'n,  Dee.  18b6. 


I  . 
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10.  Mimtf^e  JUtcrt^tacrf  im  Strombette  ^r»  ül^etiM  geftm^en. 

(Dazu  die  Abbildusgeo  aof  TaC     U^Ul  undlVj. 

Wenn  mdi  der  Fand,  Uber  welchen  ich  in  den  folgen- 
den Blittern  einen  geminern  Beridit  nn  entaUen  flberneni- 
meu  habf,  in  Beziehung  auf  die  Ta^e  fffbriicrtcn  Gegen- 
»iflndc  ^i^rade  kfin  glanzeuder  geiiaimt  werden  kann,  se 
Mehla  ar  dach  dnich  die  Vnndiiatta  eaUwl  aa  wie  dorck  dia 
hai  der  Aitfftndnng  ahMltandan  Pmitlnde  dia  AnteeHmn« 

kvil  der  Alterthyms freunde  in  hohem  Grade  vcrdkacn.  Seit 
dem  Jahre  1855  hat  die  aiadlischc  Verwaltung;  von  Bonn  den 
Ban  eittca  UcMMreffHea  rm  ufO  Wum  Breite  linga  der  de« 
Stram  nngekehrten  Selten  ran  den  Riwineck  an  bb  mr  nn- 
leren  F'alirgasse,  in  Anf^riflf  geßoromea,  wobei  niau  sich  zur 
Gewinnung  des  nüthigen  iiieses  der  Baggergeräthe  bediente* 
Da  daa  rerflassane  Jahr  wegen  des  lange  anhaltenden  ge- 
ringen Waeeetatandea  fttr  dieea  Arhelfen  beionders  günstig 
war,  so  g^eJaiif^  es,  trotz  uHUcherlei  Hiüdeniisseii,  mit  4  Bag- 
germasciiineu ,  welche  täglich  durchschnittlich  45  Schaditm- 
tben  Kiea  liefern»  daa  Werk  aa  waii  au  Birdern,  daaa  gegen* 
wirtig  achan  drei  FOnflel  der  gannen  Qnanlllil  Rlea  ange- 
schattet sind,  und  nach  dem  Verwaltungs-Berichle  des  Urn. 
Bürgermeisters  Kaufmannv.  S8.  Nov.  iaä6|  daa  nach  Feh- 
lende in  6  Monaten  beechafi  weNen  kann. 

Daa  Strombett  dee  Bbeina,  wdehea  bei  Bann  IddO  wh.  F. 
breit  ist  Ol  hat  in  der  ganzen  Länge  der  Werflaolage  einen 

1}  HundesliageD;  die  Stadt  und  UDiversitit  Booa^  8.  14. 
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ungleichen  Boden,  weklier  liauplsAchlich  von  einer  darcliintt« 
Indien  ftiesbnnk  von  betrftobtlklierllllchligkeUliervorgelmdit 
wM«  Stollenwelee  ist  iet  Boden  wekh  und  scMuniiiii^,  ent* 
halt  sehr  viel  Wasser  und  bleibt  desshalb  schwer  im  Eimer. 
\n  anderen  Stellen  dagegen  stecken  schwere  Bnsailsteine  im 
ftknt»  welche  das  Baggern  nicht  wenig  erschweren.  Ein  aii- 
äarm  Hinderniss  endlieh ,  welches  nicht  von  der  Ntlirr  lier- 
rü]ir( ,  bilden  Reste  von  runden  Eiettenpfähleu,  welche  ara 
untern  Ende  mit  eisernen,  durch  Schraul^n  festgdüamnier« 
fcn  8chahen  rersehen  nnd  meist  d— tief  in  den  Ornnd 
«Inger aaMit  eind.  Bie  stehen  etwa  se'  Tom  UApr  des  nenen 
Werftes  eiUfernt,  dem  Strom  eiitlaitg;,  im  Zickzack,  und  awar 
in  iwgkichen  Abstanden  von  4-20^  Btwn  18  Btick  dieser 
an  ier  6herAiche  mm  TheR  tenMderten,  mnden  Vfahlstthnpfe 
von  8  Z.  his  1  F.  D.  wnrdcn  hn  vorigen  Jahre  mit  grosser 
Mühe  und  nicht  ohne  Besch&digfun^  der  Maschinen  ausgeho- 
he».  2tt  AttAmg  dieses  ialires  wurde  diese  Arbeit  bei  den 
aasnerordcufüch  niedrigen  Wasserstande  des  Bheins  mit  Er- 
folg fortgesetzt ,  wodurch  anfb  Nene  1^15  solcher  Pfahl- 
reste  bu  Tage  gentrderf  wurden.  Der  grusste  hat  im  Durch- 
■eaaer  1  F.  nnd  ist  12  F.  lang;  das  mit  Eisen  beschlagene 
Bade  ist  gann  mit  Ries  nnd  Rollsletoen  au  einem  €o»gIome« 
rate  verwachsen.  Das  Holz  an  diesen  Pfuhlen  ist  fast  durcl). 
weg  schwarz,  und  wälirend  es  im  Strome  hart  ist,  erweicht 
CS  nn  der  atmoeph&rischcn  Lnft^  so  dass  sich  einzelne  Fas^n 
Icielit  «hlOsen^  Yetiramil  glebt  es,  dem  Torfe  gleich,  ein 
langftan  verkohlende»  IViuer. 

In  diesem  bisher  selbst  den  Schiffern  kaum  bekannten 
Pfahlwerfce  kdnnten  dtfjrnigen  AUerthumsforscher ,  weiche 
Bonn  als  den  Ort  ansehen»  wo  Mins  Chsar,  um  die  Bigam- 
brer  zu  züchtigen,  die  erste  Brficke  Aber  den  Rhein  schlug, 
Ceberreste  dieses  Rftmerbaits  zu  linden  leicht  versucht  wer- 
den» ledoch  schelttt  es  mir  misslich ,  auf  so  schwache  und 
Hioffeche  Gnindlsgcn  eine  fibeiliau]»!  noeh  sehr  ki  Fkrage  gH* 
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stelNe  Begebeuhcit  stüizeii  zu  wollen.  Missen  wir  doeb,  nie 
bereits  seit  dem  finde  des  13.  Jahrh.  der  Rlieio  durch  dea 
Eigenont«  der  anwolmcadea  weltlicbea  uid  geistlkbett  FOr» 
sten  nit  Zollen  belegt  «od  tu  itm  Zwecke  d«,  wo  sicbf  wie 
zu  Bonn,  ZoUstfitten  befanden,  gesperrt  wurde;  einer  solclien 
Sperrung  könnte  aucli  unser  Pfablwerk  seinen  Ursprung 
vcffdankeD«  Indessen  ist  es  nldit  einmal  antliig,  so  weit,  in 
die  Voraeii  hinanfansfelgen,  um  eine  ansreieliende  Erklärung 
seiner  Entstehuntr  aufzuiludeu.  Auf  einem  Situationsplane  der 
Stadt  und  Veste  Bonn  vom  J.  1 702 ,  von  dem  eine  neu  ge- 
fertigte Capie  auf  dem  liiesigen  Rathhanse  anfgdOUigl  ist» 
arblickt  nmn  in  der  Nahe  des  alten,  von  dem  jetzigen,  wei- 
ter oben  lieg^enden  Thore  etwa  100'  entfernten  Rheiuihore, 
unweil  des  Ufers,  im  Strome  eine  Verzaunung;  oder  Verpfäb* 
Inng  angedentet,  welche  wahrscheinlich  den  Zweck  hatte^  in 
Knegsaeiten  die  wichtigste  Pforte  der  Stadt  vor  einer  plOts- 
liehen  Landung  und  Ueberrumpeloog  von  Seiten  des  Feindes 
au  sciiützen. 

Bei  dem  AnsschAttea  des  Rieses  sliessen  die  Arbeiter 
mierst  Im  Laufe  des  Sommers  1856«  als  sie  mit  den  Bagger- 

arbeiten  im  Strome  bis  zu  der  dem  Metternichcrbofe ,  dem 
Riodi'sdien  SosMuerhause  und  dem  Marx'schen  (Marlen  ge- 
gonaber  liegenden ,  mit  weichem  Schlaaune  bedeckten  Stelia 
gekommen  waren,  auf  Gegenstande  des  römischen  Altartbnm% 
nameitilich  auf  ßronzeroiinzen ,  die  wegen  ihres  merkwiiiHi- 
gen  Metallg  langes  in  die  Augen  fallen  mussten,  wahrend  sie 
bis  heran  weiter  oben  von  dieser  Stella  ausser  ssehroren  Ra* 
nanenkugeln,  darunter  eine  sehr  schwere  nnd  eine  in  der  lUtto 
ganz  durchlöcherte ,  und  Granatstücken  ,  die  wahrscheinlich 
von  dem  furchtbaren  Bombardement  der  Stadt  im  Jahre  1703| 
welches  der  bertthmte  hollandische  General  Coeborn  leitelc^ 
herrühren,  nichts  von  besonderer  Bedentang  gefunden  haften. 
Die  erste  römische  Münze,  welclie  mir  zu  Gesicht  kam,  war 
ein  C.  Caesar  Aug.  Germaaicus.  Pon.  m.  tr.  pot« ,  mit  Vesta 
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mi  itm  E9vm,  rem  ▼arlKlRicher  BrlMltu^;  ^icaelbe  be- 

fMH  skh  nebst  8  aiieres,  gleich  gut  erhalte b«b  Mflnsea  \tä 
Besitze  des  Aafschers  dor  Baggerarbeiten ,  Hrn.  KaufuianTi 
Lecreakt.  Doch  erst  im  Aafange  des  September,  als  ich  von 
weitcmi  Bttaalandca  hSrta,  schaahte  kh  der  Sacha  grifasere 
AatoerlttaMkeit  und  traf  a^t  eiaen  der  tOchtigatea  Bagger« 
aibeitcr  die  Verabredung,  alles  was»  sie  von  Alterthiiniern 
finden  wfirdea»  aiir  au  ttberhriageQ  aad  gegen  angemessene 
Vargfilnig  den  Werthea  an  aberlassen*  Leider  erfiihr  ich 
jetat ,  dasa  bereits  fiHher  aMnches  akht  üniateressante  tob 
Münzen,  Bronzegerät  heu  und  Terracolttn  zum  Vorschein  ge- 
koBunea  war,  was  die  Arbeiter  unter  sich  vertheilt  und  so- 
liilt  verkaafi  oder  venchlcaderl  hatten.  Jedoch  sind  die  Ge- 
genstände, wekhe  von  da  an  aas  dem  Strombett  herrarkamca, 
mit  Au.snahme  der  schönsten  Münzen,  die  ihres  Goldglanzes 
wegen  bald  Liebhaher  fanden  und  aum  Tlieii  für  hohe 
Preiae  verhaaft  Warden,  aum  grossen  Thail  ia  meiaea  Be* 
rits  gelangt,  aad  erseheinen  imaierhin  beaehteaswerlh  genug, 
um  nälier  bescliritbeii  zu  werden. 

Ausser  den  Münzen,  welche  sAmmtiich  vouBronae  oder 
Kn^ea  sind,  begreift  der  Fund  besonders  maachcrki  kleinere 
Gegenstände  des  bauslichea  und  Kriegalebens 
von  B  r  o  a  a  e,  ausserdem  eine  Anzahl  von  1  e  r  r  a  c  o  1 1  e  n, 
ein  ttruclistfick  voa  Thon  mit  bildlicher  Darstel- 
laof ,  aioe  Statuetie  von  Blei,  eine  weibikho  Plaso* 
gotlbelt  voRlenend,  endlich  eine  wohlerhaltene  rftmiache 
Schwertklinge» 

A,  Münzen. 

Die  Fon  mir  theila  erworbenen,  theils  eingesehenen  und 

untersuchten  Münzen  gehören  der  Raiserzeit  von  Augustus  bis 
Marc  Aurel  an;  aur  eine  einaige  von  Kleincra  ist  von  Constantia 
d.  Gr.  Fast  aimmtliche  Mannen  sind  Mittelen ;  nur  IHnf,  welche 
bcaoaders  hervorgehoben  werden  sollen,  gcbdren  aam  Grossera. 
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sen  oder  Monetäre,  g^efundea;  darunter  der  von  Mionnei*) 
als  selten  bezeichnete  Monetär  in  Grosserz,  mit  der  Inschrifl 
aiil  AHgastns:  OB  vCIVIS  *  SfiRVATOS  Üiciis  iMwrtial^, 
Iheili  unlerbalb  eioes  Latbecrkraiuiflip  xwm  cisM  Pnkiaircig 
umgeben;  auf  dem  Avers  steht  um  das  S  '  C  der  Name  des 
Mflnzmeisters  [€.  GALLVS  *  C.  F]  LVPEKC\  S  '  Nl  Vlft* 
A  -  A  '  A  •  F  *  FL»  d.  b.  Canm  Oalliis,  Cai  lUioB»  Luperam 
triumvir  ami  arg enti  aeris  fcriundi  iaiidi«  Die  beidaa  aade- 
ren  in  Mittelerz  tragen  auf  dem  Avers  das  Bild  des  Aug«- 
stus  mit  der  liegende  Caes.  [Augasdis]  tribunic.  potest ,  auf 
den  Befcne:  C  '  ASlNiVS  *  GALLVS  *  III  VIA  •  A  *  A  ' 
A  *  r*F.  Die  dte  vonBfoaie  ist  da DIVVtS  AVQVtSTVS* 
PATER,  auf  dem  Rev.  eiu  Altar,  darutiUr  PaOVlDE>mA. 

Von  T  i  b  c  r  i  u 8  2  Bronzemüuzen :  Ti.  Caesar«  Augaali 
L  Imperator  \  Rev»  ein  ARar  mit  ROM  ST  A VG. 

Dem  Caitta  Calig ola  geborea  6  Kupfenaiaaea  aa, 
meist  mit  C.  Caesiir.  Aug.  Germaniciis  po».  m.  tr.  pot.,  auf 
dem  Rev.  thront  eine  Vesta,  mit  S  *  C. 

Von  Germanicaa,  den  Sobae  des  Tibenue  1  Bi.  nil 
Genaaaicoa  Caesar.  TL  August  t  divi  Aug.  Rev.  G.  Cae- 
sar. Aug.  Germanicus  pon.  m.  tr.  pot. 

Von  den  Söbnea  des  Germanicus,  Nero  undDrusaa, 
3  Bs»  nit  Nero  et  Drusas  Caesaiia,  Re?,  C  *  Caeaav.  Avg* 
flenaaaieiis  poa.  m.  tr.  pol. 

Von  Claudius  1  Ex.  mit  TL  CLAVDIVS.  CAKS  VR. 
AVG.  P.  M.  TR.  P.  IMP.;  Rev.  die  schreiUude  Paiias,  mit  S.  C. 

Von  Nero  eine  ron  Mioanet  a.a.O. S* 91  als  aienlkb 
aelten  beaeichnete,  wohlerbaltene  M.  in  Grossem  (in  neiaen 
Besitz):  mit  NERO  CLAVD  •  CAESAR  AVG  GERM  TR. 
P  *  IMP  '  IP  *  P] ,  auf  dem  Rev.  ein  grosser  Triumphbogen, 
oben  eine  Qaadriga  nit  einer  daranf  atabfudea  Figmr,  irabr* 


1}  Barett  de  nedallles  Ronalues  p.  81* 
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srbrialidb  dm  Kaiser  Nero  selbst  ▼srstellenil ;  «u  beiden  Sei« 
Im  des  mittlem  Theils  die  Victoria  mit  sndereii  kleineren 
Bildrhm,  wUm  wn  Linken  ctet  nnl  fidnU  nnd  iMst  fc- 
wipf Min  nncktn  flfnr,  wnkbe  Mr  to  Mnfs  gtbnNtn  wcrw 
den  darf.  Ober  den  Khigatig;  des  Bog^ens  hangt  ein  Sieges« 
kraos.  Wohl  mit  Recht  besiebt  man  diesra  Bildwerk  auf  die 
Triifhbnff«  mmi  Stnlncn,  wdclie  nach  dem  Zevgnisse  des 
Tncita  0  dM  Hm  k  Pnl^i  der  m  CoMo  k  PnrthlsM 
crfochtenen  Sie^e  ¥on  dem  anterwflrfiff^n  Senate  decretirt 
und,  wie  es  scheint,  auf  dem  Capitoliom  errichtet  wurden. 
Hörem»)  lüiiri  dtaser  Minse  4  tencbindane  Afme  «ad 
tkki  wtaifer  nin  l(  ymMUm  te  Reweam  «a  Anf  tan 
vnn  Ann  Tab.  IX,  18  abgebildeten  Triumphbogen  fehlt  die  auf 
dem  Viergespaiiae  stehende  Figur.  —  Ausserdem  noch  6 — 7 
fix»  meist  mit  Imp.  Nero.  Caesar.  Aug.  F.  Mnz.  tr.  p.  p.  p« 
Ber.dkrilkf cndn  Vklnrin,einea  Sdrild  tngcad,  mit  8  •  P  •Q'B. 

Vm  Mflnsen  des  Vespasianus  mindesteiw  6  Ex.,  2 
davon  mit  einem  Altar  uud  Providentia  auf  dem  Rev. ;  eine 
bcsMidefi  sclüa  eriinltenn  Mlliiie  (im  Bcsitne  dts  Um.  Ln» 
makr)  aeli^  naf  der  Rlickseittt  ciMi  «Hfiugtndctt  Aikr^ 
wstoher  die  Erdkugel  in  den  Klanen  hält. 

Am  zahireichsttn  istDomitianus  vertreten;  von  ihm 
lind  wnbl  10  EiX.  faf«idcn  wnrdcA ,  dmnter  2  ansnabacni 
sAann  Bronnt,  nit;  lap.  Cmb.  Unaiit  Aug.  Cosl  XIIL 
Cons.  Per.  P.  P.,  Re?. :  Fortunne  Angusti,  mit  des  Bilde  Jnr 
Fortuna. 

Vm  Tiins  1  Rx.  in  Oiwsnn;  mm  d«»  Kopf  isl  nbnr 


1)  Tac  Ann.  XIII.  4,  U  Ob  haec  contoMahu  impmvior  Ntro  — 
Mumeqim  *t  nrvnt  et  eontimd  contulahiM  principi  —  deemmitmn 
IMd.  I.  XVf  18.  Ar  Bamme  mpaem  ^  PmiMs  aretuque  fntih 
CsplMlM  mosili  ffifffiifarmv 

S)  Thcsnnr*  Moidlian«  T.  U.  CTommintar*  In  XO.  ptlotis  linparaifc 
Boman.  (Amst»  17^}  p,  06. 
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nur  noch  zu  lesen  IMP  *  PONT;  auf  dem  Rev.  eine  Figur  mh 
Fackel  (Diaaal). 

Van  Tra Janas  etwa  5  Bk.,  wavan  efna  4m  Rei^.  fr. 
pot  COS.  III  trägt;  2  Münzen  in  (irosserz,  die  eine  mil:  luip. 
Caes.  Nervae.  Traiano.  Aug,  Germ.  Dae.  P.  M.  tr.  p.  Cos.  V. 

p.t  Reir. :  die  Irancrade  Dacia,  an  eiarr  TrapJme  auf  Scbü« 
den  Bitoend;  die  andere  mit:  imf.  Caca.  Her.  Tiafaiie. 
optimo.  Aug.  Ger.  Dac.  p.  m.  tr.  p.  cos  *  V!.  p.  p.  auf  dem 
Rev.:  Senatus  populiisque  Ronanus  mit  Her  Victoria  und  S.€. 

Von  Uadrianna  ieC  mir  kelaa  INflnie  Targekomnen, 
jedocb  eine  wohl  erbalteae  in  Mittelen  ve«  seiner  QenaUin 
Sabina,  mit  Sabina.  Augusta.  Uadiiani.  Aug.  P.  P.,  Rer.: 
lunoni  reginac.  S.  C. 

Von  AntoninvaPivs  ist,  so  viel  ick  weiss,  nnr  1  Im 
Ganaen  gut  erhaltenes  Bxemplar  In  Grossen  gefimden  wor- 
den, mit  Antoninus.  Aug.  Pius.  P.  P.  Rev. :  tr.  pot.  cos.  II. 

Endlich  von  der  jünger  n  Faust  in  a,  der  Gemahlin 
Marc  Aurers,  eine  awar  etwas  akf  csehenerte,  aber  goldahn- 
lick  giftnsendo  Consecrationsnflnae  in  •Grosserx:  Dira  Fan- 
stiua  Pia.  Rev. :  Sideribus.  recepta. 

Die  Summe  der  aufgeaabitcn  und  beschriebenen  Mün- 
aen  betragt  50;  dann  kommen  noch  etwa  80—15,  welche 
Tom  Riese  so  abgesehliffen  waren ,  dass  die  Legende  nickt 
gelesen  werden  konnte.  Bringt  man  nun  noch  eine  nicht  un« 
beträchtliche  Zahl  von  Mflnzen,  welche  die  Arbeiirr  an  un- 
bekannte Personen  verkauften  oder  so  Ringen  einschmelsen 
Hessen,  mit  in  Anschlag,  so  nag  die  Gesammtaahl  derselben 
reichlich  100  Stück  ausmachen. 

B.    Gegenstande  von  Bronze. 

Die  Bronscsachen  fanden  sich  ebenfalla  an  der  oben  be* 
aekbneten  Stelle  des  Strombettes  nngefilhr  S  F.  tief  in  seblaHh> 

migciu  Boden  und  zeichnen  sich,  wie  die  I^liin/rn,  durcli  ih- 
ren Metallglana  aus.  £s  gehürea  hierhin :  1)  vier  gauas  er- 
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kaHcM  ffbilatf  4ie  Bocb  ihre  Federkraft  beeitsen;  amcr« 
igm  5,  mn  weletai  ille  ehcfae  NaM  feliM.   Da  die  Rftincr 

uDsre  Stecknadeln  nicht  liannten,  so  vertrat  deren  Stelle  die 
Fibel,  welrhp  bald  Gegenstand  des  Luxus  wnrde,  indem  man 
«ie  Mit  edeln  Stciaeo  nod  eingelegter  BnaH  Teraierte  and  die 
■aaalebAüligslea  FaraiieB  erBaaa  l^i«  vaerigea  atellea  die 
awei  bekaniites^eii  Formen  Hnr:  sie  bestehen  entweder  aus 
einen  halbkreisförmig  gebogenen  Stück  Metall,  mit  fasetteu- 
artigen  Srhaiiaagen  «nd  allerlei  Liuiea  auf  de»  Rflckea»  and 
haben  ein  Sehamicr,  werin  die  Nadel  sich  bewegt:  oder  sie 
sind  mehr  hni;^Iirh  gebo^^en ,  und  die  Nadel  erhält  ihre  Fe- 
derkraft durch  ihre  eignen,  olx  n  angebrachten,  kflnstlich  ver- 
achlangcnen  Windungen  (S.  Taf.  i.  11.  Flg.  1—7).  2)  Ein  bem- 
fbmiigeii,  oben  dnrcbbobitea  Flailehen,  1'^  91"^  bocb  uad  eben 
so  hrc'iL  3)  Ein  ähnliches,  mehr  längliches,  in  der  Mitte  mit 
einer  Buckel  versebenes  Plattchen,  oben  mit  einem  krampen. 
4)  Ein  Mebr  raades,  oben  nondfdnnig  aasgebubltesy  sieailich 
dicken  MelalMlek  (anf  Taf.  L  II.  flg.  8. 9. 10).  5)  Kin  Na- 
frei  mit  rundem  ,  i^ffiöhlten  Kopfe  und  das  dazu  jjehürige 
Biecbgehäuse  ebbend.  Fig.  11  a.  b.)*  6)  £iue  £iclje]  mit  einem 
Sill  Teraeben ,  dann  daa  passeade  Gehäuse  (Fig.  19  a,  b.). 
7)  Ein  mnder,  platter  RnopfmiC  einer  Sj^ltse  smn  Einschlagen 
(Fi-.  13).  8)  Zwei  Fragmente  von  Schnallen  (Fig.  11.  15). 
9)  limine  Art  Angel,  oben  und  unten  gebogen  (Fig.  16).  10)  Ein 
Hoffclbaken  (Fig.  17).  11)  Eine  Elaamer  (Fig.  16).  18)  Ein 


1)  8.  Fiedler;  Honteo^i  Rdm.  Aatifvar.  8. 36.  Dorow,  dlePeali- 
iBftier  germao.  and  rfimischer  Zett  In  der  Rhein  -WeslfSU.  Prov. 
1  Bd.  S.  '29.  Taf.  XIII,  o.  1.  4  a.  b.,  wo  ganz  ahnliche  ftm  \V1- 
chelshofe  bei  Boun  gefundene  Fibelu  abgebildet  siod.  Die  grössfe 
KaIiI  fiolcfter  Fibein  hnt  wohl  das  Römerfeld  zu  Dalheim  im 
GroMbcrz.  Luxemburg  geliefert.  8.  den  8.  Bericht  des  Prof.  Na- 
mot  taPnMloat  de  I»  See»  doLaxeMb.  AnaeeiaMkXI»  p.XC«4|. 

i^i*  A  tig.  as^  ai>  aty  a8^  40  a.  41« 
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künstlich  g;cdreb(es  ,  in  eine  Eichel  aualaufendes  Mctallstück 
(Fig.  ü).  13)  4  Stücke  von  düoflem,  jmsrnmengebogeneai 
Blech,  die  obae  Zweifel  mir  JUMkinlMeiiDf  itf  ead  eines  Om* 
gesstiiidcB  üesleii. 

Von  grosserer  Erhehlirkkeit ,  als  die  biiber  aufgezähl- 
ten Gegenstände,  ist  14)  ein  5  Z«  koger,  4  ii.  dicker,  an 
dem  eines  bde  diirelibolirtery  an  den  «ndem  mk  cincoi 
genuidetctt  Kne^  Tenehener  Gegenetand,  wcMer  dncm 
Klöppel  zu  vergleichen  ist,  wahrscheinlich  aber  als  Riegel 
oder  Balkeunagel  gedient  haben  mag.  (S.  Fig.  20).  15)  Ein 
4  L,  dicker,  nach  unten  mil  3  Reilien  adiwanen,  wtttenfiMr« 
»igen  Linien  versierter  Ring,  deeeen  Oetenf  1  Z.  balrägt 
(Fig.  21).  Sowohl  Fig.  14  als  15  sind  gegossen,  wie  man  schon 
an  der  grobkörnigen  Oberfläche  bemerken  kann. 

16)  Zwei  atiiettart%e,  oiien  nü  einer  platten  Rrüiinwnf 
venebene  InilruMenle  (Pig.  Si  nnd  SS).  If )  Bin  7  Z.  lan- 
ges, plattes  Instrument^  oben  mit  einer  abgebrochenen,  jetst 
noch  4  L.  bieiten  Biegung,  und  unten  gekrümmt,  so  dass  es 
nnfgebangl  werden  konnte  (flg.  M>.  19)  Zwei  LttMclien, 
eins  llaehnuid,  etwa  7.  L.  in  Dnrehneaser,  dV«  Z.  Inngv 
zogespitztcm  Stile,  das  andere  Janglich,  mit  dicker  auslaufen- 
dem Stile  (Fig.  25  u.  26).  19)  Ein  mndes,  geripptes,  in  eine 
IVa  Z.  lange,  SV«  L.  breite  Biegnng  andanfendes  Instm* 
nent  (Fig.  27).  SO)  Bine  6  Z.  lange  Nadel ,  woran  nick 
das  Oehr  noch  befand ,  aber  durch  lUegeu  abgebrodieu  ist 
(Fig.  28). 

Fragen  wir  nacb  den  Oebranebe  dieser  nnf  Taf.  I.  II.  Fig. 
SS--S7  dargestellten  ClebHde,  so  sind  wfar  geneigt,  dieselben 

grtfsstentheils  für  cbinirgisciie  Instrumente  zu  er* 
klären.  So  scheinen  Fig.  22  und  23  sum  Soodiren  und  Rei^ 
nigen  von  Wunden,  Fig.  24  dam  gedient  nt  baben»  nn  aas 
enghalsigen  Geltoen  Salbe,  Fig.SS  nn  FUtosigkeilen  n.a.  w. 

herauszulangeu;  Fig.  27  mag  zum  Untersuchen  von  tiefem 
Wunden  gebraucht  worden  sein.   Aeboliebe  Gebilde  babea 
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Dorotr  *)  und  Uriichs  ^)  für  cliirurgUcJie  Werkzeuge  angesehen» 
Was  aber  iumtw  Vmaänaf  eiftett.Jiaheii  Grad  TaCWahr- 
iiMttliehkeil  mleiht,  ist  «a  kflraUcb  ia  14^  r«rfekaai. 
mejier  Gräberfund,  bei  welchem  anler  Anderm  ein  förmliche« 
Besteck  aus  ftupferblecb  ficli  befand,  wekhea  aMtaer  eiaem 
iMüroincate  «um  Stfiekhea  ww  fialbea,  einer  a«f •  apaiala 
ciae  NaM  un«!  eine  Art  LaweUe  estlMt,  iar  ki  RMn  fft^ 
fundenen  sehr  älinltcb.  Zur  Vers^leichung  haben  wir  die 
leUtere,  &o  wie  das  zurrst  genaaiiie  iastauacai  auf  Tal«  UL 
X  und  2  abbiMaa  Umicii'*), 


1}  Römische  Alfeniiteer  ma  und  Iii  Ne«%irted.  8.  77.  Taf.  XVIII. 
Fig.  ta.  U. 

9)  In  diesen  JaMb.  XIV,  aaA  'Bimitehe  AmalUMobra^  ^ain 
TaT.  I»  a— 10. 

S)  Vsl.  dies.  Jahrbb.  Vll^  €9.  und  IX,  aa. 

4)  Da  dieser  Fand,  welobea  Ar.  AMenkircbea  enrarbea  oad  mfr 
mit  AvaadHofcer  flSovarfconineabeil  sar  aeaofam^  IbersaiNR  hsl, 
jcdeoMb  für  das  Arzoeiwescn  der  Römer  von  grO!i«em  Interesse 
»eia  möchfe,  so  erwähnen  wir  noch,    (la'^s  !n  dem  sicinsarge, 
woraus  da'*  Besteck  hern'thrt,  fiii^ser  den  4  genHniifen  nocl)  fol- 
^0<}e  Gegeo8(ände  beigeHefKt  waren:  6}  eine  grössere  Lampe 
▼an  Thoo,  aüt  einer  MIdliokeo  Damiellttag  desUeritalesi  -welclier 
die  acManaea  ervrflisti  d)  ala  kleiats  fuad«s ,  sc*dn  gadrehica 
diefiss  van  Breaaa  mit  eager  Oefbang,  die  sica  nach  unten  er- 
weitert <Tar.llt.l>'iB.  83;  f.  9}  awdi  lasAramenle  tub  Broaae  mit 
etjsnUidmliea  ftamafem  flaken  aa  dem  eiaea  %ade.  Wir  gebea 
%mmm  aaierVlg.d  elaa  AbIrtMuag  aad  bemerken,  dnsffr.  Prof. 
Naraur  a.  d.  o.  a.  8t.  auf  PI.  11,  fig.  81  und  9t  ewei  gmz  fllio« 
liehe  Gebilde  hat  zelebnen  lassen ,  trelche  er  efnftich  Crochets 
(Hjiken)   nennt.     Atis<?errlem  9)  ein  vit  rrckiger  3  Zoll  Innrer, 
auf  der  breilern  Seite  h\  Zoll  dicker  grauer  Sfefn ;  auf  einer 
dieser  Mten  floden  sioli  10 ,  oben  ^er  dtirehkerbte  EinschniUe, 
deren  AiitMid  alebt  feaa  glelok  Itl^  eaast  kdaate  man  gtanben» 
dtr  Btela  bebe  aam  ▼erfiHtiiea  irea  Miea  «edleat  (s.  Fig. 
10)  elae  Tieneltige  nattei  «y,  Z.  taag,  8  B.  •  L.  breite  «  L. 
dieli,  am  Baade  aaeb  aatfeb  bilt  tterker  ICetguag  «afftseiiirll,  Toa 
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€•  Terraco  t  ien. 

Davon  sind  orir  roa  dtn  Arbeitera  folgende  Gegenstäade 
ttberbracbt  wonlctt:  l)  efa  rdthliches  Lampchea  mit  drei 

DocbtOffDini^en,  elH-as  beschädiget,  2)  ein  einfaches  Lämpchen 
mit  der  Inschrift  des  Töpfers :  FORTIS  '  1,  3)  ein  anderes 
bU  dej  Aafsdirifl  SOLLVS  -  F.  Beide  Naaiea  fcoauaea  ia 
der  RheinproFiaa  Öfter  vor  0«  d)  drei  S  Z*  hohe  Töpfchea, 
BHt  weiter  OefTiiung^,  von  weissem  Thon ;  eins  davon  ist  oben 
am  Rande  mit  £iuchnit(en  verziert.  In  zweien  finden  sich 
iai  Inaera  aa  dea  Seitea  schwarze  Stellea »  welche  aal 
Braad  hiadeatea.  9.  Taf.  I.  IL ,  flf .  5)  Zwei  aleiltehe 
Krüglein ,  aus  demselben  weisslichen  Thon,  4  Z.  hoch ,  mit 
weiter  Oeffhuog  und  zwei  üandhaben,  novon  das  eine  i>is 


grünlich-grauem  festen  Thoii»cMefer,  dessen  Zweck  gewesen  «ein 
ning^  Salben  uod  Pf!n'?fer  f^lnH  zti  streichen  iimi  zn  formen.  Aehn- 
Ucbe  viereckige  Ptnttea  theil'^  von  Schiefer,  (heils  von  verde  ao- 
(ieoy  «lad  (H.  VII,  p.  164  C)  SU  Kola  4n  Sargirdaai  geftmdes 
worden,  walmeliciBliok  von  rhetalaehen  Aenlen  heirOiead. 
11)  Bin  aacb  nnten  tldi  erwellenidee  TIfpMiea  »tt  ein  &  wellor 
OeAiangy  ans  woMichem  Thon  (Fig,  B)f  t9)  ein  etwa  •  2b 
langee«  In  derMMlo  helnabeaz.  kreltes  netterartiaefl  ln«tt«aiflat 
Ton  Bronso»  welchea  naeli  beiden  Boden  alcft  Terjüngl  ond  ia 
zwei  GreifeDicApfe  aiuiiluft  Der  Rost  hat  es  ao  nerfrenacu,  da« 
es  in  zwei  Stücke  gebrocheu  ist  (s.  Fig.  7).  IS)  Ein  aus  Glas 
geformtem  Ei,  welches  ganz  die  Gestalt  eines  KfbifzeDei's  bat,  in 
defl<(eii  Innerem  eine  aus  mehreren  rundlichen  Stücken  bestehend« 
hartOi  grualicbe  Masse  sich  lieflndet.  An  der  8pitse  des  Glasei's, 
weiebea  lienaotiach  verschlossea  aeweiea  an  sein  scheint,  ist  ein 
kleloee  laieh  febolu^  Badileii  14^  eine  nieriielie  lüeloo  Mwle 
von  terra  aigUlata.  MdehCe  dieaer  interaieaafe  Fond  doek  niebl 
ein  cMobes  adridual  haben,  wie  die  aebdne  Saaunloag  tob 
nMea  Qlasgefassen ,  welebe  llr.  Aldenkireien  kMieli  nach 
Liverpool  verkanfl  bat. 
l)  Vgl.  Ler.HCh;  Ceutial-Mtis.  I;  81.  III;  ia6  uud  l^ü. 
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iif  dm  Fm»  whl  cikaKen ,  ifts  andere  aber  in  nehrcre 
SUcke  serbnichen  kt  S.  Fif.30.  6)  Der  Hals  einer  sehr 
schweren  und  kolossalen,  schwarxlicbcn  Amphore,  mit  eiimr 

vier  Z.  weiten  Oeffming:  und  zwei  IV2  Z.  dicken,  in  xwei 
Sticken  aerbrocbenen  Uandhüben,  auf  deren  einer  iicb  poch 
Twa  TttpfenliSf  ei  die  Boclisfaban  NA  •  .  •  • .  F  dkcnncs 
Itssen.  7)  Zwei  Bilse  von  Mehleren,  cbenfiills  nweibenke- 
ligeu  Amphoren,  aus  weisBlichein  Thon ,  deren  eine  beinahe 
4  Z.  in  der  Oeffnnng  hat ;  auf  dem  breiten  Rande  isl  ein 
X  vleHeicbt  cvr  Angabe  des  Masi«  eingeaebnitlen«  8)  Der 
Bals  eines  einhenlLeli^en  Kmfs  mit  stark  1%  Z.  grosser 
Oeffnun^,  von  cissem  Thon.  Ausserdem  sind  meines  Wissens 
Boch  mehrere  Lämpcben  ohne  Aufsciiriften  stu  Tage  gekom- 
men» nnd  dne  Masse  von  GelSssstfleken ,  wdehe  ron  don 
Arbettem  nldit  benditit  worden  sind. 

D.    Zwei  Fundstücke  mit  bildlichen  Dar* 

slellnngen. 

1)  Die  Statuette  aus  Blei  istS^^  hoch  und  stellt  ein 
welbückes  Wesen  m,  wekkes  einer  Nerdde  ihndl»  indem  es 
in  einen  nadi  oben  gekrOmmten  Flscbsehwanx  endet  Mit  der 
Linken  halt  es  einen  Spiegel  vor,  mit  der  Rechten  kämmt 
es,  gleich  der  Lorelei  in  Heine's  Lied,  das  zierlich  getbeilte, 
auf  den  RQcken  berabwallende  Uaar.  Unten  findet  dcb  «in 
Loch  gebohrt  9  um  die  Statnelte  irgendwo  als  Ziemth  m 
befestigen.  Wenn  schon  dl^e  der  AntBKe  widerstreitenden 
Attribute  moderneu  Ursprung  verrathen,  so  wird  diese  Ver« 
mnthung  vollends  bestätigt  durch  das  Gutachten  unseres  ver*. 
ehrten  Mitglieds,  Hm.  Dr.  Springer,  weleher  nnsre  Flgnr  gaas 
Ihnlieben,  nur  Verniemng  dienenden  Statuetten  aus  dem  Iftu 
Jahrli.  zuweist. 

8)  Das  Fragment  dnor  Pintte  woiasrem  Thon,  - 
wnsa  war  jdnt  Hbcrgehen »  viellalehc  als  «flandhnho 

dsM  Of ferinstruments ;  es  ist  3^'  lang,  die  obere  Rundnag 
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von  IV2"  D-  verjüngt  sich  zu  1  Z.  Breite.  Die  darauf  be- 
fiiidKclieD,  ziemlich  roh  gearbeiteten  Bilder  sind  iu  3  Felder 
Ifrtheill.  Gmis  oben  mcbeint  du  ireiblicher  Ropf  mit  einer 
nwdfnMnifen  Kopfbdecfciing,  um  den  Hals  eine  Perlenachnnr, 
worau  eine  Btrile  hän^ ,  an  die  sich  wieder  nach  beiden 
MtCB  IS  rif<lrmi^e  Zierrathen,  je  3  Ober  einander,  in  auf« 
Mgmitm  Halbbogeii  anreihen.  Die  Mitte  nunnit  eine  naclLle 
nnnnllehe  IH^r  ein  mit  aplüreni  Dnte ,  In  der  Reciiten  eine 
Lanze,  mit  der  Linken  auf  einen  nicht  erkennbaren  Geg^eu- 
atand  gestitit  Auf  den  untersten  abgebrochenen  Felde  er« 
MIekt  man  swei«  um  einen  ebenfalla  nnitenntliehen  Gegenstand 
<Fiacii  oder  Opferthier?)  Iiesdkanfgte  alfaende  Pfgnrra.  leb 
%¥ar  anfangs  geneig^t,  dic^e  seltsame  Composilion  auf  den 
Mkbrasdienst  an  braieheu,  woau  jedoch  die  charakteristischen 
Attribute  fehlen;  eher  nOebte  aie  dem  Cuit  der  Phrygischen 
GOttemntter  angehören,  doch  bin  ieh  niebft  int  Stande  bei 
dem  rragmeufarischeo  Zustande  des  Ganzen  dies  iai  Binael- 
nea  nachanweiaen. 

« 

£.  Rin  r#nilacliOfl  §clivavt 

Das  Hanptfittidstuck  bildet  ein  Schwert,  welches  awar 
aldit  ^s  Rnnatwerfcy  woiil  aber  wegen  seiner,  bei  Eiseniraffen, 
weMt  dir  Smetanng  dnrch  Fencbtigkelt  und  Sauren  so  sehr 

ausgesetzt  sind,  vorzilgHchen  Erhaltun«:  besonders  geeignet 
acin  mochte,  die  Freuade  des  AHcrthums  2U  interessiren. 

Dan  Tat  IV,  Fig.  1  abgebildete  Schwert  ist  nweiscbnei- 
dig  nnd  99  4  L.  oder  76  Cent.  5  llf.  fang,  wovon  SS" 
7'"  auf  die  eigentfiche  Rlinjre,  6"  auf  den  Griff  kommf, 
welcher  mit  einem  Eisenhütchen  schtiesst.  Die  ülinge  ist 
iai  Dnrehsdniitt  nahe  an  S  2.  brck  und  lauft,  gegen  das 
Ende  in  sieh  verjüngend,  in  eine  starke,  etwa  S  L.  dicke 
spitze  aus.  Mit  Ausnahme  mehrerer  Scharten  m  dt  r  Scliueide, 
einen  nicht  tief  eindringenden  Risses  von  der  Mitte  nach 
fmdm  m  nnd  eines  kleinen,  roui  RosI  ausgeflrrssenen  Loches 
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IffOi  4as  iUide«  Ut  die  Waffe  uBversehrf.  Diese  gute  Er- 
hllMg  ienelica  iit  jwiüyttirhliih  4tr  Schlattaiilecke,  w»* 
ik  sie  mf  ebilll  war  Mii  wmem  tie  «tcollidte  Sparai  Mg!« 

SHzusch  reiben ;  jedoch  mz^  auch  der  bemerkenswert  he  Um- 
itaiid  aüftfruriU  liabca,  daaa  w  vitkn  Stelkn  der  Klinge 
4m  «dbwiCM  CllMnr,  m  ^Umm,  fiiaealacli  hcrrAlireH, 
MHar  kty  weldcr  ^  Oxydlning  dH  HeCtlii  sn  mMh 

iCTB  vermochte. 

Dass  wir  hier  ein  römisches  Schirerl  Tor  uas  haben, 
Hut  acbM  die  »agefohile  Tkalsadie  ▼erjMlhMi ,  4mi  die 
EKife  ail  nMrekliett  rMMen  AaÜcagHeB  m  derwibeii 
Stelle  des  Strombettes  gefundpii  Murde;  als  römisclien  Ur. 
Sprungs  erweiat  aie  alch  aber  auch  enlschieden  durch  ihre 
haaittche  Wmm  waik  fgume  ahrige  Beachafmheit,  welche  lie 
»ehr  fir  tai  SCldi  als  den  Hieb  geeignet  Milrt,  vnd  welebe 
Polybius  0        Livius^)  gerade       characterisliseh  für  das 
wfthread  dea  zweiten  Puntschea  Kriegs  ?an  den  Carthagern 
«Udttle  0     anlache  Sehwert  (gladiaa  Hispanna  ^)) 
hcffror  hdbea    Wie  naa  an  aahlreiBlien  Daralellangen  he. 
Mttders  der  Trajansäule  sieht,  wurde  das  Schwert,  welchee 
ia  einer  Scheide  ven  Hola  steckte,  die  oben,  «nten  und  an 
beiden  Mtoi  aul  MctallheKhlaf  gcichaial  war,  ven  Jen 
ingjaniBaidaMn  an  dar  mhiao  Seife  getaien,  wahiachcln« 


im  dt«. 

7io6iUin.a  —  UQil  V'I,  2ii,  G. 
Z)  XXII,  46:    Gallls  Blapaoisgue  Acuta  eiiisdeni  formae  fere  emnt, 

dUpares  ac  dlssimnes  gladii:  Oatli^  praelon^i  ac  sine  mucronl- 

lHis,Bitpaoe,  puDcUin  nuigis  quam  weatm  asioeto  pctcre  boalaai, 

brevUale  hablias  et  cum  mncronibm. 
«I  aMdae  e.     ^Sxwf •  U.  9.  fai.  narah»  atr  MoHasI  M  diaaa 

4)  Ur«  yu,  HO  CT«  Maattas)  llliraBe  etafHar  gpadie^ 


IIS  BStmmdie  AHtrtkimer^' 

lidi  am  üen  Gnraile ,  well  ilvr  SdiiU  an  der  linken  Hnni 

sie  liitif}ertp,  das  Schwert  herauszuziehen;  dagegen  trugen 
die  Officiere  uud  Feldherrn  das  Schwert  stets  unter  den 
linken  Am  nn  der  HflAe.  ämi  mtn  Denlunal  des  Beuer 
Mvsenm  hat  aueb  ein  signifer  (Pinfalas)  ein  Schwert  an 
seiner  linken ,  und  den  Dolch  an  der  rechten  Seite.  Nach 
Joficpbiis  Flaviu6\)  trugen  namJich  die  rdnischen  Fusssoldatea 
seiner  Zeii  nwei  Schwerler,  ein  Iftngeres  an  der  linkes 
md  ^n  kAmeres  an  der  reckten  Seile. 

Der  Griff  des  Schwertes  war  durch  einen  3 — 4"  br<Mten 
Bügel  (die  sog.  Parirstauge)  geschieden  und  endigle  in  einen 
Cnnden  Knopf«  der  Mer  einen  Tkierkepf ,  s.  B.  ron  eänew 
Adler,  vorstellte.  Zur  VeranaciianlielHinf  hahen  wir  ein  In 
Pompeji  gefundenes  Sehwert  ohne  Griff  und  daneben  den 
Griff  eines  andern  in  Form  eines  Adlerkopf's  (Fig.  2  u.  3) 
abbilden  laeeen.  Da«  JUasa  des  rtaiachen  Schwertes,  weickca 
Im  Gegensatne  nn  dem  Mbem,  lanfcn  Bronxciehwerte  fcnrv 
genannt  wirH,  gibt  kein  aller  Schriftsteller  näher  an;  nach 
Neneni,  Klemm  '^),  Krauer^),  Pauly  Oi  be« 

img  die  Lkngo  etwa  ft',  die  Breite  iVa  biaSZ.  fia  iei  wahiv. 
eeheinlich ,  dasa  das  Mass  der  Scbwerler  bei  den  irefsdiie- 
denen  Abtheilungeu  der  Legion  verschiedrii  \\rt,  und  dass, 
wie  bei  Pauly  in  d.  a.  A.  beraerict  wird,  x,  B.  die  iiastaü 
das  knrae  2f  lange  Spanische  Schwert,  dagegen  die  prind- 
pes  ein  längeres  Sehwert  (spatha)  trugen.    Tacllns  ^)  sagt 

1)  nelL  Ind.  III,  5,  d. 

9)  Overheek,  Pompeji  la  eelR.  OebSodeiiy  Alferth.  u.  s.  w.  S  Tb. 

0.  ans  md  aar. 

a)  AllgeiB.  GnMiirwfaMiiiiehiill.  Die  nateriellen  Orandlagen  mentclh- 

licher  CiiKur.  Werkzeuge  und  Waffen.  S.  IST  fgg. 

4)  Das  Kriegswesen  von  (;;isnr,  iu  der  Vorr.  zu  Cäs.  de  bell,  civ.p.  80. 

5)  Realenc^  clop/idie.  Art.  arma. 

6)  Ann.  XII,  (Rri(Rnni)  sl  aiixlIinribiH  re<<lsferene,  gladil«  ac  plli» 
Jegiouarioruui^  st  buo  verterent;  spalhis  et  bostis  nuxlIlAriiuB 
ateroebanlur.  ' 
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atMlrtlcfclicli,  dass  sich  die  Hlllfiitruppen,  welch«  in  «l«r  Kai- 

serzeit,  besonders  der  spätem,  die  Hauptkiaft  der  römi- 
schen Heere  bildeten,  längerer  Schwerter,  der  sog.  spathae, 
bedienteoy  wovon  das  Frao««  epte  nnd  das  Italien,  vnd  Sjwn* 
ipada  abgeleitet  ist. 

Zur  ErlHuteruno^  des  im  Allgemeinen  Gesagten  und  zur 
Vergleichuug  mit  unserm  Schwerte  wollen  wir  hauptsächlich 
diejenigen  angeblich  rMiachen  Schwerter,  welche  am  MitteU 
nd  Pliederrheitt  ausgegraben  worden  slod,  der  Reihe  nach 
aufzählen  und  mit  diesen  ähnliche  Waffen ,  welche  Frän* 
kische  Gräberfunde  geliefert  haben,  ssusammeu  stellen. 

Wir  beginnen  1.  mit  de«  1848  im  Angnst  so  Mains  aus- 
gegrabenen sog.  Schwerte  des  Tibcrhu,  Aber  dessen  Rnnst- 
Werth  und  historische  Beziehungen  wir  auf  die  gelehrten 
Abhandlungen  von  Lersch  Bergk  Becker  und  Klein  ^j, 
Ritter^)  and  Roach  Smith  ^)  verweisen«  Die  mit  einem  Me- 
daillon vnd  zwei  Reliefe  versierte ,  silberne  Scheide ,  von 
welcher  nur  die  vordere  Seite  erhalten  Ist,  hat  die  Länge  von 
58Ccttt.y  die  Breite  von  SC.  nnd  4Jllil«(nach  Becker  n.  Rlein)  • 
ssSl  Z.  2  L.  Par.L.  n.  3Z.  2  L.  Br.  (n.  Lencb)*  Die  stählerne, 
an  die  Scheide  angerostete  Klinge,  deren  Griff,  angeblich  beim 
Ausgraben,  bis  auf  2  Cent.  9  Mill.  abgebrochen,  ist  40  Cent, 
bag  nnd  7  Cent,  breit.  Der  etwas  auffallend  erscheinende 
ünlerschied  dieses  Masses  hn  Vergleich  su  unserem  Schwerte 
vird  zum  grossten  Theil  ausgeglichen  durch  die  am  Mainzer 
Schwerte  etwas  abgebrochene  Spitze  und  durch  den  fehlen- 


1}  Dm  90g.  Sebwert  des  Tlberios;  ein  r6m.  Bbrendegea  aüt  lltli. 

Fol.  Tafel.  Bonn  1849. 
2)  iD  Gerhard'»  Oenkmalera  etc.  1840.  II.  8. 6l~S4.  Jabrbb.  d.  Vor. 
XIV.  S.  185. 

8)  Abbild,  von  Maioxer  AKerth.  II.  8chwert  dei  Tib.  Mains  18d0. 

4)  Jabrbb.     Ter«  ▼.  A.-Fr.  Im  Rh  XVII»  p.  a8^46. 

a)  Hie  gmUtenaas  Magaslne  and  bistorical  Bevlew  a.  1.  Janoary 

mal«  p.  4a  s^^« 
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den  Gritf,  dessen  Länge  6—7^^  betragen  haben  mus»,  UebrU 
gens  hatte  des  Tiberinsscliwert  nodi  ein  Futteral  Fon  H^la, 
an  welches  oder  iher  wekhee  die  Scheide  gefogt  war 
Ehe  wir  von  diesem  Schwerte  scheidtii,  können  wir  die  bei- 
läufige Bemerkung  nicht  unterdnirken,  dass  die  amazoneu- 
artige  figiir  in  de»  «»fenteo  Relief,  weri«  Pref.  Rergfc  mit 
Vergleifihuiig     Hara«  (CarrnlV,  4, 1 8  ff.)  a.  d.  a.  St  Merat  die 

Personificafion  der  von  Drusus  und  Tibcrius  bcsicg^ten  Vi«- 
deücia  gelunden^  ia  ihrej:  j^nUta  imd  frohlockenden  8iel* 
long  etves  St^lreodes  hat,  and  2U  der  gapsen  ührigeo  Dar* 
Stellung: ,  welche  aach  de«  constaBten  Gehravch  AhDlIchcr 
römischer  Darstellung^en  brsirjjter  Völker  auf  Münzen  und 
Denkmälern,  eine  flehentliche  oder  trauernde  Stellung  ver- 
laugt,  nur  durch  kflualliche  JBrklarungeii  in  Einklang  ge* 
bracht  werden  kann«  Die  Figur  in  eulcher  Verbladnag  er« 
innert  nnwillktirlicli  an  moderne  Darstellungen  altdeutscher, 
besonders  frankischer  Kriegergeatalten»  welchen  ohne  Fug  das 
DoppelheU  beigelegt  wird,  da  man  in  Frankreich  und  meines 
Wiaseos  auch  in  den  Sflddonau)ttndem,bis  jetzt  iielne  elnuige 
Waffe  der  Art,  sondern  nur  Beile  mit  einer  Schneide  gefun- 
den hat  Es  wäre  daher  dringend  zu  wünschen,  dass  das 
Halbdunkel,  welches  auch  nach  den  MUtheiluagcn  reu  P^er 
und  Klein  (a.  a.  O.  S.  3.  A.  1)  noch  immer  über  das  Auf- 
finden des  Tiberiusschwerles,  das  dem  Vernehuieu  nach  in 
das  Museum  jsu  Wiesbaden  durch  Kauf  geluftmmeo,  mbreitrt 
ist,  durch  einen  anlhenlischen  Bericht  gguslich  gelichtel  verde, 
um  jeglichem  Zweifel  an  der  vollständigen  Aechtheit  des 
koisylbarcn  Kunstwerks  zu  be«^egnen* 

2,  In  dem  Museum  au  Wiesbudeu  suilen  #ich  noch 
mehre  «ngeblicji  rMiette  SahwertUimfan  Jkeimfana,  |aduch 

1)  Vgl.  AbbUd.  von  Mafaser  AU.  a.     w.  S.  6  fg. 

9)  Vgl.  Dr.  Hsgemaas:  Rapport  m  I»  d^ouverte  4*uii  cipiaUere 

Franc -MeroviDgfen  a  Seraisg^  Jia  ßuU.  de  J'ipstit.  e^fituloJ.  lAe- 

geois.  T.  II.  p.  470. 
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habeu  wir  nur  von  einer  dort  verwahrteo,  reich  verzierten 
jkJiwertscbciiie  von  Metall,  welche  16  Z,  lang  lud  SVa  Z. 
bfttt  ist,  ioRb      dite      Bni«  Dr.  Uwel  oibm  Kium!« 

Roach-Smitii  (a.  d.  a.  0.  S  19),  welcher  dieselbe  für  eine 
Arkk  des  5.  Jabrli.  half.   S.  die  Abbild.  TaL  IV,  Fig^.  a 

a.  AU  eitt  Jiuweifelbaft  rftaitdies  Schwert  ist  awra^ 
MhcB  das  bei  Dorow^  abgebildete,  dessen  spits»ilaifeiide 
KWn^e  2^  lang  und  breit  ist;  die  Länge  des  Griffs  be- 

tragt 67}'^,  die  gauxe  LlMige  =  St^Vi^'  diffenrt  von  dem 
SBirigM  a«r  m  stark  V2  2ell  ^i«  Abbildwg  auf  T.IV. 
1%.  4).  Ueberhaupt  siad  um  Neuwied  ntnaidifaclie  Oeittbe 
des  iiriegerischen  wie  des  häuslichen  Liebeiis  von  Jßiseu  ixk 
|it  crhakeiiea  Exei^lerea  geüiadeii  werden. 

4.  In  Bingen  auf  dem  Rathkaw  werden  nwel  JBk 
Italisch  gehaltene  Sehwerter  aufbewahrt.  Sie  wurden  im  J. 
1818,  als  mau  auf  dem  Rochusberge,  ganz  in  der  Ntüie  des 
ScbarlaeUuipfes^  neue  Wege  anlegte»  iiiU  .im  Baden  gefiiadea!» 
Bas  eine  deiselben  ist,  aaeb  eiee^i  m  von  Qm.  flefraih 
Weidenbach  mitgetheilten  Umriss,  29V2  Z.  oder  76y2  Cent, 
lang,  2**  3^^^  oder  5  Cent.  6  Mill.  breit ;  es  ist  oval  und  gaua 
■it  Granapan  bedecJ^t  i  das  iüewicbi  desselben  belrigl  1  Ffd, 
19  Llh.  Das  andere,  besasr  erhaltene  Sehwert  hrt  sehen  seit 
läni^frer  Zeit  nach  Mainz  an  Uru.  Liudeuschmit,  den  Conser« 
vstor  de»  iMuseums,  verliehen*  Hoffentlicfa  erhalien  wir  von 
deam  Bmi  habd  eine  genaue  Zeiehnnag  dieses  Schwertes. 

5.  In  der  Gegend  van  Ceblenn  wurden  ebesfisUs  eiserne, 
zweischneidige  Schwerter,  von  2^  Länge,  gefunden;  auch 
ein  einsehnridiges  mit  dem  Griffe,  l  bis  l  V,  1*'.  lang,  firsteres 
scheint  römischen  Urspmngs  an  sein,  letnteres  einer  siiitem 
Zeit  anzugehören.  Siehe  v.  Ledebnr,  Das  Kinigl.  Musen« 
vaierUodischer  Aitertli.  (Berlin  1838)  S.  iB2. 


1)  BOia.  Alterth.  i(v  ond  ^  »ej»?iricfl  /|.  J^h,  JT.  JJII,  y/g,  U 
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6.  Das  Museum  der  vaterlftudischen  Alterfhümer  xü 
Beüa  eotbält  Fra|[mpnte  von  7  alten  Schwertern  );  jedoch 
kann  nur  duesy  wekhca  niC  einer  ILvgel  am  Gnfisliel  ver* 
sehen  ist,  mk  Wahrteheittlicbkeit  üBr  rttmisch  erkanol  werden. 

7.  Aus  Xanten  oder  vielmelir  Uirlin  (castra  vetera), 
einer  sonst  so  erg;iebig:en  Kuudg^rube  römischer  Alterthümer, 
habe  ich  mir  van  awei  Rtaerschwertera  Kunde  erhallen,  da» 
eine  oder  vielmehr  das  Fragment  desselben  beindet  sieh  in 
der  Houben'schen  Sammlung  und  ist  in  „dessen  Antiquariuai 
von  Prof.  Fiedler^  S.  66  f^.  kurz  beschrieben  und  auf  Taf. 
XLVL  n.  S  abgebiUet.  Hr.  Prof.  Fiedler  schreibt  mir  da« 
ruber;  »die  nntere  Hallte  ist  abgebrochen,  so  dass  üe  Klinge 
noch  einmal  so  lang  war.  Der  Griff,  an  dem  von  dem  früher 
sichtbareu  Holze  mit  metallenen  Versieruogeu  wenig  mehr 
ihrig  ist,  ist  Im  Original  etwa  1 Z.  langer.  Die  Klinge  bat 
durch  Rost  sehr  gelitten.  Bs  schdnt  ein  knrnes  Romerschwert 
gewesen  zu  sein.** 

8.  Ein  zweites,  gut  erhaltenes  römisches  Schwert  wnrde, 
wie  mir  Hr.  Prof.  Fiedler  briellicb  mitthellte,  im  Anfang  der 
90er  Jahre  ebenfalls  bei  Xanten  gefnnden,  nnd  von  dem  Fin- 
der, einem  Landmanne,  an  einen  jetzt  verstorbenen  Kauf- 
mann aus  Wesel  für  einige  Kronenthaier  verkauft  Der  obere 
Theil  des  Qrif es  bildete  einen  Adlerkopf  7oa  Bronne ;  die 
Klinge  war  kun«  Bald  darauf  ist  das  schtfne  Stück,  ohne 
dass  eine  Zeichnung  davon  genommen  wurde,  an  einen  her« 
«nreisenden  Kölner  Kunsthändler  fttr  mehrere  Friedrichsd'or 
verknall  worden,  nnd  endlich  gelangte  es  durch  Kauf  in  den 
Brsitz  des  damaligen  Kronprinzen,  unseres  jetzigen  kunst- 
sinnigen Königs.  Leider  ist  es  mir,  trota  mehrfacher  brief- 
lichen Nachforschungen  in  Berlin,  nicht  gelongen,  den  Anf- 
bewahrungsort  des  seltenen  Alterthams  an  erfahren ;  im  dar« 
Ilgen  Antiijaarium  befindet  es  sich  nicht,  mön:Iicherwcise  ist 
es  in  die  Sammlung  des  Pnni^eu  Karl  gekommen. 

1)  Overbeck;  Katalog  d.  Kgl.  rhein.  Mos.  180. 
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9*  Das  Mwcam  in  Leiilea  betiUt,  laut  gtMüget  MiW 
dieilaBf  lies  Hm«  Gonssrvators  Dr.  Jansscii,  Mir  ein  einsigeai 

mit  grosser  Wahrwheinliehkeit  fttr  rttmisch  m  haltendes 
Schwert;  es  ist  von  Eisen«  zweischneidig,  247^  Z.  rii.  lang, 
«ud  oktm  1  Va  ^*  l^Kii»  Es  stamoit  aus  der  Corasaiseheii  flnM 
Isaf  aas  Cortona»  aad  biMel  io  ätm  Kataloge  (Griefcsdi.« 
M.  en  Etmr.  Modqid.)  die  Nummer  V,  796. 

10.  £ia  angeblich  aus  Herculaiieum  herstammendes  rl^ 
auiches  Sehwert  hat  Dr.  K(iehl)  ans  der  Rem  des  denx 
moades  (1859.  991)  Io  der  Maenosyne  (1,46)  bespro* 
chen,  und  die  Inschrift  desselben  SC  ROMA  VIMIT  erkiftri 
durch  SIC  ROMA  VINCIT.  Mir  scheint  die  Inschhlt  in  ho- 
hcn  Grade  Terdichtif  • 

Eadlieh  bea^rkea  wir  noch,  dass  die  13  ton  Hm*  De* 
can  Wiliielmi  in  den  Todtenhügeln  von  Singheim  gcp- 
fundenen  eisernen  Schwerter  Hr.  klemm  (a.  a.  0.  S.  188) 
fcaeigt  ist,  für  rönisehe  au  halten;  aad  allerdings  kootam 
lie  adt  deaselben  im  Gänsen  gbeieln.  Die  Linge  der  Rlingea 
war  durchschnittlich  2',  nur  eine  mass  1'  II'',  eine  aber 
aBcb2'6''.  Die  Breite  der  Klingen  oben  am  Griffe  schwankte 
svisehen  t^'  ^'^  und  A"* ;  die  Unge  des  Doms  war 
Bwlsehen  A^*  nnd  4''  9^''.  Man  fand  die  Sehwerter  Immer 
auf  der  rechten  Seite  der  Gerippe,  ein  Umstand,  der  ebenfalls 
für  römische  Herkunft  zu  sj^rechen  scheint 

Ann  dieser  AnfaAhlnng,  weldie  anf  Vollständigkeit  nickt 
AaB|vmeh  maeht,  Ist  erslcktlieb ,  eine  wie  geringe  Zahl  von 
Rümerschwertem  der  verzehrende  Rost  des  Mt  talls  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  uns  übrig  gelassen  hat.  Ziehen  wir  iiuu, 
msem  Plane  gemäss,  die  besonders  in  Fränkischen  Gräbern 
des  äten  Jahrb.  aufgefundenen  Eisensebwerter  in  den  Rrels 


1)  Tal*  WH  beim!,  geiiebrelbmig  der  M  alten  Todteabdgel,  die 
1a  dem  J.  1807  ond  SO  bei  mntfceliD  geöAwt  worden  (Heldelb. 
1880).  0.  161  r.  Nach  W.  waren  die  erabbowohOer  GMtt^t . 
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näherer  Betrachtung^,  so  bieten  uns  namentlich  zwei  neuere 
Qrftberfiinde  im  Hemo^mi  Luxemburg  dann  die  von 
Littdenseliinit      trefllieh  ilhislrirtett  Ortber  von  Seinen  ^) 

(am  Mittelrhein) ;  endlich  das  unlängst  entdeckte  Fränkisch« 
Merovingiscüe  Todtenfeld  zu  Seraing  einige  nicht  uner- 
hebliche Pankte  «vr  Vergleiehnng  dar. 

So  fand  man  im  Lttxembnrgleeben  amnter  dem  belcann- 
ten  Messer  (scramasaxe) ,  der  gewöhnlichen  Waffe  des  ge- 
meinen Franken,  von  V  Z^'  Länge,  wovon  der  Griff  Va  ein- 
nianntf  in  vereinzelten  Gräbern  nneh  Sehtrerler  Von  Ter- 
sehiedener  Länge.  0ie  grössem  und  seltneren  sind  sogen, 
spathae  von  3^  L.  und  darüber ;  sie  wurden,  wie  Hr.  Namur 
vermuthet.  nur  von  den  tapfersten  Häuptlingen  getragen« 
Andere  haben,  den  Bruch  des  Griffes  mitgerechnet,  stark  2' 
L.,  und  etwas  mehr  als  IV2"  Breite;  sie  entsprechen  also 
iin  Ganzen  den  gewöhnlichen  römischen  Schwertern  Von 
beiden  Arten  geben  wir  Taf.  IV,  Fig.  5  u.  6  eine  Abbildung* 

Bbenso  tritt  ans  in  den  Luxemburger  Pnbllcationen  ^) 
eine  Äf^eischneidige  Schwertklinge  entgegen,  die  über  25V2" 
läng  und  stark  iVi^  breit  ist,  und  nur  dadurch  sich  von 
iM  rtfüliseheil  Schwerte  unterscheidet,  dass  sie  nicht  so  spltn 
indinfl. 

Auch  in  den  Grübern  zu  Selzen  haben  die  Hm. Linden- 
schmit,  ausser  einer  einaigen  spatha  von  mehr  als  3^  L.,  mehrere 
den  beschriebenen  gann  ähnliche  Sehwerter  entdeckt ;  hier- 
hin rechnen  wir  tornSglieh  die  a*  a.  0.  auf  der  letnten  grossen 

1)  PubUoatloaa  de  la  80c  —  de  Iioxemboarg  Tom.  VI.  PI.  VII  und 

Toni.  VIII.  PI.  IV« 
9)  Das  0ennaiibclie  Todteolager  bei  Setee0|  tu  der  ProvfoE  Rhein- 

boMen  von  den  OebrSdem  W.  u.  L.  LI  d  d  e n ■  eh m 1 1  Mafee 

8)  O.  Hagemann,  Rapport  siir  la  d^couvert  d'un  cimetiere  Franc- 
Meroviogien  a  Seraing,  in  BuU.  de  TiasUtut  archeologi^ue  Lie^ois 
T.  II  p.  459—189.  PI.  2. 

I)  s.  Piiui  car  de  la^oc.  etc.  del«iixeiab.  Tom.Vl|l.  PJL  JVtjo.  8u.4, 
a)  S.  VJ^  PL  Vil.  «g.  7. 
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VUU  niter  Ho.  It  und  16  abgebildeten  Klingen,  von  denen 
üe  eine  2^  die  andere  2%^  lang  ist,  Aul  Taf.  iV,  Fig.  7 
ist  eine  dicM  Eliogen  wiedergegeben. 

ffebmen  wir  udt  den  Hrn.  Llndensdimit  an,  daae  die  Ori. 

bei  von  Selzen,  welches  im  Geblelc  der  alten  Vangionen  lie^t, 
aos  dem  5ten  Jalirli.  n.  Clir.  herrühren,  so  darf  es  uns  nicht 
beArenden»  rttniiacbe  Sehwerter  neben  dem  Messer  anmtref« 
fen,  da  iHese  VeikerschafI  den  R5niem  um  Sold  diente  md 
von  (iiesca  auch  thei! weise  die  Waffen  annahm.  Üeberbaupt 
ist  es  nicht  walirschciulicb,  dass  die  Germaqeaf  bei  welchen 
nach  Tacitas*)  der  Gebrauch  des  Ehtens  selten  war,  ihre 
Schwerter  selbst  verfertigt,  vielmehr  scheint  es,  dsss  sie  die- 
selben meist  von  den  Römern  im  Frieden  oder  Krie"re  er« 
worheo  haben  Hier  müssen  wir  noch  ein  auffailendes 
Tenehen  der  Hm.  Lindenschmit  berichtigen ,  welche  a.  a.  0. 
S.d5  behaupten:  «die  küssen,  scharfen  Brunxestosswaflen 
der  Römer  nnd  die  «rrossen  AngriffsgerÄthe  der  Germanen, 
meist  nnm  Hieb ,  sprechen  noch  heute  den  Charakter  und 
Gcscbmack  beider  Menschengattuagen  aus.*  firstlich  moss 
es  statt  Brouve-,  Eisen  stesswaiTen  helsseii,  sodann  wissen 
wir  aus  Vegetius  (II,  15),  dass  zu  der  spätem  Kaisrrzeit  die 
langen  Schwerter  (spathae)  von  den  Auxiliartruppen  auch 
Inf  die  Legiomarien  ttbertragen  waren  Unter  diese  spathae 
sind  wahrscheinlich  mehrere  der  eben  besprochenen  Schwerter 
aus  fiiuiki sehen  Grabern  zu  zahlen,  da  ihnen  die  dem  gla- 
dios  Hispanus  eigenthttmliche  SpKae  mangelt* 

Auf  dem  Pränklseh  *  Merovingischen  Oruberfelde  zu 
Seraing  fanden  sich  im  VerhflHniss  zu  den  Sfreitjfxfen 
(francisca)  und  den  Messern  nur  wenige  Schwerter,  im  Ca  Il- 
ten 3,  van  denen  elus  aerbrochen  War.  Da»  grusste  istS7 

1)  C^emao.  e.  6.  Ne  fenmm  quidem  soperest}  alent  ez  geoere  telo- 

mm  colligUor.  rari  gladils  aut  maloribos  faaoels  ntnnCar. 
f)  Klemaiy  BaBdl»nch  der  germaa.  Altert!.  1$. 
9)  aeekeri  IMm.  Altcrth,  fbrfges.     Mariaarl.  Ift.'A.  A 
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Cent  langt  das  andere  80  Cent;  die  Breite  betilgt  4  Cent 

(1  Z.  13  L.),  nach  Hagemans*  Dafflrhalten  das  ^ewdballclie 
Mass  fränkischer  Schwerter  Bei  allen  dieseu  langen 
Schwertern  bemerkt  man  an  der  Klinge  Spuren  einer  Sciteide 
Ton  Hein,  welche  wahncheinlkh  mit  Leder  flbernogen  war; 
ebenso  finden  sich  am  Griffe  Ueberbleibsel  ron  Hots. 

Rehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  2U  unserem,  dem 
Rbeinbett  enthobenen  Funde  nurttck  und  fragen  wir,  welcher 
Zufall  ihn  wohl  in  den  Rhein  heipraben  haben  nage«  so 
ßcluiiit  Ulis  auch  jetzt  noch  die  bei  Gelegenbenheit  des  letz- 
ten Winckelmannsfestf  s  vorgetragene  Vermuthung  die  meiste 
Wahrscheinlichkeit  fflr  sich  au  haben,  daas  bei  einem  der 
snhlrdchen  Gefechte,  welche  eich  Germanen  und  ROmer  Im 
Laufe  des  Iten  und  2\vu  Jalirh.  auf  dim  beide  Völker  nur 
schwach  trennenden  Kheinstrome  lieferten,  ein  römisches 
Fahneng  mit  seiner  Ladung  versenkt  worden  set  Die  oben 
beschriebenen  Ueberbleibsel  von  grossen  Irdenen  Amphoren, 
welche  bei  den  Römern  zur  Anfbewahrun£^  sowohl  fliissio^er 
als  trockener  Ge<^enstände  dienten,  lassen  in  dem  unterge- 
innkenen  Scbiife  ein  Proviantschiff  veimnthen«  In  den  Hi- 
storlen  des  Geschichtschreibers  Tacitns  lesen  wir  von  förm- 
lichen Seeschlachten,  welche  wahrend  des  Bata\ TTkrit  geä  die 
Dentscbeu  mit  ganzen  Flotten  von  kleinem  Schiiten  den  Rö- 
mern« welchen  ihre  Brigantinen  (libnmicae}  und  Dreimderer  an 
Statten  kamen,  an  der  Mflndong  des  Rheins  In  die  Maas  an 
liefern  wagten  ^.  Besonders  ist  aber  die  PirzAhlung  eines 
erbitterten  Gefechtes,  welches  sich  in  der  Ajabe  von  Gelduba 
(Gellep)  nm  du  rtaisches  Getreideschiff  entspann»  geeignet, 
uns  das  kriegerische  Getümmel,  welches  damals  unseren  Strom 
und  seine  Ufer  erfällte,  lebhaft  zu  vergegenwärtigen.  Als 
das*  in  einer  Furth  stecken  gebliebene  Schiff  von  den  Ger- 


1)  Ball,  de  I'ioa«.  Ueg.  Ii.  p.  470. 

q  «ilt.  Y>  aa. 
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nanfii  auf  dem  recbteo  Ufer  angegrifTen  wurde ,  sandte  der 
Legal  GalliiB  eine  ganse  Gohorte  svn  Sehatse  der  Bedrftiifteo ; 
aber  auch  die  Devtsehaa  erhielten  VerBtirkanf  vnd,  nadideni 

sie  dfu  Römern  einen  schweren  Verlust  zugefügt,  reissen  sie 
das  erbentete  Schiff  im  Triumphe  fori 

Es  wflra  eine  lohnende  Aufgabe  dieae  nnd  ihnliche 
Sehildemngen  nnd  AndeoCnngen  Ton  Rftnpfen  der  GennaneB 
und  Römer  auf  dem  Rheine  aus  Tacitus  zu  sammeln  und  damit 
die  erhaltenen  römischen  Inschriften,  die  sich  auf  die  römische 
Hatle  am  Rhein  nnd  deren  Beamten  besiehe» »  n  «inen 
Ganaen  sn  ▼erbinden.  Doch  Hr  diesnai  wollen  wir  die 
Geduld  des  freundliehen  Lesers  nicht  weiter  in  Anspruch  neh- 
Den,  und  die  Ausführung  dieses  Gegenstandes  für  eine  andere 
Gelegenheit  ansparen. 


1)  TIM.  übt  rr,  t7. 
Bodo  1867. 

S^rendenbern« 
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11.  9n  oUe  tfüft^nlii  in  Urtn  fiig.  Aonigegrabc  3u  tfiDm 

(I»M  die  AUUUmigM  ««f  Tif.  Y,  Fig.  1  uad  9). 

Zu  ilen  nerkwardi^sten  Altenthurosfunden  in  ilen  Rhein- 
landen p^eiiürt  uiistreiti§^  das  vor  bt  iiiahe  200  Jahren  in  dem 
Dorfe  Eilsen ,  nahe  bei  Zülpich,  aufgedeckte  Grab  mit  rei* 
elieoi  Goldschmuek,  von  welchem  unser  verehrter  PrftsiileiiC, 
Prof.  Braun,  in  den  unlan^t  ersebienenen  WilidtelttinifB* 
Programme  „die  Trojaner  am  Rheine^  S.  16  A.  eine  kurze  An- 
deutung gegeben  hat.  Um  so  auffallender  muss  es  erschei- 
nen I  tfass  Aber  einen  so  seltenen  Fund  keinerlei  Nachrieht 
aus  der  Zeit,  in  welcher  er  Statt  gefunden,  auf  uns  gelangt 
ist ,  ausser  der  mündlichen  Ueberliefcrung ,  aus  weiclier  iii 
neuerer  Zeil  Hr.  Dr.  Hennes  ')  und  Hr»  Srolx  ^)  bei  ihren  ge- 
legentlichen Mittbeilungen  hiertlber  einnig  geschnpft  hüben. 
Da  jedoch  beide  Berichte ,  abg^esehen  davon  ,  dass  sie  nicht 
ganz  vollständig  sind,  schon  wegen  des  Ortes,  wo  sie  ver- 
öffentlicht wurden,  Ober  die  Qrensen  der  Provinn  nicht  hin- 
ausgekommen sein  dfirften,  so  mochte  es  um  so  passender  sein, 
das  Andenken  eines  die  Freunde  der  Alterlhuniskunde  in  ho- 
hem Grade  interussireuden  Ereig^aisses  in  unseren  Jahrbtichern 
nn  erneuern,  da  es  uns  durch  die  Freundlichkeit  des  jelnigen 
Besitsers,  Hm.  Krewel  auf  Haus  Zievel»  vergdnni  war,  die 


1}  UeibL  «ir  Köln.  Zeitung      11.  Februar  N.  0.  1888. 

9}  Erinneranfen  an  das  aH»  bor.  Tolblaema.  Msuss  insn»B.14. 
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Der  alie  GoUifmd  m»  Easten^  tmwßU  ZMpidk  IM 

iwd  vodi  •rhalteneot  kottam  WaaiMekB  geitnu  au  unter* 
HcittD  md  ablbiMeii  s«  lassen.  Aveb  refisAt  Ich  der6ife 

des  Hrn.  Eiek  in  Coromern  mehrfache,  g^enauc  Nachforschuii« 
gen,  die  er  über  den  Thatbestand  des  Fundea  bei  den  noch 
Meadeo,  iltestea  Verwandten  des  «raten  Findera  angistelll  h$i* 
Die  Ergebmiase  dieser  Erlcimdifmiifen ,  wdcii«  der 
Hauptsache  narh  mit  der  bisheri<»en  Ueberlieferung:  überein- 
stimuifii,  sind  folgende :  Bald  nach  dem  Abschluss  des  West« 
filiflciien  Frledcna  siedelte  ein  gewlaser  Job«  Peter  Gilles  von 
der  Ahr  In  diese  Oefend  «her  und  faehtele,  anfani^s  anf  meh- 
rere Jahre,  den  damals  sogenannten  Bangerlhof,  welchen  er 
spater  durch  Kauf  erwarb.  Er  hatte  drei  Töchter  «od  da 
er  n  Wohlstand  gelangte,  erhante  er  sich  ein  nenei  Bana^ 
Iber  dessen  Tbiire  der  IVame  des  Erbauers  nebst  der  kaum 
noch  lesbaren  Jahreszahl  1666  in  Holz  eingehauen  ist,  vi  or- 
ana  aicb  die  Zeit  des  Fundes  annUhemd  mit  Sicherheit  he- 
Bthnmeo  UM.  Die  Tradition  der  l^amllle  Wallpott  nhnmt 
das  Jahr  1663  an.  Gilles  überliess  das  Haus  seinem  Schwie- 
gersohn, Namens  Wallpott,  dem  Gatten  seiner  jaogsten  Toch- 
ter* Als  hei  diesem  Neohan  das  Fundament  au  einem  Etalle 
gelegt  wurde,  stiesa  der  damit  heschliftigte  Knecht  nnf  einen 
grossen  Steinsarg,  Der  Bauherr,  welcher  wohl  einen  rer- 
borgenen  Schata  darin  rermntbete,  machte  sich  im  Stillen 
mit  einigen  Ins  Vertranen  gesogenen  Arbeitern  aeihst  m  die 
Khm^g  desselben.  Der  Sarg,  welcher  noch  heute  In  dem 
NebengebHude  des  Hauses  ,  nicht  fern  fou  der  Fundstätte, 
einige  Fuss  in  die  Erde  eingegraben,  sich  befuidet,  und  zum 
Miaehtrog  ffQr  Vtebrntler  hentttnt  wird,  ist  9  lang  und  misat 
SVt^  in  der  Breite  und  Tiefe.  Dass  dlea^  Sarg  wirklich 
?on  dem  Fnnde  herstamme,  (fafür  zeugt  nielit  nur  die  unun- 
terbrochene mttndiiche  Ueberlieferung  in  dem  Stammhause  und 
hl  der  Familie,  aondetn  auch  die  kolossale  Form,  die  hd  einem 
Viehfroge  wohl  keine  Anwendung  finden  dtlrfte.  Nach  Aufhe* 
bmg  desa*B  einer  einaigen  t^andsteinplatCe  bestehenden  I^cckcis^ 
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von  1  F.  Dicke  fand  sich  ein  Gerippe,  welches  bfitn  Oeffnen  in 
Staub  xerAel,  iogoldener  Rflstun^^eine  goldene  mitS  fidelsteinen 
bttietste  Krooe  auf  den  Haupte,  mit  galdeaen  Zepter,  eineai 
28  Pfd.  schweren  goldenen  Panzer  und  goldenen  Beinschienen. 
Ausserdem  enthielt  der  Sarg  einen  goldenen  Schwertgriff, 
ein  von  Gald  geflochtenes  WehrgehAnge  vad  aageUich  28 
goldene,  dem  auf  Taf.  V  abgebildeten  Ähnliche  Rettearinge, 
endlich  einige  Münzen. 

Der  vorstehende  Bericht  über  den  Inhalt  des  Grabsargs 
grtlndet  sich  auf  die  Aussage  des  jetaigen  Besitz»  des 
Wallpott*sehea  Hauses.,  Hm.  Anton  Stelnhausen.  Da  sein 
elterliches  Haus  gerade  gejjcnfiber  lipfff,  so  konnte  sich  in 
seiner  Familie  um  so  eher  eine  treue  üeberlieferung  in  Be* 
treff  des  Fundes  erhalten,  da  sein  Urgrossvaler  xur  Zeit  des 
Fundes  gelebt  haben  soll.  Aueh  ist  kein  Grund  votbanden, 
an  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  zu  zweifeln,  da  der  Vater 
des  Hrn.  Steinbausen  das  Alter  von  Sd  Jahren  erreichte,  und 
sein  Grossvater  80  Jabre  gelebt  hat*  Eine  andere  Ueber* 
lieferung,  als  deren  Gewährsmann  mir  Hr.  Oekonom  Gilles 
in  Commeni  genannt  wird ,  ein  Verwandter  und  Freund  des 
Im  vorigen  Jahre  au  Irrenheira  verstorbenen  Hrn.  Wallpott, 
wdeber  ein  Urenkel  von  dem  obengenannten  Scbwiegefsohne 
des  Finders  gewesen  sein  soll,  weiss  zwar  nichts  von  einer 
goldenen  ärone  oder  einem  goldenen  Helme,  welchen 
letatem  Hr.  Hennes  a.  d.  a.  St.  aebsi  einem  goldenen  Teller 
nnter  Haupt  und  Fttssen  anffihrt;  doch  nennt  sie  ausser  dem 
28  Pfd.  schweren  Panzer,  in  Betreff  dessen  sich  keine  Ab- 
weichung iu  der  Ueberlieferuug  findet,  noch  mehrere  gol- 
dene Retten,  Spangen  und  Ringe. 

Ranoi  war  der  kostbare  Schatn  erhoben,  so  kam,  wie 
die  Ueberlieferun^  einstimmig  berichtet,  grosses  Leid  und 
Unglück  über  das  Haus  des  Finders.  Mochte  er  vielleicht 
▼ersknmt  haben ,  von  dem  Funde  soisrt  der  BehUrde  die 
«ehnidige  Anneige  m  UMcben  t  oder  UMicfate  dnich  diu  bete 
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Ausgraben  aiiwchüidta  Knechte  ein  enfstellfer  Bfricht  zur 
Oefleniliclikeit  gelangt  sein,  sowohl  er  als  seine  Ehefrau  wiur- 
itm  ▼erhaftel  mi  auf  vier  flIoiiAte  aacb  JOlich  ins  GeAng- 
»ifis  geführt;  naeb  einer  aiiJeni  VerrioB  soll  die  Ihift  sogar 
8  ganze  Jahre  gedauert  haben.     Für  eine  kürzere  Haft 
scbeJBi  jrdocb  der  von  der  Ueherlieferung  bewahrte  Umstand 
sn  spredien,  daas  der  Paniille  Gilles  während  derselben  alles 
Getreide  auf  dem  Felde  verdorben  sei.   Die  Fundstttcke,  au 
deren  Anslieferuog  der  Finder  nach  einem  so  formlosen  Ver« 
fahren,  welches  aber  In  der  damaligen  Praxis  begrftndel  ge- 
wesen sein  mag,  genwungen- wurde,  kamen  nunttebsl  nach 
Mannbeini ,  dem  Sitze  der  churpfalzischen  Regierung,  und 
sollen  von  dort  wieder  nach  München ,  oder  (wie  andere 
meinen)  nach  Wien  gewandert  sein.  Auf  meine  desshalb  ge* 
sdiebeaen  Anfragen  in  Manchen  berichtet  Borr  Prot  von 
Hefner,  dasä  hich  weder  zu  Mannheim  noch  zu  München 
Spuren  oder  Nachrichten  von  dem  Enzener  Fun  de  erfiaiteu 
hnben.    Der  Finder  behielt  nnr  die  beiden,  anf  TaL  V  ab. 
gebildeten  Gegenstände  und  vererbte  sie  nnr  Erinnerung  an 
die  damit  verknüpften  herben  Schicksale  auf  seine  Nachkom- 
men, weiche  sie  ihrerseits  gleichfalls  wie  theare  Relii|niett 
sorgsam  bewahrt  haben.  Die  ans  Golddrath  geflochtene  Kette 
war  schon  seit  längerer  Zelt  Im  Besitze  des  Hrn.  Krewel, 
finem  Verwandten  der  Wallpott' scheu  Familie ;  der  Armring 
blieb  in  den  Händen  des  oben  erwähnten  Wailpott  von  Irrea- 
hein,  einem  ürenkel  vom  Schwiegersohne  des  Finden  Gilles, 
nicht,  wie  es  bei  Hennes  a.  d.  a.  0.  heisst,  vom  Finder  selbst. 
Ais  nach  de^iseu  im  vorigen  Jahre  erfolgtem  Tode  seine  Mo« 
bilicffl  einer  äffentlidien  Versteigerung  nntemogen  wurden, 
fiwden  sich  fttr  das  ansgebotene  Kleinod  so  viele  Liebhaber 
ein  ,   dass  lir.  Krewel  dasselbe  für  die  Summe  von  100  Pr. 
'J  lilr.,  einen  den  Goldwerth  mehr  als  dreifach  übersteigenden 
PreiS|  entehen  mnsste.   Ueber  ein  drittes  FnndstOck,  wel- 
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ches  auf  dem  Hofe  au  Erp  hü  Lccbcakh  avftBwakii  «rtnieB 

saII  ,  konnte  niclilü  Näheres  ermittelt  werden. 

Mtclitoo  wir  so  au  der  Hand  der  Ire«  [^wahrten,  luidi 
Maipdigoi  UeberUefenuf  dia  Dauiaade  »ad  Scbklual«  des 
Fuudes  dargelfgt  haben,  wenden  wir  uns  zu  einer  karxea 
Beschreibung  der  zwei  noch  erhaltenen  lieliquie n  (S.  Taf.  V, 
1  IL  Daa  io  aatarlkher  GrMe  gaaeichiiete  galdeaa  ftaad» 
(Fig.  1)  6  Z.  S  L.  Uog  and  üark  1  %  2.  breit,  kt  ans  fci- 
ijcrn  Ciolddrath  selir  küiistlidi  ^fcflochten  und  wird  durch  ein 
goldenes,  mit  GoldstiiU'ii  angehe! (etes  Platicben,  an  dessen  bei« 
dan  Kodeii  aiwü  GoidkaUcshea  diurcb  Aiage  latoligt  ümi^  m 
cw^i  aafleleha  Hallten  getheilt.  An  den  baiden  Bndan  4aa 
liaud«  s  ist  die  nicht  seilen  vorkommende (H.  II.  92)  lateinische 
Iflscbrift  VTEai«;  F£LIX,  weldie  aus  fesigegossenea  Gold- 
parldwn  bci|iehi ,  sn  lasen ;  ansaerdem  hingt  an  im  dnaa, 
waimwheinlicfe  oberan  Bnde  eine  oinfache  Kcita,  die  ar- 
sprünglich  langer  gewesen  sein  ma^ ,  an  dem  andern  he> 
fittdea  9ktk  2  kürzere ,  mit  einem  JsUidstein  verzierte  An- 
lianipwl  «ad  ein  driaes  längeres  üettislm,  arit  S  rattien  Stca- 
nan.  Dach  ist  der  81«  an  dam  miUleitt  PaiaUelogranNn 
vor  Kurzem  utisgefailen.  Es  wiegt  nahe  2%  hoth  mui  he» 
Steht ,  eben  so  wie  Fig.  2  ,  aus  2^iuira(higeni  Golde. 

fipr  Armring  ader  Goldreif  van  8V2  Z-  im  DnrdMnaaMr 
«nd  d'/^l^nth  Gewicht  (45  ThIf.Goldwerth)  ist  ans  drei  alar- 
ken  Golddratiitu  kunstreich  {gewunden  und  /^ar,  nach  der 
Erklltrung  eines  kundigen  Uuldschinieds ,  matt  cordaftaart« 
Sokker  kastbaran  Ringe  sallen  sich  S$  nu  einer  &etle  ver- 
bHn4ea,  bei  der  ftOslnng  befunden  haben» 

Auf  die  Frage,  wem  wohl  der  in  dem  Sarge  bcigege« 
bene  königliche  j^hmnck  angehiirt  haben  milge,  ist  es  sehweri 
eine  bestimmte  Antwort  xn  geben,  da  keine  minaey  kein  Sia- 
geiring  vorbanden  ist,  woraach  wir  den  Namen  oder  d|e  Zelt 
des  hier  Bestatteten  hestimmen  konnten  ,  wie  dicss  bu  dem 
berühmten  im  J«  165d  an  Tournay  gefundenen  Grabe  der 
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Fall  war,  wo  4er  Siegelnng  äh  lasehrift  CHILeBicas  REX 
tüj^  Wir  jj4^id  dalier  in  Miiser«in  Grabfunde  aliein  auf  die 
falfkPMiiSfilMDnel&gegeiiatMiie  und  auf  ileo  Mcll  crlial- 
teaaa  StriMurg  avfeiriatMi ;  jmktth  wallen  wir  ito  Venocll 
wagen f  durch  uälure  Prüfuti;^  und  \  ergleichuug  dieser  drei 
Fuydstücke  eine  befriedi|^eiidjeKe  ijüsuag«zu  TeraiitUltty  als 
et  ^akßfr  gmhekm  ist» 

Paat  aifgeisfte  ist  omui  gea/pigt,  ia  «osereni  Punda  daa 
Grab  d<  s  in  der  8a  folf^ereichrn  Schlacht  bei  Zülpicfi  ( i96)  ge- 
faUeoeu  AlicauiiuieAkOniga  mu  crkeuaea*  llr.  Broix  ^  sudit 
aiaa  BcalAtigang  biattr  aogwr  ia  dtaa  Umstände,  dais  der 
Sarf  in  grdssler  Bile  ftCartift  m  sein  adiekie,  sa  wie  in 
der  Lage  des  Dorfes  Enzen  in  einer  enfgegetigesefzten 
Bkhimg  der  Stelle,  weiche  Skr  das  Sdiladitfeld  gehalten 
wcffden  mOsse,  nnd  der  die  Allemnnnen  anf  der  FlaalU  den 
EMm  gekehrt  hfttleo.  Allein  abgesehen  davon ,  daas  der 
Ort,  wo  die  AUiiiiauiieuächlacht  geliefert  wurde,  auf  blosser 
Vewinthnng  heralift^),  iaden  man  die  bei  Gregor  von  Taurs 
(B.  II,  37)  nnr  beilanig  arwfthnle  Schlacht  bei  Sttipieb,  wa» 
rin  Sigbert  am  Knie  verwundet  wurde,  fOr  dieselbe  hUlt 
ant  der/eoigen,  woria  Clodwig  siegte  (II,  30),  so  entbehrt 
diega  Annainne  jeglicher  Begrindung.  llenn  wer  soll  dem 
GefMlenan  diese  Ebi«  erwiesen  babenf  Die  Allemannen 
flohen,  oder  kamen  ganz  in  die  Gewalt  des  Siegers.  Wie 
soUie  aber  dieser,  welcfaeai  jUoIdgier  sogar  zum  Verwandten* 
norde  aiilrleb,  dem  geialiBnan  Gegner  so  kostbare  ScbMce 
mit  ins  Grab  gegeben  haben?  Waa  den  Sarg  betrül,  so 
ist  die  von  Hrn.  Dr.  Heunes  und  Broix  gebrauchte  Beaeich* 
nung  nicht  zutreffend;  vielmehr  ist  derselbe  nach  Ver- 
hmmiisa  des  otwna  groben  Materials  gann  regelmftssig  nnd 
iesn  lEweefce  angemessen  behauen,  wodurch  die  angebliehe 
Eile  von  selbst  widerlegt  wird,   [Unser ,  wenn  auch  roi^  hSf- 

1)  Enuuer.  an  d.  äUe  Tolbiac.  8.  iö  und  S.  86  fg. 
»}  VgU  V.  Sybel  in  dies.  Jahrbb.  III.  B.  89. 
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arbeiteter  Steinsarg  ist  indessen  geeignet ,  mit  Wahwcbehi- 
licbkeit  das  Volk  errat hen  zu  lassen,  zu  dem  der  Begrabene 
gehört  haben  miiis.  In  SUina Argen  su  beerdigen  war 
Sitte  der  f  rftnkisebenOroflaen  nnilNraten.  Abb^Cochet*) 
unterscheidet  sogar  zwei  Zeilperioden:  die  ältesten  bildeten 
ein  an  dem  kepfc  und  Füssen  gleich  breites  Parailelogramoi 
mit  einem  sefaweren  viereckigen  Deckel  nnd  waren  öftere  aus- 
wendig an  den  Wftnden  mit  Zweigen  und  Trophäen  ver- 
ziert. Die  späteren  Steinsärge  erscheinen  an  den  Füssen  mehr 
Mfammengezogetti  als  ain  Kopfe,  und  haben  oben  ein  kiis* 
aea  f&r  den  Kopf,  und  im  Grunde  ein  Loch,  sowie  einen  weil 
leichtem  einem  flachen  Dache  Ähnlichen  Deckel.  An  onse. 
rem  bärge  finden  wir  im  Ganzen  die  ältere  Form  dargestellt. 
In  atefaieniea  Sirkopbagen  fand  man  auch  im  J.  1646  in 
der  Abtei  von  St  Oermain  de  Prte  die  Ckbeine  des  Kö- 
nigs Childerich  Ii,  der  Königin  Bilichildw  nnd  des  Dagobert, 
mit  manuichfaltigen  Beigaben  von  GefÄssen  ,  (iträtlien  und 
küniglicben  Inaignien  bärge  aus  zuaammeugefügteu  btein- 
j^atten,  wozu  GelObdeeteine  von  Matronen  verwendet  wnren, 
haben  wir  in  der  Umgegend  von  ZOlpich  schon  mehrfach 
kennen  gelernt;  so  bei  dem  Gräberfunde  bei  Embken 
nnd  apiter  bei  den  Ausgrabungen  von  Steinsärgen  zu  Vett- 
weis,  Soller  und  Mfldenhelm"),  die  aller  Wahrscheinlichkeil 
nacl)  aus  der  ältern  fränkischen  Zeit  stammen. 

Gehen  wir  jetzt  zur  Prüfung  des  aus  Gold  gefloch- 
tenen Bandes  ttber,  so  verrtth  die  Arbeit  so  viel  Kunst* 
geschick,  dass  wir  derselben  ronischen  Ursprung  zu;suspre- 
eben  geneigt  aiiid.  Diese  Annahme  wird  bestätigt  durch  Ver- 

1^  La  Normnndie  flouterraioe.  Diese  AoUz  verdanke  ich  einer  hrie(' 
liehen  MUtheilung  des  in  der  Gräberkunde  der  allen  Deolachea 
80  kaodigeo  Bra*  Decan  WILbelml  In  tSOasbeim. 

^)  Soboepita.  Mus«  P«  1.  p.  Ida 

91}  Jahrb.  B.  XII.  8.  dSC 

4)  JiHb.  B.  XX,  61  A 
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deMnn^  elaet  in  PMpefi  f eAmdeim  kotlbiMH  HiMifti- 

des,  welches  ebenfalls  aus  einem  flnssersrt  feinen  Gellecht  ela- 
•tbdieti  Golddrahfen  besteht ,  mit  71  Icleinen  Ooldii:(  }ianfl[eii 
MfebM  ist  und  durch  cia  mit  Mrei  Ww^sthm  wai  der  Flatte 
▼mierl«s  SchloM  MMnengehaltMi  wmäe  VcMfMs 
scheint  sich  auch  nach  dem  Unterg^ange  des  westrnmischen 
Reiches  die  Goldschioiedekunst  in  Galiieu  xur  Zeit  der  Frio- 
kcaliemclMA  Im  alMilielicr  BlMhe  erbalCeo  sv  habe»,  treMi 
wir  aimeliBieB  darfcn,  da«  der*  ron  Gregor  won  Toani  ^)  bei 
KOni^  ChÜperich  in  Augenschein  genommene  Tafelaufsatz, 
der  aus  Gold  und  Edelf^tetaea  gearbeitet  war,  so  wie  der 
Taa  deawaibca  Scbriflateilcr  arwaliata  Schild  van  waad«rbam 
GrSuM  aas  Gold  aad  Blfeabefa,  wclchea  die  KOnigia  Üraaa- 
bilde  für  ihren  Vater,  den  König  Rekkared,  machen  Hess 
von  eiBheiiaiscbeu  Künstlern  verfertigt  wordeu  sei.  Jedeafalla 
waren  aber  dieOoIdachialedePranasialea,  wie  wir  Heia  Tan 
den  beM.  Eligius,  den  Beltebrer  der  heldaiaeheii  Aawabner  der 
Lnterschelde,  ausdrücklich  wissen,  welclier  aus  Limoges  ge- 
birtig,  die  Goldachmiedekunst  betrieb,  sich  die  Guaat  Chlo- 
tai^a  II  (t  eS2)  erwarb  «ad  Blachaf  vaa  Najron  warde.  Er 
lieia  flcb  beaondm  die  Griber  der  Oeiligea  aogelegea  eda, 
vod  schmückte  sie  mit  Gold,  Silber  und  Edelsteinen'*}.  Un- 
fcr  ScbaiadLaiaclLy  daa  fttr  ein  Halabald  freilich  m  kieia  iat» 
gibt  aMW  gewOhaltch  fflr  eia  Scbwertband  aiM ;  hierao  aiAdite 
es  sich  aber  wegen  der  Feinheit  der  daran  befeatigtea  Itiei« 
neu  KeUciieo  weniger  geeignet  haben,  als  etwa  2um  Schul- 
tciacbaiacke  eines  Manlela ;  je deafaUa  aber  mua»  der  Theii 


Ij  Pompeji  tn  seinen  Gebäuden,  Allerthüiuero  uod  KuQstwerkeD| 

▼nn  Overbeck.  Leipzig  ».  48«  ig. 

a)  VI,  c.  2. 
S)  Greg.  Tur.  IX,  S». 
-  4}  Barta«  ad  19  Deo.,  Legend»  aar.  f«  MU.   Blnrock  ,  der  gute 

Oerftaid  aad  die  daaUaraa  IMea»  Saaa  laM.  «,  tm, 
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worai  ii»  4rei  Gebttage  nit  £deis(eiA6  «cji  befinden^  ak  der 

Was  enllich  das  dritte  noch  vorbandeiie  FradsUkk,  tei 

gewundeoen  Armriiig^^  welcher  ebeufalls  von  kunst- 
reicher Arbeit  M«ft,  bsiriffl»  so  indes  wir  bei  Gregor  voa 
Tom  diesen  Sehmnckgegeostand  bäidig  erwihnt  So  scbkkt 
Chlodwig:^  bevor  er  gegen  den  2u  Cambray  wohnenden  fma- 
lienkönig  Racliuacliar  ziehen  wollte,  den  Leudes,  d.  h.  den 
Vasallen  des  Königs»  goldene  Amspnngen  nnd  Webrge- 
hange  y  die  dbrigens  —  wie  sich  später  neigte  —  irar 
aus  künstlich  vergoldetem  Erz  bestauden,  dass  sie  ihn  ge« 
gen  ihren  Herrn  in  das  Land  riefen  Ueberhaupt  werden 
Amrlngi^  4ilt«r  jedoch  sy iralCi^nnig  gewnndcne  Ringe»  in  den 
nitenten  Zeilen  des  lUtlelalters  bei  dentsehen  Ftttsten  md 
Grossen  sehr  oft  genannt,  so  wie  sie  auch  in  Grabern ,  na- 
mentÜcb  in  Livlaud,  seltener  iu  den  Rheinlanden,  vorkom- 
men Bereits  in  einen  der  ältesten  dentsehen  Spraehdenk- 
ailer,  im  Hildebmndsliede  (ans  dem  6.  oder  9.  Jnhrhmidort) 
heiäät  cä  von  Hildebrand  : 

Wnnt  her  d4  nr  ame  wnntnnd  bongi* 
Wnnd  er  dn  von  Ame  gewundene  Einge. 

Solche  Ringle,  Spangen  oder  Bouge  (bougä  von  biegen)  wur- 
den nngewunden:  sie  waren,  wie  diess  auch  bei  den  vor- 
liegenden der 'Ml  Ist,  nn  einer  Seite  olTen,  mn  das  Glied, 
dem  sie  zur  Zierde  dienen  sollten,  den  Finder,  die  Hand, 
den  Hals,  selbst  das  Bein,  —  denn  auch  diess  wird  gemeldet  — , 
danit  bewinden  zn  können  Gewundenes  Gold  wird  auch 
in  den  altsftchsischen  Ödland  16, S4  erwähnt;  desgleiehen  in 


1)  Oreg.  Tor.  II,  40. 

0)  Vgl.  Jabrh.  XV,  8.  t39  Frau  S  c  Ii  n  a f  f  Ii  a  ii  s e n-Mer  t  e  n  s  über 
einen  Ftiud  bei  ennteriblimi  und  Ebeod.  XVlIl.  Fr.  Kruse  S. 
UiS  ff.  über  Llvlandhcht'  Funde. 

0}  Vai.  «I.OrlaiiD^  academ«  AMnuuUttBOy  ncbaaken  o.Oabtnn.lOC 
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des  aiigelsnchsiscben  Gedichten  Caednioii  und  Beowulf.  Mit 
Gold  oder  Eiogen  bewinden  heiatl  bciclieilLoa,  die  Bnuit 
tMtattco;  so  wird  io  der  EMi  Gllffiiii,  GkiUi  Tochter, 

vor  der  Vermählung  mit  Sigurd  (Siegfried)  mit  Gold  bereift, 
d.  b.  reichlich  ausgestattet.  In  liUeiliiiclieB  Quellen  beisst 
das  Anwiaden  der  iUoge  eircttadigaie ;  im  dentseben  wird 
das  Wort  spannen  dabei  gebraneht,  Ton  den  wohl  ancb 
nSpange^  herstammt,  wie  die  Bnistspange  „fürspan^  heisst. 
Sfannen  ist  aber  noch  ein  sfarliea  Verbum ;  es  hat  im  Praet. 
9^ea*«  Als  in  den  Nibelungen  die  MarfcgrtUin  Gollinde^ 
des  getreuen  Rttdigers  Gemahlin ,  Folker  den  Fiedler  be- 

schenkt,  heisst  es  : 

1614   ir  hie2  diu  marcgrAvinne  eise  lade  tragen 

(ron  vrinntllcher  g4be  muget  ir  beeren  sagen): 
dar  An  nam  sl  nwelf  bouge  and  spien  isM  an  die  iiant; 

„die  sult  ir  hinnen  fflerrn  in  daz  Etzelen  lanf^ 
Ringe  waren  in  Deulscbland  die  älteste  Gestalt  gefflünx- 
tea  Goldes,  In  Ringen  lohnte  der  First  seiner  Getreuen 
Tapferkeit ;  darum  heisst  er  «Ringspender^ ;  auch  „Ringbre- 
eher''  finden  wir  ihn  genannt,  weil  tr  denGoldriug  entzwei 
brach,  wenn  die  That  noch  nicht  des  vollen  Lohnes  wertb 
schien.  Die  Stücke  des  zerbrochenen  oder  entiwei  gehaue- 
len  Ringes  konnten  als  Scheideminae  dienen. 

Bekannt  ist,  wie  in  den  Nibelungen  Hägen  dem  jenseits 


1)  AllerdfDg«  gab  es  aneli  andere  als  tolebe  gewandeoe  Ringe,  da- 
hin gehört  jener  iu  der  ^Valac!le^  au^ij^egrabene,  jetzt  im  Museum 
7A\  Bucharest  aufbewahrie  Goldring  mit  der  RuneninscIiriO,  welche 
in  dem  Mooatsbericht  der  Königlichen  Academie  zu  Berlin  vom 
4.  Dec  18M  entsüfert  and  gedeatet  iftU  Damaoli  lautet  die  Insolirift: 

UTAH  IIO}l  UILA 
d.  l  OlM  M  TOtt  UedrAni^yM ,  ein  nq^enswinscky  der  sieh 
jenem  'uleve  üeiiif  inf  vaseren  Ooldbsnde  vergleiebt  WJr  tsiv 

Uniikun  die  MitlheUung  dieser  interessanten  Notiz,  nebst  mebrem 
anaero,  üer  Güte  unseres  Terebrten  Freundes;  Prot  SimrocJu 
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der  Donau  barrendeu  Fäbruiauo  den  Goldriuj;  als  Fer^eiiioha 
hoch  M  Schwerte  darbitlet: 

tll  hiMie  aoM  awerte  ein  baue  er-  im  dd  Mr, 

lit^lit  unde  schoeire  was  er  und  -(oldes  rot 
daa  man  in  ilt>er  luorte  iu  delpitr^tes  laut 

So  mflssen  Rin^e  aeeh  als  Busse  besaMt  worden  sein, 

da  die  gcrichUiciie  Strafe  selbst  altuurdiscli  den  Namen 
baugr  fahrt. 

fiiidlich  wird  aucb  ia  ftin^n  eia  Goldscbats  gehAofl.; 
WOlundnr  (Wieland  der  Schmied)  hat  deren  sieben  hundert 

auf  ciiic  Schnur  von  Bast  gezognen;  an  Schuüri-ii  werden  noch 
im  Parzival  123,  29  Ringle  getragen  ').  Gold  wurde  zwar 
auch  in  Barren  anfgehftnfl;  ilfter  aber  iLunattreieh  Terarbeltei 
nnd  In  dieser  Gestalt  su  i^Qnfllgrem  Bedarf  aufbewahrt ;  es 
konnte  daiii)  aucli  bei  festlicher  Gelegenheil  hervorgeholt  und 
zum  Prunk  aufgestellt  werden^). 

Nach  dieser  nur  Aufklärung  unseres  Pundes,  wie  wir 
glauben,  nicht  ungeeigneten  Abschweifung  Aber  den  Gebrauch 
der  Goldrinofc  der  alten  Deutschen  wird  es  uns  nicht  mehr 
Wunder  nehmen,  dass  in  dem  Enzener  Grabe  28  solcher  of* 
fener  Armringe  sich  befunden  haben  sollen.  Sie  dienten  nicht 
alle  zum  Schmucke  des  Begrabenen,  sondern  gehörten  eben 
'/AI  dessen  Schatze,  welcher  nach  aller  Sitte  ihm  mit  ins  Grab 
gegeben  wurde.  Wenu  wir  nun  auch  aus  dem  ttber  die  bei- 


i}  VkI.  Haupf's  Zeitschrift  IX,  551. 

2}  So  deutet  Müllen  hoff  (Zur  Runealebre  6)  das  viel  besprocbeoe 
mit  niidwerk  und  Ruoeolniiclirift  gesduDfickte  ^^^oldene  Bora<< 
von  Tosdera,  das  als  Euntlwerk  zwar  eia  Jagdboru  TOnteBle} 
In  der  That  aber  weder  snm  Blasen  uock  snm  Triaken  dienen 
mocliley  well  das  6old  kelaea  TOu  gfebt  und  das  an  beiden  Ba» 
dea  oüme  Horn  den  Tntoli  nfeht  gehalloB  hStte;  ei  war  ein  Kim 
Kunstwerk  verarbeitetes  Kapital.  Schon  seine  ScUwere  (7  l'fd. 
1t  Lth.)  7.a\gt,  dass  es  zum  eigentlichen  Gebrauche  nlobl  bestimiBt 
sein  konnte. 
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den  goldenen  Fundstucken  Gesagten  in  Bezug  auf  den  Volks- 
gUnm  des  Beigeselsteii  keii  gans  ficberes  Kriterium  ent- 
irhMB«  ktoacii,  lo  laiatii  dagegca  die  •btiftn  koitbarttii 
Bcigalen  MuicaCBch  die  Umgnkm  der  lOttigewirde,  Krone 
und  Scepter,  keinem  Zweifel  Ranm,  dass  wir  dm  Grab  eines 
Königs,  «ad  swar  eines  Fraukischeo  vor  uas  haben* 
illerdiflfB  nag  die  Meage  der  nach  der  UeiicrtaefinHig  hier 
ansanHaengehinAen  Kleinodien,  welche  bie  auf  üe  9  genas 
beschriebenen  Gegenstände  dorcfi  die  Unbilde  der  Zeit  spurlos 
rerschwunden  sind,  manchem  Leeer  wunderbar  und  geradean 
■agiaablieh  erscheinen«  Bedenktauinjedachy  welche  angehcvrt 
Matne  Ten  Gold  und  Silber  nicht  bloss  die  Fränkischen 
Könige  und  Königinnen,  sondern  auch  die  Herzoge  und  andre 
Gffoeeen  aasanwwnhaitCten ,  so  wird  aaa  bald  geneigt  sei«, 
der  ab  anrerdiehtig  nachgewiceeneoy  mflndlkhcn  Oehefilo» 
ferang  wenigstens  in  den  Hauptangaben  Glauben  zu  schen- 
ken. Ausser  dem  oben  schon  genannten  grossen  Tafelauf- 
sata  des  Königs  Chilperieh,  welcher  50  Pf.  schwer  gewesen 
seb  aall  (fireg.  Tar.  VI,  2)  «ad  von  den  der  Kttnig  dem  Ove« 
gor  selbst  sagte  ,  dass  er  ihn  zum  Ruhm  und  Glanz  des 
Frankeuvolkes  habe  anfertigen  lassen,  erwähne  ich  nur  die 
Schatae,  welche  nnicr  der  Regierang  den  Könige  Gunlraaun 
der  taf  fern  Patricins  in  Borgund  Eunins,  nrii  dem  Beinamen 
MuQimolus,  ia  Avignou  gübor^en  liattc.  Es  sollen  im  Ganzen 
250  Pf.  Silber  und  mehr  als  30  Pf.  Goldes  gewesen  sein« 
Nach  der  Ermordung  Mammolus,  weicher  bei  dem  Vetsalshe 
der  Groseeo,  den  angehKehen  0ohn  Chlotar'e  Onadobald  auf 
den  Thron  zu  erheben,  eine  zweideutige  llülk  gespielt  hatte  '), 
Uieilt  Guntramm  den  Schatz  mit  seinem  Neffen  Childebert 
fliemaeh  wird  die  Annahme  wohl  girechtfertigi  eraeheinea, 
daia  im  €lnibe  ? aa  Basen  ein  hmgreehiedener  FnmhenkOnlff 


1)  Doebeil,  Gregor  r.  Tours  und  seine  Zell.  8.  940. 

9)  6rcg.  Tur.  VJJ,  o.  40. 
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Finder,  welcher  die  Anfangs  verborgen  gehaltenen  Pnndsfttcke 
ihrem  Gehalte  aacb  genau  211  prOfea  scJiwerlieli  in  ^ade 
war,  4a  ale  ilmi  aa  Md  uMntm  wiiHeOi  daa  eiM  oder  laa 
aadere  Mr  golden  angeaehen  haben,  waa  TMIelcbt  Uaaa  atarfe 
vergoldet  war,  —  was  ich  namentlich  von  dem  nngewöhnlich 
achweren  Paaser  zu  glauben  geneigt  bin  — ,  so  wird  doch  der 
wohl  baseügfa  Thaftbealaad  an  aiah  durch  dieaen  OoMlaad  la 
kciaer  Weiaa  entfcrilftei. 

Wenn  es  mir  erlaubt  ist ,  Aber  den  hier  begrabenen 
Fanten  eine  Venantfaung  aa  wagen ,  ao  liegt  der  Oednoke 
nahe,  daaa  in  der  van  Gregor  Ten  Tonn  erwlhnten  Schlacht 
zwischen  Sigbert  und  den  Alemannen  ein  Ripuarischer 
Herzog  gefallen  und  auf  der  Walstatt  beigesetzt  worden 
aei;  jedoch  «iahte  ich  nkh  lieher  fQr  einen  Ripaariachen 
Kdnig  nnd  «war  fdr  einen  der  dem  Namen  nach  nna  nn- 
bekannten  Voro^;iijger  des  hiukenden  Sifjbcrf  erklären ,  da 
dem  Sigbert  selbst  der  raubsflchtige  Chlodwig  eine  so  reiche 
Beatatteng  nicht  gewthrt  hohen  werde«  Dieae  &ttnige  re- 
ddirlen  an  Kein,  mid  ael»inen,  wenn  wir  ana  der  apitem 
Zeit,  In  welcher  Chlodwiofs  Sohn  Dieterich  mit  dem  Könige 
Hermanfried  in  Zülpich  eine  für  letztem  so  verhangniss- 
Tolle  ZasaBMienlLunft  hatte  einen  Schlafe '  anf  die 
bere  Zelt  machen  dflrfen,  daa  von  der  Eemcrzelt  her  be- 
deutende  Tolbiactini  gfern  zu  ihrem  Aufenthaltsorte  gewählt 
und  desshalh  auch  dessen  nächste  Umgebung  als  Grah» 
atatte  erkoren  nn  haben.  Znr  Oewisaheit  indeaaen  kdnnte 
dIeae  Vermuthnng  nar  dadnieh  erhoben  werden,  wean  una, 
wie  in  dem  Grabe  (!rs  Königs  Cliihlc  rirh  1.,  Chlodwig'«  Vater, 
entweder  beschriebene  Denkmäler,  Siegel,  Eioge  und  illilo- 
aen,  oder  wenifstena  die  aiügelnndene  Rreae  erhalten  winu 
Die  Kronen  bei  denKdnigen  nndHeradfen  der  Merovingi- 


1)  Oreg,  Tmr.  Ilfi  6. 
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mkea  Wnakmk  Ibcstendctt  aiaNcli  mprlBg lieb  im  im  Kapl- 
liag«,  iw  allttähNch  ia  to  Mad«  ühitrging  «N  ilcli 

lieh  zur  ToHkommenen  Krone  gestaltete.  So  fand  man  in 
4tm  1710  nahe  bei  Verdun  aufgedeckten  konigsgrabe  ausser 
cioiai  Ifolac»  fieücy  Sdiwett,  tiacr  ebene»  ^Itaif  ea  ScM*- 
•el  vmi  Aalera  eiae  elwfae^  elatfc  verf aliete  Rmie  fai  ier 
Form  eines  Diadems  mit  einem  bewegKcheu  halbkreisförmigeil 
Begen  darüber.  Und  gerade  wegen  der  aeboo  mit  dem  Halb» 
kfaiae  Tenebtaca  Kraae  will  Miapün,  welcher  aber  dleien 
■a  Waiftaai  a«  Stnaadnirg  aafbewabrtea  Faai  geaa«  beiM. 
fet  hat^),  jenes  Grab  einem  Merov inc^ischen  Herzoge,  oder 
nach  lieber  einem  Sohne  des  ersten  Ausfrasiacben  Königs 
Tbeadeiicb  f»  den  TbeaMert»  aaacbreibea,  wekhcv  eieb  bbaif 
m  Verda»  bei  eefaea  Kebeweiba  Daaieiia>)  aafMeM.  iadnaea 
erscheint  uustr  Fuud ,  aueh  abgesehen  von  diesem  sichern 
Uoterscheidungsmittel,  als  der  ältesten  Zeit  angehörig,  und 
mbt  aieb  ealacbiedeB  #em  bertÜHalea  Grabmale  Cbüdavkba  h 
ta.  Bbenio  wie  dieaea»  befand  aieb  daa  aaafiga  aa  eiaca 
Heerstrasse,  in  beiden  sind  ausser  der  Rüstung  und  verschic- 
denen  Waffenstttcken  Goldmassen  gebiUift ,  welche  in  deai 
Giaba  dee  Cbiiderieb  ia  100  Geld-  aad  jSOO  liilbenattaaeA, 
m  goldaaea  Fibabi  «ad  Bienea  beHebeo  >)b  Mde  Gräber 
tragen  das  Gepräge  des  Heidenthums  an  sich  und  nicht  mit 
üaredit  hat  Jacob  Grimm  '*)  aua  dem  vom  Rum|)fe  gelösten 
Aaglingiecbadel,  welcher  in  dcp  Grabe  Cbildencba  beige-» 
adat  war,  auf  die  noch  nicht  gaaa  erlafichene  Sille  dea  Ver- 
brenn eus  neben  dem  Begraben  geschlossen. 


1)  Scbocpais,  Moa.  P.  I,  M  sqq. 
C)  Greg.  Tor.  Ilt^  ae. 

C)  GMnety  AnaalaalB  ChOderlel,  Aatw»  ie#e.    Hab  III  ea  Ia  Mi- 

moires  de  FAead.  des  B.  h,  T.  II,  p.  684  sq.  Moatft#eea| 

Monumens  de  Monarchie  Frao^.  T.  I.  PI.  IV— VI.  '  * 

4}  J.  Orimm«  iib«r  das  Verhreooen  der  Lelcbeo.  S.  84  fg. 
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flfttte  hier ,  wie  Broix  0  als  zweite  Mltglichkeit  an- 
iiiMM,  liarcb  UiMtorlitl  T^eridi«  vqa  der  StadU 
a«atr  tffeidM  hera^fcslttrate  Thefingerkttoig  Hornwifried 
seine  Rutiestatde  gefunden,  so  würde  die  von  Grrf;or  von 
Tours  ausdrücklich  geüdiilderte  ttalmicllt  des  Theadcridi  ^) 
M  bd  im  BegrttbBift  f iiies  Gepicn  gewlas  aichl  mlüig- 
■et  haben*  Hoeb  weniger  8ftU  hat  endlieh  dia  dritte  von 
Broix  ^)  angedeutete  VernmthuDg,  dass  Theodebert,  ein  Sohn 
Cbttdebert'n  II«,  welcher  in  dem  hintigeii  Ka»|^e  mit  seinen 
Brate  TiMntelcli  bei  mpieb  geenbligitn  nnd  fleieb  dn- 
fMif  In  Köln  meoehlings  ermordet  wurde  ^) ,  im  Ensen  an 
reich  begraben  worden  sei,  da  es  Theuderich  hauptsächlich 
nm-dnnBiisitJi  van  daniScbaIce  aeinaaBnidan  an  thnn  war. 

VeberfaflinK;  aeigen  Mb  die  in  den  Ofibern  der  affttcm 

Mero?ingischen  Könige  aufgedeckten  Beigaben  schon  viel 
imlicber:  in  dem  I6d8  in  der  Abtei  St.  Crennain  des  Pres 
anflgeAindanen 'Grabe  CMlperieba  fend  »an  anaser  vielen 
0erftthen  nur  ein  Crucifix  und  eine  Lampe,  beide  ran  Eni, 
in  den  oben  erwähnten  Sf einsargen  Childerichs  II.,  der  Kö- 
nigin IKlichiidis  und  üh^  Sohnes  Dagobert  nnr  eine  goldene 
Knme  in  Pbnn  dner  Binde  Doch  veirlapsen  wir  das  trt« 
geriscbe  Gebiet  der  Verrauthungen ,  so  wird  doch  aus  allem 
von  uns  Beigebrachten  wenigstens  so  viel  mit  Wahrschein- 
lichkeit gefolgert  werden  ktonen ,  dass  das  Grab  au  Ensen 
jedenfblla  ein  Fränkbcbea  sei,  nnd  der  swelten  Hüfle  des 
5teu  Jatirhunderts  angehdre,  wo  das  Christenthuin  noch  nicht 
eingeführt  war. 


1)  Briaa.  an  d.  alte  her.  Zfilpioh  S.  as. 

S)  niy  7, 

ai  Bröls  M.  d.  a.  St.  pk  M. 
.  4t)  9tila  ftcna  Fraaa.  .o.  99. 

5}  Montfaiieoii^  .Manaaiens.  da.la  Moaaiib.  Fm^  T.  i.  p,  tTS 

und  17a.      I  »  .  f       •  t 
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fta«  BMea  mImi  mt  Zell  4er  MMr  »U  OffakttMti 
gtttel  Mbe,  bewcMt  nicht  Mir  ein  von  mir  kmn 

§procbeiipr  Ascheiikrug  sondern  mehr  noch  ein  anderer 
intcrcemier  GräiierCMkl,  von  weldieai  mkr  Hr.  fiiok  io^gtadt^ 
von  niom  AdgoiMfeii  berrfllirMidet  Mtttliiilunf  hat  JU« 
kfunnen  lassen.  Ung^eflUir  20—30  F.  von  jener  Stelle  ent« 
feroi,  wo  da&  reiche  Grab  aufgedeckt  wurde,  stiess  man  an 
der  ficite  der  Dorlstraaae  im  Herbste  dei  Jahres  1811  eben«» 
kXk  n«f  einen  steinemen  Sarf^,  ier  «her  nur  4'  Inag  war 
«od  augeascbeinlich  die  Ucberresfe  eines  Kinde  s  aufgenommen 
hatte.  Der  Sar^  war  im  Innern  ganz  glatt  bebaneo  und 
batte  4  Mischen,  swel  am  Kopf«-  nnd  awei  am  Fussende,  die 
■eist  mit  Spielsachen  angefillllt  waren ;  unter  Anderm  fknden 
sich  vor  einige  kleine  goldene  Ringe,  gläserne  Kn^i^eln  und 
ein  Fisch  von  Glas,  der  inwendig  hohl  war.  Ferner  stand 
in  einer  Nische  eine  siebendochtige  Ampel  aus  Brz,  in 
einer  andern  ein  fein  veraiertes,  gelbes  SchOaselchen  mit 
liiiigeii  KupfennOnzen.  Wohin  dir  Sachen  gekommen,  weiss 
der  glaubwürdige  Gewährsmann  uiclit  anzugeben.  Dass  wir 
Uer  ein  ramiachea  Grab  vor  uns  habetiy  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel,  so  wie  es  auch  feststeht,  dass  Buxen  eine 
nicht  unbedeutende  Niederlassung  der  Römer  gewesen  ist. 

Wir  schiüäsen  unsere  Mittheilungen  Ober  das  Euzencr 
Qnh  mU  der  Bemerkung,  dasa  bei  den  allem  Franken  die 
Tadten  und  die  mit  ihnen  begrabenen  Koalbarkeiten  für  eben 
so  heilig  galten  ,  wie  bei  den  Römern,  und  dass  nach  einer 
Bestimmung  des  noch  zur  Zeit  des  iieidentliuutö  abgefasstea 
Volkarecbta  die  Beraubung  derselben  mit  Verbannung  bestraft 
wurde,  die  nur  auf  besondere  Bitte  der  Verwandten  aufge* 

bobeu  und  in  eine  Geldstrafe  verwandelt  werden  konnte  ^) 

1 1  II    I.  ^ 

1)  Jfihrb.  XXII,  8.  I5<t. 

9)  Lex  Salicft  cm.  Tit.  57,  S«  *  sq.  Loebell,  Gregor  von  Tours 
9.  81  f.  Aom.  3,  J.  Grimm^  über  das  Verbreooen  der  Lelcliea 
9.  flg. 
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IIa  ciasigeg  B«i8^fll  «iiw»  mIcIm  PireTfli  «nilik  Oreffor 

von  Tours  ')  von  den  Dienern  des  Herzogs  Gunframm-Boso, 
welche  die  Leiche  einer  iu  der  Remigiuskirche  zu  Metz  mll 
Yieko  RosÜMirkelteii  beifeselBfen  vanwlineii  P^b  bmubtee, 
)«^oeh  von  lie»  Mftnelieii  «ntdockt  wnrien  und  «lasOermMe 
wieder  auf  den  Altar  lejjfen.  Merkwürdipf  ist,  dass  der  He r- 
Meg  selbst,  welchen  die  Uäuher  als  den  Urheber  der  Frevels 
angab« »  vor  das  Gericht  des  König«  Cbildebert  gefordert, 
die  Flucht  ergriff,  tmd  nun  Alles  verlor ,  was  er  dnreh  kl^ 
nigliche  Gunst  erhalten  oder  von  Andern  mit  Gewalt  an 
ilcb  gebracht  hatte. 


1)  vni,  91. 

Bonn. 

Preadenlierg« 
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18.  3üiti^a  Jnfd^nftrti. 

Ab  ich  imSonmer  verflossenen  Jabra  mit  der  Ordnung 
der  aaf  der  kiesigen  Könl^llehen  UniTeriifAts-Aiblietliek  be- 
findlichen Handschriften  vom  Herrn  Oberbiblioflifkar  Ritsehl 
beaaflraKi  war,  stiess  ich  auf  die  im  Handschriften-Katalog 
S.  97  liUera  B  Tenetchnete  Chronik,  welche  den  Titel  trügt 
*Der  Graffen,  Marggraven,  und  Herlzogen  zu  Jflitch,  Geldern, 
Cleve  und  Brrg  Marek  und  Ravensberg:  alte  HerKunfft  und 
Geoealogi  Mitt  einfOhrung  Etlicher  geschieht  und  Handel  so 
■it  allein  im  Ihren  sondern  auch  bei  Zeith  eines  Jeden  Ee- 
gierung  In  allen  Landen  sich  Zuge(ra<,'(  u'.  Uic  Uber  Colle- 
cttts  k  Gerardo  luliaco,  Secretario  Ducali,  a  d  1572  quem  vo* 

IsH  in  Archiyo  senrari.  In  diesem  *Bttche  0  findet  sich  S.6tt.ll 
folgender  fOr  Local-Bplgrapbik  nicht  nnwichtfger  Passus: 

'Antiquitäten  in  der  Statt  Jülich  ahn  Verscheiden  orthen 
Vorhanden.^ 


1)  Diese  Handschrift  ist  zuofichst  nur  Abschrift  einer  andern  in  dem- 
selben Katalog  8.  115  littera  B  aiifgefuiirteu ,  in  welcher  jedoch 
die  Inschrift  Nr.  7  bis  zu  den  VVortea  'Gieicbfpls  find  man'  feblt^ 
woraus  sich  der  Zusats  zu  jenem  Monumeot  erkMrt.  Obwohl 
Ich  daher  Im  Allgemeinen  den  Text  der  oben  erwfthoten  Hand« 
tobrifl  ab  der  volbtiadlgerea  gegeben  babe^  so  habe  ich  doOh 
die  Inwbrilleo  Mr«  l-*6  ^anaa  nach  der  swelltB  nbi  der  Origk 
■alhandmbrift  ahdrvokea  lamra 
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IS.6.1.]   M  •  ANTONIO  VICTORI 
'PRON  •  AMIMA      VXSOR  MOR  * 
SIBl  ET  flkRlTO  DE  SVO  P08V1T 
[2.]   C  •  F  L  A  V  I  0 
CAPITONS 
¥  •  CONSTANT  • 

[3.]  D  •  M  • 

C  •  VCSPERIANO 

VITAU 
MACRINIA  '  AV 
VACA  PC 
14.}      L   •  CASSIVS 
VEAECVNDVS 
SIBI  ET  lABiTIANiE 
MARTI/E  ViVOS 
FfiClT 
[&]   T  •  IVL  -  PRISGO 
T  •  IVL  SVllVS 
PATER 

[e.]  MATRONIS  RVMNSBABVS 

SACR  • 
L  •  VITELLIVS  CONSORS 
EX  kO-L£G*VI-VI€TR' 

Dieses  Nfgst  luevor  gesetztes  Monument  hat  formam 
Cubi  das  ist  ahn  allen  seithen  VierKantig  wie  ein  Wilrffel 
oder  Doppelsteio  and  als  die  inscIirilR  Vornen ,  also  stehet 
ein  palmen  Baum  vvelehes  ein  Zeichen  der  victorie  zu  beirffn 
seithen  fein  artig  gehauen  i  mit  der  hinterster  seithen  dahn 
es  Etliche  lOcher  halt  ist  es  wie  «a  sehen,  irgent  eingesetst 
oder  gebangen  gewesen  also  das  man  fünf  Seiten  darvon 
JiaU  sehen  Können. 

•  Avil»  Vitellins  so  der  IKeunte  Römische  Kieysfr  gewe- 
sen Ist  Zu  Collen  ahn  Rhein  te  Jahr  nach  Christi  gohnrt 
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70  durch  gein  untergebenen  Kriegsvolck  erst  Keiser  salntirf, 
sein  Vater  hat  ludus  gelicittCB,  wktatttMiw  sdinikett  ImHI 
mtnk  eucn  Broiler  dcsielbMi  Mdnm  gdunt 

Xot :  (EX  I-O)  bedfutet  ex  prinio  pilo  und  worden 
primi  fiUreg  oder  ex  primo  pilo  oder  ex  primo  tta»l«lo  in 
in  ites.  Heyien  Jnlij  CoMNmtnrijB  genannt  die  Kriegelemli» 
M  in  der  Ordnung:  der  Ersten  spllv  gesielt  gewessen  welche 
einen  Centurionem  oder  Hauptman  hatten. 

AQVILEIAE   Dieses  auff    ein  KIHii 

L  E  P  A  E  M  ARI   Zettelgeu  beigeschriebeu  gelegen,  ' 
SOLLEMNIS 
ET  SBVERVS 
[7.]  PILBT-H-F- 

Den  Kirehtfcflre  Zu  Jallch  seind  EtKcbe  nite  antlquUite 

nnd  unter  andern  nachfolgende  eingemaurt' 

Hier  folgt  leider  nur  ein  leerer  Raum,  nach  welcbeni 
m  Ende  too  S*  6  noch  diese  Worte  no  lesen  sind: 

*6teiebrals  find  manahn  den  dreien  alten  Statpforlben 
»onamen(a  von  persouagien  in  steinen  gehauen.' 

Die  GlaubirardiglLeit  unsres  Chronisten  wird  hinUng« 
lieh  dadureh  verbargt,  dnss,  soviel  ich  habe  ermitteln  kttnnen, 
drei  der  vorstehenden  Inschriften  auch  anderweitig  bekannt 
siod.  Nr.  4  ist  von  Gruter  7^,  6  e  schedis  Commeliuianis 
edlrt  worden ,  jedoeh  mit  nngenaner  Angabe  des  Ortca  wo 
ilcb  die  Insehrifl  .beliind,  da  er  bemerkt :  alicobi  apud  Ubios. 
Bei  Gruter  lauten  die  Zeilen  3-5  so:  SIBI  *  BT  '  lABU 
DU  II  XAE  *  MAUTIAE  ||  VXORI '  VIVOS  ||  FECIT.  Welche 
Ucberliefemng  den  Vorang  verdiene,  dartlber  wird  maoi  glanbe 
icb,  niebt  lange  en  streiten  brancben.  Denn  wenn  gleieh  das 
Monument  Nr.  6  zeigt,  dass  der  Schreiber  jener  Chronik  die 
Zciienabtheilung  der  Inschriften  nicht  genau  wiedergab,  so 
enehea  wir  doeb  andererseits  ans  Nr,  6  n.  aus  Nr.  dass 
er  die  Worte  selbst  gevrissenbaft  abschrieb.  Daher  halte  ich 
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den  oben  g^egebenen  Text  für  richtiger  als  den  Commelin's,  des- 
seo  ZusaüE  VXURl  von  Interpolation  herzurühren  scheint. 

Der  so  sorgfUhig  Noobiiebene  Matroaensteio  Nr.  6  cleht 
M  Lmoh  C«  M.  I  der  indegten  Ober  das  Ammun  des 
im  Kölner  Museum  bcAndlichen  DenkinaLs  leider  gar  Nichts 
mitlkeilt*  fia  wurde  in  der  NAhe  von  Jülich  gefunden  imd 
war  apiter,  wie  AldenbrOck  beceugt/eiipra  parlm  Urbis  e 
regioDe  Domiia  Cellarir  daaelbet  emgeauiyert.  Nach  Lencb 
besteht  die  Inschrift  nicht  ans  vier,  gondern  aus  sechs  Zei- 
len,  auch  liest  Lersch  EVMi^UABVS,  im  Uebrigen  stim- 
nieii  (die  Punkte  natürlich  abgerechnet)  die  Angaben  fiber- 
ein. Dase  onser  Chronist  an  den  Vater  oder  Bruder  des  Kai- 
sers Vitellius  und  au  einen  primipilaris  denkt,  ist  ihm  nicht 
zu  verübeln,  aber  Lersch  und  Steiner  cod.  inscr*  Rh.  et  Dan. 

welche  Ludtts  Vitellitts  consors  exploralorum  schreibeDy 
hmten  einsehen  sollen ,  dnss  Consors  der  Beinanie  jenes  L. 
Vitellius  ist,  welcher  explorator  hu  der  sechsten  Legion  war. 

Den  von  den  Brüdern  DIarius  ihrer  Mutter  Aquileja  Leia 
gesetJ^te«  titnlus  sepulcralisy  der  in  das  Antiquarluai  Maon* 
beim  gerathen  ist ,  findet  man  bei  Steiner  1203  ebenso ,  nur 
dass  dort  LEFAE  und  MARI  durch  einen  Punkt  und  einen 
grMseren  Zwischenraum  getrennt  sind. 

Die  vier  ttbrigen  Inschriften  sind  entweder  unedhrt  oder 
doch  den  neueren  Sammlern  rheinischer  Alterthilmer  unbe- 
kannt geblieben.  In  Nr.  1  scheint  die  zweite  Zeile  im  Anfang 
und  amßnde  unleserlich  gewesen  su  sein;  MOE*  wird  wohl 
In  MON.  d.  I.  monumentnm  corrlgirt  werden  mflssen.  Iii  Nr.  S 
ist  Z.  2  CAPITOPJS  zu  lesen, 

Bonn,  18d7. 

V,  BUclieler. 
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13.  ^tx  dffitbftnfrnf  S^lmiprl  bcö  illajtHalo-  otirr  \l;ijiou)ifgrto 

(Mit  iwei  Abbildnogeii  auf  Taf.  Y,  Fig.  8  imd  4.) 

Die  Bedeutung^  und  Wichtij^kpit  der  mitteläUi  rlichpn 
Sphragistik  für  diplomatische  und  epigraphisdie,  wie  für  ge- 
aeaiogificlie  mb^  geschiclitliebe  Stadien  ist  inner  «DerkiiiDty 
lür  die  der  CulUir*  vod  Kunstfescblehte  dageg^eo  mi  in 
ueuerer  Zeit  richtiger  und  allgemeiner  gewürdigt  worden. 
Dies  iieaMsugen  aiclit  blos  die  neneren  ftpfaragiatkcben  Moo«« 
gmpbieeiiy  in  denen  Tcnchiedenc  Siegdarten  nvunnenf  6* 
stellt  «nd  sefrgf&ltig  beschrieben  oder  abgebildet  werden,  8on- 
di^tn  auch  die  sicii  überall  mehrenden  tfffenUichen  und  Privat- 
Mounlnnifen  nitteialterlicher  Siegel. 

Ja  frtlaier  nnd  allgemeiner  die  Sehwierigfceiten  waren 
Md  leider  zum  Theil  noch  immer  geblieben  sind,  welche  der 
wissenschaftlichen  Benutzung  der  grösseren  Staatsarchive  und 
so  auch  der  in  diesen  aufbewahrten  Siegel ,  meist  nicht  st»- 
wohl  durch  die  Regierungen  selbst»  als  durch  die  avf  Ihre 
Schätze  eifersüchtigen  ArcJiivare  ,  entgegengestellt  wurden 
und  werden,  —  deren  Grundlosigkeit  aber  an  sich  einleuch- 
tend und  in  Melly's  »BeilrUgen  aur  Siegelknnde  des  llittel- 
alters^  Wien  18d6,  auf  das  Uberseugendste  dargelegt  wor* 
den  ist,  —  um  so  eifriger  wird  jedem  Materiale  nachgespürt, 
welches  aussei^lb  jener  undurchdringlichen  Schranken  er- 
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reichbar  ist.  Dieses  sind  tbeils  die  in  kleineren  Lokalarchi- 
vcn  oder  In  den  Bünden  von  Privaten  befindlichen  Urkunden, 
deren  auliüiigeude  Siegel  nicht  blos  oluie  alle  Ueschädio^iiii^ 
derselben,  sondern  sogar  in  einer  ihrer  Reinigung,  Ücuilich- 
keit  and  Erhallung  farderlichen  Welse,  jnlt  Gips,  Gutta 
Pereha  oder  verschiedenen  Zvsammensetasungen  abf^eformt  wer* 
den  kOnneu,  thi^ils  auch  die  Originalstempel  oder  Tymparien 
der  Siegel  selbst. 

Von  solchen  metallenen,  meist  broncenen  oder  kupfci^ 
nen,  weniger  häufige  «silbernen  oder  bleiernen  Siegelstempeln 
sind  manche  in  stüdlischen  oder  kirctienarchiven  aufbenahrt 
geblieben,  die  meisten  jedoch  und  namentlich  die  der  am  finde 
des  vorigen  und  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  aufgehoben 
nen  weltlichen  und  kirchlichen  Institute  abhanden  gekommen. 
Viele  sind  dies  für  immer,  indem  sie  aus  den  Händen  unkun- 
diger Besitner  in  die  Werlutatten  der  Metallarbeiter  wander- 
ten, um  hier  gleich  den  werthvollsten  alten  BfOnfen  finge- 
sciimolzen  zu  werden,  vielen  aber  wurde  und  wird  norb  rt)rt- 
währeud  in  den  Sammlungen  der  sich  mehrenden  Freunde 
mittelalterlicher  Geschichte  und  Munst  eine  sichernde  und 
wArdige  Aufbewahrungssiatte.  Kaum  begreifliioh  ist  es,  wie 
manche  interessante  und  wtTthvoIle  Stempel  in  weifor  Ent- 
fernung von  ihrer  ehemaligen  Ileimath,  und  dort  unter  altem 
Metailgertlmpcl  der  Tradlerladea  aufgefunden  worden  sind. 
So  hat  Herr  Fr.  Nettesheim,  Seldenlhbrlkant  sm  Geldern, 
auf  seinen  Geschäftsreisen  mehrere  recht  bedeutende  Erwer- 
bungen gemacht,  welche  niederrheinischen  Stedten,  Kirchen, 
"  Klöstern  und  ZAuflen  xvgehdrten ,  und  sich  durch  aeinn  he* 
reitwiilige  Mittbeiinng  der  Abdrücke  den  Dank  vieler  SamnH 
ler  und  Forscher  erworbeu ,  wahrend  mehrere  jeucr  £rw  cr- 
bongen  mit  aeiaen  eigenen  verdienstlichen  archivaiischen  Stu- 
dien im  engsten  Zuaammeahange  atehao. 

Audi  In  weiter  Ferne  von  seiner  ehemaligen  Heimath 
ist  der  Gegenstand  aum  Vorschein  gekommen ,  der  hier  be- 
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f^oclieii  M'erden  soll,  und  auf  Taf.  V.  Fig.  3  und  4  abgebildet 
Vörden  ist  Es  Ut  der  elleiibeinerne  Stempel  des  Maje- 
•Uktai*  oder  TlMTMiifgela  daci  dar  Ludwige,  weiche  dem  AI- 
fterea  Haaie  der  Caprtinge r  zugehttrcnd ,  den  ümsdabclien 
Thron  eingenommen  haben.  Seit  einigen  Jahren  hi  er  in 
den  Besitz  des  m  CiMa  lebeudea  KaufoiaiUKS ,  Herrn  Chri» 
sloph  ftuhly  gekonea,  dceaen  mit  aicbl  gewtthalicher  Ken- 
MMdMifl  uuagewAhlte  Sammlmg  «lldenleeber  «ud  BledeiMUH 
discher  Oelgemülde,  nie  mehrerer  Haud8chrif(en  mit  ausge- 
xciditieCea  Minialurbildern,  die  verdiente  Aaerkenuttog  achoB 
m  wellereM  lüreiaeB  fefuudeu  hal|  da  jene  imd  Mdcte  Ge« 
geaaiiade  mllfdallerlieher  Kunat  des  Freunden  dieeer  afete 
fiiit  di  r  bereilwilligsteu  Gtlailigkcit  von  ihm  gezeigt  nor- 
den suid« 

Ber  mir  vorliegende  Stempel  beatehi  am  nwri  in  ein- 
ander greircnden  Thidlc»,  der  runden  Fialte  doa  Bniptai)hg^ 

und  dem  in  ihre  Röekseite  eingepas^tcu  cylinderfürmigen 
Urif.  Jene  ist  auf  demEücken  mit  einem  ungefähr  1%  Ueu- 
timeler  hfeüen  Kranse  von  ephonartigen  fiichenblnilem  uni 
kleineren  Eicheln  veniert,  welcher  kaum  V«  iiinle  den  mnll- 
punktrrten  Grund  Überragend,  von  zwei  schmalen^  w  enig  er- 
höhten Kreislinien,  und  ausserhalb  dieser  von  awei  achmuclu 
lesen  vertieften  Aingen  umechlniaen  ist.  Anf  den  insaern  dieeer 
letateren  folgl  ein  hreiterer,  nierlidi  gesehnittenfr  Perlen- 
kränz,  dessen  äussere  Bogen  zwar  über  den  glatten,  1  Linie 
hohen  Ennd  der  SiegellUche  vorstehen^  doch  nicht  zur  Ver- 
iicnng  den  Siegelnhdrackca  heatimmi  adn  konnten ,  dn  daa 
erweichte  Waehs  »ich  um  ihre  hintere  Wülbang  herwngelegt, 
und  so  die  Wegnahrae  des  Stempels  ohne  Losrei^bung  un« 
mfiglich  gcmnchi  haben  wttrde.  lirr  erwnhuic.Uandgrüi^  eine 
Biho  von  g  hia  7  Centimeler  und  noirr  dem  oberen  kugeligen 
Knaufe  einen  Durchmesser  von  2^/2  Centimeter  habend,  wird 
in  seinrr  WiU»  von  einem  Kranze  umgeben,  der  etwas  brei- 
iNTi  nia.  der  vorher  heechriehcnOi  dk  gleichen  BWUr  nni 
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Griifide  zeigt.  Der  ^arthfr  MiudHebe  RnaMf  ist  ohMi  mm 
einer  Centimeter  im  Durcluuesser  kaltefiien,  und  Ton 
ciaer  eioCMhtii  ttliecatebtoden  KreielMie  sniclikfisefiea  J'Ucbe 
algapUltet,  auf  wcMicr  deb  dia»  Fif.'9^  «bgriiiUtta  wi 
wahrscheinlich  als  Contrasiegd  gebrattcbte  KMne  hciiiiel. 

Die  Fläche  des  JEUupisiegels ,  Fif .  4 1  bat  9Vt  Centt- 
Micr  in  IhirciiiiiMacv  uod  iiMii  IV2  l'iai«  bickflo,  riM»§ 
«nveraierten  «nd  gtatlM  Baad,  Mch  welctan  di«  «eaif 
breitere,  von  zwei  eiufacttrn  Kreisluiiea  uiUi»chloi8ene  SchrifU 
ring  (Schriftrand)  folgt.  Dieser  wird  ghen  und  unten  dnrcli 
datSiegielbild,  den  im  KitMUgionMito  mt  4tm  Tlmo»  iitaw 
Im  Küüig  y  vBleffbivelie» ,  wUco  jedtch  die  imm  ünfll»- 
sungslinie  nicht  berührt  ^  während  oben  dieselbe  durch  die 
Seitens]) itzen  derüroue,  und  dadurch  auch  Anfang  und  finde 
der  Schritt,  atelt  dnreh  dae  eenl  ibfidie  ftrew,  getrcMl 
wird*  Die  Rrone  itt  swar  kleiaer  «nd  weniger  ausge. 
führt,  als  die  mit  Edelsleiniu  besitzte  deg  Contra^egels, 
lasst  jededi  über  dem  gefurchten  «nd  halbmonditirniig  gc-* 
begeaea  StSrareife  die  btraMiscfae  Litte  devUicli  criseaaca,. 
weaigtr  beartnaat  dagegea  die  aa  beide»  Seiten  verragenden 
und  die  ebenfalls  iüienfdrmigen  niedrigeren  Zaciien  211  lachen 
diesen  «ad  der  ecatani.  Bm  Ckiicbl  des  Mniga.  ist  jagend  ■ 
Beb  rell  and  bartloa,  da«  gaeebciteile  Haa^aar  bia  anlav 
die  Ohrea  reichend  und  der  Hals  unbedeckt.  Von  den  drei 
bei  den  Krünungen  tiblicb  gewesenen  Prachtge Mandern  iai 
da«  aaterate,  die  Tnaiisa,  anr  sebwaei^  dnrcb  eine*  bawai  ba- 
Bttrkbare  Veraictang  aater  dcoi  Balaa  aagvdenlet,  toieaf 
hier  der  wulstige  Kraben  des  zweiten,  der  Dalmatika  ,  den 
■als  und  obern  Theil  der  Brust  herzförmig  amschlies.'^t.  Ihr 
icheiaen  aneb  die  weiten  wailcadea  AetaMl »  wcdcbn  ei«M 
Theil  de«.  Vorderanaa  nabedecbl  lauen,  eowta  drr  Oewand«* 
streifen  zuzugehtlren^  welcher  unterhalb  des  Kunigsmantels 

bis  aaf  die  Filase  leicbt  l^ieacr  ietsiare  ist  «nieai  an  de« 
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Seite  mi  »ben,  wa  qaer  über  der  Brust  der  Stof  des  Mao- 
idi  M  «agelMiiff  gtl«gtea  Fähen  angcselst  «ü  ireU 
tir  BMiMborie  tlaf  etet,  Itf  wddMr  Miie^MNle  LHiM  reu 
Vifrecken  umschlossen  sind ,  die  gleich  dea  Rändern  d^er 
Borte  aud  Doppellioieu  Nstehen. 

Noch  ciflige  andm  M  der  KrOnnif  der  akerea  flnm*/ 
UMdmr  Kdnig»  erwilMite  Imiigvtea  eteaen  odt  de«  ^«r* 
liegiudcii  Bilde  übemii.  Erstlich  ist  es  die  in  einer  Lilie 
eadeiide  AgralTe  ,  wdche  auf  der  rechten  Schuher  de»  Man- 
teA  Manmenlinll  Pener  kl  ce  da»  knrBe,  ehenfalli  indne 
LBie  wmgeiktmäB  Secpter  in  der  anegeitreefclen  rechlaa,  aad 
m  der  auf  dem  gleichen  Knie  ruhenden  linken  Htnd  der 
kng^ere  diiaae  Künigntab  oiil  Ükni  Spitzen,  in  denen  vieU 
hdebl  die  Anfinge  der  sfiter  ereebeinenden  «Main  de  jnaCice^ 
eikanni  weisen  dttfea,  M  den  alleren  ChmiieUn  tflad  dfe 
Ausdrflcke  ^eptrum,  vir^ra  und  baculus'*  oft  verwechsflt 
und  verschieden  beschrieben,  doch  immer  zwei  ahnliche  In- 
•ignien  der  Uniginriri»»  welche  in  den  beiden  Bande*  ge^ 
halten  warden,  erwähnt.  Die  tradicleaelle  fekIcManf  der 
Pflsse,  TTcfche  auf  einer  Stufe  des  Throngerüsles  stellen,  ist 
2vgeepil2t ,  doch  nicht  aosgefilhrt.  Voa  der  linken  Hand 
hangt  ein  faltiger  Oegeaatand  herab ,  welcher  einen  Theil 
der  andern  Berte  rerdeckf ,  nnd  wenn  nicht  eh  etn^chea 
Tuch,  vielleicht  der  niiter  den  Üblichen  Insi^nten  (genannte 
Beutel  iat.  Yen  deai  Throne  aind  swei  theratehende  Stücke 
dea  SÜaea,  daa  avr  Linken  den  Kopfe  einee  Thiera  und  be* 
iendera  eines  Hundes  ähnlich ,  sowie  zwei  Füsse  sichlbar, 
die  ebenfalls  Thierfüsse  vermuthen  lassen,  wahrend  eine  bei 
Ihi  Cange ,  Qloaaarinni  etc.  unter  «Moneta^ ,  abgebildete  nnd 
M^g  ¥lif.  oder  aeinem  Sohne  Lvdwig  IX.  fraglieh  zuge- 
schriebene Münze  den  in  Krone,  Scepter,  Stab  und  Mantel 
oit  nnaerm  Siegeibilde  ttbereinkommenden  König  auf  einem 
Thräna  daMellt«  deaaev  Sltsenden  nadh  oben  hin  an  nied<^ 
fin  AinNahiMi  iiA  fcrflmnient 
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Die  «InselM  Würte  im  ScMÜrHiles  s  LVMICV8 

DI  6RA  FAANCORVM  REX,  sind  durch  keine  Punkte  gfe- 
Irennt,  und  üt  AhkArmmgtn  von  »Dei  Gratia^,  welche  auf 
im  dMtMktn  Kaueniegdii  Ottos  L,  Hewrieht  IL,  HL  «.  V., 
Ronrads  III.,  Friedrichs  11.  mai  Ronrads  IV.  sich  ebm  a» 
finden,  gicicblalls  nicht  durch  Punkte  angedeutet.  Die  Bt- 
MiahBUg^  4er  Rteige  von  Fraiikrcicli  dnrcli  «FranconuB 
Rex*,  oder  ^»Rex  Fraocemm^,  wobei  JIM  gratk*  baM  yor« 
gesetzt,  bald  uogj^elassen  ist,  fin(\e.i  sich  von  der  frühesten 
bia  ia  die  neuere  Zeit,  auf  ihren  Münzen  und  danach  wohl 
auch  auf  ihroQ  §iegela ,  voa  denen  icb  jeiocli  leider  die 
1§84  am  Paria  In  gftüu  Folio  erschienenen  Abbildungen  nidii 
habe  erlangen  können*  Abgesehen  von  dieser  typischen  Be« 
eeichnung  und  der  vielleicht  eben  so  typischen  Gewandung 
der  laueren  Rthiigabilder  auf  Mllnsen  vnd  Siegein  i  Hanl 
doch  der  Cbaracter  der  Schrillseirhen ,  wie  der  tcchnioGlM 
Ausführung  auf  das  12.  oder  auch  auf  die  erste  H<l]fte  des 
J3.  Jahrhunderts  schliessen.  Da  aber  vier  franzOaiadie  Kö« 
nige  mit  den  Namen  Ludwig  wfthrend  jenes  fleitranna  ragtnrt 
haben,  Ludwig  VL  (le  Gros,  Ludwig  VIL  (le 

Jeune,  1  l;i5— 1 187  Mitregeut,  1 137—  1 1 80  K  anig),  Ludwig  Vill. 
(le  Lion,  1223-1926),  u.  LudwiglX.  (Saiai  Louis  1226—1270) 
so  wird  sich,  wenn  nicht  schon  ans  den  Torerwihnlcn  Abbil- 
dungen, durch  eine  in  den  fransttoischen  Arehtven  wohl  sn  er- 
möglichende V^ergleichuug  der  mit  Siegeln  versehenen  Urkun- 
den,  die  Gewissheit  verschaffen  lassen,  welchem  jener  Ludwige 
unser  Stempel  gedient  hat»  Dnss  er  übrigens  gebraucht  «id 
Tief  gebraucht  worden  ist,  neigt  die  verminderte  Schnrib 
mancher  Conlnreu  und  Schraffirungen,  obgleich  nicht  uner- 
wähnt gelassen  werden  darf,  dass  das  ganne  Siegelbild,  nb« 
gesehen  von  aeiner  im  Verhftitniss  nur  Hdho  anflillemdon 
Breite,  sehr  flach  gehalten  ist,  und  eine  weniger  geübte 
Uautl  für  die  vertiefte,  als  für  die  erhöhte  Arbeit  der  Griff- 
und  Rilckenferaiernngen^  annehmen  liest«    Hnt  mob  niieh 
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■ieht  ermi^ln  lassen,  wann  und  wie  anser  Stempel  oadl 
Cfk  g^ABgi  kt»  10  iit  tt  äodk  mmmiuMkM,  ämHnMt 
liehe,  wie  ihg  nü  BMilliteiipilB  idlMi  vMfUOf  iremidit 

worien  ,  uachgemaclity  sondern  ein  werthvolles  und  sehr  in** 
teresäantes  Ongmal  ist.  Ob  noch  andere  elfenbeinerne i^tcn* 
ftifäfnUHmktrMtgt^  rtk^mäm  iM,  Mt  M  nicht  irfilmi 
hl— ea,  jeimiliUs  »her  sImJ  aiiSiltwihätwi  goirorJeii,  wcm 
sie  dies  nieht  schon  früher  waren.  Vielleicht  hat  die,  nach 
LepsiuH  Behaiipfuno^,  Neue  Mittheil,  des  Thtiring.  ^chs.  Ver- 
dw,  M.  VL  ilefl  ^  a»,  im  Mittdaller  sehr  gewthaUdn 
ttCte,  a»  Siegel  4er  Vmtiirhwiai  ^  mm  jideii  MbsbMieh  m 
rerbflten,  mit  der  Leiche  oder  inderivarts  zu  vergraben, 
lieh  die  Zahl  flinilicher  Siegektempei  m  aifallmd  geriig 
wcvim  liMii* 

SchlicMlIA  wHI  Ich  ttodi  Billiges  imfttbm,  wm  «Im 
Vergleichung  der  Siegel  der  Ulteren  deutseben  Könige  und 
Miliar  mit  den  des  franstteiadien  Elaiga  als  übereinatiii« 
mmi  licr  ili  vmdueikfli'  erfcnnicii  linl.  NieMIcm  ^ii 
Siegelbilder  der  Brtlmii ,  wie  bei  den  Giroiingern,  so  aieh 
noch  bei  den  ersten  Sachsen,  nur  Brust-  oder  halbe  Leib- 
sMcke  geblieben  sind ,  ericJieinen  sie  von  OUo  liL  in  als 
giaae  Rgarea,  hei  Diese«  ilehnrf»  bei  Jsn  SpitereaiitMHl» 
Die  Sessel,  welche  nur  aasaaiaMWcise  gar  nicht  gesellen 
werden,  sind  bald  mit,  bald  ohne  Leime,  bald  viereckig, 
bald  gebogen»  oll  aiit  teiefaer  Omanienlii^,  bnoadeffi  der 
Mckialeliae,  doch  aar  bei  Heinrich  V«  la  dea  Baden  des 
Sitzes  mit  Thierkttpfen  und  zwar  adlerartigen  versehen, 
wlhrend  an  den  Sttthlen  der  Bischlife  diese  Art  der  Veraie^ 
mag  nach  lanerhalb  BialiGhlandieiae  lehr  vnMileto  wir. 
An  tSteNe  der  rim  dea  CnroKageva  her  üblichen  la- 
signien,  ciucs  Schildes  uu<i  einer  Lanze  oder  Fahne,  treten 
seit  Otto  I.  der  meist  mit  einem  Kreuze  versehene  Reiehs- 
iffel  aM  dai  obea  aiit  eiaem  Kreaae,  fiaäh  Adlef ,  aiil 
Uifanafkiator  rimf  UUe  beiclate  Seepter.  Meist  ruht  jeaer 
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iü  der  linken,  dieses  ,  doch  niemals  so  kurz  wie  auf  ua&erin 
fiitesipei,  in  der  rechten  Uaiid.  Scepler  mit  der  Lüie  fiihr« 
tCB  in  Uiren  iMfaiii  HcMinek  UU*  ftwmd  IL»  Häwich  IV. 
wnä  V.,  KMrad  IIL,  MBdikh  L  m4  IL,  Ronmi  IV^  lite- 
rkb  Raspe,  Wilhelm  von  Holland,  Friedrich  der  Schöne  und 
Günther  von  Schwarsbiirf.  Wie  auf  unserw  Siegel,  hftH 
Mkioami  II.  4m  liÜMUptor  li  tar  linlufi  uii  is  >der  mii» 
im  flfwd  KdnigMlftb,  wAkreoi  dioer  M  flturMli  IIL 
auf  einem  seiner  Sieget  in  der  linken  die  Stelle  des  Reich]»» 
apfels  vertritt  In  BeUrfiff  der  Ciewauder  ist  zu  baaerke% 
Um  4m  «ten  imH  mmex  Utaimv  M  den.  tnwMßibm 
Lvdirtf ,  d«ih  ebeiMIft  neial  avf  der  redi^  Miidler  Md 
nur  zuweilen  vorn  über  der  Brust,  durch  eiutu  Knoten, 
Knopf  oder  Ring»  wenn  letatere  nicht  vieloiehr  ala  dia  MmI* 

Unter^ewaad  iai  in  der  lUgel  enger,  elieoso  daaaen  Aermei, 
zuweilen  ist  ea  mit  Stickereien  hei»etzt.  Die  Krone ,  velche 
aaftaglfacJi»  den  anderaii  krtugeriacliia  luaifpieit  eniafrechaid» 
dtfch  eises  letal  üiut  einen  LorbMeknuis  mdvean  wird» 
und  auch  spHter  neck  mebnaala  mit  einem  Diademe  wech* 
aelt,  ist  von  verschiedener  Gestalt,  bald  iiach,  bald  gezackip 
hM  kogif  ,  oft  aneii  mil  kemiMilHgondon  Bandeni  reesebeni  dne 
dmnter  akMaffeBanr  aber  Uti  dnrebglUHi^ig  dickl  anliefeii4 
Die  über  den  Krtfouagaornat  der  französiaohen  Kaaige 
gemachten  Angaben  Anden  aieh  ausführlicher  im  Diotionnaire 
de  TrtriNB,  nnter  üm  bencAiiden  Artikela,  jwMNMfe- 
aieUf  aber  bei  MMn ,  Ttaüd  hiüari^ne  et  ehf«nei»gique  da 

üacre  et  courüiiaemeal  des  Rois  et  Reiues  de  France,  I72i, 
Fir  die  Vergleichuog  der  deutschen  Katapraifgdi  konnte, 
awtr  einer  laidikaiiigfla  Mfraiaafluatang ,  Rdaer^Biitoer» 
Die  Siegel  der  danfMben  Raieer,  Ranigie  ni  OageaklHugc^ 

Frankf.  a.  M.  1851,  beutttxt  werden. 
Crefeld. 
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14»  ilttf(mcii|lfiiK  MI0  Mp0iki9(|cin* 

Wcitlkli  ic8  Dorfes  WolUrsheitt*)  am  MgeDanatoi 
»Pitsberfa*  wvrden  vor  einigen  Wectoi  Mm  Ro^en  einer 

Adfii  Strecke  mehrere  Gräber  aufgedeckt,  die  grössteiidieils 
AI»  gespalteaen  MaireaeMtemeii  und  früher  schon  benuUten 
Werktefdii  mameag esetit  waren.  Wemi  wir  die  Bauart 
Üeaer  Orltor  and  ibren  Inball  in  nihern  Betracht  nelin  nnd 
sie  mit  denen  vergleichen,  die  früher  zu  GOdesheim,  Vettweiss, 
Solkr,  Zfllpicli  und  Floisdorf  aufge/iuiden  wurden,  so  führt 
unn  die  Tdlllge  VebereinitiaflHini;  aller  dieser  Bubeetftiten 
m  dea  sieheren  Schlüsse,  dass  sie  einen  vnd  densel-» 
b  e  n  germaoUchen  Volksstamme  ihre  Entstehung  verdanken. 
Die  Wohnsitee  dieses  Stammes  scheinen  von  den  Ufern  des 
Bhdnca  bis  w  den  Ansliufem  der  Eifelgt birg e  sich  ausge- 
dehnt n  haben ;  namentlich  dflrfte  aber  das  alte  Tolbiacnm 
mit  seiner  nächsten  Umgebung  der  Hauptsitz  desselben  ge- 
wesen sein.  Denn  gerade  dieser  Punkt  ist  in  einer  ändert^ 
halbnfflndigen  Entfernung  wte  mit  einem  Kranae  von  diesen 
Oribentfttten  umgeben,  die  oftmals  kaum  sehn  Minuten  weit 
von  einander  entfernt  liegen. 

13  Wollersbeiin  (um  900  Wadethetn^  1800  Wonfemeai,  WoUrsIwini) 
Kegl  Im  IMm  Dfiffta,  uagtaisr  1%  Mnisn  ^mm  mm§kk  eat- 
mrai.  Dsr  Sage  aaeh  mD  aa  dsr  flitia  dm  jelsJgenWJscfce  da 
■sMsnlsaHl  (vielleisht  em  Bsdlglhma  des  WuodsnY)  gcsjaaSea 
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Da  bereits  froher  in  diesen  Jahrbüchern  über  obj;enftnn(e 
Funde  g^eoau  berichtet  worden')«  so  kann  ich  einer  näheren 
BeMbreihnng  des  letsteren  an  dieser  Steile  mich  fül^ich  eaU 
balteoy  und  wende  mich  daher  sofMi  sn  den  Inscbriflen  sdbtt, 

deren  bis  jetzt  drei  an  jenen  Grabern  sich  vorfanden  ;  ausser- 
dem verdienen  aber  noch  zwei  andere  Steine  wegen  der  Ver- 
siermfea  ibfcr  Seitenflächen  hier  eine  Erwähnimg: 

1. 

M  A  T  R  0  N  l  S 
VKTBRANEIIS 
CVALERIV^SPE 

RATVS  PRO\SE  'S 
SVIS'Lm 

Matronla  Vetenmebls  Calns  Valerios  Speratos  pro  ae 

et  suis  lubens  merito. 

Grauer  fester  Sandstein  von  Berg  oder  aus  der  benach- 
.  harten  Baade.  Vorderliaifte  einer  gespaltenen  Ära  von  3  F. 
S  Z.  Mhe,  9  F.  Breite  und  6V2  2.  Dicke«  Die  lasehrift 
selbst  ist  bei  der  guten  Erhaltung  des  Steines  noch  so  schön, 
als  wäre  sie  eben  erst  von  dem  Steinmetzen  eingehauen  wor- 
den« Die  beiden  Seitenflächen  scbmttciLen  rechts  ein  Pttllbom 
mit  Frachten ,  aua  deren  Mitte  ein  Pinienapfel  fiervorragt, 
links  eine  aierlich  gearbeitete  Blätter-  und  Blumen- Arabeske. 

3. 

//M  ATRONI  S 

//ETERANEHIS 
//P  R  1  M  I  N  I  //// 
///PB  CTVS//// 
lANVARIVS 

///  M 

Maironis  Veleranehis  Primuu  (Res)pectiis  (/et)  lanaarins 
(Inbcatea)  mcdhk 

t)  Man  vartieleke  Bell  xn.  B.4t.^  XX.B.at.<-  XXllkik«!.«!. 
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Ebenfalls  grauer  Sandstein,  aber  etwas  weicher  als  der 
rtrif^  Die  Lämgt  der  Are  keiwägt  aVa  Fnw»  die  Breite 
t  P.  4  Z« ;  ia  die  Tafel  beim  Spalten  miiegelalisjg  ge* 
brochen,  so  ist  auch  ihre  Dicke  verschieden.  Die  Buchsfabea 
«iad  etwas  verwittert  und  an  ciui«;en  Stellen  beschädigt; 
»■eil  Ist  nkhl  nebr  ersiebtlieii,  ob  die  Seitenflicbeii  mit  KIM* 
werk  venrieit  waieii. 

Rrimini.  Es  verdient  Erwähnung",  dass  auch  auf  einem 
zu  Goedestieim  gefundeneu  Alatrouensteiue  ein  €•  Primioiiig 
den  VeteraBebiseben  Nttttero  opfert  Waren  etwa  Reepeeliii 
«ad  lanoariiu  SOhae  desselben I  Wenngleich  sich  Letzteres 
Buch  nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten  lässt,  so  glaube  ich 
doch  nicht  an  irren ,  wenn  ich  Primini  ale  Mehrheit  aniuse 
«ad  die  Locken  aaf  den  Steine  in  genannter  Weise  ergtnae^). 

3. 

HATROliS 

/////  RAHENIS 

///////AN 

/////  /////// 
Grauer  fester  Sandstein,  8  Fuss  4  Zell'  lang  nnd 
Fuss  breit. 

Ausser  den  angegebenen  Buchstaben  ist  niclits  mit  Be~ 
stunrotheit  an  lesen.  Ob  die  zweite  Zeile  EilrokeMM  an  er* 
glnaen  sei,  wage  ich  nicht  an  behaupten;  wenn  aber  die 
Pom  Veteraheabns  (lielleiehl  VeterabenabusT)  bei  Lerseh 
Heft  Xli.  S.  53.  richtig  ist,  so  dürfte  auch  die  Lesart  Ve- 
terahenls  nicht  2a  verwerfen  sein.  Vielleicht  wird  es  nne 
gelingen,  dnreh  weitere  Bntdeckungon  an  der  Fnndstellesilbsl 
diese  Zweifel  an  beseiffgen. 

Die  beiden  Seitenflächen  des  Steines  sind  mit  eiaom  ein- 
fachen PfiUhome  geaiert 

o>      jnM.  d.  V.  Voll  m  «.  ev; 

4)  Man  oobo  Becker  In  d.  J.  d.  Y.  Bett  XT.  a  «7. 
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Dkws  MIen  Sieiae  tfagen  «war  kdat  InscMdeRi  4i 
slo  dfe  MttlmB  ntehen  iweier  Matronemteiiie  Mklen, 

sind  aber  dennoch  wcg^eii  der  schonen  Verzierungen  der 
Seitenwinde  von  nicht  geringerem  Interesse.  An  enteren 
selgt  die  rechte  nnehe  ein  aof  dopfeltm  Untenntse  mbeS'* 
des  Pttllboni  nH  Frtteliten,  not  deren  Mitte  vledemn  4«r 
charakteristische  Pinienapfel  lierrorrag;t.  Auf  den  blätter^ 
artigen  Anslaufem  der  Trager  beündeii  sieb  «■  jeder  Mte 
drei  V9gel,  die  aneli  hier  rflekslclittteh  Ihrer  Bfidmig  den 
Raben  oder  der  Krähe  gleichen  Die  linke  Seitenwand 
aber  bietet  uns  eine  bisher  noch  nicht  vor^ekonunene  Ver- 
sierottg»  naniich  ciaeii  nit  Blattern  und  Tranbea  yeraehenen 
Rehensweig,  an  deagen  Pviae  s«rei  grosse  FSgel  sich 
befinden,  die  unstreKig^  der  Familie  der  Sumpfvögel  ange- 
hören und  wohl  als  StOrche  gedeutet  werden  dürften*  Trau- 
ben sind  neines  Wissens  als  Synboi  anf  Matronensteinen  bis 
jetct  noch  nicht  vorg:ekonnen ;  sie  gehdren  allerdings  wa 
den  Erzeu«:nissen  des  Feld-  und  Gartenbaues  und  finden  da- 
rum mit  Aecht  auf  denselben  eine  passende  Stelle.  Wenn 
wir  aber  nun  wissen^  dass  der  Weinbau  in  Oaliien  erst  dudi 
Prohns  eingeführt  wurde  und  sn  einigen  Ansehen  gelangte, 
iMid  wenn  wir  fernerhin  bedenken,  dass  die  auf  den  Seiten- 
flaciieo  dargestellten  Frachte  wohl  zu  den  gewOhnUcben 
Optegahen  gehürten»  weldie  lie  Laadleute  den  feldsohinMip 
den  MtttiefB  anf  ibren  Altaren  darhnditea,  so  ddrfle  n». 
gekehrt  daraus  zu  schliessen  sein,  dass  jener  Stein  nicht  vor 
den  Bade  des  dritteu  Jahrbuaderta  gesetst  worden  sei* 

Der  Ittnfle  Stein  neigt  uns  nur  eine  Scileawand  und 
zwar  die  rechte,  wekhe  nii  iinin  Mn  veiiievta  FQUionie 

Aadi  Araber  Auiden  wir  dleteo  Vogel  auf  einem  den  Ve^tintAhent- 
■eben  Manroncn  gewManitn  8lelne  uns  StHfieb.       Beft  JUUU* 

8.  la.  f  i. 
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▼eiMka  |g|^  Unter  Aepfelii  und  Birnen  ragt  auch  hier  der 
Mtber  iMch  itthselhafte  Pinieoa^fel  iu  der  JHitte  hervor; 
awericn  aber  hangt  eine  sdidn  itarbeitete  Oeirtcaibre 

zur  Seite  herab. 

Die  ersten  den  Veteranfhischen  Mtlttem  gewidmeten 
Steina  wvrto  ini  Jahre  1841  bei  Gddesheim  (Goibbeii)  auf- 
gefondeD  lud  ron  Dr.  Lerach  in  Heft  XII.  S.d7.  dieser  Jahrbu 
naher  beschrieben.  Es  sißd  nicht  weniger  als  7,  so  dass 
nunmehr  10  diesen  Matronen  geweihte  InschriÜeB  uns  ?or- 
liegep.  Wenn  JUecscb  dareh  den  Namensklaog  verleitet^  die- 
selben auf  eastra  vetera  beaog ,  so  kann  ieh  dieser  Ansicht, 
gegen  die  ich  inic!i  btreils  in  U.  XXIII.  S.  61.  Note  1  aiis- 
l^esp rocheil ,  schon  ans  dem  Grunde  nicht  beipflichten,  weil 
das  alte  Vet^  selbst  keine  Votivsteine  dieser  MOtter  aa£* 
anweisen  bat.  Von  grosser  Bedeutung  scbetnt  mir  ausserdem 
der  Umstand,  dass  die  Fundstelle  bei  Gödesheim  von  der 
nnarigen  am  Pützberge  kaum  15  Minuten  entfernt  liegt ;  es 
ist  somit  klar,  dass  die  su  beiden  Grabstätten  verwendeten 
Steine  aus  einer  und  lersslben  nabe  gelegenen  rdmisehen 
Niederlassung  entuoromen  wurden;  andererseits  aber  werden 
wir  wiederum  nacf)drücklich  daran  erinnert ,  wie  riel  daran 
gelegen  sei^  liet  Mittlicilnng  von  Insebriften  und  sonstigen 
Denkmälern  die  Fundorte  genau  anzugeben. 

Commern  iW. 

A«  Bioib 
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Der  fiohl  wollen  den  Güte  des  Gymnasialdirectors  Herrn 
Dr.  Kiesel  in  Düsseldorf  verdanke  ich  eine  Copie  von  zwei 
iiodi  unedirUa  Kölnischen  Inscliriften.  Die  Steioplattet  a«f 
ilerea  awei  breiten  Seitea  die  Orabscliriften  nebst  darOber 

angebracht«  ti  bildlichen  Darstellun«^en  sich  befiiHien  ,  ist  im 
Besitze  des  Rcutners  Herrn  Anno  Etzweiler,  welcher  die- 
selbe im  Jahre  1854  beim  Neubau  seines  iu  KOla  ayf  St. 
Cuniberto-Kloster  gclr^n  uea  Haases  gefandea  hat.  Nähere 
Besprechung  bleibt  vorbehalten ;  &kv  jeizi  wird  nur  einfache 
VerdlTeatlichung  beabsichtigt. 

1. 

D*M*€*lVL*MATEaMVS 
VBT*  BX  '  LEG  •  !•  H*  VIVS  •  S»l 

T**  MARINE  MARCELLINAE 
COlIVGl  •  DVLCISSIME 
AVii  CA&TlS5ilu£  •  OBITAS  •  ¥  ' 

2. 

Aaf  der  gegeaaberstebeadea  Seite; 

D  LIBBRAUNIO  *  M 

PROBINO  •  TRIBVNO 
PR^TORIANO  T 

LlBERALllliE  PRO 

BINAR  •  P1LIAE  •  eIiVS  RAR 

BARLNA  •  ACCEPTA  •  M 

AEITO  T  •  FILliE  OBltS 
Dftrea,  April  1B67. 

WB'.  Willi.  achniMa« 
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^\x(\)cn^efd)\(i^U  tJer  ^'dirortj,  von  Dr.  €.  X  Otlpki-,  prnf.  Iii?r 
^^rut.  an  l>rr  |9iid)f4)titr  prrn.  dri/lcc  'i^\^tti :  ^izä^eu^s^d^it^it  \>et 
^i^meii  untrr  In  Homrr-,  Burgunbr?-  »iili  ^U»iiiiieR(|crrf4afU 
fm,  l^fflig  9«l|pf4rn  1850.  8.  (Umiirl  p.  V— XII ; 
^i(HiltMft|H0f  p. XIII--XV1;  JlbttüM.  9.3—114 ;  €tm$> 2M.) 

El  ist  eio  wohlthiieBiles  GefQhl ,  in  dtesen  Tafen ,  da 

Alles  bald  iiur  vom  Dampf  und  IVIammon  getrieben  zu  wer- 
4ea  scheint 9  lUerariscIie  Geistesprodukte  hervortreten  xu  se- 
licB  y  welche  too  erastcn  Foncbedleiss  ZeagniM  geben, 
mal  wenn  solcher,  wie  es  bei  vorltegendeni  Weriie  4er  Fall 
ist ,  auf  die  vaterländisehe  ^eschiehttiche  Eiitwicklniig:  des 
Christeathums  gerichtet  ist,  das  heisst;  derjeaigcn  geistigen 
fieweg^aaf  des  Itoiscbengeachlechtoi  g^fcn  welche  all'  daa 
hentige  Weltgetriebe  wie  ein  grosses  MarktgelOainid ,  oder 
\Ao  es  sich  selbstherrlich  dtlnkt,  als  baares  Narrentheyding 
erscheint.  Man  ist  es  daiier  sowohl  dem  gelelirteu  Verfasser 
ala  den  dabei  iateressirten  Publihiun  acbnidify  obiges  Werfci 
so  weit  es  bis  jetst  erschienen ,  anr  Öffentlichen  Renatnisa 
au  bringen,  indem  dasselbe  bisher,  unseres  Wissens,  ausser 
der  Bttchbandleranaeige  keinerlei  Meldung  erfahren  hat.  — 
Der  vorliegende  erat«  Tfaeil ,  welcher  die  Zeitrftuoie  der  Rd* 
mer-,  Burgunder-  und  Alemannenherrschaft  umfasst,  han- 
delt in  drei  Uauptabschiiitttn  von  der  Gründung  des 
Cbriatonthuma  ($.8-306),  yon  der  ülrchenrer» 
faaanng  (9.  3d3)  und  von  den  Innern  Kirchen* 
Verhältnissen  (S.  3ii— 114).  —  Was  nuü  vorerst  die 
Geschichte  der  Gründung  des  Qiristenthuros  in  der  Schwein 

MriAt  wdcka  der  Vit  in  Fomi  «aar  gcographischm  Vor« 
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breitungfsg^eschichte  giebt ,  so  muss  demselben  das  Zeugnis«? 
gegeben  wcifieii,  dass  er  hiefflr  mit  grossem  Fleiss  und  mit 
diirchdringenden  fkimMmk  Naulittiai»  w»  chronistiscbe 
UeberKeferufig ,  Legeoile  mid  Alterthamsforschuiig  an  lic 
Haifd  gebea  konnten.  Ohne  das  reiche  Detail  der  Untersu- 
chungen erschöpfen  2U  wollen,  begnfigen  wir  uns  hier,  tu 
nfge  ffmiptpankfe  kerrorsoheben.  Neben  den  gediegensten 
Brortemngen  Ober  die  Serien  der  Bischöfe  von  Genf  (S. 
7— »I),  Wallis  (S.  94—108),  Aveuticum  (S.  138-142), 
Vüidontssa  (S.  105-197)»  Cbar  (&  267—263)  uad  y4NI 
Ranrnden  (S.  S83— 888),  finden  wir  hier  die  schätzbarsten 
kritischen  Untersuchungen  Ober  die  grosse  Milrtyrer-Legende 
von  der  thetrilischen  Legion  (S.  50 — 85) ,  wie  über  die 
Zwciglcgendtn  ma  ürsus,  Victor  (S.  1«8— '171)  und  Verena 
(&  170--187),  yon  IMx  »I  Regria  <a  197-408),  von 

Ursula  und  den  eiiftausend  Jungfrauen  (S.  2B8  282)  ,  so-» 
dann  über  die  Legenden  von  den  Missionarien  Beatus  und 
JoolMi  (S.  ai8--a8a),  VMoUn  (&  S8i--a06),  Lnchn  (a 
M»— 459)  A.  m.  Wekm  sehMnlaro  Uniersvchanfon  be^ 
treffen  die  Lage  der  durch  ein  Coucil  berühmt  gewordenen 
alten  Kpaona  (S.  läö-i:^),  die  Sage  tlber  die  Einigen- 
kiroke  nn  Tbanmeo  (S.  988^938)  und  iber  den  lUaer- 
jsug  der  Uarterwaldncr  (B.  888  Hl).  Wird  hierbet  der  Wahr* 
keitsgehalt  aMherlKömmlicher  Uebertiefeningen  mitunter  auf 
Null  reduifiirt ,  so  compensirt  diesen  Ausfall  der  Vf.  reich* 
iich  daduroh,  dass  er  die  einscktagigcn  Ergebnisse  der  AI* 
tfflhuBsforBcfaiing  fir  oeineo  Sweek  geschickt  benntit  und 
fruchtbar  zu  machen  weis?!.  her  gehören  die  Erörtenin* 
gen  über  die  altchristlictiea  Funde  von  Genf  (S.  6  f.  32  f. 
t67f.),  Sitten  (S.  86&) ,  aus  dem  Waadtlande  (S.  8  f.  187  & 
wo  die  so  interessanten  DanMsbüder  auf  OHrtelfrlaquen  nur 
Sprache  kommen),  sodann  von  Ins  (S.  160  f.),  vom  lloberg 
kil  fiulothusn  (Sw  Ii8i8  f.),  von  Basel  (S.  288  f.),  Baselaugst 

(&  888  r.>  wd  binBon»  hi  Kuufoa  atrich  (Si  tf4  t}^ 
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afterthümliclier  Funde  als  in  dem  der  Sagen  noch  auf  wei- 
tere, von  den  Vf.  WMilger  leicbtet»  Sfnm  AsflUif» 
iM  CbiiiiMilJMM  !•  SdnrcM.  Ii  eninrer  BMidMUg 
t  fehOrta  Meher  Alterlhorosreste  aus  dem  röBischen  Waffen« 
f  laU  der  Enge  -  Halbinsel  bei  Bern :  ein  Bodenstück  eines 
GkagefkMM  mk  g ItidibAlkiKm  RetiefkraMi  wm4.  FnfMrate 
f M  vtther  lern  coKa ,  weicht  sviacfa»  den  Mint  ihrrni 
blaigeB  Stenpelomamenten  eoncontrischcr  Kreise  als  höchst 
seltene  Zulbat  kleine  eingeritzte  lüreuze  tragen,  die  mit  den 
baufig,  wtbl  Dur  tniMieiiUriscJi  rngt^imäUm  Sdiittgknuca 
■icfats  gcmeui  haben.  Weilar  ahid  Utr  m  beaehien:  eh»» 
aiaUf^e  Rirchen  mit  Begräbnissplätzen,  deren  unterste  Schich- 
ten heidnische  Grabfunde  aufweisen ,  SL  IL  auf  dem  Bütten* 
bttf  (ih.  JLB.  B  Der  Kanton  Bern»  Mrtifiianeb-I«imvn» 
fÜMb  hAMhrieben  reo  Alb.  Jahn.  Bern  IBM  &  07) ,  mi 
■ach  neueren  Entdeckungen  an  der  KB.  356  beaeichneten 
Stelle  bei  Ober-Ijjtaa.  Im  Gebiet  der  Sagen  sind  solche  m 
baadHen,  welche  van  dner  feindlichen  oder  nehr  neciMnMD» 
doenicn  Bertthrnng  des  ChrietenlhnaB  ant  heidnieche»  We* 
sen  Kunde  gebeu ,  somit  in  die  Zeiten  der  Gründung  des 
erstem  hinaufreichen,  wie  die  Sagen  von  Coiiflikten  mit  dem 
TcaM  bei  «rOaduDg  ves  Kirchen  (vfU  KB*  B.  BOO  Ama, 
Bfaaienetein  md  Binigen ;  S.  999  £  Bt  Stefan;  B«  BdS 
Detzigen;  S.  Vtchigen)  ,  sowie  die  vom  Vf.  S.  238  be- 
ribrlen^  aber  nicht  gehörig  ausgebeuLeten  Sagen  vom  Fixi« 
M  vnn  KircbateUen  durch  freigelaeiene  Ocibsen  (vgl.  KB» 
B.  999  fit  Stepbnn,  &  395  Grindelwald;  Btaaenalein  hei 
(äiii^ke  S.  gehört  nicht  hieher^  wohl  aber  Chrischüua 
S.  277).  Der  zweite  Uauptabschuitt  (Kirchen verlassung 
dm  Bcbweii)  behnndell  die  felitaachen  Znsttlede  der  alten 
fiehweln  naier  der  Rimer.  (8.  mr-^W}  md  BMrgmidev-> 
iierrschaft  (327—343:  Verhältnisse  des  Clerus  zur  Staats- 

■acli^  nnd  Im  emb^  BiiiceanaverbitUnieaeju  Oar  dhttv  Maufi« 
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ubieliBiU  (Gcachiehte  dar  ioMfA  ILIrcheimtoltaisse)  eror- 
tert  dk  allgefflelnen  CalCaraatfimde  (944^3&8),  todauB  die 

iiiiieiü  religiösen  Verhältnisse  (352—407) ,  w  obei  die  christ- 
Ucke  licbre  unter  der  Reactioa  der  heidnischen  Götterlehre 
(86d-*889),  der  ehiittliehe  Calti»  unter  der  Reacthin  dce 
heidnischen  (389—397)  und  das  christliche  Leben  und  die 
Ikirchliche  Disziplin  (397 — 407)  dargestellt  wcrdeu.  —  Bei 
diesen  nwei  letstem  Hauptabschnitten  drttngt  sich  nun  vor« 
weg  die  Präge  auf:  war  es  nicht  xvrerlunSssigery  anstatt  Ui 
anachronistischer  Weise  hinter  die  Vcrbreituugsgeschichte  des 
Christenthums  zurOckzugreifen  (vgl.  Vomort  p.  X  sq.  und 
8.  die  politischen  und  CuUnmistAnde»  das  Priesterwe. 
sen,  die  heidnische  Gotterlehre  und  den  heidnischen  Odt 
der  aheji  Schweiz  vorausgehen  und  auf  dem  der^^eslalt  ge- 
wonnenen festen  Grund  und  Boden  die  Verbreitung  desChri- 
sienthuns  in  der  Schweis  sich  entuiclieln  su  lassen!  Bs 
konnte  dann  Immerhin  In  einem  letsten  Abschnitte  mit  der 
christlichen  Kirchenverfassun«;  und  den  christlich-kirchlichen 
Verhftltuissen  unter  Rücksicht  auf  jene  Factoren  geschlost^en 
werden.  So  wie  der  Stolf  nunmehr  vertheüt  ist,  wird  man 
statt  der  in  der  Binfeitung  (S.  8  f.)  gegebenen  culturhisto- 
riscben  Andeutungen  lieber  die  Erörterungen  des  \(.  über 
obige  Punkte  vorausgeschickt  wünschen.  So  viel  über  die 
Anwendung  des  Stoffes.  Das  Maasa  desselben  betreifend, 
dttrHe  die  Darstellung  der  rltanlseh-helvetisehen  Gdtterlehre, 
flQr  den  Zw  <  (  k  der  Schrift  eiwas  weillkufijr  scheinen.  Ab- 
gesehen von  diesen  Aussteilungen,  bieten  aber  diese  letztem 
Tbeile  der  Schrift  vielfache  Belehrung  über  die  wiclitifstea 
«ultur-  und  reli^Monsbistorischen  Fragen  in  Betreff  der  alten 
Schweiz ,  und  es  wird  jeder  gebildete  Leser  diesen  eben  so 
gelelirten  als  lichtvollen  üntersucbungen  mit  dem  lebhaflo« 
sten  Interesse  folgen.  Mit  grossem  Fleiss  hat  der  Vt  auch 
hier  die  vat(  rländische  Alterthumswissenschaft  in  ihrem  gan- 
mi  VmfaBg  |  soicru  sie  Alterthttmcr  und  Culturiiistorie  g e« 
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meiüsm  umhaBi^  sich  m  Nnts«  geoMcbi.  Bd  Erl^rtenuig 
ntaiiwb-hdTetiacliea  Oi^tterldm  ifetitm      B.  vom  ber- 

■iseb-kantODalen  AKerthumsrunilen  auf^refflhrt :  das  im  Badii* 
holz  bei  Thun  aufgestellte  Beleniidrild  von  Wyl  S.  960  f. 
(vgl.  KB.  401  f.  wad  ihe  daaelbst  p«  XXil  MgefftiurteB  AI. 
tertlHIiiier  der  Schweis  8.  6) ,  der  Millifif  -  «nd  Dianakopf 
von  Almendtngen  bei  Thun  S.  370  (KB.  255  f.),  die  Diana 
von  GrAchwyl  S.  370  f.  (vgl.  die  daselbst  angeführte  Ab- 
haadlnag  des  Referenten  in  den  Mittbeilungen  der  Zircher 
anliqnftr.  Gesellseb.  Bd.  7 ,  Heft  8) ,  die  Opferbeilehen  von 
Almendingen  bei  Thun  aiit  den  Autschriften  matribus,  uia» 
tronis  S.  374  (KB.  256  f.),  die  Statuetten  der  Localgott- 
tieften  Kart»  und  Artio  von  fflari  bei  Bern  S.  37f  t  (RB. 
991  f.).  Welter  gehören  bleher  die  Andentnngen  tiberheid. 
nischen  Volksaberglauben  S.  383  (Teufel  in  Eichwäldero, 
EB.  82;  Verehrung  der  Mistel,  Abhandi.  des  hist.  Ver.  des 
Kant  Bern  I,  9,  213 ;  Hexen  -  Bmidinnen  JKB.  19)  und  die 
ümsetcung  heidnfseber  Gottbeiten  in  cbristliebe  8.  881  f. 
(KB.  273.  32i.  :?28  f.),  so  wie  die  Bemerkunp^en  über  den 
celtiscben  Cultus  S.  389  f.,  welchen  Gegenstand  eine  dem« 
aadiat  SU  publidrende  Abbandlung  des  Referenten  Aber  die 
ealtvrtiistoriflche  Bedeutung  der  helvetischen  Alterthttmer,  Im 
Sinne  der  Andeutungen  des  Vf.  S.  345,  entwickelt. 

Wir  schlleaBen  diese  Anaeige  mit  dem  aufhclitigeu  Wun- 
sehe,  im  der  verdienstvollo  daa  Publifcmn  recht  bald 
mit  den  im  Vorwort  p.  X  versprochenen  nwel  folgenden 
Theilen  seines  trefflichen  Werks  beschenken  mOge.  Es  wer- 
den  ikselbett  den  Auabau  der  acbweiieriecheo  Rirche  unter 
der  frankischen  und  neubnrgnndiadien  Hmachaftf  der  Rai^  . 
ser-  und  Selbstständigkeitszeit  erzählen  (Vorw.  p.  X). 

Bern. 
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2.  Efbfr  tiic  iQauöuriun,  kfoiiörrö  über  Vit  tjauöurncn  unm  Al- 
hmt-^tbiv^t^  üon  Dr.  (©.  €.  £.       ^  ßro^I^crjogl.  rnfklen- 

9itclUor      gra^l)er390l.  StUrrtf^mcrfammhinsm  t^u 

^d^tomn  1856.. 

(B.  hiena  die  Abbildungen  auf  Taf.  VI^  Fig.i^4.) 

Unter  HausurtH  n  werden  hier  solche  Graburnen  o4ef 
OMitarien  venUandeiiy  wdche  durch  ihre  iaesUit  an  die  al- 
UstNi  flaiifcr  der  Oenlidiai  ertoneni,  oder  dieaea  ähnlich 
«od  nachgebildet  sind*  MeA^abl  derselbea  bt  Usber  eine 
sehr  geriuge  und  die  Orte,  wo  dieselben  aufgefunden  wor* 
den,  sind  weit  von  einaiider  eatlegea«  Herr  Ik.  Lisch  hal 
aiflii  das  Vordienet  erworben,  dieselben  in  dem  vorgeaannlea 
Aufsätze  nicht  blos  aufzuaahlen,  sondern  sie  uns  auch  durch 
getreue  Holzschnitte  vor  die  Anscliaiiuug  zu  bringen.  Hier- 
nach warde  in  Jahre  ISSe  eioe  solche  sa  Barg  Chemaita  ta 
Tharingen  gefaadea  (Fig.  2) ;  eiae  andere,  der  voryenaaatea 
völlig  Ahnliche,  fand  di  i  Klinig  F  r  e  d  e  i  i  k  Ml.  vmi  Dänemark 
während  seines  Aufenthaltes  auf  der  Insel  Bornhalm  im 
Jahre  1833;  die  dntta  eatdeckto  der  Archivsefc^tftr «  0r. 
Beyer  ia  eiaeai  Ke^elgrabe  aa  fiiekiadiemarli  bei  Paidiiai 
im  Jahre  1887  (Ki^j.  3)  ;  dann  im  Jahre  18  Ji)  \\  urde  eine  an- 
dere bei  Aschersiehca  ausgegraben,  die  sich  gegen wärüg  in 
dem  kdaigi.  Maaeam  aa  BerUa  beiladet  (Fig.d),  J)ie  fflnfie 
Urne  dieser  Art  befaad  sich  in  der  gräflich  Maaster'sebea 
Safflmlun<r  zu  Hannover;  sie  ist  zu  Klus  iu  der  Nttbe  voa 
Halberstadt  gefuadea  wordea. 

Die  hier  aafffesAhKen  Uraea  siad  ha  Allf^emeiBea  ia  der 
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Form  von  einander  verschiedeO|  alleui  es  ist  bei  dieser  Ver^ 
aduedenheU  mcbl  «u  YeriLemien«  im  sie  w  4ie  altesUn  Hau- 
•er  des  Hördens  eriimeni«  ^^Wirfl  nan  cineo  vergleiehevdeft 
Blick,  sagt  Herr  Dr.  Lisch,  auf  die  GesUlt  aller  dieser  Ur- 
Aeo,  so  drängt  es  sich  unwiiULttrlicb  auf,  dass  sie  die  käki- 
wickelniig  des  allen  Wohahanses  darstelkiL  DieVAlfceTi  ittt 
ia  eiacffl  Ton  der  nM>denieii  Bildimg  entfemlcD  Znatande  le« 
ben,  pflegten  in  der  Reo^cl  runde  Häuser  mit  einem  kuppel- 
fürmigen  ZeUdache  zu  iiabea>  das  Haus  war  eine  Naclil»iU 
doDS  Zeltes.  So  haben  noch  joUt  viele  Völker  Afdka'a 
nmde  Hfltleii  mt  kegelförmigem  Dache  (vgl.  Weiss  Ko- 
sturnkunde.  Stuttgart  1855.  I.  S.  18.)  Die  älteste  Form  des 
Hauses  geben  ohne  Zweifel  die  Urnen  von  Burg-Chemnitv 
«ad  Rftttne,  velcbe  dieThilre  im  Dache  habeUi  wie  dieWoh* 
Bungeo  ungebildeter  Volker  oft  die  Thttre  im  Daehe  haben 
zum  Schulze  gegen  wilde  Tliicre;  mau  »lieg  auf  Leitern 
luueia,  weldie  man  nach  sich  «og,  und  so  war  man  dnroh 
die  .  Steilen  9  gladen  Wände  mehr  gesichert*  JOoger  sM  ri* 
eher  diejenigen  runden  Häuser,  wie  die  Urnen  von  Kiekiudie- 
mark  und  Klus,  welche  die  Tbürc  iu  der  Seitenwand  haben* 
Uas  jangate  Bans  wird  wohl  durch  die  Urne  von  Aschenle» 
bea  dargestellt;  dieses  Haus  war  Tiereckig,  mit  hohem»  stei« 
lern  Strohdache,  ein  überraschendes  \  orbild  der  jetzigen  ge- 
nagen  Laudiiäuser^  ^) ,  d.  h.  Dorfhütteu.  Zur  Bestätigung 
dieser  Ansicht  beruft  man  sich  auf  die  Antoniniissftula  gm  Km, 
üf  welcher  geimanisch^  ilttusar  abfebildal  sind,  und  die  mit 
iltü)  bezeichneten  eine  nicht  2u  verkennende  Adiiilichkeit  ha- 
ben, wie  sich  nanientlicb  aus  Mont/aucon»  hei  dem  wir  mne 
AbWdwig  te  gcnannteo  Slinle  haboa  t  nnsweiMfaiift  heV'- 
aamteUt 

Mit  diesen  Funden  stellt  der  Verfasser  einen  andern 
«Wammen,  4er  im  Jahre  19^7  an  AIhnn«  ßetogOi  an  dem 
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Wege  TOB  Castel  Gaadolfo  nach  Marino,  etwa  vier  Stimden 
roll  Rom,  gemacht  worden  ist.  Bier  wurden  ia  dem  genannten 
Jahre  viele  der  lie^eichneten  Hansornen,  nnd  swar  in  einer  Fels- 
spalte gefunden ,  welche  von  neu  angewachsener  Kf  Isbildun«r 
ttberdeclit  gewesen  sein  soll.  Eine  dieser  Urnen  ist  von  dem 
Professor  Dr.  Gerhard  far  das  ROuigl.  Mnseam  in  Berlin 
erworben  worden,  und  wird  dort  in  derTerracottensammfnng 
aufbewahrt.  Herr  Dr.  Lisch  hat  dieselbe  (S.  Fig.  i)  ebenfalls 
abbilden  lassen ;  er  vergleicht  sie  mit  den  germanischen  Baus* 
vmen,  nnd  wenn  er  auch  nicht  der  Meinung  des  Alessan« 
dro  oder  Filippo  Visconti  ist,  welche  die  Urnen  für  im- 
tidiluvianisch  erklart  haben  sollen,  so  schreibt  er  denselben 
doch  ein  sehr  hohes  Alter  zu  und  scheint  nicht  abgeneigt, 
sie  in  eine  Zeit  au  versetaen,  wo  die  Kultur  aller  europäi- 
schen Länder  auf  einer  und  demselben  Linie  gestanden  habe, 
d.  h.  wo  alle  Lander  Europa's  auf  der  gleichen  Linie  der 
Barbarei  gestanden !  Sp&testens  aber  sollen  dieselben  in  die 
Zeit  der  rdmischen  Könige  heraufreichen.  Herr  Dr.  Lisch 
beruft  sich  fOr  seine  Ansicht  namentlich  auf  dir  enn^Hschen 
Archäolo-^'pu ,  auf  die  Aufseher  des  Brittischen  Museums.  In 
dem  Kataloge  Ober  die  griechischen  und  etrushischen  Vasen 
hdsst  es  also:  N.  1.  Oval  vase  .  .  .  In  the  form  of  the  tn- 
gurium  of  rnstic  colta^e  of  the  early  inhabitants  of  Italy  .  .  . 
This  iuteresting  specimen  of  the  earlies  ilalian  ficüle  ort 
was  found  in  1817  in  the  Monte  Albane,  etc. 

Aber  trots  der  Grtade  und  der  Autoritlten  des  Herrn 
Dl.  Lisch  können  wir  seine  Ansicht  von  dem  Alter  und 
der  Bedeutuag  dieser  Urnen  nicht  zu  der  unsrigen  machen. 
Wir  können  an  dieser  Stelle  keine  nähere  Untersuchung  über 
den  Albaner  Fund  anstellen,  wir  wollen  den  Zweifeln,  wel- 
che die  Naturkundi^en  über  die  an  der  bezeichneten  Stelle 
neu  angewachsene  Kelsbildun«^  erheben  könnten,  mit  der  Be- 
merkung entgegentreten,  dass  Regen  und  Wind  an  die  Stelle 
der  Thatigkdt  des  l&ngst  erloschenen  Vulkans  getreten,  dass 
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ftllMabli«^Aüiisf efillt  «B^  gesddMstn  Nih« ,  mii  wollea  deo 

gaajeii  Fund  als  iimv  crdttchüg  nach  allen  Seiten  ancrkeuaeu ; 
aber  aych  daoa  folgt  iiieiii  ßm  dieser  ThaUftcbe,  waa  Herr 
Dr.  Lisch  «os  ^enethen  schKcsst  Uossra  ttrtede  Ar 
diese  BcbtvplwfT  sunI  Jicse. 

Man  stellt  nicht  in  Abrede,  dass  die  Ttipferkuust  von 
aehr  mhea  Aaftagoi  hei  deo  Geraumea  Miif  eg«o|;ea  ist|  dass 
sie  YOB  4sm  Rohen  nid  UnToUkioniflieiieo  Mum  VolÜMMMm  ' 
Dod  KanstHertlgen  fartgeschritfea  ist;  ein  solcher  Fortschritt 
ISsst  sich  auch  bei  den  germanischen  Urnen  positiv  nachwei« 
sea.  Diese  ILosst  heweisei  «her,  dass  sie  scImb  Portschrilte 
fCBNMbt,  sobald  ^  es  mleniiHt,'  iber  das  daiMhe  Be* 
dürfuiss  hinauszugehen  und  der  Urne  eine  Form  zu  geben, 
die  mit  ibreoi  nächsten  Zwecke  nicht  uothwendig  Verbundes 
ist  Weu  wir  nn  irgend  eiae  Urse  treffea,  welche  die 
Fem  eiacB  Oebiiides  cder  eines  Hanses  hat ,  weiehe  diese 
Form  lediglich  als  Schmuck  trägt,  so  begegnen  wir  einem 
Fortschritte  der  Topferkunst.  Ferner,  ein  rohes  Volk,  wel- 
ches die  Leichen  der  Veisterhenen  Tcrbrenat  und  die  Uebcr« 
resle  4erselhen  erst  in  Steinen ,  dann  in  Urnen  anfbewahrt, 
verw  endet  die  Urne  schlechthin,  ohne  ihr  eine  besondere  syni. 
belische  Form  2u  geben;  fertigt  es  hingegen  besondere  Ur- 
sen na  difscn  Zwecke  an,  gibt  es  diesen  Urnen  die  Fem 
ehMs  Wobnhavses ,  na  aneh  den  Todten  sich  fortlebend  ui 
diesem  Hause  zit  denken ,  so  erkennen  wir  auch  darin 
einen  Fortschritt  der  Kunst  und  eine  spatere  Zeit,  wel« 
eher  diese  Thongefitese  angefat^ren.  Wie  weit  diese  Thon* 
^'efiese  in  die  gcraanische  Uraelt  anrUckreiclien «  Iftsst  sich 
gar  nicht,  oder  doch  nur  sehr  allgemein  bestimmen ;  dass  sie 
aber  bis  zu  der  Verktindigung  des  Christen thums  in  Germa- 
aicn  herabreichen»  das  ist  nnbesweifielty  und  die  Jahrhanderte, 
^e  scttden ,  nanenf lieh  In  den  nlMllcben  Uentscliland  ver» 
lossen,  lassen  sich  leicht  »Mm»  ... 
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iliM  4en  Aftuier  Pinile  in  tdiHesm,  dmdlpe  itauie 

aus  einer  Zei(,  ia  welcher  Italien  und  Deutschland  auf  der- 
selben Bildungsstufe  gestanden,  halten  wir  ftir  volikomaiea 
«anliatigy  mid  sdM  il»  Annahaitt^  diese  flattrafnmi  gekllr* 
Im  elnm  hohen  Alter  an,  ffir  ftnsterst  gtwhgi,  in  Albane 
sao^t  man:  nun  hirondeUa  non  fa  primavera,  auch  aus  diesem 
rereiozelten  Ftmde  lasst  sich  kein  allgemeiner  Schiuss  nie- 
hen.  fichenPreC  Gerbnrd  InBerHnhatte  dieMehiODf  ans* 
gespreehen  eder  gebilligt,  dass  j^jene  seltsame  MtlelifefHi 
als  eine  für  rhäfische  SoMafen  der  Kaiserzeit  mit  Erinne- 
rung an  ihre  beimatblichen  Formen  gewählte  Abweichung 
von  der  Perm  sonstiger  Asehenkrdge  nn  betraehten  sei;* 
und  wenn  Herr  Dr.  LI  seh  diese  BriLlftmng  irerwirft,  se 
treten  wir  ihm  insofern  bei,  als  wir  in  derselben  fftr  die  An- 
nahme, dasa  jene  Albaner  Urnen  gerade  itou  rhMischen  Sal^ 
4äten  und  tut  KMserzHt  verfertigt  seien,  keine  anderen 
Ordnde,  als  die  biose  lllaglichkeit  finden ,  aber  diese  Erklä- 
rung des  Betrn  Prof.  Gerhard  ist  ohne  diese  nähere  Be- 
stimmongen  vollkommen  aosreicbend.  Denn  wamm  aoOte 
nieht  irgend  eine  AbtbeHnng  germanischer  Soldaten ,  die  ka 
römischen  Heere  dienten,  ihre  eig:enthümlichei)  Gebrauche  hvk 
der  Bestattnng  ihrer  Todten  beibehalten  haben  ?  Herr  Dr. 
Iiis  eh  wendet  ein,  es  sei  nicht  ghinbliebi  dass  rhatische  Sol- 
daten skh  die  Mfthe  sollten  gegeben  haben»  auf  Hne  veral- 
tete nnd  sehr  schwierige  Weise  ihre  Urnen  ans  freier  Hand 
SU  machen  und  am  offenen  Feder  zu  diirren,  wahrend  sie  sich 
jede  beliebige  form  bei  aahlreichen  Tdpfem  um  ein  billigea 
bestellen  konnten.*  Aber  ist  es  denn  so  undenkbar,  iass 
diese  Soldaten,  ob  rhaiisclie  oder  sonstige  Soldaten  des  Nor- 
dens, an  jener  Stelle  stationtrt  waren  zu  einer  Zeit,  wo  die 
nahheichen  Töpfereien  nicht  su  Ihrer  Verfügtong,  wo  sie 
ienidrt  oder  die  Arbeiter  gefHiehtet  waren?  Und  konnten 
diese  ^ermanlisehen  Soldaten  keine  religiösen  Grande  haben, 
die  beaetchneten  Urnen  auch  dann  mit  eigener  Hand  nnd 
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«Im Meile  m  verfertigen,  wenn  nmMmTitfhtütm  gWeh* 

seifig  auch  im  Betriebe  gewesen  wttren? 

Es  ist  begreiflich  y  dass  maa  bt-i  der  eriiebenen  i'rage 
MMkAal  9m  SoMalea  gedaebC  bat»  nail  wem  Ma  bei  aeidnä 
Vhigen  aehr  hiaig  aa  SeliaCen  ra  deike«  liat,  et  lat  dHe^ 
ses  doch  flieht  immtr  noiliwemlijf.  Wamm  sollan  mir  hier 
oiehC  an  germanische  Colonen  denken»  and  wanuii  solllea 
■eht  geiMiiiaoiM  Coloaea  dieae  Uma  Imbea  leilaügia 
blaaiB  f  Seil  Man  Aarel  lioma  die  limacliia  Uaor 
es  sich  ang^elegfo  sein ,  de  utsche  Colonen  in  die  römischen 
FroFiaaen  au  aiebea»  da  die  eingeberene  Bevölkerung  xu  aehr 
algcMNBMn  hatle»  am  ilaa  loden  aa  labaaea,  Haaderttnu 
awie  rm  Kriegiagefiuifeaea  dealaehar  AbataauMmg  pflaglea 
den  römischen  Bodm,  nicht  etwa  in  den  nea  erworbenen 
Laadem,  sondern  in  den  *  aiteu  ProFiasea  und  im  Bensen  dee 
ii«iacfcea  Aeichea  aelbet  Zaai  Baame  hcialB  kh  aM  aaC 
die  aoter  deaa  TM»  angeftfirtea  Sidlen  <).  Waina  hittia 
•olche  Colonen,  die  ihre  Sprache,  ihre  Religion  nicht 
glakh  fortwerfen  i&onalen,  ihre  Todtca  nidit  nach  ihrer  ktL^ 
ttiachen  Sitte  bestatten  aad  die  daaa  aOthigea  Uraea  aaah 
berliöaBnIiefaer  Vena  varfM^fea  aoilea?  Und  waraai  aaltea 
wir  mit  Herrn  Lisch  diese  Urnen  in  das  höchste  AUertbnn 
larilckversetaen  und  fihcrdiea  VawaaMntaangcn  machen,  die 
aatfiffiiaea  aad  aaerareiafieh  ahalf  Bs  ariNe  aiah  aaihat  aoch 
rcciiifertii^rn  lassen,  wenn  wir  die  Zeit,  wo  diese  örnea  vetu 
fertigt  wanden«  aeoh  tiefer  heribsetaten  und  ihnen  ein  nach 


1)  Dlo  Casstas  71.  II.  Capltolin.  ia  M.  Aat  c  94.  Treben.  Polllo 

in  Claad.  e.  9.  Zostm.  I.  68.  71.   Flav.  Yoplse.  c.  15.  Eume* 

niui  Paiiticyr,  Constaniio  Cnoiari  I.  Vivosqiie  nmne«  <G«th09) 
circn  MutiBtim,  Ilhei;iiinin«e  et  Pnrinam  K.'vJicn  op^iida,  i  ur»  cul- 
turos  cxterrainarU.  Amm.  MaroeUia.  dl^  8.       8.  Zaapt,  über 

^  irimatecha  flaMckelana  4cb  ^Monüs;  übeaasoias  arnsema 
18H.  1. 


Digitized  by  Google 


im    A  C.  R  iMch:  46er  die  Bmmmm:  betmieti 


jta^ra  MctoiebeiK   Gier  Milte  &  VttUurwu» 

deroDd^  in  ihren  seltsaneii  null  naiuiiffaliigei  Cmififvra- 
tionen  nicht  Raum  lassen,  um  einen  kleinen  Stamm,  um  eine 
Meto»  fyki  GmuMtii  an  der  bcfleidwcCeB  Stelle  verftber- 
febead  «nfinuidiMil  Sei  Meslriiui  finden  wir  da  Qp^ 
pifUm  Gallicnnumy  dessen  Ursprung  einer  Station  Galli- 
8cher  Soldateii  sugeschnebeii  wird,  iu  der  Nähe  von  Tibur, 
Smrhdmneo ,  ein  Naae,  der  von  einer  Herde  raabcriechcr 
taieenen  henUlirt,  welelie  avf  den  genannten  Beife  hnw- 
ten  und  die  Umgegend  brandschatzten,  ond  welche  eigenthüm- 
liche  Verhältnisse  die  Geschichte  des  Mittelalters  darbieiel, 
davon  lietet  die  Schwein  einen  Beweis.  Denn  im  AnÜMigc 
ta  16i  Jabrhnnderls  banste  in  der  Sebwein,  im  Bbeinthale 
derselben,  eine  -Horde  Saracenen,  welche  ron  den  Alpen,  wo 
sie  ihre  festen  PllUae  hatten,  herabstiegen,  Eaufleute  und  Pü- 
fsr  naipifindertcn  vnd  todteten,  welche  dleRIrcben  nnd&l^ 
ster  der  flmgegend  bis  nach  demOenfcnee  and  demWaadl- 
lande  u.  s.  w.  beraubten,  das  Vieh  aus  den  D(»rfern  wegtrieben, 
die  Bewohner  niedennetaelteo,  Knahen  und  IHadcben  isnfMr- 
ten,  lun  sie  als  Sklaven  an  verfcanfen,  und  die  Ddrfer  aelbat 
in  Asche  legten  *).  Deutsche  Könige  und  Kaiser  wussten  lange 
MBi  das  schmachvolle  und  blutige  Treiben  der  Saracenea, 
obae  dea  Frevel  ansrotlea  anköanenl 

Vm  die  AnfineilwunkciC  der  AlterihnnMfrennde  awlNr 
auf  diese  Hansurnen  liinzulenken ,  und  die  Vor^lcichiin^^ 
au  erleichtern,  haben  wir  die  betreffenden  Urnen  nach  der 
Scbiill  des  Herrn  Dr.  Lisch  aaf  Tafel  VL  Kg.  1.  S.  4  abbiU 
den  lassen.   Bei  dem  groasen  Reicbthnm  an  Urnen »  wekhe 


1)  fl.  Rein  au  Invasions  des  Sarrazins  en  France  et  de  France 
en  Savoic  ,  cn  Piemont  et  daos  la  Siiisse.  Paria  lb36.  u.  Ker- 
d in SQd  Keller,  der  Einfall  der  Saracenen  in  die  Scliwels 
an  ile  Mitte  des  10.  Mrteecris.  Seiioli  im  Vsfiaoe  der  an- 
ttqaarlseheB  OesellsohaA  ttiO. 
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«Mm  flünllktoi  whI  PriTtUSMMitaBfMi  bctitMD,  iit  m 

mdit  nowahnrchdiiHcli,  dass  es  auch  noch  andere  Exemplare 

gebe,  welflie  in  die  Kate<i^orie  der  so^enanntPii  Uaiisnrneii 
getoreii »  die  naii  aber  bisker  vaa  dieacr  Seite  Akbl  «ng»* 

Boas« 

Prof.  lir»  BrAU.fl« 
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Der  suent  diircb  M.  Haupt  vor  17  Jahren  der  Vergea« 

senheit  ciifrissene  'gute  Gerhard'  des  Rudolf  von  Ew«  erliäU 
schon  dadurch  einen  besoridt  ru  Werth  für  uns,  dass  *ler  Stoff 
kein  aus  Welschland  entiebnler,  sondern  acht  deutscher  ist, 
sodann  auch  weil  sich  diese  Sage  an  den  Grflnder  eines 
deutschen  Kaiseiliausi s,  an  Otto  (hier  der  *roUic'  genannt) 
knttpft  und  auf  Köln  und  dessen  frühe  Hand  eis  «jrösse  und 
grossartlgen  Verkehr  mit  England  hindeutet.  Der  unbekannten 
Quelle  dieser  durch  Schönheit  und  Neuheit  so  sehr  anspre- 
chenden Sa^e  hat  Hr.  Prof.  Simrock ,  dem  wir  schon  eine 
UffidiclUung  des  gulen  Gerhard  verduukc  n,  mit  Fleiss  iiaciiuf- 
forscht  und  schon  in  seinem  Handbuch  der  deutseben  Mythologie 
S.  dSd  ffg.  auf  die  mythischen  BesAge  derselben  and  auf 
ihren  Zusaromenhan^r  mit  einer  Reihe  deutscher  Märchen 
hingewiesen,  worin  eine  bisher  noch  übersehene  ethische  Seite 
des  deutschen  Heidenthums,  die  Pietät  gegen  die  Verstorbeneni 
ein  unerwartetes  Lieht  empfangt 

Diese  neue  Schrift  Simrock's  hat  sich  die  Aufgabe  ge- 
stellt, durch  genaue  Vergleichuug  aller  in  diesen  Kreis  ge- 
hangen Sagen  und  Märchen  diesen  ethischen  Charakter  nach- 
zuweisen, indem  sie  offienbaf  daranf  ahfielen,  hauptsichlich 
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kaiifuug  von  Oefanj^enen  anzuempfehlen. 

Der  Pias  des  Werkcheos  ist  ebea  00  i^ofach  als  sach- 
gcMlff.  Snergt  wM  der  InMt  gvtm  Gerliard  kntM 
berichtet,  und  da  in  demselben  ei^ntlich  swei  vmchMm 
Sagen  verbunden  sind,  die  eine  von  der  himmlischen  Stimme, 
die  dm  auf  idae  Werklieiiigkelt  j^odieaden  Haiser  OiW  aa 
lea  KavAaaiw  Taa  Kala  rarwebt,  die  aadere,  wdehe  dar 
Ratifmann  erzählt  unH  die  sich  auf  die  von  ihm  losgekanften 
BDd  freigegebeaen  Gefangenen  bezieht,  so  werden  beide  für 
Sick  bdtaahteC  «ad  lu  der  eiarakaiettdcn  Eraiblnag  'die  Ver* 
wiisaafr  das  Kaisers  darck  die  Stiauae  des  Vnfels  aa  des 
verdictiti^rn  Kaufmann  zwölf  analoge  Gesclücliten  erzUhlt 
von  denen  wir  'Paulus  und  Aatonivs,  die  ersten  Einsiedler^ 
*Almrias\  'Bichard  Lttweakeirs*,  kenroHiekea.  Bei  der  Mit- 
dlenmig^  der  siebzehn  die  eingerahmte  Erzfthlotig  eriautem- 
dea  Sagen  werden  die  aus  dem  Munde  des  Volkes  erst  ganz 
ttcaerdinf s  aafgesehnebeaea  Mardiea  varaagestelll,  weH  sick 
h  Ibaea  tom  der  iftestea  Gestalt  der  Sage  eia  reiaeres  BiU 

Itwahrt  hat  als  in  der  durch  höfische  Dichter  umj^tbildetrn 
oder  durch  religiöse  Befangenheit  entstellten  Voikssage.  N.  6. 
*dir  dankkare  Todie\  r.  'der  gläserne  Berg\  10.  'Gedaaken 
«Wkea^  «ini  ei^ne  AttfaeicikBanften  des  Verf.,  H.  16.  *St. 
Nieolaus'  und  17.  'St  Katharina*  werden  au:i  einem  seltenen 
IMie  SicsAä  celi  hier  zuerst  mitgetheilt. 

Memo  BckKesst  sieh  nua  die  nähere  Vergleiekang  der 
üHgelkaittea  Sagea  aad  Marcfieu  mit  dem  guten  Geiliard, 
•ni  die  BrArtening  über  den  mythischen  Gelialt  derselben, 
welche  mit  eingehender  und  überzeii«^ender  Grtindlichkeü den 
Nachweis  führt,  dass  sie  sflnnitlick  ia  eiaer  altea  Gdtter- 
sag  e  waraeln  (Gerhard  selbst  wird  als  der  Todesgott  Odkiu 
gedeutet),  welcfic  zwar  nur  unvollständig  erhalten  ist,  aber 
aus  ihnen  ergänzt  werden  kann.  Das  Geweke  und  der  Zu« 
sasaaenliaBg  dieser  kier  vergliekeaeut  rielCuk  ms^kl^ageneii 
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17%  K.8mnHä:  Der  giUB.  Gerhard  «.  He  doM.  TodimL 

UDi  twiit8ldt«C<ii  tefteareihe,  ite  a^cr  mit  aiiiigfceit  im 
«ttlicliea  Kern  0MfftMteii  liat,  wird  in  einer  00  mannicfa- 

faltige  belehrenden  Weise  aufgeroilt  und  wieder  zusammm- 
g€ftt^t,  il«88  dicM  auch  dnreh  KUrbeH  tod  üinfacbbeit  der 
DaiBtelliuig  ansgAseiclmeCe  UntenocIiHng  jedem  Ftoade  der 
Mythologie  überhaupt  empfohlen  werden  kann.  Aus  dem 
hier  gewonnenen  liesultate  werden  wir  zugleich  auf  die  alte 
Cfeneinacliaft  der  indogemiaiiistAev  Vlttker  hiiigewieiea,  md 
mh  Recht  »achl  der  Verf.  darauf  aufiiieriteaiB,  daaa  die  rem 
ihm  mit  ihren  mannichfaltigen  Verzweigungen  bis  in  die 
älteste  Zeit  zurÜciLgeführte  deutsche  Sage  der  beste  Comraentar 
«u  den  bekaonlea  Henui'echeD  Zeiles  (Cam.IyS8):  'AI  tv, 
navta,  Fagae  ne  paree  malignus  arenae  Oiribas  et  capki  ia* 
humato  Particulam  dare'  bilde. 

Zum  Schlüsse  erlauben  wir  uns  noch  eine  in  diesen 
Kreis  eiasehlaf  code,  griechische  RraAhluig,  welche  der  A«f«* 
BCffksamkeit  des  sageakiindigen  Verf.  entgangen  ist»  nach- 
zutragen. Wir  meinen  den  von  Cicero  (de  divinat.  I,  27) 
erslüüten  Traum  des  Simoaides,  welcher  einen  nubestaltel 
Ungewerfenen  Todten  gesehen  und  beerdigt  hatte.  Als  er 
darauf  im  Sinne  hatte,  ein  Schiff  zu  besteigen ,  erschien  ihm 
der  Geist  des  von  ihm  Bestatteten  im  Traume  und  mahnte 
ihflt  die  Fahrt  nicht  ja  unternehmen»  weil  er  sonst  dovch 
Schiffbnich  nmkommen  wOrde.  Simenides,  der  Hahnnng  foU 
gcüd,  kehrte  um,  während  die  Uebrigen,  welche  sich  dem 
Schiff  anvertrauten,  alle  den  Tod  in  den  Wellen  fanden. 

Ich  aweifle  nicht^  dass  sich  bei  genauerer  Nachfoischung 
in  den  Schriften  der  Griechen  und  BAmer  die  Zahl  analoger 
Sagen  noch  vermehren  lie^äe. 

Bonn,  April  1857. 

V^reudenbera« 
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ü.  1.  Leyden  23.  Nov.  (858.  Dnedirte  römische  In- 
«ctirirt  nun  Cleve.  Obwohl  die  ehemals  zu  Cleve  aufbewnlirteu^ 
tbeilweise  dort ,  mehrenCheila  aber  ia  der  Cmgegeod  gefundenea^ 
fftiliciica  UtffltoUten  4«r€li  4ie  vielem  «eH  Hftgenl^aok  4artber  Imp- 
aMfegebcoett  MriHn  md  NttüM»,  sMUok  volMMIg  fcaliM^I 
k«b6  loh  doefc  nirfeadfl  die  iBNferffl  vofitAmdtB  dto  k»«^ 
•chrlfUtcti  ▼eraelcliaeft  ist  in  eiacr  in  Mkm  iai4  kiafülkit 
kMusa^gctenra  DissertaiioB  tob  W*  Herek^  m4  Legem  !»• 
Ii  am  de  coercendis  adiiKeriis,  welches  Exemplar  sich  In 
der  Bibliothek  des  Hrn.  Bodel  NyeiiltuiM  liieselbst  beflndet.  Wenn 
nun  jene  Inschrift  auch  nur  fVagroeotariscIi  zu  sein  sclitint,  durf  sie 
docJi  ura  so  weniger  übersehen  werden^  ^veiI  mir  die  MiUheilung 
edle  kMdMkrtlUiche  «eüs  teiiber)  vee  te  Heed  de«  hOumam 
nd  terfilflilem  fl.  Cattaegieler  kecMvöhm  Mkelelf  der  Mk 
aadrneklidl  benerlil  hat,  itm  die  loicteUl  eioh  an  dete  heiadib 
ne  lautei: 

AI.  TIAP 

ACI 
SC 

V.  S.  L.  Ii 

was  nun  erklärt  wird  durch  :  Aiiia^  Pnci  sacravit.  votam 
■olY&t  llbeafl,  mec&lOy  iadea  einige  Bei^pieie  aae  6ori  c^^* 
I  f.  179)  aad  Fabrell.  (p,  374)  aa«eflflhtt  werden ,  ain  an  heweiee% 
daai  die  Allen  anwetten  die  Paal^Ce  oder  InterpnnittaCiOBen  niehl 
aBelB  awisehea  ▼olbidadige  Wdrter^  aoBdera  aneh  awlaehea  Sjlhea 
nad  elaaelae  BeehiCaben  an  aetaea  pflegten  ^  was  wohl  aar  la  ao 
lerne  hier  Beruck^cbtiguog  verdleot^  well  man  daraoe  alehl|  dM 
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schon  damals  auf  diese  palÄographlsche  Besonderheit  Acht  gegeben 
ivtirde.  Dass  Zeile  8)  SC  sacravif  bedeuteo  soll,  Mini  erhärtet 
durch  Beispiele  auaFabrett.  C.  8,  fcjpon,  Mise.  p.  IH  u.  Gru- 
ter  p.  68,  wo  «Ich  aber  keine  Beweise  vorfinden ,  noch  aadi  vor- 
iid«B  lU»iiii«n  well  bekwunlieli  BC,  all  SigU^  nlnmeraMbr  taervm 
oder  eaeravit  bedeetel  hat.  Der  Name  AITIA  aeheiat  mir  aaTOll- 
flfiüidlK»  and  da  diee  aneh  mll  dem  SC  (aof  Zelle  8)  der  Fall  so 
sein  aebelaC,  glaobe  ieh  dam  die  linke  Seite  der  lasckrlft  etwas 
DuiBgeniall  Ist;  jedenMIs  darf  aber  wohl  fe»t<;ehalteR  werdea^  daas 
die  Yotiv  -  luschrÜK  der  Pax  gewidmet  gewesen  sei. 

h>  J*  F.  J  anaeen. 


8*   Uer  Pinlenapfei  und  das  Augshurger  Stadtwap  pea. 

Mb  naCiqnariseher  Fund  sn  Kdln^  iber  den  wir  In  dloMn  Jnbr- 
Wtabenh»)berl€hlel  haben,  hatte  ana  die  Vemnlaemmg  gegeben,  Nneb» 
Ibraehnngen  ibcr  die  Bedenmng  dee  Fbiimiampftm  nnf  rdmlidken 
Ptnbufan  aaaimeilen»  Das  Krgebalss,  welehee  wir  aiehr  aogedeo* 

lel  alt  aosgeführt  hatten,  erfreut  sich,  wie  wir  aus  dem  vorhergehen- 
den Hefte  dieser  Jahrbücher  S.  36  erscheu,  der  Kifsflmnnmg  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Urlichs  in  ^^'Mrzbllrg  >Vir  halfen  nn  der  bezeichneten 
t^lle  zugleich  aügedeutet,  da.^^  die  Abbildung  der  Schu[)|jen  den  PI- 
nienaapisna  auf  Grabmale  oad  GegeasttlBde  der  Trauer  überhaupt 
ibwgegaagen  ael.  Hiergegen  inaoeK  Herr  Prot  Drlleha  fadeaaea 
•In  BedmikeB,  Indem  er  aagl:  „ea  ftnge  eh*  «her,  ob  nlehi  kterbnl 
m  «kl  ninMee  Sthkideldnoh  na  denken  eelf<<  DIeie  Frage  wird^ 
wie  ee  aebeiat,  anaAehal  aar  ia  Beaiehung  aof  das  Monamenf  ▼oa 
Igel  erhoben^  doch  leidet  sie  eine  aHgemeiue  Anwendung.  >Vir  haben 
die  Absicht  nicht ,  jutzi  tiud  an  dieser  SirWu  ausführUcher  nnl  diese 
Frage  einzugehen,  wir  behalten  eins  diese  Aut^abc  üir  eine  .*«|»;4(cre 
Gelegenheit  vor.  Gleich  aber  wollen  wir  bemerken,  dass  diese 
Frage  auf  den  grieeteo  Thell  der  Denkmaier ,  die  hier  in  Betraehl 
kommen,  keine  Anweadoag  Sadet*  Dean  anf  diesen  ilnd  die  Sohop« 
pnn  nIeM  nach  Art  der  Sehlndel  mmtk  mtitm,  aondem  mm*  oben  dber« 
ainnndwylegt,  eine  Anortenng,  weiehe  der  Form  derSedaehaBg  «ad 
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itm  95iPMke  dts  Daffbei  vdUig  widenpiMt.   Weiler  «oShi  iriip 

väbneO|  dasa  diese  BesclmppuQg  auch  aa  Steleo,  aa  ^fmlea  vatkomaUf 
wo  die  VoisteUnnj;  eines  Daches  ktiHMtn  Raum  ftodet. 

Weiteren  Stoff  zur  Be^rüodun^  uuii  Kiitfaiiuüg  der  von  uns  geltend 
{emachten  Deutung  enthalt  derAufsal«,  den  wir  oben  über  das  Gräch- 
«jler  DenInMl  haheo  abdrocken  lMiea|  4en  wir  hier  mur  swei  Slel- 
kn  lilfiliPii  wMm,  teen  liiMl  fusiMifieili^  «MerarMet  amet 
um  M  SHfita.  MeareüM  Q  «gl  alnlMi  41»  MI*  aal  ta 
MMtoa  4ar  amewaHar  omllail  4aiiMtfeaipMa  aiaa  HihHaii 
geasataH  aadl  PHntaA*)  dar  iliafa  badaMei  naa,  daaa  aa«i»  «aa 
Römern  es  Gelehrte  gab,  wetebe  glanbfen  ,  dfa  Erde  sei  alriil  tmij 
•oadem  sei       uiu  IMnienKapfen  zu  denken! 

la  deoiHelben  ßt-riclite  über  die  in  Kula  ^afundenen  Altertku- 
mer  iiaUen  wir  aucU  des  Aiigaburger  Stadtwappens,  in  Augsburg 
Mwilftfr  flaaaoBi,  Erwähamig  geCban.  Wir  halten  die  UeberKeng^tiog 
la^aaaaaa,  <aaa  m  #l»il  AagiHwg  üete  Bacht  »afca,  Ikr  jalsigaa  Waf» 
üa  ü  41a  aatta  4ar  Maar  Miaksalilaaay  aatf  dw  dia  tloMga« 
Malaiall  ia  aiaaai  «ItoMMo  Itithaaia  MiBfea  gaiaiaa,  ala  aia  aii 
yfirtiafca^  Baalwat  f  welaliaa  imt  vor  aahaea  Mthaadarlaa  aaeg»» 
gnta  werde,  iar  dae  aUe  (Madtwappea  erfcUrlea^  eia  Irrtliaai ,  daa 
die  fc^tadt  Aug.^bur^  y.a  dem  ilin^zeu  licmnclit  hat  *).  Diese«*  fiir  dae 
IStadtwnppen  oder  da-^  S(adf]){ir  ^^ehalteae  üeiiicinai  ist  nichts  anfJere«!, 
all  die  ^irbelnusA,  die  auf  einem  röoit^en  Grabmooumente  geMan- 
diB  k»l^  Wötto  die  Aofgal^y  die  wir  damals  an«  ges teilt  ^  deo  Glan- 
te  «alea  gmdlAagi>aigaa  daa  Atter  «awa  giadipyra  aa  eiaeMI^ 
!■%  nteiu  ofeaa  Badaakaa  «ar|  ao  fraaaa  wir  aas  jaiat  mm  ao 
■eMaa— WaaaBi  daeaalg  ln^arfariwr  .OeMHeis  itaa  dar  k.  Akada* 
adker  Herr  ProftMior  eoa  ll«faar  aelbat,  aase  Aa^afce  la  «eiaa« 
ifilelvia«  Mmtm  geKM  bei,  de«  vir  ealaer  gaiWiigea  ■tlMhUiiirg 
▼erdankeo  oad  den  wir  hier  velhitaiidig  wiedergeben  wollen.  Dieser 
Au£>ut/.  ilcH  Herrn  vou  Uefner  enthält  sugleich  eine  rei^e  Zusam- 
neiist«UuD||^  voA  Ne^ytootUaagen  >  wekbe  wx  fieilätigung  der  Amiolil 


I>-Mifla  falde»  la  falela  maMs  'Dema,  eed  et  fraudiuni  et  iosidia- 
mai^  4aia  da«  pema  aadiotiA  ^  ftaiiiai  latarlaraaii  Ha«ra» 
biua  Satttraal..  dj  9. 

S^Vt  ai  alt.CftrmJ  fgm  ffbme  ßifugiu  mui^^ßm^  m.V^$§. 
9)  A.  a,  O.  S.  6»»  Note«**^ 
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dfenen,  die  wir  über  den  Pinfenzaplen  aiif^estellC  habeu  und  M  zu- 
gfefch  geeignet  |  dm  Bedenken  hebea  SU  k^fen ,  welches  Herr  Prof. 
0r.  Urlielifl  flegn  «in  CoroUar  mm  nnatnat  AuAM  eriiob«ii  luule. 
Der  Afltete  äm^ümm  tob  Befaer  tot  Ittlgeader: 

Ueber  das  Augabur^er  Sla4t Wappen* 

),ViB4e  MMiCni,  wto»  M  dan  A^f  die  Akoaprabe  aM^  m 
wMa  Aagtbuffg  geadUt  4er  flatt  aalaar  mtea  OrMaif  ^  Üe  «er 
SegameaebieM«  MifaMrt^  «ad  aaiaea  aaa  daaaiaafcar  Voisett  aiaai 

mendeB  Stadlwappens,  aeinea  Adel  unter  Bayerns  StiKdCen  am  wefte- 
steti  liiuaufdatiren.    Drusus,  so  er7<alilen  die  Clironiken^chreiber  Aug«, 
burgs,  gründete  nach  der  Ihm  voa  Auj^iistus  anfgetragenen  Eroberung 
RbAttena  (14  v.Chr.)  niif  den  Trümmern  der  keltischen  Damasia  eine 
rAmlsehe  Coloaiestadt  und  naanCe  sie  Eum  Andeakaa  an  seinen  kai- 
aarllahea  BttafValer  Aagoataa  Aogaala.   Vm  ale  Toa  gieiahBaBilgeB 
«aderea  PiaaaMIdtaa  aa  aatoiaaheidea,  aaaate  aiaa  ale  dto  ▼laMI- 
kiaehe  (Aagaata  ViadelleeraiB),  w¥A  aia  awiiofcea  der  Viado  (War» 
M)  aad  deaiUaaa(Iieeli)  fdagaa  toi  Haler  dtoae«  BelaaaM 
aea  ale  Pletonftaai  da^  Aatoalatoefee  Iilaerar,  die  Peetinger'aebe  Ta- 
fel.   Als  Tncilus  iiu  Jahre  9S  n.  Chr.  seine  GermRnI«  schrieb,  war 
Augsburg  bereits  eine  blühende  8(Adt,  und  es  uuterliegt  keinem  Zwei- 
fei,  da^is  dieser  Schriftsteller  Augsbarie:  veratand,  wenn  er  die  ffplen« 
didlasima  Hhaetiac  proviociae  Cotonia  erwähnt.     Ftir  ihre  Wichtig 
keü  aprtaiU  der  Umataad,  daaa  vea  Uir  die  SelirtMyUttDg  befaaa, 
weleltt  die  rdaiiialMa  Maliaaitelae  all  äM  Aue(aala)  M(illia)  »<fta- 
eaam)  fceaaiihaaa,  ata  Oaiataad,  dar  aar  M  der  wIehUgatoa  flMaif 
eiaer  Prot  las  ttmifliad    Dia  Oealaag  nt  Aagabarg  wird  aageawa^ 
M  9  wed,  adglebal  AMea  ia  SwalM  aa  aielien ,  lieat  aa  Tage  Mr 
Gelebrtsein  gilt.    Man  nimmt  Augsburg  jenes   rühmliche  Prddlkat, 
weiss  aber  keine  8tadt  mit  i<icherlieit  anzugeben,   auf  die  es  pastsefl 
könnte*    Zwei  römische  Denkmaler,  das  eine  in  Augsbnrg,  das  an- 
dere ia  MalOE  »ufgerunden,  erwähnen  eine  Aelia  A(i>;ti<<ta,  die  maa 
für  Aagabaiv  erkUri.    Das  Beiarori  Aelia  deutet  auf  Uadriaa  ^  dar 
daa  Acttaehea  eeeehtoebteaamea  AhH»|  daber  kaaa  aiaa  dto  fttteb 
Mag  Jeaer  beldea  SIebideakBilery  aaf  dcaea  die  SMibeallBMag 
daiab  THbaaat  ader  Oaaealat  Ibbli»  fUgltah  Ia  die  Beglttra^i^Bire 
dieses  Kaisers  toq  IIT^IM  b.  Cbr.  aeizen,  welober  Zell  aaeh  daa 
der  jüngeren  Motidla  xu  Ehren  in  Augsburg  erricUtete  Denkmal  an- 
gebdrk 
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Ffir  4m  älteste  plasHsehe  D«iikinal  aus  der  Römerzcit  gilt  Uea 

ChronikeD«ictireibi:rQ  die  in  das  Stadtwappen  übergegangene  Zirhel- 
ums  (nux  pineat,  von  ihJitu  Sladtpi/r  gcuauut,  welche  in  der  rönii- 
90heo  Augusta  Coloniezeichen  und  Gränzniark«  gewesen  sein  soll. 
Dei  lewelt  Wür  M611  «ie  i»  te  iiaoliatelieiiil  betcJuriebeoen  drei 

Did  «nie  atlgl  aof  Ihrtr  Vordeiveile  belarbeerteo  Kopf 
dM  AagMlw  jMt  to  UMlwift :  AVeVST.  TB.  POT,  XII|L  COS. 
XIL  IUP. 3UI1. F. P.  Iii.  Angviftu«  trilHiiiltiA  poteiteCe  deciamm  quar- 
Ini)  eoomü  waäMmwm »  tatpenitor  deoimora  lertiuna,  pater  patriae. 

Die  Räckseite  enCbfUt  eiue  ZirboIiuKs  mit  Uer  Umschrift:  Tl.  S^KM- 
PRONI.  Tl.  F.  eRACCUS  LKG.  PiiO.  COS.  Tiberiiis  S^fD^ronius^  Ti- 
berii  filiiis^  GracchuS)  le^atus  procon«iul. 

Die  zweite  hat  wieder  auf  der  Uaupfscite  des  Attü^tistus  belor* 
beerten  Kopf  mll  der  Umsdurill:  IMP.  CAKSAR*  AV6VSTVt»|  wif  der 
RAekeelle  oImd  TriMipbwi^»  Hilf  dt«  die  ^Irbelaose  steht.  Ober- 
Mb  dfliadb«!  ta*  iBOt  COS.  WM.  IMP.  ITBR.,  eomnl  IteruVi 
lapentfor  mnm^  «id  oateiMb  in  Abiobnitte  1  TL  CI«AVOL  Tl.  F. 
mo,  TlberlM  Gliuidtai»  TIbertt  Nero. 

Die  dritte  hat  auf  der  VcN'derteite  des  Aiigiistiis  Kopf  ohne 
Bauptjichnluck  mit  der  llmschrifl:  AVG.  TRIB.  PO.  XV.  Aiigir^stus 
tribuniti?)  pofe?<afe  decimum  quiulum  und  auf  der  Rückseite  eine  sit- 
zende Frau  mii  der  JMMierlurone  auf  dem  Haupte »  d«r  ^be|ous4  ia 
der  ReebteB  und  den  FdUbevo  in  der  Linken» 

IKeae  elnd  nttn  dte  drei  AMmmw^  wonup  die  Cibrpiiliten  Anne-* 
iHgi,  an  thrar  S^MM.Welowi  I«  der  Anutae^  dus»  eie  In  Aofi^ 
iwfgg— cHegBD  ilM^  de»  ll««0ew«te  teCaeoj  depedaa  Bild  derZIc^ 
lihMM  dae  Colnwleeelehra  An^itapai  denteOe*  Allein  blerln  slntl 
ile  6bel  beratben ;  denn  die  erste  Münze  erweist  sich  dudurch  als  flilsebi 
dass  auf  ihr  Au<^ii.sius  iu  seinem  14,  Triljuüafe  oder  He^ierurijtjsjahre 
(745  nach  Horns  Krbamin';)  hereits  den  Titel  pater  patriae  fulirf,  den 
er  erat  sieben  Jalire  spater  annahm.  Die  zweiteMünze,  die  sich  wie 
die  erste  nirgends  vorindet,  würde  .Hieb  rniC  einen  Triumph  beziehen^ 
dM  Vom  Ml  1.  Tdier  M7  über  dte  genwaien  edierte.  Velde  Mün- 
wm  sind  «teer  VnMmg  de»  ll4nn<p  und  Inecbrlftenatochera  Geis. 
Ute  dfHte  mam  iMkmimwt  M«>  lUoin  ete  gebOrl  nichl  Augsburg  an^ 
Wdtni  einer  «pMdeeben  SUidl  Irtppo. 

Als  KweUen  Beweist  ffir  ihre  Meinong  föhreo  die  Chroofsten 
swel  blidlicbe  hteituUnkimier  an.   Des  eine  stellt  zwei  Togabeklei- 

12 


Digitized  by  Google 


defe  Mftiioer  nil  MriftroRen  to  4er  Hmd  vor.  0te  iIcImi  ia  'swei 

Nischen,  die  ein  Pfeiler  trennt,  avf  dem  eine  SBhMtmis  sieh  befMet 
Da:?  aodere  zeigt  nis  ßild  zwei  EKern,  zwischen  dcüen  ein  Knnbe 
steht,  der  eine  Zirf>tlnuss  in  der  Hand  halt     Beide  Monirmenle  siad 
Grabsteine.    Dahin  deutet  die  Zirbelnuss,  die  wir  als  fiij'mbol  des  To- 
des DAohweisen  \«'erden.    Die  beiden  Mnnner  erkifirt  man  als  Duum« 
virn,  weil  sie  dchriflrollen  in  der  Band  haUen.  Die  SehriftroUe  aber 
Ist  ein  Allribo^y  des  bim  imnderlauil  eof  OrebdeBkailerB  Je  den  Bil- 
den Ton  Terstorbenen  siehti  wo  sie  keine  andere  Bedentnng  ab 
dass  der  Verstorbene  eine  lenawfai$9V€rfO$mi0  getroii»  bebe.  Oca 
Knaben  gab  man  die  Zlrbelnnss  In  die  Hand,  oni  ihn  als  den  ua  be- 
zeichiieu ,  der  unter  den   (frei  Vorgestelüeu  dem  Tod  verfttUeii  war. 
Somit  liefern  auch  diese  beiden  Monumente  keinen  gültigen  Be\vei^, 
dass  die  Zirbelnuss  das  ursprüngliche  CiAwiezeickm  von  Augsburg 
gewesen  sei. 

Sind  wir  nnn  mich  nicht  im  Stande  i  sie  als  anichen  Uato* 
risch  nncbnnweisen  ^  so  steht  doeb  ihre  Bjrtbologbnbe  Bedentnag  als 
^I^mM  der  erxtwgtnim^  aber  anoh  Ar  erfoicAnne»  JVntaiiOT^fly  M» 
Tstei  unbestritten  Ibat.  Der  PlnfennjpIlBi  sptek  dnber  In  allen  Mj- 

sterien,  die  aof  das  «nrprüngtiebe  Vl^aldlrbe/i,  die  ErzevffuMg  und  flr- 
nährung  lebendiger  Geschöpfe  und  ihr  Vergehen  liucksichi  neluneo, 
^n  der  Geheimnisslelin-  des  Bacchus,  derCeres^  der  Isb^  desMiihrns, 
der  Rhea-C^bele  und  der  mit  ihrem  Götterdlensfe  verbundenen  Tb- 
desalleyorie  des  Attis  eine  wichtige  Rolle,  woraus  sich  sein  häufiges 
Vorkommen  auf  plastischen  Denknilem  erkürt.    In  den  Mjraterlen 
des  Baeekug,  des  die  Nator  in  ihrer  flSongnngnbffnIl  paraortiolrend— 
Gottes,  begegnen  wir  nflentbalben,  nhi  de«  sinnMldlieben  Belohon, 
der  Zirbelnues.  Sie  Int  der  Sebainok  deeTbjmuBy  «n  den  ale  oll  an 
beiden  Seiten  angebrnebt  sieb  neigt.  Ihn  sehen  wir  In  den  Randen 
des  Bacchus  und  seines,  alle  Theüe  der  IVatur  tiewnhnetiden  uud  i>e- 
lebcnden  Gefolges^  der  Silenen,  Faunen^  »Sa/ymi,  Manaden  und  Cm~ 
taureny  diLser  Sinnbilder  der  ^Vildheit  und  derfiezähmuog  baccfaisclier 
Waldbewohner.   Mit  dem  T^mpanum  in  der  einen  und  dem  ThjrMV 
in  der  anderen  Hand  erscheint  der  Landgott  SlnhoBfas.  SelbolilflMi> 
nls  Theitnehaer  der  baochlsehen  Weibeni  fObrt  den  Thymus.  D«Mh 
diesen  ninchen  sich  nnf  elndn  ponptipnnfseben  Gemälde  Opferate  als 
Priester  des  Bneebns  kennbar.  Mienkrinne  stfbnrileken  dna  Bnopi 
des  Pan,  des  Faun  mid  Oberhani>t  der  Wafdgöctcr,  sowie  die  Stlrne 
der  baccbiscben  Masken,    tuter  Aepfeln  und  Trauben,  der  einfachsten 
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Kost  der  Walufiiieiisdieii ,  siebt  mu  ZirbelmiM  in  dem  Fraelit* 
«diirKe  oad  auf  den  Sebfisseln  der  Hadllches  OottbeKeSy  wie  der 
Florai  des  Priap  tmd  der  etroriselen  D1711S.  0te  ragt  aas  der  Mfin« 
daog  der  PSnhüntr^  jeaer  mysUselwa  flüBaMIder  der  FmeMbarkeily 
wie  sie  seboB  la  den  Vorbilde  derselbea ,  den  Vom  der  Aamltbeay 
der  befhichtenden  und  ernährenden  Göttin,  sichtbar  ist,  hervor.  Wir 
«ehen  daher  die  FilHhörner  nU  AUribiit  aller  Gofilieiteu,  die  eine 
Quelle  i]v<  Seyens  sind,  al^  der  Ccrcj,  Fortuna,  AbiindRntia  und  dem- 
nach auch  der  Genien;  und  als  der  Göüericreis  sich  durch  die  Auf- 
Dahme  der  Kaiser  in  den  Olj^mp  erweiterte  9  ersobetsea  slOy  als  nli 
dca  Geaiea  and  Odttera  IdeoUflelrty  auf  Mflasea  oad  0tatnea  nit  den 
Ffniiorae.  Wir  fthrea  beispiebbalber  aar  Ao  Bildsiolea  des  TIbe» 
riuiy  des  Popfeoas  aad  des  Hadriaa  aa^  der,  voa  elaen  Adler  fa  den 
IlBiniel  getragen,  eia  Pdllbora  in  ArsM  bUt  Anf  elaen  den 
ftfer  üoUekemiw  ta  Aschalfenbui  g  geweihten  Denlcmale  mgt  die  Kir* 
belniiss  aus  zwei  kreuzweis  gelegten  Füllhörnern  hervor.  Als  An- 
deatung  auf  das  Waldleben  sehen  wir  den  Pinienapfel  auf  Miiuzeu 
in  den  Bünden  der  Diana  und  des  Deus  Luous^  und  ah  Repniseotitn- 
teo  der  in  Lande  hinüg  wachsenden  Pinieabftnne  erbliclcen  wir  ihn 
aaf  Häaaea  tob  Calaaea^  Mjrrina  aad  Olasy  weaa  hier  alcb^  wie  anf 
deaca  der  Manertiaery  der  canpaaisebeB  NeaiKilfs  aad  der  Kdalga 
voa  Sjriea ,  der  tob  Priesterbladcii  nnstrtekto  Ompkmioi  vorgestellt 
IM.  Ab  Opfergabe  ersehelat  die  Zirbetanss  Ulnlg  mtf  den  AlUren 
in  Baoobos  uod  des  Pan.  Sogar  ia  dreiflMber  SabI  seben  wir  sie 
ssf  twel  AltXren,  wovon  der  eine  zwischen  Hericules  und  Sltvso, 
der  andere  «wischen  Mars  und  Mercur  seiuc  J^felle  hat.  Die  Anrieu- 
luog  des  Bacchusopft-TM  «geschieht  öfters  blos  dadurclj,  daaa  der  Altar 
cwiacben  zwei  Pinien  gestellt  ist.  Bei  einem  dem  Fan  gebrachten 
Opfer  erscheint  der  Piaieoapfet  auf  einer  9äule.  Auf  einen  pompejs« 
üwbea  Genilde  siebt  naa  Iba  anf  einer  fiobossel  aebst  aaden  rrfieb* 
m  der  statae  des  Baoebaa  dargebraobt.  Bbcaso  reiebt  iba^  anf  den 
Mefb  elaes  Sarges  la  Bolseaa^  das  Baoobaaaliea  YorsteOty  eiao  FTaa 
■b  Opfler  dar.  Br  steigt  ans  der  Mltlo  elaes  Kdrbcbeasi  das  oIbAin 
ibigallos  la  der  Hand  MHt,  unter  den  andern  Gaben  empor  vad  attrl 
in  gedoppelter  Zahl  die  Küciclehne  tines  bacchischcii  Thrones  im  Mn- 
»to  Vio  Clementino.  Als  baccbisches  S^ymbol  krönte  er  die  9p{t7e 
▼00  Hadrians  Grabmal,  wahrscheinlich  in  Folge  der  EinweiJiuug  die* 
•es  Kaisers  in  die  Mysterien  des  Liber  nnd  der  Libera. 

Die  BUrbetooss  war  den  Amimkip  l^watbt,  den  HoOgotta  aad 
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WiedertiersteUer  der  N^iturkraft.  Daher  findet  &ifi  mo^  Ibre  Anwen- 
4i|fig  in  d^r  4.r;^eiku|iafc  uia4  A^^^uJ^  aeU»9t  empfahl  sie^  nach  eioer 
YotlYinaolirifl^  lo  ^tinfm  Traup^seaictiCe  einem  Kranken.   8#i  Q^lilbiltt» 

Ab  Of ferga^*        mm  Ifcn  «ttf  4«9  Altfreii  diiMet  Goflet 
ttegeo,  wo  Ifao,  auf  eine«  P^Uefe,  s^w^l  8eliljiiifl;ea  Kip  eireiolieB  acre» 

ben.  Rine  Zirbeluu^s  wird  wobl  der  runde  Gegenstand  budeutcn,  dco 
umo  bei  deni  Opfer,  das  zwei  Neuverisäblte  der  Hygka  darbringen} 
in  der  liiokea  der  Frau  bemerkt.  Auf  Darstellungen  der  MvaUrien 
de«  MUltrasy  jcae^  S^aturweseas ,  das  besondem  Kiafluss  auf  alle  or- 
ganisolie  Fof t{ilU|ms|n|g  in  d^r  «fi  P^ho^waH  öIi^  sieht  niaa, 

diff  2^bftlnm        M  «im  Adfplf Bi      «iiier«|ia!^  st«« 

teM*  Ple  4^Aß9lVi&  den  UlthnMaefeso  Cl«ttm  geftd^Sbl  I9t  ^nm 
BtMfi^^  ^loa«  4fd«rff%|  4m  n^y^fatün^  lf4tae  mir  tiw^  l^inica^r 
iNHim  feaptut  ifln  Wir  sphliessieQ  d^  Auf^^iblung  der  MjtterieB)  tfid 
aJcb  des  PinienapfeM  alt  ^ioqs  ihr^r  Sinnbilder  bedienen,  mit  Andeu- 
tung des  Geheimdienstes  der  ans  Pbrjgiens  Bergwalder  stamroeDden 
Rhea-Cybele,  der  die  Pini^  geweiht  ist^  unter  der  ilit  laebliug  Attis^ 
die  sctiwerQiüthige  AUi^garie  djsa  wechselnden  Nj^urkbeaa;  ^b  en(- 
«MNite^  d^sfl^n  tJnm^^f^  W  d^n  ^bergaog  «|d^  Hg^fftciw^nt 

4l0  M4e  qMt  ihffmr  FmiwMf  W      AM^«upt  dio  iftni^  aw  ddüii  €^ 
HiMit«  drr  üMriMi^Wf  dl«  •^»■umen  Koviftm*  M  «iroF^ 
■ob«ii  iBd  rd^fMli««  Oe^lmilm  i«l^en  wir  den  PMmßifpfnl 
als  Grahftfmbol  nuf  dns  Capifäl  einer  Sävle,  in  fVöhero  Zeiten  der 

joiLhcheUj  in  aiialern  der  korinthischen  oder  r^^aiiscbtti  nul^eä(ell4,  s(H 
^vie  solche  Sauleo  überhaupt  als  Träger  geweihfcr  Gegenstände  be- 
nutzt wurden.  Ibre  Sfiitze  kröAen  amcN  der  ao  Mäutig  i^^t  dem  Vir 
QieAAiM  Teiwecbselte,  ailt  PrleatertiUidM^  avatrickle  QmtthaJm.  i^^i^r 
wd  m»  M  dfiB  Otonimplnlcai »  du»  ir«rfclc«9«9^  IiM»^b)ld||«- 
0OB  der  läMmMm^l^^f  voiitOMnHmdn»  Tnd^^pliildfrf  4ifi  IMt 
iriMni^  dit  JiriMyiWirwfir  «nd  dl«  M^^L  l^nal  iltovlli«^«»  «o  «Iqi^ 
•ipOM  grttMffftrrdoMasIwrNItdMliMNMi»»  fodfn,  U^em  %f  Tr6n|. 
raer  Säulen  ,  deren  Cnpitüle  Piaienäpfel  tragen.  Wir  edonern  Wnr 
nur  nn  die  in  Aug.sbur^y  ^al/.burg,  BeHtin^en,  F'rankuoi^ttin,  Aquil^a^ 
Mre*<cia,  Perno:in  Rus<j:eKrabenen  und  erwähnen  die  Eigenthumlichlieil, 

dMf  dua  Caftüii  d^c  in  Ams^urg  im  «liiiire  147^  s«Ai«4mea  Zirbel- 
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t\m  ^^wfidien  f?pn  AkAiltbtüibIfItfeni  eine«  Fmnenknpf  mit  einer 
Maoerkrooe  ood  diis  tOD  ISeltingeii  Auf  jeder  i<eUe  e)nen,  im  Alter 
VenehiedeM^  Ittlniilioket  onbsr^geii  Ko^  danCtUt  Auf  etntMüH 
MlMlMett  Itei  dm  fl%l  nyMomMm$  AfeMMUM^hiden  MI 
Milte  für  8ta«r  MiHe  Mfl  der  Iftfiftwltavlv  tmp  ki«h.  Bö»  Nlebfc 
KdM  «Mt  aatt  tnf  eiaai  DeiiftflMto,  m  SMeni  «ü  IbdIiMwtt 
dMf  iteAevVirti  <IQii||flB|{i  MMsflS'lriNi  ^  #|IiitiiMII  frii  HMsf^taVe  cAi 
M)M  Mtbar  ist,  dAs  bereit  iteht)  tNn  lit  die  etjrtfiseMen  O^flldc  ftü 
trriL'  n  Anf  einem  Pfbifer,  der  zwei  Nist;hen  frenwt,  haben  wir  den 
l'init  napft'l  nhen  bei  (lern  so^enannfen  Penkninle  Her  Dnnhivirn  in 
Augsburg  gefunden.  Zuweilen  ist  er  auf  die  obere  Fliiche  eines  nl> 
iKrformigeB  Gmhstelfies  gesetsctt  wie  «if  elMi  Mloben  DeotaHde  ia 
fatr,  dilr  deo  mwM,  DOto)  HC^ftilNnOy  «tirMhl  m,  d«ir  dt  M  u 
^Vdrdenefte,  wie  Hei  d«id  OMiteiiid  BIMroii«  tu  Bdtteabtirii 
iMdr  beMM  Mteftttdlidiiy  Wid  Ml  den  «Iii  Mv^dlik  itMmtoiiddh 
ttd  däi  Aogüibiirger  Aatt^liiHMitt  (Mftxlilintndi*)  dlttfertMMeH  dda 
l«e«ilMii  Tiieif »n^elftiuiM.  WM  ÖMII  dflHdidt  «dirdfr»  toHMe  etil 
Piaienapfel  das  Gralimnl  Hadrians  In  Rom.  In  Fruchtgehängeu^  diu 
Sfiree  und  nndere  Tofifenniale  rieren,  Itlldet  er  dfls  Mittelst Aek.  Zu- 
weilen lmi(en  ilio  Verstorbene  in  den  Jirmden,  wie  nnf  dem  f>hen  er- 
vliiAteQ  Gmbsteine  in  Augsburg,  wo  iliD  der  Kwlscheu  seinen  Kirera 
MMbm  in  der  ttand  hU,  oddr  wie  ftnf  de«  Grabsteine  dea 
Coroftoi  Md  ülitr  MMr«  Ml«e>  ««m  dtdefl  Otfi*  tlnt  dld  SlrMmida 
H  dfer  IM  MH^  M  «dtoi«  die  I*  didi  PIIIIMnM  Mgl.  Ab  fljjei«- 
M  du  Ibi  TMMIIuMer  fUMidtli  Küulf  Wll  dl«  dn  GeDlnft  ddi 
Wteicn.  Auf  eldefll  Belldf i'  d»  dea  KMivr  a«d  0$  UtederUfe  der 
MiiM  vorirteili,  Mem  eta  PiereelNiiMi  IMI  ffteito^  Mf  tlureB  Ted 

•Mplelend.  Die  Zirboluuss  fmdct  aber  in  ihrer  fij^mbolfscheti  Bedeu^ 
l«Dj5  nichf  nur  ihre  Anwendung  bei  grft^sern  Gr»braoniimen(en ,  sofi- 
«lenu  wir  «eben  ^ie  selbst  nn  l^Ieineii  Gegenständen,  die  fiir  den  Tod- 
teodlenst  der  Markt  der  Mbitina  darbot^  aagebraebt,  als  an  llandiw 
^  der  Deckel  kleiner  GefAase,  «e  Leafee  «vd  M  Scbmeckgeg^ 
silBd(ni|  «tt  Klcfder*llttihiRdeia  o.  dgjl.  Der  eyeibeliielie  «cftMdb 
^  SfMdee»  dretteeKt  alcilirta  ddf  ttre  mmtet  oddr  OMpp^Hf  die 
Iii  flabeUd  toü  Mlreiadiileoy  wie  der  ven  Oiuwli  DbefftieMn  odef, 
"lül  der  aiegel,  die  SÜdker  vee  CMMaettdaietileif)  itle  bdl  ded  f  ee 
10(1»  to  defi  ChPabateiee  des  Senfllas  Pervioeos  in  Aitf^bffr$  tiiid  deü 
Biikflitle  de«  Plaoldn^t  l'lncins,  dns  au^  dem  bajensulieo  t  tldkircben 
Mck  »alzborg  velsoUefi^t  witrdei  deektB. 
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ÜB  mm  ^vltto  Mf  dt«  MtrMmti  «!•  Augtbutyer  SbOhi  apptm 
znrtickzukoromen ,  so  haben  wir  obea  dfirsetbuo,  du«  sie  fleh  ta 
Riioksicht  der  *!rci  rüniischeu  Münzeu  iiud  Jer  l)tM(k'ii  ^(eiiidciikm.ilcr 
nicht  als  Colon iezeichen  der  römischen  AtUa  Atigusta   nacliw  L-j^en 
lasse;  wir  haben  aber  auch  aus  dem  Gesagten  ersehen,  dass  sie  ctas- 
aiaohen  Ursprungs  sei  und,  auf  eine  Säule  igestellt,  bei  Mysterien  und 
dMB  TodleMWICw  k&oflg  IIim  Aiiw«Bdu8f  gcfiindeii  hiü>e.   Von  «iuca 
D«iikmal6|  wahnetwiaHck  otnem  GrabmoomDeBCe  ^  dM  dem  tstnm 
der  aelten  letrotat  tettey  glig  si^i  «Is  im  XIII»  Mrlisiiderl  atck  die 
eiegelMIder  estwloketlmi»  In  dM  BIglU  von  Aagsburc  über.  Bier 
erscheint  sie,  aof  einem  randeii  Poeteaeete,  miter  eis  Stadlllior,  daa 
RUü;emeine  Städ(ez.eiclit'ii,  gestellt,  als  iSiegelbild,  zum  erstenmal  an 
einer  Irktinde  vom  Jalire  1251  ,  dann   hinfort  in  den  Jahren  1254, 
1303,  13B»  und  1138  und  auf  einem  Ehrenkleinod  im  Jahre 
Die  Form  der  Zirbelnuss  ist  aber  auf  den  SigÜlen  der  obgenanutea 
Jahre  «odi  iröaaleelhelle  nieht  heslinimt  auageprägt.  Auf  dea  SisiUea 
yrwBk  IMl  oDd  ISM  i^eieht  sie  mehr  eloer  Artlacholce^  auf  denen  von 
laoa^  IdflS  und  etaem  Stebratenaneate  vea  14dO  hat  ale  die  Farm 
einer  Tränke  mü  rnnden  Beereai  daher  keaalen  die  Chfoniteea  and 
mit  ihaea  der  Besehreiher  dea  Rathhanaet  vem  Jahre  I4€4  füclleli  aa- 
gen,  *die  Stadtpyr  sehen  ediche  für  eine  Weintraube^  Erdbeere,  Bime 
oder  Tannzapfen  au ;  sie  ist  aber  eine  Zirbelnuss*    Bestimaiter  tritt 
die  letzte  Form  auf  den  sogenannten  Hi-><  liof'spfenni^cn  und  Hellern 
hervor,  die  vom  Jahre  liOS  bis  H95  von  den  Biscbufen  und  der  Made 
Augsburg  gemeinschaftlich  (eechlagea  wurden  nnd,  neben  dem  BIM» 
niese  dea  Biaeheih  oad  deesea  Eraanattabe^  aaoh  die  Ziibeianae  dar* 
atelett.  Bekhee  Oe^rdge  haben  wir  tob  dmi  BiaebÖflM  Bniitlmrd  van 
Bberbaeh  la  dea  Jahren  IlOB»  14iB-14B4,  Peter  voa  Behaamtac 
UU,  H%t,  1447»  UOBf  Johaan  van  Werdeaberg  UV«^  rriedrtek  U. 
▼ea  Zollera  1491.   Im  Jahre  1489  erhfilt  das  gute  bdhnlsche  Geld 
das  8tadtsiegel  als  Gegenstempel.    Auf  tluai  heungeH  Stadtwappen  er- 
scheint die  Zirbelnuss ,   auf  em   koi  inihisches  Capifäl  gestellt  (mit 
Weglassiing  des  srndtrhof«),  mit  grüner  Farbe  in  einem  senkrecht  ge- 
theilten  sUbernea  und  rotben  Schiide,  den  beiden  Farben  des  Hiathnme 
Augsburg.   8o  auch  aehea  wir  ate  bcreiia  Im  Jahre  idl6  —  wenn 
der  KuaaBer  aioh  kelaea  AaaohroaisnMa  an  Behiildea  keouaea  lleaa^ 
la  Laafeaamntela  Historie ,  auf  dem  Wappenreoke  dea  Walbela  Cle>- 
meat  Jiger  und  1498  auf  einem  Tomicnieiehen  in  Bteltana  Chronik. 
An  der  Aussenwand  dea  Gehdodae       BtadtHMIolhek  ▼ob  BL  An 
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ttiotetot  ri»  MfebiMi  B«IMb  vmi  Jafefe  MO  1«  MiiteBflM%  «II 
WeglBMOBg  ilet  Bw'iifcwt.  Im  Mm  147S  «rwitaMi  dit  CkroiMen 

bereits  der  SlatUfarbm ,  du  nie  erK&tileii ,  die  Stadt  Augsburg  habe 
dem  Kaiser  FriedricU  III.  ge^en  die  >iiederIAuder  Kriegsmannschafl 
in  bunter  Kleidung  mit  den  Farbeu  der  8(adk  wem  und  rolh  ^  der 
Länge  nach  mit  grün  ge( heilt ,  zug^cbickt.  In  den  isigillen  kommt 
bis  über  die  Mitte  des  XV.  Jahrhundert«  die  Zirbelouss  nur  atif  ruM- 
itm  ^mUe  vor.  2a  den  CtebMuehe,  sie  mnt  kormtkUehtM  SätUettm 
cupIliA  mm  ilclle»^  «dhetat  TondgÜch  dl»  tai  Jwkn  1496  bei  81.  Ulrich 
flrftolgle  Anlladiiag  eioer  oohMtaleB  ZUMImwtf  die  «nf  koriathleoiim 
OipHil  stehl»  dM  eia  PlnuMiiltopr  »t€  Mauerkroae  aieit^  VcraalaaMoif 
gegeben  aa  haliea.  Alt  SSeiehea  der  itädHtekem  JuH9dleH9m  iadea 
wir  die  Zirbelnuns  bereita  im  Jahre  148A  angeM'endet ,  w  o  bei  dem 
auf  dem  Frohnhdfe  abgehaltenen  Tiimtere  ein  Mnrki^teiu  mit  dem 
Sladtiwappen  umgeworfen  wird,  den,  trotz  der  Einrede  du^  Hochstif- 
tei,  die  Stadt  wieder  herstelTf.  Im  Jahre  1478  l&sst  der  Rnlh  voa 
Augabsrg  auf  eioem  Ateiapfeiler  la  der  Kfihe  der  bisch^iebea  Reaideaa 
dai  Sladlp^  aabriagea  ^  wofefeea  BMior  Johaaa  al»  gegen  eia  eeiae 
BeeMe  beeiniriehtigeBdee  VerAArcn  PretctC  einlegt  y  wae  aar  Felge 
bat,  daaa  daa  Sfadtwappea  aangeillgl  and  aa  eeiae  Stelle  der  RelelM- 
adler  geeelat  wird,  geldie  naekerblea  kehren  oflaiali  wieder  ^  and 
wir  erwihaea  aar  aoeh  der  yo»  Jahre  1649 ,  wosn  der  im  Jahre 
1 176  auflgegrabeue  und  in  die  Nordwand  von  St.  Ulrich  eiogefugta 
Pioieonpfel  die  Veranlassuno^  ^ibt. 

Somit  schliesscn  wir  diese  Andeutungen,  die  in  geschichtlicher  und 
■rchiologlscher  ülBfieht  reichliches  und  Interessantes  Materifil  lOr  eine 
eigene  Ahhaadlaag  an  llefe«ra  im  Stande  wireB.<< 

Za  dieeeai  gelehrfea  Anibalae  des  Herrn  TOBBefaer  werden 
wir  apftter  Mehree  hiasnaafigen  ^  Blaaeiaes  daria  an  herfchligen  ha» 
hni|  nnd  woltoa  wir  Jelxl  eehon  beaierkea ,  dase  die  Efgenlhdailich« 
kell,  welehe  dem  Angsbnrger  Stadtpjr  zngesehriebea  wird,  ladeai 
dasselbe  xwiscben  Akanthusblättern  einen  Frauenkopf  darstellt^  sich 
auch  uoch  auf  andern  römischen  Denkinalci  n  vorfindet. 

^Va«i  den  Namen  Sf adtpyr  betrlfCt,  so  vernii^^(  n  wir  die  Erklä- 
rung desselben.  Wir  glauben  aber  nicUft  zu  irren  ,  wenn  wir  den- 
selbea  nicht  Kunricli«<t  aus  dem  Lateinischen,  sondern  aoa  dem  Deut« 
sehen  abteilen :  P^,  M>  ist  a&alieh  eia  altes  dealsches  Worf^  wel- 
ebea  elaea  hohea  spHxigea  Kdrpsr  hedentet|  dass  sieh  ia  dem 
Worin  Mne,  Mm»  tob  Ihm  tfiiBOB  rem  so  goBaaiil^  IB  den 
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JP^M  «  ii^.  «rMMo  liil.   Wie  «Mi  iUn  Weil  nv^  tes  vm^ 

b&k;  dies  XU  ütttersuckeD^  gehört  lUefct  sn  — icrmr  Aii%iib«. 
Bon  II. 

Braun. 


8.  Cornelius  Tftettoi. 

Dei^dniceiiy  4ie  tioh  mit  römischea  luschriften  oder  mit  dea 
Werkt»  ^«Taettas  beicbfilUgeDt  Ist  schworlicb  die  InscIiriA  oe- 
^  tekeMil»  welobe  den  Neman  des  irewen  GeMUehUchretbeni  frfigt  und 
#lier  deren  Blnn  «nd  Geeehiehte  wir  Im  XIX.  Kelle  S,8i  dieser  Jnlir- 
Melier  aeaHiilirllolier  berlehtet  kal»en.  Wir  baltea  dort  die  nnpruns- 
licke  Inschrin,  M^elche  völlig  in  TergtMCDbeit  gerathen  war,  rela  voa 
ileu  cDtstcillcadea  lulcrpolntiouen  niirgetlieili  ,  diiixli  weiche  diu  In- 
schrift nnfangs  in  deu  Verdacht  der  Unachtbeit  gekommen  und  dann 
von  viden  Seiten  als  uDächt  ausgemacht  verworfen  M-ordeu  war.  Uerr 
Hoflralii  Steiner  hat  in  meinem  Codex  loscrjption um  Vol.  III.  p.  S7i 
vea  naserer  MitllieUttag  Gebraacb  gemacht ^  augleicii  ai^er  dabai  Be^ 
Iraebtengen  aageeCeiU^  die  uns,  bei  der  Bedeatuniii  welche  dieee  la- 
eebrill  bat^  alebt  gaaa  gleiehgulttg  seia  Ulanen^  die  naiere  Uittbei- 
longeBf  wean  aneb  nicht  In  der  Bache  seihet ^  dann  doch  ia  der  Be- 
handlung denelben  in  ein  fhlsebee  Itiohl  sfeHen»  Herr  Or.  Bt einer 
achreibt : 

y,Der  Verfertiger  dieser  von  Hclneslus  /.uerst  edirteii  falschen 
Jnsclirift  war  höclisi  w  alir.sclieiiilic!i  ein  gewisser  Langeruiann,  wel- 
cher in  Coln  studirte  und  ohne  Zweifel  mit  dem  daouüs  dort  leben- 
den Geschieb  (Schreiber  und  Sammler  Gelenius  bekannt  ^ 
von  diesem  die  ächte  JaschrUlt  wie  sie  uns  auerat  von  Braan  mit- 
mUgetbeilt  wird,  erhallea  hatte.  WAre  sie  anverftndert  in  die  Hhnde 
dee  BeinesiQs  gekommen  ^  so  h&tle  er  sie  unverflUscbt  wieder  ge* 
geben.  Dieser  Bj^lgraph  Ist  voa  keiner  Beite  her  als  Valsarlne  b»- 
kannty  oder  im  Verdachti  aber  ans  Maagei  an  Vorsicht  und  tieferer 
Keantalss  ist  er  suh eilen  hintergangen  worden,  uad  so  aiteh  hier. 
Er  erzählt  unbefttn;:en,  die  Inschrift  sei  ihm  von  Langeriuaiin  nui^e- 
Uieilt  worden.  Diese  irnhefangene  Erzahlnu^j  verdient  uiu  so  mehr 
Glauben,  als,  wenn  lleiuesiuif  der  Falsarius  gaweseu  wäre«  ihm  die 
Berofiing  auf  den  gleichaeillg  lebeaden  Ijangermann  Yerdmss  enge- 
«Dgen  bitte. 
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Durch  Braun'«  verrllcn^fttcbe  MiHMitttOgf  ßnr  fichfen  Inschrift 
haben  wir  über  die  Eiit'«(ehiing  jeoer  ftilschen  liisclirlfl  näheres  FJn- 
Mlcn  erlRBgl.  Wenn  oim  der  gelehrte  Hema^geber  a.  O.  8.98 
ngi:  »Ab«  owm  litebHll  tot  Mt,  trote  9Mm  Mein  Yom  Btgen* 
Utile,  Mir  mm  ta  Mit  OmM,  la  wiMer  iie  Ii  iMen  gedmlM 
Wwfcfli  mlliglM^  M  geM  er  sa-0«MiM  «IMr  flKboheo  lliMirUli  RH 
*r  wir  aleMi  vcfbMtm  uad  indm  wollen  imi  MMeiii  «•  is 
Mmt  indcnBBMtekang  kh  «er  Mtea IbmMA  tteM^  «b  dmaMmat 
Iii  bernhnter  NMne  eütaMHBea  l<i^  rn  w«tt;M 

Ich  liafie  hierauf  kurz,  /.u  erwitdern:  1)  Ich  habe  es  mit  keinem 
Worfe  aiis:;e-*»prüchen ,  auch  nichf  einmal  von  ferae  aogedetifet.  d«*s 
teil  den  H  e  i  n  e  « i  II  <i  oder  deu  L  a  ti  ^  e  r  m  a  u  n ,  oder  Heide  fiir  F  a  1^ 
•arii^  Fälscher  oder  Betrüger  hielt.  Zu  dem  Begriffe  des  Falsa«* 
rittfl  gtliän  BOtiiweiMlig  das  Bewusstsefo  unddie  AbsioMstt  üioteken; 
wer  Hui,  wma  «r  «r  wAr  Mgibt,  sdbel  Mr  wiAr  bill^  lelkelfl  Vft^ 
eeriie  «fl  Ibü  dalBr  «atgabdo  y  dme  beieel  Iba  l^^ntlln»!  wd  «ir 
liegt  die  aihrgHlDgele  laiiebl  ««r,  dm  MoMfii  oder  LMegerw 
MBD  etwas  für  wabr  auagegebeB)  wivrM  He  eeibet  alebt  geglwibe 
fetttes«  fletoeelof^  ba^  19. 103  ^  olebt  118  ^  seines  bekamifes  ^Vcfrfme 

die  Inschriti  Äufgenommen ,   wie  sie  ihm   übcr^^ebeu   worden  iiiid  er 
er  hat  sie  in  der  von  ihm  verofTendichteii  Fas^un-:  für  ächt  gehalten, 
Mas  er  freilich  nicht  hätte  tliun  sollen.    Diese  Redaktion  der  Inschrift 
enthält  die  ursprünglichen  Elemente  der  ächten  Inschrift  in  sich,  aber 
ein  UBgeoaeBter  bat  seiae  £rI(UraBg  in  die  Ineebrift  bineinsetragen 
eed  seine  Brkldmng  bringt  nun  vdllig  etwas  andres  bernnsy  ab  in 
ler  orepHln^iebeB  tnsehrlft  enibnl^en  ist.  Der  Ürbeber  bat  ebne  Zwel- 
M  tebr  viel  nnf  seine  gldekHcbe  Rrkldning  gegeben,  die  ibm  wenig- 
•tene  so  gut  gelungen,  dass  sebr  angesebene  OetebrCe  sie  Ittr  Xebt  ge- 
Mlesy  obgleich  er  den  Text  gnoz  entstellt  und  unkennbnr  ;;emaclht 
Imtte,  allein  de«we{;en  ist  er  noch  kvm  Befriiger.     Aber  wie  kömmt 
4enB  Rcinesius  «lazii,  diese  Inschrift  \n  der  bezeichnefcn  Form  zu  ver- 
öffentlichen?   Darttber  Iconnen  wir  nur  eine  V'ennuthuDg  aufstellen. 
Reinesiun  hatte  von  Langermann  xwei  Inschriften  erhalten;  die  eine 
davon  bnife  er  verieren,  ee  tot  diejenige,  die  wir  wieder  anfgeftandett 
in  toben  glnuben  ^  wnrdber  die  nngefiArte  Stelle  naehsoseben  ist. 
^Vire  e*  non  mebl  mdglleb,  denn  tnnn  dem  Belneslne  mit  der  flmgti- 
Aen  insebflll  In  ihrer  nnprfln^iehett  aestnK  cagleidh  eine  Mnebe 
iini'geben  bMte,  in  welebe  die  Deotodg  bmeitigetnig««  wnr,  dnss  er 
dkl  erstere  ferloren  und  die  zwcHe  für  die  ersl^re  angcsQheti  habe? 
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bMiI  voa  iwel  IfMcferlllMy  tondcni  tt«r  tob  ei« er  fpreohim;  At 
uwelle  Itl  liela«  lUiicbe,  aanden  ««r  eine  liiferpolirfe;  die««  Idstcfe 

biit  aber  von  dem  reinen  Texte  weit  mehr  ,  ab  Berr  Dr.  Steiner 
glaubt  ;  sie  lint  nicht  blos  den  ijcrühuUeu  Naamu  aus  derselbeo  ,  ii»t 
Dicht  blos  einen  Thcil  aus  derselben  enfnommen,  sondei«  haf  nie  pana 
io  sich  nnfgeoomuieo ;  ihr  l^rbeber  hat  nämlich  die  eiOKeloeo  Buch- 
staben des  reinen  Texten,  mit  AuaiMkaic  dM  EigtooameM  Oomeltat 
Tacitusy  für  AnfaniKabaolttüibea  von  betooden  Wdiim  geMteBf 
wd  bat  dteae  mlltebl  gruodlOMr  CABjektiireii  erkürt  oad  auseaobric- 
htm,  er  hat  nit  elncai  Worte  die  SteUe  daa  Plinlna  ia  dca  Text  feia« 
elaerklürt  aad  so  dea  eomiaipk>iea  Text  geaohaAa«  Man  kaaa  alae 
nit  Herrn  Dr.  Stelaer  aiebt  sajs;cn^  ieb  tat  sa  Gnastea  eiaer 
«cheoeu  iDscbrlft  wm  weit  gegangen,  nein,  ich  habe  blos  das  ans  einer 
interpolirten  ln§chrtft  herausgeworfen,  was  ursprünglich  nicht  in  der- 
selben ge"*tanden  hntlc:  liaife  ich  mehr,  hatte  ich  die  fichfen  Theile  mit 
den  unachteu  hinausgeworfen^  dann  wäre  iob  freilich  nicht  zu  GuA» 
sten  einer  (Msoben  Inscbrifl  sa  weit  ^jtgßngjBüf  aber  Ich  wlure  saai 
Maahlbelie  eiaer  aebten  lasobrUt  au  weit  gegaagen;  ieh  habe  weder 
dieaet  noeh  jenes  gewollt  und  habe  weder  dieaes  noch  jenen  gethnn. 

Bona.  Braun« 


4.  Der  Mosaik  fussboden  lu  Wes  t  e  r  h  o  l  e  ii.  Es  -war 
am  8.  Aij^trst  dea  Jahren  1^6^  als  man  ungefähr  in  einer  Tiefe  von 
vier  Fuss  bei  Gelegenheit  des  Grundgrabens  £u  einem  \YohnhAu»e 
im  Filialpfhrrorte  Westerhofen,  daa  etwas  über  drei  PoststniMlen 
nördlieh  von  Ingolstadt  eatfemt  Ist  und  awlaehen  der  Xeofelanuuiery 
dem  valluai  Hadrlanli  uad  der  von  Kdaehing  nneh  Pinn  sichendeA 
Rdnerstraase,  also  Io  elassiaeber  Gegead  Üegti  den  fraglichen  Mo- 
saikAiashoden ,  gleich  schätsenawerth  dnrch  seinen  reichen  BiMer« 
aohaioek  wie  doreh  Neioa  treniche  Teebnlk  aad  iiiitte  Rrhaltung,  nef* 
fhnd.  Man  liat  nicht  ohne  Grund  die  Hctiaupiuug  aufgestellt,  es  liege 
in  dem  Plane  der  Vorsehung,  Kuü>i werke  des  Alterthnms  so  hinge 
io  dem  Schoosse  der  Erde  zu  bergen,  bis  ein  Gesclilechf  heran;;tfrcift 
Ist ,  fähig  den  Werth  desselben  r.u  würdigen.     Diess  bat  sich  nun 

noch  bei  uasena  Mosaikfiisabodan  bewahrhai(et|  fMir  den  die  Tkeil« 
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nabrae  so  gross  ist,  dass  vod  nab  and  fern  in  laa^^en  Zügen  Be- 
Rchaner  herfcelHi'flMW«  Dass  uns  aber  der  onverküiDmerte  CreauM 
der  Amebuniig  dlesca  iMrrlioteB  Steiatepploliee  ■■  Tfcett  werde,  ver- 
dairiM  wir  der  SorgfUt  and  den  eaetitutea  Mwircgelni  die  der  k. 
IiaaMcMer  veo  lifolatedli  llr.  Bitter  erosdier»  gifia  SBec^ 
mtnmg  und  Verioaeennig  deettlbea  gatmft«  M* 

Bie  ieh  die  Beeehreitaaf  der  ei—etoea  IMIe)  aas,  dmea  d«r 
833  Qaadratsditth  nmfiissende  Mosaikfusaboden  Eosanmeiiseseffft  iai, 
bcj^inne,  wird  es  zweckdienlich  sein,  einen  GesammUibtrhlick  zu  ge* 
beo  und  w.u  /eigen,  wie  diese  Theile  sich  sru  einem  harmonischen 
Gaazea  verbinden.  Der  Mosaikboden  besteht  aus  dem  Haiiptibeiley 
in  Form  eioea  (Quadrates,  nie  einem  FlÄctaenraune  von  676  Quadrat« 
•eboliy  in  dewea  Müte  sich  ein  vlereeiUgas  laiplaviaM  (WaMiaiieMM-' 
alM)  keCndet,  aia  dae  äleb  SU  ragebaiealga  gtaaMtrlMike  Fifarta^ 
IB  waiebe  die  Bilder  hiaalageaalehaet  slad»  acfeaaraa. 

Das  gaaae  QuMim  aatteUlesal  ela  1  Sohali  10  Zoll  krülaa^  lalft 
Ijaabwerlc  fpnrterfea  Baad*  Die  §|eeflMfrlaeliea  W^ffsmns  mit  tfcrea 
Bilflcrn  verUieilcn  sich  folgendermassen  ;  An  jefle  der  vier  Seiten  des 
Tiiipliivium  stössf  ein  Oblong:«  6  SchnJi  3  Zoll  lang  tiud3  Schuh  Zoll 
hoch.  Das  osüiche  und  westliche  enthält  eine  Nereide,  das  nordU* 
che  aad  audUcbe  (beschädigla)  eiaea  T|1lon.  Jede  dieser  vier  Gott* 
betten  reitei  aaC  elaem  Saeai^leaer.  Aa  die  feohte  aad  die  Jiaka 
Mle  der  OUaaia  ■aMeaeeB  sieli  MUaabM,  dia  BeMa  ▼an  B  Beiak 
S%  San,  aitt  BaadMUeUba  raa  BwaHMer  Farm  aa.  Dar  Baami 
der  Bwf scfcea  dem  OblaaB ,  den  baidaa  Bbombaa  iwd  dam  Baada 
ilrly  blalM,  gestaHat  eleb  su  elaem  Trapea.  Dlaaea  bat  anf  der, 
den  Oblon^r  zugekehrten  karzero  Steife  6  8cbnb  2  Zoll,  auf  der  län- 
ge ra  ,  am  Uande  ;ins(ossenden  11  i>ichuh  2  Zoii ,  und  an  den  beiden 
Nebenseiten,  die  mit  den  Rliomhen  in  Verbindung  stehen,  2  8chrih 
7  Zoll.  An  jedem  der  vier  Kelten  des  (Juadrates  befindet  sich  inner« 
halb  des  Baades  ein  kleinea  UüadraC  mit  Beltaa  vaa  8  Bebak.  Die 
MMer  ia  diesem  Qaadrafe  oiad  eiae  Baaatte  aad  elaa  awalbaaltliga 
Taaei  welebe  ia  die  Diagoaale  B^telll  slad.  Jede  dieear  gaamabrl» 
eebea  Figarea  iat  roa  der  aadara  ibirob  ein  aobmalei  Baad  f  dai  ein 
aoplbrficai  Gedaeble  danMti  verbaaden. 

Aa  dienea  HanpMheil  seUfeeat  aleh  ndrdlteb  ein  1 1  Schuh  8  ZoU 
langes  und  9  Schuh  7%  Zoll  breites  Oblatig  mit  der  Vorstellung  ei- 
ner lJir.schjngd  an  ,  und  mit  diesem  ist,  als  tfchluss  des  Ganzen  ,  ein 
flalboirkel  verbandiiAi  in  den  «leb  ia  eiaem  Baame  von  «  S4}hu^ 
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4%  E6ll  Äölie  iiMfl  n  8chwh  t  KoH  Breite  ein  Stier  uad  ein  Bär  bc- 
flnden.  Dns  oiiinni:  und  der  Hftlbclriiei  uMf^teo  eiM  FläOieiiniuiii 
TOn  157  Qundrnf^chilli. 

Der  MMaMUtottMM  tat  Audi  seine  Te^^hnilc,  wddaroh  er  in 
«e  BWeM»  CMiM  der  ArteNee  «ewr  Art  geraeheet  werden  Mrlle> 
nod  doreh  die  eeireeib  gtieinmig^  die  Ihn  ab  ele  Wdrk  4e»  bMi 
tMtA  gemkitteti  iCimttcfdkobiaielceffbearMdet,  ein  eikr  weHh?enes 
Mefc  des  ANertMiiDt.  Die  StaiuwMKlolieD,  die  in  eldeei  «eferfeelen 
rdtliiiciu  ti  Kitf  llej:cB,  haben  In  Ihrem  grönten  Denshieeftter  %  «eH, 
Im  k»ein*?Jen  1  Lfnie.  Die  GegenHiJuide  sind  möj^Ilchak  In  Ihrem  nn- 
iwrllclipn  Cnloriic  vorri;e«fe!U,  E«i  finden  fich  dabei  fiinf  Hauptfnrfien , 
wei««,  blau,  iQth,  braun  tinrt  »run  angewendet,  die  nncli  der  crfor- 
deHlehee  Sehattlrung  wieder  heller  und  duelüer  vorkommeo.  Mit 
AeMilme  de»  MertadireflMiii  des  mm  gebrenereo  ZIegeta  bestehl, 
komnee  »er  memaMei  Tor«  CtawirM  Iw5e  ieii  IlirgeMs  cMek* 
kell  köMMtt« 

Bs  Wird  lea  em  Orte  Hein,  dest  Ich  die  eleaU»«  Wldsr  ke*> 

spreche.   Hier  be^egAet  nifs  Micnt  ded  UM)  dW  sIek  eil  des  giuiiit 

Onsdrat  der  Mosaik  het  nnzioht.  ist  mit  RankenächliD|>;nn|$ee^  die 
in  Tolpen  un  l  KphonhliUter  endipcen ,  bedeckt-,  Akanthusblätler ,  die 
itch  in  ihrer  Mitte  erheben ,  tbeUee  da«  öand  auf  jeder  Sette  In 
Mtei  Hdiflen. 

Dds  nur  der  delkohen  Seile  des  lBi|ilnvidiM  bedodliehe  Obloog 
neigl  eine  iVerHde  Mf  efneoi  «eevnnlker.  Did  ifeemsiOttin  Me  nnf 
ein  Gewand  ven  gelker  Fiii%e  nit  teiber  BtnUMsung}  des  sisk  dbnr 
die  beiden  ftebenkel  len:!,  nackt,  hftU  mit  der  Unken  de»  atpdd 

eine''  grrauen  mit  roiher  qiiadrtrfer  RlnfkssnDg  genierten  Bfnntels^  d« 

von»  Winde  sebMht  riiciiwärfs  flieut.   Aus  f breiB  ^  In  einen  KaoCnn 

geschürzlen  Haar  rn^en  drei  ^rane  fadenarlige  l^ciiLiistände  empor. 
Sie  ruht  nachlässig  atif  dem  grauen,  schwnrxgespreukehe«  rnndier 
alt  rother  Mahne  und  Flossen  von  derselben  Farbe ,  in  die  «ein  ge- 
ringelter Mweir  aiMMufl.  t»e  Aeehte  greift,  um  des  Thier  zn  len- 
kctti  nftdh  de«  sohwnmen  Zansi. 

Die  Üittten  nii  beiden  Sellen  des  Oblongs  enibnitea  »wideeklrt 
fen  Ton  gleicher  Pom.  DIess  ist  noch  bei  den  gegtnflbecetekMtan 
mif  der  weAtllehett  seile  der  FM. 

Das  Trapez  sehllesst  —  gleich  dem  «m  gegettObertlegeBden  Mff 
der  \Vest«e?(e  —  eine  wellenförinige  Vcrzlernng  In  aleb»  Bei  ür 
kann  num  die  Farbeaabstufung  der  Mosaik  an  besten  erkeoaco. 


Digitized  by  Google 


I 


Dil  eine  Hoo;enIiaie  geht  vom  gtauMiMi  iu  wetM^  die  Mtee  Yim 
roüibrauo  m  ^elb  über. 

0lMo  MIM  ««f  «IMI  Hiwliepa  »MmL  Der  Mtmtolit,  4er  Ii  ^mb 
nMhsokwetf  alt  r«ilher  Hoew  «ndlgt,  Iii  mkt  Um  eelM  HfiA» 
MUto«!  eM  eta0art*l,  ien  elM  sekfipatB  niid  r«*e  Melfli  MniMi 
«Im  aeMe  elelit  mm  Mek  m&t  der  Wmt  Dm  flM|it  «eekt  eta» 

Merkappe  von  gelber  Farbe,  aus  der  secba  grnue  Federn  eiDporra- 
gen.  l>u-  r.inke  Kalt  eine  braune  Keule,  wnhreiiü  die  Rechte  den 
iraneo  iSher  niff  roHn-r  ürust  uii*l  ^^ei  inticlfem  Schweif,  der  in  rothe 
Flowea  austauft,  am  scbwarzea  Zaume  icnkL  Von  den  beidM 
BbaabM  enikMl  ein  Jeder  eine  und  dieselbe  nnnianlilcMfc  rerachin^ 
lei  m  9&rm  i>M  desM  In  dMlIliiMiliM  der  MtelMn  m4  «calHclM 
MlB,  nker  gMch  »II  ieon  der  gegeaitetiiafcMdep  aidttaben  flaHai^ 
Dai  YMipM  fldgt  Bwei  Dnlphlsei  im  denn  Mltti  aiali  ete  DMiMalt 
arhebc  Die  Dcl|ilitM^  grnu  von  Fnrke)  orit  sothM  Bnn^*  Mi 
Sebwtnaioaseii ,  tM  mit  den  Köpfen  etnnider  ang«diebrl  Line» 
des  Leiber  der  t>üitjen  Delphine  i^t  ein  kleiner  Fisch  nii(  ro(hcu  Flos- 
lea  angebracht,  fefn  Auge  ffillt  rnil  dem  des  Dulphioa  zusammen« 
Der  Dreisack  in  der  Milte  l»C,  £iseo  andeutend  y  von  sekwaixei? 
FRfbe. 

Do  wentilekn  OMnng  knt  nie  MM  ntoe  Ktnld»^  d^  «rf  eiMA 
Aewldder  wllec.  Die  MtergMCki,  mekt  kin  naf  ein  rolkM  Toik^ 
daa  nuf  ikm»  rechten  Schcttkcl  llegl,  Mit  «M  kniden  VtodM  eiM» 
laWiindM  Whnpal|  lankl  nkcr  nnck  sugteick  m  rotan  ZMmb  dM 

graocn  ffeewMder,  dessen  VorderfBsae  nnd  geringeHer  SakwnM  Im 

rothe  Flossen  niwlaufen.  Die  Btnid^chlcifen  der  beuleu  ftbombeu  und 
die  Welleiiliuieo  des  Trapexe«  »inü^  wie  keaierkl^  l^leich  denen  au£ 
der  Ottseite. 

Daa  sfidliobe  Oblong  ist  bedeutend  besdukligl.  Die  Beste  det 
Haaaik  selgM  f  dnaa  atak  klar  «ki  der  Hnadjeite  a»ta|reahMrter  Tri« 
ian  beflwdM  knka,  der  10  der  Deobton  «InM  Bnreig  kielt  Ym  dem 
itoaiklere  kbrlgl  nur  der  Sekweir.   Die  BMer  In  dnn  BknnkM  nnd 

Trapes  entsprachen  deMB  der  Nnfdaeiln. 

Die  kleinen  (hmdmte,  die  In  jedem  Winkel  def«  jerossen  Uuadm^ 
tes,  iBnerbath  des  Bandes,  sich  beliuüeu,  und  in  (!oneo  wieder  gleicli 
grosse  aufrecht  geitellte  sich  befinden ,  ?!et^en  in  der  Diriüou.ile  eiue 
Rosette  und  eine  zweihenklige  Vase,  und  zwnr  »o ,  da<%s  im  nord« 
iiHMiM  nad  lüdiatkeken  din  Vm»  aiak  kateden*  Wimmtknkn  fM« 
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nietrisclie  Figuren  sind  durch  Bandstreifen  in  Form  geflochteoer  Zöpfe 
von  einander  p;e«;chieden. 

Das  Mnc'icfie  Viereck,  da^  sich  nördlicTi  von  dem  beschriebenen 
Hauptquadrate^  da«  den  Mosaikbodea  enthält ,  eriiebt  und  &uf  dt;r 
Out-  und  Westseite  von  ciaer  ▼onprtogenden  Mauer  begrenzt  wird^ 
staHl  eine  Hirsebjagd  tot.  Iii  den  dnroh  hmt  Weldeo-  oder  OIHrea- 
MUuBe  best l4shDe(€ii  Wald  aiett  man  ta  der  Alchtoas  West  oMfe 
Osl  BWiaehea  dem  ersten  and  «weites  Bame  efnea  Jiger  Im  Ma- 
veatracH,  der  In  der  Ltakeo  eine  aehwanee  Koppel  nit  swel  rotten 
Ringen  und  in  der  Reehten  einen  fiifab  trägt.  Zwischen  dem  awei- 
tttk  und  drillen  Bauiue  erscheint  ein  zweiter  Jäger,  der  lu  der  Lia- 
l«en  zwei  roüie  Schlingen,  in  der  Recliten  (jincn  ^^'t^^f'*p^ess  haJt. 
Oer  Köcher,  dessen  Riemen  über  die  Brust  geht^  ragt  über  die  rechte 
Bcbolter  empor.  Zwischen  dem  dritten  und  vierten  Baum  verfolgen 
swel  Hände  einen  Hirsohen,  der  von  einem  dritten  Unnd  nnter  der 
Rnml  gepMkt  wlrd|  nnd  swlseben  dem  vierten  und  flBnllen  Banm 
ateU  man  eine  niUgen  Ganges  Ibrtsiehende  Hirieliknk. 

De«  MlnM  der  gansen  Mnaailc  bildet  der  an  dieaea  Obinng  alei 
anseMlesaende  Ralb-Bogen,  In  dev  lOnf  andere  eonoentrisebe  mH 

Pnlnietteu,  Laubwerk  und  \\  urCuln  Mc/ieric  Iiiueiu<;e7<eichnet  sind 
Der  übrige  Ran  in  wird  vcui  eiit  in  ^(Jer  und  etriem  Bären  eingenom- 
men. Der  er^tere,  grau  von  Farbe,  richtet  den  Kopf  hoch  empor 
und  schaut  troüeig  um  sieh,  deinen  LeÜ»  na^iibt  ein  rother^  in  der 
Mitte  weiss  und  aefewan  g»wflrfelter  Sart.  Diese  Vorateiinng  cria- 
Rcrte  mich  leMmll  nn  ein  Belier^  dna  ieh  in  Pemp^  aaii)  anf  wd- 
«kern  die  Btaflbnng  eines  Bestiarina  vorgestellt  ist»  der  aieii  mnohtokl 
mit  dem  Speere  einen  Paaiter  sn  empHragen,  wetoher  an  einer  laotoe 
Muft,  die  am  Onrfe  einea  nrnherMiekenden  Btlefos  beHesUgl  lal.  Der 
Bär  auf  unserer  Mosaiic,  braun  von  i^^arbe,  schreitet  gegen  den  Micr 
langsamen  i^^chriltes  vor. 

Ks  übrigt  noch ,  der  Baulichkeiten  /.u  gedenken.  Das  Geinach, 
In  dem  sich  der  Mosaikbodea  befindet,  war,  wie  die  3  Schvh  holten 
ml*  rother  Bemalung  rersohenea  ^VäadOi  die  alch  erhielten  |  soige» 
nnd  wohin  das  in  der  Mitte  hetedliehe  Impluvium  hinwoiaty  ela  ao- 
gennnnlea  leaknnlaehea  Atrfcim  (Atriom  luseanlonm}|  an  daa  mooh 
ein  Bonsl  ongewdhnlieter  halhehrkelAirmiger  Anten  angefOgt  wurde, 
ao  dasa  daa  Oanne  die  Form  einer  Basilika  oder  einea  TTlhanala  er- 
hielt. Die  Mauern  erhoben  sich  einst,  um  ein  nach  Innen  geneigtes 
aogeaanoica  ruitdach  au  tragen,  das  in  der  Mitte  mit  eiaer  vierookl« 
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gen  Oeffnun»;,  dem  sogenannten  Comphiviiini  (TraufenilAcIi)  verseheo 
war,  von  dem  »las  Hegenwnsser  in  das  I  iiijiluviiini  htORbsttrÖnite* 
DiCMS  1^5(eht  aus  einem  Quadrat  von  6  Schub  Durchmesser,  in  wel« 
cbflfl  wieder  eia  AeiiieoiL  bioeinfeetelU  4es  mU  eiatfli  Oeokel 
vmbeB  war,  üer  ta  «wei  BUftee,  woven  jede  eloei  eleefien,  m* 
um  oBfeBleleleB  Rloi^  batley  in  TrAMeia  geAiDdee  wurde*.  Der 
Inare  Bmaa,  womof  dieeer  Mdeg,  ketrigl  8  SeM  7%  Zeü,  der 
Iwitre  9  Muh  •«  t  QawinU  ned  AdMeek  eind  mis  SoMeeho- 

AmMepIfttreB  eofgebevt.  An«  dlemi  fmplttvlun  tom  da«  Wasser 
durch  eine  noch  voIK^tändii;  erhaltene  Rinne  von  Dacksreinen  in  eine 
(noch  TM  entdecken ilc)  Ci-^terne.  Die  Uachiing  bentaDU  au»  nn^ena« 
gelten  Plattenziegeln  (inibrice.s)  mit  hohen  Uändero^  über  die,  wd 
sie  znsammeostiesseo,  Hohlsiefel  (tegulae)  gelegt  wareo.  Diess  er« 
kdt  MU  den  im  Sekutte  vorgeAtndeiieB  Ziegeln.  Die  eiaeS)  konJeehe 
riMenalegeli  Iwbea  eine  Ltog»  von  I  Mnli  I  Zoll  Me  1  Sehuli  4 
M,  nnd  eine  Breite  von  1  Scteh  9  ZnU  bla  1  Mnh  »ViZoni  nnl^ 
lebegene  1  Zoll  boko  Rinder  nnd  mn  nnlem  TkeUo  •  eoaeentrlseho 
■■IMuelao  oine  Mriflndge.  Sie  sind  flnM  nNe  von  noeb  vorfennde- 
Ben  Nägeln  durchbohrt.  Die  aoderr  Ziegel  waren  sogenannte  Hobl« 
Riegel  vnn  derselben  Lange  wie  die  Plattenziegel  und  hatten  3  Zoll 
Durchii)<>':'^er,  Nebst  diesen  fanden  »ich  noch  Zie^^el  anderer  Gattung 
oiid  von  feinerem  Thone  mit  qtindrirten  Klnritnuogeo  num  Festbaltoi 
te  Mdrlels  nnd  mit  nierUelien  WeUeolinien  vor.  Die  nn  dni  Airinni 
■■■leiBendea  Gemdofeer  neigen  nnterlrdlacbo  LnfllMtnnng.  BereMi 
äid  die  Cnnile  mkt  dem  Fenemnganppnmti  mU  den  ans  18  Ztogehiy 
neven  jeder.  I  Solmk  te  Darohmesaer  lint,  nnl^bnuten  Mnieheai 
die  den  nne  Pinttensiegeln  gebnnten  Boden  Irageo,  aufgedeekt.  Aneb 
IIa  cylindrischen  Wftrroeleitungsröbren ,  ähnlich  den  StaareDltästen, 
»Vi  55oll  lang,  ß  Zoll  breit,  mit  J^chnh  betragendem  Dttrcboies- 
ÄCr,  die  längs  den  Wanden  hingestellt  werden,  nm  die  liei-^se  Luft  der 
unterirdhchen  Heizung  im  Zimmer  ausströmen  zu  lassen ,  wurden 
Monaden.  Wie  niaa  ans  dea  Resten  der  Maaerverlcleidnng  eMiC| 
waren  die  Zbnnier  beninU.  Die  Bnnptante  war  roih  nnd  gelb^ 
Mber  nogen  «leb  weiwe,  grine  nnd  bninnn  Wrelfen.  Bin  eleb  la 
Wiednngen  fbrlaiebender  Gang ,  desaen  Winde  nnd  Boden  mit  Bob. 
Mofer  Steinen  bekleide!  Ut>  neigt,  wie  das  Atrium,  einen  Balbkrole. 

Dr.  Jos.  V.  H e f n e r. 
Dazu  fugen  wir  einen  der  A.  Ailg.  Z.  v.  lö.  Febr.  \H67  (N.AO)  entlehn- 
ten iericbt  aber  die  nuamebr  erfolgte  Yeri)ffeBiliebnng  dea  6riu<^platta| 
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'     MilBobc^  IC  Fekr.  DteMr  Tage  iil  «e  PaMtoaUM  In  Folto 

über  die  eu  WesteiAofen  jeiiffeits  von  iDjeolstaitt  aaso;egrRb9oe  romi« 
scUe  Villa  in  deutscher  utid  Ja(ciujscher  Npt  ;tclic  dakicr  au;;eküUJineii, 
wefciie  die  C(t.s(erVolie  Buch  -  und  KuoädiHDdiiiu»;  iu  IngoUladt  be- 
sorgt uod  auf  die  gläosendste  Weise  ausgeslattet  bat.  Sie  eaUuUt 
•Im  sfliir  litine  Karte  von  der  gßMM,tmQ9ffiadf  welcber  die  roniscbe« 
MmnMfige  und  4m  V«U«ni  roiMimi  eiigewlobntt  atod^  Mwi» 
•im  •orgOMg^n  Pliii  4bb  widiligen  Oebinte)  ier  di«  Vtthi  «It 
•to  wohlvcvbiwddiie»  mnd  !■  nlleo  üireii  GemXolierp  «yauMlrMb  c»- 
«pdBstos  Oama  mtl  Aigab»  dartaHiiiiBvog  actoerBiiopCilrall«  Mig^ 
•Ed  •ine  mlk  bMator  OmuMrigkelt  tind  Felnbelt  ••sgeführu  ool^firtA 
Zeichnung  des  Mosaikbodens,  der  den  >1iüel|Minkt  des  LnndsUJse« 
•innimint.  Dic^^e  an  Ort  und  ^«telle  mit  Iluite  vou  DurchbauMchua^en 
aufgeüouimene  colorirfe  Zclchuuiig  hat  einen  friibern  Zöglin;;  unserer 
Akademie  der  Künste |  den  ge^enwiirtigefl  Zeiobnuugalehrer  in  lugol« 
atadt  Uro.  UauisMack  «imi  Verfielet,  und  geroieli*  «elMr  hmaiSU" 
liffceil  m  grostev  Bn^fiaUaDi^  Bis  dtUo  katleA  wir  tob  d«i  tr«w- 
dannliiMiliAQ  LäBd«m>  ««Icte  aMi  «•  d««  OceupMi  v«a  Viadtiteto« 
Md  BUUte  UMiebMy  ]|0|B0  Iteldwgy  ali  über  iilciycrtaald  AW 
larttüntri  über  straBara  vad  dareu  Pfliblgmkoii»  Mbtt  II tilemrteiBe 
ttttd  Ortioaaiefl  fehlen;  die  Entdeckung  von  Westenhofen  zeigt  qqd 
das*  neben  Uv-u  Bedürfnis<»en  des  bürgerlichen  Lehens  auch  JLuxiis 
und  Kunst  den  i^rossen  Vulivs  in  diese  en(leo:enen  Marken  ejogesogen 
waren  y  welche  die  Horner  kaum  über  ein  Jahrhundert  in  gsaicher<- 
tfitt  Bestta  köMes  gehabt  haben.  KiM  dem  gegenwMgen  i^ttmA 
de«  WleaeMOheflee  eotaiireebeBdfr  MOMgrephie  dardber^  welcb»,  a» 
Mit  es  Boeh  aidgUeliy  aaohwieae  iibbb  aad  wie  der  Beatta  gewa»< 
aea  wafd«)  wie  laage  er  gedaatK,  «ad  waaa  nad  wie  er  FeHorca 
giengi  wdrde  aehr  erwCaaehl  eela.  ttermaaduiaa  uBd  HarIcQnHHiaca 
aaaaea  ta  der  Doaaa  noeh  sn  Trajans  S&eilen,  und  nacbdeai  Hadriaa 
die  norddanubischen  Eroberungen  seine*»  grossen  Vorgängers  wieder 
geräumt  haiie.  ncheint  er  die  uns  näher  gelegenen  noch  behauptet 
und  seine ui  nächsten  Nachfolger  hinterlassen  2U  halben.  Ihm  wird 
auch  der  Pßihlgraben  la  jeaea  GeyualeB  beigelegl.  Mit  welohe» 
Beeht  f  fBi  aeoh  die  Frage. 


Ü.  Die  A  iisgr  r»  b  u  n^en  am  Wlchclshofe  bei  Bonn. 
VieUaicht  erinnert  man  sich  noch  dea  Aufsataea.  den  ich  aber  die  Au9^ 
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jirtiwtiBii  Ml  WMekM  M  Bona  to  «wm  MMoNro  (Heft 
XVII)  habe  abdniekeo  Iftsten  ond  fn  welchem  Ich  die  Ansiebt  xu 
beweinten  bemüht  gewL'sen  bin,  ilass  die  Iclelnen  genmiicrten  Behälter 
oder  Zellen  von  .illen  dem  uu  Iiis  <;i  \\  e«!en  ,  wofür  man  sie  erklärt 
hat,  aooderu  üms  wir  lediglich  rumische  ürnbstaKeii  daria  kii  erkeu* 
■eo  hälfen.  Wäre  noch  irgend  ein  ^weiftl  an  der  Richtigkeit  die- 
•tr  BikUnmg  übrig  geUisbeD^  to  teUrt  ims  «Im  Miitbeiloiigi  die 
wir  dem  fc^mgi.  iMUerlflebeii  Akadeviker  nnd  Profetaor  Dr.  ¥011 
Mmt  vwdwkeB,  in  des  Mand  dlma  Zwvllbl  giUiilleh  au  aer* 
•Ireaea*  Wir  laieea  dleeo  brlelUehe  MittiieHiMiy  des  Harro  von  Her* 
av  hier  Iblgea. 

,,Als  kleinen  Beitra);;^  zu  der  von  Ihnen  (XVII.  Heft  S.  114  etc.) 
gemachten  Minltcthin^  tiiicr  die  iiieinen  vlereckj(^en  Grab>;eni:tcher| 
tbeiie  irh  Ihnen  aus  meinem  Msc.  'die  roimsi  litjn  Jiddmale  Sal/,- 
hergf  ond  seines  weitem  Gebietes'  mit,  wa<i  icli  nach  eigener  An- 
»cbaaaag  ia  dem  rdmifotaea  Begräbolaiiylatae  am  Birgelateio  in 
barg  wahfgaaommea  habe. 

„Saeh  allea  EiahlOBffea  dnrohalehea  die  Fliehe  dea  BirgeMelai 
1-9«  hebe  oad  1—8«  breMe^  rea  Braebsfaiaea  aa%eMbrto,  ftaeaerit 
IMgebaate  aatlke  Manera,  die  bald  parallel  »eben'  elaaader  bta-  ^ 
bmfiea,  bald  in  Ecken  umllegen  und  Oimdrafe  einfrlediicen,  bald  ntede 
Plätze  einschliessen.  In  ihrer  \;ilic  iiilTt  u\:\\\  immer  l'riicü  mit  ver- 
(»rauDleii  Gebeinen  im  l  I  a  n  gl  i  ch  l  -  %  i  c  i  i  c  k  i  g  e  aus  .schmalen 
Mtnero  gebildete  Uehültuisse,  die  man,  da  »ie  sich  in  mehreZel- 
lea  oder  Grabkammern  abgetlieilt  flodeo,  ffir  Fnmilienbe« 
gribalaee  hailea  kaaa  f  wdebe  die  Biene  der  ia  aadera  LaBder% 
wo  Bdner  wohaiea^  gewdbnliebea  Columbariea  ▼ertrelen.  Die  Zel« 
ka  warea  eatwader  mit  plailea  Btelaea  angedeclU ,  oder  ale  halien 
gewdlbtey  aaa  dareh  die  Sehwere  der  aar  ibnea  lasfeadea  Erde,  eia- 
iNrdeltle  Deekea.  In  der  Nabe  de«  Bqbulhattses  Baden  aieb,  bel- 
tplelshxlher,  fiinf  solcher  wellenartiger  ,  länglicht  -  viereckiger  Rnume| 
dm  11  s*.ifeijvv .411  Ic  ohne  Verptifz  waren.  In  der  {;ro:*s(en  vim  (lie^cOj 
die  eine  Länge  vnn  U\'  und  eine  llreite  von  lU'  haUe,  standen  3 
A.^hcutopre  von  rothem  Marmor ,  eine  Urne  und  ein  viereckiger 
1'  5"  lancier,  1'  6"'  tieler  und  1«  U**  breiter  t^iarg  (Todtenkisle>  mit 
iMtely  darin  4  Baadateiaaraea^  voa  deaea  8  raadc  Olaaarnea  eat- 
Miea,  aebii  eiaar  vtereekigen^  ebeolMli  mit  eiaer  eelehaa  Olaaame 
maebeaea  NageUnbaroe.  Weaiger  reiehhaltig  warea  die  «brigen 
4  lieb  aaialbeadea  flEeVaa.« 
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IM  Jfi»i}0Üiii. 

Wir  hftbeo  ru  diesen  Mittheilnngen  oiQbts  ali  die  Bitte  kiiwaKii- 
fflgea ,  dieselben  ililt  dei  Bertchfeo  «%er  die  Au9|jrat»wigeii  am  WU 
dhdbhofe  mid  iMneiie  »ottütiHifticai  uMir  d»wet»wi  «i  vo^IMm. 

« 


«.  BouDb  Altert  h  Bit  er  all  He^kefllieiiii.  (VeigLüe  kOTW 
MettB  «ber  diem  Find  ta  V.  XXIH.  «.  1841^  Aua  eBien  Briefe  dei 
Hrn.  Viearfa»  Neusser  nn  Pr.  Braun,    teh  konnfe  erst  iieele  dea 

Meckenheiiner  Bürger,  Namens  Mergd,  der  mehrere  Alterthümer  ge- 
fiiodea  hat,  für  iäQgere  Zeit  .sfirecheu  uiui  itur  (ite^^elben  zeijb;eu  las- 
sen. Derselbe  läwt  einen  an  sein  Hntis  anstosseadeu  Gnrten  abfah- 
ren und  zwnr  jeden  Herh«!(  ein  hIeine«!  N'tiick.  Itei  WeKranBitin^  des 
CSmndes  kamen  Menschenknochea  siim  Vorschein ,  wie  er  glaubt, 
etwa  VOD  Id  Leichen ,  deren  Fusse  gegen  Soonenaurgaaf  ferieiiiet 
gewesen  wftrea.  Bei  denselbea  lagea  8  BeMe  aad  1  Meweiv  aehrere 
Kime  die  aa  beidea  Beileii  eage  Sftkae  babeai  voa  «eltseia  llefii  wie 
ee  eehelat,  aad  aerbreebcae  Krage  mit  aerbrocbenca  Oliaem.  Maa 
BuHl  ebdge  aiobt  besoaden  4letae  aafönaUete  8amMe^>  die  lAer 
woM  aiit  aar  Brdsebieble  gelidren;  Müasea  wardea  alebt  geteadea, 
aiit  AasBAbaie  eiaer  sebr  dfiaaea^  dto  einem  {«pielpfeoBige  aebr  Bba« 
Heb  aiekl,  roa  der  Ordsae  ^elnet  Drefpfennigsfueicea.  Be  vi«!  der 
Grünspan  erkennen  lilsst,  \ni  Mo  auf  der  einen  .Seite  ^anz  flach  ^  auf 
der  andern  »eigt  sich  ein  Wappen  —  BuciiäiHi»en  oder  Kopf  ist  niolki 
KU  sehen. 

Unter  dieser  Lage  >  etwa  3  Ftt-^n  tiefer,  von  der  gewöhnlichen 
Erdhöhe  etwa  7  Fnss  tief,  fand  inau  —  im  Jahre  1855  Ende  October 
—  Menschenkoochen,  die  sicher  einem  sehr  alten  Grabe  angehörea« 
Voa  Ztegelatelaen  oder  Baualeiaea  ist  aaeb  bier*kciaeBpar  geftiadea 
wordea^  die  Kaoebea  warea  naaiittelbar  vea  der  Krde  aijubta. 
Daa  Kaoebeagerippe  war  noeh  aSenilieb  vollsMadlg  vorbaadea.  Der 
Bebgdel  bade  aieaBcb  voHaiiadige  sfarke  BMme.  Valer  dea^ettea 
la  der  Gegend  des  HsIms  lag  1)  eine  Perleasobanr,  aoeh  sind  f  9  Per» 
lea  vorbaaden,  gelbe,  blane«  roMiei  elalge  sehelaen  ans  Tboa,  tm* 
&9ft  aas  9I«S  aa  «ein ,  Mergel  glaubt,  einige  Perten  aetea  Bernstein. 
Die  Perlen  sfnd,  wie  von  ▼erscbiedener  Farbe,  so  auch  von  vt  r  scUic- 
dener  Dicke^  einige  erreichen  die  Grösse  -einer  liaselauaSj  ucoo  man 
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4it  afecurtavilltemi*  ««rMihw  «lob  Mi8iiii<if  Mt.  ObM  mfim 
Prall  1^  S)  da  iwiderBilMMiükiii|Mf(iw4  [9  ibvi«),  ^  4ir  fitfim 
elMi  9  fftaifrBiaskaty  w«klier  tn  4  cmmMM«  KmiM»  «sMIl  H 
dMMiSjBliltor«  «(WM  erilabMi  tiadf  4i«  MdM  «Neun  iMtar  «Mihi» 
fN.  la  tei  aüM0tM  Kreta»  o4er  ikaimm  filll  j«ile  Venrtafung, 
«tfvredAral»  voribaadeoiW)  oteieerslArt  wvrde.  D«r  diese» Knei» 
nngebefide  Ring  besteht  aus  18  rotKeu  platfeo  ^(cinchen,  welche 
dicU  iirben  LiuRnder  geOisst  sind.  Der  8.  Kreis  ist  iUiitali;  «tesMca 
Verzierung  in  alierlei  Windunjjen  bestellt.  ISie  Imben  die  Vann  finei 
Uerzeu.s,  mit  zwei  gewiiodeoeu  Mäben  aa  jeder  Sanv.  Hicscr  Hor- 
zea  sind  0  Ht)<;ehrncht.  Der  Stisa^ctte  Btam;  4ea  Zierrnthcs  bat  IS 
«tlwbfii  gefnsste  ^«(eioe.  Pirei  imroB  rmd,  4oeh  diese  leider 
•Ik  •■igafcrtclitB»  dl«  naftwong  Migl  jediMti  ihte  9atm  tm,  Mergel 
«gt»  dMt  iie  von  Aniwgtt  mi  «cfbUl  bttlM.  0r«t  atrferetltQiMjM 
itetekig  «■«  fletendiflikel  Mdiwttm  odtr  dqiUM  grta  am.  Ihr  An* 
•den  M  trvb»  unduroiMMtig»  witesnd  41a  anderen  Mine  klv  and 
dartMMMenid  stad.  Die  8  fibrigaa  «HelBe  aind  dieMiig  nnd  v<aa 
Mlgdber  FMe.  Zwisobea  dknan  W  münaa  iMifea  aUarlel  Wla* 
daaseo,  obae  besUamte  Fanaen,  als  Vemeraag,  ila  Mhaien  jedoch 
m  die  dreteckigen  steine  die  Form  eines  Dreiecke  aa.  0ieser 
Schnitick  sieht  einem  grossen  Knopfe  ziemlich  ahnlich ^  ist  flach  ge- 
arbeitet ,  nur  die  8teiue  .siu4  uriuibco  ;:;etaHst  lind  die  als  S^ierroth 
dienenden  Wiudungen  nur  weni«^  erhfiben,  Dn?»  MetnH  in  den  Krei- 
sen i<<t  diinoes  Goidbiecit,  nach  der  Kriiläriin«;^  des  Goldschmieds 
AnMier  aa  Boau,  dem  Mer^^el  im  Winter  fteine  Aotiquiliteo  ge/.eigt 
lal.  Dietea  Goldblech  iai  «lit  etwa  4  Miethen  auf  eine  dicke  »tarkei 
«nda  SApferpMe  bereüiii  MOa  diaaa  JfiMffefiiiaica  and  daaiii.  dar 
pase  sabauek  an  den  Todtenmanlel  befeattgt  s^rim  fcomief  dal 
Bichl  nebr  an  erkennen.  Unter  dieaeoi  Sebmucke  lag  la  der  Ge- 
gend der  Bmffl  8)  ein  grdaseresy  pialies,  kupfernen  Krena, 
Mhnera  eilader  alaer  kuffeman  IKede  varen  daba^>  4laae  betleben 
nat  einem  etwa  ly^  Zoll  langen  ^u^tat^rttih,  .te  toa  eiaam  dflaaa 
raa  Dralh  uaiwnnden  tsif  DIeie  sebeinen  daa  Krems  mit  obigem 
flcbaiaeke  verbunden  zu  haben.  Das  Kreuz  ist  mit  etwa  7  kleinen 
Löchern  durchbohrt.  Unter  diesem,  wahrscheinlich  mit  Knpferkeft- 
cheti  btiüJ^tigfj  befandsich  Ij  eine  runde  hohle  Kugel  vonKti|)itr. 
Oie^e  ofTiiet  sich  T\i  zwei  «;!eichcn  Thcilen,  nn  einer  Seite  war  ein 
Gewerbe,  welches  jedoch  zerstört  Ist.  In  derselben  lag  feinstes 
Leinen  Garn^  welobes  noch  aiemlich  erhalten  ist.   Der  DorcfasolinUl 
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tar  Kifel  iat  eiwM  ktetoer  8b  elfl  ThalenCAck.  Btotf»  eCvaa  cr- 
feates  feuMtete  WlBdmgei  nnieb««  die  Kwfel  «ir  AoncliaiMmCi 
DtaMibe  IM  BiMilleh  utark  und  schwer.  Vater  dfew  Kugel  beltad 
aich  A)  elee  drelfscbe  kep ferne  KeCle^  die  erst  so  einer 

Rammen  gewunden  dünn  «ich  In  drei  Arme  (hellt,  woran  9)  drei 
Krense  hfingeu.  Uie^^e  sied  viel  kleiner  als  das  Kreuz,  oberhalb 
der  Kogel.  MLrk\Mirdig;  int,  dass  nn  jedem  dieser  Krea«e  drei 
Kiipf^rstäbe  herabli/in^cn  ,  (He  unfrii  in  gleichen  Lfnfeo  enden.  Zwi- 
schen diesen  Gegenständen  lagen  7)  verschiedene  Glieder  von  kupfer- 
nen Ketichen  y  wie  ich  sie  oben  beschrieben  habe.  Audi  kleine 
kapferne  PlAtichen ,  iin  denen  kleine  Stucke  Leder  hängen. 

In  der  Gegend  der  Kniee  Inf  8)  ein  platter  kop ferner  Bing 
von  eCwn  5  Zoll  Dnreiiaieaser)  einer  nntgeeehniltenen  Knplleffneheibe 
ilHilleli>  Ton  der  DIeke  einen  ZwelpflKaalgntAekes.  In  Inneren  des 
Bingen  winden  elcb  swei,  oder  wenn  man  will,  vierflelilangetty  eben- 
fMls  plati  wie  der  Bing  nnd  ahne  Veraienngy  nor  gegen  den  Bing 
kltt  sIeM  es  einem  fleUnngenkopfe  Iknllelh.  Der  Bing  Ist  nnr  dndnrei 
▼entiert^  dass  an  beiden  Selten  kleine  Kreise  etogerltel  sind. 

In  der  Gegend  der  linken  Rand  la^  9)  ein  Armband ,  10)  elB 
kupferner  Ring,  iiiclit  flach,  wie  obiger,  sondern  guuz  gerundet, 
etwas  dicker,  wie  man  heut  zu  Tage  Armringe  sieht.  An  einer 
Seite  ist  er  geöffnet  und  hat  3  Zoll  Durchmesser.  In  derselben  Ge- 
gend fhnd  man  II)  eineu  schwarz  aussehenden  Fingerring,  mir 
•obetat  er  von  Eisen  nu  sein;  Mergel  l»ehaQptet  er  sei  von  üdlber. 

Attsserdem  fliad  aan  IS)  eiae  klelae,  aus  feiner  rotlwr  Erde 
geknefcene  Sohnle  von  geringer  Tiefe  nnd  18)  eine  grdssere Bcbale 
oder  Oloeko  von  gelb  brannom  dflnnon  Olns^  4*/,  BoB  OnrebnMsser 
oben  nnd  •  Zel  tM 


7.  Bonn.  Im  Jahre  18A5  wurden  xn  Ofen  in  Ungarn  drei  rtal« 
aebe  steine  und  iaschriflen  gefunden. 

I. 

DBO  .  INVICTO 
MITBAB  .  XC 
IVL  .  CA8TI 

NV8  .  LEG  AVO 
PB  .  PB  . 
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n. 

OBO  AR1MA 
NiO  .  LIBBOL 
LA  .  LBO 
FRATBIBYS 
TOTO  .  Die  . 

in. 

POBTVNAB 

BBDYCI 

PVBLIV9 

COSIXIVS 
FEJ.IX  VC 
LEG  AV6G 
PR  .  PB  . 

Von  die^eo  lascbriffen  sind  die  beiden  ersten  insbesondere  des- 
wegen merkwürdig,  weil  wir  den  Mithras  und  den  Ahriman  hier 
ärtUch  susaiMiieDlIadea.  MUhras  war  der  Boanencott  der  PcrMr» 
m  dem  Lieht  ^  Lebeo  und  Gedeihen  nuislngy  Ahrinen  hingegen  der 
Bett  des  Bten,  gewöhnlich  den  Omwad  enIgegengesetsC  *)• 
Arwfk  m  hie  jecsi  kein  Montiawnt  dei  Ahrintn  bekamt,  unä 
Mr  ftwel  Ineehriaea  sind  bis  jetst  aaffeeAinddn  worden  j  die  eine  an 
BMh  and  4ie  andere  ebcaftdli  ao  OHen 


B.  Bin  veaes  Denkmal  der  Boaflierta.  Seil  unserer  Zii- 
nnaensfeitang  der  DenltmAler  des  Merenrios  und  der  Boemerta  Im 
XX.  Befte  dieser  JahrbAeber  haben  wir  aiebl  aBeln  keinen  Anlas» 
CAabt,  unsere  dort  niedergelegten  Vermuttrangen  weniger  aaaehm- 
neb  an  indeuy  sondern  sind  vielmehr  immer  mehr  von  deren  Bioh- 
tigkiit  überzeugt  worden.  Insbesondere  hat  die  Ansicht  des  bei  Satt- 
ler Topographische  Geschichfe  von  ^^  lirtemberg  11  und  lö  abge- 
bildeten Dcnkmah  von  Schundorf  ,  worüber  wir  a.  a,  O.  8,  113  blos 
nach  der  Heschreibiing  im  Stiiffiiarter  Museumskatalog  zu  urtheflen 
vermochten^  uns  aur  vollen  Ueberzeugoog  gebracht ,  dass  es  das  be» 


1}  TIscooti,  Mus.  Pir.  Clement.  II.  4. 

1^  9.  UfttOiettangen  der  k.  k.  Oealml->CenMMon  cur  BrfIfirMhang 
and  Erhaltung  der  Bandenkmale  !•  Jahi^.  AprO  8.  64^ 
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4eo(eDdste  aller  bexfigUehea  DeokniUer  sei,  insofienie  die  Gestalt  der 
Begleiterlii  des  Merour  uns  hier  tu  gaater  Figur  und  sugleieli  Bit 
einem  so  nnverkeDnbnreD ,  illebt  rlnlscben  Oeprfige  enfgegeulriity 
dass  man  sieli  soglelob  nnf  RosmerCn  blngeflfihrt  siebt.  Knch  diesen 
Bilde  Ist  Resmertn  mit  einem  am  KIkper  und  aamentlleb  den  Armes 
eng  anliegenden  Gewand  bekleidet,  öber  welchem  ein  Aber  den  0ala  «id 
die  oberen  .^chiiKern  gelegtes  Tuch  In  regelmässigen  BogenMten  flut 
bb  iu  die  Mftte  der  livust  herabgeht.  Die  beiden  Arme  begegocn  sich 
in  leichter  Krunuiuin«;  am  Gürtel  und  rtfe  BecTite  halt  den  CaducLH-« 
90,  da«<s  er  wider  der  Bri?*'r  !  ..*•;(.  Unmittelbar  »infcr  den  den  Gürtel 
xudeckenden  Armen  und  liüudeii  windet  sich  in  wul&tigen  Falten  von 
der  linken  bis  ober  das  rechte  Knie  ein  Obergewand  in  schiefer  Hich- 
tung.  Ihren  Kopf  bedeckt  eine  eigenthämliche,  mit  einer  breitstreift» 
gea  Krempe  verseheae  spitse^  aber  aiedrige  M6tae|  an  der  aMmcIa« 
Mloe  Abstaflingea  nnlerscheldea  kaaa.  Das  Stuttgarter  Museum  ent- 
liilt  dftrlgeas  aoeh  eiae  runde  Ära  mit  Nisdkea,  worin  GdtterUlder 
siehthi,  darunter  aneh  eiae  Frau,  mit  dem  Cadneeus  In  der  Linken 
kad  dem  Oeldbentel  in  der  Rechten,  welche  diebt  neben  Merenr  ge- 
stellt isfk  Mem  wir  uns  ▼orbehidten ,  bei  ande^r  Oelegeabelt  auf 
diese  beiden  Denkmriler  xuriickzukommen ,  ist  es  für  \eitt  unsere 
Auf;;:nbe  auf  ein  ti.  iiischriftUclic<!  titjnlimai  der  llosmeriit  aufnierksntn 
EU  machen,  welches  durch  Missdeiitnnjx  seiner  fragmcntirten  Auf- 
schrift «Ich  grade  so  einer  richtigen  F]rkeiintni>H  y.n  ent/.ielien  ilroiif, 
wie  das  von  unn  a.  a.  O.  S.  1 1 1  ff.  gewiss  nicht  ohne  einige  W  ahr- 
scheinlichkeit auf  Mercur  und  ilo»merta  gedeutete  b'ulzbachcr  Monu- 
mentt  In  der  schätzbaren  Abhandlung  C.  Hübner»  iiher  ,,die  römi- 
schen lleeresabcheilungen  in  BriUaonlen<<  in  dem  Rhein.  Mnnamn  M. 
F.  XI.  werden,  S.  40  nach  Hocsle^  Cumberiand  LXXV  und  Brace 
fke  Roman  Wall.  2  edit»  S.  847,  die  folgenden  beiden  Abschriften 
einer  ft>agmeotir(en  Jnschrifl  aus  Moresby  in  Cumberlaad  aritgetheil^ 
von  denen 'die  letalere  von  einem  so  unauverlBssigen  Abschreiber 
genommen  dass  Hubaer  sie  aieht  füir  eine  gennnere  Abschril^ 
sondern  rar  eine  Interpolaitoa  desselben  eriüfiren  m  kdnnen  glaubt; 
wir  werden  uns  daher  7.nnach<it  nur  an  die  Uorslej'sche  zu  lulten 
haben;  beide  Abiichrinen  lauten: 
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XXX  D.  V. 

Wir  eiiKt  keinen  Augenblick  zweifelbaft,  daas  wir  biet  die  Z.  t 

durch  DMKRGVHIOKT  lUiU  Z.  U  durch  IlO^i^lRRTAK  xu  crganxen 
labe»:  an  Um  Steine  telilt  die  gftnr.e  linke  Häiac,  .to  dass  auch  am 
»cMujffe  nur  noch  V  von  der  vSchliiN-^l  oj  iiiul  V  JS  L  LM.  iihri«  ist  uud 
%on  den  itbrii^uu  Inhaile  sciiwttrlich  etwas  zu  ent/.iffcrn  .nein  durfte. 
Dieses  Denkaial  würd«  tf«tc  Sfur  der  Vereliriim  der  Aoeoi^tii 
ie  SagkuMl  fthtr 

Frankfurt  «.  M. 


J.  Becker. 


0.  Brnmertelk  Oeb«  die  rtfmUeheii  Griberi  w«leb0 
MT  eijtiger  XtU  m  Xantes  entdeekii  Hud  worfltier  in  MtoCUeliea 
lüttem  ▼Itilhcii  die  Rede  gewesen,  kann  loii  aus  Autopsie  Folgen- 
des bericli(eu.  In  einem  Ackerfelde  wenige  hundert  Schritte  uord- 
ittiich  TOO  Xanten  atiess  man  seit  Jahren  luit  üeiii  l^fluge  aul  eine 
harte  Unterlaj^;e ,  und  als  uum  vor  einiger  Zeit  das  Feld  umsetzte 
und  tieter  «irub ,  enideckfe  man  einige  Fu^«;  iiii/rr  iler  OberOAche  ei- 
aea  viereckig  behauenen  i^teiU)  der  in  der  bittre  eine  kreisrunde  Ver« 
(iaAiag  imft^  die  eine  regelmässig  cvlinderfurmigey  senkrecht  herab- 
gskendeAueMblaag  bildet.  In  dieser  VeriAeAing  anss  eine  gehenkelte 
Urne  nns  seU&neni  grünen  Clnse,  mil  wette«  Bnuohe  nnd  knnem 
lelsei  derUaHuig  des  Bnnehes  betrtgt  Fuss  rbly  die  ttöbedee- 
sdben  7  eeU»  und  die  Hdhe  de«  Halses  8  ^oU  8  Idnien;  sie  Isl 
fewar  in  nebre  flCtieke  serbreo||en|  aber  wiederbeviesleUi  worden. 
In  ibrcHi  Inneni  beßinden  sieh  Ucbemreele  tob  Mensebenkneeben^  nad 
das  Onnne  war  nüt  eineoi  steinernen  Deekel  verseblessen.  Ansser- 
dea  fbnden  sieb  noch  Grablämpchen ,  gebenkeife  Kr«ia;e  au»  Thon, 
Stucke  von  Eisengeralheu  und  llrooxcnirinr.en.  Sowoiii  das  iai 
<ies  Saijifi  Wie  des  Ud/okels  i^t  TuJ&ieio.  ^  a^veites  tiiab  besi^fpt 
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ebenlUto  am  etsem  viereckig  tehMcneB  BteiM^  der  aber  im  Vieveok 
MgebdUt  isty  IIB«!  Im  tanern  m  den  WiiideD  nelire  kleine  Viciwr 
(loevli)  hüty  in  welciie  nwel  Tlereelüge  kleine  Urnen  Mte  frtfaeai 
Glase  elnisesetot  waren.  Dieser  Sam  ist  in  nwel  Tfeelle  serbroebeB| 
nnd  iMstelit  ans  Tuff,  der  Deekel  aiier  aus  KalkaCein.  Pdr  die  Br- 
kalteng  des  gansen  Randes  Ist  fforge  getragen* 

Im  XXI.  H.  der  Jahrb.  habe  Ich  den  aef  efnem  Vettwelser  Ma- 
tronenstein, y.wisclieu  vcrschfed<  nen  Früchten  abgebildeten  Ge^^cu- 
stand  ffir  dfe  BlStJerknospe  einer  Zwergpalme  erklärt,  und  ich  nehme 
diese  FrUlrining  mich  für  ein  anderes  Ueokmal ,  welches  von  Hro. 
Dr.  Janssen  beschrieben  und  erklärt  ist  (de  romeiosche  Beeiden 
cn  Gedenksteenen  van  Zeeinnd  ü.  60)  in  Anspruch.  Zugleich  nehme 
Ich  Veranlassung y  über  mehre,  nnserm  Besprecbungskreise  nach  Zeit 
tind  Ort  entlegnere  Bildwerke  etaige  Bemerkungen  hinznruffigen.  Hr. 
A.  H.  Laj-ard  macbt  in  seinem  sehAnen  Werke:  Minive  und  Baby« 
Ion,  üben.  Zenker,  S.9d8  aber  die  Ausgrabungen  nn  Ki^aBdeeUk 
flDlgende  Mittheiiungt  ,,Dle  Mauern  waren  mit  Platten  Ton  •  Fuss 
Hdhe,  die  mit  Sculptaren  gesobmüekt  waren,  aasgelegt;  die  nur 
Reobten  stellten  eine  Prooession  tou  Dienern  dar,  welebe  FrAeMe, 
Binmen,  Wfldpre«  und  allerlei  GegensIXnde  für  ein  Gastmahl  tnigen; 
an  der  SpHr.c  derselben  schritten  Scepterträger.  Der  erste  namittel- 
bar  der  Wache  folgende  Diener  trug  Etwas,  M'orln  sich  iinKweifel- 
hafl  eine  Ananns  erkennen  Iies>< ,  obgleich  man  allen  Gnind  hat,  sa 
zweifeln,  dass  die  Ass>rer  dies«^  Krocht  gekannt  haben.  Die  an  der 
Spitze  befindlichen  Blatter  zeigten ,  dass  es  kein  Fichten  -  oder  Pi* 
nlcnzapfen  war;  demnach  wird  das  heilige  Symbol,  welcbes  die  ge» 
dugeiten  Figuren  anC  den  assyrlsoben  Bildwerken  tragen,  vermutblaeb 
dieselbe  Frnoht  sein,  und  nidht,  wie  leb  fhiber  vermutbete,  die  einer 
Conlll?re<^  In  einer  Anmerfcong  unter  dem  Texte  fügt  Br.  Laynrd 
Uncos  „Man  bat  gegen  mich  die  Vermntbung  aiisgesproehen,  dass 
der  Gegenstand,  den  die  geflügelten  Flgnren  hallen,  die  Fraeht  der 
Fieherpalme  sein  ddrfte,  eines  Banmes,  der  wegen  seiner  ungemei- 
nen Wtebtlgkeit  In  mancAien  Tbeflen  SÜdamerloa's  von  den  Einge- 
bornen  füir  heilig  gehalten  wird;  allein  so  viel  ich  weiss,  vHlclkst 
diese  Palme  weder  in  Ass^'rien,  noch  in  einem  den  Assvrern  bekann- 
ten Lnnde<'.  Herselbe  Grund,  den  Hr.  Lnyard  gegen  letztere  Ver- 
miiihung  mit  liecht  anführt,  gilt  aber  auch  gegen  die  andere  Mei- 
nung, das.s  es  eine  Ananas  sei,  und  ich  glnube,  dnss  wir  auch 
hier  weder  einen  Plolenaapfien  noch  eine  Ananas^  öberbnuiit  keine 
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Frucht,  sondern  wiederain  die  B  lälterknot  pe  elB0r  Palma^ 
wntrMtoiBlicfc  der  OniIclpaJae  (Pkoenlz  dMülUlv«!«.)  vor  naslMlicBy 
die  bei  den  Aeajnn  elnheiMieeii  war,  md  dareo  aaeMrerdoaliiola 
Wiebligkelf  flBr  Meneehen  and  Tliiera  -  im  AJtertliM  sowoM  wie 
■oeh  jelBl  —  hlnreleieBd  bekMaft  int  Die  j«i|eB  GlplUkaoipaa 
dicter  Palme  gaberea  naeb  immer  mi  daa  LiebiingHE^rtobteB  dtePcr« 
■er  oad  Araber* 

Die  beidea  Fragmeafe  voa  ZlegelelerapelB ;  nad  XCMf, 

worin  leh  den  Niimen  ^fMAcriniis't  und  die  BezelchnunK  ^^nonagintae 
bipedae  s.  bipedalin*'  vermiKbet  habe  (H.  XXI  S.  171  ff.),  will  Hr. 
Dr.  Janssen  lieber  f:ir  fehlerhafte  Sfenipel  an«ehn  (H,II  S.  XX 

j  woffir  ich  jedoch  keinen  andern  Grund  iiudtj ,  nh  etwa  den, 
dats  mun  früherhtn  keine  Stempel  mit  diesen  Namen  im  llolledoora 
gefunden  hat.  I>a  mir  dieses  aJI»er  nicht  hinreichend  scheint,  sie  ohne 
Weiteren  tür  fehlerhaft  na  erkürea,  aad  ihnen  irgend  einen  beiiebi- 
gea  aadern  bereiis  vorgekammeaea  Namen,  wie  Br.  J.  thnl,  lob« 
sütairen,  bo  mata  ieh  vorlftafig  bei  meiaer  mutbmasallebea  ErkMraag 
bletbea^  aad  Age  in  Beaug  auf  das  Vorkammea  des  Namens  ,,Ma- 
a1aas<i  aoeb  die  laaebrift  Jabrb.  H.  V  n.  VI  8.  SM  biasa  C-  dar 
ICane  dea  Kaisers  Opellns  Maeriaus  M  bekaaai).  Was  lasbe- 
soadre  da^  sweile  Eragment  betrtilt^  so  babe  ick  bereiCt  das  Vor- 
konuaen  derBeaelebaang  „bipeda«  und  „bipedale<<  aofZtegelaaacb-» 
gewiesen,  worauf  Hr.  J.  jedoch  keine  Rücksicht  nimmt,  und  es 
scheint  mir  die  Anwendung  einer  solchen  Stempelung  nicht  uner- 
klärlich, wie  Hr.  J.  annimmt,  indem  sich  atis  uiehreo  Anzeichen  er- 
j^ibf .  da^s  ^ich  im  Holledoorn  Z i  e e  1  «  aij r  i  k  e n  befanden,  und  es 
wohl  uichts  Auffallendes  hat,  wenn  der  i*'abril{nnt  einen  ab^eKähiten 
Haufen  xur  Ablieferung  bestimmter  Ziegel  nach  Zahl  und  Grösse  der 
Bläeke  vorher  markirt.  ür.  J,  bat  selbst  vor  liagerer  Zeit  eine  ei- 
gene ScbriA  beraosgegebea ,  worin  er  nacbsa weisen  aaobt,  dasseiaa 
ihaliobe  Inscbrilt  aaf  einem  Ziegal  dasa  gedient  babe ,  die  Zahl  der 
gefbrtigten  Sticke  an  beseiehnea«  Ob  diese  Signatar  aacbtrigHeh 
elagerltsBty  oder  vor  dem  Breaaea  mit  eiaam  Stempel  aallsedrackt 
wardea^  aebefaft  mir  bei  der  BrkUraag  voa  aebr  geringem  Belang. 
BiB  drittes  Zfegelfragamat  dieser  Art  ist  bei  Seblelden  anmVoraebeln 
gekommen  (Jahrb.  N.  XVI  S.  6S),  und  es  scheint  die  darauf  befind- 
liche Zahl  ebenso,  und  nicht  als  Jahresaahl,  was  ganz  imfi,cn\ oha- 
lich wäre.  (  lUiif  wer'lon  tu  müssen.  —  Für  die  Correctiir  zweier 
Druckfehler  {DEAK  st.  UKA  und  Calbeek  st.  (  albakj  sage  ^ob  Um. 


Digrtlzed  by  Google 


tot 


Mmoeikn, 


Br.  Jansnen  inciDon  Dank,  und  fiiuo  uoch  FiniE^es  bfnatii:  U.  "KJOi 
S.  8«  1.  Gert       Onrf    S.  32  I.  Valkhof  st.  Volkiio^  BurgiuAciuin  at. 
Borginacinua;  II.  XXI II   8.  ^  h  yXRmcr,    Fhisfi  st  Wa^sertwi^ 
Bheintheiliin^  sC  Schein theilung^  a  17«  I  rnilminifriil  iii  nwfwi 
Mäf  MielerfH«  bL  Stteioifeid. 

Dr.  J.  Schneider. 


10.  St.  Goar  den  6.  August.  1950.*  Vor  circa  vier  MOB«r 
ten  wurden  la  dem  Dorfe  Eller,  Kreises  Cochem,  liefm  Aosgralies 
eines  KeUers  600  römische  EnpfermfioseD  und  drei  römische  stlbeme 
I^öffel  Too  gewöhnlicher  Form  gefunden.  Die  Hunxen  sind  neUitens 
von  Coiistnaein  und  Ueleufti  und  alle  in  Trier  geschlagen.  Die  Löffel 
fluid  leh  noch  Im  Besüse  der  Finder,  die  Münxen  sind  jedooh  mnm 
grössten  Theile  das  Sffick  zu  1  Silbergroschen  yerkattfl  worden. 

Üiü  Lülfel  sind  zwar  gut  erhalteu ,  über  sehr  leicht  3  und  habe 
ich  vergeblich  i  Tbaler  dafür  geboten,  indem  der  Eigentbümer  6  Tb. 
vertan  gfe. 

Gleichzeitig  wurden  auf  dem  Kirdiliore  des  Dorfes  Strohn  ,  Bär» 
germelstcrei  6tllenfeld|  Kreise«)  Dann  ,  ein  Topf  mit  200  römischen 
Ool4-  and  SUbermömBen  geftmdeu.  Weicher  Zeit  dieselhen  aagehd- 
rpO|  konnte  ich  nickt  erfinbren. 

Der  Landratb,  der  PAirrer,  der  TodlengrSber  nnd  die  DorQa- 
geiid  haken  eiok  In  den  Beslta  dejrsell>en  geseta^  nnd  es  mird  emt  Im 
•Weg»  des  Prosesses  nber  die  resp.  Eigenthurosanspruche  ents^^e- 
de«,  werden. 

Im  Monate  Hai  d.  J.  habe  ick  bei  dem'  Dorfe  Bkrkkelm,  Biirger- 

mel^ferel  PfMzfeld,  Kreises  St.  Goar,  ein  Röinergrnb  öffnen  lassen, 
uu(i  lauil  icli  dariu  ,  :(Msscr  zweien  unkenntücheti  Kiipfcrmün/Lii,  eine 
«ehr  gut  erhaltene  Lampe  vou  terra  si;;.  mit  der  Inschrift  OAXXAE. 
Ich  habe  die«ielbc  der  Sammlung  der  Frau  Hütbin  von  Mcizea  in 
Coblena  eiaverleibt. 

Orebal,  K.  FifedeMrlekter. 


11.  Bekflneeken.  Binemete«  VeülMide  erlanke  ich  adr  M«^ 

mit  meine  Mutheilungen  fiber  römiscke  Ratnea  in  meinem  Beriehle  vom 
f«.  Oot.  ISISy  Wf^lcber  im  \IV.  Heae  der  tlahrbuohtNr  aufgeooiBsiefi 
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Mte  M,  iiBr«8iis0lM.  mnue  IT,  asf  YKafe»«elt  t.  m 
■Nta«»Bfi«hMe%  wel«1ioiM  1»  tat  bencMiieliB  Omfcevor^ 
il^üBliaa  tat  DiMa  Browe^BMaelMii  l§t  ief^crtgw  ili»lleli|  m 
ki  Bdle  XY  IM  oMer  baMMMWt  «M  Tftr.  I¥.  Mg.  9  A>  «i- 
faMUet  sliid,  Md  dort  fit  Bollen  ,  kalserilfio  INfloae  oier  aMltt- 
«ht  KMtraktt  ftbalteo  weviea.  Dm  io  Bede  ■tefecnd»  M  Aber  üatt 
runder  eine  viereckige  Form ,  ist  sonst  aber  wie  die  In  Belle  XT 
abgebildeten  mif  einem  Derkel ,  welcher  uiiitels  eine«  Scharniere« 
dew«elben  \  t  rfmnilcn.  nml  ini  Uodcu  drei,  flo  wie  In  der  Neilcnwand 
awei  gegensieh  ende  Üeffnungen  hat,  vergehen.  —  V.  Auf  Rn'ipn- 
btrg.  2  Im  Jatir  18^  werden  drei  Ähnliche  Orfiber  an  derselben 
Melle  eufgefunden.  sie  enlhieHen;  e,  jedes  einen  growi^en  A^chenkrog 
vet  gewdliollcliem  Thea,  eber  von  veraohiedeaer  Form^  b,  Trinkbe- 
dkr  dMgleMM»;  Sekdaaeteben  ▼ob  terra  aiglUata;  nad  d,  jede« 
awei  w#hl  erbaMeae  eiaerae  Kdge1|  woraa  die  Bipitsea  umgebogen 
«area.  8.  Im  Jabr  18d8  ela  fthaltcbea  Orab,  mll  awel  Behdaael» 
«bca  TOii  terra  algHlata,  Aaebfakrfige,  Becker  oad  Hügel  wie  In  den 
vertan.  —  Yll«  Haaeea-Selffen.  Dleae  BleUe  tat  Inawlaeben 
vom  Ei^enthumer  gane  ausgegrabea  worden  ^  ohne  daaa  afek  etwaa 
weiteres  ror^efimrlen  hHt.  Es  beflndcf  fleh  aber  ^nm  In  der  Nähe 
noch  eine  /.weWe  Hielle  von  römischem  Gt  m.urer^  welche  noch  nicht 
«»»eeji^rah^'n  ist.  —  N  e  n  c  nr  d  e  c  k  t  e  It  n  i  n  c  ii  >  III.  Auf  dem 
Kloster.  Hier  befinden  sich  zwei  Stellen  mit  römischem  Gemäuer 
▼on  ziemlich  bedeutendem  Umfange.  Nachgrabungen  haben  noch  keine 
stattgefuBden.  IX.  In  derFimback,  addllek  des  Dorfes 
Marlen  back«  An  dieaer  9telle  werde  tot  vielen  Jakrea  bei  Aa« 
kgaag  den  Wegee  von  Mdrleabaek  aaob  Deaabom  rdmlaobea  6e» 
miaer  nad  aadere  rSmtacke  Uebet1»lelksei  anf^gefbnden.  Daa  aof|se- 
Ibadeae  aoll  In  die  Baade  des  damaligen  Laadratka^  jetalgen  Oeb.» 
Balba B. Biraeb  iaCoblMiB  gekotomea  sela.  —  X.  Bei  Oberlaneb* 
Bier  beHndel  sieb  efo  grosser  read  aaflgefrageaer  Brdbögcl ,  derselbe 
kat  aar  der  Oberfftehe  88  Ids  80  Bebritte  bn  Dnrebm.  nnd  sebeint  ar- 
iprfinglich  höher  geweaen  an  sein.  Wahrscheinlich  ist  die  spitze  ab- 
getrMut'ti  worden,  wodurch  der  untere  Thef!  In  «jeinern  Umfange  prösser 
wurde.  Im  kf/ien  Sommer  bat  der  Hr.  Lnudrath  in  l'rüm  diesen  Hügel 
tbeihreiae  durcfiiii  aben  lassen,  wobei  sich  aber  nichts  vorgefunden  bat, 
als  eioijee  Krn^nicnte  von  römischen  Ziegeln.  —  XI.  Bei  Pons- 
feld,  nordöstlich  vom  Dorfe,  nahe  an  der  Rezirks- 
%4rAasa  va«  Pr8ni  «aeb  Lfinebaeb.  Das  bier  beflndUcAm  be« 
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deutende  römische  Gemäuer  ist  bis  dahin  nnch  nichl  aiifgegralieii. 

XII.  Auf  dem.  Sohmelzberg  bei  Waxweiler.  Hier  be* 
flMd  aieli  ein  bedenteBdes  rtaliBOlieaGeaiiier)  deaalicr  gKiaaleiiTheila 
doreb  die  Ei|ieMbi«er  derakpalteii  laC.  Vnlier  aDderen  Ikedea  eich 
eine  Bedeatelle  mtt  Rdbrai  |  mehrere  rönlacbe  Minen  aed  udeie 
Gegeaatiode  vor,  wea  Allea  aar  Zell  in  die  Hftnde  dea  Peatora  ■. 
Mwiekemlb  von  Waiwefler,  jetel  In  BdIger  nn  der  Moady  celuHn- 
■en  iat  —  XHL  Anf  Poninierlchy  «atlleh  voai  Dorfe  NeW 
denbaob  im  Kreise  Btttbarg.  Es  zeigt  sich  hier  ein  sf«niiek 
umfangreiches  römisches  Gemäuer.  Der  Eigenthiimer  liai  üoa  grosstea 
Theil  ausgegraben^  wobei  er  einen  röthlicb  j^esehliffcnen  Ksirich  vor- 
fand. Im  Jahr  18^2  habe  ich  mich  persönlit  h  ;in  Ort  und  8ielle  da- 
von überzeugt,  und  fand  vor:  1)  Frai^niente  dieses  rolhlicU  geschlit- 
feucn  Kstrichs;  S)  eine  KIcin-Krz>MünKe  von  Gailienus  Aug.  Rev. 
Seourit.  Perpetj  8)  eine  dito  von  Imp.  Claudius  Aug.  Rev.  Geeiei 
Kxerell.  j  4}  eine  dito  von  imp.  Claudiua  Gothleaa,  Aev.  Victoria  An|^$ 
tf)  eine  dito  von  Divo  Claudio  Rev.  Conaecmtio;  6)  eine  dito  Inif. 
C.  Probua  Bev.  Providen.  Deor.  und  T)  eine  dito  Imp.  C  DIoeietfa- 
mia  Aug,  Rev.  Pnx  Angg.;  alle  aehr  gut  criinifen.  —  XIV.  Die 
Rdmeralrnaae  von  Trier  nnoh  Cd  in.  So  weit  leb  deraelbea 
nachgegangen  bin ,  ist  sie  gröaaten  Thella  woUeriiaiten;  lob  habe  ale 
in  die  Karle  elogeseicbnet ;  sie  fSbrl  weiter  reehCa  nach  WaOari- 
heim  durch  den  Wald  und  rechts  längst  Büdesheim  auf  Os«  und  Jua- 
ckerath.  —  XV.  Auf  den  M  :i  n  v  r  n  i)t  i  Ii  et  linken  im  Krel«e 
Biltburg.  Dieses  Iltimer-Geinanur  is(  nur  nur  dem  Nanieu  nach  be- 
kannt; doch  will  ich  <\iv  dorr  ;;rtimii(  iicn  ( i f^enstände,  die  mir  durch 
einen  Freund  zugekommen  sind,  hier  auifuhreu:  1)  £iDc  Gross -iLn.- 
Münze  von  Trajan;  '<£)  Eine  Mittel -Erz- Münze  von  Nero;  8)  (vioe 
Klein-Erz-Münze  Inp.  Telriona  P.  F.  Aug.^  -1}  eine  dito  oodeullicb, 
wnbraebeiniicb  Conatantinna;  A)  eine  Bronne  -  Sobnnile.  —  XVI. 
Vor  Hexlnri  bei  Neiderberador f.  Bioe  BegriMwinatttte.  Vnr 
einigen  Mren  wurden  mehrere  Gräber  nnfgeAinden^  dieaelben  bete* 
den  aioh  nwlacben  KnIiEleiaen  gnnn  ao  wie  die  l»el  V.  beecbriahanen 
Im  Jnhr  IBM  wurden  wider  nwei  aolcber  Gräber  nni^fanden;  ea 
waren  darin  entbalten:  1)  eine  (Spange  von  Mcaalngi  8>  ein  Mäa- 
selchen  von  terra  si<;illa(a;  3)  ein  Krügelchen  von  lelebfer  grüngelb- 
lichir  TUoiieriie  —  X\  11.  Bei  ^Vaii>erL  vor  den  Kirchea- 
k nippen  an  der  .Strasse  zwischen  Niederhersdorf  und 
W«ller<>^eiiu    Uicr  befinden  alcb  Kundaaienlfl  einea  rvmi«ciieo 
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Minto,  4er  BlgeitUasr  tal  diewlbeii  ttollwAla»  «ncyrtwi 
viele  FnifK^Bte  ^^i^  ^e^ala  and  CkeohJrr  ▼efcetatai  w«r^ 
taiy  4mii  eine  üroiuEe^  deren  Zweck  aekwer  m  lieeHniMett  Mi 
dfeielbe  Mndet  slok  jelat  ia  des  Händen  des  Bm.  Hugo  Gerthe  in 
C6bL  80  weift  meine  bi«  jelnft  gennebten  neue  Rnideelciiagett« 

Welleosieln. 


18.  Leudesdorf.  Beifolgeudt^r  kupferner  Ring  wurde  in  der 
Ijetidetdorferßemitrkung  drei  Fuss  tief  aus  der  Frde  ^e;;r;il)eii.  Üer- 
8«Jbe  >var  um  eioen  9ch:ldel  gelegt,  dir  «jinunf  der  noch  mit  Znbneo 
rer^ehcoen  Kinnlade  noch  zieiulicli  gut  erhalten  war.  Ein  gewöhn- 
lieber  schwerer  Scbiefersttetn  war  die  Unterlage.  Anater  den  geannn» 
fie  Ueberbleibselo,  die  allem  Antcbeine  nach  von  einem  erwnehaenen 
Menscben  berrAbren ,  wurden  nur  noeb  einige  HalakBOeben  geAinden* 
Der  rnnderi  wird  von  der  Veliucrndltion  nls  jene  «teile  beneiebeely 
auf  welcher  Mher  Beien  Terbnnnt  wnrden. 

Domroermulb. 


13.  Bonn,  Römischer  llolyJynu  n  m  Rhein.  Zu  Anfimg  des 
FrühjahfL-i  l^^ö^  wurde  in  der  Brauukotiieu^riibe  llerbcrlzkauFe  MCSt- 
warts  von  Frechen  (l'/^M.  westi.  von  Köln)  eine  alte  llol/cnntirruc- 
tftOBi  dna  drandwerk  eines  Fncbwerltgebfiudes ,  aufgedeckt.  Nach 
den  von  Hm«  Dembaumelüter  Zwirner  am  1.  Juli  angefertigten  Auf» 
aahaw-SBefebnnngen  (Tnf.  XCVl  in  Qerbard's  Denkm.  o.  Forschim-» 
gen  M.  M)  leg  dleeetbe  btwa  nnter  der  OberflAche  des  KomlUdea 
Mi  4«  iber  dem  Imnnknbleniager  nnf  Mergeignmd  uod  bestand  ana 
fkicm  linglieheB  Reebceek  von  c.  93'  €"  Br.  und  dO'  L.,  lueerbalb 
dnea  nna  Klefbm*  %derTnnnenboin  beaCehcBden  flcbweilwerka.  Kwl- 
itfbcn  leinter»  belknd  eich  ein  Fniaboden  von  8"  ainrken  kleb- 
leiieD  Bohlen,  welche  mit  9  Z.  langen  Im  Q  starken  Kopf- 
nügeln  von  Eisen,  liber  den  etwa  3'  von  cinauder  gestreckten 
(annenen  Unlerlag»»ljalken  von  rtlnv t'ch<<einder  Breite  von  ö  —  18" 
und  einer  r>icke  von  0—9"  heteHiif^t  sind.  —  In  einer  vorausge- 
schickten l<:rklHruDg  (a.  a.  0.  S.  bemerkt  llr.  von  ünasf, 
daa«  dleeer  ttdabau  ^^eln  Faebwcrlubau  war^  übnlicb  wie  di^enigeo^ 
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wMke  woHigpleiii  neu  dm  MHKlaKer  her  bbt  Jefst  ta  gaox  ffor^ 
eir0|iii  fiMM  gewMen  iM.  DleVkvgnenld  vnxwelftllnift  rdmfaiclieii 
UrsprviHSii,  «ftveelilch  Minseii,  welclie  svrfsdieB  nnd  filier  desHdls- 

constructioneo  gelinden  waren ,  stellen  fe^t ,  dnw  diese  flutiwef« 
mlndesfcns  schon  bis  in  4txi  Zellen  der  H<  im  r  hinaufreicht  und  bei 
den  nonUsclicij  \  ulkerschafTfcD  wohl  schon  von  leizfcren  vorgefunden 
wurde.  Dn  der  ganz«.'  tiich!  unbcietifcd  Ic  Itanm  de«»  Oel'ruHles  ohne 
Zwischenwände  war  und  der  Eio^^nui;  uur  auf  einer  End!»ei(e  stalt- 
ftind ,  flo  därfte  dasselbe  wohl  zu  einer  Scheuer  oder  einem  aodereft 
Aüfbewahrungsraum  gedient  babeo«.  In  Bezug  auf  die  (eebnisclea 
KlDaelabeiten  de«  Poode«  Terwelsen  wir  die  Leiter  auf  die  oben  an« 
gefObrte  Zeicbaong  »od  genaae  Beachrelbuflg  des  Hrn.  DünbannieU 
alers  Swlmer.  Eine  anallibrilchere  Bescbrelbnitg  dieses  Gegenstandes 
liaben  wir  vom  Geh.  Bergratbe  Om.  KdggeraCh  au  erwarten. 

14.  BoiR.  imLaofe  4etSoflunen  tOMsHenaan  dtoAittttor  beini 
Bellten  einer  Maner  on  ien  nkbt  weM  wwa  den  alten  iMaebcn  G»> 
struai  gelegenen  Zinunerplats  den  Hrn.  Bngebklrohen  auf  einen  7-€f 
langen  Btelnsarg,  deaaen  Seltenwande  glatt  behauen  waren.  Der  Saig 
aus  Bandateln  war  dnroh  einen  nben  unbebanenea  Deekel  geachloesea 
und  enthielt  ein  bis  auf  den.ltehMel  und  elnselne,  noeh  erhaltene 
Knochen  Tennodertes  Bkelett.  Keben  deniaelben  fiind  man  als  Bei- 
gaben  einen  runden  Stein  (Wacice),  swelOIXser  von  blftulicberFnrbe, 
ein  sogenanntes  TlirüueuOäsclicben  uud  eiu  g^üS!fere^i  von  La(ii)li«i;«^ 
Form,  welche  beim  Herauflnehmeii  beide  zerbroclien  wurden,  »od 
eiue  stark  verrostete  Fllxthi  vou  roher  Arbeit;  au^erdefo  eifieMünxe 
von  Mittelerz  D.  N.  Ma^ueulius.  F.  K.  Au;$.  iiev.^aluü  i>U.  Aug- 
ctCaeH.  mit  dem  grosseo  Christun-MOflOigmBini,  xur  8eile  ^Sln  uutefl 
die  Zeichen  IIP  LG.  Daoaoh  Itönneo  wir  anBebnen,  dass  daa  Grab 
einem  obristlichen  Boldalan  angehörl  habe.  Dia  Minne  «ebet  dar 
hol»  Ist  den  hiesigett  Miuienm  ftbergehen  worden. 

1  B  o  n  n.  Im  ▼or^^ui  J«  wurde  in derKthe  deaBnbnhaAa  MiBona 
neben  dem  KnabengacCe»^  beim  Abtragen  einer  ibM««  eine  Bet^ 
kulessfatoe  geftinden.  Sie  ist  2*  hoch,  bentahl  nm  ;;r  >uiiornij|reiB 
^andtteia  und  i*l  mit  Ausnahme  (ks  Kopfes  uud  des  ruclifi  n  Arme« 
/aeiiilicii  gut  erlialUiii.    Lieber  deui  iaikuu  Arm  liii^gt  die  .i^uH'CBi^aiit 
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hmter,  dte  ArMl  toi  vm  tm^  •cMmt  AMBtawi«  tmd  wkM  eine . 

kMerlMheo  Werth.  Der  rechte  Am  w«r  dmIi  tMr  äunmumgdm 
Oflnseo  erhobes.    Die  Steine  M  tob  Hm.  Prof«  ftmoB  erworben 

worden. 

SchHessllch  mfi^^en  wir  «och  einen  in(ere^^nnfen  Fjindes  er- 
wähnen.  Aviklicr  auf  üur,  auf  der  Norf!«<elte  üouih  gelegenen  SIelie 
der  ,i!it  n  S( ifi-kirclje  ,  genannt  D  i  e  i  k  i r c  he  n  ,  kürzlich  gemncht 
wurde.  Bei  dem  Ausheben  der  Fiindnmenfe  des  abgebrochenen  altea 
steiaemen  Kreuze«i  fnod  man  eioe  kleine  Bronzefigitr  des  Priapu«,  «Ii 
UhyphAlIiscber  GoU  mit  langem,  vorn  einen  8chiirz,  der  mit  nancber- 
lei  Fraelileii  feflUIt  Isl,  bildeoden  Oewaodei  dargeatelik^  gßaat  Ähn- 
lich wie  die  Ton  Prof.  0.  Jahn  (^Ober  ein  pomp^nnisches^  den  He- 
nkles  bei  der  Ompbale  dnnlenendefl  Wnadgenftlde'  in.  d.  Abb.  der 
Kdn.  fliehe.  Aend.  IS.  Deo.  1899  B*Wf)  beaebriebenen  Denkailer« 
Leider  tot  es  nns  nicht  gelnngen,  die  Statuette,  die  jetst  im  Besttüe 
des  Brn.  Aldeaklrchen  sn  Kdln  tot^  für  das  hiesige  JUnseom  so  er- 
werben; doch  hoffen  wir^  In  nichstea  Hefte  eine  Abbildung  dnvon 
zQ  bringen. 

Freudenber^* 


16.    Boiiö.    Im  llerbsle  wurde  in  dem  nn  der  Iiand«»frn«'«e 

gelegenen  Uau*:e  des  Gcomefers  Holscher  zu  Godesberg,  heiin  Anlegen 
einer  Senke,  3'  ualer  der  Oberflache,  ein  grosser  Harg  aus  Tuffstein 
fcAmden.  Derselbe  wnr  Im  Liebten  S*/,'  lang  und  9'  breit.  Die  Höhe 
betrag  W  9*\  Von  dem  darin  in  der  Richtung  von  Westen  nach 
tlften  beigeeetsten  Siteletc  wnren  nur  noeh  elnselne  Knochen,  Zfthne 
od  fltueke  vom  Bchidel  erhalten  ^  welcher  durch  seine  Dicke  von 
krifttger  Bildung  neogte.  Beigaben  fhnden  sich  keine  ausser  einigen 
Mcken  von  Rtoen^  die  ohne  SBweifel  von  WaJfen  herrühren.  Dem- 
iseh  dürfen  wir  das  Grab  mit  Wahrscheinlichkeit  der  frAnktochen 
Seit  anweisen.  Der  Eigenfhömer  hat  die  grossen  Platten  des  Farges, 
welchem  man  anfangs  auf  der  malerischen  Ruine  von  Godesberg  eT- 
nen  VlnCA  anzuweisen  be«ibsich(igte,  dazu  verwendet,  um  damit  vor 
seinem  llau.si;  i  ineii  W  eg  abzuschlie^^'^en.  Noch  verdient  erwfihnt  zu 
werden,  dass  -^clian  vor  etwa  12  Jahren  hei  dem  Bau  de<5*=f  Tf>en  Hau- 
sen ebenfalls  ein  Stelnsnrg  aufgedeckt  wurde  ,  welcher  unter  Andcrm 
eine  Lampe  nnd  eine  Fibula  enthielt  und  daher  auf  römischen  Vr^ 
spcnng  Mnwetit.  —  Von  einem  anderen  Grabcrfitnd  in  Godesberg; 
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MkeeÜen, 


mit  reiehea  BtipAv»  fodet  «ick  efae.Notfs  to  auerai  Jährt».  XVm* 
CU  S47  TOD  Fr.  Krine. 


17.  Bonn.  In  Remagen,  dem  alten  Rigonia;iu>,  wo  schon  so 
niftncTie  Gegen<!fande  des  AlferHiiims  zu  Ta;;e  gekornniLii  sind  (vergl. 
JiipUer  Doliclicnns,  Winckelai.'innsprogr.  für  d.  J.  von  Prot 

BraoB  8.  9ilg.)Aind  man  beim  Ausgraben  der  Fiindaraenfe  sca  eine« 
Neubau  9  weleben  der  logeni^ur  bei  der  rheinischen  Biaenbaba,  Br. 
nessner^  dicht  aai  Rlielae  erriehten  lÜtsC ,  folgende  gHlmien  Tbellt 
wohl  erhaltene  Mnnxeo:  1)  Nero  Claud.  Caes.  Aag.  Ger.  P.  M.  Tr. 
P.  Imp.  P.  P.  Rev.  die  Göttin  Roma  mit  der  Victoria,  anr  Seite  8. 
C.|  darunter  Roma^  In  Grosaerx;  8)  Tl.  Caes.  August,  f.  impe- 
rat.  TU.  Rer.  ein  Altar,  darunter  ROM  KT  AVO.  S)  dieselbe 
Bltlnxe,  etwas  versehtissen ;  4)  eine  mberndnae  des  Antonlnus  Ria- 
gnbnitis,  .))  eine  Kupfermünze  in  Kleinere,  wahrscheinlich  von  Valeo- 
(Ininit,  Die  beid(Mi  ielzli;ennniif(  n  ."Vlfitizen  befanden  sich  jede  iu  einem 
beson  leru,  roh  gearbeiteten  kleinen  'Ji»|ilclien  von  ruihFichem  Thon. 
Ausserdem  fand  mau  eine  Fibula  von  Hron/e  mit  einem  Luwenlvopfe^ 
einen  spanischen  Tbaler  von  König  Philipp  II. ,  und  mehrere  Uufei- 
aen,  welche  »päterer  Zeit  anzugehören  scheinen.  —  Von  Fimden 
rdnlscher  AlterthOmer  beim  Anlegen  der  Eisenbahn  auf  der  Strecke 
Bvrivcben  Oberwinter  und  Remagen  ^  wo  man  bisher  haoptsfichllch 
die  Wasserbauten  am  Bheinufer  In  AngrÜT  genommen  bnt|  lat  bis 
jelat  noch  nichts  verlautet. 

Fr. 


18.  Aachen.  In  dem  Dorfe  Gressenich)  3  jSL  u.^tlich  von 
Aachen,  1  Sf.  von  Stoibers,  hat  man  seit  dem  Anfange  die<«es  Jahrhun- 
derts ufd  r  nmii^chr  Al(er(hüiner  ,  besonders  Miin/eii  liefunden  ,  wel- 
che vor  mehreren  Jahren  von  dem  damali^^en  Pat^tor  dem  Alferlhums- 
mnsenm  zu  Bonn  verkauft  oder  geschenkt  worden  sein  «sollen.  Auch 
ersAblt  man  daselbst,  dass  vor  etwa  10  Jahren  eine  «iemUch  grosse 
Schösset  von  rother  Thonerde  gefkinden  worden  und  in  den  Besits 
des  OberTorstmeisters  von  Steffens  in  Eschweiler  gelangt  sei.  Jetat 
befinden  sich  noch  S  Münsen^  darunter  ein  Antoninus  Pius  von  Sil- 
ber 9  im  BesiCie  des  Wbrthes  SchtHIer»  mehrere  (etwa  80>  !■  den 
Binden  den  jetalfen  Hm.  Pastors;  darunter  nehreie  Imp.  Oomlt 
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Au^.  Gerra.,  eiu  L.  Divtis  AntODiQus,  Jtiip.  Maximum,  Imp. 

C.  P.  Lic.  Valfirianus  (voa  SiU)er),  eine  mit  Imf.  Yotirmio  ii  Um 
ftfl  aucb  auf  röioisohes  OMMtaer  Im  ir«lde  gestosaen  «elo^  aber  nioht 
Mf  SiciM  Mit  lOMkriAea«  ^Ton  AlpM  (in  finok  «•  firvlMf  M.  1. 
I.  vrgp.  F«fft|gar,  attt  «Migr*  B<L  h  S.  ai9)  wiH  4ta  Mm» 
fir  du  Allt  TiflIhciMOflkMfi '  AdnlaoA  feicl  Ciiar  cf  UiiMi.  Iliter 
Üt  JUtB»  dkte«  BI«MHre»ileBf  CTonitni)  vcnreiM  wfr  Mtf  4le 

Dr.  Smvelaberg. 

10.  Bonn.  In  Be/.tig auf  die  durch  Hro.  Mommseii  Angeregt«  und 
in  diesMi  JsM.  (H.  XXI.  S.  t48C  TorgL  H.  XXIH.  8.  190)  behM^ 
deMe  SIreltflrage  Aber  die  Aeebihefl  der  Ten  mm.  reu  JuamanD 
n  Bottenborg  in  eefner  Sehrtfl  XelonUi  Siimleeeiuie'  und  im  XV*  H. 
UNrar  JaMb.  pobflcfrten  Inflcbrlften  bifegeM  wir  aacbMellcb  «nr 
Xenmaba  «nserer  Leser  das  Besoltal  der  bei  der  dten  YersannlaBf 
deiibcber  ArebSeiogen  und  desdilöMsllvinde  liierflber  aogestcAten 
Mihng ,  wodnrcb  dieser  lange  irad  befK j  gefObrte  Sbrett  endltcb  aa 
einem  Abschhis.^  gelangt  ist. 

„In  der  Versftfnmlang  der  deutschen  Gescfilchts-  und  AhertUiims- 
forscher  xn  Ulm ,  nm  20.  Sept.  1855  h\eV  von  Jaumann  einen  Vor- 
trag, worin  er  sowohl  dns  Dasein  der  Reiten  in  gedfichfem  Orte  zu 
erweisen  sucbte^  als  das«  dort  eine  der  bedeutend<9tea  Nlederiassiin- 
gen  der  Römer  gewesea  sel^  and  oamenUich  die  Mommscnsche  Kritik 
beUbapfleiiBterTeriegHag  etaer  grossen  AaaaMRottenboigerFnnde.^ 
cor  MfliBg  der  Tergcf egten  BewelsstOcke  aledetgeselsle 
CbsDBisaloii^  beiCebead  aas  Wendh^  Ltadeasöbailty  HAei^  SHellii^ 
firotefeady  t*  Qaast^  ertUrte  ia  elaem  aar  das  Aeossere,  Bicbt  den 
hfludt  der  TasMAen  belrefbadea  Ootaebtea  •  vorgelegte  0eltefrag- 
Beate  fSr  debt,  15  Stempel  fSr  aaftebt,  obwobl  grSssfeaCbeüs  aaf 
römisclieu  Scherben  ,  die  eingekratzten  Inschriften  sfimmtlich  für  nn* 
§cht  Ausdrflcklich  \\:ird  beititTktj  dass  hieraus  kein  Schiusa  auf  die 
übrigen  Rüftenbur;^!-;*  hen  Alterthilmer  gemacht  werden  solle^^. 

(S.  Corre'jp.  Rl.  flcn  Gcs.  Vereins  u.  s.  w.  IV.  N.  8.  U.  Ztacbr. 
t  Altertbums-Wisa.  1866.  H.  1.  N.  8.  S.  16^. 


■80.  Bonn.  Die  ünächtheit  der  R  h  e  i  n  b  ab  erö's  c  Ji  e  ö 
Alier  ^büaiec.  UaterdenJ^MnMUtea  von  iMiobea  AkertMuaem  ki 
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DeaUeUMid  hat  RheinzaberSy  besonder»  in  der  neuem  Zeit,  den 
Ruf  MiflgeselGboetem  Beiehthums  an  römischen  Anticaglien  aller  Art 
erlangt  IMe  Museen  veo  MdDeleiiy  Paris^  Luzenbuig  uBd  vieter 
eng^okett  Prinzen  «lad  Ua  Beattee  warn  TM  aelir  llieiifer  Gegea- 
efiadey  deren  Unpnmg  aar  Rhetosabeni  nirSeklOhrt.  Professor 
Bnum^  dem  eine  sehr  atUlne  nnd  weKkvoBe  Urne  an  Cteeiehie  kMi^ 
die  ebenlkdb  tod  Bhetasnben  herstammte^  erkUrte  dieselbe  für  aa- 
ieM)  nnd  seCnee  apftler  die  Grdnde  ffir  aelne  AnsleM  Im  B8.  BeBo 
dieser  Jahrbücher  S.  98 »96  auseinander;  er  beschrlnkte  seine  Be- 
hauptung aber  nicht  auf  die  bczcichucto  Urne,  sondern  fügte  hinzn^ 
auch  ohne  sie  gesehen  seu  haben,  köane  man  einen  Theil  der  AnU» 
quitäten ;  welche  in  dem  Muncbener  Äuiiquariuiu  aus  Hheinzabera 
b^stammen  ,  fiir  unSchf  erk?flren  (a.  a,  0.  S.  08). 

Professor  Dr.  Becl^er  in  Frankfurt  fand  sich  durch  diese  Ansich- 
ten Tcranlasst)  eine  genane  Cnlenncbong  über  die  Acchtheit  der 
Bbeinnabemaehen  AUerHianMr  nannateneni  und  legte  die  Besuliate 
aeiner  Foraehnnsen  in  einem  mm  den  period.  BUUteni  der  mtttelfimi- 
nJaohen  Allerthnmavereino  besopdeti  «bgedmokten  An&nfae:  ^dor 
MerOTing.  Ktrobhof  cn  La  Chapelle  51.  Biel  nnd  die  AnüinililenBi- 
brik  nn  Rhekinnbefn^  S.  7  C  nieder;  «ie  bealifign  die  Ton  Bman 
ftttf||Eeslellten  Anaiebten  auf  daa  vtfflikemmenate  und  weiaen  nnchi  dam 
die  Fabrikatloa  rdmisoher  AltertitSmer  namenIM  von  Fonasckiasda, 
Urnen  ii.  a.  w.  mit  stereotj|)ea  Tupfernameu  in  Hheinzabera  plan- 
ttis^ig  beirieben  werde. 

Der  Conscrvaior  des  künigl.  Antlqitariums  zu  MOnchen  ^  Herr 
von  Uefoer ,  verfügte  sich  zu  seiner  persönlichen  üeberzeugung ,  im 
Laufe  des  vorigen  Spfttberb.'^fc';  nach  BbeJnzabem;  es  gelang  ihm  bis 
in's  Einselne  die  Wege  aufouspOren^  nnf  welehen  die  nndchten  re- 
mischen  Alterihdmcr  Bbeinnnbena  iDgoMIgit  weiden  und  in  den 
Terkehr  goinngon. 


il«  Bonn.  Vor  dem  beendigten Dmeke  deeHeflea  gingnna  dniek 
den  Fdraler  Andennabr  nn  Kisdorf  die  Nncbrlebt  nn^  dnaa  swiaeben 
Kisdorf  und  Thorr  in  der  Blebinng  der  nllen  Bdmerslraase  ein  koio^ 
anler  Sarkophag  ausgegraben  werden  aei.  Der  rdhmenswertben  Ge- 
flUlIgkeft  unseres  verehrten  MifgUeds,  des  Geh.  «aurath.««  Hrn.  Zwir- 
Der,  verd.-inken  wir  ©in«  isiclzase  des  bei  der  Ausgrabung  leider 
Eerbrochenea  Monuments^  wonach  der  aus  grauem  Sandstein  beste- 
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kwde  earg  8^  1"  Umg,  S'  8"  Mt  md  eben  eo  kock  li^  m  Wini» 
V  Sürke  kaken.  Vom  4er  tascbflfl  Ist  nur  4er  MIee»  erkaltea« 
*  p  VIVA||SIBI  ,  F  .  C.  Auf  der  reeklen  Seile  elekt  naa 
ciBen  geflagettea  Oenius,  weleberi  wie  et  eekeiiiC|  etek  mit  der  reck- 
in Hand  auf  ^lae  geaeakle  Fackel  itiitKi,  ta  »ChreKeader  8t^- 
laog;  von  dem  entsprecbenden  Gegenbilde  links  ist  bIos.«i  die  unsere 
Hälfte  erhaUen.  Drei  zugleich  gefundene  Kopie  von  roher  Arbeit 
lekeinen  abgebrocheoe  Eckakrolericn  zu  seinj  ein  Ba-^relitf  an  einer 
der  Stirnw-riDiic  i!*t  /edocli  noch  gut  erhalfen.  Für  jetzt  beschrAn- 
ken  wir  uns  auf  die  Bemerkung ^  dasa  die  hier  darge^ttelUcn  Genien 
wohl  keine  anderen  sind,  als  die  Zwillingsbrüder:  8chlaf  und  Tod, 
vddie  Lesaiag  in  seiner  berahmten  Abhandlung  99 Wie  die  AKea  den 
Tod  gebildet^'  auf  ftkalicbea  DtealuBlIeni  nachgewiesen  ka.  Ri  aiad 
Mffttte  gelkan,  om  dae  MonnaMnC^  welekea  Tidlelehl  nock  miian- 
■(■geeelsl  werden  kanni  Ar  dae  kMge  Hnaeaai  der*  T«MMi- 
Nln  AtterflifiBer  mm  evwcikcn« 

Freudenijerg. 
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Indem  wir  den  verehrten  MiiglMeni  imsmt  Verekn 
hiermit  Berieht  Ober  den  Stand  unserer  Vereinsnng^fllcfen« 
heften  erstatten ,  gfereieht  es  nns  nur  Genui^hnung^  oNldM 
zu  künnen ,  dass  dieselb^^n  in  einem  vollkomtneu  befriedi- 
geodeii  Zustande  Aick  beftuiten,  md  dass  Apr  Verna  fyxi- 
HhTi  die  Stelle  m  behanpteo ,  «if  wtlchsni  «Ml  dwisiilfcfn 
bisher  ntbüilU  hnt.  INese  Tbatsaebe  ist  fmi  wn  s«  gtis- 
serer  Bedeutung,  da  das  g^elehrte  lotere^sc  für  das  Alter- 
thum überhaupt ,  ganz  besonders  in  Deutschland  in  rascher 
Steif ernng  befriifen  Isl,  fortwährend  ansgebreiteteren  Boden 
gewinnt  y  mid  «nser  Verein  ohne  inssere  üntefitätmg  sieb 
lediglich  dnreh  seine  eigenen  IHttel  so  erhaUen  «nd  sdae 
Zwecke  zu  verfolg"en  hat. 

Zu  den  Jllissgescbicken ,  die  den  Vorstand  des  Vereins 
im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  betroim,  gehM  der  aber* 
malige  Verlust  seines  etsfen  rediglrenden  Seltretaiu*  Dr. 
H  r  u  n  n  ,  Privatdozent  bei  der  philosophischen  FakuTtftt  der 
hiesigen  Königlichen  Universität  ^  welcher  erst  seit  Kurzem 
die  gedachten  Obliegenheiten  abemonmen  hatte,  erhielt  ei- 
nen Ruf  au  einem  der  einladendsten  Wirkungskreisa  fir  den 
Archäologen ,  indem  man  Am  die  durch  den  Tod  B«  1 1 
Braun's  erledigte  Stelle  eines  Sekn  tärs  des  Archacolo^i- 
schen  Instituts  zu  Born  aalrug.  Dr.  Brunn  folgte  diesem 
Rttfa  und  schied  ans  sriaca  hiesigen  Vcrhaltnissea  ans«  Die 
Stella  desselben  wieder  nu  hesetncn,  ist  iem  Vorstande 
in^fiwischen  noch  nicht  gelangen ,  seine  Geschäfte  hat  der 
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der  flbiig^en  Vürstandsmitglieder  bisher  besorgt. 

Iii  der  General- VersaminluDg  des  Vereins,  welche  am 
9.  Beccabcf  J.  glatt  gcMi ,  wuri«  der  H«Mlialtel»t 
wm  im  Wtm  Eaflaifcr  Itt  VmiM  ▼•rgtiegtt  ^  fia- 
füge  AlscMms  iesselben  von  im  Versammlung^  genehmigt, 
nnd  sodann  zur  Wahl  der  neuen  Vorstandsmitglieder  ge« 
Kliritteo.  Eifistunmig  wiedererwäblt  wurden :  zum  PrflM« 
toten  PinfiMMr  Br.  Brnnn,  s.  SB»  «ia  MitglM  toüaMa 
der  Ab^eardneten  in  ■arlln ,  aan  AtehlTar  Herr  G«-0.-L* 
Frendenberg  und  «um  Kassirer  Herr  Professor  Dr.  W. 

Sfar  Mar  daa  WinekalmannaMaa  batta  dar  Vantind 
lareb  afn  Ftotprogrannn  aingaladen»  welclMa  nntar  dar 

Ueberschrift :  die  Trojaner  am  Rheine,  die  Trojasage, 
aameatlich  in  ihrer  Beziehung  zum  Rheine  behandelt  und 
weidica  den  Präsidenten  des  Vereins,  flerm  Prafessar  Ur« 
Bran%  nnniVarfaMr  bat«  Dia  Brinnemng  an  den  gmaaen 
Affdiaolagen ,  wakhaa  die  FeitflelMr  gewidmet  war ,  wnida 
m  Trieriseben  Hofe  begangen.  Prof.  Welclcer  sprach  die 
doleitenden  Worte  über  die  unsterblichen  Verdienste  Winckel« 
■ann%  dar  ancb  in  dar  Gagamrart  nacMmmar  ala  Master  Acbftar 
iNscimg  anf  den  GaUela  dar  KmetgateUchiä  nnd  Emut* 
erblamng  angesehen  werden  raflsse.  Daran  aeblaea  er  Hna 
Besprechung  zweier  in  der  Sammlung  pompejaniseher  Wand* 
gemilde  ran  Tcnita  beAndlicbar  Bttder,  ron  deaen  das  eine 
im  im  HangardMnn  veiMhaadttanden  Giaia  dantallt,  wd^ 
dien  aelne  framna  Tachter  dnivh  ibia  IMita  nibvt,  im 
andere  unn  die  komisrhe  Scene  eines  Selaven  vorführt,  wel- 
cher, während  er  sich  mit  einer  jungen  Fititeaspielerin  be- 
bmügt,  Tan  den  wiederiiebrento  Herni  ibarrascht  wM. 
Darauf  legte  Herr  Vmt.  0.  >abn  AbbHdngan  van  Wand^ 
gemäldea  aus  einem  C4)1umbaflum  der  Villa  PamfUi  in  Rom, 
naeb  den  Capiecn  der  Tereinigten  Saaunlongen  in  AKlttehed) 
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w  umI  ^dh  da«  erMateniäe  U«b«niclit  der  aanwcklMlMa» 
in  denselben  eotlialteaen ,  auf  Mythologie  wie  nif  den  tftgU*» 

eben  Lebeiisvprkeliv  bezüglichen  Vorstellungen.  Herr  Dr. 
Krus  t  a  u s'm  W e er  t Ii  zeigte  zwei  augeblich  von  Winckel. 
nuB  herrübreiide  HandaekhnaBgen  und  eine  ABsakl  zum 
Tbeil  noch  nicbl  verUffentlichter  Origiaidbrkfe  vor»  weUhe 
eich  in  ieinen  Bcoitee  befinden.  Zum  Schlosse  berkbiete 
Oberlehrer  Frendenberg:  über  die  im  Strombelte  des 
Rlieius  gefundenen  rttmiscbeu  Alterl liUmer,  weldie  in  diesen 
Helte  eine  Bcsprechnnf  gefunden  haben. 

Dnich  den  Tod  hol  der  Verein  nwei  hochgeachtoto 
Mitglieder  verloren:  den  Prälaten»  Uomdecbantcn  und  Pro- 
fessor Dr.  Ritter  zu  Breslau  und  den  Professor  Grüff 
Stt  Mannhei».  Auch  dnrch  fretwilUfon  Unt^hiniB  sind 
nohre  Mitglieder  nns  vnneni  Vereine  geschieden,  bm  Thail 
ist  dieses  die  Folge  eines  Ereignisses  gewesen,  wddies  wir 
an  und  für  sich  ein  \\  iilkomnienes  neniieu  müssen ,  indem 
sich  auf  dem  Gebiete«  über  weiches  unser  \  ereia  seine  Tha- 
tigfceit  erstreckt,  neue  eigene  Vereine  gebildet  haben »  üit 
mit  ans  dicsdhen  Zwecke  verlsigen.  Zn  ttnaem  Veivine 
hinzugetreten  sind: 

1)  Herr  Eugene  Reu  du,  Chef  au  MinistiTe  de  lln. 
stmcUon  pnbli^no  el  des  Cnltes,  an  Parts ;  9)  Herr  Dr, 
Brnai  nna'm  Woarth,  correspoadhrendes  lütgiieA  der 
königl.  Cotta^B^on  der  KunstdeaksMile ,  an  Rease&icht 
3)  Herr  Dr.  J.  Hagem  ans  in  Lüttich;  4)  Herr  Dr.  R. 
Weslerhoff,  Mitglied  der  2.  Kammer  der  Genenüstaateo 
hn  Haag,  «n  Warfum;  6)  Herr  Dr.  J.  L.  Lnmby  in  Ber- 
lin; 6)  Herr  PIhrrer  Mooren,  Präsident  des-  historischen 
Vereins  für  dni  Xiedeirhein,  in  WaclUeaiioiik  ^  7)  Herr  Wies- 
mann, Pfarrer  und  SyuodalprAses  in  Bonn;  8) llerr  Ur.  H  e  i  m- 
soeth,  Senate  ••Prasideot  beim  Rtaigl.  AppeUhofe  an  R«ln; 
9)Herr  Schnitn,  Btti|c«n>^si^ hi  Meehemicfa;  10)Henrl>r. 
SchmatzlnEdinburg;  ll>Herr  B ro icher,  CheljprtlHidiat 
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•MKMiif K  AffiXMt  Bv  Rdla ;  IS)  Htir R  •  eh  e,  Rcgitmfi. 
mi  fichilnitli  in  Erfurt;  18)  flerr  v^oa  MalliMerolf, 

Rejsrierungs  -  Assessor  in  Frankfurt  a.  O. ;  14)  der  Vorstand 
des  antiquarisch  -  bistorischea  Vereuiü  für  Nahe  und  Uuiiü- 
rflck  stt  Krramadi;  15)  Herr  von  Lassanlz,  RueoMui- 

Der  Kreis  imserer  Verbindungen  mit  auswärtigen  Ver- 
einen, die  mit  ans  gleichartige  oder  verwandte  Zwecke  ver- 
folgen,  hat  sich  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre  erweitert. 
Wir-  neBoeo:  1)  die  Kdnigl.  Niederlftnd.  ikkadcBiie  iler 
Wilgeiwchaftca  su  Amterdaa;  2)  L'instilat  «rch^Iogique 
Liegois. 

Dass  das  vorliegende  Heft  als  das  25  te  erscheint, 
iadei  seine  ErUantng  in  dem  Umstände,  dass  wir,  nm  viel- 
seitigen  WtaseKett  na  entvpreehen,  ein  Tollstandiges  Namen- 

Bod  Sach-Register  zu  unsern  Jahrbüchern  haben  anfertigen 
lassen^  welches  binnen  Kurzem  wird  ausgegeben  werden, 
und  welches  als  21.  Heft  bezeichnet  worden  istp  Der  mtth- 
lamcii  Arbcü,  dieses  Register  aosttferttgen,  hat  rieh  unser 
snswftrtiger  Selcretar,  Herr  E  i  e  it  sn  Commem,  mit  dankens- 
werthem  Fleisse  und  grosser  Genauigkeit  unternogen. 

Bann  im  Mai  1867. 

De»  Tontamil  41m  Tevelms  tm  AUevthmms^ 

freunden  In  den  Rheinlauden. 
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Ehrenmitglieder. 

Seine  Königliche  Hoheit  Priuz  Friedrich  von  Preussen. 

Seine  Hoheit  de|r  Herzog  Bernhard  von  S^ch«ea- 
Weiiiiar*£isenadi« 

Seine  Excdlenx  der  Oberpvtttident  der  Pravins  Bnm« 
äenhuTg,  Geheimer  Staatsminisler  Herr  Flottwell. 

Seine  Excellenz  der  wirkliche  iieheime.RaCh  Herr  Dr. 
B  u  n  8  e  n  in  Heidelberg. 

DerCiek  Oberregteningaraüi  Dr.  J^banaea  Sclivlse 
in  Berlin. 

Der  Generaldirector  der  Kttnio^lichen  Museeu,  Caeheiiaer 
Legatiousrath  Herr  Dr«  von  Oiferg  iu  Berlin. 

Der  Geb.  Ohen^gieningsratb ,  ebemal.  .Cusator  und 
aaawrardentliehe  RegierungsbevoUmachtigte,  Herr  Dr.  van 
BeChmann-Hollw  e^  in  Berlin. 

Der  Berghauptroann  Herr  Dr.   von  Dechen  in  Bona. 

Herr  Geheimerath  Professor  Dr.  BOcking  iu  Bonn. 

Herr  ProfeMor  Dr.  Welcker  in  Bonn. 

Herr  Kommendenrath  Job.  Heinr.  Ricbarta  in  Cob. 
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Ordentliche  Mitglieder« 

Die  mii  *  b^EekhMtM  Heirea  Bind  }iiiswärU|e  S^cretAr?  das  V<^rtiii«* 
Aaektn.  6tMmmäsier  Aifc.  OlerfoetcMialMr  I. 

Gaessen.  Stiftslierr  Dr  A.  (Jan.  rfaiier  Kreulzcr.  Stifts^» 
herr  Prisac  Ober-Rc^^-Rath  Ritz.  *G..O.-L.  Dr.  Sardsbcr^. 
Rntner  SuemoDdt  Kgl*  Landgericbtsrath  de  Sy^.'^ Adenmu 
Lmdr.  Fonck.—  Allekof.  Gutsbe8.Pla8aBanii.^  Amsierdam* 
Prof.  Dr.  J.  Boot.  J.  P.  Six  vau  Hillegom.  J.  H.  ran  Lemep» 
Prof.  Dr.  Moll.  —  Andernach,  Schulinspector  Pfarrer  Dr. 
BosenbaoB.  ~  Arnheim»  Gymiiasial-Director  van  Steyerea« 

Basel  Professor  Dr.  Qerlacb.  *Prof.  Dr.  Vischer. 
Benrath.  Bar^eroi.  Leven.  —  Berlin.  W.  Chassot  v.  Floren- 
court. Prot.  Dr.  Gerhard.  Dr.  J.  L.  Lamby.  *  Prof.  Lic. 
Piper.  —  Bern,  Bibliothekar  X,  Jahn«  —  Bielefeld,  C.  F. 
Westermann.»  Aoiiii.  Prof.  Dr.  Achterfeldf.  Prof.  Dr.  Arge- 
knder.  Prof.  Dr.  Arndt.  Geh.  Justiarath,  Kron-Syndikus 
und  Mili^licd  des  HerrenhaMscs.  Prof.  Dr.  Baufrbwid.  Geh. 
Hi'^'.-Radi  iiud  Mit^I.  d.  Herrenhauses,  Prof.  Dr.  C-  A.  Brandis. 
Prot  Dr.  Braun.  &aufniann  Clason.  Prof.  Dr.  Dahlmann. 
Vrof.  Dr.  Delins.  Prof.  Dr.  Floss.  G.-O.-L.  Freudenberg. 
Carl  Georgi.  Beigeordneter  ümj^crra.  Gerhards.  Revd. 
Graham.  Prof.  Dr.  Hcimsoeth.  G.-O.-L.  Dr.  Humpert.  Prof. 
Dr.  0.  Jahn.  Director  Klein.  Prof.  Dr.  W.  Krafft  A.  Marens. 
Prof.  Dr.  Mendelssohn.  Notar  von  Moaschaw.  Prof.  Dr. 
Ricolovius.  Oeb.  Bergrath  Prof..  Dr.  Ni);^^rra(h.  Pfarrer 
Reinkens.  G.-O.-L.  Reniacly.  Geh.  R.  Dr.  F.  Hifschl.  Prof. 
Dr.  Bitter.  Dr.  L.  Sehmidt.  Stadfratli  Referendar  Schmitz. 
6ynia..Dir.  Prof.  Dr.  Scbopen.  ProL  Dr.  K.  Simrock.  Dr. 
Springer.  O.  R.*R.  von  Sybel.  G.*0.-L.  Werner.  Pfarrer 
and  Syiiodalprilses  Wiesmann.  General  a.  D.  Wittich.  Ge- 
heimer Sanitatsrath  Dr.  Wolflf.  Dr.  Zartmann.  —  Braunsberg, 
Prof.  Dr.  Watterieh.  Breslau.  Prof.  Dr.  Friedlieb.  Prof.  Dr. 
WiOi.  Junkaann.  Königl.  Museum  Air  Rnnst  u,  AlterthlM. 
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Prof.  Dr.  Reinfceiu.  ^  Brüssel  Prof.  Dr.  C  P.  Bock. 
Graf  M.  Roblono.  —    Clew*    Direetor  Dr.  HelMke.  — 

Co b lenz.  ^Geheime  Reg.  -  Rath  Dr.  Baersch.  Landger.- 
Assessor  Eltesler.  Schul- u.Re|^«-Ra(]i  Henrich.  Dr.Monügny. 
Medicinalraih  Dr.  Wegder.  —    Cochem»  Dechaiit  Schmiß 

—  Cöin.  Cbefprisident  to  RttnigL  Ap pdlhofes  Bioichor. 
datsbeiibrer  Gla^e  Yon  Bonbabro;  Bibliothekar  Professor 
Dr.  Diintzer.  P.  C.  Eisen.  *  Hngfo  Garthe.  P.  J.  Grass. 
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I.  Oesclilchte  und  Chorotp*aphte. 


13t:3idjung(n  auf  CobitiQ. 

§1.  £inleitua|;* 

Das  Dreieck,  das  von  der  Nftb  ab  iwiaehen  Bbein  und 

Mosel  der  Huiid(;rücken  Juisst,  erleidet  durch  liefe  Thaler, 
die  uacii  deu  geoaiiatea  Flüssen  biiialisidieii,  zahlreiche  Ein- 
sehniltey  «wischen  welchen  oft  nur  wenige  hundert  Schritt 
für  die  alte  VAlkerstrasse  gangbar  bleiben,  «nd  welche^  in- 
dem sie  dasLiiiid  in  (  beii  so  viele  Abschoiite  theilen,  es  erlau- 
ben, mit  wenigen  üefesiiguugsanlageu  durch  wenige  Verthei- 
diger  dnen  von  Sflden  andringenden  Feind  ab«ihalten. 

Im  XVUL  Heft  der  Jahrbficber  des  Vereins  von  Alter- 
thiunsfreanden  im  Rheinlande  haben  wir  mehrere  solche  Ab- 
Kciiuitte  nachgewiesen,  und  versucht,  ihre  Beziehungen  zur 
Vestc  Rheinfels  bei  St.  Goar  au  deuten.  Wir  erwähaten 
jedoch  auch  einer  Verscbansungy  des  Ungrischen  Grabens^ 
weiche  zwischen  Brodebaeh  «nd  Boppard  sieh  direel  auf  die 
Basis  Coblenz  bezieht.  Es  lit-ss  sich  vermiithen .  dass  das 
durch  jenen  Graben  und  die  beiden  Flüise  begreaate  Hinter- 
land sich  mit  jener  Wehrlinie  nicht  l^mhigt,  sondern  wei- 
ter iflekwins  gelegene  Temin-Vorlheile  bcmtst  liaben  wird, 
uoi  ein.  feindliches  V^ordringeu  nach  Coblenz  aufzuhalten. 
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S         ÄUe  Versoh(m9m(fen  auf  dem  üundtrüokm 

Ehe  wir  diese  cagcre  WehrliDte  sebildero,  seien  einige  alige- 
neine  Bemerkungen  gestatlet 

§S.   Allgemeine  Bemerkungen. 

Die  Stelle,  wo  auch  nur  10  JaJirc  lan«;  (  iiie  Uütte  ge- 
etante  und  ein  FeU  gebtut  war,  ehe  die  Wiidnies  sie  wie- 
der versclilang,  ist  geseichnet  und  gefeyt  für  alle  Zeit,  wie 
viel  mehr  die  Plätze,  die  sclion  vou  der  Xalur  vorgebildet 
waren,  Mein  und  Dein  zu  trennen,  wo  es  nur  geringer  Vor- 
bereitung l»edurfle,  die  Habe  von  Tausenden  zu  schtttnen  ge- 
gen Abertausend  9  die  danscb  trachteten.  —  Man  kann  kOha 
behaupten,  dass,  wo  fmmMr  aiieb  die  Natur  Thermopylen  ge- 
schaffen, auch  die  Männer  erwuchsen,  die  sie  vi  r(licidi*:ten, 
wo  irgend  Terrainabschnitte  zwischen  Gewässer  und  steilen 
Bergrftndern  nur  schmale  Zaginge  boten,  sie  durch  Befesti- 
gungsanlagen gesperrt  worden  sind.  NOgen  Jahrbttnderte 
au  ihnen  gewischt  haben,  ^evvaKdiUtii^e  Zeiten  habeu  t>ie 
wieder  aufsuchen  und  aufrichten  gelehrt.  KkUte  P>hühun- 
gen  achleichon  «ntar  dem  Laube  hin,  oft  btieb  der  Msaw, 
manehfluil  die  Sache»  immer  aber  die  sehiageiide  Zweekmia- 
sigkeit ,  die  sie  schuf  und  die  sie  auch  uns  wiedc'r  auffinden 
und  kintgtliche  Cieiandebiidungeu  vou  uatttrlichrn  bald  unter- 
scheiden Issst. 

Wer  mit  diesem  Blick  WlUar  mid  Haiden  an  duidistrei- 
fba  gewohnt  ist,  steht  bald  mit  «weitem  Gesicht  eine  alte 
M  i  lt  im  Kantpl  um  ihr  Dasein  sicli  unter  der  Rasendecke 
aulirichten,  und  findet,  auch  ohne  Jagd-  oder  Forstatauu  zu 
sein,  auch  ohan  Enaiiter  und  Mller  am  saaMteln,  anf  seinen 
ehuamen  Wege«  eisMi  CUauas,  der  ihn  für  mannen  ungll«- 
bigen  Laien-Wits  schadlos  hält. 

in  vielen  Fallen  zwar  werden  die  Völker,  die  jene  Au- 
lagen sflhnfsn»  nicht  nwaifeUea  fmlmteUen  sein,  ahnliche 
Bedflrraiaai  wanden  ihnUahe  Vormen  hcrvMgatnte  haben; 
mtgan  as  die  haliehtea  Geilen»  oder  germaniBche  üihewohner, 
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rMflck«  Colonwlan  •icr  iwwieegw ■m^  «te  «Mm  nike» 
rttt  melir  o^er  mimäer  graoeo  Ahaea  (gewesen  sein,  die  Sciiutz 
suchten  und  Widers (aud 'leisteten,  mögen  die  Angreifer  Ro- 
ver oder  Geriuaiiea,  HaoneB  oder  Normaanea,  ArMmkoi^ 
G»f«TA4«]^li's  renioig««B«iidfwcha»iHi  adcr  L«dwif  XIV» 
ll«iribfftiuicr  gawem  seu  —  gewisse  gtMtfgfe  Getonte  «»A 
gewisse  natürliche  ßfiestiguogsfarmen  w  <  rdrd  zu  alieü  Zei« 
tea  bemilxt  und  angewandt  worden  sein,  am  die  Aawuhner 
m  lieifffB  uad  das  Hlalarlaad  a«  decktBi  «ad  ts  werdta> 
via  wir  jalal  Mdbrcrbttade,  NeUaratlaaa-  «sd  aadaM  §^ 
meinnützige  Vereine  haben,  schon  seit  der  Urzeit  gewisse,  auf 
vertbeidiguDgsfahige  Terraingrenzen  begründete  Wehrver- 
bftade  sich  gebildet  haben,  die  in  droheaden  Zeiten  die  Land, 
wehren  aaf^arfetti  die  Gebficke  verhieben  und  die  Scbidfre 
bssetalen,  Verbinde,  die  die  Fleth  sehof  und  der  friede 
fielleicht  wieder  löste,  häufiger  wohl  aber  noch  polltischen 
und  kirchlichen  Einheiten  festigte.  Wir  erinnern  au  das 
ibeingan,  innschlassm  Tea  Rheingnmr  Qebick« 

Wa  aber  das  Gelinde  nielil  dnreh  nngangbare  Greuaen 
dem  Kampf  nur  kurze  Fronten  anwies,  und  wo  nicht  über 
so  grosse  Mittel  zu  verfügen  war,  wie  sie  die  Rümer  bei 
Aalage  ihrer  Vfahigriben  hatten ^  inden  wir  die  allge* 
»eine  Landeavertheidignng gana  «nf|^gebett ml  statt  ihrer 
aentrente  geschlossene  Werke  aaf{gefllhrt ,  die  oft  nor  auf 
wenicfe  Umwohner,  auf  ein  Gehdft  bemessen,  nach  allrn 
Seken  angreifbar  and  vertheidigungsflUiig  sind«  Wo  die  Um. . 
gfgend  keine  anersteigliehen  Berg-  «nd  fVlstinder,  keine 
nratlMifen  Gewisser  nnd  Sflmpfe,  welehe  einen  grossen 
Theil  der  schützenden  Umschliessong:  übernahmen  ,  bot,  da 
finden  wir  Ringwalie  auf  den  Hohen,  Erdburgen  in  den  Nie- 
deimgen  eder  nnregelniseige  ümwalhingen«  dk  Am  Wohn- 
l/hUM  eng  nmaelMesnieH.  Das  dnreh  Gewnsser  nnd  Bergab* 
fltirae  aerschnittene  Land  wird  daher  nur  kurze  Walllinien 
iH^thig  and  auCauweisen  haben,  wilirend  das  offene,  nur  durch 
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seichte  Bicke  lewiiMrta  HadiUuiJ,  dat  SMiflgefrellte  Plt* 

ttHU  und  das  nicht  zerrissene  Bt  rgland  mit  rin^sum-kilnslli- 
cheii  Versclianzun^en  besetzt  ist.  Daher  finden  wir  weder 
ÜB  Tmmm  noch  in  Ginrich,  weder  aof  dem  Handuilekeii  noch  iu 
dcrBifely  dort  Steiarlngf,  Eandwille  oder  alte  randuai  be- 
festigte Wohn  platze,  wo  in  derNahe  «n8U^Hn<j:liehc8€cllade 
wäre,  das  sich  mit  kürzeren  Linien  hütte  bi-testi^en  lassen. 
Schon  das  spricht  für  den  zwar  oft  bestrittenen  ganz  kri- 
gerischea  Zweck  der  Steinrioge  nnd  Riofwalle.  Wir  wer- 
den Meraaf  bei  eiaer  aaderen  Oelegenbek  aarickkamaea 
Bittssen. 

§3.   Römerschanicen  bei  Waldesch. 

Ucbersiciit. 

Blae  Meile  ütfficb  van  Coblefta  Uegl  Waldczeb  ia  der 
Qaellgegend  mebreierBiche,  wekbe  bei  Rbenoe  ia  4fa  Ebeb 

and  obc  ilialb  Wiimingen  in  die  Mosel  münden.  Die  Wasser- 
scheide  senkt  sich  hier  lun  3(K)  Kims  vom  UniuLs rücken  herab 
«od  erbebt  aicb  daan  nbrdUcb  gegeo  dea  üübkoff  wieder 
eben  so  hocb ,  so  dass  auui  Ton  dessen  Nachbarboben^  dem 
„todten  Mann''  alles  uberslehl,  howohl  die  Landenge  und  die 
Thaler,  die  sie  xusanuacngescbnürt,  als  auch  den  dies-  und 
jenseitigen  Abbang,  den  ein  Angreifer  m  obecscbreiten  Jiat* 
ROmerwerk  bat  inMwr  eine  eigene  Verslllndignng  and 
Herahaftigkeit,  so  auch  bier.  Nicht  ist  die  engste  Stelle  nar 
roh  t'lua  durch  Wall  und  Graben  abgesperrt ,  sondern  auf 
den  dic86citigco  (nOrdlicheu)  Hohen  und  Abhängen  Uegt  eine 
Reibe  grosserer  and  kleinerer  Werke,  die  den  von  Süden 
ItoainMndfn  Feind  boobacblen,  aad  die  befbbigt  sind ,  nicbC 
etw  a  iliii  ^ij  <  I  warten,  sondern,  wenn  er  in  der  Enge  ist,  ihre 
üesatzungeu  auf  ihn  vorbrecliea,  über  itni  herfalleu  zu  las» 
sen.  Wo  bei  nas  die  lUnonenkageln  feofain  einschlagen, 
da  hatten  die  RMer  auch  wohl  iiir«  Catapalls ;  sie  ballen 
aber  auch  ihre  Ausfalitroppciiy  iiire  Alae  ,  die  wcgckundi^ 
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mi  ink  aaf  des  ndtHiBdenlwo  badUftiftMi  Vifaid  Mnr. 

teil,  und  die,  gedrängt  hinter  den  Werken  wieder  Schutz 
fanden. 

Attf  dem  UeberMcbtsplaa  tiad  jene  Werke  eingetragen 
und  mtl  denselben  Bfnnuneni  wie  avf  den  $peelabkissen  be- 
•ddinet,  die  LängenBaese  sind  in  Schritten  (x),  deren  5 
auf  die  Ilufhe  p^ehrn,  einfipesclirieben ,  der  Orad  ihrer  Erhal- 
tvng  wird  aua  den  mit  plus  (+)  und  minus  )  cingetrage- 
■en  Zahlen  9  welehe  die  Haben  nnd  Tiefen  Iber  und  unter 
einem  gewtbiten  Nnllpankt  des  natMIchen  Badenborisantes 
in  Fussen  ausdrücken,  zu  beurtheileii  sein,  und  man  wird  so, 
wenn  man  wiil,  was  Tiial^ache  und  was  nur  Meinung  ist,  von 
einander  trennen  können« 

§4.  Der  linke  y  Ii  gel  (Ahainsaile). 

Wir  dl akcu  uns  Kheuse  als  einen  schon  zu  Römer-Zei- 
ten festen,  oder  doch  mit  einem  Castell  versehenen  Orr,  der 
die  JUieinnfer-Wege  sperrt.  Die  steilen  Abhänge  des  Rhen- 
ser Mfblbaehes  sind  tbeibi  an  und  Ar  sieh  unerstei^lich, 
thcils  konnten  sie  durch  lebende  und  ^geschleppte  Verhaue 
mit  leichter  Mühe  unersteiglich  gemacht  werden.  Der  ganze 
Abbang  ist,  weil  er  durch  keine  Thaleinacbnitte  nertheili  ist, 
Idcbt  SU  beobachten  und  leicht  nu  yerthddigen ,  es  scheint 
dies  der  Grund  su  sein,  wesbnib  es  uns  niebt  gehmg,  von  der 
Schanze  a  bis  nach  Rhensc  hin  eine  Zwiscliinschanze  auf« 
anänden,  Uroia  des.cifrigatea  äuchena  und  Nachfragens.  Die- 
ser Abbang  als  unangreifbar  angensmmen,  blieben  dem  rnn 
MIen  kammenden  Feind  Ssttieh  der  Wassencheide  nur  die 
sumpüi^en  Wiesen  zwischen  Waldesch  und  jenem  Bach  im 
Angesicht  des  Werkes  a  au  überschreiten,  um  dann,  am  Fuaa 
des  Aiibangs  nngekammen,  vielleichi  ein  undurchdringliches, 
aber  niedriges  Gebick  rar  sich  n«  haben,  das  ihn  weder  den 
Blicken,  noch  den  Geschossen  des  Vertheldigers  entsag. 
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Der  rechte  FIttgel  (Mo5e!seite). 

Die  westliche  Seite,  tob  Waldesch  iler  Metel  ift 

weder  an  der  AusmOnrluo^^  des  Waldescher  Baches  (des  Con* 
ier-Thaks)  durch  ein  festes  SUdtdieu,  noch  io  seinem  obe. 
ren  Lauf  durch  «teile  Ahhaai^e  voUatftndig  geeichcri,  iai 
Geireiilheil  durch  das  in  die  Vcrlhcidigung;aliiiie  tief  einschnei- 
dendc  Rems(eckcr-  und  Klcinsbürn- Thal  auf  eine  sehr  un- 
günstige Art  i^erilu  iit;  üie  ist  desshaib  reichlich  mit  Werken 
hcsetat,  welche  dco  breiteo  Rilckea  «wischen  den  von  Wald- 
esch ,  von  Kleinsboni  und  vom  Eemstecker  Hof  herkommen- 
den Bachen  einnehmen.  Die  Landlente  nennen  diesen  Rücken 
^im  Sclian/(  iibrr«»*',  da  wo  vr  am  Zusaniineiifluss  der  Bache 
endigt,  abiT  ^^im  Ciebück'^,  und  so  war  es  auch  eiu  Ucbiiek, 
welches  deaiifingnnf  in  die  Vertheldigiinf  siiiie  wieder  sperrte, 
welche  das  Remstecker  und  Klelnshovn^Thnl  geöffnet  halte« 
Weiter  abwärts  bis  zur  Mosel  isi  der  nördliche  Abbang  sehr 
steil  und  durch  schroüc  i<'clsen  und  lange  Steinrauschen  auch 
wohl  ohne  GebOck  uAcrsteiglich ,  dennoch  tragt  er  auf  sei- 
nem Forst  die  Spvren  von  Befestlgungs*  oder  wenigsCens  Be- 
ohachtnngsposten« 

§6.   Die  alieii  Strassen. 

Die  Mktie  der  gannen  fVoni  «wischen  Rfosel  and  Rhein 
nimmt  die  alte  Hundsrürkrr  Strasse  ein ;  nachdem  sit^  Wal- 
desch nurückgeUgt,  ist  sie  in  nwei  Spurlinien  in  der  Rieh- 
tnng  Mch  CMcnn  wm  vmüslgen ;  die  eine  folgt  memUoh  dem 
jiPastorspfad*  «nd  fihrt  an  dem  Werke  er  »ober  dem  nHcn 
Kloster",  ,>ober  der  nassen  Stelle**,  „im  grossen  Sntf er**,  -am 
SchiUerhof**  und  dicht  an  zwei  alten  Grabhügeln  /  und 
m  voriber^  mn  alldhi  Anschein  nach  etwas  nOrdüch  der 
eiaeniitt  llniii  in  der  jetfigenSlmsss  nach  Horien  weiter  mi 
gehen» 

Dies  Ausbiegen  nach  rechts  hat  offenbar  seinen  Grand 
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Lauf  der  Zeiten  rerinindert  haben ,  und  deren  Ltb  erb  leibsei 
die  jetzige  iStrasse  .mittelst  Graben  und  Brücken  jiberwun«. 
des  liat 

Die  andere  Sf«r  fibrt  ans  tob  der  hentifcn  Landstraase 

in  der  Gegend  des  Kaiser^artens  wesfii^  ab ,  fibersebreltec 
das  Pelzbächfkhen ,  ^eht  dann  an  dem  Werk  b  ^am  Stoss* 
vorüber  auf  das  Castell  e  los ,  an  diesem  vorüber ,  um  sich 
an  alten«  langsi  Uberwnebsenen  Stelnbrtteben  Terbei  m  dnen 
IKstrilLt  «an  der  alten  Brtek*  htuabrasenken ;  hier  aberschrllt 
der  Wf^  wahrscheinlich  auf  einer  Brücke,  dir  aus  jenen 
Steinbrüchen  ihr  Material  gesotten  ^  den  vam  ^Weihrrchen'' 
and  Tora  ILleinsborn  komaeaden  Bach  ind  Terband  sich,  dem 
Kfthkopf  westüch  Ueibend,  eni  anf  deai  Hatea«  der  Kar- 
tbaos  an  der  Qaelle  des  Lanbaehthales  wieder  mit  dem  eben- 
beschriebenen nnd  jetzigen  Weg.  So  ma^  der  links  tuhrtnde 
Weg  auch  wohl  nur  ein  dererticnlnm  au  dem  rtMnisch  anklii^ 
genden  Remstecker  Hof  gewesen  sein. 

Naeh  dieser  Üebenlehc  gellen  wir  mr  Beschreibmig 
der  einzelnen  Befesügungswerke  und  Beobaehtungsposteu  über. 

§7«   Die  gpecula 

Bin  ^adratlBeher  Ramn  rmi  etwa  Bt'  SeiCenlinge  wM 

von  einem  Graben  umschlossen,  dessen  obere  Breite  etwa  18' 
betragt.  Der  Boden  aus  dem  Graben  ist  augenscheinlich 
nkhl  mnr  IrhOhung  ites  inneien  Baumes,  sooderu  mir  An« 
sehttttnng  eines  Aufwurfs  auf  dem  insseren  Siabenrande 
benfttst 

Nördlich  neben  diesem  Bndwerk  sind  zwei  runde  Hü^el 
aufgeworfen,  welche  zwischen  sich  einen  gieicbfaUs  etwas 
erhabimi  vlenietligen  Raum  von  BS  ä  14^  lassen»  Die  ganne 
Anordnung  hat  durchaus  kehie  Aebnlkhkeil  mit  einer  ande- 
ren Schanzt-,  nirgend  eine  Bnistwehr,  die  ein  Inneres  deckt, 
keine  Andeutung,  die  auf  ein  spateres  Bauwerk  oder  etwaige 
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Wtldknltum  sdilkma  licsae.  Die  Fomcn  sUid  al»cr  daM 

80  klar  und  unverkennbar,  ilass  jeder  Versuch,  sie  mit  einen 
der  genannten  Zw  ecke  zu  vergleichen ,  aufgegeben  werden 
nuss.  Fassea  wir  aber  die  Lage  des  Werkes  ins  Auge,  m- 
wohl  gegen  den  tob  Waldescli  TonHekeiideii  AngieifeTt 
aneli  gegen  das  reehts  nnten  liegende  Werk  c,  so  erklären 
die  Darstell una:cn  auf  der  Antouinus«  und  auf  der  Trajaus- 
sAule  die  ganze  Anordnung  auf  das  Ueberraschendate  und 
Vollkonunenste.  Die  Basreliefs  beider  fihrensanien  «eigen 
uns  Thilnne,  welehe  mil  einer  Palltsadining  UBSchlossen  «nd 
und  uui  deren  oberes  Stockwerk  eine  Gallerte  heninilftuft. 
Aul  der  Trajanssaule  ist  noch  eine  brennende  Fackel  dar- 
f estelJt ,  welche  auf  jenem  Umgang  ansgesteckt  ist.  Neben 
dem  Umgang  stehen  nwei  heehaufgesetnte  Hett"  oder  Stroli- 
sehober,  denen  zvt  Seite  ein  Vorrath  von  Hole  oder  Pal- 
lisaden  aufgeschiclitrt  ist.  Dieser  A  orralli  befindet  sich  auf 
der  An(oiHini>i.Sauie  zwischen  jenen  Heuhaufen  dargestellt« 

Jene  Thflrme  sind  als  Warten  (Specnln)  erklart,  von 
deren  Gallerle  aus  man  den  nahenden  Feind  enpalien,  und 
diH  eigenen  Genossen  durch  Schwenken  von  Fackeln  bei 
Nacht ,  oder  durch  aufgehangle  Balken ,  oder  durch  Rauch 
Zeichen  geben  konnte. 

'Aliquant!  in  castellorum  aul  urbium  turribus  nppendunt 
trabes,  quibus  aliquando  ereetls,  aliqnando  depositis  indleant, 
quae  «[eruntur.  Si  divisae  sunt  copiae,  per  noctem  flamutis^, 
per  diem  fumo  sigoificant  sociis,  quod  aliter  non  potesi  nun- 
tiari\  Veg.  de  re  milit  III,  6. 

Ein  Scfaoliast  sagt  in  seinen  Noten  sn  Thukydides  [III,  22| : 
Um  Freunde  anzuzeigen,  w  urden  Fackel [)  «Mjipor^ehaltt'ti,  bren- 
nend awar ,  aber  ruhig ;  um  Feinde  anzumelden  ,  ebenfalls 
brennend ,  aber  von  denen ,  die  sie  hielten,  hin  und  her  be- 
wegt, denn  Erieg  ist  Bewegung. 

Wir  klinnen  daher  annehmen,  dass  auf  dem  viereckigen 
mit  Graben  umgebenan  Raum  unseres  fird Werkes  einst  ein  hi^l- 
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2frner  Thurm  von  etwa  12  bis  15^  im  Quadrat  stand*),  wel- 
cher nach  der  Daistellang  der  gcDannten  Ehrenslliilea  noch 
■H  einer  PftUlmdinni^  diesseits  und  jenseits  des  Grabens  um* 
feben  war,  neben  sieh  nwei  Hflgel  für  Peoersignale ,  nnd 
zwischen  beiden  einen  abjrewässerJpn  Raum  för  einen  Palli- 
sadenstapel  oder  andere  llolzvorrttthe  liatte.  Die  beiden  Uü- 
Bebst  diesem  Verrathsplatn  mögen  gleichfalls  wie  eine 
Ysi^arg  dnrcli  eine  Pallisadhmng  an  die  andere  anfescMes- 
sen  {gewesen  sein.  —  Ueberhaupt  zeigten  uns  die  Basreliefs 
der  Trajanssäule ,  welctie  Menge  von  Holz  zu  den  verschie- 
denen Befestigungen  und  nur  DeclLung  der  Catapulte  und 
nwar  namentlich  in  Gestalt  Ton  anfgcstapelten  Seheidblilaeni 
rerwandt  wurde. 

Um  uns  über  den  Zweck  jener  Hflo^el  volle  Aufklärung 
zu  Fcrschaffen,  Hessen  wir  in  beiden  ikm  hi;raben  und  fanden 
einen  Fuss  tief  unter  der  &asendeclLe  eine  Schichte  Boden 
TOller  Rohlenstttcke,  darunter  Brde,  die  durch  F^r  gelindert 
war,  und  darunter  eine  4^'  dicke  Schicht  grauer  Aäcbe,  wel- 
che in  2*  Tiefe  auf  festem  Boden  lagerte. 

Auf  der  nordöstlichen  £cke  des  Werkes  ist  gleichfalls 
ein  Htgel  angeschtlttet»  dessen  Masse  aim  dem  gladsfttrmigen 
Aufwurf  genonunen  ist  «id  diesen  dadurdh  theihreise  serstftrt 
hat.  Die  Spuren  zeigten  ,  dass  In  dem  Htigel  schon  einmal 
nachgegraben  worden  war  Wir  halten  ihn  für  einen  Grab- 
hOgel  neueren  Ursprungs  als  die  Schanse^  etwa  liir  den  eines 
Vertheidigers  oder  Angreifers  derselben. 


^  Die  in  den  Maoerftendanenten  aocli  etiialtenen  Thörme  liDgn  dem 
Plhhlgrftbeii  im  Tannas  baben  folgende  AbneMongen:  der  Thurm 
ober  Rnchenbnbii  15  k  Uy^',  de^gl.  im  kletaeD  CMoh  W/t  » 
14V,%  desgl.  fn  der  Oerlieeke  88  i  ISViS  swiscben  Beif- 

fenberg  uod  Glashütte  14  k  Wj  19  a  12';  16  k  14'. 
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$8.  Das  Castell  c. 

Folgt  mau  dem  Bergabhaii^  nach  Norden ,  so  gelaugt 
naii  aber  eine  Stelle,  die  mi  «Itea  löraloeeD  BantrAmaiem 
uU  Hefen  Wafleerfraben  besetat  ut  aad  jetat  dea  geaiaehtea 

Namen  am  alten,  oder  am  vtrsunkenen  Kloster  führt,  vulgo 
abt'i  iiii  ueueu  Stiefel  heisst,  da  hier  das  Vieh,  so  lange  die 
Weidegereohtagkeit  bestand,  seine  MiUagsrnbe  ao  balten 
fBiBgU  und  den  Satter  als  Tranke  benaiate. 

S#  gat  der  lateiafsche  sntur  aum  deatschen  Stieffsl  passte, 
80  ist  doch  uin*jek*  lirt  der  Stiefel  («t(abiiliim)  das  Fremdwort, 
und  Sutter  der  anlautende  deutgehe  Ausdruck  für  eine  nasse 
Stelle,  derea  Wasser  awar  nieht  lanft,  aber  aneh  akfat  ver- 
siegt. Qleieh  nnterhalb  der  Chanssee,  wo  ein  Kiefembestand 
an  den  Laubwald  p^renzt,  läuft  ein  4'  hoher  M  all /  mit  einem 
südlich  davorliegenden  2*  tiefen  Graben  bis  zu  einem  ausge- 
trockneten  Weiher,  ond  wendet  sich  dann  links  in  der  Rieh- 
iaag  anf  das  Caatell  e  an,  ohne  dasselbe  jedoch  an  enciclM. 
—  Dies  Castell  vou  75  ä  60  Schritt  Seitenlaage ,  obsehott 
auf  dem  Berna  u c keil,  doch  an  eiurr  w  asserhaltigen  Stelle  «:c- 
legen,  und  wohl  durch  eine  Leitun<>:  mit  Wasser  versorgt, 
hat,  da  der  Weg  ron  Waldesch  nach  Eenuteckcn  aaf  einer 
Waltaeita  hia  geht ,  nar  mehr  awel  erhaltene  BckcA.  Aaf 
diesen  sind  Erhöhungen,  Bänke  für  die  Catapultc  an^i^eschüt. 
tet;  eine  Einrichtun<j: ,  nie  sie  die  meisten  rttnuseben  Piahi- 
graben^Castelle  aufweisen.  So  das  Castell  aai  Zagmantcl 
neben  der  Limburg- Wiesbadener  Strasse,  das  Caslell  am  MeU 
sei  sOdlich  von  Idstein  und  andere.  Ziemlich  in  der  Mitte 
des  Hechtecks  ist  eine  viereckige  Vertiefung  entstanden  aus 
den  Ausgrabaogen  der  Fondamevte  eiacs  gf^anertea  Bau- 
weiks  des  Praetoriums  ^  Aber  dessen  rOatehen  Ursfrung 
aahlreiehe  Topfeeherbea,  Schiefer  and  Tvllbrocken,  sowie 
rüniische  /ie«;el,  unter  denen  aber  leider  keine  mit  Legiona- 
stempelo  aufgefunden  wurden,  keinen  Zweifel  lassen.  —  Dies 
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Castell  Hegt  so  zurückf^exogen,  da&s  ts  nicht  in  das  auf  500 
Schritt  davor  liegende  Thal  hinabsehen  kann, 

§9w  Di«  ip«cttU  b. 

Gerade  an  der  Stelle,  am  Stoss  genannt,  von  der  mau 
das  Thal  und  deu  jepseitigen  Rücken  und  Abhang  übersehen 
kann,  nd  kcatninit,  den  ersten  feindlicfaen  Stosa  su  enii^fano 
g«n,  liegt  «ine  andere  dgenthflnilich  gestaltete  Versdmiisnng 
Anoh  sie  best<^lit ,  wie  die  s]>eenk  o »  aas  swel  Viereeken, 
deren  eines  \\ir  als  den  Standort  einer  hölzernen  Warte,  das 
andere  als  8(a{ul[tlatz  für  Uolsvorräthe  ansehen,  und  aus 
xwei  Hflgdn  fir  die  Fenenelchen,  welche  ehenlalls  so  ge* 
•teiU  sind,  dasa  man  von  Castell  c  ans  das  rechts  nml  finks 
gelegene  genau  von  einander  unterscheiden  kann.  Die  hei* 
liegende  Skixze  wird  die  ganze  Anordnung  deutlich  machen* 

i  IHl  Die  specula  d* 

Petgt  man  dem  Rfteken  des  Schansenberges,  so  slllast 

man  600  Schritt  vom  Castell  c  entfernt  auf  die  Warte  d. 
Sie  liegt  so  an  einem  kurzen  Abhanir,  dass  ihre  westliche 
0dle  in  denselben  fiillt  md  keinen  Graben  bat  Dvrch  sie 
ist  es  allein  möglich,  mit  den  weftei»  MD  Seliri tt  entfernten 
Castell  e  durch  Sigrnale  bis  zum  Castell  c  sich  zu  verstau- 
digen,  da  der  Bergrücken  hier  eine  andere  Neigung^  annimmt« 
Wir  flbergehen  anch  hier  die  Brgllnnnng  durch  Holnbauten 
nni  MNaaden.  Brandhügel  haben  wir  bei  diesem  Werke 
kdne  wahrgenommen. 

(11.   Dag  Castell  e. 

Ven  der  npecnia  d  an  bildet  der  Ricken  einen  sanften 
Sattel ,  jenseits  dessen  500  Schritt  weit  er  wieder  ansteigt, 
so  dass  e  wieder  höher  als  d  liegt ,  dann  aber  zu  der  viel 
niedrigeren  Bergzunge  steil  abfüllt.  Man  sieht  von  hier  in 
die  enge  natremweigang^  die  Jim  Gebttck«"  heisst,  eine  Be« 
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neaowig,  wckbe  die  Art  des  Verschlnsfles  ftnafm  beicieh« 
net)  durch  weldm  die  Thalwege  gesperrt  wareo. 

Die  Castellumfassung  wird  durch  einen  Wal!  von  2  bis 
6'  Höhe  und  2  bis  3  Ruthen  Breite  gebildet,  innerhalb  des- 
sen ein  12^  breiter,  2  bis  liefer  Graben  eine  quadratische' 
auf  dem  aatarlichen  BoriMot  liegende  FJadie  ungiebt  Diese 
PIftehe  scheint  uns  der,  etwa  pallisadirte,  Hefiramn  esi  eines 
hölzernen  VVartthui  m  zu  sein  ,  gross  genug  ,  um  eine  Bef^atr- 
iHing  zu  fassen«  wie  sie  rinem  so  weit  vorgeschobenen  Punkte 
geaiemt«  Den  Äusseren  Wall  haben  wir  uns  als  ait  Palti- 
sadensinnen  besetst  zu  denken.  Da  der  Graben  sieh  hei 
einer  Nachgrabung  auf  Unkosten  des  Walles  um  24  bis  30 
Zoll  angeschlentmt  erwies,  so  ergiebt  dies  einen  Unterschied 
Mischen  WaUhübe  und  Graben  von  sundestans  8  Fuss.  Aul 
der  nordOstliehen  Seile  sf  ringen  nwei  Anschtttnngen  vnn 
ungleicher  Länge  vom  Wall  ans  vor,  welche  sowohl  vom 
.Kühkopf ,  als  von  der  specula  d  aus,  iveiiii  auf  Ihnen  Brand- 
signale loderten ,  als  rechts  und  links  zu  utitei  scheiden  wa- 
ren. Aus  den  Thalgrftnden  ftthrt  ein  steiler  Weg  slldiieh 
dieses  Castells  vorbei,  und  wurde,  wie  gewisse  Spuren  wahiv 
scheinlich  machen  ,  y\^  isclien  e  und  ä  noch  besonders  durch 
einen  steinernen  Iburm  bewacht. 

()12.   Der  Leyer-Berg. 

Jenseits  des  Remstecker  Thaies  lassen  sieh  auf  de« 
Leyer-Berg  einige  Punkte  zeigen,  die  alte  Beobaclitun^s-  oder 
besetzte  Posten  gewesen  sein  mi»gen,  und  die  man  nahe  be« 
Tfthrt,  wenn  man  den  Weg  von  Remsteeken  Uber  den  iun- 
genwald  und  die  SauerhrnnnenhOsehe  durch*s  Ulllnster-  In's 
Conter-Thal  verfols^t.  Eine  dieser  Stellen  iiat  den  bezeich- 
nenden Namen  ^ini  Kessel" ;  mag  sie  diesen  wegen  der  nischen« 
förmigen  Gestalt,  durch  einen  Bergrutsch  entstanden ,  ticr 
durdi  eine  urspriingliehe  Benviaung  als  Gftstall  cthalten  ha« 
ben,  jedenfalls  geht  die  Sage,  das«  hierhin  in  aHeo  Zeiten 


.  tmd  Uure  Beuehmge»  auf  Cobimn,  ü 

ndi  tfe  ÜMWobtter       WteBkifra  imd  ätn  hmMnxim 

Mfihlen  »jeflüchfef,  wenn,  wie  im  Schwedenkriege,  ihre  Woh- 
nungen berlrobl  waren.  Zwei  andere  Steilen  zeigen  nur  eine 
Slcinaiikaalviii^y  «Dd  eine  Folge  van  %hh  3  atdl«!  firdabgn* 
bMgen ,  mA  sM  durch  glettcberartlg  Tlial  reieheDde 
Steinrauschen  so  schwer  zugftnglicli  und  bieten  durch  diese 
eine  so  reichliche  Wurfmunition  zur  Hand,  dass  mit  derVer- 
tbeidifiing  dieser  Posten,  jetzt  in  unserer  Darstellung  wie  eiost 
•A  Oft  «ad  ISitlle,  aiebt  ml  ünMiide  sv  mdieii  iit. 

§18.   Das  Gasten  k.  (Der  Schiller*IIof). 

Wir  haben  bisher  die  Ueiesügungs-  und  Beobachtungs- 
werke hesdiiieben»  wdehe  deo  reehten  Plttgel  der  Verthei- 
digsDg  deckten,  der  nch  von  der  Wasserscheide  bis  mrMo« 

sei  erstreckt.  Wir  haben  schon  gesagt,  dass  der  linke  Flügel 
durch  den  un^eüiiilteu  Abhang  zum  Ilhenser  Thal  und  durch 
das  IStadtobeo  Ahense  an  sich  leichter  su  Tertheidigen  ist| 
dais  wettigstens  keiae  BefestigoDgaanlagea  auf  dieser  Seifte 
aa^efanden  werden  sind.  Eine  Truppenabtheilung ,  weleiie 
den  ganzen  Abschnitt  von  llheiise  bis  zur  i>lundung  des  Con- 
ter-Thales  decken  sollte,  würde  sich  jedenialls  so  aufstellen, 
dass  sie  gleich  kickt,  d.  k.  ehoe  Umwege,  aad  okoe  bergaaf 
and  bergab  xa  marscbirea^  sewohl  aaf  den  Leyer  -  Berg,  als 
aui  den  iihenäer  Rücken  und  zu  den  Schanzen  des  Scliaa- 
zenberges  gelangen  könnte.  —  Der  Punkt ,  der  diesen  Be- 
dingongea  entoprieht,  wird  auf  der  Karte  und  auf  dem  Ter« 
rain  leicfat  gefimden,  aber  was  ans  mit  Defriedigung  erfBllt, 
ist ,  dass  der  Punkt  mit  Wall  -  und  Mauerspureit  bedeckt, 
kurz  dass  die  Rdmer  sich  dieselben  Bedingungen  für  die  Ver* 
Uieidigung  des  gaoaen  Absdmittes  gestellt  and  hier  erfüllt 
batloi:  der  Ort  heisst  «am  Schiller  Hol*«  Weber  der  Namen, 
konnten  wir  nicht  ergründen ;  er  bildet  ein  mit  deotlieb  Ter« 
folgbaien  Stein-  und  £rderhOhuugen  umzogenes  längliches 
Vieleck,  das  2 war  gri^ssteutheiis  auf  dem  nordwestlicben 
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Abhaoge  sich  ausdebat^  aber  luil  einer  Seite  doch  auch  die 
WMwnidieide  (hier  »gleich  den  PaatorspfiMl)  iherscht cüeC 
irad  a«ch  dbn  eMtlMni,  oach  ien  swiediett  Gepellett  wmä 
Rheuse  müiideuden  Tbüleru  gewandten^  Abhaug  übersieht. 

Ist  bier  des  Wall  bis  auf  weui^e  Zoll  Höbe  verschwun- 
ioBkf  10  iet  er  auf  der  entfegeBgceetaten  Seite  itmi»  bttber 
(8  kis  9^)  und  mit  sweft  VerbreiUniiifin  —  Geidiittsb«DkcB 
—  versehen.  Ziemlich  die  Mitte  nehmen  viereckige  Mauer- 
trümmer ein,  iu  denen  wir  die  Reste  des  Prätoriums  erken- 
nen« Man  bat  hier  vor  10  Jahren  gegraben  und  Reste  von 
Statflen  (lof^f,  Pom  un4  Anne)  ai»  Mainser  Kalkslein »  so- 
wie omunentlrte  GeeiiMSlilcke^  Ziegel  u.  a.  w.  gefunden,  die 
jetzt  in  S((»]zenfels  aufgestellt  sind.  Bei  i  liegen  die  alten, 
längst  iiberwacliseneu  bteiubrlicbey  die  zu  den  CasleUbanlea 
4a«  ifaitctial  gegeben. 

So  treulich  die  Lage  ies  Gasiclls  nuitiviit  ist,  so  wenig 
ist  es  seine  unregelmässige  Gestalt;  an  dem  römischen  Ur- 
sprung des  Mittelbaues  ist  wegen  der  Ziegel  und  der  pla* 
sliscben  AntikagiieOt  sowie  auch  eben  jener  stnUsgisciMi  Lago 
wegen  nickt  n«  nweifeln.  Oer  vielseitige  Chninirisa  aber, 
so  abwelcbend  von  6tm  kiassiselwn  Btckteck  ier  gnien  SeÜ, 
kann  nur  als  ein  lleber«rang  zu  den  Narbarisrhen  Sutmiu- 
gea  angesehen  werden  und  trägt  mit  dazu  bei,  die  Bauxait 
der  gönnen  Anlage  in  liie  ifteit  4es  Vcrlalles  der  llismdienr» 
Schaft  kinabnniacken» 

§14.    Die  VViiite  g. 

An  der  Qnellgegend  des  greisen  Satter,  29  ScMli  ober 
der  SteOe ,  wo  der  PaaiofipM  den  spiiüeben  Wasoerlnnf 

überschreitet,  Uegt  ein  viereckiger  künstlicher  Hügel,  eben 
in  der  Mitte  zwischen  der  specula  a  uad  dem  Castrum 
den  wir  für  einen  BeobacbtungSfooten,  vielleislit  nncii  ein» 
Wache»  die  hier  die  alte  Strane  s^rle,  haltctt.  ^  fter  DU 
slrihlsnanMi  nn  der  «smcft  land  benicht  sid»  swn»  jctet 
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uf  «BtStey*  ciolfe  biwderl  ftchiia  «eiler  MnllMi,  «r  ballt 
aber  Milien  Onmi ,  wie  i$m  naehweMicl  aveh  anierweitlf 

vorkommt,  in  der  eisenieii  Hand,  die  dem  Schlagbaiuue  oder 
Thor  aie  Megj^e  diente, 

$  15.   Die  OrabbUgfel  I,  m,  ti,  o,  p. 

Von  den  drd  ersten,  deren  Lage  zunächst  der  aiten  Strasse 
aas  dem  beiliegenden  Croquis  erhellt,  ist  nichts  aa  sagen, 
als  dass  sie  bereits  durchwflhlt  sind ;  der  bei  o  aber  ist  noch 
schön  erlialten,  an  hoch  und  mit  dichten  Kiefern  und  na- 
mentlich hobco  Dornen  bewachseu,  die  in  dem  aufgeschütte- 
ten  Boden  besonders  lippig  wuchern.  Hier  soll,  wie  die  Sage 
geht.  Nachts  ein  todter  Mann  umgehen  —  derselbe,  der  den 
•ranzen  Bergrücken  seinen  Namen  gab.  Die  Aufk1anin<,r  ist 
iib(T  so  weit  V*  i  bi  ritet,  dass  der  Bursche,  der  mir  den  Hü- 
gel zeigte,  sich  nur  sehr  geringschätzii^  über  den  todteu 
Mann  aussprach,  obschon  er  einen  feurigen  Mann  in  den 
Wiesen  unter  dem  Dorfe  sehr  ernst  anerkannte. 

Dem  armen  todten  Mann  Laben  die  jungen  Burschen 
zur  Kirmes  im  verflossenen  Sommer  den  Garaus  zu  machen 
gesucht,  indem  sie  mit  der  Musik  hinzogen,  einen  Pfad  durch 
die  Domen  hieben  und  auf  dem  .Httgel  einen  Walzer  spielen 
Hessen.  Dessen  werden  sich  Rind  und  Rindeskinder  erin- 
nern ,  und  die  freisinn!«^en  Musiker  werden  gerade  das 
Gegentheil  erreichen ;  die  Dorfchronik  wird  so  aufgefrischt 
den  todten  Mann  hoffentlich  noch  lange  in  der  Erinnerung 
fortleben  lassen;  möge  nur  auch  der  schöne  Grabhügel  vor 
beutelustin^en  Alterlluimlern  bewahrt  bleiben.  Der  Hügel  p 
ist  gleichfalls  noch  intact,  eine  davor  herlaufende  Mauer,  die 
ihn  uraprilnglich  rechtwinklig  umschlossen  zu  haben  scheint» 
ist  aber  bis  In  die  Fundamente  avsgebrochen. 

§16.  Der  Tomnelberg. 
Wenn  gleich  nicht  zu  dem  bis  heran  besobriebeneii  System 

ramischer  Verschanzungeu  gehürig,  können  wir  doch,  da  sie 
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innerhalb  des  oben  begrenzten  Dreiecks  lie^^t,  eine  fortifikato- 
rische  Anlage  nicht  unerwähnt  lassen,  welche  eine  der  flcbOo 
gefomten  Vorhlthep  des  R<lbkop&,  swlsdu»  Cobleaa  und 
Capellen  einnimnl;,  wir  meinen  die  Bekrinung  des  Bergkam- 
mes  zwisclien  dem  Königs-  und  Siegbausbach.  —  Die  Höhe, 
der  Tummclberg,  fällt  in  einer  steilen  Ebene  zum  lUiein  und 
in  verschiedenen  felsigen  md  eonpirten  Bttsdiuagen  m  den 
genannten  Bächen  ab,  hängt  aber  mit  den  Abhängen  des 
Kühkopfs  durch  eine  sanfte  Einsattelung  zusammen. 

Diese  Einsattelung  ist  durch  Wall  und  Graben  coupirt, 
dessen  Anordnung  und  Abmessungen  aus  der  beiliegenden 
Skisse  hervorgehen.  Will  man,  den  Thalweg  des  Königs- 
bachs verlassend ,  unmittelbar  den  Berggipfel  ersteigen ,  so 
kommt  man  in  ein  Gewirr  von  Ilciktii  und  Dornen,  über 
welche  der  Teufelsfadeu  und  die  Brombeere  ilire  undurch* 
dringlichen  Netse  verflochten  haben  und  aus  denen  nur  Ge- 
duld und  ein  scharfes  Beil  den  Durchgang  findet ,  oder  mit 
anderen  Worten,  mim  kommt  in  ein  Gebuck,   das  der 
trotzigste  Muth  unserer  Altvordern  mit  Steinwaffen  oder 
Bronceschwertern  sicher  nicht  durchbrochen  hätte.   Der  for- 
tifikatorische.  Werth  solcher  Gebflcke,  von  denen  wir  im 
XVlll.  Heft  S.33  der  Jahrbücher  ansfOhrlicher  gesprochen, 
kann  kaum  hoch  genug  augeschiagen  werden ,  weuu  man 
dabei  die  mangelhaften  Hiebwaffen  jener  iZieit  berücksichtigt, 
fiin  Beil  von  Grün-,  florn->  oder  Feuerstdo,  wenn  es  wirk* 
lieh  solide  befestigt  und  da:ra  soll  gebraucht  worden  sein, 
ein  Bronceschwert,  ähnlich  z.U.  den  im  Jahre  1853  bei  Bin- 
gen gefundenen»  würden  selbst  bei  tagelauger  Arbeit  noch  nicht 
Weit  vordringen ,  und  wie  schlecht  selbst  die  eisernen  Hnit« 
werkseuge  iiraren,  geht  am  besten  aus  dem  Lob  einiger  g:u-* 
ten  und  eigens  personificirten  und  benannten  Schwerter,  wie  des 
von  Sigfrid,  Holand  und  anderen  hervor.  Erst  das  fränkische 
Beil  in  seiner  ausgeschweiften  Gestalt,  wie  wir  es  in  Hunderten 
von  Grahfigeln  wiederfinden,  war  ein  Werkneufi  mit  dem  aich 


«Ii  Wcf  MPiikl  ilOTch  q«ltdte,  wifliAttd^iiie  Maie 
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Rrie^er  fehlen  durfte,  uud  ^omU  den  Wertii  dieses  Hinder* 
iiiägfBiUeis  noch  naebweisen  hilft.  — ■  Ausser,  den  »ihlreicheii 
Sttlkn  4er  v5niielm  SfifanfMeller»  4»  il#r  Meatai  Venr 
lüiie  erwilMm,  inFeiMi  wir  nicht,  dm  Mch  in  tonimr 
aUeft  Literatur  noch  eine  Menge  Citate  Aber  Gebiicke  sich 
auffiiiddi  Hessen;  wir  erinnern  an  <iie  ,,Wabeflolr' der  liidda, 
4ie  \^'ir  wohl  darauf  bessielim  düjDenl 

Ueher  4tm  tteekendidueht  walebi  eiae  fliciBtaiHiate 
iimm  grwmm  Tbeil,  mi  ein  «weiter  efteiler  Steinnad  den 
ganzen  lang^i^estrecktcn  Kamm ,  der  durch  einen  Quergrabeu 
einmal  getheilt  ist ;  der  uörd liehe  Theil  biidel  so  eine  ringsum 
stnl  ahfiaUeade  PUUe,  in  derea  de»  AagnlE  ^Jbg^fimat 
Seile  ciM  legelaaaeige,  trichieritaalge,  ISSchriU  tAMreh* 
messer  gresse  mid  15  Fass  tiefe  EintenlittRg  ?«rhAadeB  ist, 
die  wir  uns  nur  ah  Silo  douftn  können.  Keltomanen  wttr» 
den  die  Grube  unbedingt  eine  Mardelle  nennen;  auch  uns  ist 
es  wohi  hewnsst,  wie  gewagt  unsere  Beneniiang  und  wie  sehr 
unsere  VemmthttBg  der  Uoferstitiiing  aus  altea  sebriftlieheii 
(|ufllf*n  bedarf.  Die  Edda  und  das  Nibehinj^enlir d  gtben 
uns  nichts  dafür  branchbares,  aber  in  <  iuem  der  altd^inischeu 
Hddeoiieder  (heraasgegehen  voa  WHh.  Grimm.  Heidelberg 
1811)  lasst  der  Eamg  tief  ia  die  flrde  elae  Satte  Ikaoen  na 
Tana,  nad  es  ist  rea  Slefnfcanmeni  die  Rede,  In  die  man 
Frauen  und  Schätze  verbarg^,  und  die  wir  schon  eher  mit 
Silo's  iu  Yerbiuduu^  setzen  konnten.  Wollte  K*  Sim- 
toeky  sawie  ana  aas  datirtea  Urluiadca  Kaasivegesten  saai'i 
bmII,  aai  daarit  die  verbaadeaetr  Deaküialer  aa  erkHlf^te  and 

chrono l(»i^'t seil  zu  behiiuimen,  in  ahnlicher  Weise  an»  Liedern 
uod  Sagen  iu  Originaltext  und  üebersetzung  alles  ,  zusam- 
flieasteilea«  was  darin  Ober  Baii*  aad  Befc^guag^escn,  ,flber 
Bewaflnipg  apd  hiasliche  Biacicktaag.M»««^  .sich .▼avllodet, 
er  .würde  damit  ,  nicht  nur  eine  htfehst  interessante  Arbeit, 
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ÄUe  YetigkOMMmge»  auf  4m  üundsrmoken* 


•oBileni  lar  die  AltnrtliiMisArtiuii»)  dartiCttweffbe  aiob  umHa 
vä  Wim  mmk  Wall  teweg«,  tkiM  fir  nlMilldiea  Zmm  mi 
flfoni  tdMftn.  999^     Imi  W««Mh  feneigt  sein!  *) 

Ausser  die«er  trichtrrförmigen  Vertiefung^  ist  dh  Watte 
fliit  eioem  vimciti^ea  Uügei  besetzt,  auf  dem  wirmis  eiiien^ 
t/tmm  hi^laemmi  Bn%Stitd  henielte»^  md  ücseii  nit  der 
herrlkbc«  AwIdM  iii'i  Rlidii*  vad  L«liBllial  Itt  0Mielimif 
brHi<^(n;  iitdeiu  wir  die  $^arizc  BefV8l(guiig:s-An1a<;c  dazu  be- 
stimmt halten,  den  üewohneru  der  nAtiem  Umofebnn^  am 
Fitse  de«  fierfcs  ader  des  Jeaseitlgea  ^fe'rs  ia  Mvtn  der 
Nalli»  wie  ale  AHtaieaaea,  Hiiipira,  Nanaaaiiea  ader  Sehire- 
dea  mit  Mch  brachteti,  als  Versfeelc  und  9Snflucht  eu  dienea. 

EinMi  ahnlichen,  jedoch  nicht  jederzeit  so  sicheren  Zu- 
fluchtwt  fandea  sie  selNm  In  der  gegeaftfterlSegeBden  Johao« 
iHa-ftirelie ,  darm  Allerer  flnrm  als  walirer  Peniricd  and 
deren  Beriaf  datth  daea  t^aat  hmfUaMtk  Oraft^a  ttiTer^ 
keonbar  isl* 

$17.  Der  Sehwedeagraben  uad  Coblena. 

Am  Ursprung  des  Laubacä  •  Xhaias  ist  das  gaugb^ure 
GeUode  bis  auf  9*  ader  dOO  Schritt  revaagt  Neaere  Wi^ 
and  Sclianaarbeiten  haben  verwiaebt,  was  die  alte  Ml 

Befestigungsarbeiten  ohne  Zweifel  aucli  hier  auf^efährt  hatte, 
nur  iu  der  zur  Alosel  abfilhreaden  ii»iaaeaku^g  Itat  sich  dw 
Spur  aod  der  Kamea  eiaas  Scbvadei^rabeBs  erbaltea. 

Bas  Caslruai  caainf  t^BBwi,  Beben  der  Hasflibraelba  fw- 
legen  and  In  seiner  rechtwinkligen  Gestalt  ziemlich  den  durcli 
die  Kornpforte,  den  Plan,  den  alteu  Graben  und  das  Mosel- 
afer  bestinuntea  lanien  folgend»  ist  awac  der  lUrn  der  bin 

*)  Diesem  Wanaoli  ist  schon  frdsstaelheOs  geoAgl  durch  Leo's  Aof- 
sate  in  B,  Bd.  von  Aaoflier's  litotor.  Taschenbach.  Ffir  das  Be- 
Ihstlgongsweien  wMe  sieh  aii  besondifers  releUaing  erweisen, 
annMr  iawPanivel|  das  vea  IT*  B*  von  der  BagoB'  bnrhasga^eN 
beae  «MMa:  *Ln«wlt  dss  VranMn  Kreinihbir.  An».  4  BnC 
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herau  ^beschilderten  ßefestignngsanla^eu ,  liegt  aber  ausser 
der  «BS  gtsUliUü  Aufhalte. 

§18.  Schluss. 

In  lim  AuÜBftU  ttber  alte  Vencbamiyaii  auf  4m  Hwid«» 
ricken  haben  wir  fea«ifi,  wie  ein  rot  SOdea  fcomnendeir 
Feind,  nachdem  er  die  Nah  nnd  den  ISoon-  nnd  IdaroWaM 

üb4 Tsclir ittiii,  durch  eioen  Abschnitt  aufgehalten  wird,  der 
sich  vom  Rhein  mu  Mosel,  von  Ober^^esel  nach  Treis  er- 
streckt; hat  er  dessen  Wali  nwiscben  Wiebelsheim  und  Ca- 
Stellann  dnrchbrocben,  und  dringt  watter  fpgea  Harden^var, 
80  hat  n  in  seiner  rechten  Flanke  einen  durch  vielfache  Ver- 
schauzuu^ea  gesicherten  VeriJieidiger  (Catten,  Römer  oder 
Beaaen),  dessen  Replie  St.  Goar  ist.  Weiter  ziehend  ver- 
wehrt ihm  der  üngrisebe  Graben  bei  der  Pfaffenbeeke  den-Weg. 

Nehmen  wir  an,  dass,  nur  Zeit  der  Mmtr,  bis-  hierher 
nur  deren  Verbündete  die  Abschnitte  besetzt  hatten,  so  trifft 
der  Feind  auf  seinem  Wcitermarsch  nach  Coblenü  hinter 
Waldesch  die  feiner  gegliederte  Veisehannung  eines  kfiegtf- 
gebildeten  Volkes^  das  so  wenig  als  möglich,  das  aber  mit 
voller  llcLycrieg^un<[;  und  kraft  thut.  Er  findet  in  der  ganzen 
Anordnung  den  licohachtungs-  und  Nachrichtendienst  orga- 
nisirty  er  findet  ein  erstes  Treffen  ^  ein  Gros  auf  dem  Kno- 
tenpunkte der  Flagel  und  des  Centrums«  wohl  Tertbeilte  Co- 
lonnenwege,  eine  schrittweise  Rückzugs!  inie  mit  Railirungs» 
punkten  und  eine  gesicherte  Basis  in  Cobleitz  selbst. 

Wir  unterlassen  es»  alle  die  Momente  nur  Wahl  au  stel* 
fem,  wo  die  Rtaer  es  ndthig  finden  konnten,  gegen  einen  von 
SMen  kommenden  Mnd  jene  Befestigungsanlagen  hervor- 
zurufen  oder  selbst  auszuführen  und  beschränken  uns  auf 
die  Bemerkung,  dass  uns  hieraus  die  Allemannen  als  diejeni- 
gcD  entgegentreten,  gegen  welche  sie  nrsprOnglicb  gerichtet 
waren,  dass  sie  aber  auch  noch  nach  diesen  fori  nnd  fort 
immer  wieder  einmal  ihre  alte  Bedeutung  wieder  gewannen. 
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so      AUe  Fer«cAmtfii^ii  ayj  dem  üvnätrüakm  etc. 

Nachtrag. 

Bs  bleibt  um  m  im  AnfMM  aber  alte  VervcbaMon« 

gen  und  Grabtin^cl  auf  dem  Huodsrückcn  und  ihre  Bpziehun-* 
gen  zur  Veste  fthciafels  noch  Einiges  nachzutragen,  was  wir 
die  Zeit  weiter  erfcondet  haben,  und  hierbei  dem  Herrn  Ober- 
Anvtnefgter  Voller,  der  ons  durch  die  GOte,  mit  der  er  unsere 
Fragebogen  an  seine  miterg^ebenen  Beamirn  vermittelte  und  em- 
pfahl, $:ehr  verpfiiciitete,  sowie  diesen  selbst  für  ihre  bereit- 
willige Beantwortung  ttoseren  aufrichtigsten  Dank  ausan- 
sprrchen. 

So  danken  wir  dem  Herrn  Oberförster  von  Castellaun, 
dessen  Uebereinstimmuug  mit  unserem  Schriftcheu  ans  die  an- 
genehmste ivritik  war,  noch  folgende  Notizen : 

Der  Landgraben  (p*50)  sog  sich  om  die  Burg  Castel« 
tämi  faemm,  durchschnitt  den  Weg  nach  dem  Dorfe  Uhler, 
gtn^  sodann  durch  die  Flur,  welche  noch  heute  den  Namen 
Laudgraben  führt,  nach  dem  Walde  Bornich  und  verliert  sich 
auf  der  Haide,  welche  diesen  Waid  begrenat.  Die  BemOhun« 
gen,  jenseits  der  Haide  den  Graben  an  verfolgen,  waren  er- 
folglos, jedenfalls  ist  aber  dadurch  angezeigt,  dass  es  das 
Deinebach-Thal,  welches  bei  Treis  in  das  Moselthal  mündet, 
war,  welches  den  Abschnitt  vervollständigte. 

Ausser  den  Brdburgen  von  Landert  p.  46,  und  Dnden- 
roth  p.51,  bat  anch  Bubach  1500  Schritt  sfldwestlich  m 
einem  Brach  und  Horn  in  dem  Distrikt  Borstuck  eiue  aJiu- 
liche  Burg. 

Ehreabreitstein.' 

V«  CoUame»;  ingeiüeurluuii»4auuub 
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Der '  hl  Aafsbe  Von  Ef§mmimm  iMMnt  gtnmeTu^ 

tus  nennt  uns  ein  sonst  nii  j^erids  mehr  rrwähnfea  Volk  ,  d\t 
Caracates,  bei  denen  ebenso  wie  bei  den  Vaugioiieii  und  Tri* 
btlun  im  iL  f.  telMriMiM  Kriege  ier  Timrar  T«Cor  liMlt 
)M|ie  ver  eeliiett  Skmmmm^nißufk  aH  im  tiflifelwB 

berrn  Scxtilius  Felix  zur  V  cnnrhnin^  seiner  Streitmacht  fri- 
acbe  ^olilmten  aushob,  welche  jedoch  baid  wieder,  als  beim 
ImmMheii  ict  cMiiedieii  iieera  die  «nrer  veo  Täter  dinreii 
lUbnoff  vtiWtileB  oder  iMVWnht  gpftneelfenVetof— ea  der 
Leg ionee  als  Ueberlilefier  «erttoktraten,  zn^^leich  mit  den  Tri- 
bol^eru  und  Van^ionen  diesem  Beispiele  folgft^n  Et\s  as 
Weiteres  als  dies  Wenige  ist  uns  von  diesem  Volke  nirgends 
■itgetlieilt  la  derZwcä^rticker  Awgnbe  desTacüM  iii  der. 
Neae  in  Snrmitei  mk  den  reep.  Oesns^SwKiof  en  umge#an« 
delt,  als  ob  da8  VVori  von  Saravus  herkäme  und  somit  die 
ikwohoer  der  Saargegenden  gemeint  waren,  und  auch  Herr 
Steininfer  iei  dleecr  Aneickt  beigetreten      Allein  ich  ktnn 


I)  nie  betreffende  seeüe  ]nnlct  Tncit.  hish  IV,  70:  Tutor  Trevero- 
rura  copiM  recenti  VaDgiouum,  Caraoatium,  Tribocorum  de- 
leettt  auctas  veterano  pedite  atqae  eqolte  flrmavit  oOBmpttii  tpe 
aal  nata  sobactla  leglOBarllfl^  {qal  ptteo  eohorteB  praealaiaa  e 
Sevtllio  raioe  laterflelimt^  iaoZ|  ubi  dooea  esceroUuique  Roma- 
eoB  proplnqoabat,  boaesto  traoaAiglo  radiere  fleeutbTrlboeliiVaii- 
SlOBlbasqae  et  C  a  r  a  c  a  1 1  b  n s.  Walther  liest  In  ielaer  Auagabe  das 
TioltttB  naebVerglaicbung  der  Maanseripte  Caeraeatluoi  oadCaa- 
raeatlbw. 

w  * 

2}  s.  Gesehlebte  der  Trevlrer  onter  der  Herrschaft  der  Riinier  von 
SteinlBger.  THer  184«,  S.  ISO. 


22  Die  Karakaten  aU  Bewohner  der  taUeren  NahegegemL 

dieser  NuBoniiulcning  dmliaiis  nicht  Mpflicbten.  DeiB«b« 
gesehen  davon,  dass  diese  Lesart  durch  kein  einziges  Mtnn- 
script  bestätigt  wird,  so  sprechen  Grammatik,  Geschichte  uud 
der  ganze  Zusammenhang  in  der  Stelle  des  Tacitus  ganz 
ent^.hied^Q  (eg^  ..dicaelhe.  Die  ßlngnlar-findnng  der  no- 
nina  gentilia,  die  sich  im  Plural  auf  ates  enden,  ist  nlmlieh 
as.  Jedoch  blee^  von  UMinibus  propriis  mit  der  Endong  a, 
ae,  um  oder  o  werdea  Vuiksnamen  und  Adjectire  auf  as  ge- 
luldet  (wie  m  Jk^  llaveunas  von  Ravenoa,  Antemnas  von  An> 
tOMa«,  AntM90  wm  AnlSnm,  Vfeiisinaa  wmt  ftnsinnX  «thmd 
dleoe,  von  naminil«  preprüa  mit*  der  Bhdnng  im  ahfE;eleitet, 
immer  tun)  andere  und  zwar  gewöhnlich  die  Endung  ius  }ia* 
hen.  Aber  weiiu  aucii  der  alte  Name  dar  ^iaar  ausser  SaravHs 
MBh  eine  andere  Fem  gehaiit  hAlte,  wem»  flarnfie  geWk 
det  werften  kennte»  so  ist  ea  noch  ein  gan«  heniimnler  histe« 
rischer  (iiund ,  der  diese  Aenderung  der  Zweibrtickff  Aus- 
gabe nicht  zukAut  Die  Bewohner  der  Saargegend  waren 
nkmlieh  entweder  TrcroRr  oeibst  oder  Medtommtriker.  Diese 
jedoch  nennt  Tniatus  sogar  noch  fai  dem  Bgmichdii  lUfMel, 
in  dem  er  die  Karakaten  erwfthnt,  einen  den  ROmern 
verbündeten  Staat*),  und  wemi  er  knrj  vorher  Im 
ddlgemeiiien  von  Staaten  apfklit,  welche  ci( m  römischen  DAud- 
nhm  treu  gehliehen  waren  was  Tmi  den  üamknfcn  sowie 
ron  den  Vangionen  und  Tribokern  nicht  gesagt  werden  kann, 
da  £)ie  dem  Tutor  ManuscliaU  gestellt  hatten,  so  können  wir 
durans  nur  etitnehmett,  dass  dk  Mediomatnker  dem  Tutor 


1}  Legiones  a  Novcsio  Bonuaque  in  Treveroa  —  (raductao  se  ipsae 
io  vcrba  Vespasiaoi  adigunt.  Uaec  Valentiuo  absente  gesta:  qui 
ubi  adventabat  fkirens  cnnctaqoe  mraus  in  torba«  et  exUiu»  cod* 
veniurus;^  legloBoi  le  Medloinalricoaj  aoetaiii  etvitateny 
absoesaere. 

(8  fjttida»  priOGiiimBj  ut  prini  posoisse  bellow  vHleiminiri  In  elvi- 
imtei,  quae  sodetatem  dob  esiieraDt|  perfjigenmt. 
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kiiM  TrvVfM  0riM»t    Ali  tifwwr 

Tacttus  das  in  Rede  8(eheiid»¥Ä  Mtllt  Wto  ^  A«d«»  llll 
tmimu  fremdwi  Völkern  zusammenstellen ,  wie  er  «i  tMh 
IImI,  wnä  diMM  wtnig  wAre  die  junge  Mannscbaft  der  Ka- 
nfarti»,  iMMi  llüt  w  ^  lir«m«ni  MMtot  gehört  hätten, 
beim  Herftnrtclieii  «tar  IMtV  iefo«  irfl  «Mü  li»»dMV«l. 
kern  von  Tutor  ab^efottcn.   Alirin  «neb  iw  fW»*  B«»«- 
■MfcMfin  lUr  fifJUhiung  des Tacitus  weist  darauf  Iii»,  daa» 
Kimfcitw^  aadtitw*  «k  m  te*  Saar      suchen  sind. 
TacH«  knicüit  «ü  MUlkb       m  et  wifal  w  Tutor 
spricht,  dtis  derselbe,  Ton  VttdilHr  «f  IMnnif  derRheft»- 
grenze  gcselsst,  «Jeh      den  VerBehworeneii  Civilts,  da»  1»* 
tavUdm  IfliiftMItr  des  Anistandes ,  «nd  Classic    ,  dem 
ObMiM  «IMT  tmeriidwB  aia«  gaMittt       der  geheimen 
Zuaammenkiinfl  m  C«ki  beigtwoklit  kate  0-  »"» 
er  in  der  Nahe  voa  Vttera  in  Qemt^mkvH  ndl  dwkiia 
y^lHI^«       4mi  deutschen  Anführern  und  vcr8chan«to  sM 
mH  1«M»  vm  dM  MniBclMB  Legtean  getrennt  im  eigenen 
Lager  ).   Uim  tr  mä  ClMfem  Ml  *e  Ge^Aiftsfilhruag 
unier  sich  vertheilten,  sa  daas  dieatr  mk  CIrtI»  die  Oebar* 
gftbe  ▼en  Vetera  betrieb ,  notliigtc  er  selbst  die  mit  eine« 
•t«Aes  BMI«  elngfacMasaaaen  Agripplnenser  und  sammtli- 
cbet  m  Ob«beiii  neeh  atebendaa  IWegmralk,  fir  das  gai- 
Üeebe  Reich  zu  ßcbw*ren,  mmkim  rwber  iu  Mate  i»«gwi 
KdMverweigerung  die  Tribunen  ermordet  mid  der  Lagerpel» 
fact  fWiflebcil  war  *).   Du  Weitere  ,  was  noch  über  Tutor 
iritsttbelK  wird,  iit,  dMa  er  sieb  «dit  beeilt  habe,  daa  obere 
Ufer  Germanlena  mi  die  Alfeiböhmi  dmdi  ieaatauagen  zu 
scbliessen,  und,  d.i  die  römischen  Heere  von  Viodeaüaa  «od 
Ebftticn  her  gegen  Um  heraurtickten ,  die  oben  erwilfttea 

1)  8.  TacSU  hist.  IV,  ö«. 
»)  Kbendas.  IV,  57. 
a>  fibeadas.  IV,  dö. 
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hmMm^  H^p»mmimM^  and  ilmiif  auf  mm»  RAckr- 
snf  e  von    II.  RMMiniftM  Btiini  0tMhl«i«tt  mitei.  Bci 
hmtk  müflnen  wir  ilMi  ,.  Mrkw«lil  et  «Mir  aMMcklM  ge- 

sagrt  ist ,  doch  sichfrlich  bei  der  Zcrstörunjj  (h  r  Standlajg^er 
der  Coliorten,  iUileirflü|;ei  iiiul  Xiegioueu  wiiwirkiiwp  doÜLeii  *). 
Wir  Jho^  mmM  vom  änsktmim  AttfüHf  •»  M 
ra  Miarr.Nieienkig«:  M  Btefen  niifCMls  «adenwo  IlMUif 
aui  Rheine  und  besonders  am  Mittelrheine  und  nach  dem  Ober- 
rheiue  hlu^  v>'ü  er  bleiben  miLsstc,  weil  schon  bei  der  engten 
jfiiiiw«i«iikiiftf4.4ec  VmcfetworfnHi  «h  C4iln  «littNolliWMÜi;- 
luAif  AlpcM  «tt  BctaMMttfM  «■  «cliUeim«  «rkuuit  «li 
ditte  Berestigunf?  biütMwMiMi  w^rle»  wtr*)*  Wm  ms 
eine  solche  Aushebung,  Hrie  sie  bei  ilen  drei  erwfthnlen  Vi^l- 
kMra  «UUfaad,  nicht  durch  eiue,blM0e  Siiil>entfiiiigs<Ordrey 
VW  l|oi4  w  l^ge  <iec  FUl  mlcni  .aar  lai  darfSpitaa 
eiaitlletm  gcscMMa  koantct^  Mifairfire  Tutor,,  iaieai  bcteUs 
luachtij^e  rümiüche  Heere  aiif  dem  Marsche  gegen  ilni  bt  j;ril- 
leo  waren,  es  gewiss  mdii  wagen,  teioe  Triippien  durch  Knt« 
«OBdaBg  üiaM  Tbeiks  aar  äimMmKH  ia  «ia»  vaa  daai ' 
KriegMobtaplala«  ealÜenHca  Oeyisad  aa  achwadita. 

Wir  mflssen  sonach,  sowie  die  übrigen  ausgehobeiieii 
MannschaKcii  Anwohner  des  Rheins  und  die  verftihrCen  röiai- 
sdi^n  Truppen  rbeioiaclio  BetMtaaag  waren,  se  «neb  die  lU- 
ndKalen  in  der  Rhdafpq^ead'Melmi  aai  werdea  Iteaa  nach 
gans  betonders  dmreh  die  eicherlidi  aiil  AMehl  tob  TneMaa 
j^ewltliüt*  verscliirdcne  Ordnung  in  der  zweimaligen  Anfsfth* 
lang  dieser  Völker  veranlasst  Wenn  näinlirli  iaciUis  bei 
der  Milüiellaag  ttte  die  Aaskebnog  dk  TriMcr  ankCat 
Aennl,  wikvend  er  sie  g lelcb  danwf  bei  der  flkwaboung  des 
Abfalls  zuerst  aiiiulu  t,  so  liegt  der  Giuud  für  diese  verschic« 


1)  Rbenta.  lY,  90. 
£)  Bbendu.  TV,  Ol. 
8)  BlieailM.  tV,  M. 
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to»  inliwr  liMifcit  4irio,  teTvM  M  Mim  VwffMfc; 
Im  M  MmIii  d«f  TriMcrCMi«!  als      Msle  ücmt  M 

Vülker  betrat  und  jene  gomit  auch  die  letzten  waren ,  unter 
imen  er  recrutireo  konnte,  wo  hiugfi^m  er  bei  seinean  Hück- 
«Ofo  ikr  Laai  fliimi  wM«r  mlkfi  mid  iie  alM  Mfh.sn» 
«nl  wMm  n  4«i  Rtocfni  Mrtcittnliii  wti  morsl  aalar 
den  Abg^efallenen  genannt  werden  mussten.  Hiernach  ist  aber 
auch  der  weitere  Schluss  ein  ganz  natürlicher,  dass,  wena 
Tacitw  bei  tai  Beriebt  über  den  Abfall  dit  Kacakatm  «n«% 
letal  Miat,  Uir  Gehial  aodi  las  Ictste  war»  tarch  das  Tniot 
aaf  aaiaaai  Eicksuge  kam ,  und  nt  Mir .  ab  dit  letsten  y§m 
diesem  abfallen  konnten.  Bei  der  ersten  Nenn ung^  dieser  Völ- 
ker jitebaa  die  Karakaten  zwar  zwischen  den  Vaogionen  und 
TriMbonif  alleia  gerade  dicaer  Umstand  schan,  auf  den  ich 
nach  wfiter  unten  mrickkommen  werde ,  laast  sie  uns  bei 
natürlichem  Schlüsse  nur  entweder  als  an  diese  beiden  Völ- 
ker oder  als  an  eines  derselben  angrenzend  denken,  und  die 
SteUm^  ihres  Namens  bei  der  letzten  Erwabnang  veranlasst 
■■a  eben,  nie  ndrdlich  Ton  den  Vangionen  m  suchen.  Wenn 
Taeitns  vwar  van  diesen  Abfalle  schon  vor  seinem  Bericht 
über  des  Tutor  Umgehung  von  Mainz  und  Niedersetzung  auf  dem 
linken  Naheufer  spricht,  so  dürfen  wir  daraus  nicht  den  Einwand 
hanetnen»  dasa  die  Karakaten  nicht  ndrdlich  von  den  Vangionen 
fewahnt  haben  ktentcn,  weil  ja  dann  Tutor  bei  ihrem  Abfalle 
mit  seinen  Truppen  noch  in  ihrem  Lande  gestanden  und  sie 
sieh  bei  aller  Lust  zum  Abfall  doch  noch  vor  demselben 
hatten  ftirchten  missen.  Hasselbe  kannte  man  auch  in  Beang 
auf  die  Vauflaaen  sagen,  deren  Hauptstadt  Worms  war  und 
dnnli  deren  Gebiet  Tutor  gieiehfalls  noch  nach  seinem  Rttck- 
mag  aus  dem  Lande  derXriboker  kam.  Vud  doch  berichtet 
uns  Tacitus  auch  ihren  Abfall  schon  vor  der  Mittheilung 
Aber  dea  Tutor  Umgehung  von  Mains.  Die  Eraablung  des 
Tacitus 9  wie  sie  una  vorliegt,  nacht  die  Annahme  durchaus 
nicht  notliwen^Mg,  das^.  die  karakaten  zugleich  mit  den  Tri« 


%IH  (Hß  äftrakaim  ote  Bmolmr  der  wUmrm  Piak0g$geid. 

Mim  ftbfafMkn  ielm,  sosaeni  tt  kaMr#erAMUl  ier  Vi«- 
fiMM  mi  Umkt^ü  Mdi  Mhr  mhl  «1»  etWM  0pMer  f 

schehen  g^edacht  werden. 

Das  SachverhaMnigfi  mtissen  wir  nns  nach  dem  gausen 
ZufiaNHMiikaiig  ia  RrMIhlaag;  ^es  Taeiliia  sa  riboken. 
itclHeD  ilase  drei  YWkcr  ^  TMar  nar  aaa  WmM  tmA 
wohl  auch  in  der  Hoflhnn^  ,  bald  wieder,  da  bereif s  die  rö- 
mischen Heere  heranrückten,  denselben  Ferlassen  xu  können, 
ihre  Trappen.  Aber  als  die  Besafaungeii  van  Germania  su- 
perbr  M  der  Ankunft  des  llffnierfteerea  wieder  au  ihrer 
Mitbi  aitrficlLkehrten,  Tiilor  zurOcIiwtch  und  seine  Sache  in 
dieser  Gegend  ganz  und  gar  verloren  zu  sein  schien,  trenn- 
ten auch  sie ,  wenn  Tutor  auch  ihr  Gebiet  noch  theilwetse 
besetzt  halten  mochte,  sich  wieder  von  demselben,  vielleicht 
am,  bei  wirklich  noch  siatlffaidender  Besetm^r  ibre»  Landes 
durch  Tutor,  gerade  durch  diese  Trennung  den  römischen 
Feldherrn  und  das  römische  Ut-er,  deui,  wie  sie  wofil  salteo, 
Tutor  keinen  Widerstand  leisten  konntp,  mit  sich  and  ihrem 
Volke  aussusttfanen  und  auch  den  flchein  des  firdwillif en 
Abfalls  von  den  Römern  von  sich  abzuwenden.  Wenn  die 
abgefallenen  rheinischen  l'ruppen  und  die  Triboker  den  Rtt-- 
merfelnd  wieder  verHessen,  so  durften  gewiss  auch  die  Van- 
Ifionen  und  Rarakaten,  wenn  sie  nicht  die  sichere  Rache  der 
Ramer  auf  sich  und  Ihr  Volk  laden  wofhen,  nicht  langer 

mehr  auf  dessen  Seife  bh  ibcn. 

Werden  wir  nun  aber  sonach  veranlasst,  dieKarakaten 
nördlich  von  den  Vangionen  au  soeben,  so  scheint  wiederum 
ein  anderer  historischer  Grund  i^ana  entschieden  ^egen  die« 
scn  Schluss  aus  dem  Berichte  des  Tacilus  zw  sprechen.  Ge- 
wöhnlich nAmlich  werden  die  Vangionen  und  Treverer  als 
Grenanachham  auf  dem  linken  Rhcinufer  angenommen  und 
wird  die  Nahe  als  der  Grenaflusa  awisHien  dfesea  beiden 
Vatkem  hingestellt.  Ist  dteae  Ansicht  richtig ,  so  iat  aHer- 
dia|;s  iii^rdlich  von  dcu  Vangionen  für  die  Rarakaten  keia 
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BMmvMiMMini  mit  iiwr  fltihiM  ftw  icrMsHni  toVa» 

cMus  muss  ah  ein  falscher  aufgegeben  werilfn.  Alieiu  wareu 
ileiin  die  Vaagtonen  ond  Treverer  wirkticii  uiiaiitieitee 
flfwiadihiHrii  vui  die  MOa  te  üwm§»m%  lUtm  man^t 
Mrift  408  AlfortfaM  MS*  din  Mrf  M  aihom  BeirttMlng 
der  hierher  einsdilftgigen  geschichtHcbeii  MIHlniltiigIB  «tor 
AUen  finden  wir  gerade,  dass  die  ttniere  Nahe  nicht  die 
Gmaadifidt  wan  Der  alteete  Beriehttfitalter  Olwr  dae 
ibke  BMauftr,  Cmmt»  der  im  J.  68  Chr.  Gel.  Ida  Fm- 
ceMul  selbst  nach  Gallien  kam  und  seine  Comnientancn  wohl 
grdsstentheils  sebon  wlihrend  der  8  Jahre  seines  Aufenthalts 
daselbst  fkst  mitten  in  den  Itmteii  niedersdirlel  und  in  den 
«trel  4m  MrgtuM^t  vernwgegangeneB  Jfnliren  herain« 
gab,  oeNHl  nl«  flffwirfiHfr  des  linken  Rhefnilfm  nm  SMea 
nach  Nnrden  die  Sequaner,  Mf ^^ioniatriker ,  Tribokker  nnd 
Treverer  %  und  Strabo,  der  2ur  Zeit  Casars  und  noch  unter 
der  Reglenittf  dee  Aegusiiu  und  Tiberiua  lebte  und  bd  M- 
eebrefbung  OalHene  Caeare  CMmieatarlen  bemitste,  engt,  ddi» 
am  Rheine  nach  den  Helvetiern  die  Sequaner  und  Medir^ma- 
triker,  bei  welchen  die  Tribokcher,  ein  germanisches  Volk 
daa  aefine  Heimath  reriasseit,  akh  niedergelaseea  hatten,  and 
oach  den  Mediemafrikem  und  Tribokchem  die  Tiererer 
trohnlen Bs  werden  uns  also  ursprünglich  dieMedioma- 
frfker  und  Treverer  als  Grt  nziiachbarn  am  Rheine  liinge- 
sfeilt,  ohne  dass  eine  Gren^acbeide  genannt  wird,  und  die 
Triboker  ala  aolche  erwähnt,  welche  die  Mediamatriker  ans 

1)  Caet.  de  balL  6all.  IV,  10:  Rbenns  orltnr  ex  LeiHwttis,  qnl  Al- 
pes ineoloill^  et  spntio  pe^  aaes  Tfantnatlani ,  IleWettornin, 
Seqiiaaorum,  Mediomalrlcorum,  Triboccoram  ^  Trevirorum  citatus 

ntßft!mf)k»  (K  17?  otx(lft<;  TQtßoitxot.  -«/Wir«        lovg  *'ldiO^- 
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einem  Theile  des  iinkeo  Rliesiaufera  sarückilr&iigten  und,  nadi 

ümtn  md  dm  Tr«vefm  fiMtgesctet  whI:  AnCuii^ 

Meit  nördlicher  als  spflter  gewohnt  zu  haben  scheinen,  sowie 
andere  Germanen  aus  deai  grossen  Stamme  der  Sueven  zur 
fMi  iea  ftcai^  CiaafB  wH  Miorist  im  J.  68  T.Ckr.  Ock 
Mch  Weiter  ottcdKab  aoeb  in  daa  Gebid  der  Travmr  aiibmim 
-wollten  und  bereits  Ungs  dem  rechten  Rheimifer  standen*). 
Allein  was  Ariovist  von  seinen  Germanen  sagte,  da^s  .sie  seit 
i4  Jabrea  anUr  keia  Dacb  gckmaiaB  seicttt  d.b«  aich  nicht 
eiaM  baatinaitca  Orte  aiedfrgalafM  bittan^  nai  friadiicb 
die  Felder  aa  bebauen ,  sondern  bald  in  dieaa,  bald  In  jaaa 
Gegend  zü^vw,  wo  sie  am  meisten  ihren  Vortheil  fänden 
woaik  avch  die  weitere  Nachricht  Cftsara  übereinstimmt,  daas 
da#  CMiie  lieben  der  Genaaaen  lad  nameatHcb  der  Btmm 
awiacben  Jagd-  and  RrlegBbeaebäftiguog  wechale  nad  die 
einzelnen  Stamme  und  Geschlechter  jedes  Jahr  ihre  Wohn- 
sitze flnderteii  das  ^nl(  sirlirrlirli  auch  von  den  damaligen 
Triboliern,  die  zu  dem  grossen  Sueveuhuade  unter  Ariovial 
geb6rtea'^>,  aad  so  iaden  wir  aie  spater  welter  aftdliah«  Oeaa 
Pllaias  ^)  aennt  als  Bewohner  des  linkaa  Rbeinnfors  ron  Sd- 
dea  nach  Norden  die  Xemeten,  Triboclier,  Vangionen  u.s.  w. 
und  Tacitua  gleichfalls  als  germauische  Völker  aaf  dem 
liakea  Abeinafer  die  Vangioaea,  Triboker  und  Nemetea,  aad 
ran  aaa  an  wird  Worms  die  Hauptstadt  dar  Vaagiaoea, 


t)  Caes.  de  hell.  Galt.  I,  d7.  M. 

2)  Ebenda-s.  I,  36. 

8)  Kbeadas.  VI,  21.  2li.  20;  IV,  1.    Vgl.  Tacit.  hUt,  iV,  73. 
4)  Caes.  du  bell.  Call.  I,  51. 

6)  PItn.  hist.  Bat.  IV,  81:  Bhenum  autem  aceolentes  Germanlae  gen- 
.  Man  ia  eadeai  proviBolA  Nenetea,  Trü^oelü,  Vaagteaess  Uao 
mi  etc. 

6)  Taollb(SerBi.tt:  Ipaan  Rheni  rlpa»  baad  duMe  CknumonMi  po* 
patt  eoluat,  Vaaglones,  Triboei»  Nenelaa* 
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mMh  iM«ii  «Mk  4tr  MlM»  «tltiicba  NtM  Ams-  Oricf, 

Borbetoma^us,  in  Vaii^^ioncH  (Van<rionae)  unigewanddt  waril«, 
wahrend  die  HpAtere  Geschiebte,  uns  die  Triboker  um  Straps- 
bürg  und  die  JUmHan  m  Bpfkac  vmAImI,  deiM  /cttliem 
celtMitfr  Um«  BMoMfos  irlikMUta  jD.ltetlM  (Nmm^ 
tM»)  mmBddt  wtvdt  0- 
■  ■ '  

1)  Ea  tot  die  gewöhnliche  Aasfchli  dass  Plinlos  ond  Taeitua  an  den 
eben  aDgefOhrtea  SteHen  die  Woftultee  der  Ffemelen  und  THbd- 

kcr  rerwechselt  hntten.  Afleio  es  wäre  gewiss  sehr  nuflhllend) 
dass  (lie«e  ^'chrlfts(eli€r ,  vod  deueo  der  erste  M>gar  von  43 — .W 
n.  Chr.  Geb.  bei  dem  römischen  Heere  in  Germanien  diente  (Plia. 
epist.  III,  5.  iMm.  lust.  nnr.  I,  §.3)  und  in  seiner  Wi^sbesierde 
seinen  forschenden  Blick  nach  allen  Seilen  hinrichtend  nlleothal- 
ben  d&s  Land  durchstreifte  (vgl.  hist.  nat.  VII,- 17;  XVI,  1; 
XXXI  y  18)  und  der  letztere,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der 
Sohn  jenes  Mannet ,  der  naeh  Plin.  hlsC  naL  VII  ^  17  das  Ami 
eines  katoeillehen  ProeoraCers  von  Oallla  Beigfe»  beldetdefe,  Mer 
denselben  lirlhnM  fheOten.  Wir  eesehen  ans  Oisar  (4b  bell.  (0nlL 
VI,  M)>  der  den  Anfing  des  hoinjniHiben  WnMns^  wnleher^anf 
der  reobten  tiette  des  Bhelnos  Isf,  an  die  flks^e  der  .Mvefiter» 
Neneten  «nd  Bauraker  setal^  dass  die  Neneten  su  Oisars  Zell 
noch  auf  der  rechten  Rheinseite  in  der  Nahe  der  llelvetier  und 
Rauraker  wohnten,  und  es  ist  liichr  als  walirschelnlicli,  das.>i  sie 
von  dort  ans  über  den  Rhein  in  das  jenseitige  Land  eindrängten, 
so  dn«»«»  «sie  in  die«iem  Falle  Anfj^n^«  tinzAveifellmfft  südlich  von 
den  Tribokern  gewohnt  haben  müssen.  Hieraus  erklärt  ea  ^ich 
aooby  warum  Tacilus,  der  den  Tutor  unter,  den  Vaa|^ae%  K*- 
rakaten  und  Tribokefn  reem^lrea  lAsfly  Ton  einer  sqlfbin  Ai|%> 
hebnng  unter  den  Nemeten  alebl  spriebl,  urihrend  er  die  sonst 

* 

gar  niebt  mehr  erwähnten  Karakaten  nennt  Tntor  war  nimlfeh 
In  das  Land  4er  danuds  noeh  sddlMb  iren  das  MbDkntn.Mb- 
nenden  Btaden  nooK  atebl  vorgedrungen»  ab  bersiis  dte  rdnii- 
sehen  Heere  nnheteto.  Wertn  amaber  tpifer  nis  Ilnuylsteill  der 

Nemeten  Rpeier  erscheint,  wührend  Strassburg  die  Hauptstadt  der 
Triboker  war,  so  steht  hierdurch  die  That^ache  fest,  dass  aller- 
dings später  die  Nemeten  zwischen  den  Tribokern  undVangionen 
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der  VftBgiww  auf  der  IM««  Rheineeile  diese  «ml  d4e  Trt» 

verer  an  einander  angrenzten  uud  die  Nahe  die  Scheidelinie 
bildete,  oder  ob  vitUeicht  doch  noch  xwMchen  dem  Gebiete 
MdMf  V«ttMr  «Ii  LaadflkM  tef ,  te  wir  ftflM  i««  K«- 
rakatai  ««mtdiveibea  habe«.  Wir  m§um  bei  4i«MrVatM^ 
snchongf  uns  von  gesciiicbtlichen  Fingerzeigen  leiten  lassen ; 
denn  bestimmte  geschichtliche  Angaben  fehlen  uns  gänzlich. 
Elia  f^aiia  allgemeiQes  Monent,  auf  da«  nrir  bei  dieser  Uater. 
flpdNHig  hl«ge«ricfen  werde« «  iai  «««ftohat  4laa«  daee  von 
jeher  Walder  oder  Waldgebirge  die  V^^lkerseheide  machten 
und  nicht  ein  kleiner  Fluss,  der  aof  der  einen  Seife  des  Wald- 
gebirges «ich  hiasiehl,  so  dass  wir  schon  hiernach  nicht  an 
der  Nabe«  aondem  eher  anf  dem  fednsrttefcen  «nd  dem  Hoch* 
Walde  die  Orenae  swischen  dem  Trererer-  «od  orsprttngli- 
chen  Medioroatrikerlande  zu  suchen  veranlasst  werden.  Hierzu 
kommt  nun  noch  folgendes  besondere  Momeolti  Bei  der  mi- 
ütiiieeh "  palüisehe«  ISiaUiailaaf  ro«  Qallii«  ««tar  ila«  «p«- 
tam  Kaller«  waide  Trier  die  Hauptstadi  f««  Mffea  |vrlma 
und  nichts  ist  natArÜcher,  als  die  Annahme,  dass  bei  dieser 
Eintlieiluug  die  Grenze  von  ßel^'ica  pi  ima  und  Germania  su- 
perior,  wovon  Maina  die  Hauptstadt  war  ^  dieselbe  blieb ,  die 
bereits  firttber  «ach  der  t^estaeCini^  der  i^ermaniscbe«  .Völ- 
ker ««f  dem  Jiake«  Rhei««for  «ad  der  }ede«fo11s  achon  «nfer 
Oclavian  vorgeoomnienen  Abgrenzung  von  Germania  inid  Ein- 
tlMU«Rg'  in  Genaania  superlor  nnd  GeramUla  iatoior  zwi- 
schen dem  Lande  derTrmrer  ttnd  Otiinattih  gtmteü  Wurde. 


iisbaii«!  .«batateb  fiir  bat  deik^n  fibar  dteM  Teiiaitatai  der 
WMarims  beMer  rafcor  «feenao  wmig  Naeferteblea  Man^  als 
atatiaapi  üar  m  BaMy  ymm  ÜmmVm»  M  In  OaMcn  Ibal- 
setateo,  ana  «bcr  €kt  waM  ■fall  pma  «aHaCigmi  Kanpfls^  dtwob 
welche  den  MedionatrilMra  die  fnichtlMre  Rheinebciie  genottmea 
wanie« 
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der  akiit«r  M  Minor  Rwm  «tor  dM  flamritalM  twi  Mik 

geu  nach  Trier  erst  hinter  Dumiiissus  (Kirchberg)  und  (int 
GefiMeu  der  auf  den  Uunsrücken  verpflaDflten  Scrmaten  die 
Gmii«  TM  MfM  «^nchriO.  Alkr  Wafcnwliiiiirliiwrt 
SMb  war  BelgiflMi  m  stmpfM  Ttm»  «ol  diawr  iStfüit 
der  Greotfort  ron  Belg ka  mmIi  CtonBaafai  hin  ^)  ««d  «Mtfl 
Iir<i^t  hierbei  näher  als  anzunehmen,  dass  der  Uühenssu^,  der 
von  fiiumpfeii  TiiurM  aus  miUen  über  den  Hnnanidien  liüii- 
mki  und  di0  WwmuukMb  Mifffs  lü,  nach  dw 
UalM  ÜB  die  unprtkif IldM  ttrtiife  wiiwJw  diu  Twi^ 
fern  nad  dem  südlich  ang^renzenden  g^ermanischen  Volke  ßT> 
büdei  iiat.  Dass  dieser  üttbeiiattg  die  Mietdetioie  von  Bel- 
ffeft  pffHM  imdOeBMala  eaperinr  abgefttbe»  iMti  gehl  andi 
Ml  de»  DaMode  henror,  dass  er  die  beiden  liteiteii  DM- 
cesco  Deutschlands,  die  Brjditfceseii  Mainz  und  Trier^  trennte, 
aber  der  alten  Eiutheilang  der  Kirchenprovinzeu  gerade  die 
rttMisch-fottÜBche  Ui«degeiartieil—g  nt  Gmnde  Hegt.  Amdl 
bildete  diewarBtheMig  diaCfamNMBhtidc  wmfatdim  deM  fip«»- 
viecbes  wtk  dcsi  rbniateobw  VtaMken  wid  swiMslim  diM 
Nahe  und  IVloselg-au  Es  ist  Romit  der  Schlass  ein  ^anz 
Batür lieber y  dass  das  Gebiet  der  Treverer  nach  Fesleetaung 
der  €toraiaiieii  ttf  den  IMm  BMmite  mdbA  Mi  tm  Nabe, 
seadem  «agefUr  Mi  sar  Waeeeneheide  des  Haaemdkeaa 
giog,  ohne  dass  allerdings  die  Grenze  genau  regulirt  sein 
Bocbte,  Ja  die  voa  Die  Cassius  gemachte  MitUieiluagi  dase 


I)  Mosella  V,  8—11. 

iB)  aeioe  Abhandlung  über  die  Lage  derTahenuM  and  arvasee- 
wmktm  ia  dieM  Jttlirbb.  Beft  XVI»»  fk^mA  meiae  «eftrCge 
aar  GesebicUe  4er  »terea  Kiibegigiatf  und  to  HiiaMbkeae 
eatae.der  Bttmeheft  4er.Maer»  KNaaeaifli  ISM^  SiVl^- 

a)  8.  Fr,  Baek;  dae  Kloster  BaveagMMurg  «ai  seiaa  maghbeagen 
Bd.  1.  Kobkaa  IMt,  a«. 


Digitized  by  Google 


iieaoitng  vimi  Ober-  und  Unter^enniiiiien  veraulas«(e  und 
der  Umstiiiid,  dass  von  Ptolemäus  ^)  ein  Fluss  des  Unken 
JIMtttoate,  OMbU  (O^^^O  als  Offwiai»  swMmi 
hiiiei  Onfiiiton  nH*il*^  wM ,  wm  Mek  tfitar  tenii 
Marcianuä  HeracleoU  dfr  diesen  Fluss  Abricca  nennt,  auf 
das  Bestimmteste  wiederholt  wird,  dürfte  den  Beweis  ab^ 
dM8  i»s  Gebi«(  d«r  Trevmrt  nadidw  me  inrcli  iMt 
ibcr  4mi  Rbflin  hmPitirgobmiBMf  OcraiMea  Attmi 
ÜMM,  tesM  Uiikes  Ufiffgekiet  rie  Mth  w  ClMirt  Seli 
inne  hatten^),  zurückgedränsrt  worden,  schon  frühe  g^ar  nicht 
mehr  bis  dicht  an  den  llhein  ging  und  achüii  danun  we- 
ilgtlMW  der  HOimle  Tlicil  der  Halle  iikfal  4ie  GnwMMd« 
der  Tre?eiw  wid  des  stdlieli  an  dieaelfemi  angreaMotai 
deutschen  Volkes  gebildet  haben  kann. 

Wie  dem  nun  aber  auch  sein  mdge,  so  dürfte  das  Kr* 
fefcaiii  «Mercr  Uotenaetaif  woiil  aucii  nneb  dipgh  eise 
Stalle  hm  TmM  ia  Verliaimir  mit  aMea  Veithcidigaagw». 
iialteii,  welehe  auf  dem  Hmrtcfcaa  wkammen,  uatefiMtal  wer« 
den.  Dieser  j!»chriü»k*iler  berichtet  uns  nämlich^  dass  die  Tre- 
verer  im  i.  70  n.  Chr.  Geb.,  da  ein  aus  Kattca»  Usipiern  und 
VmtUkmm  gemiaditee  Heer  MaiM  Magerte  and  tbeeaH 
Beate  amebte,  aa  ihrea  Greaaea  eiae  Sehalavelur  aal- 
geführt und  hicU  verpalii^adii  t  Uätteu  uudiuil  grossem  Verluste 


1)  Dio  Cm9,  LIII,  12.    Vj;;!.  Mess.  Corvin.  Sä.   Taciu  aan.  iV,  73; 

Vl^  80;  bist.  I)  9.  12.  &si.   Sueton.  in  ViCeU.  7|  In  DiaHt.  e. 
.j^  JHeteob  geosr.  II,  8.  g.  14  und  17« 

9)  üiveimi.  tiacacL  m  perl|le  mani  bei  Booted^  reeettt  4m  bislo- 
liea«.  die  Haalea  et  de  U  ftMoei  lern.  1^  i-  aa« 

4)  Caee.  de  ML  GdL  I»  at;  IV»       V,  a;  Vly  a.  0Me  IV,  9. 
Vak  Penirea.  Hda  lU,  a.. 

5)  v^.  Steiateaer  a.  a.  0.  0*88«.  Avb  8.  : 
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beider  Theile  gegen  die  Germanen  gdüMnpft  woc^en  sei 
Und  wirUicb  fiaieo  ndi  Mf  dea  HwMraeUn  jetet  Boeli  alt* 
Vertlmdigungsanlagen,  dfte  Im  Wiater  IMiMf  1851  ▼on  dem 

damaligen  Iiij^enieur- Pr.  -  Lieutenant  Herra  A.  v.  C(»hatisen 
MB  Theil  auf  das  Sorgfaltigste  untersucht  und  besclirieben 
wmrdea  sind  ^)  md  nach  menen  Dafittrhalten  aa  die  Weita 
de«  Tacitas  erlnaern.  8%  siebt  sieb  «ater  denNtmeaStaagu 
graben  eine  Wcliryrenze  miL  einer  Brtilf  vuii  23  bis  30  Fuss 
und  einer  Tiete  von  8  bis  10  Fuss  und  mit  den  Spuren  eines 
WaUes  auf  Ibreai  BMrdlicbca  Raade  danh  dea  Wald  and  die 
Plar  des  Dorfioe  WIeMabeim  «ad  weiter  danli  dea  Wald  am 
Fiissc  des  s.  g.  Luftenbergs ,  bis  sie  auf  der'  Flar  des  Dor« 
f(  s  Laudert  sieh  verliert,  wo  sie  jedoeli  auch  Iriiiicr  sichtbar 
gewesen  und  sich  necb  hinter  der  alten  St  Eemigiuskirche 
den  Bergronpraoge  angeschlessen  babea  aoUf  aa  deoi  an 
beidea  Seiten  des  Baebes  Laudert  Ueg (•  Bbensa  stttsst  nan 
nördlich  der  Sümpfe  von  Laudert  da^  wo  die\\  <^c  der  Dür- 
fer  31aisboru  uad  Laudert  sich  i^reaacn  und  nach  PfaUsleld 
aad  Neunahaasen  weiter  geben ,  anf  den  An&ag  ein»  nnter 
dem  Naiaen  Landgralea  bekannten  Orabeas  nebst  Bmstwebr 
längs  seinem  nördlichen  Rande,  der  mit  21  Fuss  Breite  und 
3  bis  6  Fuss  Tiefe  bei  Maisbora  aus  dem  Walde  tritt,  des- 
sen Gfenae  folgt  und  weiter  abw&rts  am  Bache  verschwindet, 
bei  Bnbach  aber  jenseits  desBacbea  wieder  sichtbar  wird  und 


J)  Tacit  bist.  IV,  87:  Heia  irniiMi  in  poeniteatiain  primani  quarta- 
nique  et  duodevicesimi  Vociilaui  <vcr|U4iDlur,  apiid  quem  resiimpto 
Vejipasiani  sacrameDto  ad  liberaudum  Magootiaci  obsidium  diice- 
butnr.  Discesseraot  obseMores^  nixtus  ex  Catlls^  Usipii8|  Ma^ 
liacto  exerdtut,  satietate  praedae^  nec  ineruenCK  In  via  dlsper-^ 
SO0  et  neseloa  mlles  noster  iovajerat.  Quin  et  lorieam  ▼allnoi- 
qae  per  flnea  auos  Trereri  stmxere  magnisqae  lavlceffl  cla* 
AbiM  eom  Cknaaali  eertabant,  doneo  egregla  evga  populam  Ro- 
Baanm  mertta  mos  rebeUes  Aiedarent. 

a)  S.  diese  Jahrbb.  Heft  XYIII^  S.  4S      W  C  uad  71  und  99* 
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dann  durch  ien  Laubacher  Wald  und  weiter  wfstwftrto,  den 
aMuiftlabaaMir  ütf  Mriäek  laflMnd»  auf  KaitrlhMia  nuidil 
wklbtr     GaktuBOi  tttchl  weiter  mitenaclMii  IlmuiU^ 

ioh  jedoch  bestimmt  erfahren  habe,  noch  weiter  geht  Herr 
von  Cobaosen  meint  zwar,  dass  diese  und  andere  Vergchan- 
nnngnn,  sowie  die  s«  9»  Buri^en  von  Laudert  und  Dudearoth, 
Mc  von  Wwsergnditfi  «aflaMeiie  wd  beüMligte  BidweilM» 
die  Wehl  0ither  in  eleh  achlieBBen,  tlker,  wie  nan  tm  der 
gajizeii  Anlage  deutlich  sieht,  zugleich  zur  Vertheidtgung  ein- 
gericiitet  waren »  von  den  ünttea  zum  bchuUe  gegen  die 
den  Abem  iMiiib  nadnag «den  Allanlaanen  erridUet  worden 
selül,  M  dasi  die  Minaer  die  Graben  rertheidigt  hatten,  wah« 
read  die  üugcl  ein  sicherer  Vcrslcck  für  die  Frauen  und 
Heerdea  gewesen  Wären.  Allein  warum  sollen  wir ,  da  wir 
in  der  erwahnlea  Stelk  dee  Tacitae  daea  beiluBaitcii  hiata» 
liiebctt  AahallB|ittakt  tedea  und  nach  obiger  Naebwdee  die 
Grenze  der  Treverur  auf  dem  IliiMsrückeii  suchen  haben, 
diese  und  andere  derartige  Verscbanzungeii,  die  sich  noch  wei- 
ter aaf  diciev  Ctebiifa  vtMfiaden  and  veaHerra  mCohaa« 
aea  aidrt  aateienehi  weiden  alad  gna^t  aaf  die  Ten 

isa  Trererem  aa  ihren  Orenaen  gegen  die  von  Bbiina  her 
eindringeudea  kaüeu  ,  Usipier  und  Malüakea  errichtete  lo* 
cka  und  daa  vaUum  beeieheo,  wovon  sich  sonei  nirgends  uad 
d«  weaigslpn  an  d«r  Nabe  Irgend  welche  Sfann  fiadenl 

Die  spateren  AllaaianBen,  die  am  Ober-  oad  Mittelrbelne 
ebenso  wie  die  Franken  am  Niederrhein  immer  von  Neuem 
in  furchtbarer  Macht  and  gewaltiger  Menge  in  das  linke  Rhelo- 
laad  dabracben,  aegea  nicht  längs  dem  Phisse  hhi^  scadem 
stdrmten  in  Ihrem  wilden  llhiibe  vor  keiner  Gefahr  zurück« 
bebend  und  beutelustig  mehr  in  das  Innere  des  Landes  hinein, 
und  gegen  siemussten  andere  Vertheidi^uugsanstaitea  i^a  die 
oben  erwahnlea  erriditei  werdea.   Ote  beevracheaea  Aala- 


1)  Ygi  aactt  a.  a.  0.  ».a»ao. 


gm  j^dmk  weiMn  airf  «inen  Aagciff  dies  FtMts  Mo,  iler 
Mtf  4«r  linken  UdiMrile  Mk  Manil  «nd  Uing^s  dfemi  itaie 
von  der  Nahe  her  über  den  Hunsrtieken  vordringen  wollte. 
Du  aber  werden  wir  gerade  von  jenea  emnedaeuSireilfldiaa- 
Mb  der  Kallta,  UäpiM  nad  MattiakeB  aanekaaiBiiiKn,  üe 
▼an  den  Naias  Mafmdea  Haaplltom  sich  grtfcant  liattMi» 
um  auch  aiiiicFwarU  Beute  zu  uiachen  und  sich,  um  nicht  ab> 
Ipescluiilten  zu  werden,  nicht  in  das  Innere  des  Landes  hin- 
aiawagan  daiAcn,  aaadam  In  der  Nahe  dea  llnaBeB  UeHien 
amsaten.  Hetr  Stcinkifer  glaabt  swar  unter  dar  lariaa  nad 
dem  Valium  des  TacMus  die  s.  g^.  Lang^mauer  und  die  Ver^ 
schanzun*^en ,  Mciche  auf  der  lintLcn  Moselseite  durch  da» 
Mbiet  derTreverer  sich  hiaaieliea  and  fegen  die  veni  Nie^ 
derrbcin  dnrdi  dtaEiM  keraarflcktttden  Dedeehen  elri4di« 
lel  Wardt«  aciea,  mslebeii  an  nribflen  nnd  melnft,  ea  iei  dna 
anverbiiinlcneti  Stile  desTacitu»  zuzuKchreiben,  wenn  er  i'on 
dem,  was  hei  Mainz  g;eschah ,  auf  diese  Begebenheit  hei  dea 
Tfavtnm  «barqnriafa^).  Allein  ein  aaieliar  uwratlwndeaar 
Stil  inarc  psrnw  emt  VcrWarrenMt  in  dar  DamieHiing^^ 
sie  ein  Tacitus  sich  nicht  zu  Schulden  koaunea  lässt.  WA- 
lan  die  Gemanen,  mit  denen  die  Treverer  au  kämpfen  hat- 
Um,  artdtffg  ala  die  aban  eial  genanalen  gWMen,  ^kitteTa^ 
eitaa,  wall  ar  aaanlnallinBndlg'nüaiirarBtatfden  werden  itauMtev 
dies  angeben  mBseen  und  hatte  es  sicherlich  auch  gethan. 
Ohne  di^e  Angahe  aber  kdnnen  unter  den  Germani  nur 
die  eben  erwtthnten  au  verstehen  seia.  Gaaa  besander^ 
diirfta  nrndi  die  tartikcl  '^nin\  ndt  der  Taeltna  den  letalen 
8nta  in  der  erwthnlen  Stella  beginnt,  nnd  dmroh  weicka  der 
Inhalt  dieses  Satzes  in  enge  Bezichuntr  m  dem  Vorhergelien- 
den  gesetzt  und  noch  auf  etwas  Besonderes  in  der  eraahlten 
Tbnteaehe  biagewiesen  werden  soll«  gegen  diesen  Sprung  in 
der  Enalilnngy  wie  ihn  Berr  Sleiningw  .nnnint,  sprechen. 


I)  TgL  SteialBger  a.  a.  0*  S.  18C.  IT.  loa. 
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M  Ihe  Karakatm  oU  Bewohner  der  utUerem  N^ikegegmd» 

Die  «uifiKhe  uod  oatttrliehe  Erklärung  dieser  ganzen 
Stelle  ist  aie»  iua,  Mwie  an  Niederrlwin  taf  die  Aaierie^ 
vnmg  de«  €l?ili§  *)  QeraaacD  in  lias  Gebiet  der  den  MDen 
ergebenen  Völker  eindrangen,  so  auch  solche  am  Ulittelrheiu 
Ober  deo  Strom  kamen ,  um  nack  dem  Plane  des  Civilis  die 
BiOieriiemclMfl  an  aenMren  imä  aagleich  Beute  an  nacheo. 
Gl?ilia  mnssle  es  besonders  daran  gelegen  selni,  die  feste  nad 
wichtige  Position  Mainz  den  Römern  zu  entreissen  oder  die 
dortige  römiscbe  Heeresmacbt  doch  so  2u  beschäftigen^  ddss 
üe  am  Niederrbain  Belagerlea  von  dartber  keine  Hfllfe  er- 
balten  konnten.  Da  jeloch  die  ganae  Nacbt  4er  Eatten»  Usl- 
pier  und  Mattiaken  fOr  die  Belagerung  von  Naina  nicirt  nO» 
tbig  war,  so  zo^  ein  Theil  derselben,  da  es  diesen  am  mei- 
sten um  Beute  zu  thun  war,  «^atiz  nach  der  Auffordening 
dies  Girilia')  auob  Mch  4eai  Gebiete  der  Tfererar,  aMnstie 
neb  jedoeh,  indcn  Ibre  Hauptmacbt  bei  Maina  aarflckbUdh» 
n  der  Nalic  des  Rheines  halten,  um,  wie  bereits  bemerkt, 
nicht  abgeschnitten  zu  werden.  So  zogen  sie  also  durcb  das 
oatere  Nabethal  auf  den  HansiUckan,  wa  sie  ant  den  Trer«. 
lem»  die  dort  aa  ihren  Greasen  sieb  versebanateov  aasaai» 
mentrafen.  Da  sie  jedoch  hier  nicht  vorwärts  dringen  konn- 
ten, sondern  schwere  Verluste  erlitten,  3^o^en  sie  wieder  zu* 
rilck  und»  unten  aucb  Maina  niclit  cfobert  werden  konate  luid 
Bonla  fenag  gcawchl  worden  war,  aetatnalo  aleb  4aa  ganm 
•Beer  sorglos  in  verscIMensn  Zigen,  wo  sie  jedoeb  von  Mm 
herbeieilenden  Truppen  des  Vocula  unversehens  überfallen 
Warden.   Das  scheint  mir  die  eiafaciie  und  nattlrUche  Auf* 
asaung  der  firabhlang  desTacatas  m  aesa»  aad  wobl  ia  dui» 
aen  Slaae  liat  aacb  Mbon  WiUbein  die  loriea  and  ins  vml« 
lum  der  Trcverer  auf  die  rcclUe  Moselseite  versetzt 

<1)  a  Taeit.  bist.  IT,  ttL 
a)  R  Tacit.  A.  a  O. 

9)  NeAia  hio  prseleilre  norl  tsgoatli  vevti^in,  quau  luugissisito'  trm* 
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Wir  hfttten  fomtt  uag^elMir  die  Greime  its  Trererer- 
laiides  gesell  Südosten  nach  Festsetzunp;  der  in  Hede  ht(  Men- 
den germaniscbeo  Völker  auf  der  linken  Rbeinseite  gefiiudea. 
88  fragt  neb  Bim  aber  wdCcr,  ob  daa  Clabiat  der  Vangiawa 
bis  la  der  Gcenae  der  Trerever  fin^  oder  «lobt  Wena 
Ploirmiujs  ')  Mainz  als  nördlich  von  dem  Gebiete  der  Van- 
giooett  und  noch  in  Germania  inferior  ^ele^en  angabt,  so 
kdoaen  wir  aaadleeerAagabe  aicbt  deaScMoM  fliehen^  da« 
das  Gebiet  der  VaagioiieB,  die  la  Oemania  eaperlor  woIMh 
teo,  sich  nicht  bis  unterhalb  Mainz  au&ge{}elwit  haben  k^irnie, 
indem  gerade  in  diesem  Kapitel  bei  Ptolemäus  so  eine  grosse 
Verwirraay  liemebt»  dan  er  die  NeoMiteo  atedüeh  roa  de« 
Vaagbneo  oad  Sniabiiv^  aoeb  i»  daa  Gebiet  derVaagloMi 
▼ersetzt,  da  wir  doch  ans  andern  attversichtlicben  geschicht- 
licben  Nachrichten  wissen,  dass  Mainz  noch  in  Germania  fu- 
perior  lag  und  gerade  deaaeo  Hauptstadt  war.  AUeia  weaa 
Ua  cioalgerSebriftalellcraagt,  da«  BhiireB  odar  Maina  laeli 
ia  de«  Gebiete  der  VaaglaBeB  gdegeB,  weaa  wir  aaa  da« 
Umstände,  dass  Worms,  dessen  echt  c^alHscher  Name  Borbe<- 
tomagus  auf  ein  Vorhandensein  dieses  Ortes  schon  vor  dem 
Eindriagea  der  Vangionen  biawciet,  ibre  Haoptetadt  oad  selbit 
nit  ibre«  Nanea  beaaant  warde^  «na  die  Bauptmaeht  diea« 
Volkes  in  der  Gegend  von  Wonas  denken  nrilssen,  so  steht 
nichts  der  Annahme  enige^^en,  zu  der  die  hier  abi^ehandelte 
Stelle  des  Tacitas  aoob  besonders  hiadrAagt,  dass  die  Jüanu 


ottbofl  ned«il  a««  ineedaa^  daUtalloae  aoa  aNoaa,  an  alt  am» 
aUaeatnni  aliqnod  Halwa  oonCra  Gamuios  OltOive  liofltes ,  quäle 
illudy  quod  trana  Mosellnin  Treviri,  cum  Civilla  in  rcbi^Uip. 
nem  iKunia  adver^ius  iluinauus  <  oiici(are(,  cntiira  ßermano.«*,  Ci- 
vilis foederatos,  su.^citaverutit,  iit  in  IV,  llis(r»n;if  Iiis  verbis  pro- 
du  Cornelius  Tnritus:  Loricatn  valldMKint'  per  fiiu  s  snos  Treviri 
strtixerniif,  mag;nisqae  invicem  cladibus  cum  Germania  certabatii. 
WUtliein:  liUxt'mbiirgUA  rofluiaum  f.a71«  •  •  - 
1)  Geogr.  II,  a,  g.  16.  ^     /  ■ 
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kalm  SfHsdiMi  4m  V^ogfonai  wul  Treverern  gewohnt  und 

etwa  die  untere  Nahege^en<l,  die  durch  ihren  Ueichthiim  und 
ihre  Sehöuheit  die  fremden  Eroberer  vomeiimlich  aoMeben 

Auidtend  nichte  es  mm  tiMr  mcheinc«,  dass  4ic«M 

Volk  von  keinem  einzio^rn  Schrift8{t!ller  ain  lii  vvolim  r  dieser 
hegend  und  überhaupt  dem  Namen  nach  auch  nur  von  Ta- 
dlm  vmä  mrar  Uot  aa  il«r  «rwahataa  Stelle  genaonl  wird« 
Alkie  wif  wittea,  daai  Taeicaa  hei  aetoar  gtomen  Sargfalt 
ia  der  Anflseichnung^  von  Personen  •  und  Vdlkernamen,  die 
in  «einer  Ge&cbichte  auftr^eu,  uns  auch  sonst  Namen  nennt, 
die  kaiii  anderer  Sefaviftatellcc  mehr  ^whhnt ,  wie  auch  aa* 
dera  SckilflateUer,  a.  B«  CSiaar»  Stiabo,  Pfinfan  and  Hole* 
■aaa  ana  VaHtanaMi  aafhewaürt  hahen,  die  aneb  ▼an  ihnen 
nur  ein  einaif^ea  Mal  und  aunst  nirirend«;  mehr  genannt  wer- 
den* Wir  dttrfen  ferner  nicht  übeiaehen,  dasa  auch  die  Van- 
glanan,  IMieAan  nnd  Itihaker  nnr  ran  etaigen  ^hriftstel- 
lorn  erarähnt*  würden  nnd  ala  heaeodefie  VdUcer  bald  aua  der 
Ges^ehichte  verschwinden  und  als  solche  meines  Wissens  zum 
letzten  iMale  in  der  Geographie  des  l^toirmaus,  der  unter 
Hadrian  nnd  den  beiden  Antanhm  lehta,  genannt  arerden 
nnd  wenn  die  Nameü  der  beiden  toeten  Voliter  anch  noeb 
apater  vorkommen,  so  baliefl  sieb  dieeelbeii  nieht  mehr  als 
Volksuamen,  souiierii  als  Nnnieii  ihrer  ehemaligen  Hauptstädte 
Worms  und  Speier  erhalten  far  welche  jedoch  auch  eu* 
gleich  wieder  die  ursprünglichen  gallischen  Namen  Borbeto- 
nuigua  nnd  üaviomagua  ^eitemmen.  Bamit  darf  far  ans 
nichts  Auffallendes  darin  liegen,  dass  der  Ninne  der  Karaka- 
ten  blo8  in  der  em  ähnten  Stelle  des  Tacitus  erscheint  Mög- 
lich ist  es  9  dasa  sie  Stammesgenossen  oder  ein  kleiner  Ne^ 

1)  Geogniph.  II;  9.  g.  17  und  18. 

9)  ».  e.  a.  Ammhin.  Mnrocll.  XV,  1 1 ;  XVI,  2.    Nieroii.  eplst  81. 
HottMa  diaa.  in  park.  Oodd.  aap.  XXXIX.      '   '  » 


ItMwdf  dtr  V— gifwi  wam  mä  ürui      Plfttiu  «il 

Tacitus  in  seiner  Germania  und  sonst  unter  dem  Namen  Van- 
Hioues  mit  beg:rifen  waren,  ond  Tacitiis  mag  sie  au  der  be- 
Bff^ktnmL  Stell«  biM  detwtfen  fe«aMii  h§hmt,  weil  Mfait 
MngfM  ta  lir  Hmranf  der  Kaflimi  T4Mi  VMkm ,  die  in 
eeiser  GeeeMehte  aaftMi»,  lila  m  lieter  lesondern  BrwHii- 
nung  bewog.  Der  Umjttand,  dass  sie  t\n  blosser  Nebeazweig 
der  Vangioaea  wareot  dttriie  auch  die  Ursache  sein,  warum 
Taeltw  da,  M  er  sie  jiaeiil  asMrl,  de  aaeh  dea  Vaagie- 
aea  aeaal,  ebglekib  Tater  BMat-danli  ttt  Laad  aeg.  Deeb 
mag  auch  Tutor  erst ,  als  er  in  das  eigentliche  Vangionen- 
laad  kam,  die  Aushebung  voraunehmen  angefangen  uad  die- 
idbe  99hH  aater  dea  Vaagleaea  begaaaett  liai»en ,  ee  daae 
dieee  daaa.  Hdt  allen  Beeht  aaeb  aaiiret  feaaaat  wetdea  aad 

die  Recnitirung  unter  den  Karakaten  ein  Rilckp^riflf  war. 

Ikren  besonderen  Namen  rerdanken  die  Karakaten  vielleieh 
blea  der  Oertliobkeili  die  ele  bewebalea.  0ebea  Leiballa 
bat  bcaieilU ,  daea  alle  alle  Ifaam  der  Meaeebea  wie  der 
OHe  aad  Jedealilli  aaeb  der  Völker  Ibw  ttedevtun;,^  hanea, 

die  uns  oft  nur  aus  Mangel  an  Spraclikcnntnlss  entgeht,  und 
weaa  nun  die  Triboker  von  drei  und  Buche  (ürej^ahi  hei- 
liger Baehea)f  die  Neneten  vea  deai  Weite  aimld  s  ae- 
Biae  aad  die  Vaagioaea  yen  w  a  n  g  es  eampae  aaieeaas,  para- 
disus  ihren  Namen  haben,  wie  J.  Grlnini  u'^d  Andere  be- 
iiaajiteii,  so  küuiieu  wir  gewiss  auch  den  Namen  Caracates 
(Caeraealee)  ven  kar,  kar»  ker  eder  kiri:?  Aergfele  und 
ae  »  WaaMT  beeleltea,  aa  daaa  er  FetewaaMr^ABwebaer 
bedeutete,  und  in  diesem  Falle  wäre  der  Name  ebenso  gebil- 
det wie  der  Name  Licates*)  (Anwohner  des  Lech)  von  lic, 
lig  as  Flußs.  Ist  diese  Namensableitimg  und  Bedeutung 
rlditig,  ep  werden  wir  hierdurch  gleichfalls  darauf  hinge' 
wiesen,  die  Karakaten  an  der  Nahe  au  pachen,  die  nebst 

1}  Plln.  iilst.  nat.  ni,9i,  . 
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ihm  Bächen  aidi  dttrch  «iUe  Fdsberf  e  Uum  LahT  gdir«« 

eben  hat*). 

Als  Stammesgenossen  oder  als  eiu  Ncbeiizweig  der  Vaii- 
gionen  dürften  die  Karakaten  aveb  mit  dieaen  aus  Genna-« 
aleii  nach ,  Gailie«  eiag ewandeit  aeis  und  swar  waU  rar 
'  Zeit  des  sweiten  rOolacliett  Btirg^erkriegs,  wo  den  ProriiiMB 
weiii«;  Aurtnrrksainkcit  geschenkt  werden  konnte  und  durdi 
die  Abfühl  u  11^  von  so  vielen  rr)mfsclien  und  gallischen  Trup« 
pea  das  üake  Bheinufer,  das  damals  auch  nach  dareh  kaiae 
rOnischeii  Kastelle  uad  saii8ti|;eB  Befesfigmifea  irgend  wie 
geschützt  war.  den  Einfällen  der  jenseits  des  Rheines  woh- 
nenden Deutschen  blossgesteilt  wurde,  die  nur  eine  günstiga 
Gelcgaabeit  abwarteten,  vm  auf  der  linken  BbeiaseitCy  deren 
Fmebtbarkeit  sie  anlockte^),  aleh  niedemilassen.»  aber  ge- 
wiss keine  günstigere  Gelegenheit  hatten  als  diese,  nn  ihren 
Zweck  auszuführen.  Die  Yangionen  sind  zwar  bereits  früher 
schon  in  Gallien  anwesend  gewesen,  indem  sie  gleicb  den 
Neneten  und  Tribokem  nni  andern  dentsehen  Vdlkem  nntev 
Ariovist  gegen  Qtoar  kämpften^),  so  datt  Mancke  dia.Va»> 


1^  Das  Worf  kar,  ker  oder  kir  tiat  sich  u.  A.  in  dieser  Gegcad 
merk%viirdiger  Weise  uocli  erbalteo  in  dem  Namen  Kerebach, 
welcher  Bach  gegen  %  Stunden  von  Kreusoiich  durcb  eine  wilde 
Pekscblncht  lierab  am  Fusse  des  Rbeiografensteias  in  die  Nahe 
ANt.  Ebenso  belast  ta  alten  ürkaaden  der  Baeb^  der  bei  ICtm, 
im  Monde  des  Yolkee  Kere  geBaaat,  am  Fttsae  des  Kyrilels 
▼orbeiy  auf  dem  die  Rulaea  derKjrrborg  lieceai  oater  dem  jeby* 
gen  Namen  Babnenbaeb^  iL  b.  Baaa-  oder  Hftbenbaob  vom  Bans- 
rfloken  berabkommendy  wo  er  bei  dem  DorS»  Oberooslens  jetat 
noch  Kerebaeh  beHst ,  SAvIscben  beben  Felsmassen  bfDdnrch  In 
die  Naiie  fliesst.  im  eine  Beiträge  zur  Geschichte  dtn  nnicrn 

Nnhc^e^end  und  des  iiunsrückens  unter  der  Herrscbalt  der  liö- 
raer,  S.  67.  Anm.  8. 

f)  Vc;!,  Cne^.  de  beH.  Call.  II,  4.  Tacit.  bi«t.  IV,  79. 

•8)  Caes.  de  beil.  Gall.  J,  AI.  . 
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gionen  mid  Nemptcn  gfleirh  den  Tiibokrrii  schon  vor  Casar« 
Ankunft  ihre  späteren  Sitze  in  GallUo  eiunebneo  lassf^n,  da 
es  sich  aicbl  «naelineB  laM,  das«  von  Cttsar  an  kleine 
ieatoche  SttaNoe  ^egcn  den  Willen  der  ROaer  and  ohne 
d^a  wir  iti  den  römischen  Schriftstellern  Kunde  davon  auf- 
bewahrt Ouideu ,  sich  in  Gallien  niedergelassen  hatten  oder 
MdaMelbeTcrselst  worden  waren,  wie  Lelsterea  nnler  Asgofl 
■il  den  ^Ubiern  der  Fall'  gewesen/).  Allda  wenn  Ctlaar 
sagt,  d9S9  die  Schaaren  des  Ariovist  naeb  dessen  Niederlage 
zum  Rhein  «geflohen  senil  und  nur  Wenige  ihre  Ueltung^  auf 
JÜÜlttca  gefunden  hatten,  wahrend  alle  Uebri^en  uiederge« 
haoen  worden  soien^);  wenn  er  ftmer  bei  Besckieilnnii; 
des  s^Mem  Krieges  der  Treuerer  gegen  ihn  kerleliftet,  dnss 
dieselben  diu  «ganzen  Winter  liiiMiiirch  Gegandte  über  den 
Rhein  geschickt,  um  die  deutsf^hen  Volker  zum  Kriege  ^egen 
die  BMar  anfanwieg ein,  wabrend  von  diesseitigen  Deutsch 
niclit  die  Rede  Ist,  und  dass  die  Dentscben  eiklart  hatten 
sie  hatten  im  Kriege  des  Ariovist  den  Versuch  gemacht, 
fiber  den  Rhein  zu  ziehen,  und  wollten  es  nun  nicht  noch 
einmal  wagen  wenn  er  weiter  bei  firmhlong  der  Ter- 
sobiedenen  Anfbtande  gegeo  ihn  ia  Gallien ,  aa  denen  stak 
fast  alle  Völker  In  Gallien  betbelllglen ,  ne  oosere  Völker» 
v<»)il  abf'r  die  iiirdc  i  rlirinischen  Deutschen  des  linken  Ufer- 
gebieies  nennt  und  nur  von  den  recht&rlkeiaiscjien  Sneven 
nnd  den  denselbca  angeborigen  Staaiaifn,  fl«  denen  wir 
nnare  Völker  reeknen  Massen,  redet;  wenn  er  sodann,  wkbrend 
er  die  Triboker,  die  somit  erst  nach  die>eii  Aufstanden,  aber 
noch  vor  Herausgabe  der  Commentarien  CUsars  ihre  rechts- 
rheinischen Sitae  verlassen  au  haben  scheinen,  gis  Bewohner 
der  linken  Rbeinseite  awischrn  den  Medioniatrlkem  ,nad 


1)  So  X.  B.  Hteinin^er  a.  a.  O.  S.  4. 

9)  Cnes.  d«  bell.  Gall.  1^  93.  Vgl.  Liv.  eplt.  t04.  >  ' 

a>  Caeii.  do  btll.  «all.  Yy  M.  Vgl.  VI,  a.  8.  •     n'  «i< 
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Tremern  aufstthlt^),  ^'^^  Nemeteu  und  Vang^ionen,  obgleieli 
gerade  ne,  da  sie  Uuu  ia  dca  ßiir^prkriegeu  Truppen  stelU 
ten'X  ^ttr  üui  voo  btsouierer  fiedeiitiuig  ware»^  mter  to 
Bewohliera  der  Unken  RMnseite  nidit  nennt,  «to  doeli  dicee 
Ihm  80  nfltzHehcn  Deutscheo  gewiss  nicht  mit  Stil  Ischl«' eigen 
tiber|s:aDgen  haben  würde,  falls  sie  bei  der  Herausgabe  des 
betreffendeu  Theiles  seiner  Conmentariett  auch  schon  auf  dit 
linken  Eheinseite  gewohnt  hAtlcn ;  wenn  er  cndüch  die  JiUmbd 
tm  sogar  ausdrtteklkk  noch  ab  Bewohner  des  roditen  Bliein- 
ufers  anführt^),  und  die  Mediomatrik^r  noch  als  Anwohner 
des  Rheines  Sitae  einnehmen  lissty  welche  jene  VtÜker  apAtar 
Inno  halten*):  Im  enehen  wir  darant  gans  offenbar ,  da« 
Mos  die  friloker  snr  Zell  der  Herausgabe  der  CoamenCa« 
rien  Casars  auf  der  linken  Rheinseite  w  ohnten ,  aber  noch 
nicht  die  Nemeten  und  Van<?ionen ,  und  dass  diese  Völker 
dem  Ariovlst  nnr  üannfchaR  für  seine  Knego  in  Qallian 
gcatelU  kalten.  Znr  SeÜ  doa  BOrgerkrieges  konnten  dieati- 
ben  aber  um  so  leichter  auf  der  linken  Rheinseite  sich  nie- 
derlassen, aJs  dieselbe  vou  Truppen  ganz  entbiüsst  war  und 
«0  CAtat  dnrcJi  feindiitkea  fintgegentreten  mit  Unmn  aklil 
Torderben  durfte.  Denn  nntor  den  Tntpfcn,  wckke  ib«  d«i 
Steg  (Iber  Pompejus  bei  Pharsalus  im  Jahr  dB     dir.  er^ 
ringen  halfen,  wami  auch  Deutsche*),  welche  nach  Florus 
sogar  den  Aufschlag  gaben ,  und  wenn  unter  dem  Ueere^ 
wolcbea  Gftaar  hei  toincn  Uebergang  Aber  den  Bnbicon  noch 
jonaaibi  dar  Alpen  atobon  batle  nnd  aeino  Legalan  ibni  nn<* 
führen  sollten,  auch  Germanen  und  zwar  gerade  die  Neme-> 


1)  Kbendas.  IV,  10. 

S)  Lucan.  Phfirfinl.  T,  410—4^.  430  und  431. 

3)  Caei^.  du  bell.  Gnil.  VI,  SW. 

4)  Kbendn«,  IV,  10. 

Flor.  epU.  rer.  Rojwio«  IVy  gk  0.  6.  48.  ilOd  «0.  Vgl.  AlVM«* 
4e  ML  olv.  11.  64.  *  ) 
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teil  uod  die  Vangioncri  mit  den  weiten  Uosen  erwähnt  wer- 
den &o  dürfen  wir  daraus  gewiss  den  Schloss  sieheii,  dass 
dk  Ukfhira  Deatoohen  Cäsart  hti  Phanaliu  stich  a«s  ikaem 
Valkani  und  w«lil  aaoh  aiis  irn  Karakataa  g eworboi  warn^ 
so  daiis  er  denselben  bei  ihrer  Niederlassung  aaf  dfr  linken 
Rbeinseite  keineswegs  feindsetipf  entgegentreten  durfte,  ja 
äacb  geaekloiBaaer  Fremdacbaft  diese  Nlederlasiunif- fir  seine 
Swacfce  wähl  hrnintaai  tonnte  ml  imm  aogaw  §nn  aahe« 
■oMte.  Casar  hafte  in  «ehiett  Raai^fa  mit  Ariofist  He 
Tapferkeit  der  Beufsrhen  sicherlich  schätzen  «gelernt  und  eg 
musste  ihiB  daran  gelegen  sein,  selbst  solche  Truppen  an 
«riiaü^D ,  idM  wir  daruai  auch  aehon  in  aeioMi  aftittä 
Haaiffta  «ar  Ünlerfaehijog  Oallkna  seit  den  Jahrs  5S  n 

Chr.  Grrnjuiien,  die  freilich  auch  vom  Niederrhein  gewesen 
sein  konnten ,  in  seinem  Heere  finden  sowie  Germanen 
ttnB  CodliiiBB  arahani  halte  Ihn  den  Sle^^  hei  Akxan- 
Ma  f«<Mjmirten  aal  1d  Lyhiea  bei  ihai  waren,  wo  «la  »H 
Landsledteii  zusammentrafen  ,  welche  dem  abgefallenen  La* 
bienus  aas  Gallien  gefolgt  waren  und  2war  weniger  glflck- 
lich ,  aber  doch  mit  gleicher  Tapferkeit  aal  der  fdadlichan 
MM  atritten  Auch  Im  Kampfe  OaiavlattB  gegen  lieitaa 
Pompejus  aar  Sieiliea  Ihideii  wir  Oanaanea  ia  des  iSffatenl 
Heere*)  und  erscheinen  solche  sogar  schon  in  dem  Heere  des 
judischen  kfitiigs  Herodes  des  Grossen').  Wir  dürfen  so- 
nach  sehr  wähl  aanthttin,  daiB  dfe  Vaagiattta  and  mit  Ihnen 
dfa  Katakalmi,  wenn  da  aaeh  vmr  Ahfessang  den  4.  incha 
ier  Crtmmmtarien  Casars  noch  nicht  auf  der  linken  Rhein« 


1)  Lucan.  a.  a.  0. 

2)  Cnes.  de  beü.  Gall.  VII,  Idu  80. 

3)  Cae».  de  bell.  civ.  I,  18. 

4)  Auct  incert.  de  bell.  Alex.  28. 

6)  Auct.  incert.  de  bell.  Afric.  28,  40. 

6)  Appiao.  fie  bell.  elv.  V,  117.  *{    '  .  *  • 

.  9)  Joeepb*  satt.  XTIl^  8.  8.  Ml.  Mb  li»'.f  *  Ii '      •  ^      ^  * 
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Lebzeiten  und  zwar  mit  seiner  Einwilli^in^  sich  daselbst 
aiederliessen.  Jedenfalls  aber  waren  diese  Vi)lker  wahrend  des 
aeehslM  Couralites  des  OetaTian,  also  im  J*  88  r«  dir«  schon 
Bewohoer  dw  Kakon  RlMia^ebiotes  /  da  danala  naoh  de« 
ausdrücklichen  Berichte  dos  Dio  Cassius  für  das  linke  Rhein- 
ufer schon  die  Benennunj^  Germanien  und  zwar  Ober-  und 
llatergermanien  aus  dem  firnade  vorkam,  weil  das  f  aase 
linkeillieiiilandvoa  der.Qaelle  des  FlUssas  bis  Mum 
Meere  von  Oeraiaiieii  besessea  war^).  Sieberlieh  wMo 
sich  diese  Brnenniins:  und  Eintlit  ihiufj  eines  Theils  von  Gal- 
lien nimmer  gebildet  haben,  wenn  unsere  germanischen  Viftlker 
nocli  ihren  Sita  in  dem  eigenlliehea  Deniachlaad  grekahi  htCIsii. 
9a  es  aber  fOns  nnd  gar  nawabrsebokilich  ist,  dass  die  Eo* 
nennung  Grimania  und  die  Eintheilun^  in  Germania  superior 
und  Germania  inferior  sofort  nach  Besitznahme  dar  linken 
Ekcinseile  dnrch  die  Geimaacn  siatfiaad,  so  Warden  wir 
aach  dnrdi  diene  Mitthcilntti^  des  Dio  Gassins  daranf  Mnyo-* 
wiesen  ^  die  Festsetzung^  der  Vangionen  und  Karakaten  auf 
dem  linken  Rheinufer  in  eine  frühere  Zeit,  also  etwa  in  die 
Zeit  des  zweiten  BOrgcrkriegea,  jedenfalls  aber  in  die  Zott, 
die  nwisdwn  der  Abfassnng  des  4,  Buchs  von  Cttsars  Com- 
menfarien  und  der  Einüieilung  des  linken  Rhefninndc«  in 
Ober-  und  Untergermanien  liegt,  zu  verlegen.  Aus  dem  Um- 
stände, dassStrabo,  der  noch  unter  Tiberius  an  seiner  Geo-» 
ymikie  schrieb  blas  die  Triboker  als  geimanisdio  Ba^ 
wohoer  d«s  linken  Ufers  ¥on  Germania  superiar  nennt,  4arf 
der  Einwand  keineswegs  hergenommen  werden ,  dass  zu 
seiner  Zeit  die  Vangionen  und  Nemefen  ihre  Sitze  auf  der 
linken  Rheinseite  noch  nicht  hatten  haben  kdnnen ,  weil  sie 
sonst  Strabo  genannt  haben  mflsste,  indem'  ja  Strahn  Gallie |i 


1)  Dio  Cn^<i.  L1I1,  12. 

0)  a  n.  n.  SM»o'*?l|.  <l      Mt.  ' 


«M  mgagft  ABMbantif  ikhl  kuBte«  wie  Im  ti  Bang  mT 

00  viele  andere  von  ihm  beschriebenen  Lander  gesagt  werden 
nuss^  \mA  gaii^  lUn  Angaben  r[|«:ars  folg:tP.  Ebenso  wenig 
4dri«o  wir  am  dem  Schweigen  dea  FiMB|>aaiiis  Mela,  der 
Mcb  mbur  Har»  leblo,  eise  Falfamng  gayen  daa  fiasvlCat 
iMiaMar  Unfanmching  alahen,  4a  darselbe  stin  geographisahea 
Compendiurn  meistens  aus  iiühpren  Griechen  enüehote  und 
auch  die  Tribaker,  wie  dtich  schon  Cüsar  und  Strabo  Ihani 
waht  ala  Bawahnsr  des  Uakaa  Hbeinilm  anlibrt. 

Grumbach. 

PAurer  mid  MaliiispeeCor. 


Znaatx. 

Bine  van  der  in  Obigtm  aiisf  aßlhriaa  Aasicbl  Aber  die 
Zeit  der  Verptaiinni|r  TriboUur,  Neneter  ud  Vaigia- 
oen  anf  das  linke  Rheinufer  abweichende  Vermathnog  hat 

der  neueste  Geschichtsclireiber  der  Kümer,  T  fi  e  0  d  0  r  M  0  m  m- 
gen,  aufgestellt,  welche  wir  ihrer  Wichtigkeit  wegen  hier 
aar  Vergleichung  mitanlheilen  nicht  unterlasaaD  dürfen. 
Mafliaiseii  spricht  sieh  Im  III.  Bd.  seiner  rOm.  GeschichCa 

S.  231  (Ite  Ausg.)  im  Wesentlichen  folgeuderiuasseu  hier- 
über aus: 

Nach  der  Besiegung  Ariovist*s  (in  der  Gegend  van  Mttm- 
pelf^ard)  stand  das  Schicksal  der  deutschen  Ansiedinngea  an 
linken  Rheinufer  in  Cttsars  Hand.  —  Casar  zog  hier  wie 

überall  die  iiberwundenrn  FYinde  den  zweifelhaften  Freun- 
den (d.h.  den  Sequanern,  Leukeru,  iMediuniatrikern)  vor;  er 
liesa  den  van  Ariavist  längs  des  liaken  Rheinufera  angesie- 
delten  Germanen,  den  Tribokkern  um  Strassburg,  den  Neme- 

teru  uai  Speier,  deu  Vaogionen  um  Worms  ihre  neuen  Sit^e 


ihre  Laodsleiite  an.  Zur  Begtündung  dieser  Annahme  fügt' 
MoiMusea  in  eiuerNole  hinzu:  'dass  Ariovist  jeneViVlker  am 
MUteirlMiiieaiiiiedeUe,  wt  deariwlb  iiraluiclieiiifticli»  weil  sie  m 
mimm  Hc«re  fotbu»  (Caak  I,  U)  iml  Mhet  ninfat  nr> 
keMen ;  imn  Cinr  f hati  ihre  Sitiie  lies»,  dtnhalh»  Will  er 
Ariovist  gegenüber  sicli  bereit  erklärt«,  die  in  Gailien  hc- 
reiU  aosässigeii  D«iiUchcn  zu  dulden  (Caes,  I,  35.  43)  und 
weil  wir  m  #Aler  in  dittBen  fiMsen  teiett»  Cüar  Mbwägt 
darflber,  weil  er  fiber  alle  in  GailleB  von  ihn  gelraffenen 
organischen  Einrichtungen  grundsätzlich  Stiilfichwei gen  heob- 
achtet*. 

Eü  Kcheint  Mtsä  allerdinga  die  einfachste  Annahne  Aber 
den  Ursprung  dieser  deutschen  Ansiedinngen ,  jedoch  wird 
der ,  w  elcher  dem  von  Moromsen  geltend  gemachten  Grund*» 
Sätze  Uber  das  Stillschweigen  Cääar's  iLeiue  so  grosse  Trag- 
weite zuerkennt,  die  mehr  auf  rücksichtsvolle  Benulnung  der 
hlslariidi#n  llaigaisun  sieb  alttlicftie  VmMhnn^  »eep's  je- 
denfidlf  «br  bAMbtcoswüHi  indei. 

Die  Eed. 
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Waren  Horns  erste  Anftln^e  niclits  weniger  als  glänzend, 
80  darf  auch  das  deutsclie  Rom  sich  derselben  keineswef^ 
rihtten.  Seine  Ureiiiiroliner  veiüetseB  die  Sache  ge^ 
fteloMnca  VaterlaiMle«,  waifen  sieh  den  RMern  in  die  Amt 
und  suchten  unter  ihrem  Reichsadler  Schutz;  ein  sitieuioses 
Weib,  das  In  seinem  Bereich  geboren  ward,  gab  ihm  den 
Nttteb  and  begrilndeta  Ihn  gau  neue  Verhältnisse;  die  erste 
nnt,  wekbe  die  OeseMchfe  an  sdnen  Namen  fcndpft,  traf 
die  Erhebung  eines  NlehtswOrdigen  zur  Imperatonrarde. 
Seine  Agrippina  ward  Neros  Mutter  und  Vitellids  hier  als 
Kaiser  begrflsst. 

Ala  Ckiiha  aieii  Aer  Herrsehafl  hettftebtigt  hatte,  aandte 
er  den  Aidns  Vifcdlltts  ala  eensttlaiisehen  Legaten  nach  den 
untern  Germanien,  im  g^uten  Glauben,  er  werde  von  der  Ehr- 
gacht  dieses  Menschen  nichts  zu  fürchten  haben,  der  nur 
*  der  Sehwelgerel  Mhne  und,  besonders  bei  seinen  ntnseligen 
VetmögenstOBtinden,  alefi  gMeklfeb  tehntm  trerde,  eine  so 
reiche  Schatzquelle  zu  Erprcssniigen  sich  geOffnet  zu  sehen. 
Dass  dieser  allen  Bessern  verAchtliche  Mensch  sich  gerade 
darch  solche  Eigenschaften,  die  ihm  selbst  abgingen,  bei  den 
Soldaten  beliebt  machen  werde,  dnreh  lugend,  Lentseligkeit; 
Fl*figebigkeit  und  Milde,  kam  dem  neuen  Imperator  nicht  in 
den  Sinn.  Als  Vrtellius  am  1.  December  des  Jahres  69  im 
natcm  Germaalen  anlangte,  suchte  er  nuerst  die  Legionen  In 
ikren  Winterquartieren  anf,  nnd  er  wosste  sieh  hier,  wie  anf 
den  ganaen  Wege,  durch  seine  Herablassnng  nni  PMnd- 
lichkeit  um  so  ]eirh(rr  die  Neigung  der  Soldaten  mi  gewin- 
nen, je  verhasster  sich  sein  Vorganger,  der  strenge  und 
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M  P^wf»m•t'kmm  iTwiiwfftr  m  CM«  m 

CUer)iinp«liiiM,  «Im  (Mer)  ,,siMpriariortif9^  (Unil 

4283),  statt  faber  ocularius,  einen  „faber  oculariai  ius"^ 
(Orelli,  4185)  und,  Heben  dem  „capsarws''  (OreiU  III,  7222), 
Mch  eiRan  ^^uifmnrmrUm'*  (OreUi^lli,  mfgMkwL  Ob- 
gleich die  Sebpide  dieaer  mtegerttn  Paimafloii  mr  aelln 
—  iMil  onr  in  Steinschriften  untergeordneter  Gattun«^  —  sich 
voiTiuden,  so  glauben  wir  docii  nicht  dieselben  als  blosse 
liftpidarfc  hier  lietrftohten  zu  dttrka;  MesfilieHiMdcmtS^rtcii<» 
fdlMmch  der  «Im«  V«lknklA§ti»  (im  sofcnaimiMi  ,,val* 
ftroi  Latete*)  «ntlcbat  «v  seia 

Allein,  auch  wenn  wir  dieser  unclassischen  Variatioa 
ftMaicbt  tragen,  so  würde  sich  voa  dem  Staaunwort 

tellai 

«ad  dea  daraa  abgaswdgtan  MwOrtera  „selUaria,  mII« 

arius'^,  zwar  allenfalls  wohl  eine,  mögliche,  Nebenform: 

,^ll*ararius'^  oder:  ,,seU-ariarias^V 
aicht  aber  das  bicr  Yorliegeade : 

,^laal~aTiva^, 
ableiten  lassen ;  der  etymologische  Aascblaw  des  letaterea. 
Worts  wird  durch  das  „si''  der  dritten  Sylbe  verwehrt;  denn 
dieses  „si'^  ist  unstreitig  als  ein  zum  Stamme  des  Wor- 
itSf  nichl  aa  derEadang  desselbea,  gehöriges  Glied  au  be- 
traehtea;  was  aaf  eiaea  sehr  ▼eracbiedeaea  Urspraag  scblies- 
sea  lässt. 

Dem  Schartblick  des  üerausgebers  dieser  laacbrifl  war 
dieser  fiawarf  aiehl  entgaagea,  aad  bat  er  deasidbea  aa 
besettigea  TeiBaebt,  iadem  er  aaaahai,  es  sd  tim  sella  ela 

substantivisches  Zwoigwort  ,,sellasinm"  gebildet  worden,  von 
welchem  das  vorliegende  „sellasiarius''  abzuleiten  sei.  Doch 
ist  diese  Aaaalime  als  eiae  blosse  Venautbang  zu  belracb« 
tea,  da  far  die  Ezisteaa  jeaes  reraieiatlicbeB  (auch  schoa 


1)  V{?1.         Arim,  \  an  rieiizeii  /ai  Orelll  ln«cr.  III,  öOö»  UUd  7'Z{9, 

ti*  aucb  ForcfUiai  Lex«  s.  v.  vioariarius, 
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to  Pom  nadi  beMLlicben  ^)  ^welf  wortM  lum  Mtf  aaf* 

Was  naa  ilaa  aaelilicha  Maamil  lier  oUfen  Avale- 

guiig  betrifft^),  so  dürfte  von  piiiem  Handelsgeschäft 
4er  beaflgikäeft  Art,  wb  solches  iii  heuliger  Zeit  vou  den 
lababaro  iar  80|;aiia»B(ea  ll#belaiafaaiiia  betridicii  wlri,  im 
Rflaiachea  AlltrtlNiai  wM  kaioa  Spar  aich  iiachireiaca  laa-^ 
seu;  für  einea  blubsca  S  tuh  Ima  ci)  c  r  aher  würde  da^ä  Prä« 
dicat  y,iiegg(Mltor''  seiir  uogeei^aet  g^vi  esen  ««iu,  lJe|»erhau^( 
wäre  es  erat  au  beweiaeo^  4aaa  die  l^abUaacliarfi  ala  tia 
kaaadciaa  ISawafla  baata«!«  Iia4  alcbl  «nler  der  gavarellea 
Zanflbeaeiabaaagf  der  laliBwaartiiMrbtiCar  («der  Sebveiaar) 
—  „opificps  (s.  Üabri)  lijsrnarn  —  miteinbegriffen  nurde. 
Was  eudlicii  die,  van  deia  Ueraaggeber  dei:  luscjirift  niitaa« 
gesogcae  Nabeabadaatvif  daaWarka  atltot  aJa  Mniacbeaf. 
aeicbauag  des  nRfilaaitala**  belriii,  aa  ia$  aa  bt aierkea,  daaa 
Namen  und  Saclie  einem  sehr  späteu  Zeitalter  augfhüren, 
indem  die  alten  Grieclieu  aad  Uaaur,  nach  der  Ansicht  sacb- 


1}  St  tot  ans  kein  Fall  bekuinli  taiwelebsoi  derMamea  eines  Baas- 
gsfidies  oder  Oesebirrs  durcli  eine  nur  ^yossium^^  ansselieoae 
Wortform  beseielnet  werde.  UeberliBupt  komnien  die  Wortans» 

,,-a<«iam«  y,-aslat''  ^^-ssl«'' 
onr  «ekefl  ror;  und  dürften,  wenn  wir  einige  nus  dem  Ckiechi- 
foheu  eDtlehnttro  W'orUorineD  (e.  icj n n asi u m ,  triplaiiiis,  n, 
um)  AiisDehmea ,  von  Wörtern  LiUciui  scher  Abslam- 
m  u  n  g  nur  selir  wenige  Beispiele  in  dieser  Besteiiuitt  ansuf üb. 
reo  iein. 

X)  |y(8ellMiarins)  .  .  .  bedeutet  eisen^  der  mit  kleinen  Sewelo,  Slub* 

len  oder  satteln  sieb  bescbäftiat  und  im  vorliegenden  Fnlle  ban« 

delt^<  (Leneb  n.  a.  O.). 
8)  8.  acribon..  De  eonp.  med.,  141;  P8llsd.|  De  Be  Bnst.,  Bi 

lall  IIb.  IPy  e»  las  ^»Lignnrias  aeneialttec  «gni  «iiiaia  ap- 

pellstur«<* 
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em  Parfmm$rmM»anßkäßMMer  m  Cff&i.  ^ 

kMKlff«r  Porseher,  we^r  Steigbflgel,  noch  (eig^enttiche)  Reit- 
siilte]  kannten,  sondern  beim  Reiten  sich  des  ephippium  (?i>m- 
»101/,  g(ra(um,  stra;^uluiii)  bedieoteu,  einer  Vorrichtung^,  die 
«ehr  dem  Bcgiiff  einer  ««Schabracke**  als  im  eines  JSat« 
Id^*  entsprach  0 ;  ^«  Verfertiger  üeser  ,,ephippia"  wurden 
,,eplii()piarii**  ^)  genannt.  Erst  im  Laufe  des  vierten  Jabr« 
buuderts  n.Chr.  scheint  der  Gebraucli  der ReitsaUel,  in  einer 
ier  beallgen  Vorrichtung  sich  annähernden  Fomit  hu  den 
Rinieni  in  Anfliahne  f  ekateea,  uid  dieeca  rarrollkMinine« 
tcn  Sitzapparat  der  Name  „sella*'  (auch  eella  eqaestris,  seUa 
equitatoria)  beigelegt  worden  zu  sein  0.  Die  Handwerker, 
die  mit  der  Anfertigung  dieaea  neuaingeführten  Gewerbar» 
nengniBsea  sieh  hefasaten,  werden  g aas  falf erichllg  „a^^firaa 
(f.  artifices)  JallorlP  (nicht  aher  ^ellaaiaiti**)  geaannl 
worden  sein;  wiewohl  für  jenen  Wortgebrauch  nur  Schrift« 
aengnisfe  niiltelaiterliciier  Autoren  uns  vorliegen^). 

Dl  nna  daa  Aragliche  Wort  sich  jedeai  etfmalogischen 
Naehweia  vnd  sachlich  lieglanbigtcr  Anskgung  eatsiebt,  sa 
nouss  sich  an  sein  vereiozeltts  Erscheinen  ein  starker  Ver- 
dacht der  Uttftchtheit  iinüpfeu  und  die  Verroutbung  entstehen, 
dasa  dasseihe  den  hluigen  Wartantstallaagan  nnwisaender 
•dar  fahriftasigar  Seulptoren  beisnsliMcn  sei. 

Diese  Vermuthung  wird  durch  den,  in  dem  unmittelbar 
voranstehenden  Worte  zu  Tage  liegenden,  graphischen  Schniz- 
«er  (,,negotatori'M)  noch  weiter  bestärkt,  indem  durch  die« 
aas  Verstoss  die  Pritowntion  der  Correctheit  der  Torllegen- 
ied  iDschrift  erschOtfert,  die  Fahrlässigkeit  des  mit  der  Ans- 
llihrung  derselben  beauftragten  Steiuarbeiters  erwiesen  wirdi 

1)  IS.  DacftDge,  610S9.  med.  et  inf.  Lat,  a.  v.  aella. 
•)  FabrefH  Inscr  pag.  718,  No.  839. 

8)  Das  Wort  ?<ella  in  die!»er  Bedeiifung  kommt  ziier^f  in  eiaef 
Verordntin^;  iler  KHiser  V^fifenfinianii'<  H  ,  Thenflosliis  unfi  Arca- 
diiis  (Cod.  Iiist.  IS,  dl,  12),  und  bei  Vegetius^  De  re  veter.;  vor. 

4)  8.  Oucange  Cttoss.^  s.  senariiu. 


68  Bmln  Baparonhu  huHmu^ 

Sochcn  wir  nun  diw  Hdlimg  dieses  auflUligKO  Scha- 
dens, so  tritt  uns  ilieselbe  in  der  ebenso  einfachen  als  wolil> 

begründeten  Emendatiou  eiit^eo^eii:  dass,  ansfatt  deg  mon- 
strösen (negoliator)  y^sellasiariiis'^  das  fast  gleichlautende 
(und  nur  in  einem  einaigen  8cbriftseicbeQ  differiicnde)  Wort: 
(negotiater)  ,,seplas^miu^\  als  wahre  and  saehgemasse  Be- 
Zeichnung  des  von  dem  Verstorheueu  betriebenen  Ge^cliafiSi 
an  lesen  sei. 

Vater  den  aablreicben  Werkaevgea  and  Clienten  AO« 
■iseher  Ueppigkeit  nehaien  die :  „nninientarii*^  oder  (ivio  sie 

mit  einem  gleichbedeutenden  Worte  benannt  wurden) :  „sep- 
lasiarii'^  eine  vorragende  Stelle  ein;  Mir  glauben  über  den 
Uraprang  der  Ictjrtero  Beoenaang,  so  wie  Aber  das  beaügliche 
Gewerbe  ftberiianpiy  hier  euige  Beneritaagen  anachlieaseii  m 
dtrfen. 

Bekanntlich  hegten  die  reichen  Römer  schon  in  den 
Zeiten  der  Republik  eine  grosse  Vorliebe  für  künstliche 
Woblgerache«  besoadera  ia  der  flüssigen  Gestalt  voa  DaflU 
Oelen  vad  Bsscaaen  (unguenta,  odorts  K^aidi'),  die  sie  la 
grossem  Maass,  nicht  nur  bei  Trinkgelagen  und  andern  ge- 
selligen  Vergnügungen,  sondern  auch  als  tagliches  Toiletten- 
Requisit  beider  Gesefalecbter,  und  bei  der  Beatattaag  aad 
Gcdachlaisefieier  ihrer  TodteaOt  verwaadtcn.  Dielieidett- 


1)  Die  jyUDguenta  exotica^^  kommtMi  sclion  bei  Plaufi»«?  vor  (Most. 
Act«     ^c.  1.      41:  i^Non  omnes  possunt  olere  wguaUa  e^o* 

fiV<i,  Si  tu  o\vs.<-') 

9}  Di«  flÜMigea  Parfüms  ^  )|Dartöle<<y  wurden  ungnenta  geaaaal 
(dte  flUlelie  Verdenlacbttag:  fjStKhvt^  ist  uogeastt).  Die  troek- 
nen  Parfluis  codores  sieel)  nannte  naa  yidiapasmata«  (auehy  veaa 
ale  in  Fonn  Kägeldien  angewandt  wurden^  ^ypnütigHO«  Va* 
(er  den  eombnsaiielo  nieebatoflSen  (sullniettta)  wurde  der  (Ar»» 
I»l8ciic)  WeUiraoeh  (Huia)  am  bMslen  geacfeilst 

S)  Die  ^prengopfer  an  den  Qrfibera  von  AogeiiMgen  (^^froAitiones 


Digitized  by 


ein  ParfvmmewaarmhäadUr  m  Cöin»  qo 


mkäU  Ür  iwie  gMüMlbeUt  am  das  Orient  MgtfftkiiM 
CtepiMitMiiieB  hatte,  nach  iet  Bcdcgaag  to  ilntiadiitt»  aa  whi 
Mif  eMManea ,  dasa  ilie  GeaaaraB  P.  Lkialas  OraaMS  «ad  €• 

Julius  Cäsar  ioi  J.  5(>5  d.  St.  ein  Bdict  frliesseo,  wodurch 
der  Handel  lait  aaaiaadiichcB  Duftpräparaten  („adores  eia« 
litt")  veihaica  murd^);  dkaca  Verbat  saheiat  ahnaWhrkmf 
g^ttebea  tm  sein. 

Wir  wissen  aus  Horaz,  TibuU,  Ovid  und  andern  Auto- 
reu des  AuguäteiticJien  ZeiiaUers,  dass  der  Gebrauch  der 
aMlaadiaehaa  aaguenta  an  jaaar  Zeil  bei  beiden  Geichieah« 
ten,  «ad  tawohl  fiDr  kosaietlechay  wie  fttrae^lcrale  Zwecke, 
sehr  verbreitet  war,  und  dass  man  die  feiuero  Gattuogeu  je- 
ner Eüseuzeu  mit  hohen  Preisen  bezaltUe. 

Mehr  nach,  nad  aa  einer  wahrbafi  yerieiblieben  Ma* 
■la,  war  jener  liinns  unter  den  apAtem  Ciearan  angewaeb* 
aea;  warttberonatorNalnrlerMherPliBlaa  (der  dieees  Tbemn 
im  Xll.  und  Xlil.  Buche  seines  Werkes  mit  j^^rosser  Ausföbr- 
lifibkeit  behandelt),  manche  kaum  glaubliche  Einzelheiten 
liberüaferi  hat.  (Sa  soll  n.  IL  Nero  bei  dem  JLeicbenbegang* 
niaea  feiner  geliebten  Faunen  eine  graaaara  Maiea  van 
Weihrauch  und  anderen  Arabischen  Riechstoifen  verschwen- 
det haben,  „als,  nacli  der  Schätzung  von  Sachverständigen, 
die  jahrliche  Durchachnittausbeute  jener  Stoffe  in  ganz  Ara- 
bien betrugt' !  ^)  Nera  und  aeina  Ginsülnga  aallen  alcb  «a- 
gar  an  den  Panaohlen  mit  kHatliefaen  Beeenaen  haben  par- 
fumiren  lassen;  vom  Kaiser  Cali;^ula  und  andern  Schwel- 
gern  sollen  dieselben  zu  Bädern  verwandt  worden  sein 
ctc^).  wir  mögen  dem  patriatisdieu  Antor  ea  nicht  verargen» 


parenlelet<<)  werden  hftnfg  In  Iniobilllia  erwihat    S.  Oreltt 
Mo.  4414^  44M»  9a01  ete. 
1)  Fan.  IM  Wnk  Xlll^  a. 

S)  nm.  N.  ab  41. 
a)  Piia.  N.  B.  xni>  4. 
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wttia  er  in  Hifer  tlmr  jene  AniMhirciAnigfln  ikli  g^fei  im 
Oebmch  ier  PtrlBAs  iberhanpt  mit  fgtwmt  llitlorfcdt  MBi 

gprirht  imd  rtraselben  (inft  emi«rpn  Scitenaufirallrii  auf  Ann 
schönere  Geschlecht  ^)  so^ar  /ai  deo  schaudtichen  Lasfern 
«Mi  9);  wobei  inm  itmlkh  in  iaIlieiiMlie  Seite  4m  Oe» 
geMtaniles  graiia  elbergatifreti  mii  aiieh  to  M  ier  se|Mh 
cralen  Verwendung  jeuer  Sloile  zu  Grunde  liegende  Meti? 
Mcbt  i^ewttrdigt  ist! 

Am  im  eelir  aoslüllirlicbeft  Nolisea,  wetebe  ins  Piiain 
CaH  vlelficberBeiitrtsing'MlieiwScribeiita^  iber  die  ver- 
seJiiedenen  Oattun^^en  der  unguenta,  dcmi  MtechaegByerheiU 
nisse  und  die  Methotlru  ihrer  Zubereitung  öberliefert  hat, 
eutoehiiien  wir,  dass  dieser  FabricaUoDszweig  bei  dea  Aitea 
eiaea  habca  Urad  ier  AaeMMaag  erreieht  halte  uad  die 
dareb  eia  kekwtiicb  aiodfftBirtee  Verfiibfen  eraieilea  Fradatte 
an  IntensivitAt  und  Dauerhaftiglceit  des  Aroms  nichts  zu  w  ün- 
sehen  übrig  licsaen;  wenn  aucb  maacbe  jeoer  „odeurs^^  den 
beatigea  CbraehaafMeraagea  wealf  ente^reebea  aad  dl»» 
eelbea  aa  geleigar  PhddHM  biater  dea  daliieiobea  Btaeagu 
Bissen  der  Nenseit  aaracbstehen  mochten ! 

Schon  frtJh  war  diese  in  Asien  und  Griechenland  sehr 
verbreitete  kidastrie  aucb  aaeh  ItaMea  ilbergef  aagea,  wo  aia 


1)  Z.  B. :  „Tnnto  nobis  rteliclno  o(  ffiumae  cons^ant  I«  (Pllü.  ff.Ä. 
Xlf,  41).  —  ,,Siimnm  cominendatio  eorum^  u(  trnoieuiiCe  feiaiiia 
Odor  in  vi  (et  «.'ti.itn  nliiid  .i^^eötes." 

0)  ,,iiaec  e»t  laateria  liizus  0  ciuielis  naxloe  anpervacaaei«  et€. 
(JPlin.  N.  U.  XUl,  4)  .  .  .  .  ,,quaado  etiam  eumtptUsimo  in  §^ 
iMTV  iovat  Qiaaedaai  ^pftet  vütf  seTerttaa.«  —  Aach  die  Iieglona- 
adler  oad  FeldaetchoB  wurden  an  Hestilehen  Tagen  parftuBirl; 
VOM  Pliiiae  benMfklr  yiUCn  patroeInJa  «naaflBni  oitfift.««  Ptln. 
N.  H.  Xlll^  0:  y,L.  PIottiuB  ....  pvosar^lCosi  a  TManvIiti,  fn 
SalerniCana  latebra  uDgueotf  odore  pnaaaB  eenalali  qw  Mb- 
coff«  IM  oftfolMa  ppotaifli^  ui,  (i)  Uals  eoM  aso  nurtte  in- 
dloet  perUtse  talesl^« 


...  I.;  ...... -^le 


0tfi  FärßmeriewaarenkdHdiar  jm  Cok,  f  i 

W^ttk  IM.  Unter  <»  MUK«ii»  in  4aii«ii  i\t  Kiuif  t  der  II4»- 

ifiiOlftfreitoiig'  Qn^  anderer  Zweige  der  Myrepsie  (ans  an* 
g^uentaria)  blühte,  werden  Praeneste,  Neapel  und  Capua 
aami  *>•  BcMmden  ftatte  dieses  duftreiebe  Gewerbe  m  der 
hM^eiitelMi  fllüdl  seinen  Hatt|rteite  in  ler  Stswue  ftey. 
Iii!**)  enrirMelilaj^en,  in  welehef  ifeWerkffilten  tmä 
Lftden  der  ppft-iertesteii  Parfiitn-Fabricanten  iiniflSndler  (beide 
tiewerbswei^e  waren,  wie  nocli  jetzig  liäii&g  vereinQ  be- 
fnien,  welclie  daher  «»SeflasUirii^  genanirt  worden.  IHe 
Prednele  der  Campanlaehen  Seplaeia  waM  in  gann  Ititten 

berühmt;  weshalb  jene  ursprünglich  topisdie  Beiicniuni^  auch 
in  figUrtichem  Sinne  auf  das  ganae  Gewerbe  ausgedehnt^), 
Md  dM  Wart  ^laikilns''  ab  gleiehhedctttend  ndt  ,,an* 
gtMtarlns''  gehrandil  *)  imrie. 


1)  Pilo.  N.  H.  XIII,  6. 

i)  Ptta.  N.  H.  Xm,  n.  INe  8iaaaaleBBtfdlewat«Bacbinfrfibdardb 
«I»  raMealiea  des  Betendli  berMnrt.  Aueh  ia  der  Vlngegead 
Yoa  Paeeiaii  (reeMoaia)  wntda  die  lUMeaealfar  mK  gnuaan 
nug  tetmbda,  Tirg.  «eorg.  iv^     iia  d^tUMfae  roMMa 
Hasüc«). 

8)  8.  Foreell.  Lex.  a.     Seplasia  (wo  die  Belegstellen  aus  Cieero^ 

Varro,  Ausoniiis^  MarccUu»  Kiup.  initgetbeilc  sind).  Ascon.  Comui. 
In  Orat.  c.  Pisonem,  c.  tt:  Dictum  est  ...  .  pln(eam  esse 
Cäpuae  qiine  Seplmia  A^pellatur  ^  in  fua  «ngueiUarü  negotian 

d)  So  bei  PTinItis  ff.  H.  XVI,  8  (,,frftU9  Seplaäiae)|  XU,  #7  {j,im 
SepfaMia^Ol  XXXiVy  d  (st1tMe9  Seplasiae^^). 

S)  a  Foroell.  Lex.  s.  sepbwiarlua.  Laaprid.  la  titn  Blagab.| 
e.  90  i  »Piaxlt  we,  ni  cnpedUMirk  ^  at  t^flkukirtäm,  at  papl- 
aarteai.^^  —  Daallenlnni  |,ie|ilasiaai<'  wM  bei  ^ete«atns  (l^fag^. 
Trag.)  alt  sjaoayai  alt  nagnealaB  gabranAt  ^  uabrigeas 
MUieiaea  die  «eptanlartl  aneh  nebrfiMib  la  das  bewerbe  der 
thekee  (phnniiacopoUe)  til>er;;e;;Hff!en  und,  aebea  IbTen  Hauptge« 
sohätW  auch' mit  Sall>üu  (coll^riaj;  i^fla^leru  (emplastra^^  iS^elUalake 
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73  Sexlus  Uaparonius  lusUnus^ 

Beispiele  des  alieriüreriden  Gebrauchs  dieser  Wörter 
bieteu  sich  in  den  Grabsctiriftea  dar,  in  denen  wir  bald  das 
cliie ,  bald  das  andere  dmalbeo »  als  oftcittse  Beseicknong 
von  Permen»  die  de»  G«werbe  der  ,,Parfiuieiini'*  aogehtfr- 
ten,  angewandt  findeu.  So  wird  auf  einem  zu  Florenz  ent- 
deckten Grabstein  ^)  ein  gewisser  Adjectus  als  Sciav  und 
Haodlungegehttlfe  (aerviis  iaetitor)  des  Parfümeriewaaienliiiid* 
Im  Q^Kie§oiimiiis  sepUtOwH"}  S&l  Avidliit  Eialyckus  ge- 
namit;  in  einer  an  Rom  gefundenen  GralMchrift  wird  L.  Pe* 
tillitis  Tranqutilus  als  Coinmissionar  eines  entsprechenden 
Waarengescliäftes  Q„institor  seplasiarius*^')  aufgefiiiurt 
wogegen  wir  in  einen  andern  Atfniiflclien  Epitaph  ^)  einen  „ini» 
ititor  nngvenCarutt**  finden,  nnd  in  der  Graluclirift  dm  Inba* 
bers  einer  Parfümeriehandlun^  m  Vennsia*)  der  LeUtnrt 
einfach  als  ,,unguen(arins''  bezeichnet  wird.  Besonders  be- 
merkenswerth  ist  der  zuUraziano  (?)  (im  Herzogthum  Mont- 
ferrat)  aufgefundene  Titulns  eines  Grabmals,  welches  der 
Puftölhandler  i.ySeplasißrius**}  T.  Vettius  Hermes  für  sich 
selbst  als  künftige  Ruhestätte  gegründet  und  dabei  die  Ver- 
fügung getroffen  hatte,  „dass  seinen  Manen  (von  den  Cura- 
loffon  des  Denluqals)  aUjahriich  reicbliche  Ensen -Spenden 
dargebracht  werden  aolllen*'       In  dem  au  Ron  eniirten 


md  VarbeniloEni  (pl0nenla>  gehaadeU  an  beben»  8le  wenn 
BtobC  sossohllesillob  ,,PatftiBieurs<<|  soadeni  bftiitfg  «uglelflb  aoeh 
OrosiieriowaBreoblidler;  w^betb  ifbionM  in  idaem  Oloeiarlum 
dM  Wort  seplssiariqs  dureb  |,paaCopola«  eriüftri» 

1)  Moralorl  88d^  7. 

9)  Donu  loser.  Ant.  el.  XVn,  Mo.  10, 

8)  Groter  636,  8. 

4}  Gnücr  (»30.  9. 

5)  Grurets  fi3(i,  \2.  —  Aehuliclie  Anordniiiigeu  kommen  nucli  in  andena 
GrabiicUrinen  vor.  .S.  Orelli  üo.  8627,  im,  410d»  4410»  4418^ 
4480. 
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m  FarfimeneioaarmkcmdUt  m  CMn.  ff9 

IpHifh  «iMs  Mbm  m  LfMi  tasiMif  g •wommi  liMiw 
iit  die  iMekllo  BenidMmff 

,,t(ft^U0iilariiff  Lugdunensi^* 
M^efO^t^);  woraus  wir  folgern  dtiriVn,  dass  in  der  letztem 
Stadt  ein  künftiger  Verein  (Corpus,  CoUegium)  der  Mitfüe- 
der  jcM  GeiNrtoweigts  liestaid. 

MkrliMipt  mMbC  in  Oallieii  «U  de«  ViNfilclMrcitai 
Römischer  Lebensgewülinung  und  Sitte  audi  «lit  scr  besondre 
Zweig  des  Römischen  Luxus  schon  früh  iu  Aufuahme  ge- 
kMunen  md  der  beaigliclicn  Industrie  ei»  ergieMf  es  Feld 
etofiiet  worden  sa  sein«  Wir  wiesen  nos  Plinint  ^  de«  die 
Gn Iii  sehe  Narde  ein  schitnbaree  Snrrogat  des  Indiaehen 
DuftOls  g:ewahrte  und  von  den  ParfümfahricaAten  vielfach 
Terwendet  ward  ^> 

Zn  jener,  wie  an  andern  qauptpnacten  des  Mcha ,  en 
Mcb  in  den  Mentendeni  fiMidten  der  Gallieeiicn  Provinnen, 
nnMgeich  vertretenen  Znnft  d^  ,,un^uenfarii'\  oder  (wie  sk^ 
im  Selbstg^efühl  ihrer  Leistungen,  steh  lieber  g4  aauiit  bu  ha« 
liea  acheuittt) :  j^seplathorü'^  hat  nnn  ohne  Zwei£sA  andi 
vnscv 

gehört  Ob  derselbe  zu  Cölii ,  als  Inhaber  eines  selbständi- 
gen Geschäfts,  ansässig  gewesen,  oder  vielleicht  bei  nur  zu. 
fälliger  Anwesenheit  daselbst  vom  Todesgeschick  betroffen 
ward  —  ist  schwer  sn  entsclieiden^  doch  dttrile  die  erstere 
Annahme  die  bei  weitem  wahneheinlichere  sein. 

Die  Verniö^iiksuiiiftiaudt'  des  Verstorbenen  scheinen,  wenn 
wir  aus  der  sehr  einfachen  Ausstattung  seines  Grabsteins 


1)  Oreni  III,  No.  7883. 

H)  Nach  F»''e  ( rdnimeotaires  siir  Ja  hof  et  In  mal.  mv<\.  de  Pline 
I,  p.  iii  und  III,  p  27)  cchfirfe  die  Nardtis  Galltca  (Nardus  Gal- 
lic(iH)  d«r  AUeu  »u  der  Gattuog  Valeriaim  (Valeriana  Celtioai 
JUan.). 
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•en,  und  hinter  denjenigen  nanclwr  «tlMrlBttnft^eninm  m« 
rtlekgebllehen  sd  «elal 

Di<^  fcrödcrlichc  Pi(  iiit ,  die  dief?i»n  Denkstein  errichten 
Hess  (Fratres  facienduia  curaverilnt),  acheint  nm  die  Correet» 
Jieit  der  Form  sich  wenig  g«liimniert  n  haben;  intai  die 
AittflhtiHif  der  Orabaehrift  der  Maiid  ciaet  anwimerden 
sehers  überlassen  ward,  welcher  in  leichtfertij^er  llduL  ivieU 
leicht  auch ,  weil  jenes  fremdlauüge  Wort  sein  sprachlicbea 
AttÜßuMin^if  enntff  eo  ttberschreiten  mochte  ^)  atalt  des  ror» 
Mhrimkhen 

den  epigiaphiscben  Wechselbali^ 

,,aegotaton  aellasiario'^ 
eingedefaiMggelt  hnl. 

Wir  gfnben  dtreh  Henicllonf  det  wniirtii  Wort« 
Utit«  den  Manen  deewaekem  IndnetriellMi  gereeht  gt^km^ 
den  m  sein,  und  unsere  vorstehende  Vindieation  seines  An- 
denhens  mit  dem,  den  Schlussneilen  eines  neuerlich  terOf* 
fniüicbtea  Bpitaphs  entlehnten»  Naehraf  beschlieiM*  Ml 
dttrfen: 


1)  Auch  bei  Vegetitis  (De  arte  vet.  Ifl|  aap.  8)  bat  stob  eine  ihn» 

Hohe  Verfälscliiiog  <1e<  Worte«  seplasiariiis  eingeschlichen  („Pft- 
nacem  f!iippla<iflariis  coniparas«),  Unter  den  .,sirppla«!saril"  «Jnd 
ohne  Zweifel  die  seplaalari!  gemeint,  welche,  wie  obeu  (.S.  Tlf^?. 
Adbi.  .1)  bemerkt  M'nrde ,  mit  dem  ParAioigesohjift  häufig  auch 
einen  f)rogiterie\vaarenbandel  verbanden. 
9)  Orelli  Inscr.  III,  (edidit  Henzen)  No.  7880:  ....  INTGR.  8E- 
CVRAS  >).  .siNR.  CHIMINR.  MTAK.  SIT.  PUECOB  jj  BT.  SVPSR. 
H.  C.>)  SIT.  TIBI.  TERRA.  I#RVIS. 

» 

1)  Unter  den  9,eeoarae<<  (so.  anlmae)  elod  die  abgetehledeoen  See- 
leb der  Frotamea  im  Rfyslum  gemeint, 
aoper  koo  (te.  rreoor).  ^  nie  lasokrift  toi,  wie  Dr.  Hannall  be- 
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em  ParfümeriiwattreMMkr  m  CMi.  fi 

HQf  e  Mn  whsMIoser  Geist  s«  der  Seligen  ficlMuir  ileli 

fesellen^ 

Sanft  auch  ruhe  Deio  Slaub  iu  der  Brzeugerin  Scbooss ! 
B  e  r  1 1  u. 

W«  Ch«  V»  Fiorencouri« 


1)  8.  mch  die  obenaofefinlirto  Gratachrift  des  icf lasierliis  T»  VeU 
Clus  Hermes  (y^Ifeln*  geumt,  MaUr  rec$pku  elo.)» 


flierkty  siierat  tOD  Antooiol  (Sassina.  ed.  1768,  app.  p.  XXX) 
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S.  iciMge  3ttr  rdniifi^-lieUtfii^ai  ^^tl^olagic. 

Wiewohl  die  i^elehrten  Fonchangett  des  Hrn.  Bekton 
Beitt  Ober  die  rOniBeheD  Stationiorte  swiseheo  Coleoia 

Agrippina  und  Burgiaatium  und  ihre  noch  nicht  TerOffentlieh- 
teii  Alli'riltümer  fCrefeld  1857)  dein  üiilerzpichneten  zu  luau- 
nichCacheu  NaclUrägeii  zu  der  llebersicht  Veranlassung  zu 
bieteo  geeignet  sind,  welche  in  dem  CorrespondeiishlAtle  des 
Cresanntmelas  devtscher  Oeschichto-  nnd  AltertbiUBSFer- 
eine  v.  J.  1857.  No  11  über  die  Denkmäler  des  Matronen- 
kuhus  gegeben  worden  ist,  so  IM  er  sich  doch  zunächst 
mu  Bihern  Erörterung  einiger  dort  nur  angedenteten  Punkte 
mm  so  nehr  fflr  Yerfflichtet,  als  diesetben  grtatenthcils  bis* 
her  unbeachtete  mythologische  Momente  sor  Geltung  so 
bringen  versuclien :  es  sind  dieses  insbesondere  die  nebtii  den 
ll£«A£  MATRES  naher  zu  erweisenden  männlichen  Dä- 
»onett,  Dil  PATBfiS,  und  die  Binftthning  der  reiteoden 
Matronen  in  des  Krem  der  schon  bekannten  plastischen 
Mationendarstellungen. 

I. 

Die  DU  PATRES. 

Die  Betrachtung  der  im  Laufe  der  Zeit  inuncr  mehr  und 
mehr  auch  an  Zahl  wachsenden  Natronendenkmäler  musste 

schüii  bald,  zumal  bei  der  Vtr^'kichun^  der  sich  ebenfalls 
mehr  und  mehr  erschlicsscudeu  nordisch eii  lUytliologie  über- 
haupt,  zur  Annahme  männlicher  Dämonen  fähren ,  die 
man  sich  sunächst  Im  Gegensätze  zu  den  DEAfi  MATBBS 
dachte.  Dazu  kam,  dass  die  sprachliche  Form  mancher  der 
Überlieferten  Natronennamen  ebenso  gut  eine  Deutung  auf 
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Beträge  »ur  rämim^kMidtm  MfMoffh*  ff 

iB u  n  1  i ch  e  Götterwesen  zuzulassen  schien.  So  fasste  schon 
Montfaucon  (Anttq.  expl.  suppl.  II.  p.  237)  die  in  der  Wid- 
mung^: COMEDOVIS  AVGV&TIS  bezeichneten  Weseu  m Au n- 
lieh  als  Comedovi  at^fUfÜ  und  die  liei  den  Matreiieiiiia- 
mtn  fibKebe  Endnog  oha  venuilassfe  Laney  (Aet.  Pniat.  VI. 
p.  69J  zu  der  Vermuthunj? ,  man  müsse  neben  den  Matres 
Gavadiae,  Vatuiae,  Rumauehae  auch  mores  Gai^adios,  Va- 
tuioa,  Roflianehos  snlaasen  und  annebnen.  Aach  Ordli  (8105) 
hebt  am  Mfintei^s  Gescb.  d.  Einfttbnin|f  des  CbristcnChuBS 
in  Dftnenark  p.  dl  xtir  Vei-^^Ieichiin^  die  Stelle  aus:  ,,1la 
waren  weisse  und  sch\vars?e  Alfen,  und  htüst  üisen  und 

alle  Schutxgeister  der  Länder,  Landvätter  genannt 
nnd  fügt  aelbsi  bei;  cum  pulriibm  faisce  qoi  Matres  Mstro- 
naaqne  nostras  eonparaverit,  band  aimia  erratene !  indem  er 
weiter  die  matres  Aufaniae  mit  den  Alfen  oder  Elfen  in  Be- 
ziehung bringt.  Weuerdings  hat  auch  Dtlntzer  (ihrb.I,  8.  90. 
Anmerk.)  es  bedenklich  gefunden,  dass  Lersch  (Ceatrai-JIL 
I.S7)  die  SHgl9ies  fOr  weibliche  Wesen  erkläre  «ndGre» 
tefend  (Jahrb.  XVIII«  S.fidS)  als  merfcwftrdlg  herrorgeho- 
ben  ,  dass  sich  ,  wie  neben  der  Aiateivia  die  Matres  Ala- 
tervae,  so  neben  einem  Dens  Vitiris  im  Singular  aueh 
Dil  Vitires  im  Plural  fiUideo.  Es  kann  näaüieb  /  «m  es 
gleich  Ton  rwn»  herein  awsnsprechen »  keinem  Zweifel  nn- 
terliegen,  dass  das  ganse  Reich  der  Wiebte,  Elben,  Eebratn 
lind  wie  die  dämonischen  Wesen  männlichen  Geschlechtes  in 
der  germanischen  Mythologie  (vgl.  Grimm  Myth.  cap.XVII) 
alle  heissen»  aneh  in  dem  kelüsclien  Qlanbenssysteme ,  das 
ja  nur  ein  Theil  der  alt-oceldentalisehen  Mythologie  war, 
begpf^nen,  demnach  auch  dem  siegreich  eindringenden  Römer 
entgegen (rateui,  der  sribst  in  dem  eignen  Glauben  seine  Hü 
mhmii  (Plaut.  Gas.  II,  5,  24.  Grimm  S.409)  ebenso  gut 
hatte,  wie  auch  seine  ilfalre«;  obwohl  letntere,  wie  wir  dem* 
stehst  anderwirts  nachweisen  werden,  in  der  spfttem  Eelt 
nicht  mehr  bestimmt  in  dem  römischen  Religionssysteme  iier« 
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V9        ^to^Ä^T^I^)^  ^B^^  Jfff^^fit^fli^f 

FiwtaUih  Bfi  den  ft1|p«li|fg«ii  BdUi^twfffdev  ipii  4km 
Ml»  «ket  iLf lUtdicii  Glattbtns  fand  er  wr  Brieiclmung  die- 
ser in  so  ionigem  Verkehre  mit  den  Menseben  stehenden 
mlkoniiciieD  Dämonen  iu  seiner  rignen  Gtftterbierardüe 
eplwedfr  ip  umt  Begriff  vnd  Unpeii  der  1^1/» 

wie  er  je  evcb  die  Bletrei  nie  DBAE  lirseieliDele,  oder  In 
Betendem  den  Genius ,  die  Lares  und  Penates,  wie  auch 
die  Malres  als  lunones ,  Herae  ^  Domina e ,  Nymphae  rha- 
relUerisirt  sind;  evsserdem  musste  er  ;avr  PexeiclinuQg  einer 
beaondeiNi  An  ven  Wal4-  und  fimurgodheiten  m  einer 
nehrlieillicheB  Ausprägung  acinee  Stivmw  mui  Ter* 
mwus  seine  Zufludit  nehmen.  Daher  erkUrt  sieb  denn  eines- 
tbeils,  dass  wir  unter  der  grossen  Zahl  meist  durch  D^VS 
hepeidiiieter  MUadieaQfttl^  wtpmMm  |n8c|l»nAe|i  eveh 
4  eias^lf»  llpdcp,  wekhe  gaiui  «irabnr  dnndi  die  Beyeidi* 
nmg  eleGenHi»  in  die  Reihe  der  niederen  Dftnenea  raw 
wiesen  werden:  denn  diese  Bezeichnung  (riflt  grade  nach 
Qnnm  8*  d08  am  genausten  diese  ganze  Classe  der  eibisehen 
Mmmh»  Pieee  «eni  aliid  1)  (feniiie  AMkmvMt  B)  Crt- 
Miiie  Awffenlw»  B)  Creniiie  itlleWif^,  d)  Ivenive  AndieM. 

vitfe»  wobei  wir  von  den  durch  entschieden  Filmischen  Ein- 
iluss  hervorgerufenen  zalUreicben  Cienii  keltisch -römischer 
Pflensatadte  gemi  gbaebm*  Qm  »ehe  Ueg(  «an  «her  und 
fudel  la  den  eDgeü  9^m§e  eeiie  ISrItlftnng»  ip  welcken 
diese  niedeffea  Dinauaen  m  dem  lUenaeiie«,  aeinen  Havae» 
Uof  und  Felde  stehen,  das»  auch  Bei^riff  und  Aame  der  Pe> 
uates  und  inabfiMHidere  der  Lares  ayr  Bezeichnung  der- 
a^ben  IUmwim  engewcadel  werden.  BemerkenavefUi  iai 
iebci,  imt  wShread  in  Bfnüea  lutr  gen«  weeig»  DeokaM- 
kr  der  Mütres  aufgefunden  wurden,  gerade  dort  die  Lares 
mit  Beinamen  von  so  barbarisrhem  Gepräge  i  r>c]ieiBen,  dass 
nuui  sidt  zii  der  Anoiihme  iiingefiibri  siektt  dass  ger^de  d<irt 
neltf  «lein  den  übrigen  Keltenlttiider«  n&naliche  BUm^ 
aan  «la  SchOtw  ton  Baue  und  Bei  die  BMie  g ehakti  wd- 
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die Miicrwiit0  müa  ^t^Mmrean^  ttJtotiifMi  itl»  Uim 
Laves  «nd  auo:  1)  Lares  Tarbtteimbaa,  $)  I^dimVMi^fiitial» 

3)  i4ures  Erredici,  4)  Lam  Turolici,  5)  Lam  Cmaaeei, 
0)  Lares  Cusicßeiics ,  7)  Dil  Laras  Cap^ticoruni  (vgl,  Mu- 
rat.  85,  7;  10,  Ii,  12,  13,  14,  15).  Bemert^ens Werth 
nad  iMiter  dieaea  ioalieaaadere  4ie  beUl»  Mitapii  Mm  auMi- 
tlieila  die  gramaliacbe  Fleiioa  eadi  der  III.  DtUiaaliea  im 
Cusicflenes  mit  den  10  Übrigen  NamensforineH  dieser  mäim- 
liehen  Dämonen  gemeinsam  ist,  da  nur  die  Dusii  eine  Aus- 
nabme  machen ,  grtfaateiitbeiU  der  ji(usat2  Dä  JUur^  ia 
no,7  ie  viel  aaabekaaat  iat,  bier  aUeia  rarkwmt»  wAb* 
read  aaasft  die  Larea  aeblachthia  geaaaat  sp  wef den  pfleg ea. 
Es  iht  nämlich  gerade  />fi  die  Bezeichnung,  iint  welcher  diese 
Dämonen  in  den  übrigeii  keUeuIäudera,  aaBM^aUiph  ii|  f'raaJ^- 
leicby  fiadaad  Hi|d  an  Rheia  beltgl  ao  weripa  plage«;  ca 
aiad  ^eade:  1)  Teramae«»  S)  Skawrb^ee«  3)  C0$M§t  d) 
ViUreSi  5)  JHowites,  6)  Digims,  7)  Cauthllei^es,  8)  Lu^ 
goves ,  9)  Comedones,  10)  ifles.  Da  nitmlich  unter  diesen 
die  Ca9$es  und  Viiires  sowohl  scblechthia  a(aaüd|  aüidaai 
^MaMse  ven  l>U  aaC  ihrea  DeakaMlleni  geaanat  wardei^ 
ao  iai  ea  wähl  aaaweifeUiaft,  daae  aacb  bei  dea  übrigan  die» 
ser  Zusatz  unterstellt  werden  darf,  2umal  er  auch  auf  dem 
einen  Denkmale  der  Mouiites  erscheint.  In  gai^^  gleicher 
Weise  erscheiaea  die  DeakaUiier  riaiger  Matres,  wie  z.  B* 
der  Canpcatrea  vadAufaaiae  baid  aiit,  bald  obae  deaZa^ 
sali  ¥•«  üfafree  eder  itfolreiiaf « 

1.  DVSIL 

Bevor  wir  aar  Beaprecbaag  der  aplatai  aa^fffiibite 
10  Artea  voa  Dil  PATRBS  Obergibea,  iat  aocbdaa  aaa  dca 

Altfrtlmrn  überlieferte  direkte  Zeogniss  über  diesen  Poly- 
ttiMiaiai  A)«iuulicli«r  Dainonc  bei  den  ikelteu  uäiier  ia's  Auge 
m  ftaaea.  &  benebtet  naailicb  Aagaatia.  de  oivit»  Dei  XV» 
99  vaa  eiaar  gewiasea  ioMadltia:  .,,BI  faaaiaai  erebetraaa 


Digitized 


mCmm  est  MÜ^ie  se  catjparlo«  rel  ab  «is,      experti  MMt, 
<q«onin  Me  Milandmü  vm  est,  «oiiMe  contaiaiit  SÜ- 

„rairo^  et  Famos  quos  vulgo  incubos  voeant,  improboi; 
ifSaepe  exUlbse  muUeribiis  ei  eanun  appeibse  ac  peregisse 
yyCanciiMtMi  et  fnoadaiii  iätmoatB^  quos  Dusi^s  GaHi  dqd« 
ffOpMt,  kaao  nridae  iMooditiaiB  et  Centare  et  ettccve  pit- 
,,Tes  talesque  asseverant,  ut  hoc  negare  impudentiae  videatui^' 
rnid  iii  derselben  Weise  stellen  auch  Isidor  Or.  VlI,  11.  p.281 
ed.  Lindemann.  Isidor.  Gloss.  lunii  Gloss.  p«  309.  Hiacaar 
4t  difert  Lelhur.  p.  esd,  auch  Piapias  dieae  teü  «der  dtn 
wM^  Hit  dea  Hlariachen  fiearHf*  sataaMwa.  Tfl.  Bw- 

caugii  lex.  ä.  Ii.  v.  Doni.  Mart.  Rel.  d.  Gaul.  IL  p.  IHr^q^. 
Burchard.  de  paenit.  decret.  19.  r.  5.  Thomas  Cantiprat.  11, 
«f.  a.  17.  JÜMie  Ocacb.  d.  Heideaüi.  II.  6. 419.  Oriaua  Mytk 
p.  449.  mefeab.  Cell.  L  ^  IM.  Zcasa  4.  M^h.  «. 
4.  Nachb.  S.  46.  Durch  diese  auch  ia  deai  Aberglaaben  der 
slavisrhen  Völker  vorkaromenden  Waldg^eister  ist,  wie 
schon  aus  der  Stelle  des  Aagasüaus  liervorgeht,  ohne  Zwei» 
M  die  »eMeitUcbe  Aaspragonf  4eB  tDaitdieB  SOvmmM 
▼eraalasal  waf4en,  gra4e  so  wie  aB4erersei1s  4ia  üfalrat 
als  Vorsteherinnen  von  K  I  it  r  und  \V  a  I  d  durch  Camfitstrcs 
und  SHvanae  bezeichnet  wurden.  Demnach  be^elien  sieb 
eieabar  Or.  1616: 

CALVBB 
SILVANIS 

V  S  L.  M 

und  eine  1838  an  der  Leitha  in  Oesterreich  gefundene  in- 
achrift  bei  Araetb  fieschr.  des  K.  &.  Aiiiaa-  imd  AalUteaka- 
MaeCs.  16fi6w  8.54: 

SILVANIS 

Sl L VES 

auf  diese  keltischen  WalddUmouen,  zumal  dieselben  auch  auf 
diesen  leiaCem  Denlcaiale  ia  4er  eharakteristlaeliea 
Preiaalil  abgebH4et  i{a4,  4cai  eiii  vierter  aagebilcber 
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•aekter  Silvui,  wtklitr  neben  jenen  ürd  bekleideten 
SilTnnen,  ebenfalU  encbeiot,  dOrfte  fremde  m  ab  eine  andere 

Gottheit  ano^esehen  werden,  wie  wir  auch  neben  die  Darstel- 
lungen von  3 Nymphen  noch  andere  Götter  auf  einem  und 
denselben  Denkmie  gesUÜI  «eben.  rgl.  Men.  Mattbaeiaan 
vaL  IlL  tab.  Uli.  ig.  1. 

%  TBRMVKE8. 

In  gau2  gleicber  Weise  wie  die  Süvam  nwok  Ausdrneke 
der  Hksü  dienten,  so  aaeb  die  Termmies  aar  entsprechen 
deu  üebertragung  des  bei  den  Aoneni  einheitlich  (Tennl« 
nus),  bei  den  Kelten  mehrheitlich  aufgefa^sttii  gütUiclien 
Schutzes  der  Ckbietjigreazen. — Noch  die  ConcilieubeschlUflse 
ans  dem  0—9.  Jahrhunderte  und  die  Capitularien  der  karolin* 
gischen  Kdnige  eifern  mt  aller  Bntsdiiedenhelc  gegen  den 
fartdanemdcn  heidnischen  Dienst  ad  fmdes,  ad  arberes,  ad 
bivia^  ad  saxa  s.  lapides  ^  worüber  wir  der  Kürze  Laiber 
auf  Keyslers  Antiq.  Ccit.  p.  13  sqq.  Bimard  au  Murat.  1, 
f.  6i— M.  Doai  Martia  Bai.  d.  Gaal.  L  p.  188sff.  verival^ 
aea.  Inabesandcfe  brndefat  ht  Üonle»  AnrnL  ccdca.  Franc 
a.  56S.  B.41.  n.668.  n.  8  (Dem  Martin  p.  127)  den  3.  Canon 
des  Concils  von  Auxerre  (578) ,  welcher  das  Verbot  ,,tii/er 
setUes  Vota  exsolvere'^  ausspricht,  auf  die  Termini,  die 
Granleine,  welche  mit  Damen  and  destranch  flberwncbert 
seien.  Samlt  dflrften  also  dia  anfeinen  Inschriftanl ni  Msach 
iu  Steiermark  verehrten  TERMViXES  AVG,,  welche  Orelli 
(5073)  und  de  Wai  (CVI)  weiblicii  auffassen,  schon  der 
nhweicbenden  Flexion  nach  der  IIL  Deklination  halber  als 
mannlieha  Dinonen  au  verstehen  sein,  da  die  auffallende 
Beugung  statt  des  naheliegenden  Termini  offenbar  in  der 
Analogie  der  übrigen  Namensformen  dieser  männlichen  Göt- 
terwesen ihren  Cirund  hat.  Gana  in  derselben  Weise  sind 
nvch  die 
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einer  Votivinschrift  von  Auch  (Millln  Voy.lV,  f.  474.  d'Or- 
besseaR  Ndanges  II,  Or. 

AUeftlBVS 

Q  RVFVS 
GERMANVS 
VS 

als  ein  ZeafBtea  4c8  alten  Baum  4  ienat«»  aarMfiMBen,  wo. 
bei  bemerkeaswerth  ist,  dass  4ie  gmeQrmffe  der  elUtuM 

auch  in  eine  göttlicite  Kraft  als  SEXSARDOR  DBVS  «h- 
samnieugefasst  wird  in  folgenden  beiden  Inschriften  aus  Tü«- 
leme  (Mto.  4»  Aatiq.  4.  andi  de  1»  France  VI,  83.  fleaiea 
5047) : 

ARBORl  DEO 
L  *  POMPEIV 

BX  TOTO 

SEXAUBORI 
*  .  DEO 
L  •  MMIT 
CBMOftDIVS 

wenn  nicht  vitilmehr  umgekehrt  eine  mehrheitliche  Entwick— 
taug  ans  4er  Einheit  stattgehabt  hat,  wie  eie  «ui««bst  aacb/ 
bei  den 

4.  ViTIRES 

deutlich  ?or)iegt.  Von  8  Inschriften  ^  welche  eintm.  DSVS 

VITiHlS  (der  angebliche  D.  M  I  IIUXLIVS  entstand  aus  fal- 
scher Lesunj;  b.  i  dr.  Wal  Mythfil.  tCLXXXlV)  gewidmet  sind, 
bat  t;  DEO  VIT,  3:  DEO  VITIRI,  S  andere:  DEO  VEXIRI 
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AlMi0»  Mir  HhnkiOi^keUiscIim  MyihologU,  m 

SANCTO ;  1 :  DEO  SANCTO  TBTERI  und  eudiicb  bietet 
eine  halbrerwüchte: 

SANCT 

••••«• 

SA  VH 

was  olme  Bedenken  durch  SANCTO  ViTIRI  ergänzt  werdea 
Uon.  Alle  dkse  huKhnfleii  sind  in  Sagland«  tMlwem  an 
W«Ue  dM  AataaiiMiB  geAindak  Bm  mglfllciMii  sieh  rnn 
Mdm  fkicliMs  in  Bnf^land  gefundene  Inscbriften  bei 
Hersley  Brit.  Rom.  p.  230.  Northumb.  o.  LXIX  (vgl.  Grote- 
fead  in  diei.  Jabrb«  XVlil,  S.  Md) : 

MSVS 

VlTIRaVS 

DECCIVS 
VSLM 

uud  bei  ColliogWMl  Bruce  tlie  Brnnam  W«1L  p.  dir.  cd.  I. 
(§.4100.  ed^  UOs 

.  V  LT 

I  R  B  • ' 

V  8 

auf  welcher  letatern  awis^bi»  &.9.nid  8  ein .  liflgwdce 
SeihwaU  erfcMibar  iel*,  daa  ttiek  Imf  aftdfem  ftnlMUerOf 
tiübesaiidere  der  UO.'XX.  V.  V.    In  England  wfedifftebrt 

«ad  an  das  iu  Opferdarstellun^en  atif  IHarronendenktnälern 
vorkomaiende  Schwein,  sowie  an  die  in  der  Ornamentik 
derselben  begtgaciidcii  Sahweieak^pfa  crkiaert.  Die 
f lelcha  E^lvkhliwf  einar  dimaaladicii  Mabtlieil  aaa  elaer 
cinhiiflichaii  Gottbell  findet  sich  nun  auch  weiter  bei  den 

&  M0VNTB8 

einer  zu  Riitchester  (Vindobala)  gefundenen  Votivara  bei  Bruce 
a.  a*  e.  p«diö  ed.1.  C^m  ed.U.): 
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81'        Beiträge  iur  römisch-kelHichen  Mytii0tö^fi$i 


DIS 
MOVNTl 
BVSIVIi 
FIRMIN 

VSDEC.E 

Dasü  hier  von  „gods  of  the  mouiiiains"  keine  Rede  seiu  kami, 
ifift  fidum  4er  charakteristische  Vocal  OV  {vgl  Jahrb.  f. 
PblUl.  «.  Mag.  LXXIIL  S.  809),  der  auf  ecln  keUische  Ha- 
mensbezelchmtiif  hinweiset  Auch  dflrfle  ea  sieht  schwer  acia, 
diejenige  Gattheit  als  Monas  nachzuweisen,  ans  welcher  ei^ 
die  Dil  MOVNTES  entwickelten.  6  zu  Risingham  gefundene 
Votivinachriflen  beuriLunden  eine  Gottheit,  welche  durcfi  die 
Namensformea  DEO  MOGONTI,  OEO  MOGONT,  DEO  MO- 
GOX,  DEO  MOGTI,  endlich  durch  (APOLUNI  GRANNO) 
MOGOVNO  (zu  Horburg  im  Elsass)  und  DEO  MOVNO  he- 
seichnet  ist,  deren  Identität  aber  durch  den  Zusatz  CAD  (Ca- 
AenaroiBt  Gadenanmi)  gealcherl  wird^  wckhar  sich  bei  den 
an  enter  imd  Ictster  Stelle  angeMrtea  ParaM  Met.  Dia 
allen  zu  Gruude  liegende  Waivcl  MOG,  welche  in  ▼idca 
keltischen  Wörtern  vorliegt,  hat  sich  einerseits  als  MOG-0, 
M0G.0NT1S,  andererseits  als  MOG-O-VNVS,  MOG-O-VNI 
katgtaftellt  niid  aaa  letaterer  dareh  eine  lelchl  erklärliche  Con^ 
traktioB  MOVNVS  gebildet:  es  ist  also  das  »chrheHHche 
MOGONTES  grade  so  in  MOVNTES  zusammengezogen,  wie 
MOGOV?iVlS  inMOVNVS        Ganz  und  gai  von  diesen  Wi 
MouBtea  sii  trennea  aiad  die  Dtl  Monies,  welche  den  oben 
erwähnten  Galtoa  der  sooea  ader  lapt^ea  hcseagen:  sie  te- 
den  sieh  bei  er.  %iOT.  5944  ond  Du  M^ge  Moaun.  relig.  d. 
Volccs-Tectosages  p.  311.    Dagegen  aber  üchliesseu  sich  je» 
nen  die 


1)  Vgl.  de  Wnl  Myth.  CJ.XII,  CLXVIIl  sqq.    Boacb  ^mUh.  CoUeoi^ 
antiq.  III,  4.  |>,  161.  ZlaobA.  4.  Mains.  Vor.     B.  18»  £ 
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Beiiräge  wur  romitck-Mtischen  Mythologie,  85 
6.  CASSBS 

an,  deren  Denkmäler  bis  jetzt  nur  auf  der  Strecke  von  Mainz 
biü  zum  Hardigebirge  gefunden  wurden  (vgl.  de  Wal  Myth. 
LXXVII,  CLXXVIII  u.  CLXXIX).  8  haben  flbereinstiinmend 
die  Widmung  DIS  CASSIBVS,  1  nur  CASSIBVS  und  die 
6tc:  BOMS  CASi!iVÜ\S,  uasSkiuer  in  MATUONIS  CAS- 
SVßVS  verbessern  wollte.    Wiewohl  Wiltheim  Luciiiburg, 
tab.  88.  lig.  829.  p.  834  CASVßVS  liest,  um  bmäs  evetiü* 
huM  auslegen  uu  k<(nnen ,  ao  ist  doch  dureh  Bertholei  Hist 
de  Luxemb.  VI,  p.  893  die  Form  CA8SVBVS ,  welche  sich 
mit  MATRVBVS  statt  MATRIBVS  vcr«:leichcn  Iftsst ,  gesi- 
chert, zumal  auch  das  Epitheton  Bonus  sich  bei  andern  Gott- 
heiten findet ,  und  gan«  trefflich  su  dem  väterlichen  Wesen, 
dieser  DAmonen  passt.  Die  Porai  CASSBS  selbst  findet  sieh 
in  vielen  keltischen  Namensformen  (vgl.  Mfineh.  Gel.  Ans. 
1854.  III-  n.  8.  S.62).    Noch  ist  jedoch  die  Gottheit  nicht 
bekannt,  aus  welcher  sich  die  Dit  Cossen  mehrheitlich  ent- 
wickelt babaa ,  denn  der  Dems  Cashu  einer  verlorenen  In- 
schrift ans  NasMin  (Inscr.  Nasaov.  p.  486.  n.  15)  ist  gewiss 
nur  Juppiter  Castus  (Or.  1224).    Eher  liesse  sich  vielleicht 
noch  auf  Cesonius  oder  Cissonius  hinweisen,  wniu  niclit 
etynralngische  Bedenken  entgegenstanden.  —  In  demsclbca 
Falle  sind  wir  auch  mit  der  Widmung  an  die 

7.  DWINES 

einer  CttlnerVotivara  bei  Lersch  C.-M.I,  27  (de  Wal  Moeder- 
god,  ChXXVi}:  DiGIMBVS  SACRVM.  Aldenbrück  und 
Stelner  emendiren  DIS  GENIIS,  Bllpsch  und  Orelli :  DIS  Gl- 
NIBVS  :  de  Wal  halt  den  Anfang  für  verstömmelt ;  es  scheint 
aber  nichts  zu  fehlen ,  d.  h.  DU  DIGINES  festgehalten  und 
dieselben ,  wie  Dflntzer  Jahrb.  I,  S.  90.  Anmerk.  andeutet, 
fttr  männliche  Dämonen  genommen  werden  nu  mfissen. — 
Dasselbe  ist  ohne  Zweifel  auph  4er  Fall  mit  den 
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a  CAVDBLLEmES 
ier  m  Belgemier  gefundenen  Inscbrift: 

DBXSIVAE  BT  CAVDEL 

L6NSIBVS  C  HELVIVS 
PRIMVS  SEDILU 
V  •  S  •  L  •  M 

(de  Wal  CIX.)«  Auch  sie  halten  wir,  inebeaoailere  aodi  ii| 
Betraebt  der  von  den  Namen  der  Matronen  abweiebenden  Fle- 
xion nicht  für  Matre^»^  sondern  grade  no  für  Dil  CA V  DEL- 
LENSES, wie  die 

9.  LVGOVE& 
deren  de  WaVs  Sammlung  keine  Erwilbnnag  thut ,  tär  DU 
LTGOVES,  wiewobl  sie  auf  keinem  ihrer  4  Denkmäler  aleo 

ausdrücklich  bezeichnet  werden.  Das  erste  zu  Uzama,  jetzt 
jOsma  iu  Spanien,  gefunden  lautet  nach  Murat,  DXXIX,  7 
ond^  wie  es  scheint  ^  richtiger  nach  Masde»  Bist  crit  Wßf» 
V,  p.63k  n.l06  also: 

LVG0T1BV6 

SACRVM 
LOC  PVRCrCO 
COUiEGlO.  SVTOEVM 
DD 

wosu  weiter  ein  grosses  Säulencapital  aus  Vevay ,  jetat  im 
Museum  m  Avenches  in  der  Schweiz,  mit  der  Aufschrift: 
LVGOVES  kommt,  vgl  Troyon  in  Gerhard's  ArchaeoL  Zeitg. 
1844.  S,  834.  Mommsen  Inscr.  Bei?,  n.  161.  Wir  haben  ausser- 
dem  (Jahrb.  XVIU,  131  ff.)  ein  Steinfragment  des  Bonner 
Museums : 

lESTlClS 

VIBVS 
BDONIB 
FLAWS 
LODO 
MAVA 
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filfWiigWiiwwi  ilu  «rgimn :  MaiiilHs  |  doneiticit  |  hu^ 
▼ilNtt  I  CottciMAboi  I  PlavaB  |  n.  «.  w.  md  fflr  Z.  9  die 

Nothwfudiie^keit)  LVGOVIBVS  zu  lesen,  uaclizuweisen  ver- 
sucht, iu  gleicher  Weise  ist  cbendort  asch  die  ganz  eiii^el- 
•itkoide  WidMHg  an  Nismes : 

HVPlIiA 

LVCVBV8 

V  s  L  m 

welche  MilTin  Voyage  IV,  1,  264  ^^aiix  bois  sacr^s''  deutet, 
dsrdi  fliM  C^atractM»  ats  LVGOVIBVS  (wie  MOVNTIBVS 
ait  liOGIIfITlBVS)  an  erklftren  ▼•rgeschlagea.  de  Wal 
(M.  f.  164)  will  LVCVAB  (eine  kaum  denhtere  Nomina- 

tivforiiii)  voa  den  fKrhützendeii  \\  aldgöttinnen  verstehen, 
also  die  Walder  selbst  statt  der  ihnen  vorstehenden  Gott- 
Mite  genaiMiea  «teeii.  Auch  die  dea  I^VGOVfiS  aa  Qnmde 
nagende  moimdiidhe  Oaiflkcit  Ist  aoa  iiidit  Maaat;  einlgtii 
Anklang  des  Namens  bietet  der  Localgott  von  Luxeuil  in 
der  Pranche-Comtti  LVXOyiVS  (Or.  2024.)  Mit  dea  Lu- 
geres  veflaiideA  erscbeiaeB  aof  ebigem  Steinfragmeot  die 

nach  <1er  uns  aiuielnnbai  erscheinenden  Erg^an^ung  Over- 
becks (vgl.  Jhrb.  a.  a.  0.},  welche  zunüclist  an  die  Come- 
4oime  at^Mae  erinnert,  wiewohl  bei  beiden  an  eine  Ab- 
leiiong  von  comedere  kaum  so  denken  ist.  Ebenso  donkd 
bleiben  auch  die 

11.  IFLES 

welche  Rein,  Haus  Bürgte!  S.  21,  auf  einer  in  Folge  starker 
Verwittemng  nnd  Unebenheit  der  Oberflache  des  Steins  seit- 
her (vgL  Jahrb.  XXI.  B,  55)  falsch  gelesenen  Inschrift  naeb- 
weiset : 

IFLIBV. 
M  ARCV. 
ET.  ATIV 
VSLLN 
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fig        BeUräge  war  römuck-keUkchen  Mffihologi». 

Ums  hier  vor  IFUBVS  eiu  Matrilms  (Malroins)  eben« 
fo  gut  als  Jküs  ergaost  werden  kann,  wierUegt  kelnea 
SBweiCd,  daat  aber  IPLES,  wie  Rein  S.  96  meint,  wenn  ea 

nicht  als  eine  abweichende  Fom  des  Namens  der  Matronae 
AFLIAE  (Lersdi  C.-M.  I.  S.  26)  anfz^eseben  werden  dürfe, 
ala  ein  ueuer^  bis  jetat  allein  atehender  Namen  von  Ma- 
tronen aafaufasBen  sei,  mnw  mit  gntem  Fng  beaweifelt 
werden.  Denn  vor  Allem  zeugt  gerade  die  Form  AFLIA* 
BVS  dafür ,  dass  man  nicht  AFLIBVS  (statt  IFL1BVS) 
sagte:  mit  den  Endungen  abus  und  iabus  der  ersten  I>e- 
Uinatioa  wechseln  namlieli  in  dieses  niclit  rdmi neben 
Namensformen  der  Matronen  wobl  die  ForaieD  auf  U  nach 
der  aweiten,  niemals  aber  die  auf  ihu9  nach  der  drit- 
ten Deklination:  demnach  also  z.  B.  entweder  Aufanis  oder 
Aufaniabus,  nie  Aufanibus,  wie  sich  bei  Bein  S«  45  mchr- 
fiwh  lldschlieh  statt  des  allein  richtigen  Anfaniabaa  angcfe« 
ben  indel 

Der  Zusammenstellung  der  Denkmäler  der  von  uns  als 
männliche  Dämonen  erkannten  Otttterwesen  erübrigt  nun 
noch  auch  die  plastischen  Darstellnngen  beizufügen, 
welche^  obgleieh  insebriftloa^  wie  so  viele  nnxweilelhafte  Ma- 
tronendenkmaler,  doch  ganz  oJfenbar  Reste  ans  demselbeii 
mythologischen  Kreivse  sind.    Wir  rechnen  dahin 

1)  ein  vollständig  erhaltenes  Steinrelief  aus  Netherby  in 
England,  abgebildet  und  beschrieben  bei  CoUiagwood  Bmce 
a.  a.  0.  p.  d20  ed.  I.:  es  stellt  drei  ganz  nach  Ali  der 
Matronen  nebeneinander  gestellte  Manneben  dar,  deren 
Arme  in  natürlicher  leichter  Krümmun<r  sich  an  den  Kürper 
anlegen;  ihre  Beine  uud  Füsse  sind  gleichmaasig  von  dicht- 


1)  Wir  würden  »cblieaaUch  diesen  männlichen  D<äinonen  noch  die 
MAIORES  SANCTI  einer  OfYier  Inschrift  bei  Henreu  5713  nn- 
reihen^  wenn  nicht  die  zu  klare  lateinische  NameDsbezeicb- 
nung  eine  andere  religiöse  ZezieJnmg  vermnihea  lieste. 
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isHegcnitr  BcUeitaig  «wcIiImmb;  to,  Oberleib  bo4cciU 
etoe  Afi  ww  welter  Blevee,  wdebe  nit  iw  ibre  Mpfe  ebu 

hflllenden,  in  eiae  Spitze  auslaufenden  Raputze  zusammeu- 
Imogi,  welche  letztere  lebhaft  an  die  Nebel-  oder  Taiukappe 
der  Wichte  eriiioeri  (Grimaiy  Myth.  S.  431)*  Ihre  naiis^ 
BUAlwmg  bl  robif  m4  be^oe».  0aia  dieselben  Weee«  elelU 
«nfwetfelhell 

2)  ein  zu  Nether-Hall  auf^^efundenes  und  ;i.  a.  0.  S.  421 
gleichfalls  abgebildetes  Fragment  eines  Stein reliefes  dar, 
welcbee  im  einer  necb  deutlicb  erkennbaren,  bogenfftnnig  ge* 
wfibten  Niscbe  die  KOffe  nnd  Oberleiber  von  necb  swelen 
(das  dritte  links  let  jetzt  abgebreeben)  ganz  gleichen 
Männchen  enthalt,  deren  Kaputze  noch  dentlicher,  als  es 
bei  o«  1  zu  erkennen  ist,  mit  der  blousenartigen  Bekleidung 
«■nanenbinft  Sie  werden  n»  a.  0*  gann  mb^greiflicber 
Wdie  nb  denn  Matra  gedeutet»  wllmd  dncaüieila  daa  In 
n.  1  Terliegende,  offenbar  dieselben  Wesen  darstellende  Re- 
lief ebensowenig  Uber  das  Geschlecht  derselben  in  Zweifel 
lassen  kann,  als  anderatbeila  die  unverkennbar  «annlicbe 
CkskUtebOinnf  •  LeMere  knnn  leider 

S)  bei  einea  andern  Stcinftagmento  niebt  in  Betraebt 
l^ezogen  werden,  wetdies  gleichfalls  zu  IVeÜierby  gefunden 
und  a.  SU  O.  p.  480  abgebildet  und  beschrieben  ist*  Es  eat^ 
balt  drei  fiebt  nebeneinander  atebende  offenbar  mlnn- 
11  ehe  PIgnrent  weleben  die  Kdpfe  abgescUagen  sind:  andi 
diese  Figuren  scheinen  von  einer  Art  Nische  eingeschlos- 
sen ßfewesen  zu  sein.  Ihre  Tracht  und  die  ^nnze  krftftij^e 
Anspragung  der  Ettrper  weicht  zu  auffallend  von  den  Ma- 
tranendaiBtailanfen  ab,  als  dass  «an  bier  an  diese  denken 
kannte.  Wahrend  nftalieb  die  Matronen  in  der  Regel  in 
lange,  ofl  selbst  die  Füsse  bedeckende  Gcwiiuder  gehüllt 
sind,  erblicken  wir  hier  nur  eine  in  ihrem  untern  Theile 
sichtbare  und  nur  bis  ein  wenig  unter  die  Kniee  reichende, 
HÜ  dncai  scbsuden  Streiten  varbraate  Art  von  Tnnika,  Uber 
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W        B^äge  zur  römuch-hdluchm  Mjfikoiog^ 

welcher  lo  ftilteoreicher  Fttlle  ein  weites  Obergemmd  tiler 
Tielnehr  eine  All  voa  greMeni  Stlstache  in  iler  Weiee  dea 
^vseii  <M>f  rkl)r|>er  v«rli<tnt ,  iIms  f  s  #l>er  ^e  leiden  ktmk 

hfirlngenoinrnen  in  ?:w  pi  brriUn  si>i(z/iilaufendpn  Thfilcn  von 
beideu  Scbutterii  lierabtaUt  uud  gleichsam  weite  Bauschärmel 
bildet.  Die  iMt  re«  den  Knieen  an  nbedecfclen  Beine  sind 
In  eine  knapp  anliegende  Bekleidung  (zugleieh  FmkeklefdiHig) 
gehflilt,  aber,  wie  auch  die  Hände,  so  stark  aus^eprilgt,  dass 
de  mir  m  ä  lui  I  i  c  h  e  n  Wesen  aiig^ehören  kOnnen.  Wnhrend 
die  beiden  Äussern  Figuren  ihre  Arme  leicht  senken,  liftit 
die  mittlere  und  Hnnptperm  eihf»  Ar  die  VniigieiclRnif  iiH 
den  Mitronen  eo  bedenfsanen  Kork  mit  PrAehten.  In 
die  Reihe  dieser  Dil  PAi'iißS  oder  männlichen  Dämonen 
itellen  wir  endlieh 

d)  auch  Jene  Trias  von  CHltterkildem,  waleho  'kia jalit, 
wie  «na  #ttnkt,  von  der  mytholo^ken  VoreelMinf-  flkefae a- 
gend  nicht  nMier  gedeot^  werden  keanten,  vgl.  Grimm,  Myth. 
S.  97  f.  u.  Simrock,  Wyih.  S.  527.  Es  berichten  nfimiich 
die  Vitae  SS.  Columbani  et  Galli  über  eine  Zerstörung  von 
keldalschea  Irea  imii^teea  Mvoa  d^Mtraftfe  teoh  diofd. 
aannfen  Misaionftre,  weMo  älo  in  efaier  etwateltgeri  Kapelle 
der  h.  Aurelia  zu  BrP}(enz  am  Bodensce  ein<(emaiiert  und 
von  dem  wieder  ins  Heidenthum  zarflckgefalienen  Volke  der 
Umhegend  ab  seine  M  vetms  nnd  anUtfai  knAm  UhA  I»- 
fom,  welchen  es  sein  uad  seiner  Habe  Bestand  wrdanke, 
hoch  verehrt  fanden.  Griam  denkt  hd  Aeaeii  Gottheiten 
bald  an  römische  Götter,  worauf  das  dei  tutores  loci 
deute ,  bald  au  deutsche  der  damals  dort  schon  über  800 
Jahre  bansenden  AlamaMen»  auaial  ii^die  Verhindoof  dreier 
Gottheiten  an  geneinsehaftllcber  Vetohrang  als  hervoiatachaa- 
der  Zug  deutschen  Heidenthums**  ers^elne«  Ohne  nns  «af 
die  weiter  unter  diesen  3  Bildern  vermutheten  Cottertriloglen 
näher  einaulassen,  können  wir  nicht  nmhiu,  uns  dabin  aaa« 
M|reehMi|  dass  ms  hei  einer  dawk  dio  Wotlo  M  aüetwt 
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tooNr  MM^eMektm,  mehr  i«e«U«  QtttatrerabnHif  te 

keinem  Falle  au  die  grossen  allgemeinen  (idUer  der 
Pwrticbea  gedacht  wwien  zu  dflrfen  schdnl,  iMi^era  dass 
u  eiM  Trias  aARoliclier  Loc«liltao»ea  «der  IMi 
Ailre«  mr  wd  sww  «Idbt  «Iwa  akuM— lidw,  tOBtaa  «■ 
iir  Imhom  ktHisdi.rtaiiiclicii  PieiMe  überkornneDe :  denl 
nur  dann  konnten  dii  vetereSt  nur  al^daiui  antic/ui  huius 
Ua  iuiores,  d.  h.  ^ewli  loci  tuteiares  §^enannt  werden» 
•b  «eklie  wir  obM  Hieils  duiiiie  fceliisebe  Lecaldftttmi» 
tlMik  di«  «Mreidm  topisch«  QaltlieitMi  k«ltiscli'r«aiMolMr 
Oerüichkeiten,  und  die  durcli  ihre  localen  Namen  charakte« 
lisirteii  Lara  aus  iSfauieD  besekbaet  «ad  aulgefasst  sahea« 

IL 

Die  reiteudea  Ittatroaen. 

Vater  dta  vcfiBdualieata  Aitia  der  plasüfchen  Daiitti* 
lM9  te  MatMMi  ifl  Ks  jelit  «ae  icMig  «ibtacMel 
Uifboi,  wdclw  «HB  dieftllea  aa  Pfarte  sitaaad, 

auf  eine  Weise  vorführt,  die  eine  fanz  neue  Seite  der  Be- 
traelMaaf  deg  Matroaeakuitus  eröffnet.  Zwar  waren  schon 
laa|^  eiaMlae  liieiiMV  gelMiif«  Utukmtikat  dar  OegeaitMid 
der  PundNuiif  gaweaea  |  bei  dar  aacb  wm^g  antaglicbM 
Keuntüi^s  dieser  ganzen  ui)  iholugischen  Welt  aber  einer 
ebensoweit  auseinandergebenden  Ausdeutung  verfallen,  wie 
dia  abffiffta  bekaaatcfaa  Matrauaabilder  geirtthnlicher  Art, 
wiaanobl  aM  In  der  Bficünuig  aad  Deataaf  beider  Artea 
daiia  übewiakaai ,  dan  beluaallieb  die  «aOni  IVebale»* 
nia  einzeln  ifiur  Bezeichnung  derselben  berbeigezo^^en  wurde. 
Die  Uebereiostimmung  aAmlicli  der  sitaeadeu  oder  stc* 
iiaadaa  5l«ltaaaabildcff  der  bekaaatmi  Art  arit  jeacn 
fUMbaftea^  aa  Pfar4a  sitaaadaaGiltirMMa.ia  ibw 
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BeUrdge  mr  röimch^keUuohen  Mythologie, 


ganzen  ftmaem  firscheiniuig  und  insbesondere  auch  in  itireii 
AUrifcatcn  wir  md  ist  «m  su  aberraBoheade^  als  dass  dai 
Auge  dar  WwtaAw  die  schon  daakel  vonchwebcade  Ideatl* 
Ut  beider  Gattungen  von  Matronendarstellungen  auf  die  Dauer 
hatte  verkennen  können.  —  Die  Zusammenstellung  und 
gcaaiiere  Betrachtaog  der  8  Denkmaler  reitender  Ma- 
tronea,  wdehe  aas  TariiegeB,  wird  aar  Erharfnag  dieser 
IdeaHttl  aicht  alleia  die  nftthigen  Aahaltspaakte  geben,  soa* 
dem  damit  auch  insbesondere  die  Beseitigung  derjenigen  Er- 
Jüariuig  ermüglichen,  welche  diese  Matronengestalten  zu  der 
Rasa-  lad  Stallgdttia  Bpana  io  Besag  bnngea  wolite. 
Diese  8  Henkniler  slad  'folgeade: 

1)  Eine  anf  einem  nach  rechts  schreit eadea  PfMe, 
an  welchem  ein  Füllen  trinkt,  seitwärts  sitzende 
Fraucn^^estalt,  weiche  mit  dem  Vorderarm  und  der  Rech- 
tea  leise  auf  der  AlAbae  des  Pferdes  nbt»  während  ihre  Linke 
dl  &sl  die  ganaeBrdte  ihres  Schansses  einnduMiides  aier- 
licb  geflochtenes  Körbchen  likit,  welches  mit  einer 
rnnden  Frucht,  wie  Aepfel,  hoch  angefüllt  ist«  Der 
ftapt  ist  sa  aerstört,  dass  nur  noch  an  dem  anf  beiden  Seils« 
ihar  die  Arne  hetabCüleBdeay  wie  mit -weilen  Aenieki  yer<i> 
saheiei  aad  aich  iher  die  Rnfee  hlnabgehettden  Oherg 
wände,  unter  welchem  unmittelbar  über  den  Füssen  das  durch 
einen  leise  angedenteiea  GOrtel  gehaltene  Unterkleid  sichtbar 
isl,  die  den  Matioaea  eigeathttaüiehe  Bekieidnag  eikamt 
werden  kaaa.  Getedea  ist  sie  Im  MaasfeMsehea  Gartm 
hei  Luxemburg  und  in  rohen  Umrissen  ab<;ebildet  bei  Wilt— 
heim,  Luciiiburg.  pL  31.  n.  112  p.  171,  weicher  sie  als  Ma* 
ter  Ops  s.  Teriiy  d.  h.  ubertatis  terrae  index  erklart.  Chaa* 
sst  narsneanrt  Jshrh,  IIL  S.  60  nid  Freideaherg  Jahrb^ 
XViO«  S.  lOi  hahei  sie  ebcaaa  als  Epoaa  an  dente« 
versucht,  wie 

3)  eine  andere  ganz  Ähnliche  in  derselben  Haltung  auf  einem 
achreiUndenfiirde  (dessen  Yorderar  Theii  jadtch  gmdi 
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T«r  der  Reiterin  abgebrodieii  iat)  sitsende  Frtaeiif 

stall  iu  iiu  mclir  aaliegeudeä,  mit  einem  aierlichen  Saume 
verbrämtes  Kleid  mit  Halbärmeln  gehttllt,  mit  blossem  Halse, 
iber.  Bit  jener  wiilttartif^eji  randen  KopfbedecfLunf^ 
iber  den  girahlettfOrfliii^  geBcheileltea  fluptbaiMy 
welebe  wir  alt  ein  dNuraktetiatisciies  Merkmal  der  Hatraacn^ 
Ikilder  kennen.  Die  Vergleichung  mit  No.  l  zeigt  dabei  wei- 
ter, dasä  ihr  das  Kopf,  Schultern  und  Oberkörper  überdek- 
leade  weite  und  falteareidie  Obergewaad  lelüt,  ia  wei^ 
chea  wir  jeae  gebtlllt  seheii.  Saweil  maa  jetataachcriLenHcH 
kann,  hatte  der  rechte  Arm  dieselbe  Lage  wie  bei  No.  1 
und  auch  die  Linke  halt  iu  derselben  Weise  die  im  Schoosse 
(ahne  Körbchen)  liegenden  Früchte  so^  daaa  sie  beimEitte 
rar  dea  Hcralildiea  bewahrt  bleiben  sollen.  CMmdan  wnrde 
dfeaes  MatnaeabOd  bei  dem  altea  AadeAbnUli  In  der  Naba 
vou  Luxeinbur*;  und  ist  abgebildet  bei  Wiltheim  a.  a.  0.  pl. 
5d.  n*  207  p.  224f  woselbst  bemerkt  wird^  dass  man  dieses 
Büd  elieaiali  lir  einen  iMÜigcn  Mariiaaa  geballea  kabe^  es 
«il  atar  Ops  Temu  Wir  reiken  daran 
^hii-i  8)  eine  wettere  noeh  niehC  in  den  Kreis  der  Betraehtanif 
gezogene  Frauengestalt  zu  Pferde  aus  demselben 
Gebiete,  wie  die  beiden  vorausgehenden.    Sie  findet  sieh 
f  IfikkfaUa  bei  Wiltheim  a.  a.  0.  pL  0».  n.  488.  and  ward« 
am  Canteren  (aaeh  Wütlielm  das  alte  Coneloaaeum)  gefun« 
den:  ,yin  vico,  lieissi  es  p.  327,  nummi  Romani  reperti  sunt 
et  in  cavea  hoc  equitis  simulacrum.**   Auf  dem  gleichfalls 
links  schreitenden  Pferde  erblickt  maa  eiae,  sawerl  sidi 
aas  den  rohen  Umrissen  bei  Wiltheim  erkennen  lasst,  in 
Reiten  beg^riffeae  uad  daher  mehr»  nach  Art  des  Rei« 
tens  bei  den  Frauen,  nach  dem  Halse  des  Pferdes  zugewen- 
dete Frauen gestalt ,  welche  mit  der  Linken  den  aus  einem 
S t r e  i  f ea  besteheadea  eiaCicben  Zügel  angemfen  kalt, 
wakread  die  Rechte  gar  nicht  sichtbar  ist  Der  wnlstar<« 
t  i  g  e  .  Haaraufsa(2  und  das  reichlich  Alles  überdeckende 
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§Miy  wodurch  auch  hlnss  dir  linke  I{:uid  und  dir  linke  Frisfi- 
spitiee  iiffhtlMir  ist,  «reben  eilte  xu  imverkcanbaro  AcMichkeit 
■ü  dir  pmmn  Bflklekhuif  wm  No^  ali  im  m»  ekm 
iimwibllok.Mrcifeillafl  mkt  könnte^  mnk  iB.ibP«iii*^nitMi4« 
Matrone  zu  gehen,  wenn  auch  keiiii^  w«iti^ii  A(tril)iite  be- 
sUtigead  hinzutreten,  da  deren  Beigabe  durch  die  der  Ren 
torin  angewkseae  IlichtMij;  awgMchloBSMi  Dietto  drei 
am- Btftc heu  artigen  SteiBlki'utei?irAa^ca''attiReM«f« 
kanuMfratad^B  BanMuagaa  rettender  ilatfOBea  itelilieseen 
vir  ah  No.  4 

4)  ein  aas  dem  nahen  Mosel geJ)iete stamaiendce  reiten«* 
daa  MalraaaBhil^d  aOy  walcbei»  wie  die  abigea  «ad 
fkiak  aaeli  wia  die  atelieaden  oderettBinieB'MaliaaeHbnder« 
aw  einer  elea  darek  ekiea  MMiogea  förmig  abgej^reaaCen 
Nische  einer  Platte  herrortritt  Gefunden  wurde  dieses 
Relief  bei  Alt* Trier  und,  zuerst  in  Dorow's  Besi^e,  kam  ea 
«pitflr  lai  daa  Masena  valarittBdiidier  AUartkOmer  an  BeaBf 
waeeibil  ea  eiek  aeeh  kcAadet  Ba.  ki  abgikldel  all'  TiteW 
kapfeir  aum  2.  und  3.  Hcfic  von  Dorow's  Opfcrstättea  und 
Grabhagel  u.  s.  \v.  und  ebendort  S.  M  aad  61  besproehen, 
#Bfleieken  kei  Wagacr^  Vacknckiea  van  AHertbOmeni  K 
ftif.  B«  M*«id  kc^pmeken-S«  endlldi  anck  van»  fraa«* 
deakerg,  Jktk.  XVHl  6.  i04  and  vanOrerkeck,  Cafalog  dea 
Bonner  Museums  S.  20.  ti.  25.  Dieses  Relief  aiiK  Alabaster 
stellt  eine  seitwärts^  gerade  wie  No.  1  und  2,  auf  einen 
im  Paetgaage  naek  reekte  (wie  oken)  aekreileaden 
Pferde  Tan  aagleiekcr^  tbeilweiae  eekr  ateiftr  ArkelC;,  ailaeade^ 
kii  auf  das  reekte  Bdn,  die  redite  Brust  nebst  dem  Anne 
bekleidete  Göttin  von  äusserst  hagerer  Gestalt  dar.  üas  von 
4er  linken  Sdiulter  über  den  linken  Arm  biaanrUaad,  dann 
rm  veektea  Kaie  kie  aam  ÜBkea  Kniekel  Iklteandlel»  fal- 
laadeOeiNiBd  kildet  eiaen  aiemliek  breitea  darek  weite  Aaa- 
ifireilping.  d^  Üeiue  gebildeten  Scbooss.   Die  Uaare,  nach 
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Wim  Soteo  in  snrttokcwirichoM  liMkeii  gMcheitalt,  mi 
imh  eise  Art  ■»«he  flkfiriftkl  «ml  MaMengehaltaii«  Di« 

Gesichbzii^^e  sind  etwas  stark  aus^^eprügt ,  besonders  die 
^i2i»e;  die  Augea  sind  nieder  geschlagen  und  scheiueo  auf 
«vtti  GfiMtef  Chi.  sft  nhcn^  mkht  in  Hum  Mtonun 
tüf  Mdta  binen  bcMen»  nnl  tedi  die  nnf  jeto  gnhnl- 
tcne  Band  T«r  den  Herakfiillen  hewnliii  Verden  seilen,  will» 
rend  ein  einfacher,  aus  zwei  uminanderliegenden  S  t  rei  f  en 
gebil4eler  Zaum,  grade  wie  bei  iVo.3,  auC  dem  kiiraerten 
Wege  fin  der  HinterHi»^  des  Ptodee  bie  mn.  Miken  dee 
iftf  den  linken  Knie  eilsenden  Vogele  geht,  M  dem  iM« 
SU  entscheiden  ist,  ob  er  ein  Rabe  oder  eine  Taube  sein 
üoll.  Auf  dem  rechten  Knie,  mit  dem  Kopfe  i^e^en  den 
Schnabel  des  Vogeia  gekehrt,  kauert  ein  vierfüssigea 
Uliiev  mii  Inuge»  Seburanne  .unfdülMl.  Mnjr^ei^ 
einrw.leielarligen Körper;  eelreni^ Innelij wi» Ofng* 
beck  anmerkt,  kein  Hase  sein,  wofür  gehalten  wurden 
Was  nun  die  Göttin  selbst  betrilK  ^  so  verwarf  Dorow 
dit  'm  der  Tneneben  Kirf  nik  (H^km  t9ii9  (nnlev  dw.  b^ 
efMMennn  iyilecditMncini  n*  16)  «nd  Ten  Minoln»  Rcünige 
K. 907 aufgestellte taituug einer  Kebnlenn I a,  vnd  erUirte 
SIC  für  eine  Isis,  wahrend  der  von  ibm  befragte  Creuzer, 
dei*  u  le  eilte  Mis  zu  Pferde  gejsehen  zu  baheq  erkUM^tc,  sieb 

Ün  .eine  Liinn  (i^innA)  eder  Ai^tenU-  iawif^JMvXe^ 
tdnr  Xs4ittMiiog  anmfraeb«  welebe  es  mit  K^^enna  mi 

ihua  habe,  jedoch  auch,  namentlich  in  II  und  und  ß  a  b  6^ 
luitbrische  Attribute  zu  erkennen  nicht  abgeneigt  war.  Zu* 
ieint  gestand  er  dem  Heiiefe.  ancb  einen  niciit  römischen^  d*>lk 
k/nitieeben  Cbaimkter  nv»  welcber  Aneiebt  nndi  l^nsenb 
«n4;CI-Terbeek.  und  «war  mit  Tellern  Recbte  sieh  snnmgen^ 

Der  matroiialc,  fa>t  ;;espeustische  Ausdruck  der  Figur,  die 
für  die  Matronen  ganz  gewöhnlichen  und  häuAgen  Attribute 
eines  Vdf  ela  (ilniinf.  Knbe  oder  Taube  9)  od^ff  eines  otL  schwer 

knrtinnri^anni  Ti^f  He  eigen  Tblrce  s  (WncliMI»  1 9mM} 
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•6        BmMge  sur  romiichJtMuAm  M^io^U. 

wekhe  »ie  im  Mtatme  liaNn»  sttmcii  io  sehr  mk  ätn 
swcifelhaften  attrltifiireii  Bcif abeo  4er  bckarntteren  Malfo« 

nenbilder  fiberein ,  dass  das  auscheinend  Auffallende  der  Er« 
seheinung*  zu  Pferd  um  so  mehr  und  vöHit,'  bedetituji^slos 
wird,  wenn  wir  einmal  über  die  Matronen  zu  Pferd  durch 
ille  ttbeiMgettde  NebeneioaDderstellaiig  ihrer  DenkMler  i« 
Klaren  ^nd.  Aiteh  diese  ilgar  hat  Rrendenlerg  a.  a.  0« 
Anm.  4  als  Epona  zu  deuten  versucht:  eine  Verwuthun^,  auf 
welche  wir  nach  Betrachtung  aller  hierhergehörigen  Denk« 
naler  anrackkoauneii  werden.  Vorent  ist»  inshesoadm  snr 
weHem  BesCMiguDg  des  Ober  Üt  Attribate  Benerktea»  n 
iNstraißhteii 

5)  ein  bis  jetzt  gleichfalls  nicht  beach tetes,  noch  unedir- 
tes  Thonfragment  einer  reitenden  Matrone  in  dem  Museum 
in  Wiesbaden )  Aber  welches  uns  der  thMige  and  gelehrte 
Mnetnr  des  dortigen  Vereins»  Hr.  Dr.  Bassel,  folgende  gtt- 
tige  Mittheilung  zugehen  iicsa:  ,,Das  Pferdchen,  zur  Linken 
gewendet,  ist  bis  auf  den  Scheitel  2y^^'  hoch,  sy«^'  lang 
rom  Schwanke  bis  zur  Brust.  Die  Vorderbeine  sind  ans 
oinem  Stück,  grade  hemnter  abgesehnüten ;  Aa  nmeiMno 
iribenMls  ans  einom  Slllekt  neigen  eine  sehwacke  Ansble- 
gung  nach  hinten ;  der  Schweif  ist  breit  und  reicht  bis  zur 
Erde.  Die  Figur,  welche  darauf  sass,  ist  oberhalk 
des  JKerdertIckens  gans  abgebrochen ,  daher  der  Baach  den 
Thieres  bohl  adt  ehiem  nolllangen  Loche  Im  Rflcken.  Wan 
iBe  kusserrt  stnmpfen  Rontaren  ihres  Untertheils  erkennen 
lassen,  ist  ein  lan<rcs  Gewand,  dessen  Falten  vom  lin- 
ken Knie  zum  rechten  Ünöchel  (bei No. 4  ist  es  grade 
umgekehrt)  gerichtet  sind.  Die  rechte  Hand  Cwenn  es  efaMi 
Rand  ist)  sdieint  den  rechten  Obenebenkel  na  berdhren; 
im  Schuosse  liegt  ein  schwer  zu  erkennender  Gegenstand  :  • 
ich  halte  es  für  eiu  kleines  Thier  CUirschkalb?  Ilund?> 
dessen  Kopf  leider  fehlt.  Auf  der  Bflckseite  der  Figur  lak 
ein  Tfceil  des  faltigen  Gewandes  und  dainntcr  Ho  gerai« 
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vierseitige  Satteldecke  noch  erkennbar.  Der  Fnod- 
«rt  ifli  die  Htmische  ViiU  M  Maiwiifelt  Im  (NaMMWfdu») 
Ante  Nattüte  (IM»)/«    Avdi  Iner  aliMBmi  aU»  wMei! 

Gewaiiduii^  und  selbst  deren  Faltenwurf,  sowie  iasbi^ondere 
da^  bei  den  übrigen  MatronenbÜdern  so  häutige  Attribut  de* 
HB  Scboosse  Iiegiii4iii  Tbiefe»  «owcU  ni  AUfeneieea,  nbü 
iit*  BttOBiera  biU  dun  BiialofeBr  AMMm  4L  BuA 

k^MBt.Bim  aeeb  die  JbifBbe  eioer  bei  ieB  vonMagehendnB' 
Darstellungen  nicht  beobachteten  geraden,  vierseitigen^ 
Satteldecke,  die  wir  aber  in  überraschender  Aehnlicb- 
bei 

6)  citteB|e«sl  fleieblUlt  llliMai  ■»  Bmui  bcteili« 
eben,  su  Castell  bei  Mains  gefondeaeB«  steineraen  BeMefliMe 

einer  rettenden  Matrone  wiederftnderr,  welche,  ausser  Dorow 
a.  a.  O.  III,  Taf.  XIV,  H.  38  und  Wa|pwr  a.  0.  I,  S.  160, 
a«ch  Omback  CalalBf  C».  8t.  Bt  MI  boifmlM  vad  di«  bei- 
te  antifii  aaeh  abgebUdel  hatak  Auf  elMai  in  gewtthBt 
liebem  Pagsgaiige  nach  links  schreitenden  Pferde 
sitzt  seitwärts,  wie  bei  No.  1. 3.  4.  5.,  auf  einer  unter  ihren 
Füssen  am  Leibe  des  Pfetdes  herabreieheBden,  gradea,  vier» 
aeUfSB  Hatiaidiflre  eine  eraste  MatraBWBgiislsli  bagar  vaft 
Zagen,  mk  staA  btmrtreleBder  Nase»  Ihr  Haupt,  aa  wil* 
chem  gar  kein  Haar  bemerkbar  ist,  bedeckt  ein  die  Ohren 
veiiiüUeodes ,  wie  eine  Haube  gestaltetes  Kopitucb.  Dem 
abrigeB  &«rpcr  n^bt  da  der  BthbI  ia  FaMe»  §^ 
fcaasrliUg  KlaM  ait  cog  aaMepnio^  M  aar  liaaMaiML  gt«' 
iMBiiB  Aenaefa.  WWiread  Ihre  liake  «iBeB  dlalbeheB  iai 
iti  derselben  kürzesten  Richtung  liepfenden,  einstr ei f  i  gen 
2ftgei,  wie  wir  es  bei  No.  3  u.d  und  unten  bei  No.  7  fin*^ 
Jbb,  adt  roigealmlttaB  ¥arte«M  «rtbssl  bat,  bull  ihw 
Mtf  dcp  leehieB  taia  nibeaile  Rechte  dne  KngeL  ]li«a# 
wellte  in  diesem  aus  einem  viereckigen  Hintergrunde  heraus- 
tretenden Steinreliefe ,  bei  der  sprechenden  Aehnlicbkeit  nni 
#«fli  Bild«  der  iaiia  Maiaaiaea  auf  Müaaen,  diese  Maiseiia 
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darin  sehen,  abgebildet  mit  dem  Beichsapfel ,  wahrsclieinliclr 
hm  QgtegMiwU  tinti  ttinAfichi»  TrinaiflMk  fii  Mail 
kaM  beMad«  lttrtorfiiiote&  su  wwifcMy  aaf  wie  schw»» 
cbM  PIMM  «Mm  V^i— dmig  nriif,  wmml  ein  Bliak  Mf 

Bild  selbst,  die  gatire  ärmliche  An'iituDg,  auf  die  rüthseU 
halte  Kugelf  sowie  a«f  die  nkbto  weniger  als  kaiserliche  Be» 
kkitef  «ad  M/mf^beMang  «ifttr  m£  all«  AaMw  «!•  md 

0IUS9  dies  ganze  für  «ns  eher  gespcMterbafte  Wese«,  die 
Art  der  Bekleidung^  das  Attribut  der  Kugel  um  so  mehr  auf 
die  AbUnmen  hinweisen ,  «Ja  diese  einerseits  öfter  nil  aiqfcta 
■iiiiwia  als  aiav  AH  mMr  flcMbr  «ndialBia,  dit  aadi 
ab  Kogel  gdbala«  mitei  lMi|  aaMi^Udta  ate  die  v«a 
uns  vernichte  Eiureitiuug  in  die  Zahl  ahnlicher  DenkmAier 
dieaem  Steiabilde  ied^falle  und  um  s#  sicherer  eine  gana  an« 
dewBmilning  «MnlaidB  mumfiM  wir  alia  dfeaüeUMi  MMth 
fäMa  ala  aadiiw,  tfnedii'lda  JlUd  ailier  i%nr  la  Pfetd 
aasartlbea  iai  (9(aade  eiad,  INiclief  i^aaa  eOeabar  v«b  dar« 
selben  An  und  dcuiselbett  TypQs  ist.   Es  ist  dieses 

7}  ein  jetzt  im  Museum  au  Wteabadefl  befladiichcs  vier« 
ankigaa  Bleiatclief  aaa  HeidenlMiai,  vaa  deai  aai  davab  dia 
^aimMiga  MM  dea  fdtuKaiiaita  Hann  Vaialaawfcaaliilf 
eiae  gute  Abbillaa|f  vorliegt.  Aaf  einem  f  uhig  daala« 
bendea  Pferde  sitet  eine  iti  ger;¥de  so  starken Zfigen^  wie 
Kq»  a  aaagefragle»  roh  und  pluM|»  arbeitete  F  rauea^S'« 
alalt  aeliwMba«  jadaeli«  feiäda  wie  JKa.  ilwaa  aatb 
fiaka  fawdadet^  lüe  aacb  daa  Pfbid-üllAt  geriolilal  iat  SU 
ist  iu  ciu  langes  bis  übet  die  Kusse,  von  denen  nur  deif 
linke  sichtbar  ist,  herabfallendes  O  berge  wand  gehdUt» 
waichta  aaamtUcii  aam^lartig  dea  BMlea  badadK  mi  aal 
■abaadtdor  Waiat-  dtti  ria|fdraiig  dtti  SaK  ^ 
ackücMeadea  Haa>e  aafWaaieai nfcaagea  aelmiali  IKeldaka 
streckt  den  Vorderarm  dem  r  i  nslrei  f  igen  ,  in  derselben 
Aicfcdaag  gebendai  Zflgei  eatfqfeot  wAia:ead  die  &eabif 
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M»,  Mehr  IftiifM  »fe  bfftiteB  Gegmiilaid  refiierlv  ienoiCoM. 

taren  sich  ohne  Zweifel  so  verwischt  haften^  diiss  keine  ^e. 
frAniete  VertnuthuDg  mehr  tther  deaseUm  aufgesieHt  wev^ 
te  kiiNk  In  Qwmtn  ubm  komant  4ie  ganie  Haltaiif ,  so« 
wi»  MkcsMiim  dk  Aktion  in  Htede  gcaan  aü  dtw  ort« 
sprechenden  T heilen  von  No.  6  überein.  Von  ganz  beBondeier,' 
elwas  abweichender  Art  ist  endlich 

6)  das  kt2te  uns  bekMnte  Denkmal  eioer  reiteBie&  Ma« 
tmt,  wHchci  sidi  in  Mbveigliiiitfat's  AaUfvilte  4r  AM»* 
nbm  pL  tt  mit  noeh  4  NttroMa  mi  «niigMi  wAiMi 
Bildwerken  zu^annnen gestellt  uud  in  der  Erklärung  der  Tafel 
Aichl  weiter  als  der  i^'orm  nach  mit  ,,fort  barbare'*  bezeiehneC 
imieL  Jb  ist  em  Thoobild  vmi  nkw  mA  plafnr  Arbeit» 
in  im  OeUdhralam  gAM  mnnmM  «wl  iMnt  MsMiiaK 
wribtiK  «der  Wonto,  walwwliaMM  jtdtKli  am  d«ü  mtMm 

Orte»  Attf  einem  piiimp  und  ohne  jede  Andeutung  von  Beinen 
geiiildeieii  Thiere,  wekbes  man  am  ersten  wohl  für  einea  i^tum 
•der  aMh  emm  MtäML  halten  Mehte,  aitat  aeilwnrto 
fine  abanaa  FiMnp«  Pratten#e8lall  in  tngj  anttifende« 
Ckwande,  wekhe»  sagav  aaclh  den  Haid  MMti  nod.  in  ilmi 
mit  ihm  ffusamriiei) hängende  ka  putze  endigt,  welche  einen 
zieuUiph  breiteu  Wulst  um  den  Kopt  bildeti    Toi  diesem 

nftib  bMila«  Mid  ttbrr  dia  bMitm  flcWlent:  bir  Mit 
ihif  ienMilMi  des  TMem  ein  iraitar  Scilla  Ifen*  Wm 
ran  den  Geaichtszilgen  erhalten  ist,  Iftsst  auf  die  gewölbte» 
Auj^eu,  überhaupt  auf  den  ernsten  matronalen  Typus  des  An- 
femcbte«  der  gewUhnlklMn  JUalranenbildeff  aelilieiBen. 

0ta  vainlekbende  Betracbtung  dieaar  6  Denkmllai  fctf« 
tmdef  llbtronen,  weldia  steh  gewiea  nacAi  nmelltea  Werden, 
wenn  man  ciumal  diesen  bis  jetzt  vereinzelt  dastehenden  rät^- 
RMiaHon  Reiterinnen  die  wiinschenswertbe  Beachtung  wird 
nn  Tbeil  weiiM  lanen^  hat,  wie  w  dünkt,  aaifaM  hinekhl* 
K*  Um»  ffahofaimtMunuug  unter  abrnndar,  ala  anoh  In 
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lOD       BeUräge  mir  rümüfMtMiehen  MyMogl«, 

treff  ihm  gaaien  Typu«,  insbesondere  aber  in  Besann  ihrer 
Kleldmif  vnä  ihrer  AttribaCe  so  answeilelhafle  Beweise  der 

Identität  ihres  Wesens  mit  dem  der  übrigen  uns  bekannte- 
ren  Matronen  erbraciit ,  dass  schliesslich  nur  noch  eiuestheils 
ilie  Ansicht,  welche  in  diesen  reitenden  Matronen  Darsteilon* 
gen  der  Bptma  mm  sehen  verneint,  su  wldctlegen,  anderen« 
theils  anderweitig:e  mytholoig^isehe  Momente  beinubrin^n 
ttbri*r  bleibt,  welche  die  von  uns  aufgestellte  Ansicht  7ai  sdit- 
sen  geetg^net  erscheinen.  Was  zunächst  die  Epona  betrittt, 
80  neigen  ihre  saountliehea,  uns  vorliegenden  plastischen  Dar- 
•Idlanfen,  6  an  der  Zahl,  eine  ebenso  grosse  Uebeveinstfa^- 
nning  in^dcn  wesentlichen  Gnindtypns  nnter  sieh,  als  eine 
Verschiedenheit  von  jenen  reitenden  Matronenbildern.  Alle 
IHtrstellungen  der  Epona  unter  Pferden  lassen  dieselben  in- 
■Itton  von  wcnigstcas  sweien  nn  beiden  (Seiten  gestelHen 
alehead  oder  aitiend  erbfieken,  Iber  welche  sie  meistens  dio 
Bindo  sehtltnend  und  pflegend  ausstreckt.  Auf  drei  Denk- 
malern erscheinen  je  4,  5^  7  Pferde  und  zwar  so,  dass  die* 
selben  gleichfalls  auf  beiden  Seiten  der  in  der  Mitte  auf  einem 
mehr  oder  minder  sichtbaren  Sitne  mhenden  Bpona  vertheiit 
sind.  Hör  anf  dem  Bregenner  Denkmale  allein  sltnt  Bpona 
auf  einem  in  der  Mitte  qtiergestelUen  Pferde  so  wie  wir  die 
reitenden  Matronen  auf  sammtlichen  oben  besprochenen  Denk« 
maJem  dargestellt  finden :  bei  diesen  aber  findet  sieb  ftberali 
mir  ein  Pted,  rnftAnsnahaw  von  No.l,  wekhe  Banlellmig 
eiBsr  BInte  mid  eines  saugenden  Pillen  aber  gewiss  Niemand 
im  Ernste  mit  der  auf  den  Epona-Denkmälern  wiederkehrenden 
Gruppirung  der  Pferde  wird  zusammenstellen  wollen.  Auch 
dfe  AtHibnte,  welche  wir  anf  drei  dieser  Denkmaler  in  den 
Plinden  der  Bpona  erblicken^  den  calathns  namlkh  nnd  eine 
Art  mnden,  flachen  Schtisselchens,  welches  auf  dem  Stntt* 
garter  Denkmal  wie  eine  Kugel  aussieht,  finden  sich  bei 
obigen  Darstellungen  reitender  Matronen  nicht  vor,  wenn 
OMH  nicht  etwa  die  Kugel  von  No.  6  herbeisiefaett  wiH.  Wir 
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Beiträge  Mur  römi9ck-keUi»ohen  Mfftkoiogie,  Jtft 

Mhea  dbbei  Ür  >Btot  andi  rm  im  ä,Mimmg*  wU  im 
Q^isiehtstypas  ivEpom  m  ihrai  UalmdiMo  te 
IDmtelliiog^  der  HalroMii  «k,  well  dftmif  Mihir  «iniyrhf 

Ulli»  wohl  bald  eine  passendere  Geleg^enheit  geboten  uud  das 
Bemerkte  hinreichen  wird ,  den  üut^Brsclüed  «wischen  jeuca 
grcmepthfito  im  Akte  der  BewegpoBg  dMgeetMm  r«i« 
teaden  Matroneo  uud  den  in  dem  Slande  der  Eiilie 
befindlichen  Eponabiideru  in  seiner  ganzen  Augenflllligkeit 
aufzuzei^'eii.    Gerade  der  Akt  der  ßewü^iuig  nämlich,  in 
wekbem  die  meisten  der  erwähnten  reitenden  Fraueubiider 
darf  eetelk  sind,  g eh4lrt  vieUeicbt  nicht  vnler  die  letaten  Bc^ 
weise  V  wdehe  mm  Belege  ihrer  Binreihiui^  wier  die  Mib- 
fronen  beigebracht  werden  kOnnen.    Ohne  Zweifel  ist  dieser 
Akt  des  Fortschreitens,  d.h.  des  Ritts,  ursprttnglich  mit  dem 
Wcaea  dieeer  Maiveaen  ee  TerbnodeD ,  daie  er  gewiss  aoeli 
im  die  Traditimm  der  Sage  fltargiag,  m  wtkhm  dumrllie 
ferllelte  wid  bis  anf  die  apitcftea  SEelta  naeUtlang.  IM 
dazu  liegen  g^anz  unzweideutige  Spuren  vor.   Grimm  Myth. 
&S6d  führt  AUS  den  Werken  des  Bischofs  Guiliaume  d.'Aa- 
'    vefgae  (f         vetichiedenen  aBtn  Ahergianhim  van  19»^ 
pkem  and  kmdm  an»  daronteraaeh«  daas  diene  j^mpkae  oder 
ämdme  nBcimrnae  auch  „pndlanm  anl  matroiKir»  ematv 
moliebri  et  candido,  interdnm  etiam  in  stabulis^  cum  lumina« 
ritas  cereis^*  erscheinen  und  dort  sich  insbesondere  mit  den 
mtmn  nai  totta  eqmmm  an  aoiiaiMi  machen.   Ba  sind 
dieee  demtiMtf  nocimwm  näadieb  die  eetgcnaanlen  Naebi» 
oder  Pferdemahren,  über  welche  Grimm  auch  S.  493, 
noch  uiLiii  aber  S.  1194  spricht :  „sie  reiten,  sagt  er,  nicht 
allein  Menschen,  sondern  aucJi  Pferde,  deren  Mfthne  Mor« 
fenn  renBehweisB  trielk  und  rerwenren  iit"  Baanfittrt  er 
feljgeade  Stelle  Cannegielen»  aus  deesen  e^tnla  de  ar«  ad 
Noviomagum  reperta  p.  25  an:  „abiorunt  eas  nymphas  (ma" 
ires  deaSf  mairasj  hodie  rnstici  osse  capitis  eqmiä  leclis 
Mecf#i  cainmnodi  ena  per  kas  tenae  in  ruetieoruai  viUia 
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cntAMlair  «I  «fw»  fMgm  ai  taginqM'  ilinm»  IIM 

aamqHe  datum  deabus  iWin  ma^sque^  si  nisticonun  fabulis 
«Rdimus,  ut  manenles  iora  perrg^riaa  adeaut  im  effuis  ma- 
mentibust  Umm  viae  laboies  raiore  testantar. 
MAMatai  mmmm  flHieag  aegantea  todbat  law  fia- 
xiM  aocto  «xagitafat  MaeaCe  far  corfava  aaÄwa;  anaHMi 
cum  quaererem,  mpondit  iratiis,  mniram  nocturnam  equitas- 
aa".  ^Aas  dieseai  aiair^/  nocturna  ^  Qkhrt  Oriaua  fort,  sei 
aa  MB  adl  laljana  (S.a^)  ader  gar  fi»9^  TcrwaaÜ, 
-McMa  ana  w«M  iea  KaMa  WMMaar,  tagl.  aighiaiiia 
iaiten^.  8. 888  hatte  er  auf  das  yerwamMe  aiatltrttehe  We- 
sen dorNornen  und  Feen,  fatae  =  mnires  oder  matronae^ 
aoglekli  aber  aaf  die  verwaiidteu  Varstdlaagea  4er  Frau 
üiUa,  teNlila  aai  AhalitlMr  OacüBaai  Mifewiciea.  4IbIv 
Üsam  >itt  afcir  ffana  -bwoadpia  dia  PttiNialihatfta  Icr  U»> 
(erwelt,  die  schwarze  Hei,  hervorzuheben,  welche  nach  Sim- 
radc  Deotschi' Mythol.  8.352  und  Wolf  Beiträge  ^sur  Deutsch. 
Mytk  8.803  noch  in  dar8age  i«r  ^cbwaraea  Grete^^ 
tttiadwi  ia  4m  Jiiadariaaiaa,  faffUeht.  «eialiat  .airf 
waiiaaai  Bmi,  geMHU  Ia  «ta  ae'hwaraaa-dawaad,  fca« 
gleitet  von  zwei  deiatera  in  sclineeweissem  Gewände. 
0ieae  geapensterhRfte  Trias  hat  ohne  Zweifel  Panzer  Beitrag 
aar  daatodwa  Mytbal.  faiiaalMl,  dk  ia  dea  aalOto- 

italSagfta  vaa  ieaSdiagfinuKa  mfcaiaaf aia  liafcwfcwaaaB, 
fcattvpaiiM  Jaagfrar  ali  IM  aa  iealM«  Walf  #.  Mi  tadal 
dieses  mit  Recht  g^ewa^^t  und  sit-lit  vielmehr  in  ihnen  die 
Nor  neu  oder  8chicksa  Lfi  sc  h  w  est  c  r  ii ,  deren  lieglei- 
Hat  aadAttnliate  aaaiTiitil  wOL  deaca  dariial  idaallMshäai 
aad  Mier  ¥er«alasiaof  aar  VarweiMaaf  gabea*  Vai 
walehM  sind  diese  Begleiter ?  Simroek  a.a.O.  8.  385 f.  er- 
wähnt nach  dcB  von  Panzer  gesammelten  Sagen  1 )  den  Hahn, 
a)  den  Hund,  :))  das  Pferd,  auf  den  Uel  aar  FcslaeÜ 
amltst.  Ct  Marf  kaaa  bMMdmr  «awtiiaaf ,  wi»  adnr 
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M$artl§$  Mir  rwwtrift  käU^ikm  Mgtfukgße.  im 

4er  nMHite  MatMw  fciwcifclin  rtimwn,  wiluwad  4ie 

iMg[9B,  Prfleliiv  mi  Kuglet  oier  Tidlcicht  die  pateia, 
so  (rpffUch  zu  dfii  Attributen  der  ühriiü^en  Matronen  passeii. 
£tt  vergl eichen  bkU>t  auch  aoch  lias  von  Simrock  S*4ift 
iker  dit  ciiwihM  ideaHicba  Fferdeafthr  AcHfie: 
•m  «ekcaden  MatnmM  sM  4iw  Ibbild  immI  die  Q«eUe  d» 
ganzen  bunten  Gemitclies  safi^enhaftcn ,  altlieidniscben  Aber- 
glaiibeiia,  io  welchem  die  verwandten  Gestalten  und  Btgriäe 
dar  fiel  wid  der  Nomen,  dar  Nacht-  und  Pferde« 
a»kr«a  Inrindcg  ilariMM.  M$A  §Hkm  iimm  Matf 
aa  aar  BrUanrag»  oad  Bealaaf  der  aal  daa  TlMadl^aaea  4ar 
Matronen  von  Ueiineii  ^cfuiideneu  Reste  \'on  Pferdcheu 
(Jabrb.XVIll,  S.  itN)  keine«  allzu«  eit  ausliolaBdea  Aufira»- 
dai  myümlm^mkm  fc  iiiiaagea,  da  aiariiali  jne  ftafiiiailii 
dai  iBüle  vaaPItTdaiiaa  »d  UiaiicliaB  MalMMallgaiea, 
wie  dia miaiiadig  atiaJigaea,  gaoa  adTaafcar aaa  ralteadeB 
i>I  a  ( r  0  n  c  ri  b  i  ]  d  e  r  M  herrühreti,  welche  mit  den  übrigen  in 
^ue  Cirabattttc  v^rsfiukt^  leider  aber  ao  aeratöri  wurden,  daas 
Mm  dcnaiiitartbr  raNUftadlg  atMtaa  m'  a  IkfcaUil  luv. 

.  R^rUiop  der  jaschrifllleli^a  Blatroaea- 

deukm^ler. 

fKaAmaaBaaalallaBf,  Aaaadaaog  aad  laailiiiaag  dar 

mit  iiiüctirift  versehenen  Matroneadenkmäler  hat  zunächst  eine 
adiarfe  Abgseazun^  iiires  reichen  Materials  durch  kritiache 
AaaacMdaQf  aller  1)  aioMliiarJier  g ekirigen,  2)  un- 
4kshum,  3)  darth  Üin  IdtataMigkak «d DavaUatladig- 
Mft  «araffelliafter  taaMftaa  raiaaaiiaana  aad  d)  die 
identischen,  i,  h.  zu  verschiedenen  Zeiten  voa  ein  und  dem- 
aalbea  Orig^iaale  genommenea  AitockrlftaB,  welche  für  rer- 

aahifid^aa.  laaahritai  paiiiUaa  wdaai  aaC  iim  fialuWir 
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üdM  «wAe  fliridiMfilHm»  Bs  wMtidi  tidlidi  «MekfU 
litebe  Untmachof  mcb  Mf  «Im  AmmiU  viM  iMduifteii  m 

richten  haben,  welche  an  mehr  oder  weniger  leidit  m  rer» 
besserjideu  Fehlern  der  Lesung  «oder  andern  Mftngeln  lei- 
ieo.  —  Vor  Aikn  müssen  CU,  dX^  CL.1V  und  CLXXIV 
M  de  Wal  mgMMüika  wcrdM,  U  mwoM  ditSaiMa  ab 
Mich  dio  DRA  ICAVm  (vgl.  de  Wil  ^m)  «idil  k  i« 
Kreis  der  Matres  gehören,  insbesondere  letztere  als  Fluss- 
gotlheit  neben  die  Deae  AdsailHta,  Se^Hana,  üra  und  die 
Bü  iUieiiiiSy  Denmrins,  Savus,  Saimvu  gestellt  werden  mm. 
k  flndur  Weise  siad  dieü  tei  Miea  letita  DealuMleni 
erwähalen  Caudeüenses  und  Lmm$  bsnits  eies  einem  uk 
dem  mythologischen  Kreise  zuo^ewiesen  worden.  Als  un- 
acht  ( vgL  Jahrb. XVU,  205 fi.)  ist  auch  die  unter  n.  CLXVI 
eiagefüyrte  aagebiMe  Mater  Metta  sanwiiibeidmb  Audi 
1.  vn  iuum  bei  der  «reatleeea  BesdiaCnheit  teTMoeaitf 
das  AVG  ...TRAB  der  4. Zeile  hio  ;<ewlss  nicht  alsMatro- 
nendenkmal  aufgenommen  werden.  In  gleicher  Weise  wer- 
den a.LXXIU  «b4  LXXIV  aus  der  Biihe  der  MatronendeniL. 
■Her  ML  catieniai  acin,  da  dk  Baaünipfca Mg.  oder  Dea 
▼iei  Brig.,  wie  es  sdieiat ,  oder  grademi  BrtgmiMa  genaaiite 
Göttin  sich  als  Stammesgottheit  der  britannischen  Brigantes 
erweiset  und  daher  in  die  Eeihe  der  grösseren  lieltischen 
GetCheiiea  gehört.  Daa«  iLommtMcb»  dasa  beide  Inschrift 
ten  (vgL  /ahrb.  XVIU,  S.S88I.)  bei  de  Wal  «afelMadig 
mitgethcUt  wki:  Ms  ide'stlsch,  d>  h.  yewebieimie  su  ver- 
schiedenen Zeiten  genommene  Abschriften  eines  und  desselben 
Originalü  sind  vor  Allem  11..CLII  u.  CLIUL  auf  den  ersten 
BücIl  ao  crfceimiiy  ao  idaas  auui  ieren  Trennung  bei  de  Wal 
kaum  begrtifbn  kann.  Nick  ndnler  klar  Hegt  dieaea  bsi 
den  Alounae  in  n.  CVII  u.  CVIII  vor ,  wie  de  Wal  später 
selbst  gesehen  und  Lersch  in  diesen  Jahrb.  XI,  S.  i49  be- 
merkt  liat :  denoosb  aber  liegen  ans  s wei  Denkmäler  der 
AlMuke  irar,  >nm  imm       «Ine  bei  da  Wal  Mit  in 
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pmm  fMclwr  Weise  tM  neb  n.  CXCIV  «mI  CXCV  Ab- 
schriften eines  Ori§:inales,  worauf  Janssen  (Jahrb.  Xlll. 

197  f.  vgl.  Vü,  S.47)  aufmerksam  machte.    Noch  nicht 
erkanat,  aefHel  mk  wiflM»  irt  «ese  Ideolitil  bei  diXV 
CiiXXVlU ,  von  toen  letilere  nub  de  Wal    ld4  4k 
AbacMft  eisee  Altere  reo  iiftbefcaiinten  IFre|iranfe 
sein  soll.    Es  bedarf  our  eiaer  Vergleichung  derselben  von 
Zeile  m  Zeile: 
MATBONiS  VACALU    aad       S  *  RONiS  ¥VLAU 
NEHISTIB  CLAVDl  N  •  BMnCHBCLAVD 

MATBRNVS  IUP  IH  AI  CANOCIMBIS 

....  LM 

em  sogleich  jeden  Zweifels  überhoben  zu  sein.  Wie  oben  die 
Mater  MeKa,  ao  lUlea  jelM  Ireilieb  amb  mi  a.  CLXXVIII 
die  daraaa  cataaMNaen  BmONAB  nad  daarft  aatttriicb  aacb 

die  Schlüsse  weg,  welche  Jahrb:  XVIII,  S.  112  auf  beide  GtfU 
(erwesen  gebaut  werden.  Für  diesen  nicht  m  beklageadea 
Vcriaal  Iftwt  eieh  dagegen  aus  n.  CXiX  : 

BANCTIB  MATBIWIS 

V  *  CBLLA8  


welche  bei  Uraier  p.l07d,  5  vo11«tfftndiger  also  lautet; 

6ANCT1S  MATH 
OMSV.GBUiAB 
.  .  .  GIB  c«c 

ohne  Zweifel  ein  weiteres  Denkmal  der  MATRONAE  VA. 
CALLINEHAE  gewinnen,  iudem  sieb  V.  CELLAS  . . .  €IS 
aascbwer  in  VACALUNBiHB  verbtssara  laset:  offenbar  stand 
ntailicli  aaf  dcfli  Bteiae: 

BAlifCTfS  MATR 

ONIS  VACALUNE 
UIS  

Biae  gleiche  VerrollsUndigBag  erbilt  aach  a.  LXXXY: 

'  BiAni  CAmniTBi «  acrw 
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um       BtMs»  Mir  HwdBfA  Mlkehm  Mflk»l»§k. 

M  SaMkr  QcmIi.  v.  Wiileaktrg  &  ÜNI  Ainsh  Btmpmg 
twk  w«itern  8  MI«,  fMHdi  atar  nit  4er  liMiei  Ummg 

MARTI  statt  MATRi  zur  Bfurkundung  eines  angeblichen 
Slars  campestHs,  Aueh  ii.  XXIV  und  CXXII  stehen  in  ihren 
Textworten  nicht  vollständig  gesichert  da ,  wie  man  ans 
Jahrh.  XViii»  B.nßt  mkät  Ut  iflMtmr  WcIk  Inl  MKk 
die  Pom  MATEVBV8  ia  n.  X¥  nath  de  Wal  f. in  aidMa 
weniger  als  beglaubigt ,  da  Muratori  geradezu  dafür  MA- 
TRIBVS  bietet.  Weiterhin  aeigt  die  Vergleidumg  der  An- 
ttnge  ron  n.  C€  u.  C€I: 

MAniSra  rATERMlS  HANHAHW  .  .  maä 
MATRONIS  ANNANBPTIS 
dass  la  beiden  inschrifien  MATR£S  AlliNAMilFl AE  uud 
awar  bei  C€  mit  dem  Zusätze  ET  PATERNIS  eingefiihrt 
aaid,  deim  das  aagabiiahe  H  iB(,  wie  MMr,  ein  lalacb  gel»- 
antfl  m  (vgh  JaM.  XX,  &  IM).  mmOhm  FATMNAB 
aebeiiiea  Mcb  alt  WitÜMlni  Lmiilbiirg.  p.  dS  w  CXXXIX 
hinter  FRISAVIS  statt  PATERNVS  hergestellt  werden  zu 
mtissni.  In  gleicher  Weise  dürfte  auch  in  der  rathselhaften 
und  formlosen  üaüvlorm  VATVÜW  (statt  des  VATVIABVS 
der  aadem  sogeborigen  Inadiiifttti)  in  dem  M  eine  Idgatar 
vonA,  V,l  anaunehroen  aad  VATVIAVIS  zu  lesen  sein,  wel- 
che Form  statt  des  zu  erwartenden  VATVIVIS  neben  VA- 
TVIABVS  augelassen  wttidett  könnte.  —  Anf  lilacber  lie- 
sang  bemben  ancb  die  ans  n.  4IUUK1II  entnonunenen  angab-' 
lichca  Matm  TRAMAIAE  (rgL  de  WaL  Uei.  f.  MT): 

DEAB\  S  MATRIBVS 
TRAmAI  VEX  CERiOA  ^. 
wählend  Schedios  de  diis  Germ.  p.  116  eine  Aadeutaag  des 
TARAMIS,  andm  den  Nunen  te  brilMicn  BAABMBNIVM 
Im  Anfange  der  t.  Z.  an  m/tim  rcMMinien.  Aber  die  Ver- 
gleichung  der  von  Grotefend  (Jahrb.  XVill,  S.  839)  beige- 
brachtea  Widmung: 

DBAfiVIS  MAnam  imAMAIiHIS 
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(whü  Awiil  im  ktxteii  Worte  ligiit  md),  sowie  dMr 
aQiern  g^ldchfiilb  in  Bd^ImiI  (^fmdeBeii  M  CoUwgwood 
Srooe^  p.4ta  e«L  L  (p.  402.  ed.  II): 

MATRIBVS 

STftAMA 

Ri  NIISI  I¥L 

stellt  dää  übigc  TRAHIAI  «4s  einco  R«9t  von  TRAMAR  fest, 
wotiei  vidieidit  not  R  au€li  Mch,  wie  im  obigen  Falle,  ein 
1  ligirt  wir.  Zmm  Mthmmt  gtimkm  wir  «oeh  «Weier  in* 
aclurifta,  «mIcIio  in  Mt  Mkt  4er  Bfnlroiieiileiiltnilcr  «of« 
mnelunen  sein  werden.  Die  erste  wird  itkhrh,  XIX,  6.  101 
unter  4eB  Fnnden  von  Patteren  im  JiiÜch  sciieii  erwabnt: 

 MV  ...  . 

0BNV8PB0SB 

svis  £x  m?  ips  Ii 

M 

Sind  die  Ruchstaben  RtV  in  dem  halb  eerstörten  ObertliüiU' 
des  Steines  richtig  gelesen,  so  liegt  rielleicht  in  M  x^gleMi 
•neb  ein  A  durch  einen  QuorafeeM  angedeutet  und  wir  konn- 
te u  aus  . .  MAV  . .  auf  den  Namen  der  HANAVEHAfi  schlies- 
seo.  Im  Uebrigen  zeigt  das  am  Ende  von  Z.  3  fehlende 
ET,  dass  keinesfalls  m  Ewät  f on  Z.  3  ein  PHiMI  ausge- 
CMIen  sein  fennii,  do  es  Uerm  nn  Raw  IhUte:  es  Ist  viel- 
Mbr  L.OnHVS  In  ins  Manie  cegnonen  üMffillVVS 
zu  erglänzen,  wobei  ein  V,  wie  öfter,  staU  zweier  gesetzt 
ist  (vgL  Jahrb.  XV,  S.  06).  Eine  weitere  Widmung  m\  die 
Matronae  ist  wohl  in  einem  von  Richard  Knabl  (Nittheil. 
des  hist.  Vereins  tSteiemarkV,  8«  156)  and  ton  XG«8eidl 
(V.  Boitrag  so  einer  CHirsMk  4er  arehftolog.  Funde  Öster- 
reichs S.  31)  besprochenen  fraj^mentirten  Inschriftmale  aus  der 
alten  Celeia  (Cilli)  zu  erkennen^  welches  im  Marz  18M  apf* 
gefiinden  wurde: 
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m 

B  X  I  M  P 
A  E  M  I  L  I  A 

DON 

d.  Ii.  wohl  Natribus  ex  imperio  ipsarom  Aemilia  donum  de- 
ÜL  Knabl  dachte  an  die  Mag^na  Mater  Deum,,  oder  den  Ui- 
thras  invictiu«  was  Seidl  kesimlelt  Viel  niher  liegt  ge- 
wias  auch  cl«e  Besiehung;  aiif  die  Mairew  gtms  beaeiien 
darun),  weil  viele  ihrer  VV  cihaltLire  cx  imperio  ipsarum  er- 
ridilet  worden  sind,  wie,  ausser  dem  vorerwähnten,  noch  13 
widere  mv  allein  is  der  BaoMdang  de  WaFa  crweiHii. 
FkwUiirl  a.  BL 


Zuaata. 

Wir  benutzea  den  leeren  Raum ,  um  eine  neue  Matro. 
neniiischrift ,  welche  wir  der  Güte  des  Herrn  Dr.  Eckerts 
ia  Köln  verdanken,  hier  mitxutheilen.  Sie  findet  sich  auf 
eiacr  stark  beschädigten  Ära  von  graheai  Baadsteia,  die  Yor 
2  Jahren  bei  Rirchheiai  ia  der  Nahe  des  Rdaievcaaals  gefun- 
den winde» 

//// RONS  C ////// 
////RADON////// 
//  ARVB-MILBB 
LEO//  Mv///// 

////////  P ////// 
Ohne  Zweifel  Ist  Z.  1  an  lesen  MAHONB ,  der  fol- 
gende Boehslabe  C  liest  den  dateh  eine  Ztllptcher  Inschrift 
CJabrh.  XXill,  S.65)  aaerst  bekannt  g ewaidenen  Hatreaen- 

uameu  vermuthen,  um  so  mehr,  als  jener  Stein 

ebenso  wie  dieser  von  einem  »Soldaten  der  Lej^iu  1  ]>liuervia 
gewidmet  ist  Der  Name  des  Dedicators  scheint  gallischen 
Urspraags:  Radonns  icams  (?)•  Bei  Moninisen  Ins.  Belr. 
145  indet  sieh  ein  Burdenadanns  und  n.  ISd  ein  icaraa. 
Die  Züge  der  faaften  Z.  deuten  auf  die  Formel  ex  imperio 
ipsarum.  J.  Fr. 
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3.  %iit  un^  neue  rdmifd^e  Snf^rtfUn. 


Iii  äm  ▼oribert^ehniea  BtÜt  «Kmr  Mirbich«r  9.  t9Btlg. 

bespricht  Herr  Professor  Dr.  Becker  aus  Frankfurt  a.  M., 
dem  diese  Jahrbücher  so  viele  werthvoile  Heiträg^c  verdaii- 
kMy  ciae  ia  bgland  gefundene  rOaiaahe  lasdiritt,  in  wel- 
dMT  «r  ein  mm  Deakml  RosMerta  crblkkl.  Herr 
Becker  iMerl  sicli  lartlier,  wie  folf  t : 

In  der  schätzbaren  Abhandlung  C.  Hübner's  ,,aber  die 
römischen  Heere^abtheilungen  in  Britannien'*  in  dem  Rhein. 
Mwe«n  M.  P.  XL  werien  40  nacii  Heraky  Cuiberlaii4 
hXXV  Bme  Üie  Bemn  walL  S.  e4.  S.S4f,  iie  fei- 
geaden  beiden  Abechriften  einer  fragmenCirten  InacMII  tne 
Moresby  in  Cumberland  mit^etheilt ,  von  denen  die  letztere 
von  einem  so  unveriassüchen  Abachreiber  genommen  ist,  dass 
Mbiier  aie  nielil  fitar  eine  genanere  Abeckrifl,  seadern  Ittr 
eine  Interpalaliett  deeeelbca  erkllrea  avkdaaeaglaabt  Beide 
Abaclirillen  laalea« 


DM 

////SWIRT 
/////JJlUC 
////MCOHI 
////HRAC 


D  N 
S.  MKRT 
e.  MACS 
M.  CATAP 
HRACTAR 
QSTI 


XVICSIT    1  X.  VICSIT 

XXX<^QV    I  XXX  D.  V* 

Wir  aiad  keinen  Angeablick  aweliaihaft,  dies  wir  kiw 
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die  Z.  1  aureh  DMBRCVRIOBT  aiiil  Z.S  dvrch  ROSHIBR. 

TAE  zu  er^^äuzeu  haben ;  an  dem  Stein  fehlt  die  ganze  linke 
HUlfte,  so  dass  auch  am  Schlüsse  nur  noch  V  von  der  Schluss- 
formelVfiLM  übrig  ist  and  von  dem  übrigen  Inhalte  schwer- 
lich etWM  m  enfiMfetii  selii  dttrfle.  DieBCsDenlnuil  würde 
iie  fnteSfnr  derVerebning  derResnerta  la  England  icIn'V 
IKe  Entschiedenheit,  mit  welcher  Herr  Dr.  Becker  an- 
nimmt, diese  Inschrift  sei  der  Rosmerta  gewidmet,  theilen 
wir  nicht ;  wir  sind  andi  der  Meinung»  es  sei  nicht  so  schwer, 
ans  dem  übrigen  InhaUe  dkscr  Insihiiit  nsnli  etwas  mehr 
an  entaiffern  als  Hr*  Dr.  Becker  ^liiubt;  wir  glauben  sogar, 
dass  sich  die  ^anze  Inschrift  bis  auf  c'riii^e  Nehenpunkte  mit 
Skheiheit  eaUiiiern  lasse,  und  indem  wir  zu  dieser  Arbeit 
übfitgehen,  hsmerken  wir,  dasa  wir  mm  ledigHch  dabiel^  wie 
Herr  Dr.  Becker  es  ebenftkUs  gethmi  hat,  an  die  Ssrsley'seha 
Abi»cbrift  halten. 

Wir  lesen  die  ganae  Inschrift,  wie  folgt: 
Dia  manibns      Smcrt...  dorne  üfacedeni«  BHliti  ceher« 
tis  1»,«  Thmenm  eipdtalae,  stlpendiemm  X.^  tbdt  annoa 
XXX.,  dies  V. 

Der  Name  Smerl . . .  ist  nicht  römisch ,  aber  er  erinnert 
uns  aa  einen  bekanaien  griechisclteu  oder  persischen  Namen 
l^merdU»  an  den  AOscImo  fimerdia  beim  ttsredotOf  «ü 
Smeidia  den  Binder  des  CinihjM,  an  Bmerdemewni»  den  Scüm 
des  Otanes^).  Auf  dem  Medaillon  des  Eamenius  und 
Fulvia  von  Reg^po  finden  wir  den  Namen  Smcrtoria,  in  der 
Anthologie  IjueQTordga  und  auf  einer  rt)mis€hen  Inschrift 
an  Wonne  indeb  sich  der  Name  Smertalilaaus«).  Wenn  nnn 


1)  III^  es  und  III,  ao. 

2)  Herod.  VIT,  82. 

8)  AnthiHog.  Palit  apfend.  108.  Vgl.  das  Bell  XXV.  fe).  aa. 

4)  8.  Or.  Klüara  Selirm:  die  Besslsolie  liodwigsbaka,  oder  Worms- 

.    Offsaheim.  Malan  lüw,  a  161. 
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^Üi  MHii  M0M  rAwicüw  JMtkriflmu  ^.ff 


«v,  m  iMBttte  OB  Ml  ncht  AwUeiboi,  itm  lemlbe  i« 

Macedonien  verbreitet  wurde,  iiachdei»  dieses  Land  unter 
persische  ftetmlssigkeit  gefallen  war  NacU  imsrer  Le- 
mmg  war  ier  Srnikit^  i*m  ücm  Ünb9km  gewidmet  ist^  Ii 

Alt  MMdiiiitr  fiMte  itr  Nmm  (Smcrdia  In  fHeseruivjprlag^ 

lieben  oder  auch  in  etwas  abweichender  F\)rm  liir  ihn;  und 
weon  tin  Mace4oaier  iu  einer  thracisebeu  Cohorte  dient,  so 
criüM  9Uk4mm9m  kiehtnr,  wam  Mi  atk  ^aiu  tita^ 
Mrt,       nvadm  aa  HnctdoMtii  gfftnal« 

D»ni«]||nveiloni.  Donn  nur  Betfeiclmuii^  der  Deimatliy 
des  Ortes,  wo  man  uotml  oder  hen^tatnrnt ,  wird  gewöhnlieh 
mit  dem  Namen  der  jät&dte  verhnndai^  üoqo  Noaeriay  soll 
im  UaH,  im  V«ft  tawidinnfc.WfltiNi,  na  nldit  fewOhnMi 
MiiMe^  s*  B.  Müdne  Thnai»  aber  «HEh  do»#  wM  mr 
BeMidMiinig  des  Landes  gd^raucbt,  ü.  B.  domo  Thmcia,  d.  i. 
auH  Tliracien  gebtirü^,  in  einer  Inschrift  bei  Reincsitis  540^ 

Cobortis  l«^.  fis  gab  mehrt  Thraciacha  Cohortta  im 
lemitcbmi  Herte;  nnii  wnltt,  tot  die  enliv  iiMÜa  «rf 
tecimte  in  ünglnnd  gtstaodeo*).  Zu  wtldbtr  ThnclBclimi 
Coborte  der  Soldat,  deiu  uu»erc  liischrilt  gewidmet  ist,  ge- 
hart  habe,  la&st  sich  mit  Bestimmtheit  nicht  angeben.  Er  . 
scheint  nicht  zur  ersten  Cohorte  gehört  zu  haben,  weil  der 
Steift  «bgebroehen  ist,  und  vennutblieh  ein  TbeÜ  der  Zahl 
dadurch  Terlnren  gegangen  ist;  aber  aneb  anr  fttniten,  teebt- 
ten  und  foljs:endeii  konnte  er  nicht  gehi)ren,  weil  das  I  gegen 
diese  Annalune  spricht ;  er  musste  somit  entweder  aiir  awei- 


1)  Berod.  Vtf  44. 

S)  Kniik&i  IC  tis  BQi^xijy  Mmf69%  yniymSday.    HerodUn.  IV,  B. 
8)  Henzen  in  diesen  Jahrbfiehem  Heft  XIII,  9,  15.  Böckiog;  notitia 
dij^Qit.  GSS^—QS»*,  Hübner  a.  a.  0. 
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IIS  MMi  «eiM  famim^  JmtoknflmL 

tMy  drUtett  «tar  mt  vierten  €ohorte  g«lMUPMu  Nm  kenoi 
Mtt  «Im  Cohors  tertia  Thrac^M  e^vitalA  «ul  eise 

Cohors  1111  Thracuni  equitala'},  und  nimmt  man 
nun  an,  dass  unser  Krieger  zu  einer  dieser  Cohorteo  gehört 
habe,  so  würde  dadurch  augieich  aageaaauMOy  dass.an  Mm 
Mi  TkMcitclMa  Cohotteii,  welche,  sa  vidi  «aa  bishar  wimOi, 
i«  Bagtaad  gesfanden  haben,  aech  eiae  vieito  aier  gMr  ciae 
Coliors  equitata  liinzukomme. 

Slip.  X  In  unsrer  Inschrift  steht  die  Zahl  der  Dienst* 
jabia  vmn,  die  Zahl  der  Lebeaigahrefalci;  daBaHgchcbite 
VerhaltaiM  Ut  awar  das  gew^^halidieni,  aber  aicbtabaeaebr 
hittige  AutaahaMB.  Bs  ist  niehi  ganz  gewöhnlich,  dass  auf 
Inschriften  dieser  Art  neben  der  Zahl  der  Lebensjahre  auch 
dk  Zahl  der  Monate  und  Tage  angegeben  wird,  aber  auch 
diese  Bagel  leidet  so  viele  Ausaabsmif  dass  ohib  sie  kaaai 
aaab  eiae  Begel  aeaaen  iLaaa.  Wir  baltea  es  dir  Abeiids« 
sig,  dies  mit  Beispielen  zu  belegen.  Auf  unsrer  laschrill 
werden  keine  Monate,  sondern  nur  Jahre  und  Tage  ange- 
gehcfl.  Warum?  Weil  der  Veratorbeae  über  die  Aasahl 
der  Jabia  biaaus  keiaea  vallea  Hoaal,  seadem  aar  aoeli 
ftaf  Tage  geleU  hatte. 


IL 

I  *  0  •  M 
C  V  L  M  !  N  A 
'Üj  'D  1  S  D  £  A  B  V 
Q  V  E*0  M  NI  B  V 
T      M  A  T  +  V 
H  E  C  A  T  0 
PRO  SSVA 
ET-S  V  0  R 
V  •  S  •  L  •  M 

1^  Menaca  a»  at  O* 


Digitized  by  Google 


Aäe  mmd.  n$m  nm»^t  ktmkripmi»  IIS 

la  dem  tMeoten  MtiU  der  WHUUkmflw  im  Uttoii* 
atkm  VflffiMi  iBr  Suhmatk  (€(r«te  IW)  vird  «iir  S.  SM 

die  onttlttelbar  voraosteliende  römischp  Inschrift,  welch«  im 
Jahr  1843  zu  Cilii  «gefunden  worden,  mitgeüieilt.  Herr  Ri- 
cliard  liaaU,  dem  wir  die  VaMwtMmag  und  Erklärung 
Mseher  rfMeeher  InsehrifleB  ni  veidiiDiLeii  k^ke^f  hat  iea 
Text  deraelta  res  NeueM  ge^ rOft  md  deaeallMB  b  der 
Form  gi^^ebcii,  iii  welcher  wir  4li*  Inschrift  hier  haben 
abdrucken  lasseu.  Ein  Wort,  dessen  Erklärung  sehr  schwie« 
lig  tety  verleibt  dieser  laeehrift  ein  beeondefee  IntereMi 
Herr  KmM  Iwl  auf  venchiedeaen  Wegeo  deo  Venueh  ^e* 
■acht,  den  Sian  dieeee  Wertes  99  enalttein,  er  «iel  aber 
nicht  zu  einem  Ziele  prekommpn,  wrlches  ihn  selbst  ^anz  be- 
friedigte,  und  60  wollen  wir  einen  neuea  Erklärungaver- 
saeli  wafoi. 

Dai  Wert«  an  welehee  es  sieb  haadelt,  bildet  die  awelta 

SSeile  nnsrer  Inschrift,  nämlich  culmina.  Es  fragt  sich  vor 
Aiiem  :  Was  bedeutet  das  Wort  culint^u  überhaupt,  was  be- 
deatet  es  hier?  Wir  wollea  hier  nicbt  tiefer  ausholen,  son- 
dern gMcb  taaerkea,  daes  ealaiea  daa  Gifffo!,  die  Spitae 
elaca  Bergee  bedeate;  so  fiadea  wir,  am  aar  eia  Beiiplel 
anzuführen  ,  bei  Caesar  culmina  a  1  p  i  u  m.  Wissen  wir, 
was  das  Siibstaalivam  culmen  bedeutet,  so  lässt  sich  auch 
der  Siaa  dea  daroa  gebildetea  AdjektiFes  leichter  enaittelB, 
Daea  das  Wort  ia  aasrer  Stelle  eia  Prädikat  des  Japiter 
sei,  unterliegt  keiaeai  Zweifel ;  da  naa  aber  eia  vea  eafaaea 
abfjeleifrfes  AHJdvIiv,  z.  B.  culminatus,  nicht  vorhanden  ist, 
so  werden  wir  am  richtig&tea  zu  Werke  gebeu,  wenn  wir 
BBS  an  das  Saii|iekt,  d.b.  weaa  wir  aaa  hier  an  dea  Japiter 
kaltes,  von  deai  darch  das  Wort  ealaiiaa  etwas  aas« 
gesagt  wird.  Nun  ist  es  bekannt,  dass  wenn  nicht  bei  allen, 
doch  bei  den  liervorra^endsleo  Völkern  der  alten  Weh,  bei 
dea  ladiero,  dea  Chinesea,  dea  Zead*VOllLern  u«  s.  w.  die 
Berge  als  die  geeigaetstea  Orte  der  OMter  oder  OiMerret- 
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«hfwif  Mgttehm  wwiite      Dtt  liVcliBt«  GfUrge  in  Qrie« 

chenlaud  ist  iler  thessaliscbe  Olymp,  auf  «Kesem  Gebilde  w«ll* 
iien  die  priechischeii  Götter.  Zews  aber  als  der  brtfhstr  der 
6Mt«r  wurde  ia  gans  Griechenland  auf  den  hdchsien  Berg« 
ipItMO,  welche  die  HrilcgeiidenGeUetelMhemchteny  yerekrt; 
a«f  diese»  CkbirgsgipMa  standen  erst  blo«  Alttre,  iwm 
Tempel,  welche  dem  Zeus  gewidmet  waren.  Die  Orte,  wel- 
che  dem  Cultus  der  anderen  Götter  geweiht  waren ,  waren 
niclH  so  hoch  gelegen.  Da  nun  Jupiter  oder  Zeus  fiberall 
«nf  den  hadislett  Bergspitnea  mehrt  wurde ,  so  eilnrit  er 
dadurch  den  Beinamen  indxQto^^  und  ^«xoto;  bedeutet  auf 
den  höchslen  Ber^Rpitzen  woluifiid.  Diesem'  Beiwort  ist  von 
ttXQi^^  d.  b*  fiergspitae,  Berggipfel  abgeleitet  und 
&c^if  bedeutet  genau  dasselhe,  was  das  lateinische  cnlmen 
bedeutet!  Damaeh  ergibt  sich  die  Bedeutung  des  euilnin«.«. 
(culiuiuatus?)  von  selbst. 


lU. 

Nene  rOniiiolio  Instlirift  von  Reaagon. 

Am  2.  September  des  Jnhres  1857  ist  in  der  Nfthe 
von  Remagen  bei  dem  Fortban  der  Hnksrbein lachen  Eisen- 
bahn ein  rOmisciier  Votivstein  mit  ehier  lateimscfaen  Inschrift 
geAinden  worden ,  welche  wir  unmittelbar  nachdem  sie  an'a 
Licht  gezogen  worden ,  an  einer  andern  Stelle  bereits  zwr 
Öffentlichen  Kenutniss  gebracht  haben.  Was  den  Fundort 
betriilky  so  ist  dieser  in  der  Nahe  der  Apollinariskirche,  last 
In  der  fllitte  zwischen  dieser  Kirche  und  dem  Kheine  gele- 
gen. Der  Stein  ist  im  Gänsen  wohl  erhalten;  nur  an  der 
linken  Seite,  der  rechten  vom  Beschauende  n  ,  ist  er  besehft- 
digt,  jedoch  nicht  soy  dass  die  Lesung  der  Inschrift  dadorck 
eiachwert  würde.  Die  Inschrift  lautet: 

■1)  IMeker,  gifeehfielio  GMerletfe  n.le#« 
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i  *  H  ^  M 

ET  •  GEMO  LOC 
MARTI  •  HERCVL 
MBRCVRIO  AM 
RIOMARCIS  MI 
UTES  •  LEG  XXX  YV 
M  ULF  PANNO 
T  MAHR  MARCVS 
M  VLP  LBLLAWo 
T  AVR  LAVINV8 
V  SL  M 

lovi  optimo  maximo  et  genio  loci  Marfi  Ht  rnili  Mer- 
cutio  Ambiomarcis  milites  legionis  tricesimae  Ulpiae  victri- 
cis  Marcos  VIpius  Panoooiiis  Titus  Manius  Marcus  (?)  Mar- 
cm  Vlpitts  Lella?vo  Titus  Aurelius  Lavtnus  vofun  solveruni 
Inbenfes  merito. 

Dieser  Vulivsteiu  ist  nach  dem  Inhalt  der  Inschrift  dem 
Jupiter  dem  höchsten,  dem  bessteo,  dem  Genius  des  Ortes^ 
hm  Mars,  dcni  Herkules  und  dem  Merkur  gewidpiet»  Das 
folgende  Wort  Ambiomarcis  legt  der  Erklärung  erhebliche 
Schwierigkeiten  in  den  MVt^.    Man  hat  dabei  zunächst  an 
eiueu  Ort  2U  denken ;  «ia  solcher  Ortsname,  mag  er  je  vor- 
banden gewesen,  jetat  wird  er  schwer  aufaufinden  seln^  uni 
will  man  aur ' Anfklürung  etwas  beitragen, 'so  besteht  daa 
Ganze  nur  in  Termnthun^en.    Das  Wort  Ambiomarcis  erin- 
nert uns  an  das  Wort  Bi  ituaiartis ,  welches  hv'i  Clatidian, 
Rtliicho  III,  300  vorkommt«  aber  für  ein  cretisches  Wort 
crklirt  wird,  dessen  Bedeutung  hier  nicht  in  Retracbt  kom- 
men kann.   Beatus  Rhenanus  versichert  uns,  Ambiatienm 
habe  supra  Confluentes  gelegen  und  dort  sei  Cali^^ula  gebo- 
ren worden.    Das  würde  stur  Erklärung  der  ersten  Ualfte 
Wortes  dimm,  atar  nichta  mw  firUlünmt  dmr  andern 
Mtragen«   Herr  Rein,  welcher  dleü  hmMA  Ii  aeincr 
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nenesleii  MfiUt  *)  etaifkllf  besprodien  hat ,  erinneH  an 

einen  Matroneustein  aus  Floisdorf,  Hessen  Inschrift  in  diesen 
Jahrbflchera  nilgethcill  worden  ist.  Hier  finden  wir  die 
Worte: 

matronIs 
abiamarc.  ivl  proc 

VLAS  *  I4  Hl 

Herr  Rein  bat  kein  BeieDken»  beide  Namen  Ambiomarei  and 

Abiamarcis  für  einen  und  denselben  zu  erklftren.  Lassen 
wir  diese  Annahme  gelten,  so  klinnen  wir  noch  einen  Schritt 
weiter  geben  und  eine  Veraiutliiiog  anfatellent  dorch  welche, 
weim  sie  anders  probehaltig  ist,  die  gaone  Biklftrung  un* 
serer  Remagener  Inschrift  Licht  gcvilnnen  wOrde.  Nehnien 
wir  an ,  das  M  an  erster  Stelle  in  dem  Worte  Ambioinarcis 
sei  verscüEt  und  seine  eigentiiciie  ^»telie  sei  vor  dem  A,  so 
also,  dass  der  Steianets  hatte  einbanen  mttssen  M  Abio- 
nareis,  so  bätten  wir  ansser  den  genannten  Gottheiten 
anch  die  Abiaujarcischeii  Mütter,  denen  dieser  Stiiu  gt' wid- 
met worden,  und  wir  würden  dadurch  auf  das  an  Matronen- 
steinen sehr  reiche  Gebiet  von  Zülpich^),  in  dessen  Nähe 
ein  Ort  den  Namen  Mo^ersheim,  MQtterheim  bis  jetnt  be. 
wahrt  hat,  und  namentlich  anf  Embken  bei  Zülpich  hinge- 
wiesen, wo  vor  mehren  Jahren  ein  sehr  reicher  Pnnd  au 
Matroucn&teinen  gemacht  wurde,  woriibt  r  ausführlich  in  dem 
XIL  Hefte  dieser  Jahrbücher  ron  Prof,  Lorsch  berichtet 
worden.  Darf  man  bei  den  Matronensteinen  an  nahegelegene 
Orte  denken,  so  hat  man  wohl  hier  kein  liedeaken  zu  tra« 
gen,  die  Frage  aufzuwerfen:  ob  nicht  in  dem  Namen  Am- 


J)  Die  rdadseben  niandoHe  und  StrsMien  Kwliebea  CdoDia  Agrip« 

ptna  md  Borglaatiiiiii.  Gkttfeld  1857.  8.6n. 
0)  Vgl.  Heft  XXIII«  n.61  den  AuMs:  MalrottensfelM  ans  Zdlflen 

oad  nioüdorf^  von  nelu 
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AU^  und  JMtM  rämiteke  ünßhrißm^  ilf 

kiflmurels»  die  hmimQKlmutm^Mmhktn  wtA  n«r«eii€h 
in      Nihe  vm  SMfUk  enOMllMi  itteO' 


IV. 

In  den  25.  Hefte  dietcriahrbacher  haben  wir  eine  neue 
Mu  Wisteniode  getodene  Inedirift  der  Dea  Snauzealis 

nach  einer  uns  mit^^etheiUeii  Abschrift  der  Oeifeallichkeit 
überleben.  Diese  Abschrift  war  in  sofern  ungenau,  als 
in  die  zweite  Zeile  der  Inschrift  ein  PunfLtnm  vergerttolU 
war,  welehea  nicht  dortbin  gehftrt,  und  den  Zafalle  aainlla^ 
sein  m  verdanken  bat.  Wir  haben  in  diesen  Angenbliefc 
den  Stein  mit  der  Inschrift  v  or  uns,  und  ^cbtu  uuu  deu  fol- 
genden berichtigten  Abdruck: 

.S*"  DB  AB  .S- 

SVNVXSALI 

V  L  P  I  V  S    H  V  p5 

CIVS*T*S'L-M 

Wir  haben  Mber  bemerkt,  dass  der  Nivne  Sani  ei  nnr 

1>ei  Pliuius  und  Tacitus  vorkomme;  wir  fügen  hniau^  dass 
es  ein  Militftrdiplom  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Hadrian  ^bt, 
in  welchem  eine  Cohors  1  Sunucorum  erwähnt  wird,  bei 
Orelii^Henaen  Inseript.  latin.  sei.  itt,  >§8  n«  5d&5  nnd  fai 
diesen  Jahrb.  XIII,  S.  64  vnd  B.  85,  weldiea  in  Aaszuge  also 
laulei : 


1)  Vgl.  die  kleine  Sdurlft:  Belatoa,  eiae  üMte  römische  Niederlas- 
•uDg  aa  derBrft  (vom  ▼erstorbenen  Beatnelster  Verd.  Trlaboni). 
KSIn  1896.  I9.10. 


üiyuizeü  by  Google 


.  .M.  «ALIN  «tT8V1IV€.  mT  VAN«  . . . 

T  DELM.  ET  T  AQVIT.  ET  TmENAP  . . . 
ET  T  BATAV.  £T  TtVNGR.  . . . 
COH.  T  SVNVGOR  €VI  PRAEST 
AVLVNTVS  CLAVDiANVS 
EX  PEDITE 
ENTIPONT  ALBANI  F  S(v)NVCO 
(4e)  SCftlPTVAl  eet 

Zu  diesem  Zeii^niss  über  die  Cohors  I  Siinueorum  fügt 
Prof.  Becker  ')  noch  eiti  in  England  gefundenes  Denknal, 
iMkM  Rmii  teitli  ^)  m  «ier  ArdMeologm  Cuifrrea* 
«■  witiefholls 

,  .  »  .  SBPT  •  SEVER  •  PIVS  •  PER 

•  .  .  .  VUKL  •  ANTOXINVS 

•  •  .  .  AQVAE  DVCTVM  •  VETVS  . . .  • 
 BS  •  COH  I  EVNC  RESIT.... 

•  «•••  •  VIRV  •  •  •  • 

IVL 

Prof.  Becker  Uader(  uicllt  out  Jane»  Fester  SVNC  ioTVNG» 
9(»iideni  oiiiiiit  eine  Mcatur  von  N  pind  V  an* 

.  BOBtl. 


1)  Mein.  Myf .  f.  PMol.  V.  F.  Xlll,  a  S». 

jiO  Can.  Vfli.  Uly  p»  iv« 
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4.  Epigraphiicb»«« 

Unter  dieser  Ueberschriit  beitandelt  der  durcli  seinen 
Eifer  für  die  £rfonobuim  und  Erhaltung  der  AUiuier  Alter* 
thllBcr  bekannte  ProfesBorEleiJi  in  eine«  uns  m  elraa  an« 
gegangenen  Flu^blatte  die  in  den  Jahren  1801—1806  yan 
Lehne  bei  Zahlbach  §:efuDdenen  römischen  Grabsteine,  wel- 
che damals  von  diesem  nicht  in  das  Mainzer  Museum  gebracht, 
saadeni  nnireil  des  Fundortes  ,|iai  OebttscJie^'  anfgestelU  sind« 
Ob  alle  daaals  dort  anfstslellien  Grabsteine  noch  jetai  vor« 
banden  sind,  lässt  der  Verf.  dahin  gestellt  sein,  dringt  aber 
im  iuteresäc  der  Wissinschaft  und  im  Interesse  des  Mainzer 
liiisenais  auf  eiue  baldige  Verpflanaung  der  IS  noch  erhalte» 
B0O  in  das  Mnsenn,  wo  sie  nicht»  wie  nator  dea  Dreien  Hil»» 
ael  bei  Zahlbaeh»  der  Vorwittemng  and  den  Verderben 
gesetzt  sind.  Wir  küuacn  diesem  Wunsche  nur  einen  ^u- 
tcn  und  baldigen  £rfolg  wünschen,  benutaen  aber  diese  (le- 
legoahait  ttbar  die  firiüarvng  dieser  Steioe»  wie  sie  Herr  Prof» 
El  ein  giebt»  einige  Worte  hier  aasuluiOffen. 

In  der  aweiten  Inschrift  (Lehne  Gesaannelte  Schrif- 
ten II,  n.  162.  Steiner  Cod.  inscr  Rom.  Danubii  et  Rheni 
1^  n.  520)  finden  wir  als  Beaeichamig  der  l'ribus  und  des 
Geburtsorts  des  Verstorbeue«»  einos  Mdaten  der  Leg.  Iii 
Maecdonlca,  die  Siglen  VOL.  VLi.  Der  Verf.  erklärt  diese 
mit  Lehne  durch:  ),aus  der  Trtbus  Voltinia,  aus  Viana 
CVienne  lu.i^'raul^&cicliO''«  Allerdings  geborte  Vieana  AUo« 
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hngm  mit  last  gans  GaUia  NariNmeiMia  aar  Tfibiu  Volü- 
Duty  nur  Tier  Städte  sind  aiiagenoauDea »  ArelaU  —  Tcm- 
tina»  BAterfä  —  Pvpioia,  Ma«ilia  —  Sergia,  NarlH»  —  Pa* 

piria;  allein,  dass  die  Schreibart  VIAXA  auf  6  Maiuzer  In- 
sclirifteu,  uud  ;swar  stets  in  V^crbiuduug  mit  der  Tribus  Vol- 
ünia,  wiederkehrt  (bei  Soldaten  der  Leg.  IUI  Mac.  Lehne 
tt.  161.  der  Leg.  XIIII  Gem.  Lehne  n.  176.  178,  der 
Leg.  XVI.  Lehne  n.  204,  der  Leg^.  XXII  Prim.  Lehne 
II.  232.) ,  miiss  uns  doch  eiiii^ermassen  bedeoklich  luatlteii, 
un  so  mehr,  da  auch  die  Schreibart  VIENNA  dort  bei  Sol« 
daten  derselben  Legionen  nicht  ohne  Beispiel  ist  (vgh  Lehne 
n.  103.  199.  229).  Ptolen&vs  erwfthnt  dner  Stadt  Ovt- 
ava  in  Rätieii,  südlich  von  der  Doiiau;  nach  den  oben  erwähn- 
ten Inschriften  werden  wir  wohl  diese  der  Tribuj»  Voltinia 
luschreiben  dttrfen. 

IKe  sechste  Inschrift  (Lehne  n.  19S.  Steiner  tt.517) 
ist  einen  anderen  Krieger  der  Legio  IUI  Macedonica  geweiht» 
der  aus  HASTA  gebürtig  ist  und  zur  Tribus  POLLia  ge- 
hört Der  Verf.  sa^t:  ,,IIasta  (nicht  fern  von  Cadix  in 
Spanien)'^  Freilich  finden  sich  nnter  den  hei  Zahlbach  he« 
grabenen  Soldaten  der  Leg.  IUI  Macedonica  eine  Annäht 
geborener  Spanler  (aus  Nartohrlga  bei  Lehne  n.  147.  148^ 
154,  ans  Tiirri  bei  Lehne  u.  149,  aus  Ausa  das.  n.  150, 
ausValentia  das.  n.  158),  und  da  diese  Legion  bis  s&u  der 
britannischen  Kxpedition  nnter  Kaiser  Clandins  in  Spanien 
gelegen  hat,  ist  dies  Verhhltniss  gar  nicht  au  verwundern; 
aber  unser  C.  Valerius  Tertius  ^^ehört  doch  nicht  dem  Asta 
in  Spanien ,  der  Colonie  Asta  regia ,  an ,  sondern  der  Stadt 
Asta  in  Ligurien^  weiche  nach  den  daselbst  geftmdenen  In- 
Schriften  bei  Mnratort  199»  6*  .760»  L  1719»  16  sur  Tri- 
b«s  Poltia  gehurt  0ie  Schreibart  HASTA  indet  sich  auch 
in  einer  Inschrift  m  Kom,  (>  ruter  10.  1107,  6.  Vgl. 
Zeitschrift  für  die  Altcriiiumswissenschaft  1836.  S.923.  Die 
Sudle  «NrpyrettftiMlien  Halbinsel  gehörten  ndt  geringen  Ans* 
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mtaea  toi  Tribw  Ctaictia  «i4  ^{iiima  in;  mir  fiiif  ^ 
bSrteD  wm  Sergia  (Nrnrla,  ScaltMs,  AtteM,  llalica,  Tncci)» 

jEwei  zur  Pomptina  (A^turica  und  Juliobrigfa) ,  eiue  zur  Pa« 
f  iria  (fimerita)  und  eiue  zur  Anieiuds  C^aesaraugusfa).  Auch 
•■0  diesem  Onude  niwte  man  gef  €»  4ie  ABaatae,  da»  das 
aar  Trito  Mlia  fdMiige  Haila  tder  Asta  in  Spaako  «e» 
kgaa  habe,  nrfnitraalMA  seio. 

Der  gleiche  Grund  spricht  auch  ge^'  "  (^>^  Erklaninp: 
der  clflen  laachrift  (Lehne  n.  216.  Steiner  n.  482),  worin 
HcrrKlaia  Mciili«hne:  81UL  CARIiIVS  || SliX.  F.  VOL 
II  FLORVS.  FORO  AVO  eCc  liest,  und  m%  Lehne,  Stei« 
ner  und  Hciizen  (Coli.  Orell.  Iff,  n.  520i)  die  spanische 
Stadt  Libisona  oder  Libisosia .  jetzt  Lesuaa^  findet,  die  nach 
Fliniaa  HUt  Nat*  Hl»  ft,  4  den  Reiaaaicn  Foroaogaataaa 
Ohrte.  Die  Tribas  Voltinia  paasl  nicht  fttr  Spanien ;  aie 
wdat  eher  -nach  Oaüien,  and  da  in  Dahl'«  fteilieh  man- 
nigfach fehlerhafter  Abschrift  (im  Darmstadter  Hcibsi Pro- 
gramme von  1831.  S.82)  FORO.  IVL.  steht,  snidem  das  gal* 
Mache  Fonm  JaHi  (Fr^jas)  nach  einer  an  Narbonne  geta- 
denea  tocMft  bei  Grnter  %  (A.  CORNBUVR«  A.  F. 
V . . .  II  NETBLLVl».  FORO.  IVLl.)  zur  Voltinia  gehört  s« 
haben  scheint,  kyunea  wir  vorläufig  die  Lesart  FORO.  AVO. 
nicht  für  richtig  anaehmen  und  bitten  Herrn  Prof.  Klein 
an  Mwbnuilige  genane  PrOfimg;  and  wenn  diese  wiridieb 
fir  den  Naam  FORO.  AVO.  sprtehe,  dann  würde  immer  nadi 
die  Frage  zu  erörtern  sein ,  ob  auch  dieser  Name  Libisona 
beaeichuen  solle. 

Die  ktate  Inschrift  (Lehne  n.  230.  Steiner  n.  476) 
laal«C:  L.  SBROIVS  ||  i^-  SARAH  ||  VALBNTl  ||  LBG. 
XXU  II  ANN.  XXVII  II  STIP.  VII.  Der  Verf.  Abersetit: 
Lucius  Sergius  Vairnfinus ,  Sohn  des  Lucius,  ans  der  Tri- 
biia  Sabatina''  e(r.  Lehne  crlüarte  VALEMI  für  den  Na- 
san der  Stadl  VaieatAa  (Valem^e  a»  der  Rhone)  in  Gallien, 
«it  der  Ikvindi  svaderlaren  and  darehans  anrfehtigen  BeAer' 
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Sit  Bimk€h§  ßmbämei 

b»f»  dm  «e  MalMiMlie  Tcilrai  nir  M  ifallisebea  Md- 
ttn  gefttodan  werde.   Ich  pftenbte  M  einer  Mhertn  6e1e* 

genheit  (Zeitschrift  für  Hie  Alterthuinswiss.  1836.  S.  913) 
VISENTI  vorschlageji  stu  müsfien,  da  Vuentiim  in  Btrurim 
der  Tfibi»  Mwtin«  «afdUtat.  Sttiaer  «.  a.  Ob  nferirt 
Um  Ü«r  Mde  Ansichten  «nd  ittgt  hhm:  ,J<ii  n^rde  in 
den  Nachtränken  zu  diesem  Werke  auf  die  Erklftriin^  obiger 
liiscbrüt  surückkoinmend,  in  der  Iiofliiiin(kf  Belege  zu  finden, 
bierfiher  meine  Ansicht  mittheilen'^  Das  ist  nau  bisher  noch 
nMt  geschehen  t  «hglcich  aal  8.  Idi  dcmlhcB  Baadcc  khir 
«1  leflcn  ist,  dassBerr  Steiner  die  irrige  Ansicht  Lehne'ia 
thrili  —  Da  unter  säninitUcheu  Zahlbach ci  Giahsd  iuoii  rö- 
Bischer  Le^rionaire  iLein  einziger  sich  findet ,  der  nicht  Tri- 
Iw  «ad  Vaterstadt  des  VeiBterbe&en  enthielte,  wohl  aber 
viele  daraater  heia  CogaenMm  des  V«T8(oi%caen  gebca,  so 
scheint  der  Versuch  Lehne's,  in  VALENTl  einen  Stftdtena- 
iDcii  an  inden  ,  der  von  Herrn  Klein  atifgesteUten  Ergün« 
aiiag  VALENTluus  unbedingt  vorzuziehen;  weniger  gelun- 
gen ist  die  Wahl  des  gallisehsii  Valeatia»  welche  Stadt  nach 
dem  oben  aar  aweiten  fcischtift  Betg^brachtea  wahrsehela. 
lieh  der  Tribus  VnKinia  angehörte.  Auch  das  spanische  Va- 
lentia  kann  nicht  hier  in  Frage  kommen,  da  wir  in  einer  zu 
Valentia  geflindenen  Inschrift  bei  Itt  u r  a  t  o  r  i  683»  6 :  L.  CAB- 
CILIO.  L.  GAL  II  CASSlAm.  OMNIBVS  ||  HOÜOMBVS. 
nC  WVN  II  CTO.  finden,  Valeatia  also  aar  Tribns  OALerta 
gehörte.  Ebenso  wnn?:  können  wir  das  Valentia  in  Ligu- 
ricn,  das  auch  ii'ürum  Fiilvii  Valentininn  licistit,  hierherzte- 
heo»  da  wir  aus  swel  Mainaer  loschrütcn  wissen ,  dass  dies 
aar  Tribus  FsUIa  gebarte; 

P.  VRVINVS  II  P.  R  POL.  POR  N  rVLVI.   Lehnen.  IfS. 
 POLU.  VA  II  LENTIA Steiner  n. 440. 


1)  Der  in  dlmr  laselirift  gsBMHileaeMat  diente  fo  der  Leg.  IUI  ife- 
esflaiMes»  IPaasch  mAsb(e  wioai  la  4tr  fcmHIisaMUsa  lB«hrlfl 
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t0tic4e  bn  Zakibach  mfgeiMt  Jtmi  ^  ist 

Wdcier  Tritas  4flg«9ni  te  bniltifdbe  Vib»  Vakatia  (ttp. 
fMiiiw)  MfcbM  Uk,  MigMi  die  ioft  fefaatoiea  lascMI* 

Im  nieiit;  bd  Mommen  iMtr.  regniNeapol.  fiuden  sieb  nur 
unter  ii.  26  eiu  der  Tribus  AEMilia  ,  unter  n.  40  ein  der 
Thbus  CAMilia,  und  unter  n.6806,  146  ein  derTribueTBO» 
mmäam  Aagekdiiger  anC  deoHlbcB  gcaiant ,  ahac  daaa  dA» 
dnb  aaf  die  Tribne  der  Stedt  fesdiloieen  werden  fctMle« 
Auch  äber  die  Tribiis  des  calabijUctica  und  des  sardinisclien 
Valentin  weiss  man  nichts ;  einer  von  den  letzten  drei  Stad* 
ten  kommt  also ,  sofern  die  Lesung  VALfiNTI  wirUieb  die 
ficbllge  isl»  «ueve  Tribas  SABATIaai  eiaer  andern  die 
Tribw  PABIa  m ,  welche  auf  tAmtt  in  den  dien  Canaa« 
tum  ^efuudcnen  Inschrift  (Sitzun^sbf Hebte  dti  kais.  Akad. 
der  Wissens,  eu  Wien.  Philos..Histor.  €1  18^  iX,  S.  fdl) 
aafef^ebea  wird.  MciiLWirdlg  bleibt  ae  alieidtags  iiaiair, 
daü  iewabl  die  aalatol  aagefübrta,  ab  die  eben  vm  SUi^  ' 
ner  n.  440  engezügene  Inschrift  die  Schlnssforrael  H.  S.  £. 
S.  T.  T.  L.  (d.  i.  Hie  situs  est.  Sit  tibi  terra  levis)  enthal- 
ten y  weidie  bm^tslkchiiGb  den  Spaniern  eij^enthiimlich  war« 
Em  jmm  tf Mmn  PindeD  aafbebaUea  bleibca ,  Elaibeil  ia 
dieMai  Punkte  aa  veveehafln. 

W^cnn  wir  bis  jetzt  mir  die  F>liiuterijijg;  der  ^cogra- 
phischen  Daten  besprochen  haben,  so  wenden  wir  uns  jetzt  nu 
elaer  laMbrtfft»  deren  Müneifonnel  von  Herrn  Klein,  wie 
fea  alba  aeincn  Vai|faa|eia»  aleU  riebüf  aoliKeCaasI  wwrdea 
Irt.  Dieae  heleet  la  der  awttlften  laedbrill  (Lehne  n.  SM. 
Steiner  n.  613):  H.  S.  E  (|  H.  E.  T.  SE(  VSnH.  P.,  was 
Herr  Klein  —  liegt  hier;  Secus  der  Erbe  setzte  den  Stcia 
aaab  deBTeatameat*'  dbenetst.  Aefanlichea  hmacbaBLebaa 
firgebtaidit  and^  aaab  daai  giaeeea  AaibagHbimhiitabia  ia  8a» 


bai  Uehvkc  n.  159.  Steine  r  u.  313  niiob  die  Pollia  Tribus  cf 
atet  weeeea  arilamm,  Mflii  iio  aabauoa^  wlo  ait  teiaen  He- 
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U4  BaaOtche  GfaMm$f  weiche  Im  ZMfHuh  mfffetfetU  »M» 

CO»  tu  achltoncB,  aiick  Steiner  im  fiiuie«  An  das  Adver- 
Mwi  eecM  «id  deaseo  prägnante  BedenUinf  „asdtn  als  €• 

seiu  sollte'' ,  „anders  als  man  H-ünschte**  u.  dgl.  dachte  Nie- 
mand, und  doeh  ist  unser  secus  nichts  Anderes  als  das  Ad- 
verkinm.  Der  Erbe  hüte  gerne  ein  kostbareres  Denkmal 
faaelvt»  das  Testameal  aber  seWeb  ihm  daa  einfachm  vor« 
Die  Sielen  B.  S.  B.  fl.  B.  T.  B.  P.  (Bie  aitna  eat  Bma 
testamenfo  hoc  posuit)  konnte  jeder  leicht  lesen,  das  un- 
gewahnliche  Wort  SECVS  mwte  natürlich  aaageachiedeia 
werden. 

Sehilenllch  muaa  ich  noch  efaier  Zahlhacher  Inachrill 
gedenken,  die  bisher  von  aHen  Erklarem  unrichtig  verstan- 
den ist  ;  ich  muss  dies  hier  thun,  is  oil  sie  sonst  irri'^or  Weise 
ala  Oegeubeweis  einer  meiner  oben  aufgestellten  Bebaaptan- 
fm  angeAhrt  werden  ktanle.  Ich  habe  oben  fesagt^  nnter 
aammlliehen  Zahlbaeher  Qrabachriften  ranrfaeher  Leglonairo 
befände  sich  keine,  die  nicht  Tribut  und  Geburtsort  des  Ver- 
storbenen aufueisf.  Nach  der  Erklärung  von  Leh  ne  (n.803) 
nnd  Steiner  (n.  489)  wftrde  die  folgende  Inachrift  emo 
Ananahme  machen:  MiLBS  *  LBA  ||  JCVi  •  7  •  VIATO  |[  BIS  • 
SEX  II  LARTIDIVS  |)  SEX  •  F  •  VBL  ||  HSTORIS  ||  ANNO  II 
XXVI  •  STIP  II  I V  •  II  •  S  •  B  •  Beide  abersetzen  Zeile  5  u.  6 
yydes  Sextus  oder  des  Beckers  Sohn^*.  Wehe  den  Verlänm- 
dcm,  wenn  am  jttagstea  Tage  Sex«  Lartidlua  Sex,  P«  sie 
der  groben  Beleidigung  aeiner  Mntter  anklage!  Kannten  denn 
weder  Lehne  noch  Steiner  den  Unterschied  von  vel  und 
tfirr?  —  Doch  Spass  bei  Seite!  VBL  ist  die  Sigic  der 
Tribiis  Velina,  PISTORIS  der  Ablativ  von  Pistoriae,  dem 
Namen  einer  elmriaehen  Stadt;  ea  ist  dieaalbe  Vorm»  welehe 
daa  itlnerariom  Antooini  aowohl  hei  der  Beaehteihang  der 
Strasse  von  Faventia  nach  Lura  ,  als  bei  den  S(a(ionen  der 
Via  Cindta  auwendet.  Dass  Fistoria  oder  Pistoriae  (beide 
Formen  kommen  vor)  aur  Tribna  Velina  gehdffle^  «eigt  auch 
die  in  Piatoja  gefondene  Inachrift  bei  Mnratarl  Wn,  8: 
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Die  Ugh  VJi  Qemma  am  OltmMik  M 

L  BABMO.  P.  P||VBL||Üil.  VIR.  L  H.  PH8T0R. .  SMie 
j  der  R«mii  itt  vmdiirviHlen;  4it  iMckaie  Epigraphik 
serstürt  die  Poesie  de»  Lebens. 


II.   0ic  i'fgio  XII  i3mim  am  <l^b(rrt)ctn. 

Wie  ille  rOmigehen  Inscbrifteii  fiberhanpt  die  vorafig- 
lichste  Quelle  der  rdmischen  Leg^ionsgeseliiclUe  sind ,  so  lie- 
fern wiederum  unter  dusen  die  Dcukmaler  der  Vcxillarier 
besonders  schälzeiiswerllieAnhaltopuukteJiidem  sie  uns  gleich- 
seitige  Nachricht  über  verschiedene  Legionen  bringen ,  und 
selbst  dorch  das  Uebergehen  eines  Leglonsnanens  schon  einen 
wichtigen  Beitra^^  zu  unserer  Keontniss  der  Legiuiis-Stand- 
(|uartiere  bicffn. 

Der  aus  Plinius  im&L  Nat.  XIV,  28,  6)  bekannte 
grosse  Trinker  Torquatos  Novellius  Atticus  war,  wie  seine 
von  Mommsen  doch  wohl  mit  Unrecht  verdttchügle  Gra^ 
Schrift  bei  0 r  e  1 1  i  6 153  aiigicbt,  TRIB.  VEXILLAR.  [LEGG.] 
QVATVOB  I.V.  XX.  XXI.  Pliuius  bezciclmee  uns  die 
Regierung  des  Claudius  als  die  Bliltheseii  des  Novellius  Tor- 
quafos;  dass  die  Legio  XX  noch  unter  den  NiedergermanU 
sehen  Li^iunen  (das  sind  eben  die  Legg.  I,  V,  XX  und  XXI 
bis  zu  des  Claudius  Expedition  itatii  Britanuieii)  li^urirt,  ver- 
weist sein  Tribunat  über  die  VejuUarien  in  die  Zeiten  de^ 
Caligula  oder  des  Tiberius* 

Etwas  später  ist  der  C.  Vibius  Publilianns  bei  Orelli 
n.  1519,  TRIBVNVS  MILITVM  VEXS.  ')  LEG.  HlT  MA- 
CEDOiMCAJb;  ET  LEU.  XXL  RAPACIS  IN  (iERmANU  ge- 

1>  So  ist  statt  ETS  zu  leseo.  Mach  Bensen  so  Orelli  III,  p.  140 
(vgl.  Jabrbb.  XllI,  8.49)  hat  diolmchrlft  ..  V8>  was  doch  wohl 
eher  TBX8.  tu  ergfoBen  seliwird^  idS  A  BBNaliii  wie  B alter 
M  R.  Meyer  Oesehiehto  derXf.  ond  XXI.  Iieafon  onuieltai»- 
gca  der  aatliiiar.  GeselMi.  in  SSdiieb  vn>  ^  aiM  vemmhel» 
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tu         IM»  Lb^  F/I  teiM  CM  OtotMu. 

WMM.  Br  lArle  VexUlAfkr  Obergmairisetai  Mgi«* 
nen  wm      Jihr  4S     Chr.  €kk,      eli  TMl  4cr  IMmt 

hier  stationirfcn  Legionen  zur  Expedition  nach  Britannien 
abgegangen  und  deren  ErsaU,  die  Legio  XXII  Primigeiiia» 
nodi  Dicht  wieder  eingetreteii  wir«  Besonden  intenMaat 
Ist  diese  Inschrift  dadmeh,  da«  sie  «as  beweisi,  dass  der 
Tausch  der  XXi.  Rapax  mit  der  XVI.  Gallica  (vgl.  meinen 
Artikel  Legio  in  Paul>  s  Real -Eiicycl.  der  class.  Altcr- 
tbuBswiss.  IV,  S.  898}  schon  vor  der  hritanuiscben  Expedi- 
tion stattgefunden  habe;  und  so  giebf  sie  uns  sugleich  eine 
FTachriehl,  die  fttr  die  Geschichte  derNIcdergermamsclienlje. 
gionen  gleich  wirhii;;  ist. 

Wiederum  einige  Jahre  später  ist  die  Velejische  Inschrilt| 
welche  Labus  in  snner  l^ettera  a  D.  Pietro  de  Lama  in» 

tomo  a  due  iscrisionl  Velcjati  p.  6  glebt:  Q  Ilil* 

MAC  n  ANN.  XXV  ||  STiP.  H  ||  VgXILLAftI  ||  LeO.  TRIVIN 
If  LEG  IUI.  MAC  II  LEG.  XXI.  RAP.  f|  LEG.  XXlf.  PR  ||  R 
D.  S.  —  Hier  ist  die  XXII  Primigenia  schon  in  die  Zahl  der 
Obergennanischen  Legionen  eingetreten. 

Eine  von  Vexillarlern  der  Niedergermanischen  Legionen 
unter  Nerva  oder  Trajan  ge^tizXt  luschrift  habe  ich  in  die- 
sen JahrbOrhern  XI,  S.  77  f.  schon  behandelt,  kann  mich  hier 
also  darauf  beschranken,  auf  sie  hinsuwelsen.  Was  mich  aber 
veranlasst,  die  schon  mehrfach  ohne  genttgende  Resnltate  an- 
geregte Fl*age,  ob  die  VII  Gemina  jemals  am  Oberrheine  ge- 
standen habe,  noch  einmal  zu  besprechen,  ist  eine  für  die 
Geschichte  der  Obergerraanischcu  Legionen  bis  jetzt  noch 
nicht  benutzte  Ferentiuische  Inschrift ,  die  ans  dem  Bnllcttlno 
deir  Instituto  dl  corispondensa  archeologlca  1881.  8.  ISS 
von  Bensen  in  seinem  dritten  Bande  der  Orelllseben  In- 
schriftciisaiDniliing  unter  n.  5456  \»  iedergegeitcu  istj  und  wel« 
chiß  ich  hii;r  ^lu  winii  ilia!eii  mir  erlaube: 

T.  POBiTIVi»  T.  W.  PAL«  fi(A WiV$  ||  PaAfir.jtm  L 
PANÜ  BTIIALIIAT||Bft»CiLTIIia]IIIL.LBG.VLPBIU 
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IN«  Lßgia  Vli  Gmma  am  Qb$rrhtin,  iff 
BAT  II  IMMOS  DONATVfi  £XP&DITiOlifi  PAE  ||  Tiil€A  A 

mvo  TJUiANO  BASTA  PVBAflVBxitLo  coRonA  nnr*- 

aAU  7.  LEG.  XXIlj^PRliniG.  7.  LEG.  XIII.  GEMIN.  PRI. 
MVS  I^ILVS  LEG.  III.  AVG.  PRAEPOSITVS  VEXILLA||. 
TIOMBVS  MILLIARIIS  TRIBVS  EXPEDI H  TIONB  MiT-. 
TANNICA  LEG.  VII.  GEMIN  jrvill-  AVG.  XXlL^PRUilG. 
TRIB.  COR.  III  II  VIG.  COR.  XIUI.  VBB.  COR.  Ii.  PRABT 
HR  P.  II.  PRO€.  PROVIXC.  NARBONBNS  II  UU  VIR.  I.  D. 
QVINQ.  FLAMEN.  PATRON  ||  MVMCIpI. 

Wir  kaben  bier  dkm  PRAEPOSITVS  VBXILLATlOw 
NIBVS  MILUARIIS  TRIBVS  EXPBPITIODIB  BRITTAM. 
mCA  LEG.  Vli.  GEMIN.  Vlli.  AVG.  XXII.  PRIMIG.  imd 
küuneii  nach  dem,  was  wir  Mrgen  der  Aushebung  solcher 
Vfxillatioueu  auä  deo  oben  augeführlen  Inschriften  gcbiie»- 
MB  dRrto,  flMt  RcüiaMrtliftR  feiiMim,  tos  clw  4rei  Ucr 
gmtmim  LegiMM  eiaer  Pravlmi  mgf^fm,  md  »war, 
uacli  <i( r  Kr wähnung  der  expeditio  Parthica  des  Diviis  Tra- 
janiia  in  der  freilich  etwas  confusea  Angabe  des  Avancemeat» 
«MflKs  Pontina  SabiMU  ra  sohliesMy  mrtcr  HadfiiD 
Heojicii  M  dar  Iwdinft).  Da  min  im  lMD.€br.9  hi  weU 
ches  Jahr  etwa  die  expeditio  Britannica  dea  Hadrian  an  -m^ 
zen  sein  wird,  die  VIIL  Aii^usta  und  die  XXII.  Primigenia 
die  ßciiatzuug  von  Obergermanien  bildeten»  so  muss  die  VII. 
Geminn  daaiui|9|  wam  tmk  anf  noch  so  kuneZeit,  glaich- 
falla  daselbst  gelegen  haben.  Sie  war  wabrscbeinllch '  te»« 
porar  in  die  Stelle  drr  I.  Adiutiix  und  der  XI.  Claudia 
getreten,  w  ie  diese  letztere  selbst  seil  Domitian  die  XXI.  Ra- 
pax  ersetat  hatte  (vgl.  H.  Meyer,  Gesch.  der XI.  und  XXI. 
Legion  In  den  Miitheiinngen  der  antiquarischen  Gesellschaft 
in  Zflrieh  VII,  5.  S.  150). 

Bestätigt  wird  die  Nachricht  von  der  Anwesenheit  der 
VIL  Gemina  Felix  in  Obergermanieu  durch  die  schon  von 
B  o  r  g  h  e  fl  I  CSnIle  iscnaioni  Romane  del  Renn  del  prof.  Siel* 
ner  e  anRe  legiaat  che  slansiarono  neUe  dne  Gennanie  da 
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flM0  Isffio  Vll  Gmima  am  Oberrkem, 

Tibcrio  Uno  a  GaliicQO  p.  86 ;  Anasii  Ml'  inslKalo  ili  cor- 
riflp.  AfebioL  XI ,  p.  161)  MkgtMogvat  Inschrift  bei  Falnretti 
p.  140.  n.  149  =  Orelli-Hensen  6702,  die  voi  nir  in  mei- 
ner GescIiictUe  der  VII.  Oemiua  ia  Paiily's  Real-Encycl.  dfr 
ckissisciien  Alterihmuwiwenseliaft  IV,  S.867  mä  Unrecht 
Feviftehtift  worden  iet.  Dieeeliie  lanlet: 

TITO  STABERIO  ||  T.  V.  OVIR.  SBCVNDO  ||  PRABF. 
COH.  Cil ALCIDEN  ||  IN  APRIC  A  TRIBVXO  ||  MILITVM  LEG. 
Vll  II  GEMINAE  FELICIS  jj  IN  GERMANIA  PRAEF  ||  EQViT. 
ALAfi  MOESICAE  |i  FfiUCIS  TOR^^VATAE  ||  fiTARERIA 
MATER  INPENSA  ||  SVA. 

Dagegen  ist  anter  den  Rheiniedien  Inechriflea,  wie 
Klein,  Ueber  die  Lpijionen,  welche  in  Obergermanien  stan- 
dtü  S.23.  AniD.  7S,  mit  Recht  behauptet,  biajetat  Iccine  ge- 
taicB,  welche  anf  einen  laoferan  ote  kirieno  AotediM 
der  Vlli  Clenina  in  Ohergennanien  ochlieteen  licMe,  da  die 
eine  der  von  Borghesi  a.  a.  O.  angeführten  awei  Inschrif- 
ten, Steiner  Cod.  inscr.  Rheni  n.  383  =  Gmfer  lOf,  7, 
nach  Lehne,  Geeaaunelte  Schriften  I,  der  Legio 

XXli  V^.  P.  F.  angehört,  die  andere  aher,  a«  der  Zeit  dca 
Sereras  Aieiander,  dfenhar  niciit  hieriier  gehavt 

HannoTer. 
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JRufeun»  in  Icip^nt 

Es  siud  sechsaeim  JahrCy  da«  die  griechiscbea  und 
lateialMlieB  iMchriflcB  «iMcm  ÜMmmis  tob  air  hcraug^ 
f  ciea  wmtai.  SmoU  in  itm  AUbildmgen  «it  io  itm  kor« 

zen  Erläuteruugen  wurde  darnach  gestrebt  eine  wisseu- 
schaftlich  befriedigende  Herausgabe  zu  besorgen ,  mit  be« 
sonderer  Rücksicht  auf  Kritik  und  Läuterung  der  Texte 
mi  iicn  Streben  wnrle  Merknont  >X  lediM  bemerkte  ich 
bald,  beannien  bei  fortgeeekrter  Uoleitncbnng,  dnai  diaeaf 
Arbeit,  wie  allen  meinen  anderen,  noch  manche  Unvollkom- 
menheit  aukiebCy  selbst  solche,  die  von  meinen  verehrten  Re- 
cfnsenten  —  wie  ediarf  nnck  ihre  Wange  mweilen  gewe» 
iCB  —  nsbeflMrkt  geUMien  «mien*  Bieae  ünvellkiHnBen- 
beiten  hatten  besonders  Besidiang  auf  die  AechtheH  oder 
Unächtheit  der  Inschriften  und  ich  nahm  mir  vor,  darüber 
aisbaid  einen  Nachtrag  zu  liefern ,  mit  Hinzusetzung  solcher 
Bemetkangen,  wnsn  theila  die  enchfenenen  Kritiken ,  theila 
nene  Bnldeckmgen  Vetnnlaaanag  gegeben.  Mit  Bezug  auf 
die  Aechtheitsfrage  wurde  dies  Vorhaben  verwirklicht  bei 


1)  Musei  Lugd.  Bat.  lascriptiooes  Grr.  et  LaUnae.  Acoeduot  Tab» 
XXXIII.    LM«;d.  Hf\t.  1812.  V\ 

Z)  Siehe  die  Hecen'iionen  von  A.  W.  Z  n  m  p  t  in  Jalirhb.  für.  M-iss. 
Kritik.  1813.  N  iö;  E.  Bock  in«:  in  Jahrbb.  des  Verein«?  voq 
AltortlMaisfr.  III»  lia,  Bona  1819}  und  C.  Leeraans^  Ani- 
■advofikNMa  in  iiwariptt  Chr.  ot  Latt  a  I<.J.  F.  JaMMS  editaa. 

i<ajd.  nai.  min.  4«. 
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180  2iir  tMUk  «ier  grieclUtekm  und  rMMchM  buchrifMk 

AbfaiBiuig  Catalogs  d«r  gricdiiaclieii»  rtaiischeii  und  etnM> 
kischeD  Dentoiler  (1848  v.  f.V)i  wo™  weaigatees  alle 

achte  und  suspecte  Dfnkmäler,  auch  die  sich  mir  später  alt» 
solche  darg^etban,  mit  eiuem  *  bezeichnet  wurden.  Indes^ 
Ben  bliebeo  B|»fttere  Nachlrftge,  wie  sie  in  neiacn  ben- 
plare  beigfschrieben.  waren ,  noch  «avcrdireotlicbt;,  klt  vec- 
sparte  sie  bis  zur  lao^  vorg^enommencu  allgem^nen  Nacii- 
lese  und  würde  nun  wahrscheinlich  noch  nicht  daran  ^^e- 
Asushl  baben^.  wemi  nicht  die  eben>  eisobieaeae  4te  iaouar- 
Wm—fT  ilca  CamsfontaablallBa  ile»  GeaaMlvweftim  4b» 
dtnlichM  Ctscbichta*»  mit  Altertttuawvanloe  CweMe»  «hl 
¥ün  dem  gelehrten  Herausg^eber  freundlich  srejg^esandt  wurde) 
mich  daraa  geaaabnl  bftite.    Up.  0r.  Grotefend  nAmlictf 
tbeUlt  in  jene»Blnlto  (S.frl  Biete)  nit  Bmm^  aul  die  Ley^ 
dhner  Inebrilte  als  seine  Bntdwknni'  mil»  dMr  mm  ri- 
ndadbi  lnadiriflli%  Na-f 8' «04*  ai  v«»<Ni#ettd«rpe  „breri« 
lej^ati  Papenhrnckiani  descriptto**  (Tab.  Will,  3  und  Tab. 
XIX,  2  meiner  InscripAioncs),  dertti  Uitäcbtheit  v^on  mir  ttfl- 
beneikt  gabMchen,  nnllcbt  sdcn,  weil  sie  vwi-Keiierainnw 
in.  bessern  Teztnn  m  Em»  abg Mbvieben  ■wi  htnansfcef^» 
ben  waren,  in  seinen  Vigil.  veflm.  latere.  dm  ete.  Noi  880 
und  Additr.  No.  35:  und  er  knüpfte  daran  die  Bemericuni^, 
9,ee  möge  das  Papoabniek'sfibe  l«egat  noch  mehr  l^'aUchui»* 
gen  in  daa  MydianHr  Mwenm  gebraebt  nnd  ^ 

nMichten  die  ton  Jan  de  Will  bmtaainMnden  Steine  einst 
genauen  Prüfunjyi:  bedürfen*'.  Man  hat  es  diesen  Bemer- 
iLungen  zu  verdanken,  dass  ich  mit  Bezug  auf  die  Aecht- 
heit  noserer  Inschriften,  namenUich  der  Papenbrock^schen 
Sammltingy  anvercOglich  neine  NachTese  mittheile,  damit  dbs 
durch  jene  Bemerkungen  nicht  ohne  Grund  geschwächte  Zo^ 
trauen  zu  den  Papcnl^rockscheo Inschriften  wieder  seine  ver« 


Do  Orlekseke^  rem«  en  etcoM»  MsattOMnlni  vmi  hst^Moi« 
▼an  Oadkeden.  IiCydsn  (1048  etc.)  6*. 
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Mim%fßlßliMe  mMtt,  4ie  Epig^aphiker  wenifrstieii^  winmiMK- 
gep,  velciie  Lpydener  fusciiriften  von  mir  bL»  jeUt  fftr  VB* 
J^fiU  oHer  suspect  (^ebaiteo  werden. 

Jcb  la^  iahiu  ficM  la^clw^a      A^l^  uach  folffa^ 

taaMteo  viMi  mir  hmmg^pktßen  Gatalogs,  aU  dar  OwIcb- 

dorpscbeo  descriptio  uud  der  Tafe^ti  den  Inscriptton^ 
^^^Mf^'  K  229«;  luscriFU.  r<ib.  IV,  3 ;  On^eiidorp  No.  Id. 

„     I,  SO*;  iMqriiitl.  Tab.  IV,  9*  Ua«ehl.  fifttar, 

nach  Oudendorp,  in*s  Museum  gekommen. 
^      1,  250«;  lascriptt  Tab.  XUl,  1»  OiidendQrp  JNo.  1. 
Suspect. 

„      I,  059;  JuKrifitt.  Tab.  XIX,  9;  Ovde^dorp  Na.  la 
ÜBicbt. 

„      I,  €79«  ;  InscripU.  Tab.  V,  ^;  Oudeadorp  i\a.  24. 
S  n  s  p  e  c  t. 

n     1.^^;  loacriptt.  Tab. ;)^VIIi,  &  Uaiclii.  iSIpiUar 
(nadi  OnJea^oiy)  ia*«  Miiieiiiii  gekome«. 
I,  309« ;  loaeHptt  Tab.  XVI,  6 ;  Oadendorp  N.  14 

Unäeht.  (Der  Siein  ist  von  röm.  Bearbeitung.) 
M      I,  319^;  loscriptt.  Tab.  XX,  6;  Oudendorp  No. 3& 

0tt teilt.  (Dar  JBarcafhag  selbst  ist  «cht.) 
„      k  940;  Inscriptt.  Tab.  XVHI,  S;  Ondefidorp  Na.6l. 

Unttcfat 

^      I,  346;  Inscriptt.  Tab.  XXI,  3;  Ouden^orp  No.  45. 
Susp.ect 

„      1.  947;  Iiiserif  tL  Tiib.  XX.  9;  .Qiid«n4a0rp  No.  99. 
Süspeet. 

„      lll,  5«;   Inscriptt  Tab.  IX.  Xi   Oude^doip  i^o.  3. 
U  n  il  ob  t. 

„      #,  ^Hßcriptt.  Tab.  ly,      iSas^ee.t  ^^%r 

Ur  (aacb  OndiwiiloKp)  te's  Mascnn  gebonneii. 
Hiei^iMis  ergiebt  sich,  dai^  unter  lallen  Leydeoer  In- 
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foschriflen  C^.  o.  lat),  nur  neun  mit  BntschMenlieit  fOr 

unächf,  nnd  fünf  für  suspect  zu  halten  sind:  dass  von  die- 
sen vierzehn  (unächten  und  suspecten)  Inschriften,  schon 
m  dem  von  mir  herausgegebenen  Cataloge  acht  als  unicht 
oder  suspect  angemerkt  waren;  dass  nur  fünf  Ton  den 
als  unftcht  und  nwei  als  suspect  eilcannten  Inschifflen  von 
J,  de  Witt  aus  Italien  herrührpn;  dass  die  öbri«fen  von 
J,  de  Wi  1 1  aus  Rom  mitgebrachten  Inschriften ,  dreizehn 
an  der  Zahl  (bei  Oudendorp  No.  6,  17,  29,  31,  33«  37,  39, 
40  ,  50,  56,  58,  59),  meinem  DafQrbalten  naeh  fteht  sind, 
wenn  auch  ^e^j^en  ein  Paar  derselben  (No.  29  «.  37)  kleine 
Zweifel  erhoben  h erden  konnten;  dass  mithin  hei  weitem 
der  grüsste  Theil  der  Leydener  Inschriften,  auch  des  Papeo- 
broek'schen  Legates,  acht  und  für  die  Wissenschaft  benutn- 
bares  Material  bleibt. 

Unserem  verehrten  Freunde  Grotefend  bleibt  indes- 
sen das  Verdienst ,  die  Uuächtheit  zweier  obenangeführten 
Papenbrock'schen  Inschriften  zuerst  ttffentKch  nur  Sprache 
gebracht  au  haben.  Wenn  Ich  dabei  bemerke,  dass  dieselbe 
Entdeckung  schon  seit  längerer  Zelt  von  mir  gemacht  wor- 
(Icii  war  (sofort  als  ich  die  Kellennann'sche  Abhandlung 
durciinabm),  wird  sein  Verdienst  dadurch  iieineswegs  ver« 
kümmert.  Die  Entdeckung  an  sieh  wflrde  wohl  keinem,  selbst 
nicht  einem  weniger  erfahrenen  Epigraphiker  als  Orot  efe  n  d 
entgangen  sein,  sobald  er  die  Kellermann'schen  Texte  ver. 
glichen,  weil  ihre  bessere  Lesart  hier  ziemlich  entscheidend 
ist.  Dass  man  aber  ohne  diese  Texte  und  ihr  Befinden  in 
Rom  au  kennen,  vielleicht  noch  lange  Zeit  an  der  Aechtheit 
jener  awel  Inschriften  würde  festgehalten  haben ,  möchte 
daraus  hcrvor«;ehen ,  dass  noch  keiner  der  vielen  kritischen 
Forscher,  die  unser  Museum  besucht,  studirt  uud  über  seinen 
Inhalt  geschrieben  haben,  bis  dahin  Zweifel  Aber  ihre  Aecbt. 
heit  gehegt  odet  ausgesprochen  hat 

Ley  den,  6.  Febnmr  1969.         Ai.  Smmmmw^ 
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Die  epijj^aphische  MiltheilHnfp,  welche  Herr  Prof,  Fied- 
ler In  Wesel  ans  den  Taf^ebnebe  des  vor  eiaigen  Jahren 

in  kohl  verslüibeuen  iMajors  im  K.  Preussischeu  logenieur- 
Corps,  von  Mühlbach,  in  diesen  Jahrbücheru  ^)  gemacht  hat, 
briogl  mir  einige  auräcltgelegte  Blatter  ans  derselben  Quelle 
in  Erinnerung,  die  Mir  Vervoltständiguiig  des  von  Herrn 
Fiedler  gegebenen  Berichts  su  dienen  im  Stande  sind. 
Durch  die  Güte  des  nun  aurh  seit  niehrprcn  Jaliien  versfor. 
beaen,  mir  rrrwandteu  und  bpfreuiideten  k.  Preuss.  Majors 
a.  D.  Karl  von  Becherer  auf  Klein  Mehssow  bei  Kalau  in 
der  Niederlausits,  welcher  in  freundschaftlichster  Verbindung 
mit  v.lWühlbach  gestanden,  erhiflt  ich  unterm  28.  April  1839 
was  V.  Möhlbach  M  ührrad  seiner  Theilnahme  an  dem  Türki- 
schen Feldzuge  unter  Uafiz  Pascha  gegen  den  Viceküuig  von 
Aegypten  in  Kleinasien  und  Syrien  in  den  Jahren  1838  und 
1839  an  alten  Inschriften  entdeckt  und  seinem  Freunde  brief- 
lich von  Ort  und  Stelle  aus  mita^etheilt  hatte,  und  zwar  in 
seinen  letzleren  Briefen,  da  frühere  Entdeckungeu  derselben 
Art,  wie  v.  Becherer  schreibt,  in  andern  Briefen  enthalten 
gewesen«  welche  durch  denselben  v.  Mfihlbachs  Verwandten 
In  Stettin  zugesandt  worden ,  von  da  aber  nicht  surückg^ 
kommen  seien.  Dahin  mögen  namentlich  die  beiden  ersten 
nun  bereits  verOffeoUichten  längeren  Inschriften  gehört  iiaben. 
Was  mir  vorliegt,  rtihri  von  einer  von  Becherer  getrenlich 
gefertigten,  wo  nftthig  facsimilirten  Cople  her,  deren  Qe* 
nanlgkeit  durch  den  suverlAssigen  Charakter  meines  Frmin-' 


*)  m.  Ml»  Xlf^  g.  6»%. 
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te  mMxg^  wM,  welchar,  nicht  olme  KciuitiiM  dar  alte 
Sprachen,  ansserdeni  adner  BliCtheilnn^  dnife  hariehtifcnde 

Bemerkangcii  liinzuzufügen  im  Staude  war,  und  zum  lieber- 
fluss  bemerkt:  „von  Mflhlbach  oder  von  mir  i^t  keiu  Strich 
veiauilert  oder  gngaaBirt/*  TraMcm  ist  die  fieaehaffcnheit 
mehrerer  der  copirten  Inachriflen  von  der  Art»  daw  die  Ge- 
wfss^nhaltii^kelt  von  lUtfbihacVs  {p'Vsser  als  seine  Kenntnisfl 
^es  Griechischen  ;^e\^  psen  sein  muss.  Denn  von  einigen  In- 
achnfteu  kann  dreist  behauptet  werden,  dass  sie  so,  wie  sie 
jetat  in  Abschrift  vorliegen,  auf  dem  Steine  nicht  geslandeil 
haben  können.  Ich  Vierde  daher  von  den  arir  vorliegenden 
Auf^seichnung^en,  welche  9  Nummern  bilden,  nur  drei  Inschrif- 
ten, welclH'  all;;eiueinere  Beachtung  verdienen,  einer  näheren 
Besprechung  unterwerfen,  bei  den  übrigen  «fagegeu,  aus  de- 
ren verwitterten  8chriftatt|(eB  nichts  Sicheres  heravigele. 
aen  werden  kann,  mich  aof  eine  kinrce  Charakteristik  he- 
schränken. 

No.  1  und  2,  aus  Amasia,  der  alten  Pontischen  StaJt, 
liefern  vier  einzelne  Zeilen,  welche  nicht  besonders  mitge- 
theilt  an  werden  brauchen^  da  es  dieselben  sind«  welche  H. 
Redler  S.  9i  giebt»  dem  es  nnbekannt  geblieben ,  dass  dicf* 
selben  schon  aus  Hamilton's  Research,  in  Asia  min.  Vol.  II, 
n«  72  in  das  Corpus  Inscr.  o.  4168.  T.  III,  S.  121  überge- 
gangen It^aren,  Und  awar  mit  der  richtigen  Variante  iSjiP]-^ 
MATIKQ  statt  dea  nnverstandUchen  MAtlKSl  Wenn  an» 
llamilton's  Abschrift  fntierAPPtOT  nitgetheIH  wird,  so  ist 
zu  bemerket»,  dass  die  i^esart  APIOY  bei  Fiedler  auch  in 
der  mir  vorliegenden  Copie  steht,  aus  welcher  mit  Fiedler 
die  Notia  zu  entni^hmen  ist,  dass  die  Buchstaben  sAuimtUchef 
dieser  Inschriften  die  btfhe  von  3  2ell  erreicht»!.  Dianes 
und  die  ganjs  gleichen  SchriftzOge  derselben,  wie  sie  in  mei- 
oem  Facsimile  vorliegen,  bestätigen  die  Vermullnntfj  des  Her- 
ausgebers des  Corpus,  dass  sie  Bruchstüd&e  einer  und  dw» 
aalhen  Insdiiifl  gewcan»  and  dn  Mfe  tHühtf-üh  Mdles- 
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ÜMi'tjliis  MlilM€iinGIIMA«*ia^  M 
vriiMli  WltffitfiHMMilfMI^iv^rtMliRM)'     '^Wiii^Mi  nur  dftrtlb^ 

in  üiig'cwfssheit,  ob  !>!.  Anrelliis  Anfonlniis  oder  L.  Aarelius 
ConKDedHs  der  befrrfTeiide  Kaiser  sei.  Dass  auf  einen  die* 
Mr  bMMiifeAtfer  die  iiiscMII  <  bchlf^lldi 'Bd,  cclieint  ttitSi- 
«h«rM(  H  ÜATlkQ  umt  'im  i^eilMineitae  'EHreiinule 
Sarmaticus  ^  v^rrathfn,  'w^Mher  >2uer^t  bei  M.  Aurelius 
An(oniniis  ersfheiiit.  Die  ^^it  derlnsfhrift  aus  dem  Zusatz 
«01  W^t'ov  (oder  '^(/^/ou)  vfi^ioy'Vov  (so  wird  bereits  im  Cor» 
yis  Ml^pliH)  «i«  b^liiDiftdn ,  ilrdiln  "ninli^ih  hierbei  ab  den 
Ctfoenl  ileies  Minens  in  tchHiiiitehen  Jahre  6k  gedacht  wer. 
den  ibllfe,  Wird  'hierdtiicli  nun  fn ilicli  unmöf^flicli :  dagegen 
kennen  \%ir  einen  andern  angesehenen  Mann  desselben  Nä- 
nens,  an  welchen  sich  ein  Brief  Front o's  erhalten  hat,  ed. 
l«ü.  ^MB  (v«n  eineiB  <anMii  Briefe  Ist  'lidr  der  Aüfail)^ 
mbudanX  «ri  n^elebeii  -etwa  fOr  Iah  Bükel  des  gleiebna» 
■igMi  Ctoasnl  sn  »bdlten  «ahb  Helft  Mal  teimnft  an,  daas  er 
als  iuridicns  die  Regio  Veneta  unter  sich  gehabt  habe.  Das« 
einem  solchen  Manne  ein  ahnüches  Verwaltnngsamt  in  den 
Pifofidiea  (das  Paalna  Wfcrlnivft  gewcseb  sei,  auf  dessen 
Veraolaisung  otfcr  '«iter  taseii  %iütimg  das  in  Rede  ate- 
hende  Monuinebt  ^tStabde  ig^ammen  ist  Mae  Aabahniie, 
durch  df^en  ßilli^ng  die  Frage  über  den  betre^ehdeh  Kai- 
ser enUdiieden  sei»  würde.  Üenn  'da<;s  es  sich  von  einem 
grosseren  Banweilib  1ibaMb>,  dato  Hhrea  eines  Kaisers 
nnter  Mitwirkung  eines  Arriiis  Älltotifians  iMehtet  worden, 
besengt  nicht  nur  die  Grüsse  der  in  der  Dedicafion  ange- 
wendeten Buchstaben,  sondern  ituoh  die  attsdrüctitiehe  l)enier- 
knng  7on  Mdblbacb's ,  dass  die  bei  Fiedler  zuerst  stehende 
iftaalMI  Bich  anf  »^rtnan  aaftiken  Wessltteke^  'beftadcfr. 
Na.«.  v,laadbilflen  InNi^ie  aiiTfaiAr  iran  Sfndjar**  und 
No.  d.  ,,lnschriften  in  Nisfbie,  auf  einem  verwitterten 
Bteiae  Vor  ^liore  von  Ba|;dad'-,  ^d  ganz  fragmcnta» 
liaak  mdMmm  ■teeinan  Cawito. 
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No«  5.  „Sehr  Tcrwittcrte  lucbrift  aal  te  «MlidM« 
Seite  eines  SivleMMd» ,  welclieB  eise  Stamla  vw  Malilii 

(3Iclitene)  auf  der  Strasse  zur  sleinernen  Brücke  des  Tog- 
masu  (Melas)  liegt.  In  der  Nähe  oniiss  die  Schlacbl  4es  Ti- 
beriitt  IL  gegen  &Mhni  L  (Annschirvaa)  gencbUgc«  sein, 
576  n.  Ciir.  G.'*  Die  Entsiffenuig  4er  bMchiifl  gelilrt  nliiw 
dne  genaue  Copie  wohl  snt  den  UnaiOglidikeitea« 

No.  6.  ,,lnschrifi  über  der  Thür  der  griechischen  Kir- 
che zu  Ordussu  bei  Malatia.''  Die  Buchstaben  2Va  Zoll  hoch. 

EYPEQHSAN  TA  AEl^ANA  TOY  AflOY  RYAO^ 
BIOT  MHNI  MAin  « . .  ETOYS  ....  ANEKJim29B 
AB  0  NAOS  AYTOY  Eni  SOAOmQNTOS  UHnO- 

nOAlTOY. 

,)Die  Ruinen  dieser  allen  Uricchrsciiea  Kirche  bei  Or* 
dvasn  bestehen  aus  dem  g«t  erhaltenen  Portale  und  ans  lieber« 
raten  der  Seitenwaade,  nebst  einigen  Pfeilern  und  Gurten 

des  Gewölbes.    Die  Kirche  hatte  eine  Lange  von  75  Fuss, 

Breite  50  Fuss/' 

No.  7.   y^lnsclirift  auf  einem  3'  langen,  2^«'  lioheu ,  <k" 

dkken  Steine ,  der  nicht  eingemauert  in  der  alten  Griechin 

sehen  Kirche  an  Ordussu  bei  Malatia  liegt'* 
f    70  TPmAOXAPAKQMA  0  BAEHEIS,  0IAE, 
KAI  TUN  EN  AYTQ  nOlKlAQTATEN  TA0HN 
0  nANlEBA^TO:i  NIK0AA02  BAAriPOS 
nOlMHN  API2T0S  MEAITHNHS  ^ 
—  ANESTHSBN  EM  — 
EXÜN  2YNEPrON  — 

AOYAON  KFATaTON  — 
 i 

Bs  handelt  sich  von  der  dreifachen  Einfriedigung  du«  Grab« 
statte  mittelst  Brdaufirarfen  statt  eigentlidier  Mattem.  So 

verstehe  ich  das  in  seiner  Bildung^  barbarische,  sonst  nicht 
weiter  gefundene  Wort  tQinXoxaguxmfia^  wofür  ich  nicht  wage 
la^evy  ;ta^.  au  acbielben.  2.  S  wiva  kh  alletdlaia  ladi 
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im  IMtmtMfi  icrlkidistebtD  geneig^t  N<«^o(  oB)Ui7fp#ri 

mit  Bechercr  su  les€ii.  wenn  es  der  Vers  gesfattcte: 
nöglicii  freilich,  «lasi  die  Eigennamen  eine  Nachlässigkeit 
mhtfrrtiflea.  Aber  selbst  der  Name  Blafiffof  benriit  mar 
aaf  Veravtlnuig.  Sicher  ilagefea  batte  sebiHi  ?ok  Becherer 
in  folgenden  Verse  ni^ftffw  Sgiotog  herausgefunden.  Das 
darauf  folg^endc  bleibt  rüihsplhaff,  wie  Has  Mfiste  des  folf^enden 
TejLCes,aus  welchem  nur  Einzelnes  mit  Sicherheit  herausgelesen 
weries  fc— le.  Gewiss  aberiiebtii^  ist  reo  Becberer's  Ver« 
■■rtiig  ani  Anfrage  Verfolgenden  ki  dentt«wel~> 
ten  Hälfte  der  Name  des  Gehülfen  ircrboro^en  liegt.  Z.  8 
dovXov  ist  Vermuthung  von  Beeherer's.  In  der  letzten  2S* 
ktonte  wieder  der  Name  MfiUrif?^  versteckt  liege». 

Die  Kappadekische  oder  Amienische  MeliCene  ist  der 
Sita  einer  bedeutenden  ehristlichen  Berdlkemng,  vorzti glich 
von  den  Zeiten  Justinian  s  an  gewesen,  und  soll  gegen  56 
christliche  lürcben  gehabt  haben.  Vgl.  Mai  Coli.  Vaüc.  T. 
X*  S«  XI.  Unsere  Inschriften  sengen  von  der  Forldaner  die- 
ses Znstandes  bis  in  die  Zeit  des  Kaiser  Constantinus  Por« 
])h>Togennete8.  Zur  Zeit  des  Eulogius,  Bischöfe  von  Ale- 
xandria, wird  ein  Domitianns  als  aQ/ugtvi  zu  Melitene  er- 
wähnt, bei  Phot.  Bibi.  225.  S.  240.  Bekk. 

Hierzu  kommen  noch  aus  derselben  Quelle  ,,Fragmfnte 
nweier  Inschriften  aus  Malatia.  Die  Steine  dienen  als  Trep- 
penstufen einer  kleinen  Moschee ,  wekhe  nahe  den  TrOm- 
■em  des  alten  Castells  in  der  alten  Stadtmauer  von  Mala- 
tia angebracht  ist.** 

Von  No.  8  liest  man  ausser  Mikttijvrji  am  Eode  wc 
aigstens  noch  AoraramVo«  HopipvQoyspprftov  heraus,  wo- 
doreh  das  Zeitalter  der  Inschrift  bestinunt  wird.    Das  Feh* 


Oiodor.  in  Bio.  ex  Po^jriiio  etc.  ed.  Feder  1,  8. 16. 
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U»  4at  in  Kmtmmm'^^  wi«  üe  Cofie  gUt«  irtM  «bI*. 
wcdar  ww  ^ktm  Venriiea  4m  CopMien  her,  •i^^tMkt  ito 

einer  jetzt  nicht  mehr  erkennbaren  VerbindtHig  4es  I  wd 
N  SU  einer  Sigle. 

Ko.  9  beiUlM  MB  I61gf«4tii  RtftMS 
ANSKMNISf^H  EK  ^ 
—  BAIIAEQN  TQN  ^ 
MO^e  diese  Veröffentlichung,  welche  ohne  die  oben  au- 
geg«beoe  bestioMBte  Veranlasmg  niciit  untera^Mttineu  wor« 
wlie,  iTftiigttfti»  flcHgoMB  Ml  wfafwhtMiriwB 
iestrebun^en  ablt jcen,  weldbe  ela  ^ebilMer  Ppfltoafachg  (tt* 
ficier  uiilcr  allfu  Gefahren  und  Draii<;s;ileji  eiucs  bartttäcki« 
gen  Krieges  bu  ferfoigen  nicht  aimer  Acht  Um» 

Giessen. 
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(Blestt  Tafel  V  und  VI.)  » 
Btr  gMdykbe  flnfali,  dem  wir  äie  fiiUdeckiiag  4er 

iwiiirt  T«|^ea  Ulli  ii  «afCMT  Nilw  M  ie«  StnwiMte  dtat 

Rheins  ein  anlike;«  Kunstdenkmal  an*»  Licht  der  Scanne  ge- 
braeht,  wie  i^okl  noch  keines  im  Rlteinlande  gefao^Mi  Wor- 
te isly  «IMB  «r  tecii  4ieM»oMl  teiiidrFoni,  «it  diurdi 
dk,  Hit  AiMialM  wewfer  TMIt,  T^Uatiadige  Erliallttaf 
—pMetetaw*.  Bs  terdtat  Mer  di«eer  in  tdMr  Art  viel- 
leicht em^^eFtmd  in  diese»  rien  römischen  Altertbümern  des 
MeiDlandes  gewidmeten  Blättern  eine  ausführlichere  Anzeige 
VMlMsdiMitog»  1^  dies  ia  d«i  «rslea  tfiMitiidie»  Mittbei* 
]«i|eB  ib«r  üieie  berrficlie  State  iffeidieliea  konatCb  Dft 
vielleicht  nur  wenigen  unärrer  Leser  die  allein  befriedigende 
Antopsie  oder  Selbatanricht  des  freundlichen  Bacchus  Tergünnt 
iat,  i«  iat  Ata  adiwftolier  finate  tlae  der  Vorder*  wd  Hi«t<r« 
Scito  f  edMMio  Ataeidmiilf  der  Statee,  dw  Baterk«plini 
OTd  des  RranM  attf  Taf.  V  «ad  VL  beigefügt ,  deaa  aaf 
dem  Felde  der  Archäologie  und  Kunst  fördert  selbst  eine 
schwache  NachbUdtttig  eines  Kunstwerks  mehr  dessen  Ver- 
Bti^daiaa»  ala  ciae  worlreicbe  uad  kaaatgerecbta  fiaedireibaag^ 
Wie  «ad  wo wardft naaer Baccbas  gefiaidea?  Aai  IMea 
Febk-oar  dlefcs  Jahres,  als  der  Rhein  ungewöhnlich  niedt  ij^en 
Wasserstand  hatte  uad  sein  Kieshett  vom  Ufer  aus  weit  hin- 
ein trocken  lag,  wollten  aechs  arme  Fiacher^  vicra«a  dan 
90  Mlaotte  raa  XaMra  UeMania  ito  Jaakaa  üfbia 
«ilQgMüllatlSal4ttliai«  «ad  awai  wm  daai  gegeoitar 
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^iiden  Biglicht  nadideiii  sie  ibrenFang  gemacht  hattes,  die 

ihrfii  Netzen  schädlichen  grösserni  Steine  in  dem  trockenen 
Rheinboden  auf  der  rechten  oder  Bislicber  Seite,  wie  sie  aach 
sonst  zu  thun  pflegten,  vergraben  und  dadurch  für  ihre  Ar- 
heit  nnschidlich  nacheD.  Schon  nach  den  ersten  Spateosii- 
chen  fn  den  trsckncn  Kies-  and  (Sandhoden  stiessen  sie  aif 
einen  Gegenstand  von  Metall ,  der  sich  iliiu  u  bei  weiterem 
Nachtraben  als  eine  im  Ganzen  wohlerhaltene  fast  ö  Fuss 
hohe  Statne  eines  nnbelLietdeten  Jflnglings  toh  Bronso  dar« 
stellt«  nnd  nach  Ihrer  Rdnigimg  ron  anhafleadcn  Bchlaam 
oder  Sehlifk  in  goldfkrbj;;(  m  Glanse  strahlte.  Dem  schönen 
Jün;;liii^^p  Itlilten  leider  dir  Augfen,  der  rechte  Vorderarm, 
der  oberhalb  des  Gelenks  abgebrochen  war,  und  einige  Blat- 
ter am  Kranie.  Bine  weüer  Ibrtgesetate  Nachgrahmig  oach 
den  Verlornen  gab  kein  Kesnitat  nnd  konnte  es  auch  nicht, 
da  ohne  Zweifel  Arm  und  Austen  schau  läufst  und  rin  tiuer 
ganz  anderen  Stelle,  als  am  Orte  des  Fundes,  verloreu  ge- 
gangen waren.  Aach  seigte  es  sich  bei  näherer  Unters«-' 
dmg  des  Bruches,  dass  dieser  sehr  alt  sein  Msste,  ladoB 
das  Metall  an  der  Bmchstelle  durch  das  lange  Belben  in  dea 
durch  die  Strömun^f  stets  bewegten  Rheinsande  und  Gerölle 
sich  ganz  abgeglättet  hat.  Die  offenen  Augenhöhlen  aber 
seiglen  dentlich,  dass  die  Angeii  »cht  von  dcBMclbea  MataU- 
gMs  gewesen,  sondern  eingesetst  und  hcnuisgedrttekt  warea* 
Die  über  diesen  Fund  erfrenten  Fischer  hraehten  ihre  gegen 
zwei  Centner  wie«j:endp  Beute  narli  liiittino^en,  wo  der  jugend- 
liche Gott,  in  einer  ärmücbeu  und  engeu  Fischerwobnung 
anffestellt,  sich  bald  eines  sahireichen  Besuches  ra  erlirami 
hatte  und  wegen  seiner  Schönheit  von  allen  Beschanem  he* 
wundert  wurde.  Die  erste  OfTentliche  Mittheilung  über  die- 
sen  „antiquarischen  Fund"  gab  das  iu  Xanten  erscheinende 
Meurser  Kreisblatt  n.  15  den  20.  Febr.,  aus  dem  die  Kolner 
»od  die  filhcrfelder  Zdtang  thne  Nachrichten  «her  die  Btatne 
miltihüteo'  nnd  so  in  weitMoni  Kreise  die  Anflatirksiirtrieit 
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▼ieler  RiibbI*  vmi  AHcrth— ifiri  mI»  Mif  4m  Baedm  ¥«0 

Luttingen  richteten.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  J^iitliu- 
geu  schon  mehr  als  ciunal  io  der  antiquarischen  Welt  nam* 
Mi  genaeht  worden  ist:  eiamal  durch  dtm  boUAftiKfcheA 

MMogcB  mi  Aa(ii|MrfleinridiCniiogicterOf  wddwr  die 
Dea  BlndsM  taf  den  Menafen  Vettraltar  in  lltoniai  va- 
terländischer Altrrfhttmer  zu  Bonn  als  eine  topische  Göttin 
des  Dörfchens  Lüttiugen  erklärte,  obgleich  dasselbe  lange  Aacä 
der  BdaMMelt  erat  «i  dieser  Stelle  entatandea  aela  nag; 
tum  andern  im  J.  1816  dnreli  den  Tentorhenen  Jnrtiarath 
Hooben,  als  er  in  der  Xahe  von  Lüttingen  die  frAnkische  Für- 
stenkrone und  andere  Anticaglien  fand,  welche  abgebildet 
und  von  dem  Unterzeichneten  beschrieben  sind  in  üouben*« 
fJtMm,  AntifnarinHi  oder  DenkMler  von  Vetera  nnd  Col. 
Tnjana«'  Taf.  XLVUI.  &6»  fg.  Jetnt  aoll  nm  der  beale  «ad 
schönste  aller  Funde  im  Rheinlande  den  Namen  Lüttingen  aufs 
Nene  verherrlichen.  In  Folge  einer  an  die  Ktinigl.  Regierung  zu 
Dttaaeldorf  genmcbten  Anseige  von  diesem  aaf  fiscalisohen 
Boden  geniaelMen  Funde  efhielt  der  Blirgemiebtcr  von  Wardt 
nnd  LAtÜngen  den  Auftrag,  aber  diesen  Sehatn,  auf  w^lehon 
der  Fiscus  gesetzlichen  Anspruch  maclKu  kann,  zu  vs  aclien, 
bis  höhere  fintscbeiduttg  über  denselben  erfolge.  Daher  \^  urde 
die  Statue  ans  ihm  unsicher«  Behausong«  wo  sie  der  Bo» 
Schädigung  neugieriger  Beschauer  ausgeselst  war,  in  die 
Wohnung  des  Herrn  Bürgermeisters  Mostert  nach  Xanten  ab- 
geführt, wo  sie  sich  in  diesem  Augenblick  uocli  befindet  und 
auf  ein  bleibendes  Unterkommen  in  einem  ihrer  würdigen 
Innsttempe]  sehnlichst  wartet'). 


I)  9.  dessen  Dlssert  de  BrhteDbnrgo  cte.  Hegte  Cum,  m4.  p.  Ol. 

9}  Dass  mebti  Heues  unter  der  0onne  gesehlebt,  lehrt  uns  tnek  die- 
ser Fead|  den  ein  sebr  ShBllehcr  tm  der  fMhestenZeit  des  bel^ 
leniwben  Iiebeas  «nr  8eUe  gesetrt  werden  kann.  Wie  nasPae- 
saaias  X,  W.  $,9  beriohtet,  flmdea  nach  elasr  lesbMen  Tom- 


Digitized  by  Google 


# 

oder,  was  wir  waltrscheiulicher  4finkl,  den  j ui^eadlieh^n 
Gott  Jüaechus  &ei6»t  vorsteJlt,  wird  jerfero  Bcscliau^r  fti^- 
IdidMl,  wenn  er  Awi  Kran«  avf  diwi  Ua^pte  4er  :SUiUie 

«dhe  K#rper-  wd  AwIcbteMliiMig  Brt)cr  belnttDlitet.  ttoiJ» 

weni^  kann  eifeibaft  bii^,  dass  uir  eine  antike  Stftr- 
tue  vor  uufi  baöeii,  und  zwßx  eine»  welche  zu  4ejj  schlViisteii 

äflk  M  ihr  aUe  die  Sigtmdiiytoi  Men,  mdch»  Mit  Wwk 

xlLelmanB  von  allen  l^uostkeiuifsra  al0  die  iicherstep  ÜeMr 
jieielien  antiker  §cti5nheit  uiifi  KuiLstbUdung  bHracfafet  wer^ 
4Uw«  AbgeaebM  von  ier  Sieiieiiiieit  ^^ut  erliakeuer  ürouasr 
jtelyen  «na  dm  ddter|lii«i»  mduM  aicli  ^ddttüiiferdiiicr 
jitesteeh  die  volla«detel^am  dar'Olclie  üUeta  ftatarfairacav 
«ondern  auch  ideaJi^oben  KOrperbildun^  «vs:  na^  man  nwi 
üiif  das  fibeiimaass  und  die  Haiuiüuie  aller  tin?;elti^n  Olie- 
dejCi  ^Ato  Mi  die  ^^ae  HaHmig  upd  äteUiing  i>chönea 
(OfltiQB  «ate»^  4eaiei  Mealhitfang  der  pmeMeiilar  dea  «elMk 
üen  «nd  ffeiaaade«  EnMitatila,  der  10  .der  NiHe  4aa  idertMi 
JahrhuiidtTts  vor  Clir.  lebende  Küiv^tler  Pra.^iU*les,  jiicht 
•aebafiep,  sondern  vollendet  h^ly  dteuu  ^»cliün  Jange  vor  ihm 
^  m  aoliiae  SiMm  4m  Bamtebw.  Sa  ist,  «ia  C  du  Bttt- 


.pelfRjB;e  Fischer  der  Wadt  Mcüij  nma  lieini  Fisclieu  im  Meere 
ein  aqs  oiivenhoi/  roll  gearbeitet««  jdpi  eine«  den  Mf^thymnäeni 
noch  unbeKannicn  Gottes  oder,  wie  der  Mythograph  Oenomaos 
beim  Kiisebiiis  in  der  Praep.  evan|^.  V,  36  erxAtüty  einen  Holz- 
klotz,  der  oben  einen  kopfnrtigen  Ansatz  hntfe.  Der  von  den 
Lesbiero  befragte  delphische  Gott  befahl  dieaea  bermenartige  Hols- 
bild  oderloai'Of'  «In  daupbuXeiKMtea^ioa:)^  Iii  /r«rel^D,  üpe 
^  .MeiluuiinAer  «aeHdcei  aMi  <f^^m  -aatl  «eMail  aa«h  M»|gtae- 
la^  eaimelie  aar  ^dui,ge!r>  Maea  «ar  ^«Aftolpü^  ^  Ma- 
laaal  ;a. '186  ^  offd  42;r^aii^fl  4üaabAlllL  99d  WliaUaKa 
4LIÜ.  Ata  Aaaa* 
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tigitf  heamAi  *>,  die  ycfwniMffto,  «w%e  VnUtfldiktit  iMibi^ 
rrlctitfl  Gdttersohne,  4lie  vcrgOttetfe  Ruhe  eiler,  wie  WiiekeW 

mann  sag:!,  lUe  rnhlje  FrOhllchkelf,  iiath  bezwini^ener  Roh- 
heiC  ia  der  boldesteu  Jünglinfl:8geiUlt,  die  gleiclisain  swMchcA 
tai  RitttTD  «tti  JMMehai  die  JMüle  bill.  Du  Ital  im  ja. 
^iIUbImii  BftisciiiMiy  der  en  die  fikelle  des  biHffen  «der  in^ 
disehen  trat,  vollendete  Praxiteles  ia  luelirercji  iirriiiitiiten 
Bildera,  iheiU  in  Marmor,  tiieils  in  Bronac.  Was  der  fetne 
KoMtkeaner  Weyer  Aber  die  tcteisU  aller  BeochMBtaüm 
ia  der  ViUa  i«ad*nai  an  Bofli  atgt,  dva  die  tdlea  ibmei 
dw  Körpers  mit^encia  wMt  und  aamuthif  wie  Bnde  Welleii 
sanften  Oels  in  einander  fliessen,  und  dasAü<:e  des  Aiisckaoefft 
mit  unersättlicliem  Vergnügen  an  ihnen  auf  und  uieder  glei- 
tet: dies  laeel  sieb  »adi  voa  der  schöaea  IUvy»rh»ldinif  daf 
Uittiager  BaaclMf  ia  vielea  BeaiebnQfea  Mig  ^ 

a«a  eia  Orif  iaal  aas  der  ateiaalriicbea  JKaastperiede  ,-adar 
die  antike  Copie  eines  Werkes  ans  der  Schule  des  Praxite« 
ks  «ein,  ohne  aUen  Zweifel  kann  sie  als  ein  Werk  griechi- 
edier  Eiiadanf  aad  alt  die  ArM4  tiacs  ipescIiickCea  BrsiiiU. 
Bcn  batraehtel  werisa. 

Die  Höhe  der  Stalae  betrAgt  aach  geaaucr  Messuu^ 
4  F.  JO  Z.  rhain.,  die  Kopflänge  7^2  Z.,  die  L&nge  der 
FVisssoMe  BZ.  Vaai  «bersten  Aasata  des  tteaetbeias  bis  eutt 
MaM  11%  SL,  vaoi  Nabil  i»ia  mm  iaMla  der  »udlM^ 
Hea  6  2. ,  ree  da  Ue  aar  Rttssalrie  9  R  5  Z. ,  vaa  des 
SUmkaar  bis  zum  Arifau^r  der  Nase  l  Z.  10  L.,  die  Nasen, 
liafe  I  Z.  10  L.    Voa  der  Nasenspü^e  bis  aur  Mitte  des 


1^  Andeiidiniicn  zu  84  Vortragen  über  Archäologie  S.  102 — 106. 
Schon  Catamis,  ein  älterer  ZeirgenORse  des  Phidia<i  ,  halte  eise 
MarioorstAtite  des  Bacclws  für  denaen  Tempel  rti  Tanagra  gear«. 
bellet.  Auch  M jeoo's  Bacchus  wliit  gerihiiit  Die  ssiUMeo  Mo* 
slarMMar  4es  JafaMliaben  Beesbas  atcVtea  aeob  OlesaaWeBtore 
taudMas  nad  setaa  rteildlsr  eaf. 
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KiBM  S  Z.  S      die  Augenliage  18  L«,  die  Ltofe  teOh« 

res  2  Z.  1  L.,  die  Lange  des  Annes  vom  Ansatz  bis  zn  den 
Kin<xerspi(zen  21  Z.,  der  Stumpf  des  rechten  Arms  9  Z.,  die 
Peripherie  des  Dickbeins  #der  ehefa  Schenkels  1  F.  .6  Z«  3 
die  Perifherie  des  Obemas  10  Z.,  des  Hslsra  1  P.  S  Z^ 
der  Wade  19%  Z.  üss  MrtaU  ist  ctva  ein  fiaftelZell  didu 
Dem  Körp(  r  sind  aii^^elölhet  die  Anne ,  die  Genitalien  und 
der  hrmz  mit  den  Rändern.  Am  linken  Arm  sind  swei  Stel- 
len^ etwa  1  Z.  lang  uad  ctaen  halben  breite  die  wakraehcia* 
lieb  im  Chuse  nicht  gelungen  wmn,  dnrcb  cingcsetite  Me- 
tallsCIlcke  ausgebessert  jedoch  sehr  gut  mit  dem  Ganaen  yer- 
buaden. 

Die  Stellung  der  Figur  ist  die  eines  in  leicliter,  unge» 
swuDgener  Bewegung  fertsdiTeitcnden  Jinglinge,  der  den 
▼erscbreitenden  linken  niss  eben  auf  den  Boden  gesellt  Kaf» 

daher  unter  diesem  auch  die  Befestigung;  dtr  Stafue  ange- 
bracht war,  wahrend  der  rechte,  dessen  vorderer  Th eil 
mit  den  Zehen  noch  auf  den  Boden  sich  stützt,  sich  som 
Sehritt  eriiebt.  Trug  dieser  Baoebns  einen  Kmnn  In  sei- 
ner Rechten,  so  scheint  es»  der  Ktnsticr  iMbe  den  «in- 
gesfroheii ,  heitern  üu(t ,  dessen  etwas  geölTneter  Mund  die 
frohe  Botschaft  des  Triumphs  dem  horchenden  Thiasos  oder 
Gefolge  laut  verkttndiget »  darstellen  wollen.  Daher  hat  er 
den  Ropf  ein  wenig  geboben^  um  frei  ?or  sich  in  6m  Weite 
schauen  sn  kennen,  and  die  Halsmaskeln  treten  sienriieb 
stark  hervor.  Die  ii(  n  achtun^  der  mit  jungfräulicher  Weich- 
heit vermischten,  aber  doch  krftftig:  hervortretenden  Jüng- 
llngsscbdnheit  erinnert  an  den  ans  Ovid  (Metam.  III,  Wf 
cf«lV,  18)  bekannten  virginea  puerum  forma,  „den  jungfran- 
fthnlicheu  Knaben,  dessen  Haupt  auch  olme  Hörnchen  gebil-> 
det,  ein  jungfräuliches  Aussehen  hat.'^  Ungemein  schön  ist 
die  volle,  schwellende  Brust  des  in  seiner  Jugeadbitttlie  ste- 
llenden Jünglings  mit  dem  beiteni.  Hebelnden  AnttÜt,  an  des- 
sen  schönem^  «cht  griechischem  Pvettf  wie  iHf  ee  bn  Stetnen 
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jagttMtlliw  Penoaett  iite,  avch  IIa  kartfe  Stiraa  gt^ 
hart ,  «faie  weseaUieha  Bif^diafl  der  Schaaheit  aach  4eai 

Unheil  d(  1  Alten  Der  zierliche  Schwung  der  fleissig  aus- 
gearbeiteten Haare  ist  ebeofalls  eiu  Kennzeichen  griechischer 
ArMC  -Voa  daia  Stirakfana  an  bis  aaa  Kof fwiakel  aiad 
äie  gascbdtett  uaJ  auf  ier  ScMteDiaia  1ie|^  cia  doppeHaa 
Gefecht,  das  sich  am  Hinterkopf  In  die  herabwaHendea  Lok- 
ken verliert.  Auch  die  naturgetreu  jfearbpitetea  Citren,  die 
rundlichen  Wangen ,  die  gewölbten  Augenlinien,  der  etwas 
gcallhete  Mand  mit  dca  iroUea  Lippen  vad  das  Klan;  deaMii 
Eandong  in  der  IHitle  ein  weaig  platt  gedrflekt  oder  abge- 
rieben ist,  ohne  jedoch  seine  Glatte  und  schöne  Form  verlo- 
ren zu  haben,  gefallen  durch  ihre  ausdrucksvolle  Bildung. 
£s  mag  sckwierig  sein,  die  schttaen  und  heiteren  Zttge  in 
der  jUk^äumg  aried^rsagekea,  dean^je  langer  aian  das  selkdna 
AniSta  Iratrachtef ,  destir  annatlifger  aad  fkeandüeher  tritt 
es  dem  Beschauer  entgegen.  Es  ist  der  Ausdruck  einer  le- 
bensfrohen, ungetrübten  Heiterkeit  der  Seele,  die  in  ruhiger 
Selbsuafri^dentieit  aad  J^d^r  Sorge  baar  die  Welt  nia  ^eli 
ller  Itetraehtet  Noelk  reiaend^r  wflrie  der  Anbli^^k  dia  h6U 
den  Jüngliugä  sein,  wenii  seine  jetzt  offenen,  dunkelen  Au« 
genhöhlen  ihre  kOnstüch  eingesetzten  Augen  noch  hatten. 
Dass  sie  von  Metall,  ohne  Zweifel  voii  Silber,  gemacht  und 
angeldthet' waren  y  davoa  Habe  icli  mie|i' bei  deir  wifderhal* 
Im  Besiebtigung  der  StaCoe  fest  (Iberaeugt,  Indem  ieh  naeli 
Beseitigung  des  au  den  Augenlidern  anhaftenden  Schlicks 
am  linken  Auge  ganz  deutliche  Spuren  der  Bleilöthung  eot- 
deckte.  Es  ist  mir  mebr  als  wahrscheialicb^  dais  dieAagan 


1)  Daher  räbmt  Uomz  0(1.1,33,  S:  tl^■^gsepi  tenui  fnmie  t^gfifttVi^i 
ebenso  fehlt  bei  Martiai  IV»       wo  er  die  Bllduag  eines  aehS- 
aea  Kaabea  aobadert^  die  firoM  ftwalt  nlebd  S.  WlBeketaMaa'a 
a.  Kmrit  BU^  V,  iCai»:  S;  $.6%,  tk.  Iir>  ftlUV  at  BiM- 
tas'itt«. 
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Die  jSron^^slaiue  ä^s  jugendlichen  Bacchus  v<m  Lüllmgen^ 

noch  in  der  mit  Schlamai  ang^efülKen  Baiichholile  sich  später 
fiaden  werden,  indem  dieselben  leichler  eitnvurts  gedrückt 
«erdeiiy  ab  nach  der  Ausseaselte  herausfallen  kannten.  Der 
Umstand  fibri^cns,  dasa  anser  Bacchvsbild  solcbe  kfinsüiehe 
Augen  gcliabt  Itat,  ist  ein  schlagender  Beweis  —  uciiii  auch 
sonst  keine  anderen  da  wflreu  —  dass  die  Statue  ein  antikes 
Knustwerf^  ist;  denn  seit  Pbidiaa  bis  aar  Zeit  der  sinkende« 
Emst  war  das  Elnsetaen  kflnstlieber  Anyen  vnd  Angensternei 
.  die  aus  einem  von  der  Statue  versebiedenen  Material  verfer- 
tigt  waren,  an  Bronze-  und  Marmorstaluen  und  Uüsten  sehr 
Üblich,  wahrend  die  Kunst  der  neuem  Zeit  solche  Mittel 
kflnstlieber  Nachabpua^  der  Augen  venchmkht  Die  Athene 
des  Phidiu  auf  der  Akropalia  an  Athen  hatte  kflnatUch  ein« 
gesetzte  glanzende  Augen ;  diesem  Beispiel  folgten  viele  Künst- 
ler in  Marmor  und  Erz  Daher  sehen  wir  noch  in  allen 
yrossan  Museen  aatike  Bildwerke  mit  eingesetzten  AufCUi 
oder,  wenn  diese  herauBgefallen  aindi  mit  leeren  Augeahdh« 
len.  Ich  will  nur  einige  Beispieia ,  die  ieh  ans  eigener  An« 
schauung  kennen  gelernt  habe,  hiezu  anführen:  in  der  Dres- 
dener Anliken-Sammlung  eine  Pallas  (Ver^eichni&s  So,  31 1), 
ferner  die  Büste  einer  nnbeltanntM  Fran  mit  eingeset^en^ 
aber  nieht  mehr  vorhandenen  Pupillen,  im  Vera.  No.  375  i 
die  Bflste  einer  Ffegerin  von  Nero  antieo  mit  Augen  von  fsr- 
bigem  Sturco,  im  Verz.  No.  289;  im  Museum  des  Lou vre  die 
Uenne  des  barti;;pn  Bacchus  von  rotbem  Marmor,  No.  517, 
und  die  sehtftne  Marmorbflste  des  Antinoast  No.  126,  An  cini»* 
gen  antiken  Rdpfea  haben  sich  solche  kflnstliche  Angen  noch 
erhalten,  wie  an  der  Statuette  eines  Hercules  Bibax  die  sil« 
benien  Augen,  an  eiiujn  weiblichen  Bronzekopf  aus  Velleja 
Augen  von  Alabaster,  an  einen  Faunuskopf  Augen  vonHubiu, 
und  von  Chaicedon  an  elaem  weiblichen  Kopf  im  capltoiiai- 


1^  Ich  vfirwdse  auf  Böttiger 's  kleioe  Schrines  Bd.  11^  8.819.  Dd.  ITf, 
S.  1 18.  WiiickeUiasa't  GeMb.  4.  Kanat  Bd.  VII,  Ksp^  i9- 1*  1^ 
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p0kmMMmemu       es  kiAilcitJMMi  toMNimEaBitlcr 
dk  sieb  mU  dcrVeifertigmif  kloillkiier  Avgen  filr  StetMi 
bfsciAftlftei  wmI  hM  ocvlAiii  Mcam,  wlam  wir  am  in 

Grabschrift  eines  solchen  Küiistlm,  des  Rapilius  Serapio 
Der  einzige  äctiiuuck,  den  uaaer  ganj  unbekleideter 

Kra^s,       in  dffei  aa  «lue  Sfanfft  beffftiglan  Abteik». 

geo,  fiber  der  Stirn  und  zu  beiden  Seiten,  sich  um  das  von 
zierlichen  Locken  bedeckte  Haupt  windet  wnd  hinten  von 
einem  Bande  ziisanimcngeiialten  wird^  von  dem  das  eiiie£nda 
flbar  4le  ivdile  MwUer  aich  adiliiiitlt»  dbia  aar  liialita  alcf 
abg^ebffooliaii  iai  wavao  akh  aoch  deHilidie  Sfmrca  iar  La* 
thun^  zeif eu  Wie  die  Bänder,  so  i^l  auch  der  Krauz  auf- 
gtloihet.  Aehnliche  Ivranzbander,  die  über  die  Schulter  her« 
abfallaa»  sab  kb  aa  awci  Büalea  des  Au^uslua,  an  der  Broa* 
aabMe  Vaaiiafliaaf»  am  Baacha»  anf  im  Relief  der  bMi^b«^ 
aiediea  Naraarvaae  wai  aa  elaer  Manaarheiaia  dea  Serea« 
les  Dei-  Kranz  unseres  Bacchus  bestellt  aus  Weintrauben, 
Feij^eu,  Eicheip,  Aelureu,  Piuieaäffel,  Grauatapfekhen,  fipheu« 
lad  WeiaUaijleia  aad  BlaiafB,  wie  lab  ikbaAiehe  iai  Jir^aaa 
der  acbteea  Macaianaaak^  dea  DHiqyaiMi  bAMaeeoa  dae  Um* 
fre  befanden  habe  Ea  iat  bekannt,  dass  jeae  JMehta  wan 
gen  der  Menge  iJirer  Kerne  als  Bilder  der  iiöchsten  FruchU 


1)  8poD  Mi^cellan.  aal.  •eet.YIi  p«^*.  aQlU|^a  l^Hi^tygrUuilocie 

S)  Baoohot  Jsly  wie  bekaan^'  ein  PUloitephanee  'en4  ElMOsterhaaee, 

denn  er  aekiatckle  slca  aoent  BtC  elneia  EpbeoltraiNie»  Pllnlua 

a.ll.XVl/4.  . 
a}  Die  Bdoier  Baaalen  dicee  SraasbMer  ImnMf  die  Oiieebea 

fffiyim.  8.  BöUij;er>  Ü*  8ehriAeB  Bd.  I»  &  lai. 
d)  Description  des  Antifues  no.a78.  <;a8.  98.  71 1.  460. 
ö)  ii.  die  Abbildung  in  Muller's  DcnkmfUera  der  altea  Kiuu^  P4.  II« 

Xiif.  LXXV|  u.  t^JU  uüd  dazu  die  £rkfäi:ua|{  3.72%. 
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hwMt  M  nystlMiM  Syariiolaii  des  €U»tlct  ^ahdrlMi» 
WM  aneb  die  Bklielii  «ad  Acbiea  als  SiaaUlder  der  Nah^ 

TUll^^  desD  Bacchus  ist  nicht  allein  ein  Oolt  des  WehtkmV, 
sond(Mii  auch  des  Feld-  und  Garteiil)aij's.  Wie  Epheu  und 
Weiniaub,  so  durfte  in  einem  bacchischeu  Biiuaau-  und  Frucht« 
knna»^)  der  Pioieiiapfel  nieht  feblea,  dein  die  Piaie  «ad 
ikn  Ffuüki  («»yee,  bok  pfaea,  SBii^elaass)  gehSrtea  in  die 
Weihen  und  Orgien  des  G olles 

Die  ausg^estrecl&le  Linke  trug,  nach  der  Haltung  der 
iteger  2«  nrUieiien,  ohne  Zweifel  eiaea  T  h  y  r  9  u  s  oder  eiae 
baceUscIie  Laaae^  die  aiit  Bpliea  oder  aitWetalaab  «siwaa- 
deo  «ad  arfl  Bindern  geschmllekt  sa  seia  pdegte  «ad  stall 
der  scharfen  SpiUe  einen  Pinienapfel  hatte.  So  (ragt  ^  um 
nur  eia  Beispiel  anzuführen^  die  Bacchusstatue  aus  parischem 
Masmor  ia  der  Mttaebener  SiyptotkeiL  (iai  Venwichaiss  vea 
Sobani  NoAWi  ia  der  Idaken  eiaea  Thyrsas,  ia  derfieelK 
ten  einea  baeebiscbtti  HenkeHLm^  oder  Kantharos;  aaders 
BacchuHbilder  trafen  statt  eines  Gefiissos  auch  einen  Kranz, 
um  deu  Gott  als  Sieger  zu  bezeichnen ,  oder  eiae  Traube* 
Aasb*  «asere  ^alae  sebeiai  ia  ibrer  abgebrocbcaea  lecbtca 
Baad  eia  Qefkss  ader  eiaea  Kraaa  getragen  aa  babea  ^  aad 
arit  diesem  Schuiuclc  mflsete  hie  auch  reülauriit  werden,  wozu 

1}  Bio  Orieebefl  nsDales  etnea  aolcbea  Krans  EfAurpM  oder  9aa^ 
karpoii  d.  Ii.  Festen  oderGoirlande.  Panearpiae  dieontur  ooro« 
aae  ex  tarlo  genere  ionnu  IlwCaei  wie  Vettna  a.  Panearpiae 
sagt  Olib«  Caperl  Honon.  AnHq.  p.«l&  «ohwatn  Opuscala  ed. 
Hariet.  p.dS. 

9)  a.  BdMIger^e  Roaatnyfkologle  Bd.  I,  8.  SSO  und  die  Jahrbfiohcr 
dea  Veretnf  Heft  XXV,  S.  174  ff    Der  noch  erbnltefle  kolossale 

Pinienapfel,  der  einst  die  Spitze  der  tnole.^  Hndriani  (der  heutigen 
Eagehburg)  krönte  ,  bezeichnet  die  Theiinnhme  des  KnJsers  nn 
den  bacchisclien  Mjsferien,  die  er  in  Hont  hciiün^^fts^fe.  Anr. Vict. 
de  Caes.  c.  14.  Veber  die  mala  punica  im  baccbltfciiea  Callaf 
a.  «dttigerl  Opaaeula  p.  SSO  a«. 
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«i  «I  giteiircfUMera  sielK  Mit  iek  mhe  in  ^kterltew 

ffehnni!:  aufmerksam  auf  die  in  dem  Maseo  degli  s(udi  in 
9^eapel  aalfesteUte  BacchiBsfadie,  weiche  in  der  Acdi&eo  eine 

Wm  ii«  «krlire  KAryeiWM««^  «Mercr  Sütoe  «nlMHTt 

00  jffeig^t  sich  an  allen  Theilen  das  Rundliche ,  Weiche  und 
Anmuthig«',  und  ,,ein  leichter  Hauch  von  ScltHcUuug  umflicBst 
harmouisch  seine  GlieiUr  vein  Scheitel  bi«  aur  %ebe  üte 

MB  VerMteiw  siir  CMne  des  lUrpm  Ueia  ifenwit  wmi* 

den.  Der  Nabel  ist  dagegen  ziemlich  tief  eiiii^ed  rückt ,  wie 
dieSy  nach  Winci^elmann's  Bemerkung,  an  jugendliehen,  ini- 
Ml  an  welbliclieii  Steinen  der  MA  ist.  IHeficlmkel  Mm 
«IM  aantMft  lUniwDg  and  FiUe;  iHeKsit  aiad  «mfl  f«^ 
fN^Al,  die  Zeiiea  iorgnutig  gearMlel.  Dw  mter  der  Ha- 
lten Fusssohle  hefindliehe  Loch  diente  snir  Befestigung  der 
Statue,  welche  ohne  Zweifel  auf  einem  Postamente  |;eetaBd^a 
liat  Dagegia  iit  dea  iiiah  aa  d<r  Feiae  dü  redHea  Pm- 
aei  (ffimlliM  ciagadrieict  Aa«  beides  Mhangen  aaiiderte 
eicii  aaeh  kiralich  die  Feuchtigkeit  dee  im  Innern  der  Statue 
zuröckgebliebenen  Schlammes  tropfen  weis  ab,  der  erst  dann, 
wenn  er  völlig  getrocknet  ietp  iamait  dem  Geri^lie  aüt  eiaeai 
efilaifea  laatoaoieale  keraaqrakfiaeht  vdvdea  iwiiL 

IN«  BMMite  dar  Slata«  fcal  der  IMitlar  ailt  gleielMr 
Liebe  und  Kunst  behandelt  wie  die  Vorderseite.  Blan  be* 
trachte  mir,  am  nichts  aabewaaderft  aa  iama'*),  die  aieiv 


O  ^  Mltger'a  AmaHlta  id.  1,  HkSIO^. 
IQ  HM  I«  H^lbelei.  BiMsrboeh  a  81. 

a)  Der  Vieode*liaeiaa  in  den  flrotea  e.  ««  aeaaft  sie  n^mx^x^wp 

4)  Xya  /ifj6ly  fnfi^g  df) au  naatoy  jj^  wie  Pseudo-Lnclftn  von  der  kin- 
dtsctien  Aphrodife  des  Praxiteles  sagt;  wena  er  t^y  imadty  «t?- 
>e^^ter  derselbe«  ioMIdert.     *'*     '  '*  
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liehe  Arbeit  dos  Hin(erko)ires,  drn  kräftigen  Rttck«DS  und  die 
„teretes  nates*',  die  den  jugendlichen  Gott  zu  einem  Epliebos 
KallipygM  madiMi.  Denkt  waat  nek  die  Statue  frei  und  voa 
allen  Seiten  sichtbar  anf  einem  Paetaaienta  anfgestelltt  — 
denn  das«  gie  za  einer  Oruppe  baeehifleher  Fi|niren  feliOrt 
habe,  scheint  mir  nicht  walirscheinlich  —  etwa  in  einem  Parke 
oder  in  einem  Oartentempel,  so  muss  sie  in  ihrem  ursprOngli- 
eben  Metailglanne,  der  eieh  nocti  jetst  im  S«niiealleb«e  herrlich 
hMnlnniC,' einen  nijrenden  Anblick  fawtthft  habe«.  Vebt  doch 
heute  noch  der  im  Frflhlingc  des  Leiwens  blühende  nnd  ym 
den  Reizen  der  natürlichen  Körperschttnheit  umflossene  Bac- 
chufijdogling;  selbgt  auf  die  Bescbaoer  aus  der  unteren  \'olk8- 
hlasie  einen  genrlnen  Zauber  ans  nnd  ndtMgt  ihnen  Warle 
der  Bewnndennig  ab,  wie  Ich  mehmiala  an  hbran  Gala» 
genlieit  hatte.  Frauen  sollen  geäussert  haben,  man  kOnne 
„den  schonen  Jungen'*  tagelang  ansehen  und  sehe  sich  dach 
nicht  aatt 

0er  Ihnslaindt  dasa  iHa  anf  aatlhen  Bmnian  gewahnlieh 
ala  slchem  Sannaelahen  ihres  ANei«  nnd  ihrar  Aeehtheit 

nuiiegende  Patina  oder  der  grüne  glanzende  Rest,  die  be. 
J^anute  aemgo  nebiits,  auf  unserer  Statue  fdiit,  bat  bei  eini- 
fan  AltaithnaMArcunden  flwaifcl  nad  Sedenkan  emgt,  jedach 
ohne  allen  €naid,  aobatd  aaan  in  ■rwHgnng  il«hl,  däsa  Bvan«, 
wen  sie  inmaer  Im  Waaser  liegt,  und  der  unndttelbaren  Ein. 
Wirkung  der  Luft  entzogen  ist,  gar  keiiK-n  (i'riin«jp:iii  ;m- 
setat.  An  unserer  Statue,  die  irielleirht  viele  Jatirliuadcrtc 
TOM  Rhein  fibefatrOail  und  von  dessen  Schlamm  bedeckt  war, 
konnte  sich  gar  keiae  aerugo  bilden,  nnd  die  immerwährende 
Friction  durch  Wellen  nnd  Sand  muehte  sie  so  blank,  wie 
sie  schon  bei  ihrer  Erhebung  aus  der  feuchten  Tiefe  war. 
An  einigen  Stellen,  wie  an  den  Locken,  imRranzCg  im  Munde 
ond  in  der  Hand  sitzen  noch  Kies  und  Brdtheile  ao  fest,  ala 
ob  sie  mit  dem  Hetatl  i^rwaäisen  waren.  Ein  flbenseugen- 
deti  und  unnideriegbares  ftkis^iei  iiir  dif)  .lUchtigifiCit  jpciner 
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Behatiptuno:  ist  der  im  Sommer  des  J.  1856  im  Rheinbett  bei 
Bono,  und  zwar  an  einer  mitSfMamm  bedeckten  Stelle,  ge- 
mcftte  Fund  voq  rOmiflcheo  Kupferrnttaseii  und  anderen 
BronxesaiAeny  wddke  modi  Jahiliattderle  lang^  In  Rhein  gt^ 
le^en  haben,  und  sammflkh  ,,diirc1i  Ihren  Metallglanz  sich 
auszeichnetni"  so  dass  die  Arbeiter  die  Münzen  für  j^oldenc 
hielten*  Diese  fanden  ,,ihres  Goldglanzes  wegen''  baid  Lieb- 
haher und  wurden  Ihr  hnhe  Preise  reitnufl.  Einige  iLanen 
hl  Begits  vneeres  geehrten  Arehirar^n,  des  Hrn.  O-L.  Fkvu^ 
denber^,  dem  M  ir  über  diesen  merkwiirjü^'^pn  Fuud  einen  be- 
lehrenden und  ausführlichen  Bericht  verdanken  *).  So  hat 
sich  also  auch  an  diesen  Bonner  Bronnen,  die  aus  der  rOmi- 
sehcn  Ealsenrit  und  swar  ron  Angnstos  hisMare  Aurel  her- 
fibren,  keine  Patina  gebildet,  weit  sie  Inuner  in  Wasser  ge- 
legen haben,  wo  sich  eine  Oxydation  des  Erzes  nicht  ontwik- 
kein  konnte.  Da  nun  die  Aechtheit  dieser  Bronzen  Ober  allen 
Zweifel  erhöhen  Isi»  so  wird  aneh  kein  knndigcr  Beschauer 
der  Ldtfinger  Baeehusstalne  wegen  ihres  MeCallglannes  an 
deren  Aechtheit  und  antiken  Ursprung  zweifeln  können 

Die  Zeit  bestimmt  anzugeben,  in  welcher  die  Statue 
gegossen  wurde,  ist  eine  schwierige,  kaum  zu  Insende  Auf- 
gahe;  nnr  ins  der  Besehaffenheit  derArhelt  und  aus  der  Bll- 
düng  'der  Figur  seihst  lUsst  ileh  der  Wahfhelc  annährend 

1)  In  den  Jahrbucüera  des  Vereins  H.  XXV,  8.08—121. 

Dass  schon  die  Alten  diese  Eigenschaft  des  Erzes  |  im  Wasser 
Bf  cht  zu  oxjdireB|  aleht  bloss  geksanl,  sonileni  nach  praktisch 
hctai  Sehlilbaa  aagswenSol  hineB|  nehl  aus  eUicr'  blthsr  nnbeadh* 
etat  8Ms  des  TegeCMs  Us  rs  mtt.  0.4  hervor«  Bz  eöirtsso 
e^go  et  pum  Iiihnraa  ooaloznsr,  oUttus  mmltHmU,  quam 
fbfntis  eenlgsada*  Qnaodlhst  saim^raTfor  aUq^aatO  ▼iMur 
pcosa^  tmtüy  quia  ampUus  doraty  Ittcmsi  pcohatar  tMvn,  Naa* 
femoi  doro«)  tempore  «f  kHtnwe,  cAaUmr  rukigo  cmmmUl^  aeini 
mtlem ,  eüam  in  finefibus ,  propriam  tubtfaniüm  tervant.  Dazu 
vergleiche  man  noch  ller7.og8  Aooi.  zu  Caes.  B.  G.  IV,  31.  ^ 

Anm.  der  Rod« 
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fojigm ,  latf  der  Goss  io  ciacr  ZeU  aisfellttit  vivrile»  ali 
die  scbwierige  KvDst  des  Ersgieeeenf  in  Ron ,  von  irieeki* 

fichen  Kdnstlerii  «lusgeübt,  noch  in  ihrer  Blüthc  stand.  Diese 
ejhielt  »ich  aber  bis  in  die  Zeit  der  Antonine ,  bis  in  die 
inreite  Hälfte  des  gwdten  Jahrhunderts  n«  Chr.,  denn  später 
piahn  die  tecbniscbe  Psrtiglieit  und  die  fKonstmlssift  Bear- 
beitung von  Idealfiguren  immer  mehr  ab.  Ausübende  KUnst* 
1er  römischen  Geschlechts  g:ab  es  ,  mit  wcnio:en  Ausnahmen, 
damals  nicht,  wohl  aber  Werkstätte  griechischer  Künstler 
in  Renii  nad  viele  vnaeser  KhOnslea  Staluen  Im  edelsten 
griechisehep  Stil  sind  dort  unter  den  ersten  Kauern  liertthM* 
ten  Urbildern  nach g'efor int  worden.  Die  letzte  Spfttblttthe 
der  Kunst,  die  sich  iu  des  kuustliebenden  lladriaus  Zeitalter 
durch  höchste  ZierUcb|teit|  Glatte  und  Vollenduii||^  auszeich- 
aetOi  erWelt  sich  jnrar  noch  uatiqr  den  Antoniuen  mit  leiser 
Ausartung,  sanlc  aber  ^n»  lu  Anfange  des  dritten  Jabrhun^ 
derts  unter  Severus  und  seinen  Narlifolg-ern.  So  unsicher 
und  schwierig  aber  auch  das^Hrtheil  über  das  Alter  eines 
plastiseb^en  Kuiistwejcl»  sein  sf.  gl^vtf  i«^  ddinA»  gelei- 
let ran  4m  Vrtheile  geübter  Rffnsfler-.  upd,  Kannemugen, 
der  Wahrheit  nahe  zn  kommen ,  wenn  ieh  unsere  Bacchus* 
Statue  als  das  Werk  eines  griechischen,  in  Rom  arbeitenden 
£r2giessers  aus  dem  Zeitalter  lladriaus  betrachte,  als  noch 
KnnstwerlLe  im  Geiste  des  vollendeten  grieebiscben^tils.  wie 
Viseonti  benierkt,  geschaffen  oder  wenigstens  nach  guten  Ori* 
ginalen  gearbeitet  wurden.  Wenn  der  anonyme  Berichter- 
statterin der  .k,0liiischeu  Zeitung  ^9,  .t|P.d.  J.  über  4^  Bac« 
chusstaUie  mein  Urtheii  flAter  deren  Alttr  dabia  nusddinl, 
dans  ich  dieaelba  Ür  ein  WM:  «us  dt«  dpitiun  'iahHnm-» 
davt  angegebta  •haie,  «o  li«r  «r  «sieh,  dnreh  «uMelHges  ffu. 
Msagen  verleiten  lasseh,  indem  iüh  mich  nur  für  das  erste 
oder  zweite  Jahrhundert  ausgesprochen  habe. 

.Die  Frage  endlich;  wie.  kaiii  die  Statue  in  4$s  Rbeia« 
Mt  bei  ^i^tt|q)g^y  kann  woM  nur  aUdn  der  Vnteir  Üe- 
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MS  seftst  gcnüg&ti  WantworteD,  ier  sie  bis  jefart  nit  m|. 

nea  Wogen  und  Schlamin  sicher  bedeckt  und  getrao;en  hat. 
Khtkt  Howahrsebfinlich  aber  ist  die  Annahme,  dass  durch 
ciacB  Eiagang  ia  ^aer  rOnischen  Villa  «der  in  4mn 
Hsk  tm  Ufer  atebeoda  Sfataa  forigerlaaeo  md  inn  im  Lavfe 
te  Jahrhunderte  im  Gerölle  ond  im  Sande  weiter  stromab^ 
warts  bis  zur  Stelle  fort g^esch oben  wurde,  wo  sie  eiidlich 
wieder  das  heitere  Sonnenlicht  erblickte,  und  jetat  als  eines 
Ist  schgaatm  KaaaliKarka,  4aa  jadaai  MHsam  mt  giiaaten 
Zitile  garsichcn  w«rde,  dia  Aafiaerkaamkall  ini4  Bawoniie- 
ruag  aller  Euühtfn  und  e  und  Altertbumsforseber  auf  sieh  aieht. 

So  möge  denn  dieses  herrliche  Denkmal  antiker  Kunst» 
bildung  bald  einen  würdige»  Plats  ia  einem  lUaaUeropel  ua* 
fern  Vaterlaadaa  findfo,  wo  eaaaali  waicbtiier  «ad  kaasU 
gerechter  WiederJierstellung  dea  Verlemien  «ad  BescbMig* 

ten  in  seinem  urspriinn^lic hen  Glänze  noch  eben  so  viele 
Jahrbiuiderl€|  aU  es  in  der  Tiete  des  liheias  geruhC  hat,  von 
KaanerB  der  Kami  lad:  WeimdeB  dea  Scb«i|ea  Mr^UeC 
«ad  bawindefft  waBdaa  kann. 

Wesel. 

Aam.  Nachträglich  bemerke  Ich,  dass  die  oben  auf  S.  141  er- 
wähnte ,,rranki*?che  Fiir-^fenkrone'^  nnch  neuem  Forsciiungen  für  defB 
Be^ciilftg  und  Henkel  eines  hölzernen  fcuners  (situla)  erklärt  wird, 
wie  äbnliclie  MetailbeschMge  jmit  Ueokelo  kärzlicb  ia  der  Normandie 
gefunden  siod,  unii  eUl  dem  bei  liUtttnaien  ähnliches  Stuck  io  dem 
Schöpflinsclien  Museum  zu  Strasabuiia  aufbewahrt  wird.  Für  die  Aich- 
tiakeiC  dieser  Erklärung  kann  ich  mich  noch  nteht  auitprechea^  da 
alr  die  eigene  Ansehauung  und  Verglelohung  dieser  EeseMäge  mit 
der  FOrsfeakroee  MAU  F. 


*«»»■••*    !»••     "»»      t»  I"«  1'** 
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NBchieu  4eD  hocIifpeBpaDiiIcii  Erwarf« »gen,  wdehe  nu 
^leieh  beim  Beginne  des  Baiii  der  linkailieiiifMheB  Eiseslalitt 

gehest  hattr,  in  Folgte  der  Erdarbeiten  werde  mancher  Sehatz 
aus  dem  r^^mischeii  Altertltum  zu  Tage  geftfrderl  werden, 
laagere  Zeit  Madareh  der  Erfolg  aieht  cutsprochca,  aeigte 
sieh  endlich  \m  Laale  dM  Herbstes  J.  das  CMttck  gflnall* 
ger,  indem  m  der  Nahe  von  Remagen  die  in  diesem  Hefte 
S.114  von  Prof.  Braun  publicirte  interessante  Votivaru  ent- 
deckt wurde.  Ebendaselbst  fand  man  Ende  November,  laut 
einer  gdllgen  Mitlbeilnng  des  Ablbeihingsbaanieblera,  Bm* 
Plcssner,  eine  in  einen  Netallring  gefasste  antifte  Ckmaw 
von  Carneol,  eine  mftnnliche  Fi^ur  mit  einem  Uelm  iu  der 
Hand  and  einem  lur  Erde  gelehnten  Schilde  vorstellend ,  in 
einem  eisernen  Handschuh,  welcher  wegen  der  starlten  Ozf  • 
dalion  leicht  serbracb.  Die  Genne  ist  In  den  Bealtn  des 
Hrn.  Cahn  jan.  an  Bonn  gekommen.  Anaserttem  entdeckte 
man  noch  eine  Anzahl  Gritber,  worin  Skelette  mit  Rüstung 
und  Waffen  lagen ,  die  aber  vom  Rost  so  üerfressen  waren, 
dass  sie  meist  in  Stacke  serftelen.  Diesen  Funden  folgte 
bald  darauf  au  Anfang  December  eine  ungleich  wichtigerer 
bei  Andernach,  dessen  nHhcrc  Bcschreibunj^  hier  ^(;;eben 
werden  soll.  Da  es  mir  nicht  vergönnt  war ,  sogleich  au 
Ort  und  Stelle  das  Aufgefundene  zu  besichtigen,  so  wcrd« 
ich  In  Beaug  auf  den  Thatbestand  des  Fundes  den  eingehen« 
den  Bericht  blerOber  In  der  Köln.  Zeit,  vom  l4.Dee.,  sowie 
die  mir  gütigt»t  niitgetheilte  Aufstellung^  welehe  auf  dem  Bau- 
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boreati  ^er  Eisenbahn  m  AmleniMli  so  inica  irt,  Gmde 

legten,  da  das  TeoippUlien  hfi  mHnfm  kürzlichen  Besuche  in 
Andernach  bereits  abgetragen  und  die  6tt|iiinÜtchen  Gegeilt 
iludt  des  WwUta  iu  den  Mdbvm«  nnteriabraciil  wam. 

Sa  war  am  dtcn  Dee.  v.  J.,  ak  die  AiWier  beia  Ava» 
heben  der  Fundamente  für  die  kolossalen  Lehnmauern  am 
Krahneaber^  dicht  witerbalb  Andernach  auf  Tufsteinirfimmer 
eÜflaami^  welche  tofleheiaead  Maaeraberreate  waren.  Bereite 
Mher  hatte  man  beim  Ausgraben  dieses  Bergen  die  Reale 
dner  Strasse  vorgetkroden,  welche  sieh  an  den  Felsen  lehnte 
und  ganz  die  Construction  df  r  alten  römischen  Heerstras^en 
seigte;  sie  bestand  aus  mttchtis^en  Tnfsteinen  und  vmchiede- 
nen  Rieslagen,  welche  snm  Theil  in  Mtftrtel  gelegt  waren«  Bei 
den  fortgesetaten  Arbeiten  mn  Abtragen  des  lesen  Qmndes 
des  Berges  fanden  sich  nun  die  Mauern  eines  9  F.  breiten 
vnd  11  F.  tiefen,  mit  Tufsteiuen  überwölbten  Gemachs,  des- 
sen Thir  nach  der  Strasse,  resp.  dem  Rheine  angewandt  war« 
IHeafi  Ckaweh,  welches  ohne  Zweifel  als  ein  dem  Meren- 
rins  nnd  der  Resmerta  geweihtes  sacdlnm  anaasclien  Ist, 
war  augfenscheinlich  vom  Berge  verschflttet ,  an  den  es  sich 
nach  Art  unserer  rheinischen  Heiiigenhäuschen  anlehnte. 

Die  Wände  waren  gemauert  nnd  mit  einem  feinen  Mttr- 
tel,  nth  and  gelb  In  Stndc  gemalt  (al  freseo),  tiberaogen. 
Aneh  fanden  sich  Bruchstacke  von  Malereien,  welche  jedoch 
/irmlirh  plump  waren.  Im  Innern  und  zur  Seite  des  Gc« 
aiachs  fanden  sich  folgende  Gegenstände  zerstreut  liegend: 

1)  die  Bruckstticke  einer  anf  einer  Sella  süaenden  gros- 
sen Statue  des  Mercarios  ans  den  BrAchen  Ton  Welhem  (bei 
Bell  unweit  des  La;»cf)erSce's);  die  Sella,  deren  oberer  Theil 
in  zwei  Thierköpfe  auslauft,  ist  in  2  Stücke  zerbrochen,  im 
Ganzen  aber  von  gater  Erhaltung;  an  dem  efaienTheHe  be«- 
ftndel  sieh  ein  geiftgelter  Fuss  des  Mercur,  von  dem  oberen 
Vheile  der  Lendte  ah  gleichthlis  wobi  erhatten  nnd  schon  ge- 
formt. 
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If)  fiiii.KiiMtai,  wie  üeTMrllergelK»it64aliie,T(Ni  wti* 

berer  fiteiti,  mit  dem  bis  etwa  an  das  Knie  reichendeii  Ttieile 
des  Fusses  einer  weiblicliea  Figur,  ebenfalls  ^1  und  zier- 
a«ifl|^ilieiUI;  daneben  nihl  eine  ThierfeeCalt»  welche 
Wtan  80  tcffWittetI  iat,  ilase  iie  sich  nicht  gmwn  Vstim- 
nwn  IttiBt  Bhne  Zweifel  i^ehöreti  diese  Bruchstttcke  einer 
Statue  der  Rosmrrta  ;m  ,  welche,  wie  wir  aus  ilen  Iii» 
«ßbriften  ersebcn»  ffugleicb  mit  der  des  McanciMr  hier  wir  ¥er# 
ehniag  nu%QiMlt  wnr. 

a)  Bin  viorfcAtttiger,  f  1  Z.  lenzer  mid  ^8  Z.  bwMMr 
Sandstfin,  mit  noch  wohl  erhaltenen  Farben  bemalt;  derselbe 
diente  nach  der  Verrouthun|^  des  Berichterstatters  iu  der  Köln. 
Zeit»  als  Ornenenl  in  dm  Fuasbeden»  welcher  mki  eines 
f  egMCuen  Eblrich  ttberaogen  war. 

4)  laf  mmitCelhar  neben  den  Mamem  dec  Tem^ehenf 
auf  einem  Viereck  von  etwa  gleicher  CJrüsse  eine  V^otivara 
V4M1  80  Z.  Hübe  uad  16  Z.  Breite,  aus  Stein  von  Weibern» 
mä  folgender»  an  der  veebtiai  Seite  abgebrocbencri  achftn  $^ 
mainailer  Incchrlft: 

IN*H*9*D*MBR€  

A  0  S  M  E  K  1  A  £  A  .  .  .  .  * 

SIGNIS  D'  

WhAVl  A  PRi  

Y -S  • L  . 

In  hottorem  donus  divinae  Mercurio  et  Resmertae  aeden 
cum  signis  dtn»biis  Flavia  Primula  (?)  voto  solvit  lubens  roerito. 

Wir  ergiiuzeu  in  der  2.  Zeile  AED£A1  €VAI,  iu  der  3., 
WO  nach  dem  B  noch  ein  Bes4  von  V  stehen  fehliehcn 
DVMIVS  und  beniehen  die  aadea  «nd  die  signa  duo  nnf  das 
Tem]ielchen  selbst,  welches  die  Flavia  Primula  oder  PrimiUa 
den  beiden  Guttlu^iUn  gtmäss  eines  Gelübdes  bat  errichten 
lassen.  Man  könnte  nach  duobne  auch  ein  D(edicavit)  anneh« 
«cn»  aber  nach  Analogie  einer  Inachiift  hei  de  Wal(Mofldfi^ 
goMaaea  N*  LXII),  wo  nach  'aedev,  signa  tria»  forlknn  (ohuI 
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nnt  vorkoauit,  enwbeki  die  entere  Bemuig:  g^eredillbrtfgt* 

5)  Eine  zweite  mit  grösseren  und  rohern  Buchstaben  js^e- 
haueue  Votivara,  ebeafails  aas  Weiberer-Stein,  2  Fuss  breit 
■Ad  16  Zell  hecb^  trlft  folg^CDde  iMhfift: 

//\-HO-D-D-]VL^ 
AaONi 
//TALIS-V-S'L 

Die  Iiisclirift  ist  am  Anfang  und  aw  Ende  der  Zeilen 
Mcbt  ToUflAiadlg  erhalfe«.  Am  Sehlose  der  1.  Z.  mImuI 
<•  Ml  daftflbsteiii  den  Aiuifiül  von  4  Bttchilabeft  «Muieli- 
m:  fE(RCVft)  and  tm  Anfanir  der  9.  Z*  ver  l>  ein  I  ni 
ergttnsenf  so  dass  diese  Ära  dem  Mercurius  allein  gewidmet 
Wäre.  Da  jedoch  der  Ort,  wo  der  Stein  gefunden  wurde 
und  okiie  ZweiCel  «nah  nnlgestellt  war«  «nsdrOeUichy  gnniMin 
der  verliergebendaa  InMfarlAy  de»  Mefmunui  nad  der  Ras«« 
aerta  geweiht  war,  so  lasst  sich  auch  hier  der  Name  die« 
ser  Göttin  erwarten :  ich  möchte  daher  am  Scblusae  von  Z.  1 
erganaea  irECRC-HQ)  d.  b.  Me(r€urie  et)  «nd  an  Anleag 
Tnn  Z«  a  (E)0  iMdi,  als  Sigl»  filr  leMMttacb  Die  finge- 
ichiefclielikeit  dee  Steinnetaea,  wdehen  die  Wahl  an  grewer 
Buchstaben  zu  diesen  Abkürzungen  genöthigt  zu  haben  scheint, 
zeigt  sieb  aueh  noeh  in  der  ungewübalicben  Form  dee  äU 
VaclüiaWii  der  %  Z«»  weieher  al»  IL  anaiiielleai  iet,  fo  daed 
vif  de«  hur barieeiiefi  Namen  BKAROMlVdi  erkalten.  Dk  Bf ^ 
gftnzung  des  Beinamens  .  .  .  talis  (Vitaiis?)  ist  unsicber. 

6)  2  Bruchstücke  von  kleineren  Statuen,  deren  Köpfe 
ikgekveehcn  eindy  aaa  ßyetketein  (KalkateinY),  jede  mü  de» 
Seckei»  der  eine  BObe  ven  etwa  8  Zoll  bat,  ungefllbr  SO  Z. 
hoch,  welrlic  loHnnliche  Figureu  mit  einem  ober  der  Brust 
gegürteten  Acrm^lcbiton  darstelien*  Die  eine  von  ilmeu  bat 
einen  Stab,  der  In  einen  Knanf  endet,  aaab  obaaf -ftkabit  in 
der  Recbtett}-  div  andere^  btll  ekmn  ftbalitbea  Steb  «aeh  na« 
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tMl  g<d^Akt.  Ausier4£l0  iiuid  sich  noch  eiu  Brucltölüek  aua 
immtHlm  BUim  T#r,  womiif  aiohTlieUe  emer  ininiilklieii  Fi» 
gur  zeigten«  Ein  Venuch,  wekben  ich  mit  Hra.  Prof.  Sioirock 
und  dem  BauassisteuteD  Urn.  Merkel  machte,  diese  drei  Bruclu 
stücke  zusammen  zu  fügen ,  gelaug  voUkommon;  liieinach 
zeigte  sich  eine  vierseitig«  StftUie,  auf  deren  beiden  sclima« 
len  Seiten  die  bcschrielienep  männlichen  Figuren  auf  einen 
Sodcel  standen,  während  auf  den  gegenflberstelienden  brei« 
ten  Seiten  rechts  die  Gestalt  des  Qercules  mit  der  Lüweu- 
haut  und  Keule  deutlich  hervortrat,  links  sich  eine  weibliche 
Fignr  in  langen  Gewände  neigte,  welche  in  der  Hand  einen 
in  FMkhte  nualanfmden  Bisehel  niedeiiiielt  Beide  wletnl 
beediriebenen  Fignren  nehmen  die  ganae  H9he  der  Ära  ein« 
Da  mir  bis  jetzt  keine  Abbildung^  dieser  merk würdijt^eii  Statue 
nn  Gebote  steht,  so  wa^e  ich  über  deren  Deutung  mich  niciil 
M  eniacbeiden;  H^keicht  aUlU  die  weibliche  Fignr  eine  For* 
kuia  ^ar,  oder  eine  Jano,  ant  welchen  Hercalee  dfter  gepaart 
erscheint  An  die  Rosmerta  ist  wohl  schwerlich  zu  den« 
keil,  da  diese  nach  den  Untersuchungen  Prof.  Beckcr's^)  an- 
dere Attribute  zeigt. 

Was  die  beiden  Figuren  anf  den  Muaaiaeiten  angeht^ 
m  eriunem  sie  stark  an  die  sagenaanten  Atüsbnder»  waU 
chca  Prof.  I  rlichs  ^)  und  Dr.  A.  Haf^kh  eine  eiogeheude 
Besprechung  gewidmet  haben.  Moffeutüdi  wird  es  bei  nä- 
herer Untersttchnng  Bachlieanern  gelingen  ^  ^ie  nnl  dieser 
vietscitigen  Statnetle  vorkommenden  Gotlergeslallen  gonanev 
zu  enträthseln.   Ausserdem  fand  mau 

7)  eiue  ziemliche  Anzahl  von  kleinen  Thougefftssen,  die 
«n  lAbationen  gedient  haben  mOgenp  maiatena  von  i jMhücber 


1)  Vgl.  Jaliihb.  IV%      119  f.  und  S.  172.  OrelU  Inscr.  UO.  i&$2, 
9)  In  uatern  Jahrbiicliero  XX,  S.  ItIO  und  XXV,  l»?« 
8)  Ueft  XXUl,  &.6ÜSL 

ia  Vecben«!.  4.  ML  Ven»  dealsshec  FlUotoian  8»  ivs  C 
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Farbe,  Uieüs  mit,  theils  ohne  Henkel,  von  weUlm  fH»t  m 
im  Bwmu  itB  Hm-  Bameisler  Br»ii4etib«vg  aofbewahft 
werdeaf  awerJcm  Tiele  Bnielistflclic       grOraerea  Tlwn-' 

gerks^eii,  äü  wie  aucii  von  Schaieu  aus  leria  äi^ülata. 
Schliesslich 

9)  doA  mgMta  ,30  dHütmu,  mmi  voa  SUbWi  in  dem 
QerdUe  im  Berges  «eben  dem  Tempel  gefandeii  worden. 
Hr.  Btinwister  Brandenburg  za  Andemaeh  hat  meinem  Wun- 
sche entsprechend  mit  zuvorkommeuder  Güte  die  sttmmtli- 
chcn  Münzen  zur  näheren  Bestimmung  mir  zugesendet.  £a 
und  nacli  der  Zeitfaige  geordnet  folgende  Silbermaoaen: 
1  Amwliwi  Vernix  Rer.  Providentia  (Fragnenl),  3  L.  Septi. 
mius  Severus  Pertinax,  darunter  eine  mit  Severus  Pius  Aug. 
Rev.  Vota  suseepta  XX.  und  2  Münzen  von  dessen  Gemah- 
lin JaÜa  Domna;  2  Aotoninns  Pius  AugHstua  Gennaniens 
(Carncnlla),  auf  den  Eereisen  Serapia  and  ein  stabender  Krie« 
ger;  1  L.  Bept  Geta  Cacs.  Pont  Rev.  Victoria  aetarna; 
3  Münzen  des  Antoninus  Elai^^abalu.s  mit  den  Reversen  Fides 
militum  (durch  drei  Feldzeichen  dargestellt) ,  Marti  Victori 
nnd  Victoria  Partb.  Max. ;  1  Sevems  Alezander.  Her.  Ao- 
gnitas  Aug.  Von  Kupfer*  nnd  BronnemOnnen)  wekbo  meist 
sehr  abgescheuert  und  unleserlich  waren ,  fanden  sich  fol- 
gende :  1  Augiistus^  3  Marens  Aurelius,  darunter  1  sehr  gut- 
erhaUener  M.  Antoninus  Aug.  Tr.  p.  XXIX.  Rev.  Imp.  VIL 
Cos.  III.  mit  dem  Bilde  eines  anf  eine  Urne  gesliltnten  Flnss- 
gottes  mit  dem  Ruder,  in  Mittelers;  1  Nero,  1  Vespasianus 
in  Grosser/,  1  Domitianus,  1  Traianus  (in  Grosserz)  mit  De- 
cursio,  1  Uadrianus  in  Grosserz,  1  Commodus,  eine  Münze 
dea  Constantinus  AI.  mit  Coustantinopolis  (Rieiners).  B  Mfin- 
f  en  waren  gann  verwischt.  Zugleich  fand  man  nwei  Man- 
nen aus  neuerer  Zeit:  einen  StOber  vouEnbischof  Ferdinand 
von  Cöln  vom  J.  1038,  und  eine  Bergwerksmiinze  von  1748 
mit  der  Aufschrift  Solertia  vincit. 

Bei  Um.  Abtbeiiungsbanmeister  Plessner  su  Remagen 
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g»b  ich  iMcIi  drei  an  demselhen  Orte  gefundene  Mtiosea :  1 
Sevem  Phis  Her.  P.  M.  TIL  P.  Xfh  CM.  ffi.  P.  P., 
1  Seren»  Alexander,  beide  r<m  SiAer,  md  eine  Consecra« 

tionsmilQze  des  Constatiünus  Aug.  (in  Miitelerz)  mit  defll 
gegeu  Himmel  fliegeudeu  Adler« 

ScMieflslidi  bemerken  wir  noeh ,  daan  dnrch  die  beiden 
eften  ndtgeUieilten  hiaehnflen  die  Zahl  der  dem  Mtfreor  nnd 
der  Rosmerta  ^)  geweihten  Inschriften  auf  11 ,  oder  wenn 
man  die  von  Prof.  Becker  im  vorigen  Hefte  QS.  196)  der 
Bosaerta  nugeschriebene  Inschrift  nrit  Prof.  Braan^)  nicht 
gelten  Iftsst,  wenlgatena  anf  aebn  gebraefat  wird.  Unstrei- 
tig gehören  aber  nasm  beiden  InschrifMellie  scbon  ilregen 
des  Ortes,  wo  sie  gefunden  worden  und  wegen  der  anderen 
zugleich  entdeckten,  aum  Thcil  räihselhaftcn  Gegenstände  aa 
den  wichtigsten»  iit  man  bisher  gekannt  hat,  «nd  verdienen 
in  hebern  Grade  eme  emente  and  sorgfUltig^  Betrachtung 
von  Seiten  der  Freunde  und  Kenner  rümisch-gallischer  60t« 
tercuhe. 

Bonn,  im  April  1856. 

Vr^adenbern-* 

1>  Heber  ibr  Wesen  mid  Ifarea  Namn  veigleiehe  maa  besendews 
Ckassot  von  Floreaeourti  Bfl^ge  «ir  ileade  alter 
tcrverebrung  im  beigkicitf n GelUea.  Trier laiSuadLerscb^  ^9^^ 
II.  ff.  S.  U7  ff, 

dies,  üeft  obea     109  ff. 
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Dreiviertel  Staude  von  Bonn  aufwiurU  an  der  grossen 
liMidstTasie,  welche  «•  dem  liaken  Blniinfor  vorbetfilllwty  iit 
ein  gothisdiee  Baadenkiiinl »  die  segemnnte  H«ebkreiis, 

errichtet,  welches  sowohl  durch  den  Geschmack  in  dem  es 
erbaut,  als  durch  sein  Alter  die  Aufmerkyamkeit  auf  sich  sieht. 
DieStarme  ia  der  Natur  «ud  Ja  der  meisclilicheu  QcselUcbafk 
sind  während  einca  Zeitmmnes  fep  eiiicm  hnlben  Jahrtan- 
send  *)  an  demselken  vorflbergegaugea,  ohne  dawdke  m 
schüttern.  Selbst  der  Zahn  der  Zeit  konnte  ihm  bis  jetzt  nicht 
so  viel  sctiadeo,  dass  ea  nidii  heinabe,  v4»llig  hHUe  wieder- 
hergeetellt  werden  kdnaen* 

Ueber  die  Vennlasavan ,  nuf  «  Brri^ung^  dieses  Denk» 
mals  ist  man  nicht  im  Reinen  ;  mau  sagt  zwei  Ritter  aus 
dem  benachbarten  Friesdorf  hätten  einen  Zweikampf  gegen- 
einander  ausgefochteu,  in  dem  der  eine  sein  Leben  eingebüsst 
habe;  dem  l)ebei[lebenden  sei  x^  di^m  k«jUiiscfaen  Enhi* 
achofe  Walran  die  Bnsse  aufgele^  wpirden,  dieses  Krena  an 
errichten. 

Mit  Urkunden  Ittsst  sich  diese  Meinung  nicht  belegen, 
nad  an  ist  es  denn  begreiflich,  dass  .man  dieser  Erklttrungs- 
weise  keinen  grossen  Werth  beilegt  nni  sie  blas  als  eiaa 

solche  zu  betrachten  geneigt  ist,  die  man  gegelien  habe,  weil 
man  nichts  Besseres  zu  sagen  wusste.  Allein,  wenn  man  auch 


1)  Da^  llochkreus  wurde  unter  dem  geoaanten  Ersbisobofe  Wal- 
ram (taan— ia4»)  errlditoi. 

11 
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nicht  im  Staude  ist»  eine  eolche  KrUinmg  mit  Utkandett  m 

belegten,  so  gibt  es  doch  noeh  ein  anderes  Mittel,  sie  sn  stflt» 
sen  und  sie  zu  einer  solchen  zu  erheben ,  die  einen  hohen 
Grad  von  Glaubwürdigkeit,  wenn  nicht  völlige  Gewissheit 
bat  Um  dieses  wm  seilen,  nrass  man  seinen  Biick  über  das 
genannte  Denboal  hinaus  erheben,  nnd  in  die  Zeiten  snrick- 
gehen,  in  deneo  d^sselh«  errichtet  worden.  Thal  das, 
so  wild  man  in  verschiedenen  Gegeuden  Deutschlands  stei- 
nerne Ürense,  lüeinere  and  grössere,  wahrnehmen,  über  de- 
ien  Bettinng  man  bisber  gar  nicht  im  Kiaren  war.  Man 
findet  diese  iNune  s.B.  InAllbaieni,  In  Schwaben,  in  Phin- 
ken,  am  Rheine  und  ohne  Zweifel  in  vielen  anderen  Gegen- 
den Deutschlands.  Was  den  Ursprung  derselben  betrifft,  so 
hal  man  dieselben  je  nach  bistorischen  Daten  nnd  Vermnthiin- 
gen,  in  den  msebiedenen  Gegenden  in  vencfaiedenem  Shine 
erklärt;  so  2.  B.  worden  sie  in  Thüringen  Zehnt-  oder  Bo- 
nifaeiussteiiie  genannt,  weil  man  die  Idee  der  Zehntfreiheit 
in  jenen  €tegeaden  an  dieselben  anknttpfte*)  Die  richtige 
ErklAmng  aber  Ist  weit  niber  gelegen« 

Am  Rhein  nnd  in  M^phalen  n.  B.  war  es  eine  alte 
Sitte,  eine  Sitte,  die  Jetzt  noch  nicht  e rloisclien  ist,  an  den  We- 
gen und  an  Steilen,  wo  Jemand  eines  iinversehenen  Todes  ge- 
storben^ oder  wo  Jemand  enchlagen  worden  war,  ein  Rrens^ 
nnd  wenn  die  URttel  der  Hhiterbliebenen  es  erlaubten,  ein 
dteinemes-  Krem  na  erricblen.  Hatte  der  Erschlagene  bei 
Lebzeiten  eine  höhere  Stelle  in  der  Gesellschafl  eingenom- 
men, and  war  er  bei  den  Seinigen  beliebt,  so  übernahmen 
diese  es,  ein  solches  Denkmal  mi  erriefaten.  An  der  Stelle, 
wo  der  BIsehof  Conrad  von  Wdrsburg  erschlagen  worden 
war,  licssen  die  Glaubigen  nach  dem  Zeogniss  des  Abtes  Ar- 


x^ai^toHmoiiJttffir  den.  tbücnpifieimi  9^  Qhifl».,  Bmva^ 
•tadi  18S9.  an». 
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nold  vom  liübeek  ^)  ein  grosses  VLiaa  (cnix  operosa)  er«» 
richten:  es  trug  die  Inschrift: 

Hie  procumbo  soto;  sceleri  dum  parcere  oolo, 
Vuinera  facta  dolo  dent  liabitarp  polo. 

Ein  anderes  Beispiel  bietet  die  hessische  Beindimik. 
Um  das  Jahr  1454  wurden  Heinrich  Schenk,  Heinrich  TOtt 

Grifft  und  Hans  von  Boni  crschlageu;  die  Chronik^  weiche 
dieses  erzählt ,  gibt  an ,  bei  Dorlen  stäuden  Monumente  die 
hl  Stein  gehauen  und  die  sich  auf  diese  Geschichte  beangen'). 

Oft  war  derMdrder  sieht  bekannt»  oft  so  machtig,  dase 
flin  der  Arm  der  strsÜniden  Gerechtigkeit  nicht  erreichen 
kotintr.  Konnte  er  sich  derselben  aber  nicht  entziehen  oder 
trieb  sein  Gewissen  ihn  zur  Basse,  dann  wurde  ihm  unter 
nndem  Strafen  auch  die  aulerlegt ,  ehi  steinernes  Kredk  su 
errichten.  Im  Jahre  1484  war  Zacharias  Wicko  ron  Mit. 
telried  ermordet  worden;  das  iSefafeds^'c rieht ,  welches  von 
dem  Abte  von  Kempten  und  dem  Maiscliall  von  Pappenheim 
war  eingesetzt  worden,  verurlheilte  die  Mörder  unter  Andrem 
daaw,  ein  Stehlkreuz,  daa  fttnf  Schuh  lang,  drei  breit  und 
etwa  einen  Schuh  dick  sein  sollte,  dort  nn  errichten;  wo  die 
Verwandle  n  dt »  Erschlagenen  es  haben  Wollten.  Auch  wurde 
dem  Mörder  auferlegt  eine  WalHahrt  nach  Rom,  nach  Aa- 
dien,  nach  fiinsiedeln  und  annr  h*  Leouliard  zu  Juchenhorea 
zn  machen  % 

Hans  von  CllrichshaoseA  hatte  Gotz ,  den  Schenken  von 
Lochof,  erschla^T»,  ^as  ScMedsgrritht  vcrurtheilte  ihn  am 
81.  I^ec.  1383  unter  Arrderm  „au  der  nächsten  Wegscheide, 
wo  der  Schenk  enchiaged'  ward,  ein  steinernes  Krei»  mk  aet- 
nen  md  dessen  flfehitd  und  Helm  dhran  hauen  zu  tatten^i 


1)  Arnold.  Ifobee«  Cbronfe,  8.  WaldmaDB  n.  *,  O, 

2)  KucUeobecker  aiuiIectaIlaMiaeColl..YV&'8&9..  Waktaano  0*109. 
8)  Waldmaon  a«  a.  O« 
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Auch  sollte  er  eiue  Romfaliit  uud  Achfahrt  thua  oder  Üiuu 
lassen 

■  Aelmliche  Beispiele  w^den  aacb  von  Waldmatm  aoge- 
ifülhrt:  «.B.  von  Jahre  1523  aas  Bach  im*  Laadf  ericht  Nflrn. 
berg,  von  1518  von  Seefeld  in  Altbaiern,  von  Kaufbevren 

«•8.  W. 

Den  hier  genannten  Beispielen  fügen  wir  noch  ein 
anderes  hinzu. 

Das  zweite  Heft  des  XVII.  Bandes  des  oberbayrischen 
Archiv'^  briii^jt  eiue  Verhanflluii«^  tibrr  Todtscbläge  %'oin 
Jahre  1<I?3.  In  der  bctreiteadeu  ürl&uude  S.  212  heisst  es 
unter  Anderem:  Er  sol  auch  tbm  eine  Ach  fort  in  Jahres* 
frisi;  der  Herausgeber  nacht  dieBenerkung  dazu,  das«  nn* 
ter  der  Achfabrt  eine  WaUfahrl  tmA  Acfacn  an  Achensee 
in  Tyrol  zu  verstehen  sei. 

Daselbst  heisst  es  S.213:  Item  es  sol  auch  jfeder  der 
da  püessi  dem  so  er  pesseri  oi»  kraUz  lassen  machen 
vnd  setzen  an  die  statt,  do  der  tadtslag  geschehen  ist 
XU  einer  gedechinus  des  ersla^enen  und  aller  gläubigen 
Seelen 

Solche  Denkmale  wurden  errichtet,  wo  der  Mord  statt« 
gefiinden  hatte,  an  den  Btraaten  und  auf  den  Feldern.  Dass 
diese  Denkmftler  aber  häufiger  an  den  Strassen  vorkommen, 

hat  seinen  einfachen  Grund  darin,  dass  die  Erschlagenen  ge- 
wöhnlich auf  den  Strassen  angegriffen,  iibertallen  uud  ge- 
tödtet  wurden.  Sonst  hatte  dieser  Umstand  noch  eine  andere 
Bedeutung,  Wir  wenden  darauf  die  Stelle  des  Varro  de 
lingua  Latina  lib.  5  an.  Monere  a  memoria  dictum,  quod  is 
^ui  mouet  perinde  sit  ac  memoria«   Sic  monumeuta,  quae  in 


1)  Regest,  bofca  X,  124.   Waldmann  a.  n.  O. 

8)  Vgl.  WiidJianu,  die  S(eiiikreu«e  In  ttormejr's  T.ischcnbach  für 
vaterFADdische  Geschicbte^  fortgesetzt  von  Kudbart  iac>u  hi»  185]| 
8.818, 
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Mfukbria^  et  ideo  uemätim  Tian^  praetereuotes  admo- 
aeanty  tt  se  fiiiaae,  et  illos  we  mortalea.  Indem  man  eines 
Theib  das  Andenken  an  denVorsforbenen  sn  erhalten  sachte, 
wollte  mau  zugleich  den  Lebenden  ein  niahoendeä  Beispiel  hin- 
steiieu. 

Das  Hochkreos  swischen  Bonn  und  Godesberg  reiht 
sich  biemach  in  eine  eigene  Gatlnng  von  Sieindeniunalen  der 

Vorzeit  ein,  eine  Gattung,  in  welclie  ohne  Zweifel  noch  uiaii- 
che  andere  iitiuliche  Denkmale  hineingehüieu  und  dort  ihre 
£rklanuig  finden,  deren  Bedeutung  bisher  eine  inveratan« 
dene  war. 

Berlin. 
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Die  Aoffinilnn^  ron  €T  Mensclienschlldeln,  worunter  19, 
in  welche  eiserne  iXag^el  hineiti^jjetriebeji  warm,  in  der  Wai- 
■eugasse  jiu  Ctfln  im  J.  1845  liat  bekanntUcb  Hrn.  Prof.  Braun 
m  im  Bonaer  WiBckelMnnsprogimmnie  voo  lau^  Vmn« 
lasrang  i^e^ebeo,  mit  Bemi^  auf  die  in  den  ChnstenverM* 
gungen  nicht  onB^ewöhnltchen  Torturen  mittels  N!)<;rl  und  ini 
Hinblick  auf  das  aUesle  Zeuo^niss  iibcr  die  Hiiiricli(uiig  von 
60  Soldaten  der  thebaiacbea  Legion  zu  Cühi  bei  Gregor  \\ 
Tonn  if  de  glor.  »artyr.  I,  62  dieses  hinsichilicli  sei- 
■er  bietoriscben  BegrAndung  vielbestrittene  Martyriuni  tob 
Neuem  durch  die  Beziehung;  dieser  67  Schädel  auf  dasselbe 
in  der  Weise  zu  stützen,  dass  er  die  ohne  NHgel  gefundenen 
48  Schädel  auf  die  50  von  Gregor  erwähnten  Soldaten  der 
thebaiacben  Legion  dentet«  welche  (S.35f.)  der  Entbanptung, 
als  der  gewdhnliehen  Art  der  Vollsiebvng  der  Todesstrafe 
bei  den  römischen  Soldafeti,  unterworfen  worden  waren,  wo- 
gegen andere  durch  die  Ausdehnung  dieser  zunächst  blos 
gegen  die  christlicben  Soldaten  unter  dem  rttanischen  Heere 
geriehteten  Verfolgung  betroffene  Cbristen  auf  jene  grausaaiere 
Weise  getüdtet  worden  seien  nnd  mit  ihnen  dieselbe  Grab- 


1)  Wir  kaben  eine  XatRore  VeraabManng  erbaltea^  neluo  Punkte  In 
dem  Prognmun  mit  der  Ueberscbrift  ,,zur  Oeselilelkte  4er  tlietai» 

sehen  Lui^ion'*  von  Neuem  /u  pnirm   uml  (iL-fcr  zu  l)»-i;rüuflen. 
Dies«.'  Arbeit  \M  HO  ausführlich  geworden  ,  dass  es  tleni  vorlie- 
genden Hefte  an  Hamn  zur  Aiifnnhme  munseHe.    Sie  ^>ird  spä- 
ter erscheioen  iinil  dw  imchfolgenden  Erürteritogcn  prüfen. 
Berlin^  1.  Felir.  töM.  ffroi;  Braun. 
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ymi  tfare,  in  Uraingfelttng  jeM  inikni  Afliialteiminkttt,  «eliinf' 

sinnige  Beziehang  auf  das  ^OTch  Cregot's  von  Tours  iirii!tes 
Zcugaifis  beglaubigte  Martyriam  der  Thebäer  dem  letztem 
eine»  tum  Stittse  g^gclca,  «o  kMttl  nmi  dwi  ein  noch 
tercs  Ceugnigft  In  danr  chrbtftehcii  tflselirill  VdiiCbltt,  AerMi 

ebenso  überraschende  als  Über2eugende  Interpretation  einem 
der  ersten  Kenner  rlirisllicber  Inschriften  und  Altrrthums- 
kunde^  Hrn.  Edmond  Le  Blaut  verdankt  wird,  dessen 
(tt  J^ariü  M  DIM)  emÜciiM  div^H^üdi  it 

la  Oanl«  «nt^fietfM  iu  VlI  läMe  ohne  £«rriid  Aett  inif. 
dtgen  Anfang  einer  Sammlung  aller  christHeh- römischen  In« 
Schriften  bilden  werden  und  gewlM  mit  gutem  Fug  von  det 
Aeademie  gekrönt  Word^o  sind,  indem  denclbe  in  dem  treff. 
liekeiiy  kidef  mit  item  lütt  i960  wldfei^  eiMgißgaiigeiieii  tiäU 
Utin  an^liigiqne  de  fAtliMmMi  Urtn^li 
So.  2.  p.  12  u.  13  diese  nach  s^ncr  vollwichtigen  Ansicht 
dem  5ten  Jahrhundert  angehOrige  Inschrift  behandelt,  die  er 
yefgttttUdi  m  CAln  vergllch^a  ttlid  iHel  A^er  in  dem  ddtats« 
in  Si  GereoiMkIfdifc  AU  in  4em  ktettteli  ttnseam  der  Stadl 
aufbewahrt  sehen  möchte,  erörtert  €t  zunächst  die  fromme 
Sitte  der  ersten  Christen  mit  den  standhaften  Bekennern  des 
Olaabensy  den  heiligeii  Mar tjrlretli,  in  einer  Grab- 
•  titte  vereinigt  aeia:  sdlöi  Bt  MaxlMf»  Biadiof 
von  Turin  Im  5.  Jahrhundert,  tagt  tfomll.  tXXXt  (NaMl. 
Sanct.  Taurinorum  Martyrum,  Octavii,  Adventicii  et  i^oluto- 
ris  S.  Maximi  £p.  Taurin.  Opp.  p.  263.  Romae  itSi  fol.) : 
fJSi  in  corpore  nos  viventcs  cuatodlont  OHartyrea)  et  de  cor- 
,»pore  reoedeotee  excipinnt,  blc,  ne  peecatonm  nos  labea  aa- 
„tnmat,  ibi  ne  iriferni  horror  invadat  Kam  ideo  hoc  a  ma- 
ffioribus  provisura  est  ut  sanclorum  ossibus  nostra  corpora 
modernus y  ut  dum  illos  tartarus  metult,  nos  poena  non  tan- 
y,gaty  dnn  ilUa  Christna  ill|vnln|ty  no^is  caiigo  tenebrantm 
Mdiffngiat.*'  Daher  erklAien  aidb  niclt  Vioi  bestimmte  Naeh« 
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richten  iu  den  Vit.  Sanct.,  wie  B.  bei  Rutiiart,  Acta  Sin« 
cera  p.  132.  ed.  a.  ttbejr  Saturninus  von  Toulouse: 

^ocedente  dehinc  tempore  cum  mvltontin  ad  basilieam  Ulaai 
p4^eliter  a  saeeulo  recedentram  pro  aolatio  propter  corpus 
„Martyris  quiesceolis  deferreutur  c-xcquiac  et  locus  oiniiis  tU" 
f^mülalorum  corporum  mulüludine  fuisset  impletus**,  ftondern 
auch  inschriftUche  chiiaükhe  Denkmäler  ^baltea  dadurch  ihr 
richtiges  VerstAaduiss:  so  fandeo  sieb  unter  aoderm  «ablrei* 
cheGrftber  suLyoo  aebeo  den  des  Tribuns  FLA VIVS  FLORI 
.  .  .  .  PüSlTVS  AD  SANCTOSy  d.  Ii.  begraben  an  der 
Seite  der  Märtyrer  su  Lyon,  gerade  wie  auch  die  Cölner 
Märtyrer  bei.GregorSaii€ll  .  genannt  worden*  Noch  bestiaua- 
ter  tritt  dieses  in  folgenden  christlidion  Inschriften  hervor: 
von  einer  Frau  FOEDYLA,  welche  der  h.  Martin  von  Tours 
taufte,  heisst  es:  (vgl. Delorme description  du  uiu^ro  dr  Vienne 
p. 271):  ...  .  SANCTIS  QVAE  SOCIATA  lACET.  Iu 
der  Trierer  Inschrift  des  Ursinianus  (Lersch  Gentraimus.  III, 
n.  5i)  wird  gesagt :  QVI  MEBVIT  SANTORVM  SO. 
CIARI  SEPVLCRO,  und  in  einer  Regeusburger  (Hefuer, 
das  ri^mische  Baiera  III.  ed.  p.  216.  n.  CCCX); 

IN  A-Po?  B  •  M 

.  sar:iianning 
qviescenti  int  pacb 

martribvs  sociatae 

d.  b.  Martiribus  soclatae,  was  Hefucr  unrichtig  aU  waritis 
tribus  sociatae  deutet.  Ganz  dieselbe  Formel  weiset  nun  Le 
Blant  auf  einer  Gdlner  Inschrift  (Lersch  Centralnus.  I^  99) 
nacht  die  er  nach  Autopsie  also  wiedergibt: 

SIQIS  •  DiCNATV  •  •  • 

RESCIRE  NEO  .  .  .  0  .  .  . 

RV  .  .  .  V  . «  lADICOk 

VIVIXANNIS 
ini  •  ET  K£  •  XI 

SOCI  •  .  lA  M  •  S 
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Zur  auekkkU  der  Ikebidtehm  Ugiim,  160 

«kvticliai^  m  hmdk  erklärt:  SifH^  digMlnr' reiwire 
meom  otmen  Rn . . ii . «a  Ocmr qui  vixi  aoab  qwittimr  «tmoi^ 

sibus  undecim  sociaLa  marliribus ,  btatt  u  ekhei'  leUtera 
Worte  Lersdi  Socinia  mater  scpclivit  iiUerpretirt  hatle  ')« 
IH0  Abkimatnr  MS  fttr  MAftTlftlBVS  recbtferti^t  U  filaiU 
ilsreb  Hiaweimg  a«f  AUkirsiuiKen  Ubiliclier  Art^  welche 
Marini  (Atti  p.  575r.)  zusammengestellt  hat:  aueh  ilie  Ab« 
breviatur  7)/-  d.  h.  /nÜQTvoet;^  testos  (Borckh  C.  I.  1757) 
«od  das  belurnnte  IC  XC  für  die  Namea  des  UeUaade&  kütt- 
aen  dam  mglieheo  werden» 


1)  Dl€M  besondere  BedentaDg  von  tociare  il9  verbam  eoleniiie  in 
dleaem  Sinne  einer  Bestattung  bei  den  Märtyrern  (sanell)  ivelset 
he  Bfant  noch  durch  weitere  Stellen  nsch.  Rine  unvollstündige 
Inschrift  au«i  Cimitile  CMommi^en  I,  N.2t»S2)  Imt:  HIC  LEO  VIR 
SCS  SOCIAT  ....  Das  Bmchstück  eines  KpUni>hjiima  de?«  Cy- 
netiiiis  (von  dem  Aii;^[i^tin  rte  cura  gerenda  pro  mortiiH  c.  I,  ed. 
d.  Ht^nedict.  t.  VI,  p.  379  spricht)  wurde  an  demselben  Ort  wie- 
dergefunden. Nach  demselben  warder  reib  in  der  Kirche  S.  Fe- 
licia beigesetzt:  ....  NC  FELICI8  HABET  D0.MV8  ALMA 
BEATI  und  weiterhin  wird  bemerkt,  dass  Cjnegius  mit  diesem 
Heiilgen  vor  Gottes  Rlcbterstubl  wieder  vereinigt  sein  werde,  of* 
Aabnr  wie  er  selioa  ia  eenselben  Grabe  mit  fbm  vereinigt  $gie^ 
msta  inur:  HIC  80CIABITTO  ANTB  TRIBVNAIi'  CNevnMca 
Auel  Sidanins  ApoHinarin  Bpisl.  VUf  17:  AiHAHAM 
aaNCns  MBBITO  BOGIANDS  PATRONIS  oObemt  aafeta  glel- 
ebes  Verhiltniss  biamideuten ,  wie  dena  aucb  dnsselbe  Wort  so» 
ektr$  von  anderweitiger  Oemeinsambell  der  Bestattung  gebranebt 
wird :  OLIM  PREi^BYTERI  SABlNI  FILIA  FELIX  HIC  SVSANNA 
lACET  IN  PACE  PATIU  SOCIATA  (Mal.  Collecf.  Vadc.  V,  p.  150. 
n.2)j  SPEVlSTi  PA  I  HIIS  CORPVS  SOCIARE  SEPVLCRIS  (Grut. 
MLV,  6);  IVNGlTVB  HIC  TVMVLO  FRATRIS  GRRMANVS 
KT  ALMO  liVLCIA  CONSOCIANJS  TR  ADIPITOSSA  LOGO  (Dn- 
chesne  Hist.  Franc.  Script.  T.  1,   p.  518)}  PARVO  SOriATVS 

CORPORE  NATO  (Gloraale  dl  Litterati^  Roma  17^*57. 
pillB)« 
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WMchei  warni  ttUii  aker  Mm  ^atch  IlMMfi  Mi 
Mm  «nrlMMieii  RfcMyrer,  M  Amii  Oebeinett  stell  M  fhitt«' 

men  Christen  besetzen  Hessen?  Es  Marni,  fta^t  LeBlant,  4kt 
durch  Gregors  Zeugniss  bearknodetea  Soldaten  der  Thebai« 
Bcheft  htgmi  ,«Bst,  sagt  Qngor^  apvd  AgiippiaeaaMi  wrtaa 
„bafltHca,  In  411a  Aleantiir  qoliiquaginta  vhrl  est  lila  lagfona 
„sancta  Thebaeorum  pro  Christi  nomine  martyrium  coasinn^ 
i,inas8e.  Et  <|uta  admirabili  opere  ex  musiro  ^odam  modo 
„deaurata  resfleadet,  Stmei^s  mareos  ipsam  basilicam  in«. 
„cDlae  rodtare  voluenint/'  Data  ist  BftBaaad  (taiia 
Gereonig  et  Sociorum  auctore  Helinando,  Bollaad.  Acta  SS. 
T.  V.  otlol)!.  p.  3Ö,  B)  zu  vergleichen:  ,,Monstrafnr  autcm 
isUsque  in  Uodie  iu  loco,  ubi  S.  Gereon  fruridatus  est,  san- 
««guinia  ipaius  ffeclacolani»  et  ipse  lücvBÄdl^arljfres  ak  ia- 
^Ua  aeteptaai  serval  Tocabalim/*  ilitf  eioeai  Memmieal 
f«ii  Cftla  Itaanea  alao  wolil  arft  MAÜTYBES  mir  «kc»  die- 
leiben  gemeint  sein  und  die  FormH  SOCIATA  MAIITYRIBVS 
lässt  auf  zahlreiche  Grüber  auf  derselben  Statte  schliesiien« 
Vm  80  laekr  spncht  Le  Biant  sein  BedauerA  dafHber  ans, 
dass  es  ihm  nicht  gelungen  sei,  den  iialiern  l^indort  fieser 
wichtigen  Inschrift  iu  Cülii  zu  ermitteln,  da  derselbe  gewiss 
Aocii  andere  Graber  würde  ans  Tageslicht  treten  lassen,  wel- 
dM  ohne  Zweüal  ein  gaaa  neoas  Lidit  über  die  Geschichte 
iar  CüMer  Martyler  Tarbrcltaa  wArds»  VieHaidil  lü  der 
fteadart  f^ner  iSf  Sdiadd  diese  gemelMaie  OraIrsMtle  der 
heiligen  IVIartyri  r  und  anderer  f^Tommer  Christen  gewesen. 

FraakCart  a. 
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III.  liUeratar« 


1)  miltljttlwnnfn  tifö  l)t(!orirdKn  Dcrcins  für  ^tf  tf  rm  ar  ft. 
$rrau00tfltbm  oon  U^tn  auo|d)u|Tr.  VI.  ^tft  ^ra^  1855. 

f)  We  ttoff(4<ti  0rjEber  bei        Im  fmitve  ob  tfnnd, 
091t  Sofepd  (5ai0ber()fr ,  rrr^ul.  Cf)orf|.  u.  f.  u).,  mit  2 
lttl)ogr.  Cafetn.  iinj  1857.  20  a 

Da  wir  g^edenken,  hier  auf  einij^e  der  neuesten  Erscheu 
nungeti  im  Gebiete  der  Epigraphik  und  Alteiliiumskuiide,  und 
jiwtf  auf  eolche  .hiasuweisen,  welche  nicht  immer  unid  üher» 
all  verbreitei  werden,  wolle«  wir  gersule  svent  eines  Ver- 
eines erwähnetti  üessen  Schriften  bei  uns  am  Rhein,  wie  aber- 
haupt  im  übrigen  Deutschland  sehr  Hein«;^  bekauut  zu  sein 
scbeiueuy  uie  denu  2.  B.  in  diesen  JaJirbüchera  ihrer  noch 
nicht  l^wahannf  i^eschahi  nnd  docli  enthalten  sie  nichl  sei» 
tan  wichtige  uni  Meutende  Arbeiten.  So  glaabea  wir  das 
▼erliegende  Heft  besonders  wegen  sweier  Aufsätze  hier  be- 
sptecben  zu  dürfen.  Der  erste  führt  den  Titel:  Ueber  die 
Siegelsteitie  alter  Augenärzte  überhäuft  und  lieii  neueutdeck* 
tan  Rie|[ler  Siegeistein insbesondere,  Tooftr*  F.  Schreiber, 
Prot  in  F^eibnrg.  Dieser  bekannte  AltertlmmsforBelier,  dem 
wir  schon  viele  vorzügliche  Arbeiten  verdanken,  gibt  hier 
S.61 — 82  vorerst  eine  kur^se  Ikscbreibun^  der  bis  jetzt  be- 
kannlen  Siegelsteina  nebst  der  Literatnr  hierflber:  bat  Ist». 
}mr  ireimfssen.  wir  manche  kleincrfi  AnGMlne  nnd  N^«"» 
ni  s.  Osann  im  Pl^ilalogna  VIII,  S.75^      GiUtGel.  Aia«ei(« 
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17S  MiWMim^  det  hisi.  Vereki  für  Stmermark  efo. 

1898.  S.  1896;  PuMicfti  to  Immbrng«  hiitoiiaclL  Ver* 

eins  XI,  p.  LXXXV,  wovon  weiter  unten;  M^n.  ien  Anti- 
quair, de  Picardie  VIII,  p.  577;  auch  Orelli's  Fortsetzer  Hen- 
sea  p.  464  konnte  Zusätze  liefern;  endlich  war  zu  erwähnen, 
dasa  Siehers  mteressaate  Abhandlang^  in  Walther  imd  Aa- 
»•n's  Journal  fOr  Chimrf ie  imd  AvgieiilieUkiuide  1848. 
S.  337  ff.  tibersetzt  ist  u.  s.  w.  Bei  der  Verbreitung  dieser 
Sieg^elsteine  wird  durch  Aufzählung  der  Orte,  wo  sich  bis 
jetst  ein  solcher  gefunden  hat,  mit  Recht  hemerkl,  „dasfdie- 
selben  sich  durchgangig  in  Lftndern  scigen,  welche  entweder 
von  keltischen  Völkerschaften  bewohnt  waren,  oder  ganz  in 
der  Nähe  derselben'^;  so  hat  sich  in  Italien  unterhalb  dem 
etruskischen  Siena  bis  jetzt  noch  keiner  gefunden ;  doch  einer 
inCorsica;  dagegen  aolS  inGngland  und  IrJand,  in  Spanien 
keiner,  also  über  40  swischen  den  Pyrenäen  nnd  dem  Rheine, 
auch  einige  im  eigentlichen  Germania,  wie  zu  Jena,  Gotha 
(?)  und  der  neueste  bei  Riegel,  dieser  im  ehemaligen  Decu- 
maten«  Lande.  Wiewohl  wir  nun  immerhin  noch  glauben 
mögen,  dass  auch  ausserhalb  diesem  Bereich  einer  oder  der 
andere  entdeckt  werde,  so  mag  es  doch  richtig  sein,  „dass 
Äfimal  im  eigendirhpri  (idllien  das  Bedflrfniss  solcher  Aagen- 
mittel  sich  steigerte,  da  Ücppigkeit  uud  Ausschweifungen  je* 
der  Art  —  schon  m  Rttmeraelt  mehr  als  anderwärts  in 
Gallien  herrschend  waren,  was  auf  die  Sehorgane  Ton  be- 
sonderem Einflüsse  ist.  Nach  Duchalais  fallen  die  meisten  in 
die  Zeit  der  Antouine,  unter  denen  in  Gallien  wie  am  Rheine 
grosse  Ruhe  und  als  Folge  derselben  Blflthe  und  Wohlleben 
herrschte.  Manche  dieser  Aerzte  werden  ron  Galenns  «igeHlhrt, 
sie  hatten  also  einen  über  das  Keltenland  hinaus  Terbreifeten 
Ruf.  Richtig  bemerkt  der  Veri. ,  dass  es  nicht  ausschliess- 
lich „römische  Aerzte'^  waren;  wenn  er  aber  zusetzt:  „es 
bedurfte  nur  einheimischer  Empiriker,  welche  durch  ein- 
heimische Stempelsehneider  die  Ttfelehen  fettigen  Hessen  nnd 
die  WM  ielbst  'beflbr|ten^  w  tonnte»  üe  munen  der  8i 
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Aerster  wekbe  aotsoldieiiStMM  bekinatriiiil,  wigwi,  daM 
•ebr  weuge  emlMMsehe,  d.  h.  i^^allische  danfntcir  timi ;  die 

meisten  Namen  sind  eclU  latt  iiiiscli,  einige  ^rierliisch,  fast  nur 
einer  oder  der  andere  keltisch.  Wiewohl  wir  uuu  zugeben, 
ilaas  in  Gallien ,  um  jene  ZeU  «elioB  viele  rttmiaelie  Nanea 
flisfebaffert  waren,  ao  aelic«  wir  doch  andererseita  aiia  In* 
Schriften,  dass  auch  viel  spater  noch  keltische  Namen  sehr 
im  Gebrauche  waren;  wir  können  also  nicht  gerade  aus  dem 
Fnndarte  aehlieaaen ,  da»  es  einheiaiache  Empiriker  warat^ 
wahrend  die  Namen  nach  Ansäen  hindenfen.  Bei  der  Anf- 
■abluji^  der  Aerste  fü^l  der  Verf.  2war  den  Namen  desOr* 
(es  bei ,  wo  durch  die  Auffindung  des  Siej^els  der  Arzt  für 
uns  bckannl  geworden  ist,  nicht  aber  die  Ueilmittei,  was  wir 
deashalb  gewttnsclit  liatten^  weil  es  immer  interesaant  ist,  nicht 
nur  welche  Heilmittel  von  dem  einzelnen  Ante  herrflhren, 
sondern  auch,  wo  dieselben  gebraucht  wurden  ;  der  Verfasser 
fuhrt  dann  die  60  Heilmittel  alphabetisch  auf,  wiederum  ohne 
den  Arzt  beizusetzen ,  was  wir  ebenfalls  gewünscht  hatten« 
So  haben  wir  abo  hier  ein  Veraeiehnlaa  aammtlidier  Aersta 
md  sammtiicher  flcilmittel:  man  bacle  beide  In  Verbindung 
brino^en  sollen.  Da  Herr  Sciireiber  hier,  wenn  auch  sein  kurz 
und  nicht  in  Follständiger  Inschrift,  die  sämmtlidien  bisher 
bekannten  Siegelateine  anfnablt,  wollen  wir  die,  welche  ihm 
entgangen  sind,  nnhangen,  besonders  da  dieselben  nirgendwo 
bis  jetat  gesammelt  sind.  Bei  Dalheim,  einem  Orte  des  Gross- 
herzogthums Luxcmbur*;,  wo  schon  eine  grosse  Anzahl  AI- 
terthümer  verschiedener  Art  (vgl.  diese  Jahrb.  1 »  S.  127  u. 
XlVy  S.  0)  aufgefunden  wurden,  kam  c  1835  auch  ein  Sie-» 
gelatein  sum  Vorschein^  dessen  ehie  Seite  nur  beschrieben  lat: 

O.'MHIPGR/EciN 

KVOD'AD  •  ASPH- 
vgi.KaaBHrin  denobenangelafartenl^blicat.;  dort  steht  nwar 
am  Anfinge  OP  statt  Q,  allein  derllerausgeber  bemerkt  rieh- 

tigi  dass  es  vieileiclii  Q  beissen  müsse.    Das  Heilmittel  ist 
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diis  bekannt  (Schreiber  S.  76  Übergeht  jenen,  der  doch  schou 
bei  Tochoa  steht,  den  anderea  nennt  er  unrichtig;  Cinfnrmt- 
iMis);  der  Afai  war  Usber  vabekawil;  4er  fiteia  befindet 
«dl  in  Mweini  rMf  LisMbnrif. 

Binc«  kl  Wora»  ecbeii  vvr  Miiferw  Zm%  geftodcf 
Siegeblein  habe  ich  voriges  Jahr  zuiu  erntcnmaie  verüffeiit- 
licht  (Heaeiache  Ludwigsbahn  S.  106);  weil  er  ebeafüls  de» 
Ver£i  eolgai^ft  ist^  wiederhide  kb  ibn  hief  s 

1)  T  FL^RESPBCTI  DAPgOI  |  . 
OPOBALS  AD  CLARITAT  I  ^ 

2)  T   FL  •  RßSP£CTl  STACTVM 
OPaBAL     AD  CLARITATEM 

$)  T  *  FL  *  RfiSPRCTl  DIAMtf^lM 
MI 

4)  c  •  iVL  pn  sia   _ 


Die  hier  erwähnten  beiden  Aerxte  sind  Mcb  nicht  bekamt^ 
dMb  thcUweisa  die  BcUmilt^  Hureb  etienerte  YergUiihMf 
stehl  «ttC  1.  dtapsMrkoM  opobnbamBlu»  ad  ehorUaten ,  w»* 

wohl  V.  1.  daä  1  ieikll ,  d.  Ii.  iu  D  lic;gt  und  P  fast  ein  B 
sclieint;  auch  N.  3.  v.  1  finde  ich  jet^tdiamysios  hemtis,  wo- 
bei I  Ober  JU  und  0  oder  V  übnr  I  ntebt,  v.  »  ki  aiebl  Mi 
cfitbaiko;  auf  N.  4  kt  weiter  niebta  aeblbar.  Noch  ikbl 
seltwttrte  auf  %  und  d  ein  M ,  was  bedeutet  das  ?  den  Vev- 
k&ufer  '^  Musicus?  Aus  dem  Londoner  Museum  kennen  wir 
weiter  einen  mit  der  einfachen  Inschrift: 

M  •  VITEJU 
STACT*AD-€LAR 
vgl.  Gerhard's  Arch.  Anaeig.  1851.  S.  40;  auch  der  Name 
eines  solchen  Heilmittels  ist  bekannt,  uicht  der  des  Arates. 

Aucb  au»  Bensen  a.  a.  0*  luMuite  dar  VerCi  cmm  uwI« 
teren  ^emiei»  kinea  aus  Nerk: 
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1)  ffSMVL  EVO 
PBS  AH  VOUSB 

2)  PEOCVL 
STACTVM 

3)  PBOCVU  MALE 
9VBm  AD  Mfh 

4)  PROCVU 
CIIUION 

hak^wi  ißi  «ichi  dfiv  AnU,  auch  Micbt  das  «nM«  BciUiilif4 
ga  yif  1  iah  «die. 

Paa  aenesie  machle,  so  tial  wir  wiwaa^  w  doa  Atbe* 

uaeum  das  Ausland  1856  S. 216  bekannt:  e«  wurde  g«fiui< 
toi  ia.  <^a^oi  (bei  Lilie) : 

1)  EVELPISTI  DIAS 

MY&N  P06T  UP 
»>  BVBLPISTI  DUmSO 

nie  OPOP.  AD.  CLAR 
Aach  hier  ist  nur  d«r  Arat  allbekannt;  diese  Siegeiinscbn^« 
fCB  aia4  als  bereits  edhrt  bei  dcai  Verf.  aacbaatragaa^  fam 
denen  die  vier  eratavieban  rer  dem  Aatelae  desselben  ver* 
'  öffentlicht  waren:  es  sind  alsa  iai  Gaaaeii  bis  jetzt  an  70 
Siegelsti  ine  bekannt ;  dabei  ist  lait^en  clHiet  der  bei  Rieg'el 
fefnndene,  weklier  den  Verfassar  zu  der  Zussammcnsteiiangi 
dk  wir  beapraebeiii  bietiaieilr;  er  Mbb4; 

1)  I«  *  LAIWi  «VAaTl 
ISOCURYSVM  A»  CL 

2)  L  •  f.ATIM  QV  ARTI 

aO  U*  LATINI  «VASfl 

DiAjnisYas  m  aspmtvd 

(4  L  •  VIR  •  CAUPI  • 
Ola  MlMltfei  sM  anah  «nal  bekamt,  wie  der  Veit  naeh- 
«afsl;  dar HMto  an! der  aiarieBSeila  wir«  niclit  einen  Arat» 
nMdem  deu  Vcckftufer  L.  Virius  Carpui  beaeichnen,  daber 
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die  Bttchstaben  f^sser  siiiil ;  TM  sdteii  Ibiden  wir  eine»  an« 
deren  Nauen  als  den  des  Arztes  notfrt,  am  so  intereManter 

ist  jener  Slein.  Schliesslich  wüilscIicii  wir,  dass  der  gelehrte 
Verfasser  aiuiliche  schöne  Darstellungen  uns  weiter  liefern 
möge. 

Der  «weite  Aafsatji  des.erwfthnfea  Heflea  führt  denD- 
tel:  y,Epigraphiflfhe  Excme^  von  Rieh.  Rnabl»  den  i« 

Steierinärkische  Altcrtlmm«  r  lio{Ii\ (  rrlii  nten  Forscher.  Er 
gibt  in  dersclbf»  4  neu  aufgefuudeue  Inschriften ,  12  in  re- 
vidirter  Abschrift  und&frflherreridirte  in  beriehtigter  Foniy 
und  «ritlart  dieselben  aosfiQhrlirb  nnd  genau;  daraus  crken» 
neu  wir  sowohl  die  «gelehrte  Thätigkeit  des  Verfassers,  als 
auch  den  bedeutenden  Werth  des  Aufsatzes;  doch  können 
wir  nicht  alle  neuen  Inschriften  oder  die  reridirten  wieder- 
holen, sondern  erlauben  uns  einige  Bemerkungen«  Oleicb 
bei  der  ersten  wird  P  *  ALB  *  CALANDHUVS  nicht  in  KU 
binus,  sondern  in  xUbiiis  aurzulösen  sein.  Calandinus  er- 
scheint auch  auf  einem  Steine  in  Rom.  Grut.526,  11.  Unter 
den  netten  heben  wir  nur  aus: 

M  *  PETROlfvS 

M  •  P  *  ARN  «  CLASSI 

CVS  •  MAHIl  VCN  VS 

>  LEG  •  Vlll  •  AVG. 

HIC  *  EST  '  CRBMATVS 

OSSA  •  RELATA  «  DOMI 

FRATER  •  ET  •  CON 
CA  •  POSV  • 

(aus  St  Veit  bei  Pettau);  der  Veratorbene  wurde  hier  ver« 
bräunt,  aber  seine  Gebeine  In  sein  PauHllengrab  aaeb  Italien 
gebracht,  —  welche  beide  Angaben  selten  auf  Insehriflen 
voikoiuinen,  wie  der  Verf.  bemerkt  —  der  Verstorbene  war 
ciu  Marruciner,  die  also  alle,  frage  ich,  zur  tribus  Arnien^ 
sis  gehörten;  vom  Bauptorl Toate  (Cinoti)  ist  dios  MUigal  be« 
kanut,  Yj^l  Qfetnr.0eHifJlr.  Ittr  Alt«rlh.  IBM^  am»  StM 
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kLir  ist,  berichtigt:  so  die  berühmte  luschrift  über  den  Caesar. 
Gallus,  wiewohl  es  uns  immer  noch  zweifelhaft  bleibt,  ob  in 
?•  8  der  Name  Scudilo  verborgen  )ktgti  JqMler  fahrt  kiei^ 
A»  Refwort  F^anstito  Inr  Bat.  atirtt  PniMtili ,  *  wi«  Las.  niiil 
Grot.  baftea ;  der  ¥erf.  eiHsdhildigt  die»  mid  daw  das  Adf; 
nach  demSubst.  steht  (Praesfito  lovi)  als  Zeichen  der  sjiä« 
tern  Zeit.  In  dieselbe  spHtere  Zeit  gehört  eine  andere  In- 
•chrift,  woraaC  der  dasais  Plaria  Pannottlea  g^acM  wird; 
ob  diese  mIma  seit  Vespasiattua  existirte,  Meibi  «ngewlasf 
beiden  Inschriften  ist  jedoch  kein  Jahr  hei^efü^t.  Eine  an- 
dere ist  aus  dem  Jahre  207;  auf  dieser  ersclioiitt  ein  Exnum- 
nnlanus  prov.  Pann.  superioris,  was  der  Verf.  mit  Münzpro- 
bierer  flberaetst,  so  daas  die  praeposüio  ex  keinen  Austritt 
atls  dem  Amte»  wie  gewöhnlich,  beseichnete.  '  ' 

Wie  leicht  man  Inschriften  mit  geschit  htlichen  Perso- 
nen in  Verbindung  bringen  kann,  zeigt  z.  B.  ein  Stein,  wo-, 
rauf  eia  Romuloa  erwfthnt  wird,  welcher  sofort  der  Schwie«. 
gervater  des  Patricier  Orestes,  also  der  Grossvater  des  leU-' 
teu  römischen  Kaisers  sein  soll.  Richtig  bemerkt  der  Verr«* 
gegen  diese  frühere  Wuthaiassung ,  d;is^  der  Stein  eher  In 
das  zweite  Jahrhundert  gehörte,  stellt  aber  eine  Genealogie^ 
alif,  wonach  dieser  Romulus  ^twa  der  Urgrösisvater  jenes' 
geschichtlichen  Romuliis  Wftre:  ivlf  teissbilllgen  solche'Com-' 
binationen,  wenn  sie  auf  nichts  als  auf  NamcnsUhnlichkeit  be- 
ruhen. Noch  bemerken  wir  unter  den  wiederholt  revidirten' 
Inschriften  jene,  welche  in  diesen  Jahrbüchern  XVI,  S.  105' 
Prot  Frendenberg  besprochen  und  erklärt  hat:  damats  'las' 
Herr  RnabI  m     6  HHONTONANO;  was  den  nnge^rtnH-/ 
dien  Namen  Fronfonianorum  fär  eine  äla  ^jab ;  jetzt  fehlen' 
die  drei  letzten  Buclislabeu,  wodurch  die  richtige  Korm  Fron- 
tottlanae  sich  auch  hier  ergibt  Bei  derselben  Inschrift  habe^ 
ich  noch  ein  Bedenken:  de  ist  gesetat  dem1*ATTtO.  Ca*^/ 
TVlOiiI,  was  ualürlich  den  Namen  Tattius  gibt,  nicht  titui'' 
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in.  geiis  Tatti«  verlltrgt  isl ,  w«iw  ich  49«h  aiclK,  ob  aldii 

T*  Adio  vorzüglicher  sei,  iiidetn  ich  beiueik^}  dma,^,  wenn 
441;  V#iriiaii|9  des  Vaters  aogrgebea  ist,  Iu»€b9t  seltea  4«I 

TATTIO.  Wir  wliit8c|i««it  4w»  dor  vcfdifte  Bffrmfd^«'  M 

sAHnniJicheii  Inschiifte»  von  Stelefniaife  auf  gleich  geiehrte^ 
WeiMV  Jmsainiiieiistellen  möge.    Die  anderen  Aiif^^älze  giu4 


S)  Wir  scMiaascn  an  iw  leUfere  Arbeit  eine  ebenso 

•  verdienstvolle  kleine  Schrift  eines  anderen  Österreichischen 
Gelehrten:  J.  Gaisberger,  Chorherr  in  Linz,  der  bekannte 
Beschceiber  der  rttmiscbeii  Kolonie  Ovilaba  (iUnu  AntoftO  oder 
0?ilia  Ctab»  Peuting,)  in  Noricttpn  (Web.  an  der  Tran  in 
Ershersogüium  Oesterreich)— »vgl*  0enliscbrirt«n  d.fhil*  Mst. 
Klasse  der  Kais.  Akad.  Wien  1852  (eio  besond.  Abdruck  fol. 
nui  4  Abbild.)  —  hat  zu  dieser  Beschreibung  eineu  Nachtrag, 
(egebcn,  welcher  die  ne nesten  Auffindongen  bei  Wels  enihält. 
I|er  Dr<,'rahtiisspla(s  to' idmischen  Orles,  der  bisher  nnbe« 
kannt  war,  wurde  im  letzten  Juhre  etwa  1100  Schritte  vom 
Ende  der  Vorstadt  entdeckt,  und  wenn  mau  auch  bisher  keine 
grossartifea  Denkmäler  «n  Tage  förderte,  immerhin  dnrite 
eine  i^nrse  Ana;^if  e  hier  eingefOi^i  werden.  0ie  Gräber  wnr* 
4en  bei  eine«  Bane  nufilUig  entdeckt,  und  daher  ohne  Scho- 
nung und  Vorsicht  auägegrabrn ,  indem  der  Verein  in  Linz 
erst  von  dem  l^unde  Kunde  cdiielt,  als  die  Gegenstände  schon 
iea  Grftbern  enthoben  wnren;  doch  wurden  die  meisten  iinnf* 
lieh  voop.  Vereine  enirorben,  Ee  sind  Geschirre,  Gcrftlbachaf«« 
ten,  Thierfi^uren  und  MAnnen.  Unter  den  Geschirren  bemer- 
l^en  wir  einige  von  seltener  Form,  z.  B.  ein  Krüglein  mit 

mehrere«  KMndern;  .  auf  den  JUiape»  finden  wir  die  Ahbildnnf 
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dwr  Ncibidi^  dwi  jWechiwi,  $mt  elaer  Tnj^liinMUMiiVI** 
MANi,  der  sieli  vott  hier  biü  RegeHsbnrg^  tmil  Aufsbnrgf  wie* 

der  findet.  Diese  G«  liissr  wMicii  von  wewfthiilichein  Thone. 
Die  CilasgeCasse ,  weuu  schon  weui^e,  zi^icbucn  sich  vor^üg- 
iidi  ftw:  w  eiiM  AH  BMleille»  wo  die  Balfte  d<s  IlMdM« 
ctoen  Kopf  dtntolN,  oioe  sdMhie  tiofe  Schale  von  mikkweis- 

sem  GlHse ,  eine  Ascheiiunic  von  Glas  mit  einem  bleiernen 
Ueckel,  aut  dem  ia  Curslv-Sctinft  eiugeritst  war: 

L¥  ca  K(  I  1 

I  V  L  I  A  N  I 
M  lefe  tdi  aiifder  AbUldting,  nicht  LVCONTf,  wie  der  Verf. 

S.  13  citirt.  Geräthschaften  aus  Metall  sind  vier  verzeich- 
net: ein  niediiciier  kandflabor ,  eine  liauchpfaune,  wie  es 
geheint,  mit  einem  Stiel,  und  ein  Striegel  aus  Bisen^  eine 
bttla  aus  Bronae.  Zwei  Thonßguren,  eine  africanische  Katae 
und  ein  Schakal^  jede  über  einen  halben  Fuss  hoch,  dienten 
in  diesen  Gl abtui  wohl  nicht,  wie  der  Verf.  richtio^  bemerkt, 
2u  Spielzru^^eii  der  Kinder,  sondern  deuten  eher  auf  eine 
religiöse  Anschauungsweise  hin  und  iLOnnen  leicht,  wie  er 
ausetat,  von  der  Legio  XV  Apollinaris  herrfihren,  welche  nach 
dem  jüdischen  Fvldzwj^v  ijln  i  Alexandri«  ii  iiacii  Noriruin  und 
Panuonien  zurückkehrte.  Da  dieselbe  schon  unter  Hadrian  in 
Cappadocien  stand,  so  wftre,  da  der  Vermuthung  des  Ver- 
fassers nichts  im  Wege  steht,  damit  auch  die  ung efilhre  Zelt 
jener  Gräber  bestimmt  Ein  ruhender  Löwe  ans  Sandstein, 
wie  der  Verf.  glaubt,  nicht  zu  dvn  Grabern  «gehörig,  „ktinnte 
auf  ein  Tempel  bau  de  in  Wels  schliessen  lassen*',  jeden- 
falls nicht  in  der  Nahe  der  Gräber.  Die  Mänaen,  deren  der 
Verf.  16  besehreibt,  fallen  swiscben  die  J.  35  vor  Chr.  bis 
385  nach  Chr»  Endlich  ist  noch  zu  merken,  dass  die  Aschen- 
urnen in  steinernen ,  ganz  quadratrn  Kisten  aufbewahrt  wa- 
ren, deren  fünf  mit  den  Deckeln  erhalten  sind,  wie  z.  B. 
bei  Kreuanach  (vgl*  d.  Nass.  Annalen  III ,  3.  S.  181).  Das 
Resnltaty  das  der  Verf.  ans  diesen  Fbnden  nieht^  ist  folgen» 
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te;  die  GrftberstftUe  ist  eio«  lömische»  ohne  Spur  des  Cliri- 
sleDÜiumiy  AUU  bikiist  wdmcbeiiiüdi  gegen  den  Aaegang  4ei 
vierten  J«hrliii»derls ,  obwohl  aumche  Mausen  in  eine  yiei 
frühere  Ztit  weisen,  iudein  altere  gern  ins  Grab  gelegt  wur- 
den ;  uur  einzelne  Glasgelässe  «ciieinen  aus  der  Ferne  zu  sein, 
die  Urnen  und  Steiniosten  vemthen  Inst  dieselbe  Unnd.  Anf 
swei  Tafeln  sind  26  der  nnfgefnndeoea  Qcgnnslinde  abge- 
bildet Mebreres  wird  boilMtlieh,  da  jetnl  die  Grabstätte  ?on 
Ovilaba  entdeckt  ist,  noch  daselbst  aufg^efundcn  werden,  wess- 
balb  wir  wünschen,  dass  der  Verf.  recht  bald  wieder  Gele« 
genbeil  finden  möge,  eine  Fortaetanng  dicacs  interessanten 
ScbriHehens  au  geben. 

Mainz. 
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%  iie  timtfdftn  Stattoneurfe  iinli  Sfrüfen  yßifdjtn  tfolonta 

Slgrippina  unb  öiirflinatium  lljxt  nod)  nidjt  Dcrofffntlidjtcn 
^itrri[]ümcc.  üebji  rinem  (S;rcui'fe  über  4)ie  Spuren  iionii|'d)cc 
ftteHcrlftlTuiigni  unH  Sirajicni  »ie  übte  d^trniamfifie  :^itcrl^iiiir 
jvifdyen  üijetn  nidl  moo».  9on  ir.  91.  Hein.  BlU  1 9af.  IUJ)00r. 

Diese  grOifere  Monographie  des  Hrn.  Dircdor  ReWi 

welcher  sich  um  die  Erforschuug  der  Geschichte  und  Cultar 
des  Niedcrrhcins  zur  ZHt  der  Römer  vielfach  verdient  f^e- 
macht  haly  isjL  4i6  Frucht  seit  Jahren  forlgeselister  Ausflüge 
naeh  den  Sl&lten  nnd  Ungebangen  der  rMischen  Stationa-* 
orte»  welche  an  der  ron  Colonla  Agrippina  naehVelera  fah- 
renden Militärslrasse  lagen,  uud  bietet  des  Neuen  und  lu« 
(eressauten  so  viel,  dass  wir  uns  in  dieser  Anzeige  auf  eine 
allgenMftne  Mittheilnng  des  Inhaltes  beschränken  vnd  anr  das 
Wichtigste^  *naneattlch  was  sieh  nnf  Epigraphik  besieht,  ge* 
naver  herrorheben  werden. ' 

In  dem  1.  Abschnitt:  Colonia  Agrippina,  Coln, 
berichtet  der  Verf.  über  einen  an  der  Sttdwestseite,  wo  die  alte 
EOnerstadi  lag,  in  J.  18&&  gemachten  Fund  von  Terrakoti* 
tan  9  sierllchen  Glasgeflssen  and  andern  Anlicaglien  nnd 
giebt  aus  der  nunmehr  nach  Liverpool  gewanderten  reichen 
Sammhiug  von  ausgezeichneten  Glasgefassen  und  interessan- 
ten Gagatsacheu,  die  sich  im  Besitze  des  Goldschroids  Al- 
denkirchen  befand^  namentiich  von  letateren,  eine  nfthere  Be- 
aehroibnng,  da  ihm  die  beabsiehltgte  Abbildong  nfelit  mehr 
vergönnt  war.  Wenden  wir  uns  zu  Abschnitt  II.  Nove« 
siuBy  Neuss  und  Grintiioghausen,  so  scheint  der 
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letztere,  unmittelbar  am  Rheine  gelegene  Ort,  obgleich  er 
eioen  deutschen  Namen  trägt  (im  12.  Jahrb.  Griiibr«  chihea- 
cbusea  genaiiDtX  doch,  nach  lieii  auf  der  ganzen  Zwischen« 
Btrecke  von  '/«  St  bis  Neuss  gefundenen  römischen  Graber- 
re&ten.  mit  dem  ersteren  in  Verbindung  gestanden  zu  haben. 
Pie  zu  verschiedenen  Zeiten,  namentlich  bei  Grimlinghausen, 
gefundenen  aahlreichen  römischen  Allerthümer  sind  theils  auf 
den  Rathhausaaale  in  Neuss  aufbewahrt,  theils  finden  sie  sich 
in  den  Prlvatsanmlungen  der  Herren  ReistorflT  und  Dr.  Seb 
zu  Neuss  und  der  Hru.  Justizrath  Schmelzer  und  Guntrutn 
in  Düsseldorf.  Die  vorletzte  rührt  von  dem  verstorbenen 
Kreisphysikus  Dr.  Jaeger  her,  welcher,  von  der  Regierung 
■it  Geldouttdn  unteratilat,  plannassige  Ausgrabungen  an- 
stellte, deren  reiche  Ausbeute  in  unsem  Jahrbüchern  IT,  S.  46 
u*  ff.  und  V.  VI,  S.  407  ff.  catalogisirt  ist.  Die  wichtigste 
dieser  Sammlungen  ist  die  des  Hrn.  Guntrus,  indem  sie  aus- 
ser uahlreicben  Bronee-f  Glas-  und  Tbengertthsehaflen  und 
den  hier  gewgbnllehen  Siegdsferapelu :  LHG.  Vf ,  LSG.  XVI, 
uud  XXII  ohne  LEG.  eine  noch  nicht  publicirte  Sieininschrift : 
I  *  0  *  M  *  II  VICTOR  II  PRO  •  SE  •  ET  *  I^VIS  enthalt. 
2wei  andere  Steine  ?en  liier,  der  ene  „DEO  MERCVRIO^, 
der  andeie  „MBRCVRIO  ARVBRNO''  geweiht,  sind  m  den 
Besiln  des  Hm.  Notar  und  Vereinsmitgliedes  Guillen  au  Reer* 
monde  gelangt,  und  werden  hofFrntlich  bald  von  ihm  selbst 
in  diesen  Jahrbüchern  veröffentlicht  werden.  Wir  finden  es 
sehr  zweckmässig»  dass  Ur.  Rein  bei  dieser  Gelegenheil  b 
andere  naehweialich  In  GriBltngbausen  und  Neuss  gefundene, 
an  verschiedenen  Orten  bereits  verUffenttichte  Insehrlfren 
auf  Grabsteinen  der  VI.  XVI.  und  XX.  Legion  uud  der  aia 
irrout(Qniaaa)  übersichtlich  zusammengestellt  hat. 

Von  neuem  Kunden  in  Granllngbauien  wird  ein  iai  Be« 
situ  des  Hrn.  Guntram  beindlldier,  w^en  seiner  luftchrlll 
merkwürdiger  silberner  Fingerring,  Welcher  auf  der  lilho- 
gnyhiiteo  Täfd  genau  abguVUdet. ist,  ausfilirlich  besprochen. 
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Bie  Buchstabpn  derselben  gehören  der  iHtern,  auf  Töpfer-  ttii4 
Legioflsstempeln  vorkonimen^ii  Cupiralwbnft  tli  inhI  UeM 
in  ileiitiiiig  Mut  uto^iMfritilNM  MwMjftellite  Üf.  ttd 
Ibfci  lim  iln  Itosehrift  «b»: 

MCV  •  ALAB 

PRT  •  NOR  VBT 

um  •  MIAfiS  • 

il.  Ii. :  Oecurio  alat»  primae  Norlconmi  veteranae  qnoi  (=  cui) 
praeest  Publius  Vibtns  Rufus,  und  be^rftiiitt  seine  ErklArng 
mit  Ml  gtrosMtt  Adfirani  nm  Mafliiilli  «l^  Qelebf«Mk«il| 
ian  Inaii,  ungeathtH  BMrMT  4tf  «wtl  ^ntm  Siflen  k 
der  zweiten  Zeile  nicht  alle  Bedenken  entfernt  werden  konn. 
fen,  derselben  die  Zustitumtinir  nicht  leicht  wird  versagen 
ittonen.  ^rof.  klein  findet  (in  den  ikidtib«  lahrk  Li.  iakrg 
II.,  tro  «r  Itfin^n  Scbrift  bog^Aeigt  hftt,  fl.liS)  die  DMb» 
hitif  MT  fdr  mint  misdMIg'  und  efttftdiddet  iidl  fir 
andere  noch  mögliche  Krklnrunjt,  welcher  «Ich  derA^erf.,  ehe 
er  das  Puiikttim  mich  PRT  entdeckte,  selbst  suneigte^  mlkm^ 
lieh  PaRT '  ttORtmi ,  indedi  der  4.  BacliMibe  reetit  mM  fir 
Hü  tt  augesrhen  irefdni  Idai»^  Mcaeir  DeHiimg  atelM  «Hl»* 
ding:»  2we)  BHeilMtr  entgrgm,  einmal,  daM  fä  der 
srnlirit  der  a!a  Piirdionim  in  den  Rlieinlanden  sich  bis  jetat 
keine  Spuren  vorgefunden  haben,  sodann  das  Punktun  ia 
der  Mlttb  tlaeb  und  de»dben  WmIcb;  Masatii  kam  iat 
ersiere  Bededkell  ebtniso  wenig  gegen  dUm  Aliaabiw  MI* 
scheiden,  als  durch  die  noch  nldit  nachweisbare  Existenz  eiaer 
jedenfalls  vora umzusetzende n  'Ala  11  Noricorum'  die  Vcrwer* 
fung  der  Erklamog  durch  PRlma  NORieorattl  bedingt  wird» 
Was  das  PanktM  hiacriialb  deMlbea  WMü  bMrül,  m  tat 
dl#se  B^ftdidavag  afeht  blilie  lUtefM.  8a  flaiat  aM  mwtk 
len  nach  jeder  Silbe  ein  Pankt  gesetal  (C.  Zell,  Handbuth 

d.  nim.  BpIgratHitk.  Ii.  Tb.  S.d8.  Anas. 6)»  uad  Ubnar  (dib 
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Wim.  BttiffpftMh'  i«  Arit.  Im  9Mb.  BIW.X1«  cnvilii^ 
AbAiTR'BABC,    B«l  atoen  sieb  die  Waage  baltente 

Vfslentoi,  welche  beiden  AnttahDen  entgegenstehen,  bin  ich 
doch  g^eneig^t,  der  Ansicht  Klern's  brizutreten,  und  zwar  haupt- 
sachlich wegen  Hf  s  formellen  Anstosses,  dass  für  die  ven  Rein 
angeiioiiiiiietteSiglePilT  «statt  dfs.eiiilacheii  1  b»  jetat  noeh 
kein  beglaiibigfca  Beispiel  beiftbraobt  worden  ist. 

Der  III.  Abschnitt  'Gelduba,  Gellep  oder  Gelb*  bringt 
manche  bemerketiswerlhe  Ergänzuogrn  zu  der  frühern  Ab- 
Imadtaag  des  \nL  im  POL.  iL  dieser  Jahrb..  Ans  dem  IV* 
^^acbniaf  'dia.  vlhnifN^he  Heerstvassa  nwiaeben  Gddnba  vn4 
Ancibnrftoni  nnd  die  an  ihr  gefondenen  Altertbiltter*  beben  wir 
eine  im  J.  1852  gefundene  Inschrift  hervor :  D  *  M  *  ||  Q  '  VAR  || 
mLT  •  LEG  II  ANNOn  '  II  STIPEND  u  l£aCS  *  EXT  j|  MENTO. 
1»  4m  ia^n^en  Abschnitt : '  Ascibuigius,  Asberg*  sind  die  von 
mm  Panda»  bemibrandcn  nnd  ran  Praf.  picdler  in  d.  N. 
Mitth.  d.  Thüring.-SAchs.  Ver.  1,  8.  88  If.  zngammen gestell- 
ten 6  Inschrifkn  passend  wiederholt.  Zii  der  kürzlich  von 
I>r.  Janssen  i  Rhein«  Mus.  XI»  S.453  f0  gelehrt  behandelten 
Inadbrit4j(ibi  Rein  nach  einer  neuen  Vergleicbnng  statt  des 
lithsalbafleii  Nanena  SDBBSDAS  die  Lesnng  SEBISDAS, 
indem  iu  D  ein  E  durcli  Ligatur  vcrbuudtn  ist.  Die  fol- 
genden Abschnitte,  welche  die  au  der  römischen  Ueerslrasse 
nwiscben  Asberg,  aod  Xnaten»  bei  Xanten  nnd  Birteni  ao  wie 
bai  «Bncginntlnni,  dam  jetnigen  Haf  'Op  gen  Bnm  ond  anf 
dkm  Hanlerberg  gefundenen  AltertbOmer  in  belehrender  Weise 
besprechen,  müssen  wir  der  Kuize  halber  übergehen,  und  er- 
Urahnen  aus  dem  letai^  (i^.)  Abschnitt,  welcher  die  'Spuren 
i#niisabier  MiedarJnaspngen  wyl  Strassan^  an  wie  germanische 
AMeribOneff  nwiscban  RiKin  nnd  Maas'  nachweist^  Ittnt  nn- 
edirte  Inschriftsteine,  welche  bei  dem  1  Stunde  nordwestlich 
von  Jülich  gelegenen  Dorfe  Tetz  im  J.  IbXd  bei  dem  Ab- 
bnidi  der  dortige  altan  Riraha  pnter  deren  Pundamenten  ge- 
innte  mwlfii  nndiim  nadi  fnrbaiidan wmf»,  aber 


Digitized  by  Gopgle 


JMi|  He  HMi^e»  Btaätmiorle  und  filrotf m  «fo,  Ifll 

l^anz  FerscIioUfii  sind.  Nach  der  noch  erhaUeuen  Copie  der 
zum  Thfil  arg:  verstäminelleu  Iiischnttcn  weist  Hr.  Rein  mit 
Schaiftitto  zwei  neue  Matrooenoanen  nach:  Guinehac, 
u  Dorf  Ginnich  criiiiiem,  aod  Cantmeae  oder 
Caatranehao. 

Schliesslich  zieht  Hr.  Rein  die  im  SepL  1857  bei  Rc- 
magea  gefundene  und  oben  S.  115  ^oa  Prof.  Braun  mifge- 
theilte  loachrift,  worin  die  Aaibiomarcae  erwähnt  werden« 
in  den  Kreb  seiner  Bespreehimg ,  nnd  ist  geneig;( ,  die  dort 
vorkommenden  eo^nomina  Panne,  Marcus(anus?) ,  Lella^o 
und  Lavin«.N(njs)  für  Ortsnanipn  zu  erklären.  Wir  liaUen  mit 
Klein  (»•  a.  0.  S.  121)  sämmtiiche  i  Namen  für  Personeu- 
oder  Beinamen:  Panno  und  Lella?o  verralhen  oeltischen  Ur- 
«pnmg'.ttnd  kannen  mit'PnaBo'  (Lerocli  C  -MJII,  m),  Seeco 

(Lersch  III,  6"),  Suren  (Lersth  II,  5U)  und  ähnlichen  Namen 
verglichen  werden.  Eben  so  wenig  Auffallendes  bat  das  Vor« 
kommen  eines  Praenoroena 'Marcus*  als  cognomen,  wovon  ifeh 
schon  bei  Tacitus  Bist.  I,  60  nnd  79  Beispiele  linden.  Uebri* 
fens  stimmen  wir  Rlein  nicht  bei,  wenn  er  AlllBIOMAll€l$ 
Tor  MERCVRIO  durch  'Ambiiimarci  Sacrum'  deutet  und  er« 
ateres  für  einen  Beinamen  des  Mercur  erklärt«  sondern  italf 
Ion  mit  Rem  und  Bcmna  die  Ambi«niaraae  um  so  mclw 
ftr  einen  Mttroneantnmi;  als  derselbe  mit  den  Abiomar« 
cae  anf  dem  Ploisdorfer  Stein  (vgl.  Jahrb.  XXIII,  S.  73) 
fast  idenfi<;ch  erscheint. 

Wir  schliessen  diese  Anzeige  mit  dem  lebhaften  Wuu« 
acbe,  dass  es  dem  Verf.  verganat  sein  nOge,  seine  Müsse 
aiieii  feroerbin  der  Brforscbung  der  so  reichen  Pnndgrnben 
vou  AMerthflmern  am  Niederrhein  zu  widmen  und  von  Zeit 
zu  Zeit  die  Rrgebnis^e  seiner  Forschungen  in  ähnlichen  Mo* 
nographien  zu  veröffentlichen,  wie  die  angeaeigte  Ist,  weleho 
jedem  Freunde  des  Alterihums  durch  ihre  vielfache  Beleh- 
mng  nnd  Anregung  empfohlen  werden  kann. 

Bonn.  lpvB«4enbers* 
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I«  Bdniische  Altertbumer  tai  Remagen.  Remagen  hal 
in  der  neuern  Zeit  laebre  römische  loschriften  und  naoclieriel  andere 
römi<«Gbe  Alterüiämer  bu  Tage  gefMert,  welche  einen  nenen  Beleg 
dalttr  IteflnHi  dnaa  dieser  Orl  flür  die  Sicherung  dea  rdmlacken  €riB»* 
gdMea  einst  f«n  niehl  geringer  Bedentang  gewnten  Ist  fVlr  tnbftn 
in  dliieni  Hein  i.  IIa  eine  im  tnnte  die  vorigen  Mm  dort  gr^ 
Mene  lntehrill*nMaelketttj  ntne  nndera  In  den  Mune  IM  dnenlhel 
»usgegrahene  Inschrift  hat  uns  den  SM  »a  dem  WiaekclmnnnsflssU 
Programm  JiippKer  DoHchcn US  gcliefcrti  und  wir  zweifeln  keineswegs 
daran,  dnss  der  Forrbaii  der  linksrheiuischcn  Ei^^enbalin  im  Itiioftigen 
Jalirc  dort  neue  inlerc^snntt«  Alferfhilmer  kii  Ta<;e  furdern  werde.  Ks 
Ist  zu  bedfiiiero,  da-^s  sn  juanclies  ,  was  in  Hernagen  gefunden  wür- 
den, dort  keinen  Mfffi  l[ujnkt  ?inf,  smulern  dnss,  wie  es  überhaupt  an 
den  Ufern  det  Hheines  geschieht,  jene  Funde  verschfeiiderf  werden  uoi 
ür  die  Wissenschaft  ganRÜch  verloren  geben.  Um  su  /.ei^cn,  wie 
nieh  der  fiodeo  in  und  um  Remagen  auch  in  der  neuem  Zeit  an  rd- 
mlsohen  Denkwdrdigkeiten  bl^hnhen  wir  Herrn  UolTmnnn  von  Rena^ 
gen  ersuchl^  dntyenige  »iiaammennttstellen,  was  in  aelnem  näheren 
Kreise  in  der  jüngsTen  Zell  dort  nufgcAinden  worden.  Herr  Hodäinnn 
ist  nnserm  Gesnche  sehr  ft«andllch  enlgegeogekommeiiy  nnd  hnt  nm 
folgende  Mlitheflongev  sogehen  Inssen.  Wir  wdneclien,  Indem  wir 
diese  Woflien  verOitonmehnni  durch  dlescAten  mich  dm  Iwtmiiiigin^ 
dnü  dna  imerasso  nn  dienen  Dingen,  welche  flr  die  Wimdneeknfl  im 
Allgemeinen  und  die  vaterländische  Geschichte  insbesondere  TOn  Werth 
mud^  dMiiiircli  ^cwcdif^  ^est;irl(t  und  erweitert  werde. 

Herr  HotHnann  sclireibf: 

, .Diejenigen  Ilnmcriniinzen,  Melche  in  meinem  Garten  -eftiihlen 
worden  sind,  fcaim  ich  nicht  genau  beschreiben:  dieselben  sind  im 
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eeprAse  nndeiiMich  waä  die  CÜbrlft  ifllt««ef1l«il.    DMetlmie,  ffflTO'i 

Con^taniioe  befinden  sich,  gemA^s  dem  Vergleich  ihrei  OeprÄgfes  mit 
gu f erhaltenen,  darnnter.  Ferner  wurde  i»  meinem  Gaden  eine  Bronze» 
Watiietfc  des  Murniir,  8"  Rhefnl^ch  hoch.  n;efiinden,  aii-^^erdem  aller- 
lei 8chcrl)en  von  Ascheu k ni ;;en ,  librln^eDs«  nichl^  Krhnlff^nes  von  fJe- 
genstäaden  dieser  Art  Ein  sich  Inng  hinziehenden  6'  breiten  Fundft« 
■eilt  elMT  BasaltMMMr^  mitten  durch  den  Garten  liegend,  aoheint  viel 
tpitar  mn  Mtai  weit  ai  nwk  Art  der  bicsigen  Stadtminier  aof^efibri 
iat.  A«cA  htihtm  ü€h  mtCfelallerllelie  Mfinmi  te  meinem  Owtm  yop- 
geAmdea,  «.  m,  eine  ellbeiiie  mK  dem  lindnitae  des  k.  Petnii  nnf  ddr 
tinen  nnd  4  In'e  Krens  itelienden  Kranen  nnf  der  andern  Seite.  Von 
4en  Miinaen)  welnfce  Sn  Meelfer  Gemarkung  geftmden»  von  mir  no« 
fnlrlrt  worden  nnd  grdsetentliells  noeii  in  meinem  Besits  sind,  Aga 
lek  kler  ein  spenleiles  Venseletofss  bei« 

En  itind  meist  Ktipfer-Munxen,  nnr  einige  von  Silber  und  ehie 
▼on  Gold.  An^per  einer  8ilberm(Uize  der  gens  luUa  gehören  sie  fol- 
genden Kaisern  nn: 

An^n^trr*,  Tlherifi«,  Nero  et  Drii^iH,  Nero,  Vespn«»5nn(iH,  Tltin, 
Domitianiis,  Nerva  (GoM) ,  Trajanii^ ,  Hadrianiis,  Marcus  AurelliM, 
FaiHtiua  jntt.)  Conimodiis,  Lucius  Vcrus,  CaracaUa^  Geta,  Ela^aba* 
Ins,  Julia  Maesn,  Alexander  Severu««,  Julia  Mammaen,  Gordianus  Pius, 
Pbüippns  Arabfi  Gallleans,  Maximianim  Heroaleus,  Gal.  Valerloa  Ma- 
zimlam^  Tetrieus  pater,  Claudius  Gotblein,  Qulntlllusj  Lielnlu»,  Crle- 
pm^  GonsfnnCInns  Hagnnei  Constantlu«,  Confitantlnns^  Consftinsy  Hn- 
gnenCini,  Vatene,  Tbeodoray  endlieh  Bf  agnentins. 

Im  Anflinge  der  80er  Jahre  wuNe  auf  einer  Baoslelle  hinter 
dem  hieelgen  Ralhhame  aiieh  eine  Bronne-fftatnelte  In  der  Bdhe  ton 
elraa  ft>-19"  geflinden  >  wie  mir  beacbrleben  worde»  eine  nnbcdtfel* 
dete  Ftgury  In  der  einen  Bantf  einen  Klefs  hallend ;  selbige  Ist  zur  Zeit 
an  einen  Auswurf  igen  verliautl  M'orden. 

Mehrere  Jahre  später  ward  auf  einer  Paiiisf eile  j;leich  oberhalb 
der  t*<adt  an  der  L»»iiil>»(rn««»e  römischem  Mr»f!er>verk  zu  Tat^e  for- 
dert und  hnt  man  in  i  iiicin  "W  iiikcl  dc-^selbcn  in  einem  Aschenhaufen 
eine  Goldmünze  vom  Kaiser  Nero,  einen  Widderkopf  von  Bronze,  In 
der  Grösse  eines  Taubeneies,  eine  dergl.  KHogeli  ungeffihr  2  *  hoch  und 
dadurch  cigenihumlicb,  dnss  dieselbe  am  unteren  Ende  statt  eines 
Kreisen  ein  Viereck  bildete,  auch  einen  Haustein  mü  dem  Fragment 
einer  Inschrift  geAindea.  Wldderkopf  nnd  Klingel  ^  sowie  nuOh  der 
BlelB  f  aind  In  omIbo  Hände  gekommen^  davon  ich  die  beiden  entern 
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AegnsHade  tei  Berra  Oniffra  wn  Ffirttoiiterg-flteMiMfli  varatot 
Imbej  dar  Stein  dfirfle  siob  in  nHiieiD  Btuu»  sooh  voriadei. 

-  Iii  der  lefxfbemericten  Gt;;t  nd  der  bie^lp^en  Stadt  Ist  der  Boden 
vorKUie^>veise  reich  an  Scherben  von  Ascheiiki  ü;ieii  u.dergl.  l>te  da« 
selbst  befindlichen  \\  t^iiuberge  lassen,  so  oft  sie  neu  gerodet  werden^ 
diese  Krscheinung  iniiiicr  wieder  hervortre^eo. 

Kine  andere  Funiigrnhf»  von  romischen  Ueberbleibseln  ist  die 
strecke  der  Landstmsse  cutlau«;  nach  dem  ApolJiaarisberge  ru.  80 
ßind  man  beim  AnTbaue  eines  Hauses  Mbe  dem  Heil^eohftiischen  da* 
selbst  ebenfalls  rönisches  Mnuerwerliy  worin  sogar  ein  Heerd  an 
erkennen  war^  auf  welchem  noch  eine  grosse  rolhirddie  Sebaale» 
gerAsleie  Knochen  enihafleody  auf  Kohlen  stehend  steh  vorHuid.  Kleine 
Asehenkruge  sind,  aufs  Beste  erhalten,  In  xlemllGher  AnnaU  geAin- 
den  worden.  Vor  etwa  nwet  Jahren  noch  Ist  beim  naohtHiglleben 
Aoswertirn  des  Kellers  dieses  Hauses  ein  wohlerhaltenes  Rdmergrah 
gefunden  worden ,  bestehend  ans  einem  circa  langen  und  beben, 
1  breiten  TätMeio.Sarge  mit  der  eingebaoenen  Chlfflre  X ,  mittelst 
einer  gTeichjsrrossen  Platte  voo  oben  geschlossen.  Inwendig  befand 
siüli  eiüu  ii  dcne  I  rne  niil  Knochenasche ,  in  der  man  eine  Art  Flu^, 
Avie  zerschoioUeoe^  )letaU;  bemerkte^  und  weiche  mit  uinem  Decltel 
versehen  war. 

Auch  auf  dem  8(.  ApoUinarisberge  selbst  ?<in(l  in  einem  der  vo- 
rigen Jahre  noch  Hömermünxen  gefunden  worden|  daselbst  sind  anch 
die  Anders  einer  römischen  Wasserleitung  ausgegraben  worden,  von 
der  ein  ansehnliehes  sitückt  aiemlieh  goterhalteni  auf  dem  herrachaA- 
liehen  Hofe  nodh  gegenwirtig  vorhanden  ist  Pas  Bläck  besieht  aas 
swei  6"  bohen,  9"  dicken  ond  e.  6"  weit  anseloandentchenden  BMr« 
telwftnden  auf  einer  Bnichstein«Seole.  Inwendig  ist  an  den  Wänden 
denUich  der  sogenannte  Kalfcsiofef  cu  sehen. 

Im  üebrigen  sind  wir  an  wichtigen  Allerthümeni  arm  nnd  von 
dem  wenigen^  des  dem  Ort  als  Zeuge  seines  rdmisehen  Ursprungs  ver- 
blieben) Rind  noch  in  allerjüngster  Zeit  die  in  der  FuKermaner  liings 
der  Land^tra'^'^e  unferhalb  da  Apollinari<iberges  eiu;^cmaiierfeu  llii- 
dera  von  Meilensteinen,  deren  so  viele  Reisebeschreibuugeu  Ervv;ik- 
nunz  (hun,  verhandelt  worden.  Der  mit  einer  Inschrift  versehene 
Meilenstein  befindet  sieb  eu  Bonn<<. 
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9,  Bonenburg       Ncokur^  <toA  0.  Jan.  68,   Aus  eiaefli  - 
Briefe  Ml  Prot  Braun,  Die  gelebrle  und  iMuiBiBfiiolM  BrltattniigMi 
fewihreiid»  Abluuidtttog  äl»er  deo  ^^WätCenvoder  LeO|parAett  »  eto  rfial- 
aebes  Coiidrie«a«lchen<<  biibe  tob  mit      ao  gitoereiii  InteittM  ge* 
lesen »  ids  sieb  ein  äbnlieber  Leopard  ven  Broeae  kler  vouBfeAnde» 
bal,  weniber  eiiüBe  NaobrtcM  ni  feben,  aewaU  aber  die  Aettlnslle' 
«rtbal^  als  iber  die  OeseUeble  der  Aulladaeg  deneibee,  aaipffMbee» 
dorfle. 

Auf  dem  rechten  Ufer  desNecksrs  erhebt  sich  auf  einem  meh- 
rere litindert  Fuss  hohen  Felsenlager  dns  ehemalige  kht(el  der  Ru- 
merstadr ;  dnrnn  reihet  sich,  nnr  dnrch  eine  schmale  Schlucht  getrennt^ 
die  Kessel-(k!is(el-)Halde  in  likiclier  Hohe  —  bis  /.nm  ;;eli>eQ  Krel* 
denbiisseii  hinj^c»ireckt;    von  diesem  laiiTen  dann  niif  der  Anhöhe 
terrassenartig  aufsteigend  mit  nordöstlicher  Neigung  mehrere  Haine 
swischen  den  Aeckern  dnhin,  welche  auf  frühere  Walle  —  eia  ver^i, 
aebaestea  Lager^  mit  etoer  jetet  aooh  gefassteo  Quelle  (Keeaal-^  JLa** 
atelbmaaea  geaaiml)  tiieweiaen  (vgl.  €oi«  Bonleeenae  .p.  My  .t— a. 
AKatadl  p«  lA  a,  B.  Keaaelbalde).  Ubtfer  einen  aoieben  gm« 
eigen  Haine  wurde  bete  Pdfigen  auf  dem  Aeker  des  fipelaemeiaflern 
Babn  eine  Maase  Klic%  nebr  als  40  Pfimd  acbniferi  In  einem  Aanm 
Yen  wenigen  QuadraCAiaa  aufjiedeekti  olTenbar  TbeUe  einer  lufegeri*- 
aeben  Maaehlne*  Cnler  dleaer  JMaase  fted  aiob  aneh  dte  .Figur  einea 
Leoparden  mit  noch  eialgen  G egen^tfinden  von  Broaae^  einem BeblM« 
eben  mit  durchbrochenen  Zierathen  und  rückwärts  ciucin  lling(!^chleute} 
und  einem  eiförmigen  Gegenstand,  wahrscheinlich  einem  ^iel]kel.  Uer 
Leopard  ist  25  Loih ,    das  Schildchen  8  und  der  isenktl  aU  Lolh 
schwer.    Der  Leopard  isf  in  sitzender  Stellung  nach  Art  einer  Con* 
sole  ^  die  vier  Küsse  gereilit  auf  dem  Untergestell;  ruhend  darge- 
■  stellt,  dieFIeokeu  sind  mit  Ringelchen^  wie  auf  dem  Wuslenroder,  und 
die  Haare  am  Bauche  überdies  mit  balbmondCormlgen  Linien  beaeicb* 
net   Die  Tbeiie  der  Eisenmaase  aind  ii|  Ibrer  Art  ebeaao  interea- 
annty  als  die  obigen  von  Bronne  ^  indem  sie  sweifelloe  auf  einer  Rd*- 
miscben  Witrfmaschioe  (BaUisie  —  Calapulie)  blnweisen,   Ka  aind 
1}  eine  Bcbleuder  4%  Pfd.  acbwery  1"  dlek»  1%'  lang;  B)  daa  Be« 
aehllg  dea  Fnssgeslelis  %'  boch»  8  Pfd.  acbwer;  8)  ein  SeitenaHlek 
ly^  Pfd.  aebwer;  4)^  ein  Triebet,  die  Salle  anauspannen  %'  lang,  2  ' 
dloky  8PM.  schwer  ;  .1)  starkes  Gisenblech  ly^'lang,  ly» Pfd.  schwer; 
6}  Kpaone  */,  Pfd.  schwer,  y^'  langj  7)  Spindel  %Pfd.  schwtr,  i%' 
lang;  6)  Endbeschiiig  eines  Balken,  abgebrooheo,  vermodert  «ua  'ikeü| 
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9.  3,  5.  fi  siiKi  doppelt.  Ausser  «Hesen  hier  verzeJchnefen  Gegenstfinrieo 
fnnden  sich  dab«i  4  schwere  Beile ,  mehrere  Kinge  und  viereckige 
Besohldgey  KlMiiiiera,  Haken,  grössere  und  kleinere  Nagel  io  großer 
Mtng»,  ai^löee  aiid  llftolie  SleiMeiHeniaslriiaentey  PAefle,  LmhbMi  rdnit- 
mit»  MMmiel  ood  «Me Ansaht  Spugm  n.s.i»'.  Aaeh  ateekliiooli  m 
el—tie«  Gcfenttändea  vwmoilertes  Mol«,  wm«  ilch  dtr  Bdbkm 
«sMCy  dMi  die  mMMat  Mf  d«r  Bielle,  wo  dfci«  TMIh  g*AiHdeii> 
alaady  dort  vom  Feinde  nersdilngeo  worden ,  oder  stehen  gehliehen 
md  in  eloh  seihet  «srlUleB  Ist.  Das«  die  Maschine  eine  rfimisehe  war, 
davon  fleegea  niehl  nur  obige  Gegeasttede  von  Bronse,  sondeni  noch 
die  Hsafen  von  rAiaMMa  Zlegelplarten,  ael^deekte  Manera  voa  rtol* 
sehen  Gebfuideu  ringsumher,  und  die  daselbst  gefundenen  Mimr.en  u.a.  w. 
fi«  ist  mir  Qicht  erinnerlich,  dasa  bi?<lKr  der  Fund  einer  soUlten  Ma- 
schine irgendwo  gemacht  \v  or(len,  auch  int  die  K nn<*frulainii  rli  r  Hai- 
listen  und  Catapulfeii  in  der  Alterthumskundo  Ijiknnnllirh  noch  sehr 
problemaiifch;  —  vielleicht  wäre  ein  Maschiuenbauktmdiger  im  2*i<aDde 
aus  allea  diesen  Torhrinrienea  Tbellen  diese  Maschine  susammen- 
■weluni  ond  so  dos  l^roblem  acu  lösen.  Ob  der  hier  aafgeftaadeae 
fce>0|^»rd  ana  auch  als  Cohorieoaelehen  wiH  anfeaoannen  werden, 
oder  0)^  «r  aleht  vtsOeioht  alsSyaihoran  der  Masehtne  aagehmehl 
war^  Mass  leb  daMageaCsIli  eeia  lassetty  wevt^neas  sind  ohear  and 
ttotoa-noA  Oehefhteihsel  tmt  Sttftea,  eo  auch  an  eloor  SeltOi 
wai  daiaalha  Mfeniaeht  war, 

Doadekaa  Jaoaiaaa; 


3.  Bonn.  Funde.  1.  I^eim  Auswerfen  eines  Fundamentefl  ober« 
hftUr  der  Stadt,  se^ischen  der  Coblenzcr  Lnndstrasse  und  dem  Rhein, 
Worten  Im  ▼orlgea  Jahre  eiae  Aasahl  römischer  Gewichte  gefunden, 
?on  denen  acht  in  meinen  Beeita  kamen.  Dieselben  sind  aos  gew4Sbn- 
liehem  Thon  gebacken',  haben  thelte  die  Fona  elaes  ahgestompITea 
ITegeis,  theib  olaer  abgestampflen  vierseitigen  Pyramide,  nnd  aeigea 
ditrch  ein  oben  dorehgeheades  Loch,  dass  sie  sumAofhäagen  bestimmt 
waren.  Das  grdsste  dieser  Gewiehto  Ist  7"  hoch  und  wiegt  SPfiL  10 
I/Offi  mich  traserm  Gewichte ;  das  sehwerste  wiegt  1t  Pfd.  30'/,  Loth ; 
das  folgende  2  Pfd.  ßLolh;  dann  1  Pfd.  12%  Loihj  1  Ffd.  G  /,  Lnthj 
1  Pfd.;  8»  Lolh;  da«!  kleinste  1^*'/^  Lo(h;  durch  Abs|»nin;;e  und  Be- 
sohHdiguDgea  durtte  nur  das  dritte  in  seiner  ilun  b^timmten  Sch\i'ere 
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geliUeo  haben  ,  da  man  sui  den  auderii  vielietcht  Absichtlich  kJWM 
Eokea  aboahiU)  um  sie  auf  die  beatMicliiig^e  Norm  briagen. 

0,   In  KcM»fiQ^  bei  Bonn;  hart  an  dem  Pamm,  der  neben  der 

flMqrette  f  SÜiclie.  thdMMic  \VMMir«hiM  irtä  «Ik  klBtae  GnartMi* 

4U  Itt  Adendorr  M  MtokenMii  wwde  etat  ■arttteMiHt  ftahato 
HÖH.  «lolettaia  Glaaflaaa  vm  afnaai  DtumlNMiM«  von  8"  ga^ata»  4la> 
«•M  ai«  uasertnifliBrarl  siUkl^  viM|  •«  den  aaaiereidottlHdMa» 
QellcaliaUen  gex&Mt  werdan.mdaate.  Bti-  dlaa«r  Gttoftaliall  ael'  var» 

fibergehead  bemerkt^  dan  der  HeH  XXIII,  8. 184  u.  XXV,  8. 1BI  er- 
wähnte Fund  von  Meckenheim  sicher  einem  fränkischen  Grabe  ange- 
hori,  indt^m  diese  Art  des  Goldschmnck»  der  fränki^schen  Kunatueiive 
und  im  Besonderen  der  von  Kierller  in  Uouben«  AaUiuarium  pHbli- 
cirten,  fibuia  kuS  Taf.  XXJl  eaue^icht. 

Srnjt  »aa'm  VVeefilw 


4«  Baiaitrlolik  Maire  Aama^ua^  r4Ha4se%av  After- 
tAAjaec  In  ftwarlbaifip  »ad  d«r  Omgabnag:  Daa  9oK  9v«l« 
b-arg  Ml  (IJewy  das-  fcA'  IGp  de«  AMariaaa»  MaroeMana'  aaga- 
ÜhneB  <lrt  Q»adTiburglu  m  halte  "^j,  Ht  sel^ Jaliriinnd^rteo  al»  ein 
ergiebiger  Fundort  römischer  Alterthütner  bekannt,  vou  denen  ein 'l'heil 
ia  dem  K.  Miiseuni  kii  Bonn  einen  AnTliewahruogMorl  geAloden,  ein 
»«derer  Tlieil  nacU  verschiedenen  Seilen  rer'^treuC  worden  ^  wovon 
aber  auch  noch  manche  Reste  unter  der  Erde  verbnrjcr«*»  Kt^bliehen 
sifid.  Bonitsche  Fragmente'  verschiedener  Art  trifft  man  noch  immer 
auf  den  Feldern  an,  woranter  beaaMten  eine  gretse  ZaU  Ziegel« 
und  Mönieüraelmlttofcey  aowie  eine  uagewMiailciie  Maew  giMer  Ba* 
■eliitnelDe  ».neDaa»  atad,  weWM  lelslare  saaial<att  dar  «NidaBBr- 
Idhaag:^,  womT  jetad  dl»  Kirake  ttegi  uad  dl»  ebedw  dir  rdarfteba 
ftu^  Irag^  aiali'  voiBadaii ,  uad  obat  flki'elleli  mt  BaHeallgaag  dieaea- 
Raaataa  gedlaBi)  Ndieii^ 

Habeot  diataa- ltebavfa*te»  eiad  aaa  aaob  ia  der  neoBfllba  Zaü' 
einige  vnUtn  AuÄliidimgen  geauiebl  noiidetl»  wfNHIber  alr  aeiidabft 
B&  Pimr  WM#     QaUbbrg  tmier  data  M).  Aprd  FolBeBde» 

^  VAl.  meine  beidea  Aufiiälze  in  d.  Jabrb.  XXIII^  88  und  XXV,  0. 
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mitsnlheflen  die  OcBMigkctt  kfttte:  ,,Al!i  man  In  der  vorifMi  Weolie 
damit  l»e9Clmftlgl  war»  den  Kirchenhügel  iheil«i»etoe  atautriigeii,  wurile» 
aMcmr  Aa«eliefae  mmehf  ein  HiMisches  Oconiuer'Mi  Tftge  gefürderf)  daf 
die  Pwm  eines  HelMreisee  bat,  dessen  Radioe  efw«  •  Fun  arfsai 
tMe  Maoer  aetbat  beatebt  mm  efoen  Gaa^irerti  udd  bit  beloalie  S  F. 
boeb  nod  9*/«  P*  dick.  Aach  liiad  biad  an  einer  aadercs  Steffe  dca 
ntgela  elaea  rdailfiobeii  Krag»  eloeo  gnn»  tiagew^ballelreo  TbienuibO| 
aad  einige  aadere  KleialglceMcn.^«  leb  begab  mteb  toMrl  an  Ort  oad 
flfeHe  aad  flmd  eine  ewisBNioer  ao  Tag«  Hegen  y  die  »  nmweffelbatt 
römischen  Ursprungs—  aus  Mörtel,  lileinen  Ziegelbrockeii  und  Rhein- 
Iclesel  M«s«inmens;e'»e(7.t  war;  das  Mnm  rwepfc  hefitiiod  stttoiichHt  nn«i 
einer  grndüni«;  lniii\  inI«Mi  Mnner  von  ay^  Fuss  Läniie,  2  Fii«*«  1  Znil 
Dicke  <in*i  cfjen  snlcficr  l!(ih(> ;  n ti  d ic^e  set/.fe  in  (U  n  hcidm  Fndpimk- 
ten  eine  linlükret^rürioige  Muuer  voo  2  Fuss  iJohe  und  gleicher  Üicice 
aDy  ao  dass  das  Ganze  ein  völlig  ge^chlosseaea  Halbrund  bildete.  An 
dem  Obern  Tbeile  der  batbicreisföraiigen  Mauer  war  eraiohüiob,  data 
daa  MauerweriK  meiaC  noeh  seine  orspränglicbe  Hdbe  bnitei  und  der 
davon  elngeseblossene  Raa»  von  oben  gedeekc  war,  nnd  es  ist  kaoai 
nn  beawelfela  p  daaa  das  Ganse  nac  ala  Fnodanwoc  diealOy  anf  den 
aloh  ein  San  Obor  dem  Boden  erbob  f  der  Raiaai  aelbat  aber  Moaa 
dann  baatbnail  war>  JeUNem  iroekcn  na  baUen,  wie  wir  aolobe  Tor* 
kobroDgea  In  denelben  Form  aoeb  anderwdfls  ^  ».  In  den  ».  g. 
rMfohen  Bidero  au  Trier,  antreCwi,  wo  diese  tiaterirdlseheD  ^Hlg 
geitchloaseneo,  in  der  Reget  ebenfalls  linlbkrei^förmi^en  Räume  nicht 
wenig  dnr.u  beigetra<:;eD  haben,  diesem  ratlt-t-Iharien  Gaue  den  impa;;- 
sendeo  Namen  von  tiaüern  r«  er^M  rl  eii  In  nntsenn  vorliegenden 
Falle  war  eine  solche  Vorriciiüinjä;:  um  so  nothigcr,  als  da^  Termin 
niedrig  gelegen,  von  Wasser  umflo^^sen ,  und  bei  erbuhtem  Wasser- 
stande die  Gebiude  aebr  der  Feuchiigiceit  ausgeselst  sein  rooasloo» 
Femm'  bemerkte  man  noob,  einige  fiiehritte  von  diesem  Ctemäuer,  Re* 
Ale  von  Ilanerwerk  nach  ▼ersobiedenen  Riobtangen  nnter  der  Mo 
verianfeny  die  jedoch  niebt  weMar  verfolgt  werden  konnlen.  Obno 
flSwelfcI  ist  daa  gaaae  umliegende  Terrain  mit  Mnnerwerk  evHalRi 
wie  sieb  Ibeils  nos  diesen  AalBndnngc«,  (beils  ans  den  Anlkrabongen 
ergibt,  die  vor  etwa  80  JabreO)  llreitiab  nnr  in  gewinosMCicer  Ak- 
sicbt,  um  das  Stelamaterlal  au  benolaen ,  blerselbal  aMmgeiMaB  bn« 
ben.  Von  aufgefundenen  GegenstüBdea  Ist  aoaaerdem  na  nennen  ein 
stück.  Tuicl  von  ueissein  Marmor,  Geschirrfragmente  von  terra  «I- 
giüaiai  ein  Ziegel  mit  dem  l$tenit>elj^|  Stücke  von  üirscbgeweiiieti 
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«ad  Mdm  Rette  ron  JagdtUem.  Der  la  den  oUfea  ieCierat 
selefcaete  Knig  rdtet  aae  den  MltteMKer. 

AaiMlead  ist  es^  daae  naa,  wealgsleaa  la  der  aeveni  8M^  ia 
Qaalburg  oder  la  der  namUfelbarea  Nibe  aleaials  ünea  gefliadaii  haly 
•o  das»  der  Begribniieplate  der  Nlederiaaeaag,  die  aDcm  Aasebcfae 
aaoli  bedeoCend  war ,  aeeh  aabekniint  ist  Dagegen  flnden  steh  la 
einiger  Entfernung  auf  dem  HOgel^uge,  der  von  N^  mwegen  über  Cleve, 
dem  Rheine  enflang  ,  nach  Xanten  Kiebl,  mebrn  rämiscbc  Grabhügel, 
die  ihüWH  aiiigedeckt  und  verändert,  theils  noch  In  ihrer  ursprüngli- 
chen Fnrm  vorhanden  sind.  Unter  den  daselbst  atisgegrabenen  Ge- 
gk'ns ('luden  befindet  sich  eine  grosse  schwarze  Urne,  sowie  eine  klei- 
nere mie  Verzierungen,  ein  Salbfläachoben  von  blauem  Glase^  eine  Lampe 
oad  eia  Heakelkrug  von  Thon,  ein  grünes  Glas;  ferner  zvrei  Schus- 
sela  aas  Cerra  »Igfllala,  die  eiae  aitt  den  SUenpel  IIA88I0  (Bassi  of« 
ielBa>|  sowie  nela^  SMeke  netalleaer  Geritbaehaftea.  Die  gpaana^ 
(ea  Gegeasttnde  werdea  aof  den  gaaa  nabe  gelegeaca,  den  liaadralb 
a.  ,D.|  HTb,  voa  der  Hösel  gebdrlgea  fPohlaase  RoseadaU  aafbewabr^ 
aad  wire  sebr  au  wdasebea ,  dass  die  Aasgraboagen  weiter  Ibrtge- 
•etel  aad  die  gewoaaeaeAotbeate  ebendaselbst  elaeaAafbewabrungs- 
ort  Radea  ndebte.  Hiebt  nieder  wOrden  planniftssige  Naehgrabungen 
ta  Qaalborg  selbst  Boob  Anibebifisse  tbw  diesen  alten  Ort  gewlh- 
rea  nnd  manche  interessanre  Gegenstände  des  AltenbiUDs  /.n  rage 
bringen;  so  Imiim  diese-^  nlclit  geiohehen  kann,  ist  e«  mindestens!  er- 
freulich ,  dass  dte  iiier  und  da  durch  Zufall  an's  Licht  tretenden  Al- 
terthumvgegenstitnde  durch  den  Hrn.  Pfarrer  Wahl  daselbst,  der  be- 
reits eine  kleine  Sammlung  verschiedener  dort  gefundener  Altertbä- 
mer  besitzt  ^  der  Zerstörung  entaogea  uad  nit  Sorgfidt  erbaltea 
werdea. 

Dr.  J,  Sehneider. 


ö.  ßoiiu.  Wie  reich  Bonn's  klassischer  Roden  an  Holiquieu 
längst  verschwundener  Geaerationen  ist,  -d.i:i'^t  sich  fast  bei  jedem 
Spatenstich.  Ueberau  in  nnd  um  Bonn,  wo  Erdarbeiten  vorgenosi- 
men  werden,  kommen  Altertliümer  aller  Art  som  Vorschein.  Einen 
aeoen  Rewei«  hierfür  liefert  die  BaosCelle  des  Hcrni^hb  Heg^-Raths 
vtiB  «aadt  la  der  y^Vloea  Dominiks ,  w»  bei  Aasgrahn^  dar  KeUar 
aa  dem  ablieft  Haina  lol«uida  OeceaMMa  an  ffaga  gMdert  war» 
4m  iMt 

1» 
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üttfrifori. 


f  ovaler  Amiring  au»  Uoro,  B  lFanri)n<ieIn ,  2  aus  Bronxe  ub4 
1  nun  GIrs  von  vorsdglicher  äMöDbeit,  U  SiiilieBflÜ!<cliche]i  nua  Slaa^ 
8  Gkrablanpchen  Atw  gebnuialer  TliOMffil«|  ivoq  wttoher  «Am  dieTöp- 
JMiaia:  BVOARPJ  fUirt,  1  Triokbedier  uns  g<lHnuiBteB  Tfconi 
■Obwirs  aitt  «eteier  Ymiemg  ond  VmMMÜ  e  ViVR^  •  Ueiae 
W«Merkrfl|dcl0D  am  gram-waliMr  TboBarde»  1  deactotetan  mU  8 
HankelD  f  S  i^ae  Waascrkroge  att  9  Henkda  i  8  grova  Aaoliaa* 
nraei  an«  graaerThoaerday  8lcleiaeVa«ea,  8a««s<rievdtalioli  grotta 
aiiaraa  NAgel ,  1  oietsiBgeiMr  Nagel ,  FrngBi«ata  alaar  nwari8g8iiaa 
Itpaoge,  1  Platte  rds  gebranater  Thonerde ,  Deekel  eiaes  rdnrfMAea 
Grabes ,  tnil  konischen  Zapfen  an  den  4  Enden  7.iim  FesfbaKen  y  81 
Zoll  lens;  iiud  13*/^  Zoll  breü.  An  Münzen  wurden  unter  a u- 
dern  gcfnuden:  1.  AV6VSTVS;  Kopf  mii  Lorbeer  ^ekrönL 
Bv.  ROM  ET  AVG.  2  ^ie^esgötliimeu  mit  Lorbeerkränzen  in  der 
nechfen.  iu  deren  Wide  ein  Allar.  2.  DIVVS  AVGVSTVfc  TATKIIj 
Kopt  lies  Augustus  mit  einer  Stralilen kröne.  Hv.  SC.  Ein  Altar  mit 
der  Infersclirift:  PROVIDKNTI.  Erz  2ter  Grösse.  8.  CAE8 
A.\GY»T  PONT  MAX  TMIttVKlG  POX^  aackter  Kopf  dai  Angti- 
wtiBBf  Im  Falda  8  Sigaa  JaaoMi)  urovaa  alaai  das  Maaofnunnic  CAS 
hat  AT.  8  C  P.  llAB1VSP...IIIvlr  A  AA  F  V*  Kr«  Star 
Or 8 asa^  Dlasa  Mdaaa  gaköit  aa  «ea  ivarckvoliea ,  Jadam  M8ria0 
Malst  aallea  alt  Muntir  «af  Miaami  ▼afkonnt.  4.  Kiae  Kup» 
Unaidwia  CKveaaei)  vaai  Jafera  t9&9  imi  Kail  fliaodort  Ghail8iil 
von  MUbaiam. 

Dr.  Kr8a«k. 


8.  Bona,  Veber rSaiacka  Allerthuiaer^  walcbe  Im  Laafe das  vo* 
figan  flonmers  tmd  tterbstes  bei  Bona  gefandea  wurdea^  ist  aoah  Fol» 
geadas  an  berleltaa :  1.  Zu  dem  an  der  Nordseite  der  Stad^  ia  der  Mähe 
des  aasgsliabeBett  JohamüskrauRasy  ansgegrabeaea  Priapus  8us  Broae^ 

Toa  dem  Im  rorigen  Hefte  S.  807  Brwftbnung  geschah,  siod  noch  nieh« 

rere  römische  Miin/.uu  hinzuzufiigen,  ^^  (JlL■lle  von  Antooinus  Cnracalla, 
E1ft;s;nbnliis,  Beverns  Alexander  tnul  .Mrixiiuinus  Tbrax  iierrtiiircu,  dar- 
unter eine  mit  Mnx^llunu^  i'iiis  Au«;  Genn.  Her.  Fides  niilituni.  und 
eine  Kupferiniinze  von  Clauüiu&  Gothicusj  ausserdem  8  silberne  Hinge;) 
welche  von  aiaer  Verwandisa  des  ITtaders  Aok«raMiaoa  kuU  getragen 
wwdea.  In  der  N&he  dieses  Fnndortes »  in  einem  dem  Hrn.  Mmw 


Digitized  by  Google 


Velten  g:ehön^ea  GnrfLJilV  Id  ,  \vnr<U'  von  demselben  Kulil  ein  u  h\ 
laogur,  ungefähr  t/th  .  ricr  Hiü>j^chobUer  Stcinsarg  aus^dtobeU;  in  wei- 
chem  sich  8  ftichädel  und  Reste  eioes  Skelettes  befandfln;  er  besteht 
«US  Taikteiii  und  i»t  au«  8  gkichMi  TheUen  saaAmaieogMetsk  •  Bali 
den  Sarse  tag  tine  kleine  SilbemuBie  ait  ▼erwischter  L€igeii4e  und 
den  Bilde  einer  ronnnisclien  Kirche*  Die  gnns  aus  Asche  und  Det- 
(en  Boden  besiehende  Erde  riogsan  lisst  auf  einen  Kirchhof  scUies- 
ien>  welcher  sich  nn  die  Mer  erbaue  lllmie  Kirabe  Bonns  (Diet* 
kfrehen)  nosgebrellet  haben  nag. 

B.  MIchlMb  an  der  Ntordselle  der  «ladt  Ainden  die  Arbeller 
beha  FnndaawaCgraben  eines  von  den  Welnbftndiery  Hm.  Marz  jon. 
angcit^t^ten  neuen  KeWers  gegenüber  der  WnindWe»  awf  den  Crends 
des  sehr  slten  Klopfers  Rngelthul ,  wo  das  oben  19. 49  von  Prof. 
Dünfzer  crMuhnJe  tcuijiluia  Mnrtia  rtiilitaris  gestaudeo  Iwihc  d  soll,  eine 
Ans'.uhl  Iti  tiauener  Tiifsteioe^  die  bei  einem  Zwischenräume  von  c.  einem 
FuKH  in  zw  ei  Keiben  neljcnelnander  i»:eleü:t  waren.  Dieselben  habea 
hn«<€heincnil  y.u  cioer  Wu«««!er!ei(nno;  ge<lit'iii  ;  hierauf  deiKen  auch  die 
xahlreicb  vorgefundenen  grossen  ZiegelpIaUen,  die  wahrscbeinlicb  als 
Decice  und  Grundlage  des  Caaals  gebraucht  wurden.  Die  dabei  ge* 
Amdenen  Mfiiwen :  ein  Claudias  Nero^  Rev.  Victoria  Aug.  in  MittelerE| 
ein  Tespasianos  Rev«  Vlet  Aug.  Cos.  Ill^  ebenOiUs  MttleleiS)  vnd  ein 
Vesf  aslanus  in  Büber  nll  den  Rev«  Cos«  VI  sind  nebet  einen  eehd« 
nen  LAnpehen  to  den  Besiln  des  Mm.  Marx  gekodHank  Ansserdcm 
Ikndett  sieh  Tlele  Fmgneste  von  GoMseen  ans  Thon  nad  terva  etgll^ 
lala«  Auf  einen  der  letnlem^  weUhes  Ich  erwaifty  koiuBl  der  im«o 
Tdpfbmane  Passlenos  vor« 

8.  I>ft9  Strombett  des  Rheins ,  aus  wiehern  bei  AuleguBg  den 
nun  bis  zum  Josteph«<thor  vollendekn  Rhuinwerfies  so  manches  I»ter- 
essante^  was  wir  im  vorigen  llefit^  nuif»ei!u  i1( ,  zu  Ta^e  gekommen, 
hat  trofz  der  rn?*tig  fort^ie^i  l/.ten  Bajrircrarbeneu  nur  geringe  Ans- 
beu(e  von  rumtsctien  Anfrrri:;!fen  ^pliffci-i.  "^Vn«  5^n  unserer  Kiinfle 
gekommen  l«f,  bezieht  meistens  in  Kupfermüur.en  von  .%lftteler/,  darwn- 
ter  ela  Kerva  mit  dem  Rev.  Pax.  Augusti,  ewel  Mninren  von  Dornt- 
Hanns  6em.  cos.  XV.  Rev.  Forinnae  Aug.,  eine  wie  Gold  gMnteiide- 
KIMnenuHfaae  TOn  CJonstanllnus  Aog/^  weMie  Ar*  KroMh  aafcaalto* 
Das  BedealenflsAe  irind  swel  Mdncen  Itt  Grossefnt  etn  BoinlttMins '  nlt^ 
dem  ReV.  Indaea  oapla  and  ein  fmp,  Caes.  ifadtlftnus.  RoY.'l^eMlMI 
ori  Orbis  lerraromy  welclit»  lelsfere  Ar.  l^f.  Brhuil  erwotl&ett'hM^ 
Oer  MeikwMIgikdl  fthlNir  wwlkae  lek  iiool<  dnea  Btogäetoaifel  aoa 
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neuerer  Zeit,  welcher  in  meine  Hände  gekommen  ist,  mit  der  Um- 
achrift  f  S  •  DIDDKRIC  RAMPE  VA  VLAER  DIGNE.  Das  Wappen 
besteilt  nu8  8  Blumen,  8  oben,  eine  nDteo«  Nacb  der  Sebrift  gebort 
das  Biecel  am  Bude  des  17.  Jabrb.  an. 

J.  Fr. 


7*  Bonn.  Nach  einer  götigen  Mittheilang  4et  üaileainspecton 
Hm.  Engels  zu  Sayn  sliesseo  vor  8  Jabrao  in  der  Nähe  des  Dor- 
fen MttblbofeDy  80  Mbinteo  von  »nyn  enCferai^  die  Arbeiter »  wel- 
ebe  ftr  den  Neubau  des  dortigea  Mabe  dem  Bbelne  gelegenen  iloeb* 
elBBs  Manetsand  gnibea,  anf  ein  greseee  I#eitiheiilbidt  In  den  dO  bin 
dO  aolli^edeelrlen  erdbern,  welebe  dnreb  einen  Zwitebenraon  vom  4-*g 
vom  einander  getrennt  wareo^  lagen  die  neleteB  Gerippe  in  einem  Win- 
kel von  49— dO^y  mit  dem  Kopfe  naeb  nnCen  gekebrtj  In  dem  ndiwar* 
neu  Sende;  einnelne  Tbeile,  beeenders  die  Itebfidely  waren  vorlreilicb 
erhalten.  Leider  wurden  diese  letztern  bin  nnf  einen  einnfgen^  wel- 
cher bei  dem  neuen  Hochofen,  ueb«(t  anderen  Ftind^fückeo,  aufbewahrt 
wird,  hei  Seite  geworfen,  lu  saugen  dieser  Gr.ibcr  landen  sich  Urnen  mit 
Beigaben  von  gebackenen  l^crlen  von  blauer,  grüner,  gelber,  brauner 
und  schwarzer  Farbe,  darunter  auch  zwei  Ametb^^ste  iiuJ  /w  i-i  Stöcke 
Bernstein.  Die  schönsfen  dieser  l'erlen,  in  einer  Schnur  /.UHainnienfie- 
reiht,  nebst  einigen  anderen  i!>cbuiuciisachett  von  Kupfer,  bewahrt  Ur. 
Engels  zu  Sayn.  In  einem  dieser  Griber  fand  man  auch  ein  grünes 
Glas  ohne  Boden  zum  Stehen,  einen  geschlossenen  Kegel  bildend|  mit 
breitem  Bandei  jetnt  ebeniblla  im  Besltce  des  Hm.  Kngeb.  Ausser^ 
dem  Infon  bei  mebreren  Gerippen  eiserne  WafRsn^  von  denen  ein  kor« 
nes  Bebwert  nebst  mehrem  BmebsCdeken  erballen  ist  Das  Inleres'- 
snntesle  bei  dem  Pnnde  bilden  ebne  Zweifel  swel  kolossale  T^pfe 
▼on  eebirimllebem  Thon,  wek)be  leider  beim  Aosbeben  Ihellweiee 
nerbrocben,  jedoeb  wieder  kdnsilicb  nnsniunengefugt  worden  sind. 
Dir  eine  derselben  ist  in  den  BesHs  des  Fdrsten  Sajm- Wittgenstein 
gekoBunen,  weldier  denselben  In  der  Flnr  seines  schönen,  in  gotbi- 
»chem  8tile  erbauten  Schlosses  mit  einer  den  Fundort  angebenden 
Ant:4cürirt  auf  einem  paiiBeudeu  i'oslnmente  aufgestellt  hat;  der  ao» 
dere  befindet  sich  auf  der  Sa^  ner  Hütte.  Wir  geben  von  letzterem 
eine  nähere  Beschreibung,  welche  der  Hüttenele?e>9  ür*  Eduard  Meu« 
rer  zu  tSayn,  uns  freundlichst  mitgetheilt  hat 

^iUie  liohe  des  GeCfisses  betrügt  8d'V      Unrt^^sser  der  Basis 
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10%''^  derjeoige  4er  gHJMt»  Aosbinohaog^  in  der  flito  ve« 
dber  der  Baste ,  beträgt  21%";  die  Waod  Itl  %  ZoH  elark.  Der 
Topf  wurde  io  einem  5'  uoler  der  Oberliele  dee  Bodeot  Hegen- 
den Bdssin  von  Kiessand  aufVecht  stehend  geAindeii,  Bei  Silierer  Utt» 

tersuchiing  gewahrte  man ,  dms  derselbe  von  Tiefen  Btoten  donA- 
sogen  sei.  Nach  der  mit  möglichster  Vorsicht  vorgenommenen  Aus- 
hebung fan  l  man  folgende  Substanzen  in  demselben:  eunächst  war 
der  obere  Tlieii  des  Topfes  mit  geu  ulinliclier  Frde  und  Rheinsnnd  an- 
geCillly  dann  folgte  eine  Menge  Zähne  von  wilden  ?^cli weinen,  meh- 
rere sehr  stark«  Püerdekiefer  und  endlich  verbraoote  Kohlen.  Der 
Boden  des  Geflsies  war  mit  einer  fettigen ^  etwas  röthlich  gefärbten 
ünsMy  als  wenn  ale  von  Blnt  dnrobdniugen  (?)  sei,  angefdllt/^ 

Diese  Gegenstftnde)  nanentUcli  die  Plierdekleftory  lassen  auf  ein  ger» 
naniscbes  LelobenopflBr  oder  auf  einen  Leicbensehmans  soUieoseny  wel- 
eber  den  hier  Begrabenen  sn  Bbrea  yemnslaUal  wurde.  Fdr  genannl^ 
sehen  Dnprung  dieser  Oriber  spriebt  aaob|  ausser  der  kensfloeen  Fem 
der  Tbongeilsse  und  den  avöh  aaderwirls  in  alldeatseben  Gribern  hiuflg 
▼orkoanenden  gebaekenen  Perlen^  die  Penn  des  BebMels,  welehen  Br. 
Prof.  Schaaffbansen  von  hier  eieer  genaoeni  Untenoehnng  unterworfen 
bat.  Nach  seiner  bei  einer  öffenfllebeo  CSelegenhelt  ausgesprocbenen 
Ansicht,  f^'eli  he  m  Uer  Köln.  Zeit,  vom  18.  Febr.  d.  J.  kure  mitgetheltt 
ist,  müssen  ^vir  den  libriscns  asjininetriscii  ^rebildefen  Schädel  för 
germanlscli  halfen,  an  dem  sicli  eine  Itunstiiche  Abfiachung,  wie  ver- 
JBUthet  \\  or(!en,  nicht  nachweisen  lusst. 

Noch  verdient  erwähnt  zu  werden  ,  dass  im  J.  185ti  unterhalb 
de«?  Friedrichsbergs  bei  Sayn  auf  eiuein  Acker  eine  schön  erhaltene 
GoldmAnse  de«  Honorlua:  D.  N.  liON.  F.  V.  AVG.  Rev.  VICTORIA 
AVG.  unter  COMOB ,  nu  beiden  Seiten  MD  gefunden  und  von  Um. 
InspecCor  Engels  erworben  worden  Ist. 

J.  Fr. 


9.  Bonn.  Als  loh  im  vorigen H^bste  von  Neuwied  aus  eine 
Bxeuralon  naoh  Niederbiber  maebte^  besuchle  leb  in  Beglellnng  des 
dortigen  Plhrrers  Bm.  Feld  die  dnroh  fröhere  Ansgrabuugen  bekannte 
Stftte  des  alten  röMisehen  Standlagen,  welehes  gann  In  derNAhe  des 
Pfarrgartens  auf  einer  erhöhten  FUehe  etrlehtet  war.  Das  gann  mM 
Substrucüoueo  und  ZiegcUtelnen  aller  Art  und  Grösse  aagelfillle  Feld 
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geMrC  sor  fBrsItlcheii  DothUne  imd  fst  an  einen  Ackermnftnii  T«rpaeb« 

te(,  welcher  vor  9  Jnhren,  um  «Ich  fnr  die  l'ofnrcfifbfrrkeit  desAcke« 
durch  Irgend  einen  glücklichen  Fund  711  onrsch?idi^«.u ,  die  nahe  an 
der  Oberfläche  llcfionden  grossen  Steine  auszuheben  und  bei  Seife  rn 
«chnfTcn  imdTnalun,  Tiifer  den  aiir^elifiiiften  Ziegeln  fanden  «ich  viele, 
welche  mit  I/e;;ions-  und  rohnritrnsleinpoln  %'er<(.'h(  n  niiH,  Am  hÄu- 
fi;;*«<en  ist  der  Stempel  COH  IUI  VIND  (Cohora  qiiarfa  V  iodelicorum) 
und  LK6  VIII  AVO,  seltener  erscheint  der  Stempel  LEO  XXII.  T?oi 
dfe^er  Oe^e^i  niicif  fand  ich  folgenden  Stempel  der  8ieD  Legion:  LKG 
VJ1I  AVG  VIC  h  F,  welcher  wobl  als  unlcnm  angesehen  werden  darf, 
da^  90  Tie!  mir  bekannt  tat,  anf  keinem  der  sahlrelelien  Slempel  die- 
ser Legion  der  Zvsaia  VIC  Torkdinnit.  Dli^olgen,  ireldw  ans  der 
noch  nicht  genau  enCrftthselten  Neowleder  Inscbrill  (Lerack  C.-M. 
nt^  99),  worin  ein  collegtirai  Victorienaluui  slgnift^rontn  genannt 
\irird,  die  Victorfenses  für  Bewohner  NIdOrhtber'fl  crkütren ,  werden 
Welleicht  geneigt  selo^  aook  hier  diesen  Kamen  so  auehen;  indessen 
scheint  vir  nach  der  Analogie  Hhnlleher  Stempel  von  anderen  Leglo* 
nen  keine  andere  Deutung  auldsstg  ab  VICtrtx  Pia  Fidelis.  Ich 
kwelde  nicht,  dass,  wer  sioh  die  MAhe  nicht  verdrlesnen  lil^,  die 
Masse  der  aaf  dem  Castrum  serstreut  liegenden  Ziegel  zu  dnrcbsn- 
chen^  noch  andere  Exemplare  mit  derselben  Auf^clirifl  finden  werde; 
ja  ich  glaulte  hehanpten  f.ti  durften  ,  dnss  der  bei  Lcrsch  C.-M.  III, 
N.  110  nnn  Dorow^s  Opfersf^tten  n\u\  Ocihhftcel  der  Gerüianea  ond 
Homer  aui  Hheln  11.  (S.  61,  Tab.  \)  nuf-rifiL ilte  Stempel  .KGVfll- 
AVG  •  ARKK  mit  dem  iinnrij^en  für  identisch  zu  halten  sei,  indem  das 
V  nur  umgekehrt  ist  und  die  beiden  letztem  Buchstaben  ab  PF  r.n 
deuten  sein  möchfen.  Die  Veranlassung  des  Beinnmens  vicirix,  der 
auf  einen  von  der  8.I<egion  erfochtenen  Sieg  hlndeolet,  mdchte  übri- 
gens schwer  m»  ermitteln  sein. 

Auf  dfcr  Flftohe  des  Slandlagers  selbst  stiess  der  PAehter  anf 
nichts  Weiteres^  was  erwAhnenswerth  würe»  wohl  aber  wurde  sein 
Bttoherdetas  dnrch  einen  werthvotlen  Pund  belohnt^  welchen  er  gnnn  In 
der  Nihe  des  Castrums  znAlllg  macbf e.  Dieser  besteht,  nach  der  Am- 
sage  des  Hrn.  PAirrers  Feld^  in  einer  wohl  erhaltenen  Sronsestatoe 
der  Minenra  von  betrAchtlicher  BObOi  in  schreitender  Stellnog  mit  einem 
Helm  auf  dem  Haupte  und  anscheinend  In  der  rechten  Band  eine 
Lanze  und  in  der  linken  einen  Schild  tragend.  Der  Finder  hat  die  Statue 
für  mässiiien  I»reis  nn  den  ui  der  Nfthe  wohnenden  Ilüttenbesttzer 
Uro.  Luüovici  verkauft,  welcher  die  (leblende  Lanze  ood  Schild  anf 
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Abt  8i^r  Hüte  M  w^me»  Utan.  mm  igtMtlgir  Ailidl  war 
die  Omebe,  doss  tok  bei  meUicr  AMwietafceü  dt»  8i«liie  eelhek  iMil 
sn  «eben  Mim ;  e«  wilre  In  lelereete  der  KwMl  eeftr  sni  wimchei» 
dum  der  jecslge  Venllaer  von  dieeem  eelteoee  Oralmal  AbfAeee  n*- 
cbee  lieese^  an  dsMclbe  den  rremdea  der  Kiwek  niid  dee  AMertbiM 
zug^ngMtk  dod  IQr  die  WlMtnicbeH  setskiir  w  neekeD.  HetaMoh 
Irmm  fm  nächsten  Hefte  eine  Abbildung  un  I  Seschreibiinf^  des  ErsbUi- 
des  gejjeben  werden. 

J.  Vr. 


B.  nonn.  ür.  Prof.  Aschbitch  in  Wien  hat  eine  im  Jahrg. 
1857  der  .Sil/tini^sbericMe  der  philof^.-histor.  KlMae  der  k.  Akademie 
der  Wiss.  (Bd.  XXI 8.85)  Biedergelegten  AnA^als:  Aber  r6ml<- 
tehe  ICiilser-lnüolirlfieBy  wtt  iibeiolitUelieB  b*bs  demAI- 
eerthom  kerrdbreBdeB  KftaieBtllgBBgeB  darcb  eiaeB  So»- 
derabdraek  bekSBB^  gemiMfli^  desseB  ISr  dte6«Mbiebie  dervöiBlioh«B 
Katseraelt  la  bobeia  Orade  Mdebllger  labali  bier  eine  kuraa  As- 
selge  iadea  nag*  Die  aaTHNafsebea  SteialaBehrilleB  alebfteeNen  toi^ 
konneades  NaneasfllgaDgea  betreiba  geivAaHeb  rdnlseba  Kataer, 
öfter  aneb  dleder  Ibrer  Fanflle  ader  Ibrer  MIaleCer.  la  dea  erelaa 
JabHinnderten  der  Kaiserberreehaft  wttrde  BAaMdb  tber  nahrera  tjrraa- 
nische  Herrscher  von  Stetten  des  Senats  mit  Zu<«(immiing  der  neu  er« 
hobenen  Herrscher  verordnet,  dnss  ihnen  nicht  nnr  nis  Flochverr dhtiü 
da«  ordentliche  Begriihniss  versagt  und  ihre  r.rbt  tiio  tn  die 'J  iber  ge- 
worfen, ««ondern  dass  mich,  nin  ihr  AndenKuu  ans/.utilgen ,  ihre  Sfa- 
iiieii  uwgüÄtürzt,  ihre  Uildulsse  niedergeworfen  und  vernichtet  und  in 
d0B  Jaeobriften  auf  fiebäHdea  und  offentlicbeo  Monumenten  ihr  Name 
aaiganeieseil  werdaa  sollte.  Die  ersten  Kaiser^  welche  dieses  Tod- 
laagarlebl  Cralf  waiao  Nero^  ViteUluai  Domltiaane  ood  Cojnmodiis.  Ge- 
gaa  Bada  dee  und  aa  AaflMig  dea  B*  Jabrh.  glag  die  Aiiaabuag 
dieeea  airal||erlcbtB  aa  die  Soldaten  nbari  die  grausansten  Kaiser^  die 
aiob  an  neistea  auf  die  Soldataa  atalaCea ,  bllebea  la  guten  An« 
daakeBi  wie  a*  B.  CaraeBlia>  wdbread  aeiB  Brnder  Oeta  fSr  eiaea 
dibatllcbaB  Felad  arklXrt  und  leta  Nana  dberaU  ausgetilgt  wurde. 
Daaaelba  tbat  Heliogabai  salaen  Vorgflnger  Macrtanv,  doeh  eat- 
ging  er  selbst  nicht  der  verdienten  Strafe.  Seinen  bessern  Ifaeb* 
foJger  Öeveriis  Alexander  traf  durch  den  Hass  der  Soldaten  snmmfc 
seiner  Mutter  Manunaea  das  gleiche  Schicksal.    Von  der  Zeit  liurio 
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die  SIrftfe  auf  eine  Sclunach  zu  sein;  sie  Muiric  jedoch  noch  ver- 
hangt gegen  den  ;iernianischen  Barbaren  Inl.  Veras  Maxiininu'^.  Nach 
der  Zeit  des  Diocletiau,  wo  mehrere  KaUer  zugleich  aut1rn(en,  wurde 
0ie  wieder  gewölinUober  und  traf  den  Diocletiao  und  seinen  Milregen- 
teo  Galerias  Maximiaooi  und  eudlidi  in  der  ConstantiDiscben  Familie 
den  Grfapiii*  Nach  der  von  uns  in  Aussage  nitcetbeitten  hi«tori4chen 
Bioleilung  Mnndell  der  0r«  Verl^  eine  misslge  Ansnhl  liiniitcber 
Ineetoifteni  worin  Knitemanien  getilgt  alnd^  und  Icnfipft  daran  aebr  be* 
nebtenawcrilie  Brdrtenragen;  beiapielsweiee  verweisen  wir  auf  S.  10, 
wo  die  berfihttte  Insobrift  des  Man  Camolus  in  Cleve  nU  der  Na» 
nensttlgnog  des  Nero  n&ber  bes|»rocben  wird  C^gl.  Jabrbb.  XYin» 
8*t8i  C),  auf  8.  B9  Aber  eine  jungnt  In  Rom  geAindeno  Insebrtft 
■Iii  dem  niobC  vollsttedtg  aasgemeisselten  Namen  des  Geta,  nnd  anf 
8.  58  über  die  bei  Bonn  gefundene  Inschrift  bei  Lersch  C-M.  II,  80, 
welche  nicht^  wie  gewöhnlich  geschieht^  in  daa  J.  220,  sondern  222 
mit  gutem  Grunde  geseist  wird.  8ch!ie9!tlich  machen  wir  noch  auf 
die  j2:enRue  Unterscheidung  der  8  Kaiser  mit  dem  Namen  Anloiiinti.«, 
welcIiL-  vom  J.  138— n.  Chr.  regicttcn  (S.öf.  Anni  fJ}  niifinerk- 
sam,  da  sie  nur  zu  oft  verwechselt  werriLn.  ^tltf^c  der  gelehrte  Herr 
Verf.  noch  öfter  Ähnliche  aus  seineu  reichen  Saniraluogen  und  gelebr- 
ten  Stadien  über  die  rdmisobe  BpIgraphilK  berrorgegangene  Mono- 
grapUei  ver^ABnilioben. 

J.  Frendenberg. 


10.  Bonn.  Die  vor  ein  ijjen  Jahre- n  Im  i  IManinni;;  des  Markt- 
platzes zu  Zülpich  enldeckfen  MatroML  nsieinen  neb?*!  dem  Knichstuckc 
eines  runiischen  Meilensteins  ,  welche  in  diesen  Jahrb.  Heft  XXIil, 
S.  61  ff.  A.  Eick  beschrieben  hat,  sind  in  dankenswerther  Wei!<e  von 
dem  Bürgennelster  and  Stadtrath  von  Zülpich  dem  hiesigen  Musemn 
vaCerlftndischer  Alterthumer  gesobenl(t  worden*  Zogleieh  bat  der  dor- 
tige Frtedensriehter  Hr. 'Doinet  einen  bei  ZQIpidi  geflindenen  M»* 
tronensleln  dem  Mnseom  Obertassen.  J.  Fr« 


II.  Bonn.  Von  (lern  fflcfl  XIII,  8.  189)  kur«  angeKefgten 
ersten  Hefton  des  grossen  lii-^i  lirirfswcrkes:  Inscrip  tions  llouiai- 
nes  de  l'A  I »■  rt  e,  recucillies  ef  publires  —  p;ir  VI.  r,eon  Renler. 
Paris  195S}.  foi.  bat  unsre  Vercinsbibliothek  durch  die  rnhmcnvM  erthe 
IIOttiAeena  des  Kaiser!.  franjBüsischen  Afiolsteriums  des  dlTeoÜicbeo 
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UitefrMto  «iMI  teOnMe  die  FarlMteung,  bentefecad  Im  7Iilelbnncai 
(IV— X),  snin  GetcbeDk  erkalteo.  Diese  iitnftivsen,  vebni  der  Port- 
MfKting  der  TnAChriHen  von  Lambaese  (Suinnia  M05j,  unter  anderen 
die  Inschriffen  vou  deo  ^^Uulteo  V'ereciindA,  Cif(a  und  de«»sen  Colonien, 
ferner  von  Kalama,  Uippo  Regius,  Tbeveste.  Mit  den  DeQkmäiern  der 
ftwisohen  Tebesca  uud  ConsJantine  gelegenen  Ork«  (bis  n.22Cfi)  schlie«- 
0en  die  Mittheiftingen  iiber  Niimidlen;  e.^  folgen  die  Deulcmäler  der 
Provinz  Maurelanien  und  Sltifieoats  bis  n.  sadS.  Diese  Publicationen 
Keiclinen  sich  In  gleicher  Weise,  wie  die  fröberoiy  doreh  die  Nettigkeit 
dar  Fora  und  die  BorfflUl  dor  Mwidloac  ms,  ond  tlektni  daduroli 
dcBi  «Mk  dnrch  denReieUhmidM  gebotenttt  aencn  Malvrtato  SpooW 
■MiiadeaWmteclM  mMfelistamWMnh  für  du  In  jüipler  M( 
«ik  M  yosiom  Mi%  gepieile  fliidiini  der  Bpignipka:  lud  der  riU 
■iMlMg  AM^rtMhMT  «bMtanpl.  J.  Fr. 


f9.  Elae  bei  Orlmmlinghanten  gefnndeiie  Rdnil* 
aebe  Ineehrlft.  Die  Zahl  der  bei  Neuss  und  Orlmmliaghattsea  ge- 
fkmdeDea  RAmlsehen  Alterthilmer  mitAolbcbriAeD^  welehe  toh  ia  nel- 
naai  Behriftoben  »|dle  Bdialsebea  Statloasorte  aod  SIrwiaea  awlaeben 
Coloaia  Agrippiaa  and  Barglnalium  e(e.<'  Im  Herbste  v.  J*  sasaainien- 
gBtteltt  babe^  ist  seitdem  durch  nwel  Btficke  ▼ennehrt  worden«  Das 
elae  derselbea  ist  ein  Im  Besitse  des  Hm.  RelstoriT  au  Nenss  bedad- 
licher  scIiwarsMsr  Trinkliecher  mit  der  weniger  hiuflgen  Anrschrift: 
Vi.W.VI,  das  audtrc  eiu  üi  uiuhrfn  her  Hinsicht  iiileressan(cr  Inschrlfl- 
steio.  Fr  wurde  in  der  zweiten  lialffe  de«  April  d.  J.  bei  der  tie- 
feren rin;;ral;ung  eiiie**  Aclicrs  unweit  «ler  heutigen  Cban-^see,  an  der 
Seife  der  itonierslrn'^^e  fiefiinden ,  welche  hekannllich  >M.ni;;r  Minu- 
leo  nurdiicli  von  GrimmUaghauxen  in  wesiliciier  Richtung  von  der 
grossen,  dem  Rlieine  folgeaden  Römisciien  Ueerstrasse  sich  abzweigfey 
itnd  deren  Lauf  noch  Immer  durch  die  IMeoge  der  dfe  Oberflache  der 
Felder  bedeckenden  Steine  und  Scherben  ^  aOMrie  durch  eine  auFalleode 
Yerachledeoblt  derVegetntlan  erkennbar  geblieben  Ist  Obgleich  der 
Blein  BiU  der  Belle  der  Inschrift  nnr  wenige  Fnsa  ttef  Im  Boden  lag^ 
aa  wfirde  man  dock  nicht  in  ihm  gelangt  seltti  wenn  mna  nicht  anf 
einige  Irdene  Oeflisse  gesloasen  wfirc;  welche  »an  bei  ihrer  aerg- 
flllllgco  Ueransnahme  anf  dem  Steine  atehendy  wie  noch  andere  bei 
dessen  Blostlegnng  In  sefner  Nfihe  fhnd.  Die  erffferen  dieser  CMKssei 
welciic  isämmliicii  oliue  ätewt»el  aiaöj  bcsteiieü  iu  £wei  einiienkeligen 
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gelbeii  Krilfen ,  ^«m  gmatm  Mler  «o4  etamr  f mAm  0cMfid  rin 
lerni  ffglUafii^  die  teCBteren  In  eioMi  Hwm  ppdwwi,  obenlrito-aii« 
hettkeltgea  hellAirMgeB  Kruge,  einer  MeAmn  •obAistl  too  Itnm 
stgfffaifft  mid  foo  d^r  In  Hoiri^'s  AntlqniiiliMi  Ttf.  XIX,  7  «bgeMU 

deten  Form ,  uod  In  zAhlrefchen  Scherben  y  denen  «och  »olche  von 
Glasgcriilhea,  eio  Ge\vichf«JelB  von  geforMnfem  rothen  Thone  «od  ein 
oxydirfer  Khencylinder ,  wnhrschelollch  dM  Bro^etück  einet  JU»»- 
Kenbeschlags,  beigemHcM  wnren. 

Teher  der  vlerxeiii^en  lo«»c1irin  de  Nicines  liefanfl  sich  ein  niH 
einem  roehrgegHederten  Rundbogen  umrahmtes  Brimlbild ,  von  dem 
Jedoch  nur  die  ItnTce  Schulter,  wie  der  grössefe  Thell  der  Brust  arit 
der  In  der  Mitte  der  leisteren  dareh  eine  WKbwtn  siisirmmeiicthnilonen 
Inngnottlgett  PelcbdtMdong  erMlen  fit«  Dwtft  dläee  VanNhnaeInng 
des  Bildes  nnd  feines  Rnhmens  kann  dl«  nwyfdagliefct  fldlit  dniBteb- 
nes  nieht  genau  beatinml  werden  ^  doeh  betrSgi  ele  bis  suni  nn* 
lern  Bande  den  Bildes  100  ^  und  bis  sn  dessen  Wtobster  BteBe  Aber 
der  linken  SckuMer^  von  wo  der  Bruck  Iiis  suai  Anfkng  der  Sebrlft 
icbrAg  kerabllnft,  13^,  die  Breite  aber,  ebenfklls  nickt  niekr  Tollslin- 
dlgf  60  Cenflmeter.  Die  ganze  linke  Seite  ist  nemllek  gegen  4-«l 
CcDtlroeter  breit  abgehauen ,  wie  die  Derecle  der  Anfangsbuchstaben 
der  3.  und  t.  Zeile  heweisen.  Die  Buchstaben  der  1.  Zeile,  welche 
durch  die  bis  nut  die  i^pi(/e  drr  'J.  Zeile  lierabreichuuden  Fussenden 
des  erwähnten  Rundbogens  an  bci  li  n  Seifen  elngefrissr  isi,  sind  7,  die 
der  drei  tolgeii'ien  Zeilen  1*/^  CeiHitneier  hoch,  übri;;ens  von  <1nrcl«- 
gängig  gleichen  Formen.  Als  Kigenihämlichkeit  derselben  icann  be- 
nierkt  werden,  dnss  die  sehr  regelmassigen  Rnndi!n^;en  in  O,  C 
und  G  im  VerhÄUniss  sn  den  achmalen  Boß^en  in  B,  8  und  R,  des- 
sen unterer  reokler  Sirieb  eine  ▼ölilg  gerade  Linie  bildet  ^  aulkllend 
hrett»  nn4  wtederum  die  Quentrieke  In  P,  L|  T  nnd  kler  alle  dfel 
einander  gnnn  gleicb  i  sehr  kurs  sind  y  auob  dass  nlerliehe  kemlBr- 
mlfe  Blittehen  mit  nack  unten  geriekteten  Stielen  dte  BteUe  der 
Punkte  Tertreten.  Es  folgen  nqn  die  vier  Zeilen  der  Insckrifl  mit  ge- 
treuer Ni^kMIdung  der  Stellung  und  des  Bmekes  der  einneinen  Buch- 
alaben: 

LOVBAjc/GASTJ 
I  NASiJc/f'JcZVBIAk/H^S 
^} CORJjfiLlVS  F 
%MAh  icj  CONlf  VGI  «VA 
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Mb*  OatüMl  »(Ute)  VM»  Bete)  8(lto)  Q(iilBttt9)  Condiw 
f>(«tiili)  FCilitu)  Oiildiis)  CoDiiigl  HiiR(c)  o4er  Binue)  Yacle). 

Den  gelekrten  OenMafeteii  4te  ArkliraDg  der  beiden  OblMbeD 

Namen  uberlasseud,  welche  der  Injicbiift  neben  dem  lokalen  auch  ein 
allgemeineres  Interesse  «;ewShren  ,  und  in  deren  er."<terem  der  Diph- 
Hiony;  Oü  wohl  nur  den  anf  Inschrifcea  nicht  selteuen  Bei«ipielen  sei- 
ner AnweDtlunjj  für  U  /iif^ehiirt ,  filge  Ich  lu  *  h  einige  Benieriitingeu 
bei,  welche  y.war  tilrirh  der  früheren  bloss  Aeii>scriiclics  betreffen,  doch 
ftir  (las  Urtheil  über  die  Volhtändi<;keit  des  angegebenen  Textes  und 
über  etwaige  Conjecturen  nicht  unwesentlich  sind-  Am  Ende  der  8. 
Zeile  fehlt  das  nach  H  •  8  •  übliche  R(9t),  und  deshalb  auch  nach  dem 
Sy  ala  den  MlyaebuebstabcB  der  Zeile,  dM  laterpunkiloiiiseieheB. 
Dieses  let  diirelgiDglg  eo  Ilaob  eiogebMieD ,  dies  ea  «u  elotgen  Stel- 
len nuf  den  Weine  felbal.ktm  wnbrgenoaincD  und  erat  auf  den  Ab* 
drdclun  erkennbnr  wird.  IndeM  ist  es  mir  anob  auf  diesen  nwelflsl« 
ball  geblieben ,  ob  nlebt  an  Rnde  der  4.  Zelle  swischen  8  und  VA, 
wo  die  Oberfliebe  des  flteinea  besondere  stark  verwittert  und  porös 
i«f,  trof«  des  geringeren  Bawne^^  ab  an  dien  anderen  SCeilen,  wo  In- 
terpunktionszeichen  »tehen,  dennoeb  efn  solches,  und  hienach  die  oben 
belsesetzte  Erkljinini:  an  genommen  werden  kann.  Die  fi  m  unrlige- 
bildeten  Reste  der  Aufanj^s/jm  livinfjou  dieser  und  der  s  orli erhellenden 
Zeile  lassen  die  Ergänzungen  zu  (•  uti  I  O  mclit  bc^ueiteln.  Wrü 
endlich  den  in  der  4.  Zeile  zwischen  J  und  \  iti  Coniugi  angezei;;tLn 
Zwischenraum  betrifft,  so  ist  derselbe  durch  eine  eingelassene  und  an 
der  Oberlicbe  des  Steines  abgebrochene,  stark  rostige  Eisenklanmer 
•ingenennen.  Wie  diese,  wenn  sie  nlcbt  als  eine  soblechi  ange* 
braebie  Handhabe  ffir  den  Ttranepori  angeaeben  werden  kann,  auf 
etee  der  Slnnetadnog  der  Inaebrül  TOriMTgegangene  Yerweadung 
dei  Sinlue  etikUensen  liaety  eo  wird  dnn  nnohkerig«^  dnrek  die  ekai 
nngegnbcM  Bcbanung  der  linken  IMte,  wekdn  dte  Anfttigebmibetii- 
ben  der  Ineebrift  und  den  Babmen  des  BUdee  verletate ,  unnweiTd- 
bnft.  Welehec  Art  auck  dicee  dritte  Verwendung  des  Steinet  gewe- 
sen sein  mag^  so  aebeinttie  doeb  nlebt  an  den  jetzigen  Fundort  aus- 
geffthrt  und  nomit  nicht  die  letzte  gewesen  zu  sein. 

Crefeld,  den  a  Mai  tbSQ, 

Dr.  A.  Bein. 
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Wenii  das  Bncbeiiien  dieses  Heftes  etwas  msj^aiei  war* 
den,  so  liegt  der  Gmiid  darin,  dass  wahrend  des  Dmckes 

mehrere  interessante  Entdeckungen  von  Alterthtimmi  gemacht 
wurden,  deren  Besprechung  wir  unseru  geehrten  Mitgliedern 
nicht  glaubten  langer  voreatiialten  su  dttrfen.  Wir  rechnen 
daninter  ansser  den  Ausgrabungen  beUn  Baoe  der  linksrhei* 
niseben  Bisenbahn,  hauptsächlich  den  Rund  der  schatabarea 
grossen  Erzsialue  bei  LOttingen,  wekhe,  wie  wir  hoffen,  ua- 
serm  Vaterlande  erlialicn  bleiben  wird. 

Was  den  Stand  unserer  Vereinsangelegenbeiten  betriil, 
so  können  wir  darfiber  mit  Befriedigung  berichten. 

Bei  der  am  9tLü  Dcc.  v.J.  Statt  gehabten  Generalver- 
sammlung des  Vereines  legte  der  zeitige  Kassirer  lir.  Prof. 
K rafft  über  die  Finanaangelegenheiten  einen  giustigen 
Bericht  ab.  Bei  der  statutenmassig  jedes  Jahr  stattinden- 
den  Neuwahl  der  Vorstandsmitglieder  wurden  die  bisheri- 
gen Mitglieder:  Prof.  Braun  als  Präsident,  O.-L.  Freu- 
denberg als  Archivar  und  Prof.  Krafft  als  Kassirer  ein- 
stimmig wiedergewählt;  die  Besetaung  der  beiden  Stellen 
eines  redigirenden  und  eines  correspondirenden  Sekiellrs 
wurde  in  nächste  Aussicht  gestellt,  da  Hr.  O.-L.  Fren- 
denberg, welcher  auch  im  Laufe  des  letaten  Jahres  die 
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€}€0chifle  der  IMaktiiNi  proTisoriscb  besorgt  bat,  den  ilriii- 

geuden  Wuiiscii  aussprach ,  der  übrrnomineiien  Verpflichtaug 
enthoben  zu  werden.  Da  die  GrUude  zu  dieser  Bitte,  wel- 
ehe  spater  wiederholt  wurde «  so  triftiger  Natur  waren ,  so 
nosste  der  Vorstand,  wenn  aueb  ndt  Bedauern,  deneiben  ent- 
spreehen.  Man  bittet  daher  Ton  nun  ab ,  bis  auf  weitere 
Benachrichti^n«^ ,  alle  Sendunp:en  fär  die  Redaktion  dieser 
JahrbAcher  an  eines  der  übrigen  Mitglieder  des  Vorstandes 
richten  m  wollen. 

Zu  der  an  demselben  Tage  (9.  Dee.)  abgehaltenen  Win-> 
ckelmannsfeier  hatte  der  Präsident,  Prof.  Braun  durch  ein 
Pest  pro  gramia  eiii«^eladen,  welches  unter  deniTilel:  der  Wü- 
stenroder  Leopard,  ein  rdmiscbes  Cohortenzei- 
c  h  e  n ,  ein  bei  Wttstenrode  (in  der  Nahe  von  Stolberg)  geftinde- 
nes  Denkmal  behandelt  und  sieh  Aber  die  Feldseiehen  der  ROmer 
im  Allgemeinen  verbreitet.  Die  Reihe  der  Voilrä^^e  crnft'nete 
Hr.  Prof.  W  e  i  c  k  e  indem  er  den  gewöhnlich  als  Athene  üor- 
goioplia  bezeichneten  Kopf  in  einem  Gyp^abd rucke  vorlegte 
ond  die  von  ihm  schon  Mher  (Gerhard,  Denkmäler  und  For* 
sebung.  su  Tat  X€VII)  begrindete  Ansieht  ausfahrte,  dass 
jenes  Kunstwerk  eine  mit  Beziehung  auf  den  Mythus  von 
Anaxarete  gefasste  Aphrodite  Farakyptusa  darstelle.  Daran 
schloss  er  einige  Betrachtungen  Ober  Winekelmaan  und  machte 
namentlich  darauf  anüBerksam,  dass  man  Aber  dessen  Beden« 
fang  als  Erweeker  des  Gesehnmeks  iBr  die  Antike,  welehe 
meist  ausschliesslich  hervorgehoben  werde,  nicht  vergfessen 
dürfe,  wie  er  aucli  als  Erklärer  schwieriger  Monumente  uii« 
erreiebt  dastehe»  Dr«  F.  Bachelor  berichtete  in  einge- 
hender Weise  Aber  die  von  Detlefsen  In  den  Berichten  der 
Wiener  Akademie  publicirten  in  Siebenbflrgen  gefundenen 
Wachstäfeichen  (Triptytha),  welclie  eine  Schuldverschrei- 
bung aus  dem  J.  162  n.  Ch.,  zwei  Maacipationsacte  beim  Kauf 
einer  Mavin  und  ehies  Sclaven  (IIB  und  IdBn.  €hr.}«  end- 
lieh dnott  Kanlbontract  flbmr  ein  halbes  Baus  tom  Jahre  liB 
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n«  U>r.  enthalten.  — *  Geb.  ßecgrath  Ndggerath  knüpfte 
liüraa  4ie  Mittbeiliuigy  dm  er  asf  aeiiier  voifalurigea  Aeiie 
Im  NationtlnuMaa  su  Peslh  etwa  W  den  von  Matmnanii 

herausgegebenen  ähnliclie  Triptycha  gcsrlicii  liabe  und  da^s 
die  Herausg^abe  dieser  so  wie  vieler  anderer  Mooiiaiente  seU 
lens  der  Verwaltung  jenes  Jttusenniv  beveirilebe.  *—  Fr«t 
Scbmidl  legle  die  kttralich  aogleich  von  Oerbard  in  des 
Monaldiericbtea  der  Borliner  Akadende  und  von  Welcfcer  ia 
der  Archäologischen  Zeitung  besprochene  Dariusvase  vor 
und  b&iprach  kurz  dir  drei  Felder  des  Mau|»it>iI4e6.  Zun 
Scblttsse  bcricbiele  O^U,  Frendenberg  tber  Ansgrabnn* 
gen«  welebe  in  der  letalen  Zeit  aowobl  an  der  Nord«»  wie 
an  der  Sfldselle  Bonns  Stall  gefunden  und  nanebe  rdniiscbe 
AlteilJiiijm  r  zu  Tii^a  iJ^efOrdert  haben.  Hit  ran  kiiupl  te  er 
£rörier4Uigen  über  die  liegräuzung  und  Ausdehnung  der  3iadt 
in  der  rdnischen  und  der  Ireubiscbea  Periode. 

Durch  den  Tod  bat  der  Verein  eines  der  tbatigsten  nnd 
kuüdig^teu  IVlitglieder  verlonii,  die  Frau  Sibyila  IM  er« 
t  e  u  s  •  S  c  h  a  a  f  f  h  a  u  s  e  n ,  welche  am  22.  Oct.  1857  in  R oia 
unerwartet  mit  Tod  abgegangen  ist.  Ueber  die  geleltrtc  Tiia« 
tigfceit  dieasr  derRnnst  und  deaStttdinin  desAiterlhmas  nul 
seltenem  Eifer  zugctbanen  Prau  bat  die  Augsb.  Allg.  Zeitung 
eingehend  berichtet.  Ausser  diesem  Verluste  haben  wir  den 
Tod  des  Ilm.  O  e  1  sne  r  zu  Trebnitz  in  Schlesien  stu  beklagen. 

Die  minislerielie  Massregel «  in  Folge  deren  fiist  allen 
gelebrCen  Vereinen  in  Prenssen  die  Porlofreiheil  cwtaogen 
Worden,  hat  aneh  auf  den  unsrigen  Anwendung  gefunden. 

Neu  eiup^etreten  sind  15  AIi{|2;!ieder:  1}  Stadtpfarrer  Frie« 
4rich  Achterlei  dt  in  Auhoit,  i2)  Geb.  Revisor  im  JUiojisle« 
rium  fgr  Handel  etc.  W.  JUIebenow  fierlia»  8)  fiitaatsratk 
Prot  Hr.  Lorents  and  4)  Landiatb  von  Sandt  inBonn, 
5)  Prof.  Dr.  Bcckmauii  üi  iiiauiisbcig  ,  6)  Dr.  Hocker 
in  Cöln,  7)  Rittergutsbesilzer  Carl  Over  weg  auf  U9Jm 

l^i^MbOi  4)  ^Kuf,  Pr.     A.  Cr  A^prerj  jipi  iASi^fii, 
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0)  J.  C 1  e  r  c  X  y  CoiiBervalear  de  Ja  biblioihi^iie  ei  ilu  miis^e  de 
la  Tille  de  Meto,  10)  Pfarrer  Reil«  au  aberwiater^  11)  Rent- 
aer  Nico! aus  snm  Lob  au  Mflaster,  151)  Freiberr  voa 

Ntuf  vil  le  zu  i>Uei  (bei  Bonn),  13j  Xapoleon  Herb  ertz, 
Gutsbesitzer  zu  Uerdingen,  14)  Freiberr  vonThiclmann 
a|i WOsiearode»  16)  Dr.  ILW.  Bouierweek,  Direktar  des 
Kttalf  1.  Gymaasiaag  au  Elberfeld. 

Ausgeschieden  ist  Hr.  Baumeister  Ark  in  Aachen. 

Mit  unsdiii  Verein  sind  jüngst  in  Austauscli  ^ttr^  teii: 

1)  Die  Fricsisclie  Oenosseoechaft  fir  Qeecfaicbto-y  Aller- 
tbaias-  uad  Spracbkaade  sa  Leawaarden« 

2)  Der  Vareia  für  Meekleabar^^e  OcscMebte  aad  Alter« 
thumskunde  in  Schwerin. 

Boaa,  a5.  Mai  1868. 

0er  Voralaad  de«  Veri'inii  von  .llferUiunisrreandem 

im  niielBlf&nae« 
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Ehr  enmi  (glieder. 

Seine  Königliche  Hoheit  Prins  Friedrich  TOn  PreMMo. 

Sciuc  Hoheit  der  Uerzo«;  Bernhard  von  Sachs^a« 
Weimar-Eiseuach. 

Seine  Excelienz  der  Oberprtoident  der  Provins  Brau* 
dcvburi^,  Qeheiner  Staalsninister  Herr  Flottwell. 

Seine  Bseellens  der  wiri^iiehe  Gebeiae-Ralh  Freiherr 
Dr.  V  on  hu  n  s  v  ii  in  Heidelberg. 

Der  Geh.  Oberregierungsralh  Dr.  JohannesSchulxe 
in  Berlin« 

Der  Generaldircctor  der  KOoiglichcu  Mnsceo,  Geheimer 

Lcgalionsralh  Herr  Dr.  von  Ol  fers  in  Berlin. 

Der  Geh.  Oberregierungsrath ,  eluinal.  Curalor  und 
ausserordenUiciie  Regierungsbevollmächügtey  Herr  Dr.  von 
Beihfliaiin-Hollweg  in  Berlin. 

Der  BerghauplManB  Herr  Dr.  von  Dechen  in  Bohb. 

Herr  Geheimrrath  Professor  Dr.  Uücliing  in  Bouu. 

Herr  Professor  Dr.  W  c  I  c  k  e  r  in  Bonn. 

Herr  äoiiMMnrieiiratb  Joh.  Ueiar.  Eicharts  in  Cöla. 
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Ordentliche  Mitglieder. 
Die  mit   lieseicluicteii  Herren  tind  autwirllge  Becielire  dee  Vereint« 

Aachen.  Oberpostconmissar  J.  Clacaseii.  SUftslierr 
Dr.A.Gft«.  Plimr  Kiealflcr.  StiÜshenr  PriMC.  Ober-Reg^ 
RaCb  Rite.  *0..0^L.  Dr.  Savekbtrg.  Rentner  Suennondt 

kgl.  Laudgerichtsrath  de  Syo.  —  Adenau.  Landr.  Fouck.  — 
Allehof.  Gutebes.  Plassmauir.  —  AmsLeräam,  Prof.  Dr.  J. 
Boot  J.  P.  S\x  van  Hillegon.  J.  H.  van  Lennop.  Prof.  Dr. 
MolL  —  ilniienMieft.  Pfarrer  Profcsaor  Dr«  Roaenbanm. 
^  iliiMI.  SCadtf fiirrer  Frtedr.  Acbferfeldt  —  AnAelwu 
Gymnasial-Director  van  Steyeren.  —  Basel,  Professor  Dr. 
Geriad).  ^Prof.  Dr.  Vischer.  —  Benrath»  BürgertDeister 
Leven.  —  ßerlm.  W.  Chaasol  v.  Plorenconrt»  ProL  Dr. 
Gerbard.  Geh.  Reviaor  W.  Liebenow.  *  Prot  Lic;  Piper. 
^  üem.  Bibliothekar  A.  Jahn.  —  Bielefeld.  C.  F.  We- 
slermanii.  —  Bonn.  Prof.  Dr.  Acliterfeldt.  Prof.  Dr.  Arge- 
laoder.  Prof.  Dr.  Arndt.  Geh.  JustizraUi,  Kron-Syndikus 
«nd  Mitgl.  d.  Herrenhaugea  y  Prof.  Dr.  Banerband.  Geb* 
Reg.-Ralb  und  Mitgl.  d.  Herrenbanscs,  Prof.  Dr.  C.  A.  Brandis. 
Prof.  Dr.  Uraun.  Kauiiuanu  Clasoii.  Prot'.  Dr.  Dahlmaim* 
Prof.  Dr.  Delius.  Prof.  Dr.  Flo&s.  G.-U.-L-  Freudenberg. 
Carl  Geoffgi.  Beigeordneter  Bflrgenn.  Gerhards.  Revd. 
GrahftBi.  Prof.  Dr.  Hensoeth.  G.-O.-L.  Dr.  Hwnpert.  Prof. 
Dr.  O.  Jahn.  Direetor  Klein.  Prof.  Dr.  W.  Kraffit.  Staatsrath 
Prof.  Dr.  JLorentz.  A.  Marcus.  Prof.  Dr.  Mendelssohn.  No- 
tar von  Monschaw.  Prof.  Dr.  Nicolovius.  Gell.  Bergra^ 
Prof.  Dr.  Nftggerath.  PAurrer  Reinktns.  G.-0.*i4.  Roma'- 
cly.  Geh.  R.  Dr.  f.  Ritsehl.  Prof.  Dr.  Ritter.  Landrath  von 
Sandt.  Dr.  L.  Schmidt.  Städtrath  Referendar  Schmitz. 
Gymn.-Dir.  Prof.  Dr.  Sdiopeu.  Prof.  Dr.  k.  Simrock.  Dr. 
Springer.  G.  R.*R.  von  Sybel.  G.-0.-Ij.  Weroer.  Pfarrer 
nnd  Synodalpiisaa  Wiomann.  Gcnml  n.  D.  Wittich.  Ge- 
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1^  »VL  |.  101.  z.  1  ^^,^^^normajr»a«c  ^.„HormejrVc. 


Digitized  by  Google 


* 


InhaltSYcrzeiclmiM. 


-I*  Choroigraplito  wmM  ttosektolite* 

seil« 

f.    Alle  VcnehMmagen  auf  dem  üiind-<rückeD  und  ihre 

siehungen  »mT  rohien?  (dnxu  2  DoppeMafeln 

IngenieurhauptmaQQ  von  Cohausen  .....  1 
8.    Die  Karakaten  ala  Bewobner  dei-  uiitereu  Aahegegeud,  voa 

PhH,  Joe.  Betpf  PlSurrer  tl 

ViteUiM  and  der  Munteaip«!  iia  G^Ibi  von  Prof;  Or. 

IMT  «f 

1.  Sextus  Bapwroniyi  Juattmis,  ein  ParfltrmeriewMreBUMller 

y:ti  Cüln,  vnn  11',  C/».  t".  Florenrnuti         .        .        .       •  M 

S.    BeifrÄge  zur  römisch  -  keltischen  Mylbologie^  von  Prof.  J. 

Becker  in  FrankAirt  70 

ZimiCb!  eine  neae  Matroficnintelirift  von  J.  Ph  •  109 

a.   Alte  und  neoe  römische  Inaohrllleii  (Beoe  rdm.  Iwtilvtfltroii 

Bemagen),  von  Prof.  Dr.  Braun  100 

4.  Epigraphisches:  I.  röm.  Grab<«teine  bei  ZiMhnch ,  II.  die 
liCgio  XII  Gemina  aui  Oberrheio^  vou  Arcliivar  Üi*.  C.  L. 

BroUfmd  110 

Zur  Kritik  der  griech.  11.  lat.  Inschrlfleii  des  Mttscuns  in 
Leyden,  von  Dr.  fj.  J.  F.  Janssen     .       .       .       .  .189 

A.   Inscliriflen  aus  iS^rieD,  vnn  Prof.  Dr.  Osann  in  Glessen  133 

7.  IM«  BronsestaCtie  des  jugendlichen  Bnoobiia  ▼(»  Ldttingen 
l^klesu  Tafel  V  und  Tl),  Ton  Prof.  Dr.  Fteßer .  .190 

8.  Das  Kapellchen  de«  Mprciirius  und  der  Aosmerln  bei  An- 
dt'rrmcli,  %  on  O  -F^.  tt-ettdcuhcrtj  ......  164 

9.  Das  Hoclikreu/.  y.uischen  Uouu  iiud  Godu<iberg,  von  Prof« 
Brmtn  161 

la  flSor Geoohfelite  derlhebnieciienlieglon,  von  Prof. J.Afldir^  199 

III.  IilHera<ar. 

I.  JdiUheilungen  des  hisi.  V'er.  für  Steiermark.  VI.  H.  Gratx 
1995.  8.  Die  rdoi.  OrAber  bei  Wels,  von  Jos.  BaUberger, 
Linis  1857,  angeK.  von  Prof.  C.  Klein  .  .171 

9.  Dr.  Reiny  die  röm.  statiOD-^orle  iiud  ä(ra<45!en  ewischen  Co- 
lon. Agripp.  und  Burginatium^  aage/..  von  O.-L.  Freuden^ 
her0  161 

14* 


Digrtized  by  Google 


I 


IV*  »Meli 

I»    ntinil^iche  Alfertlifimer  zu  Remflgen,  von  Prof.  Braun.  S.  180. 
S.  Hottettbtirg.    Ktn  krooKener  T/en|irai!  unrl  Fragmente 
von  röm.  WurfniaacbiDco ,  von  üomdekau  v.  Jauman», 
S.  189.  8.  DonD.  FoBde  bei  Boan^  KMieBleb  intf  Ade»»' 
dortf  von  «iff'iR  Weerth.  S.  180.    4.  Emmerich. 

Nene  Aiiffindimg  rdm.  AKerth.  In  Ounlbiirg,  von  Dr.  Schnei- 
der. i>.  191.  5.  Bonn.  AiHgrabungen  von  röm.  Alterthü- 
nicrii  au  der  SM4»eiie  Boud*«  ,  \(^[ir,  Mrosch.  S.  lt)3.  6. 
Bonn.  Hdm  ATferlll.  An  der  Nordself^  der  MCndl  und  im 
Hiielne  {2;ef(inden.  .s.  181.  7.  Bonn.  Grosses  Leichen feld  bei 
Mübihofeni  mit 2 kolossalen  Urnen.  ^.  I^H.  8.  Honn.  Neuer 
Legioo8S(em|)eI  von  Nie4erbil»er ^  Audlndung  einer  0rooEe* 
stnttie  der  Mlservn  9.19t.  9.  Bonn.  Anzeige  vnn  Prof. 
AsehbacWi  AttfiiRU:  über  röm.  Kaiserinschriften,  mit  nb- 
aichÜicTien  ntis  dem  Alferffurm  liernifircnlon  Nnmenfit'jTingeo, 
von  J.  Freudenberg.  ^^.  löa.  10.  Bonn.  Erwerbung  neuer 
Matronensteioe  für  das  Museum  vaterl.  Akerlbumer.  II. 
•  Bonn.  INo F»rltetamif  den  greoen  flrnBnfcliel>en  Inwlntf 
lenveilvts  über  Algerien,  von  .7.  Fr,  S.  200.  12.  Etne 
bei  Grimmlinshaneen  gerundene  tt4taitohe  IneehrUI,  von  Dr. 
A,  Heüi,  S.20I. 

Chronik  des  Vereins  804.  VenEeichnfss  der  Mitglieder 
YmcioiiBiM  der  Aondemieen  and  Vereine  elc*  fM,  ' 


llrnck  voo  Cad  G«oigl  in  Bonn« 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


1 


Digitized  by  Google 


JAHRBtCKER 


dei 


YVaStNB  VON  ALVBB WUlIBrBBÜNDEN 


Bon  Uf 

gedrsckt  aaf  Koiten  def  Vereist. 
BoBB|  ktl  A.  Maro««. 

185«. 


Digitized  by  Google 


.  .  j  ».       «I   3  ■ 


Digitized  by  Google 


1.  0h#MgrftpUe  ul  flesddchte« 


1.  9tr  roiiitf4c  Miclirrlafrung  im  j^olrliarn  uiü»  lier  Cnifeieberg 

Im  tt9Ri«(gc]L 

(Bienv  die  Karte  aof  Tftf.  I.) 

Die  grosse  Heerstrasse,  welche  im  AKerthume  von 

Cttln  ausgebend  über  Xanten  dem  Rhein  entlang  gen 

Ff  y  Ol  wegen  fahrte,  aeigt  deh  in  ihren  Uebcrresten  in  der 

Nahe  des  preitselBehen  Grensdorfee  Wyler  (Kreis  Cleve)  in 

den  Feldern  noch  als  ein  breiter  F^ahrweg,  uud  nimmt  ihre 

Richtung  nach  dem  Uügel^uge  hin,  welcher  den  Rhein  auf 

seinem  liulLen  Ufer  von  Xanten  abwärts  bis  gen  Nymwegen 

hegleStet  Diese  Hflgelreihe  hat  sich  bei  den  Stadtchen  Gra- 

nenhnrg  in  einem  Bogen  weit  in*sLand  einwärts  genogen, 

tritt  aber  hinter  dem  genannten  Dorfe  wiederum  nach  dem 

Rheine  hervor,  und  während  die  heutige  Landstrasse  ihren 

l«aaf  unten  am  Fusse  der  Hobe  vorbei  ninunt^  geht  die  Ra. 

aerstrasse  auf  ein  Thalehen  an,  daa  sich  hinter  dieser  Hft- 

gelreihe  hhinnfsieht.    Sie  führt  durch  dieses  Thal  anfangs 

als  ein  breiter ,  später  immer  schmäler  werdender  Hohlweg 

die  Habe  sanft  hinan ,  wobei  man  au  ihren  beiden  Seiten, 

hesonders  an  der  rechten,  mehre  Graben  und  Walle  bemerkt, 

von  denen  die  ersteren  ohne  Zweifel  Wassergraben  sind,  die 

dann  gedient  haben,  um  die  Strasse  vor  dem  am  Fusse  der 

Höhe  hervorsickernden  atmosphärischen  Wasser  zu  schützen, 

während  die  WallerhOhungen  wobl  als  die  Ueberreste  von 

Trottoirs  fir  die  Fussganger  ansusehen  sind,  wie  solche  auch 

nn  andern  Ramerstrassen  aflers  beobachtet  werden.  Sobald 

die  Stra^ise,  ~  aof  der  mau  vou  Zeit  2u  Zeit  römische  Ziegel- 

i 


Di< 


2 


Die  röuL  NiederUunmg  m  üokdom 


fira^mi  nte  findet, — fast  auf  der  Höhe  angekoniBieB  ist,  bemerkt 
man  dich!  an  ihrer  rvebten  Seite  einen  iiolm  mden  Hlgilp 
der  anfenscbeinllch  von  Mensdienliintai  anfgewerfen  iit; 

die  Vertiefung,  aus  welcher  die  Erde  herausg^enoomen  wer- 
den, ist  dicht  daneben  noch  deutlich  sichtbar.  Er  ist  oben 
an  einer  Stelle  angegraben ,  jedoch  ist  mir  nicht  bekamit, 
ob  Bicli  GegenstAade  vorgefunden  liaben ,  welche  die  nahe- 
liegende Vermthnng,  daas  es  ein  CMUittgel  gewnaan«  neht- 
fertigen  könnten.  Links  von  der  Strasse  dehnt  sich  eine  grossen- 
theils  mit  kleinem  Gebüt^cb  bewachsene  FiHche  aus,  »im  Ho- 
ledern^  genannt,  welche  mit  einer  grossen  Menge  Bao- 
tranmer  and  vielen  Ziegelbaufen ,  die  sisiniflidl  rOmschen 
Ursprungs  sind,  bedeckt  Ist  Schon  seit  Jahrhunderten  ist 
diestf  Ort  alseine  ergiebige  Fundgrube  römischer  AI  terthümer 
bekannt,  und  durch  die  Tbatigkeit  des  Conservators  Herrn 
Dr.  Janas eUi  so  wie  durch  die  wirluaaw  UnterstAlraof  der 
k.  niederlftndischen  Eegierung,  sind  besondeia  in  der  neaem 
Zeit  sehr  aabireiehe  und  werthvolle  Entdeckungen  daselbst 
gemacht  worden.  Vielfache  Trümmer  von  Gebftulichkeiten, 
unterirdische  Heizaustalteu^ Lapidarinschriften,  Graber,  allerlei 
Anticaglien,  Mflnaen  u.  s.  w»  sind  au  verschiedenen  Zeitiui 
auD  Vorschein  gekonmen ,  und  beweisen  ^  dass  an  dieM 
Orte  einst  eine  bedeutende  römische  Niederlassan  <^  gestanden 
hat.  Noch  jetzt  ist  die  Zahl  der  Haufen  von  Ziegeln  aller 
Art,  von  denen  mehre  mit  Inschriften  versehen  sind,  so  gross, 
wie  ich  es  bisher  an  keineoi  andern  Orte  am  Aheine  gefui^ 
den  hnboy  und  auch  Dr.  Janssen  erklart  die  Stelle  für  den 
bedeutendsten  Fundort  römischer  Alterthümer  in  ganz  Hol« 
land.  Ohne  die  zahlreichen  daselbst  aufgefundenen  allerthflm- 
liehen  Gegenstände,  die  bereits  anderwärts  bekannt  geworden, 
hier  namentlich  auEaufOhren ,  beschrinke  ich  mich  bloss  auf 
die  Angabe  der  dardber  handdoden  Schriften  %  und  wenJe 


1)  Nijliorri  Blidragea  voor  VaderiaBdscbo  eosoUedenis  tu  09^^ 
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mUk  itf  IcM  M  tünm  «rfern,  gttm  nahe  gtUgtmtm  nmi  in 

mancher  Umsicht  uictit  weniger  mlere&santeu  Puiietf,  der 
hier  eine  um  so  ausführlichere  ttetrachtiiBg  verdient,  als  er 
Mitar  üe  AiifatkaMikcit  4er  AllerlkiuMfofMlMr  mm 

ämMtäng  im  BoUAara,  avf  üe  wir  spster  »tchüab  »n 

rttckkoromen  werden,  in  sehr  naher  Beziehung-  stand. 

Wenn  naa  sieb  rom  Hole  dorn  aus  üher  die  Ui^be 
udi  liiBitii  woidel,  09  g^Mft  naa  in  ciaer  Vierttktaait 
ini  anhio  Ua  «ad  Jwr  lieli  wMeaile  TiabehlaeMca  aaf 
MMLten  Mte  HeUwef  ea  aaeb  eiacr  stell  abfalleaden  ke. 
f^lförmig^en  Höhe,  welche  einen  Theil  des  Uüge\zuges  bildet, 
der  hier  die  Hbeinebeoe  im  Sttdeu  begrttnst,  und  die  vor 
aMea  taiam  dareb  ibre  gmaieta  Hrhebmif  hervarsticbl, 
Aflf  deoi  abentaa  Thiile  ikanr  aaMtUebea,  gegeawirtig 
aDeatbalben  mit  dichtem  Oebttscb  bewachsenen  Bergknppe 
f  ewahrt  man  eine  in  kreismnder  Form  aufgeworfene  Schanze, 
deren  obere  Flache  10  Schritte  im  Dnrcbiaeaser  bat.  Die 
■f  te  Mvt  ai  der  üafegead  des  NaaM  «DaiTalsbtrf« 
fHwirtrteyg) ,  aad  ist  dorcb  Tiiieriei  flaf ea  bekaant,  wie 
sie  sich  häufi^^       Orte,  die  in  älterer  besonders  römischer 
Zeit  ^e  Rolle  gespielt,  geknfipft  finden  *)•  Der  Punct  gewährt, 
da  er  davch  fceiae  vorliegendeo  Aablkben  verdeckt  wird»  eioe 
aelar  aaftmaade  A— ieht  aber  die  Ueiaebeae  auf-  «ad  ab* 
wttrii,  aaiple  weitbin  in  dl«  fladien  Ctofenden  Jenaeile  des 
AlieiD»,  und  ist  dieserhalb  iu  der  Gegend  woblbekaiint  und 


fenade.— ilaveeen,  ein  iMMMrfliegBL  Den.  OidteKfcnnei^i 
IMeMtaaw»  IT.  M.  lae  cos.-Tea  Hont,  Bot  CeMeieeb 

liMtoor«.  _  Jahrb.  d.  V.     A.  Yll,  9$,  1%,  M|  X»,  174; 

xxii^  148 1  XXIII,  lea 

1)  Die  oBiegebBAssigen  VertleAingen  auf  der  obere  FlXebe  rfibien 
YOa  9ebat7.gr/u>eni  ber|  die  bJer  io  fHlbeni  Zellen  geaeebl,  aber 
aidMi  gefkiBden  habeo. 


Digrtized  by  Google 


4 


weiterer  Perne  f^ele^enea  AaMien  gut  g^eiehe«  werden.  Mn»» 

eherlei   UmstfUidc  weisen  schon  von  vornherein  darauf  hin, 
iass  diese  runde  Kuppe  mit  der  js^an«  nahe  dabei  geiegeueu 
fOniscIien  Niederlaeninf  in  fiesielimf  geelaotai  md  ifil 
denelben  nneli  gteklea  Ukspfnaf  fdinbl  iuibe:  M 
jener  Niederlanung  trinlich  bciiMet  sieb  gwn  In  Eieken 
des  schon  g^enannlen  Hflgelzujares,  welcher  hier  die  Rheinebene 
begränzt,  und  ist  gegen  die  letztere  hin  durch  eine  Menge 
▼nrliegender  Anboben  gaaa  ^rcrdecki,  wotoeii  er  flwar 
nach  dieser  Seife  einen  vertreflliclien  unllriiehen  Mols 
erhielt ,  aber  aber  alle  Vorgänge  naeh  der  Rhefnsdte  Un 
im  Unsichern  bleiben  und  plüfzliclirii   rebeifallen,  zumal 
durch  die  vielen  lieranaiebenden  heimlicben  Tbalschluclitea, 
in  bnlieai  Grade  nnsgcaelst  sein  wüste.  Wie  sebr  aber  die 
EMer  an  iiiren  Grannen ,  besunders  am  RfMiae ,  dnrali  In 
der  Nabe  angelegte  Wachtposten  und  Castelle  Uire  Nieder- 
lassungen vor  plötzlichen  Angriffen  und  den  so  hftufio^  ver- 
sttcbten  Ueberrumpehmgen  Seitens  der  jenseiligen  VdllLer- 
sdiaflea  au  wabrea  aaelitea«  ist  bekanal  feiNv,  aad  «te 
haben  hereito  eine  grossere  Suhl  aolcber  auf  Haben  nnga- 
legten      arten  au  den  URrn  des  Niederrheinä  nicht  minder 
Hie  am  Oberrhein  itennen  gelernt.    Hierbei  ennuern  wir 
insbesondere  an  den  SVi  Meilen  rbcinauhfirto  galegcMa 
Monte rberg»  weleber  ia  Gestalt  nad  Lage  gaaaadt  ansnr 
Berghohe  tlhereiasÜaHat,  and  nis  Hsckwarle  naai  flsbatat 
der  ;in  sriiiem  Fusse  gelegenen  Niederlassung  Burginatiuni 
dieselbe  Bestimmung  hatte,  die  wir  bei  unsrer  BerglLuppe  für 
den  dabintergelegeneu  AOmerort  im  H oledorn»  fir  den 
seiaer  eigeathamlichen  Lage  wegen  eiae  solebe  Vsrkebruag 
noch  bei  Weftem  nöthiger  erscheint,  mit  Recht  vennufhea 
dtirliii.    Nehmen  wir  nun  hinzu,  dass  der  auf  der  Höhe  auf- 
geworfene runde  Hügel  nicht  etwa  aus  spaterer  mittelalter* 
lieber  Zeit  berrtthren  bana,  da  sieb  ainbl  aar  bciaa  Spar 
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ilwiiüfir  Qrtirttthktit—  vwteitt,  ■■■iern  «ich  kclae 
4ia«l|pe  hirteffiithe  NaaMdbl  iigiMMl  omt  spitani  Anlage 
4m0|ImI  MrwBh— g  tliHt,  überhaupt  Jer  Ort  in  d«r  LocaV- 

geschieh te  der  Genend  vftlHo:  unbekannt  ist:  ho  bleibt  wetiig 
Zweilei  librigt  dass  der  Teufeisberg  mit  der  dabei  getegeneii 
Miwtotiiaiiiig  4er  .Atft  m  BeiftdiiBg  gotwito»  dm  er  ab 
Beeil  warte  Mr  dktelbß  bMÜMl  war,  um  die  Qegead 
aadi  der  jenseitigen  lUieiDseite  hin  zu  überwachen,  und  die 
Bewohner  vor  uuvorher^esehenen  lleherfiillen  der  üht-rrheioi- 
sehen  Vöilier  au  waroea  und  zu  «»chüUen,  f^teich  wie  wir 
aaMeVaikclmBg«  awh  Mdeatteigea  rttayachea  Miederiaa* 
■Mgiia  da*  RMa  eatlang  aiiaatrefieB  pflegen.  Denflleher 
jedoch  und  sicherer  wird  uns  die  Bestimmung^  untrer  Kuppe, 
weon  wir  ihre  fernere  ünifestiguug  nUber  iu  s  Auge  fassen, 
im  Süden  nttaittch,  wo  die  Bergiwff^'  worauf  die  raade 
Mnaae  Higt,  Mit  den  iMgen  BVliett  aasamealiiagt» 
iet  di^VeMMlBaf  dvftbOrtbea  «ad  Wftlle  abgesehaittea, 
im  forden  aber  erweitert  sich  dieselbe  in  eine  sich  etwas 
aeokende  FiAcbe,  weiche  von  den  Seiten  leichter  erreicht 
wiardM  liaMile,  aia  der  übrige  riagalier  eteiler  abfolleade 
ncil»  aad  wm  dim  dea  Made  Iciehter  aagiagilelie  Plleiie 
-eaa  der  Kappe  glefoMilis  abaaidMieidea ,  siad  awitohea  der 
'enteren  und  der  letzteren  Wall  und  Graben  herumgezogen, 
gaaa  iu  derselben  Art,  wie  dies  noch  jetist  aai  Monterberge 
im  des  derligea  Befestigaagirestea  erkanai  werden  kann 
Wir  aeba  daM  aagleieliy  da»  diese  Ictatera  alcht,  wie  etwa 
Baltaadige  glaubea  I^Anaten,  mit  den  spftter  dort  entstände- 
nen  mittelalterlichen  Anlagen  g:IeichiMi  Urspninq^s  sind,  son* 
drrn  chea  SO  wie  die  ganz  damit  übereinstimmenden  auf  dem 
Tenfeisberge,  wo  lieiae  Spar  eiaer  spatem  Anlage  eine  Reiche 


I )  Ygl.  nelno  aohrlft 9  „Oer  Moatorberg  oad  ntlnt  alter- 
Ibiailtebo  Oagebaag,  ela  Islliaa  ^  eMm  «coffmpMo 
des  medetTfeelos.«  Knerteb  1851« 
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Meiomig  «ufkosMi  ÜmI^  chmt  frflheni  Z«il 
Wie  hfiiitf  iriuir  bm^       •*fcrfftM«hM  /i 
■chdnlMi  ans  i&m  tf.  Jahrhiiert»,  pimi- 1 

ber§;e  der  Zugang;  zu  der  obersten  Kuppe  durch  sof^enannte, 
in  den  iiiiilier«ieheiideii  TiUÜeim  sud  Hohlwegen  angelegte 
TrarerMM  i^üdiltwan  war,  imvmi  jcteh  «Mt  gpw 
tedi  ta  Aokcrlwi  yigMiwlfiig  vciMiinntai  iM  ')l  '«l» 
TMMerge  aber  ioM  M  ita*  mMi#  VpiPina  imb  jdflt 
sehr  wohl  erhalU'u,  wodurch  die  Gleichheit  in  der  Befesli* 
gungsmethode  beider  Eerghöhen  ihre  letzte  \  ervollitttAdigwig 
aiiiftli.  Ifli  Wmm  Binlkii«  iMi  mm  'EmMäm§t, 
Ml  cm  lieto  ibI  anfteglU  Ikniici ,  4mm  äbm  w 
fCWWiilfMii  Hohlweg  eiUtoiideg  Thal  wm  4m  Eliefaiebeao  m 
den  Berg  her,  durch  welches  von  dieser  Seite  au§  der  eia- 
aiga  leichte  Zutritt  aittgliicli  ist:  dieses  Tbäk  wied  ataige 
kaadort  fiaMtle  Matar  daai  aft  aaiMi  fliagai^  giligMn 
BawMi  van  «inas  IS  fto  lioliaa,  iO  Paaa  MM  W-ali, 
der  Bur  in  der  Mitte  später  durchbrochen  worden,  sonst 
aber  noch  sehr  gut  erhalten  ist,  durchsetzt.    Der  Wall  hat 
eine  Lange  von  50  Schritt,  und  zieht  skh  wm  eioeai  Tka^ 
mada  darch  dia  SaUa  hk  swa  aadanit  m  4m§  m'im  Ah 
gang  aar  Kuppe  dca  Taatolalwgaa  lawald  wia  m  4ar  d»- 
hiuUr  gelegenen  Niederlassung  iiu  Uoledorn  Talllg  absperren 
konnte  ^).    An  der  Ostseite  der  Höhe  endlich  sieht  sich  eine 
ThalaMilda  iMtaaf,  dia  aal  dar  MUte  lhf«s  Weges  in  «iae 
Tarram  alfidM,  laid  ca  iai  anialUlifllit  daaa  dte  ■lidiaag 
9m  diaaer  Tcmaia  aawahl  ala  dia  luhar  Uaaaf  HigMiiB 


1)  P.  Mooren,  Altertbümüclie  Merkwördigkeiteo  der  Stadl 
uod  ihrer  Umgebuag  1  TU.  8.  19. 

aj  Es  wäre  aebr  su  wömolieni  dsw  dieses  für  die  BeresUguiig!§ine- 
tiioiie  dieser  Rönencbuuea  am  Rheine  oluuraoteristische  Ucber- 
UelM  auek  flMraer  oitallsa  Miete»  Jndea  as  waU  ate  etosige 
aar  driist,  wolehcs  aaeli  in  dieM  »sgsadea  flMt  aameehit 
geUielien. 
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BMUMt  iwA  WmtH  uMNtonfer  feutdn  worden,  m 
awk  TOB  ücier  Mit  itn  Asgriff  m  mukwetm.  Efoon 
Miiartkh«!!  Schute  MiHtit  auch  die  Anlagpe  doreli  M  dicht 

am  Pfisse  des  Berg^  hinziehende  Wyler  Meer,  ein  ansehn- 
liches Wasser,  welches  einen  Ueberrest  der  in  ältester  Zeit 
Mir  fwMgeiMWiM  WmI  teirt^t  SdM  nach 
iKlMrtHPiJii»^  üiiwr  TMliefMiieB  ÜhideniiMe  rnttale  ei 
einem  P«Mtir*«0Mrer  werden,  die  befestigte  Kuppe  zu  errei- 
ehett,  Ha  keiner  der  iii  der  N&he  herlaufenden  engen  Thal- 
Wege  ürect  za  ihr  hinführt,  dieee  rielmelw  durch  ihre  Wiit- 
ÜMgea  MeM  He  Ifve  fllliinNi,  so  daea  es  noch  jettt  tmoier 
idiwi»  Ist,  de»  flu^an^  M  der  Wbe,  selM  wenn  ttan  sich 
ihr  %2i\\7.  nahe  befindet,  aufs^u^spürt  n,  ohne  längere  2eit  durch 
die  waldigen  Thalgründe  umherzuirren;  und  in  dem  Falle, 
Ww  rim  ein  Peind  m  diese  engen  und  dunkeln  mit  Wald 
Mii'MMeh  dicht  ftherwadtoenen  Ilohlwege«  die  thetlwelse 
nndi  ktnüNete  rfttMt  alnd,  Mneinwagte,  kennte  er  von  der 
Befesfi^nng  aus  durch  eine  geringe  Mannschaft  angegriffen 
und  verjagt  werden.  Die  ganze  Fortificationsanlage  war 
daher  In  jeder  ülnileht  snr  jBrfttUnng  Hirea  Zweekea  woM- 
Mngetlehlet,  nm  fn  der  BeHie  der  nehfrelehen  rbelnanfwflrtt 
bereits  bekannt  gewordenen  ganz  ähnlichen  Anlagen  eines 
Theils  die  nahebei  in  ihrem  Rücken  gelej^ene  römische  Nie« 
derlassung  voi  feiBdiklien  AnnftlMrMifen  des  jenseitigen 
ihsinniwa  redit«eitlf  wn  warnen ,  andern  Theils  «ach  die 
M  KMig  In  kMnem  -AbUMInttgen  stattilndeaden  RaubsOge 
der  Germanen  nach  Kräften  abzuwehren      Kehren  wir  nun 


1)  Die  Ver^fchnorfingeo  am  Teufelsberge  sind  uberhnupt  die  efosigen 
am  >iederrheif»  ,  welche  noch  dirrclnve^?  In  ihrer  ursprünglichen 
Gestfilr  erhalten  geblieben,  da  hier  nicht,  wie  anderwärts,  spätere 
Anlagen  Veränderungen  und  Ziiiliat«n  hervorgerufen  haben.  Dieser 
rottet  Ist  daher  besonder/«  fur  Diejenigen  ron  Wichtigkeit,  welche 
die  alte  nefcSflgiuigiBMtliode  kesdeo  leraea  wotten ,  wie  aie  kei 
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vemproclieoeriiiaifeii  211  lUMcra  KkdCTtoawiiig  m  UaMmes 

Die  saUniduBD  im  ll«le4or»  Mn^tAMtam  «ri  4ar 
«dbft  noch  vrhaatleBca  AlterÜHMMnssle  Ikweisen,  wie  sehMi 

gesagt,  hiureicheud ,  dass  dort  zur  Zeit  der  Homer  eine  be- 
deutende Ortficiia^t  liesUnden  hat^  und  die  AlUttiuimsforsciief 
liabcn  u  nidit  BiwiihMfM  iMtm  lüm«  4mi  Mmmi 
te  Ortef  uul  MHialig«  Biadirickw  «te  iwMiiUiii  im  ta 
WM  hiaterlagseiiea  Schriften  der  Alten  aufmpttm;  aHen 
bis  jetzt  ohne  einigen  Erfolg,  indem  die  nach  einander  auf. 
gesteilten  Vermutliiuigai  bei  einiger  PirttfiiiRg  «cb  als  uaImUC« 
bar  eiwicgen  Mmu  So  «.  B.  glMiM«  mb  dl»  mä  4m 
PMÜMf erVwbcn  Tafel  in  der  Nahe  vea  NywvegaB 
fahrte  Station  Castra  Ilerculis  dai»elbst  wiederzuüuden  :  allein 
Castra  Uerculis  lag  nach  der  Tafel  auf  der  Fortsetzung  der 
Straase.jeneeiU  üymwtgßaf  wAhread  der  HeMam  diea- 
aeiis  gelefen  iat;  aaob  beCrigt die  Eatfaravag  jeaer  Staüaa 
yoa  Nyaiwcgen  aadi  der  Tafel  8  g.  MeiliB  s  diMtadM», 
wähieuii  der  iiolcdorn  nur  1800  Ruthen  von  N>mweg;eM  ent- 
fernt ist.  Andere  glaubten  darin  den  im  Anioninischen  itinerar 
and  aaf  der  Peadager'eeben  Tafel  genanatea  Qti  Atcnati— 
wMeretlLenneB  »  dürfea:  allein  aneh  dieae  ifeianag  iai» 


den  Mir  den  HdlMB  aacelegten  kleinera  Oaat eilen  nnd 
Warten  belMat  muät^  ve4  wie  loh  ile  anene  an  mtkMtkm 
»eilfielen  In  «an  Vggeiam)  wo  jene  Anlivitn  plelnhfeih  ta  UefliB 
Diokiebt  der  Waldiiagen  versleekt  nur  wenig  dareb  «pAlereVei^ 
ünderottgen  celittcn,  naebgewlesea  ned  erftrtert  babe^  Vefgl. 
meine  Beitrjftae  snr  Geseblebte  des  remlaebea  Be* 
fealicnngflweflena  auf  der  linken  RbeinseUe^  lasbe» 
aondere  der  aleea  Befintiguogen  in  den  Voge^vea.  Mit  elaem 
topographtocbea  Plane  der  Heheabmrg  oad  der  Heideneuraer  bei 
Strasbarg.  Trier  l(!}l#.  —  Die  Vermuthung  de.^  Herrn  Dr.  Jaassea 
(Jahrb.  XXli.  S.  11'^}^  habe  auf  (kni  Teufelsbcr^e  ein  roni- 
sehe»  reinpelcben  gestanden^  ist  niciit  begründet. 
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wtkm  mm  «MfMtr  PcfciiiiMliiPMf  im  4«r  BaOcnHnf , 
MMÜMigy  ni  ndi  beicilB  a«i!|€gita)  ao,  da§g  mh  je* 
mawilig  tiiiinh  einig  darüber  ist,  es  sei  dieser  Rtaenifft 

in  keioem  der  uns  hinterlassenen  schriftlichen  Docuoiente  der 
AUaa  wiederauAuden.    Obgleich  nun  sddki  2U  leugnen  ist, 
itm  gar  hiiig  SywNMi  rttaMsahcr  Btoblisi— eato  in  dan  JUiaia» 
gegeaiaa  vaiftaMao,  whtm  ma  die  alten  ScbrUtatellair 
keine  Meldung  thun ;  so  wAre  es  doch  in  hobem  Grade  auf- 
lalleud,  wenn  ein  so  bedeutender  und  lange  bewohnter  Ort, 
der  an  ainani  Hauptatrame  und  in  der  Nalie  eines  Hauptortea 
(Hifiningna»  NyMwagan),  jn  aagnr  dichl  an  einer  Heer* 
air^aae  gelegen  war,  nieht  elnaial  In  Hnan  dar  ramlsebcn 
Wegeverzeichnisse,  die  doch  selbst  unbedeutcndtTc  Ortschaften 
enthalten,  wenn  sie  nur  an  den  Strassen  gelegen  waren, 
gannHü  aän  anUte.    üamaeli  dirfle  aa  nicht  aebr  gawagl 
«ncheiainy  tbar  dan  Namen  maevar  Anaiadlnng  mat  nana 
Analefcl  knndzugeben,  beeandaia  wenn  dieatlbe  dnrdi  nMlira 
aus  vieljahrigenLocaiutttersachungeu  hervor^^egangene  Gründe 
unlarstütst  werden  kann :  ich  hege  nämlich  die  Venntttbang, 
diM  im  Haladawi  dar  anf  dar  Pentinger  aaben  Talel  gans 
in  der  NiIm  ran  lüvtamgna  vamalclMiata  Ort  „Gerelnai^^ 
gfiitanden  iNtke*    Bcror  leb  »leb  aar  Begründung  dieser 
Meinung  wende,  erscheint  es  angemessen,  die  bisherigen  An- 
siebten über  die  Lage  von  Cevelum  etwas  nftber  au  prüfen* 
Van  niaMnigaganwirtig  nllgeniain  an,  die  8tatian  Gare  Ina 
aal  daa  jctelge  anf  den  Unken  Hananfer  in  der  PmrinsNard- 
knkuil  gelegene  Darf  &aik,  und  stitet  sieh  dabei  annftcbst 
auf  die  Namensahnlichkeit ,  indem  Kuik  in  den  ftitesten  Ur- 
ikunden  „Cuk"  und  ,,Cuch'  genannt  wird;  allein  es  liegt 
anf  dar  Band,  daaa  die  Aabniicbkeii  miacbcn  f^nik  (Cnyk)» 
Cttk  oder  Gneh,  and  Gevelvni  eben  niehl  grosa  Ist« 
Ferner,  heilst  es,  sind  zu  kuik  zu  verschiedenen  Zeiten  rö» 
mische  Alterthflmer  gefunden  worden:  allein  diese  Alterthü- 
mar  bealeheii  £as4  nur  ans  Qitbem  mit  dem  gawtibniioban 
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römischen  llrspmng's  fincfen  sieh  auch  sonst  in  üvr  Nabe, 
wie  bei  Mook,  Liiidea  ,  und  an  andern  Orten  die  Maas  auf« 
rnid  abwftrts ;  jedenfallf  kaim  bei  Kirffc  ?on  efater  aasfe*- 
dielnitcii  Nic4cffIttHWU|^  t  wfo  Ifli  floiHtaMy  nliAit  4te  Affin 
geiii.  Baitidi,  Mft  nan,  lie^  Silk  4«r  Riamliisse, 
die  von  Atuaca  die  Maas  abwärts,  nach  der  Peutiu^er'- 
acbeit  Tafel,  Uber  Blafiacuin  nach  Novioroa^ns  fflhrt^ 
«id  nickt  weit  vim  dietm  lelateni  Mt^  wie  dl»  Tafol  Afr« 
gMI»  eatfernt  ABeiii  anch  die  Angabe  der  TwM  kit  der 
beregten  Meinung  nicht  gflnstig,  spriekt  ▼iekielw'  iehr  kmk 
dap^pgren,  indem  nach  der  Tafel  die  Entfernung  von  If  ovio- 
magus  bis  Cevei  lim  a  g*  Meilen  =  1701  Ruthen,  dage- 
gen  die  wiikiiche  Bntfiirmnig  vott  Knik  Me  lfyniw#gea 
MM  Bntfcen  kftrfigt,  waa  gann  nnke  6V2  g.  Heikra,  alie 
mehr  als  das  Doppelte,  ausmacht.  Wie  wenig  begrandeC 
daher  die  bisherige  Annahme  ist,  der  Ort  Cevelum  sei  in 
dem  jetzigen  K  u  i  k  xu  finden,  geht  hieraus  nur  GenSge  hei^ 
Ter,  und  es  wird  soorit  fenteniii  Meinangen  tker  die  Lagt 
dieses  INinetes  aoek  Sfiieiraaai  gsaag  ikrig  Melk«i :  sehen 
wir  nur  zu  ,  in  wieforn  sich  unsere  Ansicht ,  dass  das  alle 
Cevelum  im  Hoiedara^su  suchen  sei,  eaCsel^edener  nad 
kesaer  kegrdndea  iassf. 

Me  Hkene,  welche  siidi  Toni  Passe  dsa  HdgelnngiBa, 
w«pmrf  der  ffeledern  Hegt,  naHi  ffatfen  kfs  nnr  Warf 
ausdehnt ,  ist  gegenwärtig  ganz  von  Bächen,  Canäten  und 
grossen  Wasserlachen  darehaogen,  die  sich  bei  hohem  Was- 
seiataade  der  Art  erweNeni)  dass  die  gaane  FUche  dAers  in 
einen  gressen  8tt  ferwanddt  wird.  Innerhalk  dieser  See- 
Meke,  anf  einer  sekwachen  Hrhekang ,  kanai  V4  Melle  rm 
Holedom,  liegt  das  Dorf  Zyfflich,  welches  in  Urkunden 
auch  Saflifkn,  Sebüca,  Seflecea*,  Seflica,  Gefluche,  Sephlieh, 

6e¥iieht»^  Süiea,  S^iickei  sehr  kknAg,  kesandeia  nnf  tlM 


Digitized  by  Google 


J^li|9iOTWy  IfJpMPCyBIl»  II 

iMMplil,  tes  4w  Nm»  B««ri«k,  «wpffttiflldi  S««irlek 

(,,rlek  aan  de  zee,  of  waar  vroeger  de  nee  was^^),  von  der 
fhyiiiffaen  BescbaflMMit  d«r  IlMgebiuig^  auf  das  ditfelbst  g^e* 
hfl!!  OMnf  <llnift0Mf en  Mi^  «id  wir  Il«mi«i  rar  Bettttl» 
pHf  Unnlifnit  4m  rack  dM  Utile  dsron  fdegm 
ScklflM  Seeland  wk  den  in  der  Nade  gelegeaen  Hause 
Kl  ein- Zeel  an  d  ebendaher  seine  Benennung' erhalten,  sowie 
•ft  denn  Überhaupt  Bicht»  Seltenes  ist,  dass  Ortschaften  von 
imm  eUmmtkn  der  tagtgMd  Ihre»  NaiM  eaftofm.  8i 
iHst  siekr  ee  weleo  Beie^cdes  MMbweiiett  f  ^ese  dieees  ebes 
so  wohl  auch  in  römischer  Zeit  der  Fall  war,  und  so  kann 
es  daher  nicht  befremden,  wenn  auch  die  rOmisehe  Nieder- 
iMMif  MB  Hetodorn,  die  §tM  nahe  hei  jeneei  j^Zeeviek^ 
§dln§m  uMTy  den  MaMi  H^eeTlek*  enpiiig,  der  denn 
wm  imt  Wörnern  in  Cerelnn  nm^ewindek  imrde:  denn 
offenbar  ist  die  Aehnlichkeit  zwischen  „Cevlecum*^  und 
^€e  relun*^  gr<MS  g^euug^,  um  Beide  für  identisch  zu  halten 
ahne  dieser  üaoMneikBlicbketfr  änen  grtaeni  Wertk  heim- 
ligeiii  als  ikr  gtiikft,  »enden  wir  nne  rarHeuptoeehey  nnd 
nntfeenekfPf  ek  nnRV  ffledevfnssnn^  den  beiden  flhHupfcrfcr- 
dernissen,  welche  die  Peutingersche  Tafel  für  die  Lag^e  von 
Cevelom  beansprucht,  in  fenll^endem  Masse  (ntspreche^ 
•k  nnnrikh  diceeibe  an  der  renAInnea  Ober  Catnalinm 
nnd  Blnrinenn  die  Mnas  abwtrta  nach  Novieniagne  ftk^ 
reniwi  Üttnerstniflse  g^elegen,  nnd  eb  üe  gntfernnnfen  nrft 
den  auf  der  Tafel  euthaUenen  Angaben  genügend  flberein- 


Mit  Buoksicbt  hierauf«!^  Tosobaoaiaeher  (AooaJ.  Jnl.  dir, 
Moot  p.  99.)  fradeia:  ^|Cevalnni  pagna  Inter  Mosaai  fUio- 
Bunqne  evt  Zef^llek«;  frelitoli  ohae  alle  BegrtDduBf.  —  Auch 
tat  BN  erwfthoeD,  dass  hier  gans  1b  der  NAho,  nnd  nur  */»  Melle 
vom  HoiedorB  mttitrntf  nocb  Jetxt  ein  Bans  ,^ZelttBi<'  vor- 
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ttiM— I  anrAvtaal  iit  su  ha»«toi»  ilitt  ^  von  At«M« 

velun,  wid  düMblict^  tar  leMen,  ia       TaM  aitf 

dem  I  i  n  k  n  Maasufer  gezeichnet  ist,  und  hier  erst  ani  daa 
rechte  llher«eizt,  währadto  Uoiedorn  auf  der  reckten 
Seite  FlwM  liegt:  wem  mm  aber  beteikl,  «ie  wetrif 
die  Talel,  &  mm  die  DasstelliHig  vea  StmaMiaifift  mm 
Zwecke  bat,  auf  den  natflrlichen  LabI  4eri*ICiee  mti  —ieai 
topo§^raplühche  Verhältniäse  Rücksicht  nimmt,  und  wie  die 
JU&nder  theils  auseinander  gestigen,  iheils  ineinander  ver« 
•cboben  wd  daMi  eiaen  BücIl  wt  dieTelel  eelbel  fMI» 
ie  wivi  dicie  Ueiae  Abvreichmg  w  ^  geiibaaag  nieht  gar 
schwer  Ins  Gewicht  fallen,  falls  die  Übrigen  bedingenden 
LmstiUide,  worin  die  Tafel  für  uns  niHss^i^ebend  sein  miiaa, 
biotetehead  ttbereinsUMwa»  Dabin  gehört  deiui  «iwacbat 
die  Perderaag»  daee  aaare  Stniae»  die  res  Aiiftc*  ih« 
Blariaenai  (das  jetaige  Oorf  Blerik)  aaeb  Nyaiwegea 
ging,  zwischen  den  beiden  letatgenannteu  ürleu  irgendwo 
die  Maas  passirt  haben  muss,  indem  beide  Orte  auf  rer* 
aebiedeaea  Seiten  des  Flusses  gelegca  siad*  Maa  kfU 
dieeea  Uebergaag  biiber  bei  deai  HerlbKaik  ai^gwaMaaSi 
aad  swar,  weil  aiaa  ebea  dieses  flr  die  Statlaa  Cevalva 
hielt,  und  dann  nothwendiger weise  der  Uebergang  nur  hier 
und  weder  weiter  aufwärts  statthaben  konnle^  weil  sonst  der 
Ort  aicbt  lubr  «a  der  Stiaase  gelagea,  aech  viel  wäler  ai^ 
varts,  iadeai  soast  die  Strasse  eiacn  Uaiweg  gesMcbt  lMMIa$ 
da  aber,  wie  wir  ebea  gesehen,  jene  Anaalme  aar  schwer 
zu  rechtfertigen  ist,  so  kann  drr  rehir^^-iu^  auch  an  jedem 
andern  a wischen  Kuik  und  Blerik  die  Maas  aufwärts 
gdegeaea  Paacte  stal^^efaaden  babea,  aad  wir  glaabea  aiobi 
an  irrea,  weaa  wir  die  Strasse  ebea  bei  dieseai  letatera 
Orte  tiber  die  Maas  setzen  lassen,  weil  schon  hier  ohnehin 
ein  Uebergang  statt  hatte  zur  Verbindung  mit  der  nördlich 
aaeb  Xaalea,  aad  astlicb  aber  üOederiacaai  aad  Taadarwa 
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Mdi  flOTiPfilliM,  wi  TM  ift  ckmäti  iWr  MiMMi 
Meb  Clte«  aainiMilt  wM«r  ibtr  Jie  Maai  Mfftl«k  nadi 

ToBfern  fOiirenileo  Römerstrasse.  Man  küiiute  nun  zwar 
von  uns  verlangen,  das  Dasein  dieser  Strasse  auf  dem  rechten 
MMMifer  m  Umtmi  Ueberresten  iiachzuweiieB :  aUmBi  abg«- 
Mhm  iaffwi,  tei  üb  €iü«mr  ^  McsigeB  €kf««a  iw  Siw 
iMituBg  oBlchBT  RetlB  uhr  wmgt^tMg  bbIb  bnmCc,  bb  Bpfccim 
doch  alle  UmstAnde  entschieden  ^enug  für  ihr  \'orhandensHB, 
ufli  die  Richtung  derselben  ib  der  Ikeutigen,  von  Venloo  bis 
denaep  ftihveadeB  LaadslffaiSB  wm  Hkmmtit,  somI  dim 
immk  itoe  aAnmtgtBäm  RtchCimfeo  wd  an  aiaochfa  (Mlea 
taMMiftige  MialNBtir  Mit  rOBiiaelN«  StraMeBaalagBa 
sehr  übereinkömmt.  Den  IJeber^^anj^  über  den  Hügelzug, 
welcher  «wischen  Maas  und  Waal  bis  Nyrowegen  gebt,  be« 
wariuMUlltB  dk  SlraBaa  hadMl  wahffBdMiaUch  %  Mdle  «a^ 
leiM^  eeaaap,  wa  sMi  cia  tieto  Tlial  ia  dia Migthailla 
hiatdaaiBht,  in  mMum  eia  alter  anfangs  daaNaaHfg  eriMllit«r 
Weg  erscheint,  der  später,  wo  er  die  Htfhe  sanft  hinangeht, 
aa  aiaeai  tiefaa  Hohlwege  wird,  und  linlis  aa  dem  Uofe  Ja- 
kaaaUbarf  tafM  akli  Baak  der  iUMiaalbeaa  waaiat»  iM 
imt  IMbB  ▼anchwiaiea  dia  Spuraa,  Ja  dar  WaM*  ia  taa 
sich  die  Strasse  bisher  gehalten,  hier  ausgerodet  und  der 
Boden  in  Ackerland  verwandelt  ist;  ueiter  abwärts  aber 
trüK  man  wieder  in  derselben  Richtung  eine  alte  breite  über 
daa  Ibff  Oraaskeek  lahreade  «träne,  die  aach  deaiHa^ 
iailara  aa  geht,  aad  ia  der  Nälw  vaa  Wyler  ia  die  vaa 
Xanten  nach  Nymwegen  führende  Römerstrasse  einmflndet. 
Wenn  wir  nun  hiernach  auch  nicht  vermögen,  unsre  Strasse 
■dt-  aliea  dca  cliaracleriBCiscIlea  Merkmalen ,  wodurch  sicli 
eiaa  Eöflientiasse  au  erkeanen  gibt,  ia  dea  varhandeaea 
Reatea  aachauweisea,  so  ist  aa  bedenken,  dass  man  eben  so 
wenig  das  Vorhandensein  der  Strasse  auf  dem  linken  Ufer 
in  ihrea  Resten  nachzuweisen  im  Staode  ist,  während  doch 
«atar  allaa  UaatkaAea  waaigaieaa  eiaa  AliaBBa  die 
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Mim  <thig  oMh  Hjmm^sm  giMrt  hat«).  Mvr  giMN 
kMi  wir  «M  «I  dar  AvfrtdlBBf  fällig  bwwlitigt,  tftst  «N« 

Ri^merstrasse,  die  von  Atuaca  über  C  a  t  ii  a  ]  i  u  in  auf  dorn 
Unken  Maasufer  lief,  bei  Blariacum  über  den  Fiass 
wtia^  4mm  ivm  reektan  Ute  aallan^  bia  onleilialb  0aa* 
Dr^,  rai  da  «bar  4ia  Biha  saab  Or^aakaafc  Mite, 
wa  lia  aallicbBaahdaMHaladarfl  |^af,  aaiMaai  sia  Mi 
mit  der  vuu  Xanten  kommenden  Römerstrasse  vereinigt,  so 
dasß  aiso  die  Niederlaasang  im  Uoiedarn  wirk« 
la«Ji  an  iar  TasAinaca  aaab  MoviaMagva  aaf  dar 
Pauliof ar'aahaa  Tafal  v^araaiahflataa  RasaV'- 
atrasse  gelegea  bat.  Zor  Bestätigung  iKeaea Resnitatea 
wollen  wir  noch  einen  sehr  wesentlichen  Umstand  kurz  an- 
auftlbren  nicht  unterlassen:  etwa  '/a  Mdle  unterhalb  Bierik, 
dkbt  an  dar  Maaa  bai  iUaltaa,  lag  ain  badaataadaa  raaif«' 
aabaeCaalally  4aa  aNNi  bmI OvomI  Iftr  ehws  4ter  CaataMa 
gehalten,  die  nach  Ammianiis  Marcellinus  in  grader  Linie 
an  der  Maas  angelegt  und  nach  ihrer  Zerstörung  von  Kaiser 
Jaiaa  wlate  bargaMH  warien  waM      Aa  tUaaaa  Orta 
hatte  wm  iia  Mmnlniaa,  falb  lia  aataiMb  llailk  «iT 
tai  llaka»  VIbr  Jea  nmae  gablMan,  nathiMilg  Ter« 
beifQhren  mtlssen:  sollte  dann  aber  die  Reutin ger'sche  Tafel 
diesen  nicht  unhedeateuden  bafeatigten  Ort,  wenn  er  wirk- 
üab  aa  dtiaec  Mnaaae  gakfen  gawaaea,  aklii  eben  aa  waM 
aaawflich  aafgafflUiii  babaii,  ala  lila  baüea  aadernr  H  ge- 
ringen EaifcffBtagea  den  Plana  aufwärts  gelegenen  OHe 
Catualium  und  Blariacum,  die  ftir  die  beiden  andern 
der  drei  von  Aromianus  Marcellinus  aufgefahrten  Castelle  ge- 
kaMen  wetdenl  Wir  eehn  ia  diesem  UuMtaade  einen  achwar 

1)  Ich  glaube,  dass  auf  beiden  Ufern  eine  s^irasse  lief,  und  cwmr 
die  eioe  von  Blerik  über  Lottum,  Boxmeer^  Kiiik,  Grave  und 
welter  die  Maas  abwirts,  die  andere  von  Blerik  aaf  den  rcditea 
llutralbr  Ms  H junvefw. 

g)  ijMb  tfarMdL  bist  raab  ab.  XVI%  a.  a. 
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IkseitigeateChrNiiA  4ilitaviMft  iHwescIlttneriirasse  schon 
M  BUrU«««i  l»«v#r  notli  «nte  weiter  ■bwtrli 
gfiegipf»  BiMrart  M  L^liiiM  ifdMigto,  «bor  4ie  MMi 

nach  der  andern  Seite  überg^e^angeii  war,  somit  an  dem 
letztern  Orte  nicht  vorbetlUbreu  konnte,  daher  nuch  der 
MiWf  dtfiiikMi  uns  vOlUf  mMLannt  geblieben  mL  Wir 
W0»m  wm  mtk  tm»  ÜMtrliiiDf  crMif  en,  die  au  mm  im 
hmH  ^  MfegebeM«  Liuf  inevor  Uwe»  wtg»- 
genhnlten  Mnutc,  iiämikii:  wenn  die  von  Aluaca  nach 
Noviomagus  ftthrende  Strasse  bei  Cevelum  in  die  von 
CMtr«  vetm  tbtm  dakin  ftthiMde  «ianttiidele,  so  ■iiile 
alM  Hifloleb     Mim  Stnmm  gdegea  MbMy 

Wid  denandi  neb  als  iStetioa  der  letatem  Slraoee  fai  der 
Tafel  aufgefQbrt  sein,  oder,  mit  andern  Worten,  diese  Ver- 
einigung beider  Strassen,  denen  Cevelum  jnigieicb  aoge» 
hMi  bmUf  Atate  Tafel  aeltet  angegeben  mm,  Bit 

Sdtwierigkelt  iet  leieht  m  bebenr  wir  Minen  sn  dieeea 
Sode  jedoch  eine  knrse  Aboebweiftng  naehen  «nd  einen 
Blick  auf  das  hiesig^e  Strassensystem  überhaupt  werfen,  ia- 
den  wir  alle  eingebenden  Erörterungen  über  diesen  Ge«  - 
geastand  ainer  besandem  GekgenheU  anfbabaUen  Ma 
ra«  Caelra  valaraiber  B«rglnnlinnl(Benl)nnd9«n- 
dribargi^nl(Qualbnrg)  führende  Bttmerrtrasee  thailte  sieb 
auf  der  Höhe  bei  Cleve  in  zwei  Arme,  von  denen  der  eine 
iber  daa  deverbeig  und  dureh  den  Beicbswald  auf  Wyler 
m  gtng^  wo  er  «leb  mit  der  Mtaeiitfaeie  Tereiniglay  diet  a»> 


1^  Rine  genaue  fipeeialkarie ,  welehe  nMb  nett  mtthr  tM  W  Jahren 

beooKftfligt  kat,  und  welche  die  ganze  LandtclMill  auf  beiden 
Ri»eiöufcrn  von  Xanten  bis  Nymwegen  ninfasi^f,  enthnUend  die 
alten  Wasserläufc,  Rftmerstrassen,  Stj'irite,  Ortschaften,  Lager, 
CajteUe,  Landbätnor,  Grabstatfen  ii.  9.  w  ,  ist  ;!;e(;enH'firfiji;  voll- 
endety  und  hoffe  ich  dieselbe,  von  den  nötbigen  Krlaiiterungcn 
Kstettety  den  Fraandea  der  rhelaiMiMn  AMnlhuaMluuitfe  bald 
vetligea  an  Manna. 
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i$  Die  röm,  Mederlanung  im  HwMtBHm 

dere  aiier  bei  Cleve  recbtii  ab  durch  eine  Scblacbt  nach 
Eyatam  litf ,  imi  amat  Aber  ätm  Domb»  im  bcfeitt  4ie 
Biner        dere  Ua  Nyawef «a  aw  MmIm  Lnto 

geilen  die  Veberflutangen  von  Rhein  und  Waal  angelegt 
halten,  bis  zu  dem  Dorfe  IHillinj^eii  hin;  hier  thetite  »ich 
diäter  Arm  wiederum  in  zwei  andere,  von  denen  der  eine 
iber  WmI  aaf  die  Imcl  int  ItataTer  ibeimM»,  wai  im 
IMm  MMimiler  mMng  nbwirta  gM  teyden  fAbtle,  wsIh 
rend  der  andere  auf  dem  Damm  des  linken  Waalnfers  Mi 
nach  Nym  wegen  ging  Die  von  Xanten  nach  Nyn- 
weg«n  fibrende  Attnentrasse  lief  daher  eigentlich 
Clave  MW  Aber  ayaderaud  Milliog 6«  äiebt  aa  PImm 
▼Mbei  bif  Ny »wegen,  ehie  ilen  HoMom  mt  batibw, 
und  es  hatte  daher  auch  die  Tafel  keine  Veranlassung,  die 
SlatioD  Cevekun  bei  dieser  Strasse  zu  nennen,  wfthrend  die 
Atnacft  mmk  Nyttweg ea  fttbreade  Straase  Aber  itm 
Haleiora  giag ,  wiswagca  aneb  die  Tafd  den  Ott  Cere- 
hm  cbaa  aa  dieanr  Straata  caCbtlt.  Maa  koaat»  awar  avdl 
von  Cleve  aus  auf  der  Rdmerstrasse  über  den  Roledora 
nach  Nymwegen  gelangen,  und  wir  babrn  diesen  Straa- 
MMg  geapttbalkb  ala  daa  Taa  Xaatea  aadi  Nymwagea  gt* 
kmim  aafjieflihrt;  liaa  hat  die  TM  jadadi  alcbt  gathaa» 
viehnebr  im  klelaaB  ▼erbiadungsana  — zwischen  Clere 
und  Wyler  —  ganz  übergangen,  und  zwar  aus  dem 
Qniade,  weil  derselbe  afieabar  nur  angelegt  war«  um  jede 

t)  DtaM  BeraNate  haben  eleb  «ist  ans  einer  spiCeni  Unlemehnn^ 
ab  beralls  die  Abhandlnag  in  den  Jahrb.  deeVeeetaiB  vaa  AlMb. 
Vtanaden  im  Rhelatands  XXV.  8.  7*  hecndtl  war,  ergeben ;  dia- 
felben  indem  jedoch  im  den  dortigen  Mtoseroi^trun^en  1b  der 

HRuptAiiche  Diohti,  indeoi  hiernach  MUltngen  xwar  an  der  Rö- 
mer.-itra.s^^e  gelegen,  aber  nicht  10  g.  M.  =  5670  liutlien  ,  wie  die 
P.  Tafel  fiirdcrf,  sondern  nur  35€r>  Rothen  von  Nymwegen  ent- 
fernt !«t,  UTihrend  die  Kntfernuug  von  Ryndern  bi!«  Nvmwegen 
auf  dieser  Htras!$e  öditO  R.  belrigfy  was  mit  der  Angabe  der  Tafel 
htnieiehend  nbereinalfanml. 
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üa^rbrecbuiig  zu  verbiodcaciiy  iallB  der  an  der  Waal  vorbel- 
laJmMto  Ummf  bei  im  Mhr.  Indtl  ciatntMdai  Qebtp- 
wiwrimmMgwi»  ua§ui§Uac  gepträi»  w«r.  —  Nadiihtt  wir 
Uamit  tber  itn  enten  Haaptponcl  elwis  weiCiiufig ,  und, 

wie  v  ir  oriauben,  zu  Gunsten  iiosrer  Aufstellung  verttandelt 
habeiiy  weadea  wir  uns  zu  der  aweitea  Uauptfrage,  die  wir 
•bell-  a#  karg  ab  entteliiedcii  erieJIgcu  in  Stanle  änd ; 
wlv'  fragten  näntieb,  ob  die  auf  der  Peutiu gerochen  Tafd 
entlialtcne  Euüernun^  zwischen  Cevelum  und  Novio- 
magus  mit  der  wirklicheo  Entfernung  zwischen  dem  Ho- 
ledorn  undNymwegeii  ftbereiiikOainit.  Die  Peutinger^sche 
Tafel  gibt  diese  fintfemunf  Jni  8  g.  Metten  ss  1761  RatlM 
an«  lind  die  wirldiebe  Bat&rnung  swlsehea  Ny nwef  0b  «ad 
dem  Holedorn  beträft  1800  Ruthen,  w»s  also  damit  ToUfLom- 
men  stimmt  Diese  Uebereinstimmnng  mit  der  Tafel  ist  so 
g:ewichtig,  dass^  wenn  niebt  die  oben  bereite  ^bweÜGbimg 
ia  .der  SS^chnnng  bcatiode,  wir  «i  ebner  roUflAnfiKpm  Be- 
weiilüllining  gelaiigt  wSie»,  and  $eder  Sweifel  adbwinden 
mös6(e,  dass  die  Niederlassung  im  Holedorn  und  der  Ort 
Cevelum  identisch  seien;  auf  jeden  Fall  aber  wird  jener  eat- 
gegenatehen^e  UniaMuid  4wre|i  diete  UebarewM]tbMniMifi.inehr 
nlfc  infguMuHi  wal  wir  «atnr  allen  Ihnimita  elilrCor- 
re^nr  in  der  Tafel  Torsonebmen  gezwungen  sind:  denn  be- 
trachten wir  die  Zeichnung  der  Tafel,  wonach  Cevelum 
auf  den  lial(.en  Maasuter  la^^ ,  alsriciitig,  so  :i^t  die 
fiAtfemnngMMgnbe  der  Tafel  von  41  g.  M.  nnricbtif^  weil 
die  n&ebiie  Bntfmmig  von  Nynwegen  bis  nur  Maas 
schon  4  g.  M.  beträgt,  sehen  wir  aber  die  Entfernungsan- 
gabe  der  Tafel  als  richtig  an,  so  kann  Cevelum  unm<lglich 
auf  dem  linken  Maasofer  gelegen  haben.  Unter  diesen 
fheilwelM  beglanbigenden^  tbeilweise  nwingenden  Umständen 
Mbeint  ans  das  Endresultat,  dass  die  römfsebe  Nie- 
derlas suntf  im  Holedorn  das  alte  Cevelum  ge- 
wesent  wil  aiier  der  Wahrscheinlichkeit  hervorzugehen, 
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wie  sie  sieb  flberliaiift  iu  so  alten  Diogen  erreichen  läsM, 
und  hoffen  wir,  dase  dwrcli  fortgeselste  Nacbgraban^eii  au 
Orl  «Ml  l^tell«  DenlMtUr  jm  VmMam  fcoMwi,  üe  Mch 
ftll«D  Seiten  lias  vollate  licht  «u  g «wihfen  yemifen ;  WM« 
4ic  vontebendeii  ErArtenugen  vielletcht  Blniges  betovtriffl« 
Im  Stande  sind  *). 

1)  lieber  Ursprung  iiii<l  Bedeutung  <1l\s  Nameas  y,HoI  edorn<i*^  ist 
bin  jetzt  keine  Vermuthung  aufgestellt  worden ;  mfr  scheint  Je- 
doch die  UerieituDg  aus  dem  CelHsehen  sehr  nahe  zu  liegen.  Nftoh 
Mone  (Celtiscbe  Forschungen  &A,  6d)  ist  hole  ==  Stein, 
Fels,  und  dorn  =  Haus,  also  Holedorn  =  Steinhaus,  eine 
Re/eichnunj^  ,  die  auch  von  anderer  ^^eite  noch  eine  RrkIririiDg 
erhalten  konnte.  Es  lässt  sich  nämlich  im  All^cmeinun  iiis  bo- 
griindet  auuchmen,  dass  die  kleinern  Ortschaften  au  dcu  Römer- 
strasse u  im  JLaufe  der  Zelt  entweder  aus  den  in  gewissen  Ent- 
fernungen flieh  folgenden  Cnstellen,  oder  aus  den  sieh  ebenso 
aneinanderreihenden  Stattonen  und  Mutationen  sich  gebildet  hiüben, 
und  Letzteres  war  allem  Aneehelne  nach  bei  unsrerNlederiannag 
der  Fall.  Keknen  wir  aB|  «■  aei  arsprungllob  an  dfeMrMeOe 
flia  rtelwen  OeUnda  van  Blaatewag^  alt  Itatatloa  «rrWhlet 
wMdM,  wilobea  üa  HegBBMlat  a«  den  bawwMbmaa  WeiMi« 
gea  das  flatlaa  Laadeti  dia  nur  ans  Bäte  aad  Lahm  baataiiMy 
▼na  deaUmwnhaera  vonrasawelae  ^»das  8t«lahanaf<  «enawil 
warda,  und  ei  habe  eich  daaa  aaoh  und  aaah  um  diaiee»  wie  es 
hal  gMchar  Vefaidaataaf  dfteri  an  geachehaa  pdegle  ^  elaeOrt- 
Mhall  fiMMMf  w«lah«r  der  hiiherüa  VaM  Im  Mode  dia  Tel» 
kaa  verbllab ,  ae  iadaC  die  Balaiehuag  uaamr  Orlichall  gamde 
aa  dieter  Stella  eiae  um  ao  aagameaaeneraBrkliruagy  ala  wadar 
die  ■aaöhaAabell  dieser  flegend^  die  damals  aar  vaa  Waldaa- 
gaa  vad  Bosehwerk  hedeakt  war,  aook  die  nilitiriaehe  Lage  das 
OHaa  aar  CMadaag  eiaer  NladerlasaBag  Veraalaasung  bieten 
keaate.  Die  auf  die  aagegebene  Weise  entstaadeae  Ortschaft 
erhielt  ihren  Namen  von  der  physischen  Beaohaffrahelt  der  be- 
aachbarten  Bodeafliche;  wobei  die  frühere  Benennung,  wie  es  auch 
aonst  hftnflg  «eaohah ,  im  Munde  des  Volkes  beibehalten  wurde, 
und  Letetere  hat  sich  h\n  den  heutigen  Tag  beim  Landvolke  fn 
der  Beceicbaong  ,,im  Holedorn"  erhalfen,  ^vahrend  wfr  die 
Spuren  des  eigefitlichen  OrMnntnens  noch  in  den  beutigen  Benen- 
nungen       f  f  1  i  c  h",  „Z  e  e  1  H  n  d<(  und^,Z  eiun<<  wlederflndea. 

fiMericli,  November  1667* 
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2.  Bit  lUnumtpnuia  Wtjii|i^cc  $tj:a|m-  uvU^  ^l^nmmn. 


Die  wunderlichste  Sucht,  die  gewühnlichsten  Namea 
römisch  zu  verkleiden,  um  ihnen  dadurch  ein  higheres  Anse- 
hen «I  leihen  und  uns  auf  Schritt  und  Tritt  na  erinnetn, 
dnss  wir  auf  einst  rdmiscbem  Boden  wandeln,  bat  bei  den 
Geschiehtschreibern  Kölns  i\n  verwirrendes  Spiel  getrieben 
Freilich  hat  dieselbe,  begünstigt  durcii  den  Gebrauch  der 
lateinischen  Sprache  und  den  fiinfluss  rtaiscber  Gelehrsan^ 
keit^  schon  frflhe  begonnen,  aber  ihre  höchste  BlOthe  trieb 
sie  in  den  drei  letzten  Jahrhunderten.  Schon  der  lehrte 
Stephan  Brölmanii  war  ihr  verfalieii,  dessen  Epideigma 
(1608)  leider  das  Erscheinen  desgrdssern  in  Aussicht  gestell- 
ten, in  der  flandschrift  vollendeten  Werkes  nicht  zur  Folge  hatte. 
Aegidius  Gden  (J645)  fiberschwenunte  Min  mit  rMlscher 
Abstammung,  und  Wallraf  beharrte  auf  dem  von  ihm  geöff- 
neten Wege,  ohne  wesentlich  Neues  zu  leisten,  nur  wurde 
auch  ihm  die  offenbare  Willkür  zuweilen  zu  arg,  ohne  dass 
er  geahnt  hätte«  der  ganze  Weg  sei  ein  yerfehlur«  Am 
klarsten  schaute  der  Scbreinscbreiber  Clasen,  der  auf  die 
überlieferten  Namensformen  lüclL 

Wallraf  meint  im  Mittelalter  liabe  mau  die  uralten  rö- 
mischen Benennungen  am  strenger  ReUgiösität  und  Abscheu 
oder  aus  Arommer  Unwissenheit  in  der  heidnischen  Mythologie 
mit  möglichst  tonverwandfen  Ausdrflcken  vertauscht.  Aber 
die  V  erdrängung  der  klkin  mit  dem  Heideuthum  zusaounen- 
hängenden  Namen  verfuhr  keineswegs  so  rücksichtsvoll;  das 
Volk  schul  sich  nach  dem  Untergange  des  Römerthnms  teinß 
eigenen  Becelchnnngeny  will  man  auch  den  Binfliiss  der  Geist- 

i)  lolMie  nur  eewldcUo  der  fltedc  KQIa  8.  7t  f. 
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20     Die  Bamamsirmy  kölnn  SUra$»en~  u,  Tkomamm, 

üchkeit  nicht  in  Anschia§^  bringen ,  welche  den  Forlbesiaud 
ier  MMniscIien  OolÜidteB  lelbst  in  den  Naneo  aidil  doMca 
konnte.   Dann  Ugtn  die  rönieciien  GMter  keineswegs  so 

tief  in  der  Seele  des  Volkes  wie  die  deutschen,  ^e^en  welche 
die  GeisUiclikeit  sich  deshalb  sueh  scheneiider  bezeigte,  so 
dasB  ihre  Namen  nicbl  bloss  bei  vielen  Orten,  besonders  Ber- 
nsen, sondern  auch,  der  Wochenlage  nicht  sn  gedenken»  sich 
In  manchen  festfeiem  erhalten  haben,  ja  in  einem  grossen  Theile 
Deutschlands  die  heidnische  Ostara  einem  der  höchsten  christ- 
lichen Feste  ihren  Namen  lieh.  Römische  Namen  finden  sich 
freilich  noch  bei  vielen  dentscheo  Stadien  nnd  sonstigen  Ort- 
schaflen ,  da  sie  so  sehr  eingedrungen  waren »  als  dass  sie 
so  leicht  hatten  ahgescbafH  werden  ktanen,  so  hei  Kdln 
selbst,  Aug'sbur^,  Auß^st,  K  astel, Koblenz,  Orleans, 
Antun,  Port  Vendre  Cportus  Veneris) ;  allein  hierauf 
beschrankt  sich  auch  der  ganae  Einfloss  der  romischen  Na- 
men; weder  Denkmäler  noch  Strassen  trafen  in  ihren  Bo- 
seichnungen  eine  rtfmische  Spur,  weder  der  Name  einer 
römisrhm  Goftlidl  oder  eines  berühmten  Börners  oder  auch 
nur  ein  lateinisches,  unserer  sonstigen  Sprache  firemdcs  Wort 
hat  sich  I»  ihnen  erhalten* 

Wenn  ff gendwo  In  Dentschknd,  sosolllesN»  in  Trier 
rtfmische  Namen  erwarten.  Aber  die  S(rassennamen  und  son- 
stigen Uezeichnuugea  zeigen  so  wenig  einen  Anklang  an  das 
Lateinische,  dass  niemand  sie  an  verrtfmern  gewagt  hat. 
Ton  den  vier  ältesten  StadUhoren  trigt  keines  einen  r«mi- 
schen  Namen ,  und  wenn  sie  auch  In  den  ältesten ,  lateinisch 
geschriebenen  Urkunden  lateinisch  bezeichnet  werden,  so  er- 
gibt sich  doch  unzweifelhaft,  dass  dies  nur  Uebei tia^ungea 
deutscher  Benennungen  sind,  in  einer  Urkunde  von  853 
wird  die  porta  mediana  genannt.  Wennfirabischof  Poppo 
104*2,  als  er  die  sogenannte  porta  nigra  dem  heiligen  Simeon 
weiiite,  diese  bezeichnet  als  porta,  quae  apud  genfiles  Marti 
consecrala  memoratur»  so  bcaüeht  er  «ich  ai4(  ciQc  iinhciiaa- 
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Ml  te^ÜMie  ^ovift  Mariie  «MM  gang war»  WMil  4m 
auch  die  sonderbare  Bezeichnang  des  folgenden  Erzbischofp 
fiberbard  (iü48)  sUmint,  in  loco  aiitiquitus  |M>rta  Martis 
iMMMuyili*  OietoU  TrerimiMi  aeBaea  vier  Umtsi  p#rtt 
•if  r»)  alk«,  ne4U»  iaclil«,  m  äimm  fflter  n«di  eine 
^•rta  iavidiosa  getreten,  was  altes  aar Velertragungeii 
deutscher  Beneuuunjei^rn ;  den  drei  ersten  entsprechen  die  jet- 
aigen  Simeonsthor,  Altthor,  Neuthar.  Dasülustfaar 
mtlwial  kl  4tm  Ocata  als  porta  Masiiis. 

Mliali  wlri  üa  parta  aifi«  ia  Geala  Tvavl« 
raraan  daaalMa  iMVch  als  porta  Martls  beseichnet  und 
dir  grosse  Ebene  vor  dfeBem  Thore  als  campus  Martins 
(1,  4.  S8.  35),  allein  dies  ist  nur  gelehrter  Gel>raiieh, 
tar  gam  der  Sache  ein  älassisches  Ansehen  geben  nrikblc^ 
Bit  Ffarta  «inl  als  ein  Ktiegsthar  belriehlst  (per  4|aa« 
baOam  gestori  profteiscebautur) ,  und  die  grosse  Ebene 
ab  ein  Ueei  teid,  wobei  sich  wohl  die  Begriffe  des  rdmischen 
caaipus  Martins  uad  des  aierowiugischen ,  gleichfalls  eaoi- 
pns  Martini  gcnnnnton  MUsfsidea  reniisahen ,  ja  M  den 
fdsllieben  Sehrifletellemf  die  Merber  denMarteftod  der  Hel- 
ligen verlegten,  möchte  auch  die  Stelle  des  Augustinus  nicht 
ebne  Binflnss  gewesen  sein,  wo  ad  cainpum  duci  durch  ad 
flippiciaHi  dnci  eriütri  wiid.  Die  GesU  Trevironan  ktnncn 
belnuMlIldi  alcbi  hüher  als  das  nebnle  Jabvhnndert  geseilt 
werden.  Helinandvs  bn  dfeiaebwten  JahrhmiderC  sagt  bei 
ErzJihluno:  vom  Wartt  itoii  des  heilijjen  Grrron  in  KiSln  un- 
bestimmt:.  in  campis  Agrippinae,  magnae  civitatis,  und  gleich 
daranf  per  caaipi  illins  plaaitiem.  Hiernach  kUnnen  wir  es 
aicht  bilUgea,  wenn  Prof.  Braan  In  der  sebätaenswerthen 
Abhandiuiig  „Zur  Geschichte  der  tliebaisclien  Legion'^  S.  31.  f. 
auch  Köln  ein  campus  Martins  zuj»chreibeu  will  und  die  Ver- 
MiHiung  Äussert,  der  JNaaie  Marünefeld  erhalt«  naeb  die 
Brinnemng  daran.    Den  letatern  Namen  beaiebt  nMn  auf 
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«im  mbmä  r«i  Tregor  rm  Tmam  (kt  ■iriBBÜB  s*  MulW 

wMHdi  im  HJitterSt  MafftiB,  wma  es  bcMMt  «t,  wte 

die  handschriftlichen  Zusätze  von  OÜFier  zu  Mörken8(S.  28)  in 
4er  hiesii^en  Bibliothek  des  katboliseheu  Gymnasiiunsbexeiigeii. 

Ahtf  9«4eiikM  denn  nklit  die  «Hern  trienehea  €1»* 
fehMieehnibcreiBce  Apoll«-  widMsreberges  bcilVierl 
Ctoethe  schreik  tiech  bei  seiner  AnweeeiMt  n  Tifar  im 
Jahre  1792  (B.  25,  i:^):  ,,Wenn  man  von  den  ersten  Btt- 
heil  des  Martisbergesy  wo  diese  liuine  (des  Ampiiitheaters) 
g«lef<fl,  etwas  weiter  •■Irteigl ,  so  sieht  wmm  fther  alle  lio. 
Hf «iea  der  Beilif^^n,  aber  Dsae,  Meher  and  Mdnae  mmA 
dem  ApoUoberg^  hinüber ,  und  so  behaupten  beide  GOttcr, 
dea  Mereur  zur  Seite,  ihres  Naoeiis  Gedachtiiiss ;  die  Bilder 
waren  am  beseitigen  y  der  Crenios  nicht*'  lieber  Triers  Cto- 
schiebte ward  Qoeihe  daaals  dwch  ciaea  jmf en  fichaliehvsr 
mterriehtet,  der  MeoHuid  anders  ato  Wytteabaeh  sslbst  war; 
wie  es  sich  aber  mit  dem  Apollo-  und  iMartisber«^  verhake, 
das  hatWyttenhach  später  wohl  erkaimt  Dit  Uesta  Tre* 
Tironn  aeoaea  die  heidea  Berge  naas  laraaas  aad  aisaa 
Cebaaaa.  Aaf  deai  erslea  Staad  eia  Uoster  des  bcüifoa 
Marünns,  dessen  aaeh  die  Gests  (1,87)  gedenken,  wovon  der 
Berg  in  alleu  Urkunden  mens  Martini,  Mertesberg:  hei<iM, 
woraas  »^rst  spater  gelehrte  Aömersucht  ihr  Marlis b er g 
sehafy  aad  hieria  sdüoss  siaa  deaa  die  Behaaptnag  a%ds«t 
hahe  ia  alter  Zeit  eia  Tempel  des  Man  genteadea^).  Was 


1)  Vergl.  seine  Anmerkiigen  zum  eraten  Bttudo  üer6esCa  Treviro- 
ram  8.  81.  92, 

9)  Hiernach  isf  da-s  zu  beiirfheilen,  was  von  PeJerj  ia  der  Treviri« 
lö35  Nro.  22  bemerkt,  worauf  sich  Schneider  In  diesen  Jahr- 
büchern V,  185  beKiebt.  Da.ss  wirklich  auf  diesem  Hii;;l'I  n»- 
misebe  Maoenreste  gefiinden  worden,  kann  jener  s^age  nicht  7.ur 
acsiitigung  dienen.   IWmctder  vermniket  dsseUet  einen  rtimU 
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4m  AHMers  MiMt,  so  hdisi  4kw  m  4m  MHfM 
Jfcww  Marxker^^ ;  4le  Mclttlt  Kuppe  wiri  P«lf. 

Pttlsberg  genannt,  wonach  mau  an  den  altdeutschen  Phol 
m  denken  veranlagst  sein  kttnnte,  ulttode  nicht  fest,  dm»  der 
Btrf  Mmm  Naan  vwm  BiMMtor  PimImi  ttlyn.  Wm«f 
ifteh  tft  AB§ßh9  itea  Dr.  L. (Met)  gvttBÜat^)»  4er  B«;  mI 
^  Itarcrgait  Md  lateinisch  mons Martis,  baM  dentadi 
der  Donnersberg,  euphemistisch  der  D  ummersberg'irc-* 
naant  worden**,  wei^s  ich  uicbl.  Aus  P  o  1  s  b  e  r  g  machte  ge* 
lahttaiiiaadaiiff  Apaitoberi:,  nmi  bimclile  iumii  4m  OabnMsti 
ia  VerbMwf,  daaa  aan  vm  4mmt  Berge  in  jetai  tau- 
mer  ein  flammendes  Rad  herabrollle.  So  finden  wir  den  Na- 
men Apol  lonig.Berg:  in  der  Trierer  Chronik  unter  dem 
Jabrc  1730  ^)»  wo  ikr  tiebrandi  von  der  Krinnemng  berge* 
Miel  wird«  4iM  n«i  einel  das  BiM  des  Abg^ttca  Afeil» 
Beiir  benibgealirsi  habe ;  einer  apitem  BrwghiNng  4ee- 
selben  Brauches  daselbst  heissf  der  Berg  Marxberg.  So 
bat  mau  also  hier  aus  dem  heiligen  Martin  den  Man,  aus 
Jen  BiMiedler  Pa«h»  den  Apollo  gewwlit  Aaicnwo  isl 
wmm  in  aiiieier  W«iee  eini«  mm»  MmtHs  gehe— m. 
Der  Montmartre  zu  Paris  hat  seinen  auch  sonst  vorkommen- 
den Namen  ui  o  n  s  m  a  r  t  y  r  u  m  von  dem  Martertode  des  hei- 
ligen Dionysias  nnd  seiner  Genossen ;  man  wollte  aber  dea 
Beige  gen  elM  frtheni  beiäaiacbeB  Dienet  jWMcbrelbeMy 
«M  so  sollte  er  nach  HiMnIn  («Ker  Karl  dem  Oroeeen)  in 
römischer  Zeit  monsMercurii,  nach  andern,  diesem  gleich- 
zeitigen Schriftstellern  mons  Marlis  geheissen  haben. 
Spuren  rdaiseher  Qebande  negen  sieh  llreilich  hier  gefangen 
haben,  aber  jene  mmieche  Beieichnnng  seheInt  dnrebaw 
willkflriicb.  Der  Name  Narsberg,  den  Stadtberg  an  der 


1}  Vorgl.  OflM«  Bijcbolegla  i.  M  g. 
t)  Vm^  dtaae  Jahrbiebar  XYin^  tet. 
9}  M  Wytteabaeli  ni^  Siei 
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24      D»  Bmmtmtinmg  köl»,  S^u§m  m,  Tkemmmt. 

BkmmH  im  Wei«|li«lMi  fiilHrl,  ie(  eioe  iptte  Udwrtrigttg 
doi'ttnpriiigMilMiiBrMberf,Breiburf  s  nonfl  Msrils 
meMBi  ent  in  «iner  Urkunde  vom  JaKrelSOl  I>i<^  Geist- 
iichkeit,  weiche  frOlier  die  l-j^mischeti  GoUemaraen  zu  ver- 
drängen Woeste,  woj^egen  sie  der  einheimischen  schoaCei 
glaoMe  jtM  dttfch  iie  tetciMisdie  BtwMMUMif  4em  Orlw 
ii»  Mera  AmelM  sn  vefleUmi.  So  dichtelt  »Mi  «Mh 
von  ramiseben  Tempeln ,  wie  z.  B.  bei  Neuss  an  der  Stelle 
des  spätem  Klosters  Neuen berg^  ein  Heiiigthum  des  Bacchus 
geitauden  haben  saUte,  ieisMi  CNKaeiibild  iMiflciiaf  Aldewin 
vas  Goto  laitJahra  gaMM  «ai  den  Tmftü  m  dnar 
«hristliehaa  KMkt  gawdlrt  baba  Ja  Alfter  wiH  sogar  wmm« 
Civilis  habe  dasfanum  Liberi  fatris  nach  dem  dort  Ober  die  Rn- 
aer  erfoclMaaaa  8iege  errichtet.  Wie  es  sich  mit  dem  belgi- 
Nhta  faaiari  mhaHi  Ittaal  aiah  nicht  skhar  entachelian«  Bn 
«B  Orlflnama  itl^  so  waia  an  sish  iia  BeiMtnng  Tan  fmum 
Martis  onhadeaklleh  ;  alleni  Potcnni  («n  960),  der  diese  an* 
gibt)  bemerkt,  die  Allen  hälfen  den  Ort  faiium  Martiiise 
fsnanut,  was  eher  aut  den  heiligen  Martia  au  führen  schein 
Bsn  lUftwita;  dann  fannai  wird  ksiaeawega  Uass  van  haidni. 
sshan  Tsapeln  gehiancht,  wla  fanudi  s.  BionysH,  teuan  a. 
Remigii  (St  Denis,  St.  Remy)  u.  a.  beweisen.  Bei  den  vie- 
len mit  Mar,  Mars,  Mas  an  lautenden  Namen,  wie  Mar* 
hnch,  Marburg,  Mardorf,  Marsdorf,  MasbergMt 
dirila  kanm  an  MMsohan  Uiapcvag  nt  dsnkan  sc» ;  sis 
sind  ftchl  dantssh^  wann  nicht  gnr  dar  Binma  Marin  darin 

1)  Grimms  Mythologie  S.  180.  1809.  Mona  Jovis  ist  überall  late^ 
nisohe  UebersetKung  de«  deutschen  Namen««  (Grimm  S.  i5S  (.). 
Der  Venusberg  Jcommt  erst  im  vierKebuten  Jaiirhundert  vor 
(Grimm  S.  1230). 

8)  Vergl.  Mersactis      16.  Mörkens  8.  46. 

8)  Hier  lauten  die  fk-übern  Formen  Manseprety  Masiespre^ 
Masprct,  nseh  den  Urfeaadsa  fei  CMagNCS  sodaa  diflomatf««» 

laa.  au. 
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Weudeu  wir  uns  von  Trier  nach  einem  andern  höchst 
^euteudeii  Piuiete  römischer  üercscbaft,  nach  Matn^,  so 
btgignc«  wir  MKk  irier  kmmetBfmc  vMusdier  hnMoHmgf 
w«ier  M  BUmam »  docIi  W  TImtw  «wI  ip— tifeii  taii« 
Mlera.  iMUch  Mwt  4er  trnwMt,  rnkt  üuam  in  forif«« 
Jahrhundert  ausgebrochenen  Bassin  versehene  Bebälter  ,  die 
tkie  Grabe,  woriu  die  Wasserieituug  sich  ergoss,  das  D  r  u- 
••niook»  vekhes  fitem  wir  MhM  »Mwa  tm$  McoO; 
Mtam  dUcMr  deutet  imirt  auf  den  berfhnliii  Hhiieehcn  Hd- 
den,  floiidem  Dras  beaeicbnet  den  bOsen  Geist,  den  Teufel, 
dem  man  alJis  LIei>€rgr<];sse,  Schautiltche  zuschrieb  ja  ist 
SiTock«  Herieituug  des  Hiamens  richtig  wonach  die  Thnreen, 
Drmen  dieBnriligeny  ntcli  Trank  Leehnenden  sind,  so  könnte 
■na  darin  neek  eine  Besieknng  anf  die  nn|»rttngiieke  Beetini« 
muug  jenes  üelUillürs  :thnen.  Eine  D  r  us  e  ii  p  f  o  r  t  e ,  die 
Fuchs  nach  Serrahns  in  Maina  aonabni»  beruht  auf  reiner 
Wiilkir'')»  Mfiingwi  finden  wnr  enwaDmaen-  oder  Dm. 
ealkrnnnen^  a«a  dca aan  wieder «enerdtngs  eineOrnens* 
fnetle  gemackt  hat,  wie  aneh  dar  Drnsvsthur  m ,  die 
Drususbr  Iii  kc  daselbst  ^anz  neue  Brfindun<>;en  sind,  was 
schon  die  beibehaltene  lateinische  Form  beweisen  warde. 
IliC  dem  Pmefkraanen  Terkklt  es  eiek  wie  Mit  deai  Dra- 
ieniachy  nnd  ai^  kkitw  aaneken  andern  mit  Drneon, 
Drni,  Drost  beginnenden  Ortsnamen  steckt  wohl  der  böse 
Bims.  Das  neuerdiii^s  Drnsusthor  genannte  Thor  zu 
Nenae  heisat  aeit  undenklichen  Zeiten  Oberpforte      In  Maii*B 


1)  Yergl.  Schaab  Gescliichte  der  Stadt  Maioa  1^  ö7. 

2)  Vergl.  Grimm  S.  487  f. 

Ö)  lleutiobe  Mythologie  B.  4a8. 
4)  Tofil.  aohaab  1,  48  f. 

d)  Tofgi  UlKtr  GcooUOUe  der  madl  Heu«  0.  m  M4. 
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Mm  wir  umIi  dei  ILftstrich  (ile  «He  tan  Mtii  fte- 

slrich«)su  ged«akeii,dMiMUi  fiMkrrig  vm  caitroH  ta^ 

geleitet  hat.    In  der  Nähe  voo  Mains;  findet  man  die  Benen- 
niiufii:  Kirschrech  von  einem  mit  Kirschl^aiinien  bepflanz- 
tem Ort.   Crans  so  wurfo  ia  f^rasse  WeingarlM  in  Mains 
ißa  KMtMjerttBMf ,  wonH  er  wohl  Mq^fttagich  he- 
§ecst         Kestenrieb  (vfl.       »Itlelilevtnhe  Keete»*^ 
walt,  Reste  n  bäum),  Kestrich  genninit.  Su  sind  die  aU 
teu  rdmischen  Namen  su  Mainz  sämmtlich  ;su  Orunde  gegan- 
gen, «ad  mir  Steineehriflen  erhalten  noch  4er  alieii  Götter 
■ml  der  gehietonden  EOaer  Gediditain.    1«  gww  gkklMr 
Weiie  FerhAU  es  sieh  sie  Augfshurg,  wo  der  AvfHCM", 
Hercules-,  Neptun-  und  Mercurbrunnen  erst  seit  dem  Ende 
des  sechssehnten  Jahrhunderts  entstanden  sind.     Dass  der 
Porlach,  Perleich  aiehl  a  perdita  legioae  aeiaea  Hwaga 
criMliea,  eoadem  Aeht  dealech  aei,  habe  ich  In  dtesea  Jabr- 
bAebera  XX,  94  f.  nachgewiesen*).  Und  wo  wäre  la  Wien, 
diesem  wichtigen  römischen  Standorte,  oiiie  Spur  eines  aus 
dem  Alterthtttt  erhaltenen  römischen  Namens,  2u  finden,  wo 
la  einer  andern  aar  lUhnerBeit  bedeateadea  deatecbea  Stadtf 
Weaa  schon  Plodoardas  in  aebaCen  Jabrbnadert  sa 
Rheims  einer  portaMartis  gedenkt,  womit  der  auch  jelst 
noch  Po  r  t  e  d  e  M  a  1  s  genannte,  als  Stadtthor  benutzte  grosse 
Triumphbogen  gemeint  ist,  so  ist  dieser  Name  nur  eine  mit- 
telalterliebe BeaeiehnaBg/  wie  mm  ja  anel^^B  Trier  labalte» 
die  porta  nigra  sei  anprAngUcb  de«  biegsgottc  geweibl 
gewesen,   woher  man  sie  porta  iHartis  nennen  wollte.  Die 
Rtlmer  würden  porta  Martia,  nicht  porla  Martis  gesagt  ha- 
ben. Es  war  sehr  natürlich,  dass  man  Triumphthore,  durch 
welche  die  Heere  sogen,  spAter  als  Thore  des  Kriegagottes 
sieb  dachte.   In  Italien  beseicbnete  man  Triumphthore  darcb 
purla  aurea,  welcher  Name  sicii  auch  zu  Couätaniinopel 


1)  Bin  Ort  Perl a oll  iadet  sich  swltoliea  MAa^hen  nad  Roseahela. 
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toM,  flu«  Irittt0  ädi  ewe  iiwuiiliiMt  iMmt  Ttats 
ftw      AUertliwi  erbailMi^  so  wtrte  wir  mcIi  kler  jam 

Namen  finden.  Noch  weit  später  werden  die  andern  Thore 
2u  ftheims  den  Namen  römischer  Gottlieiteu,  iiacb  scheinba- 
m  Analogie  der  porta  Martis,  erlialten  iMkbeu.  Zu  g;enaue- 
NT  VuMgmg  4er  Geediiolite  der  rhiiier  TlMwe  fehta 
■ir  die  nllthigen  AttCmitleL  ta  Leben  des  Millen  Mge* 
bertus  (-j*  749)  so  wie  bei  Flodoardus  wird  noch  der  ])orlä 
baMÜcaris  (Perte  Baaee)  zu  Riieims  gedacht ,  die  XriUier  ex 
ciMiitudiae  eeeeoffvü  eelUtiei«  eder  cellecticMi  a  confoeodia 
mMiXktm  feuBBt  worden  eei.  Die  Bheiniscr  hatten  eiae  wna« 
deriifllie  Sodn,  dea  Unprun^  ihrer  Stadt  ia  die  iidchetea 
R4lroer2eilen  zu  verleben,  uud  so  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
das»  sie,  immer  fortiichreiteod,  selbst  die  Thore  mit  römischen 
CKüiheitea  bcsetstea.  Wenn  man  ia  Lyon  die  Voratadt 
Paarriem als  foroai Veneria aaha^Bawtrdedle8eeaB  aieh 
zugegeben  werden  können,  aber  manches  spricht  ^'cgea  die 
Richtigkeit  dieser  Deutung,  besonders  der  Umstand  ,  rla^ss 
Veaaa  im  Fraaaaaiachea  zu  Vendre  wurde.  Das  Wort  scheint 
cker  aa  laartayer  aa  alellea  (aas  feria  aad  via).  Daa  fa- 
-  nun  Veneria  veraalaaete  aber  an  Lyoa  aaeh  die  AaaahaM  eifica 
forum  Mercurii.  Von  einem  nach  einem  Gott  benannten  forma 
kenne  ich  kein  Ähnliches  Beispiel ;  denn  die  Benennung  forum 
Vnleaai  ("iC^aiWov  ufOifä  bei  Sürabo)  vom  beutigen  MCalarm 
ist  dareil  eiae  aaliyieadeNalarerBdieiaaag(i^cd/oyjr«^i«f>cUMr- 
fidtwp  Stanv^oig)  veraalasst,  daa amrtialiaeliePa Iladia ai  fa- 
ruffi  ist  nur  eine  dichterische  Bezeichnung  des  forum  tran- 
atteriam,  und  auch  forum  P  a  c  i  s  scheint  keingaagbarer  Name. 

Siad  aaa  auf  diese  Weise  ia  aaaena  Deatacblaad 
aberall  die  rttaiiaehea  Ifaaiea  vea  Strasaea,  Tharea  aad  aaa- 
stigen  Denkmälern  den  deutschen  Bezeichnungen  gewichen, 
so  wäre  seltsam,  wenn  man  in  Köln  daran  so  krampfitaft 
featgehaiten,  daaa  diese  in  den  gewöhnlichsten  Benennungen 
aidi  lörlgeiianat  Oder  aallen  etwa  die  Ubier^  die  aa  Mbe 
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von  den  deutechen  StammgeaiMseii  ab^alrilttt  mä  sich  4ca 
trmdtm  Brokern  n  41»  Arne  i^prafea,  iaeii  Meite  ibrM 
KawerriBi  MlmM  haben,  ^am  MiNtto  nnt  reNMer  Seele 

aufgruomniene  Chrislenthum  und  da»«  auf  den  Trümmern  dM 
verDichle(en  Weltreiches  sich  mltchciß  erhebeude  DeuUcbÜma 
nicht  im  Stande  gewesen  4ie  Minisclien  QottefMunen  waä 
aonelifen  inlebMien  Beneldinuifen  m  Tertranfenf  Die 
Bwntnirirer  Mine  eini  «her  geritfe  ren  4fm  entgegengeartl* 
ten  Vorurtheil  aiisg^egangen ;  ihnen  verstand  c«  »ifh  von  sHhftt, 
dass  römische  Nameo  flberall  in  der  heiligen  Stadr  ihreSpU' 
ren  mllekgelasBeD,  «o  da«  es  nnr  aMarigsten  SeharfbUckei 
bedM^,  die  arspringficfcen  Beaeanangen  hemamihidea,  we* 
bei  natürlich  die  auf  der  Hand  liegende  ,  durch  die  Älteste 
bekannte  Form  gebotene  Herleiiung  vornehm  verworfen  oder 
mbeachtet  gelassen  wurde. 

PMelhafke  WÜIIiar  ttieb  hier  llir  (aliesSpiel.  DIejedrfge 
RdaiergaiMMesaanprflnglieh  Relaibachsgaese,  spa. 
ter  R  eim a  r  s  a  s  s e  ,  von  deui  Namen  des  Besitzers  eines 
dertigeu Hauses.  Reimbach  war  Zuname,  R e i m a r  scheint 
Vetnanie  gewesen  an  aela^,  doeh  laset  sich  das  Verhallaiss 
beider  HaaMsfermen  aaeiaander  afcht  aaehweisea«  Aadl 
bei  Wlahein  erseheint  noch  der  alle  Haaie.  €ialen  da^ 
gegen  nennt  sie  „platea  Romana,  vulgo  Ro mers gas  s**, 
doch  hat  sich  im  iudex  die  richtige  Form  erhalten.  Wall- 
uf spricht Ton  der  Raaiergasse,  deai  viaas  Eaamnas.  Nir- 
geadwa  aber  ftndetsieh  ia Kttlas Namen  derRAaer  gedacht; 
selbst  die  römische  Mauer  wird  nie  als  römisch  bezeichnet, 
sie  heissf  bloss  Mauer,  a  i  t  e  Mauer,  an  einer  andern  Stelle 
Burgmauer  von  einer  früher  dort  bestandenen  Barg,  daaa 
anch  Heideanaaer,  ja  an  einer  SlMIe  Saracenen* 


I)  Fahne'*^  lleziehuDg  in  der  M6e^chicli(e  der KölnUchen.  Juli chtsohea 
und  Beraisehea  eeteMecMerc^  I,  SM  M  reis  wülfclirttoa. 
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tt*uer').  Der  Nutte  iliftaieriliiirtt  für  4tü  alteu  Mauer. 
Am  M  BL  ILUra  fdMM  te  «Uflffnm«t«ii  2Ml  Mb  Me 
«a  die  RAaerfaM«  eicb  KlAckNeK  MweMieiaeiiie  Dr»e«t* 
g'Asse,  nach  Qeleil  vkus  Drusiaiius,  hi'isst  in  <ien  Schreins« 
Urkunden  Droese  Jebanaegass e,  ja  noch  1796  Dru- 
■«a  Job  an  aas  fasse,  wm  die  ftliadgaBse  elgaatücii 
Eliade  Jebaaasf  asse  licfflst*>  Also  ein  voa  selaea 
IMsea  benattainr  f^wAbnlicher  Meiieeh,  der  walirscheialich 
als  Bettler  sein  Leben  IVisteto ,  nicht  der  ruhmvolle  Krieges- 
bald  Driiaus,  gab  dieser  ursprttaglich  ttt^tn  Strasie  ihren  go 
^  gsUli  FSiteirlea  Naam  Aas  deai  Beaesispfaiil«  der 
.▼•a  der  dartif ea  HeneelNiA  Beaeeis  beaaaal  lst>  hat  alaa 
eioen  Venuspfuhl  gemacht,  wo<^c^en  sich  freilich  Wallraf 
erklärte ,  der  die  Venus  als  Paphia  anderswo  angebracht 
liatte«  fiiaea  der  kleiaem  iu  die  Maaer  gehrecheneu  Thore 
llieis  Ljaslae^  vaa  daes  Lyselph ,  wa^a  aaeli  diefttnlM 
Lyiikireliaa  deaNsttea  fthrt,  eia  aaderesll»»baraia» 
Inch,  Mom  mcr.sloch  von  einem  Mumbenius.  Gelen  aber 
deutet  das  eine  auf  die  lixae,  das  aadere  ist  ibia  moaunen- 
taittv  laeas,  Walliaf  will  die  Bpitssarraasa  aklH  raa 
toa  dait  aaslsaigaa  Ocsdilecht  licritittay  soadera  ainl  Mcr 
iaa  csaipai  iaaeearioraai  aa ,  waM  leider  der  iaieiaiaelM 
Name  verdeutscht  worden;  dafür  aber  soll  der  Gereons- 
dricach,  obgleich  Drieacb  ein  gutea,  aucli  sonst  zur  Be- 
aeidunaif  aiacs  Oraaplalaas  varkansMadea  dealaebea  Wart 
(ia  Aaebcn  kaaate  Wallraf  gleldifalla  elaea  IMisch  iadoiX 
de«  grieehieehen,  bloss  diebteiiselira  drjgig  Streit  stiaaa 
llrKprun«:  verdanken^  um  als  campus  velitum  ^ich  darzn8t<4« 
lenü  Die  Voipsgasse  wird  demGeien  ohne  weiteres  zur 
F  i  a  V  i  p  sa  B  i  a ;  JeCst  ist  sie  aar  B  a  b  g  a  s  s  e  gewardea,  welflka 
aabetechtigte  BeaelchaaBg  aa  die  Bsaagasse,  richtig  Ba- 


1)  CI&üenA  9chreiaspraxH  f*».  41  f. 

a)  Veril.  Msdo       Maliter  der  aWiSlalsaban  Malaembaie«  a  lao. 
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BQ      Die  Homanisuimg  köin,  SlroMe«-  ti»  Tkamammk 


TcafAftte  niB»Bii  cthnm  wMe.  Audi  hier  liegt  ohae 
SwdfU  Ate  TrtInthiMlIfh  eatetellttr  l«Mdicr  Nuae  m 
QiiHi46*  Pfvillfib  cvMiit  €8  WtlnilF  (8»  eisen  y^eeliff 

armen  und  den  allerletzten  Behttif  S  den  Namen  einer  Strasse 
von  «IneBi  Hause  od»  Bewohner  ah^ileiten,  aber  hAtle  er 
«Ben  NtmmuiHWMk  einer  genauen  Betrachtaag  gewgp- 
4igl,  sa  wifde  er  frfia4ea  hahea»  4tai  diese  BtaeielHiaagiL 
apeiee  gerade  eine  ehen  so  httaige  al«  nataiileke  fei  CMea 
scheint  nicht  ahfrriKi^:!,  selbst  den  Namen  des  Neumarkts 
mit  der  van  ihm  dorthin  verlegten  naumachia  in  Verbiudiing 
au  hrfagen.  Die  Grieeheapforte  and  der  Orieehei^ 
aiarfci  weaien  achen  in  den  ilicetea  IMaadea  als  faraa» 
porCaOraecorum  bezeichnef.  welchen  Namen  man  mit  der 
AnlLuuft  der  Kaiserin  Theo|»hania  in  Verbindung  setzen  will, 
wahrend  der  sonst  so  vorsiehtige  Clasen  S.  41  meint,  dieBe- 
aeinhaaag  koMna  vaa  der  dart  im  Imelda  campinadea,  umM 
aas  eiieehea  horteheadea  (I)  HUnieehea  Legion.  VieUeielt 
Ist  der  Marlit  einfach  von  den  dort  verkauften  Kriechen, 
einer  kleinen  Pflaumenart,  bezeichnet,  die  hier  das  Obst  über- 
haupt beaeichnet  haben  wttrde  wie  wir  eiaea  Waidmarkt, 
Viscli«arkt,  Batteraiarki  u*  s.  w.  ia  Kita  habea. 
Dir  naiaunerkt  führt  vea  den  Thanae,  der  OwMeimffkt 

wohl  von  den  Quadersteinen,  womit  er  ^t-pÜHsleit  war,  den 
Namen,  alle  übrigen  Mariite  Kölns,  den  Alten-  und  Neumarkt 
nattelich  ansgenesanen,  van  den  daselbst  verkauften  Waarea^ 
Baes  die  Blrase  nnCer  Kaster  nicht  vea  den  enstri  he* 
aaaat  sei,  halle  Wallraf  sehaa  ans  deaNuaea  aater  6ei4- 
mach  er,  unter  Taschenmacher,  unter  Gold- 
schmied u.  a.  schliessen  sollen.  Hier  wohnten,  wie  ur- 
kaadüch  lealsteht,  die  Kaster  d.  i,  die  Kisteamacher, 


I)  Ver^i    die  BenerkuogoD   von  Braun  In  diesen  Jahrbfioken 

XVllI,  221. 
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cMtificcs.  Auch  aus  dem  Namen  Uli  ter  kaid  enb  aus  en,  won 
mer  dwi»§m  HcmdMft&aldenhaiMMy  iMt  aan  rdoische  cato» 
acs  htiwifebKtclM,  wiliieail  WwXM  m  lUltoi  Kmle  lach!» 
Vmi  M  MfarÜt  MB  ftcMclililM  vor,  tikiraeagt,  iuB  4ie  m 
weitesten  hergeholte  Deutung  aui  meisten  berecluigt  sei.  So 
suchte  man  denu  aaicti  detUfiohe  Vöiker«tilmme  willkikrlich  in 
fciiiigcfce  &tmmmwmm  sa  veiyiaiiMB.  DieM«räaaiiB»> 
f  &  VM  liiMBliaduMaBbMMiit  wie  iitWftli«> 
■MMgUBe  von  einen  Wniteuin  leitete  hnui  ven  4c«  Mar* 
komannen  ab.  Eine  Schreinskarte  des  Stiftes  kUin  Martin 
lahrt  £e  UebentcluriA.:  A  domo  marcmaoni  que  est  in  fioe 
MTwanniifaaseB  versaa  fonn  ete»  Geieo  ariklile  die  AtraiM^ 
■Bil  BBBadisl  Jea  MarkawBBegaMieBkrahB,  vo«  Baaiel  (a 
■wrcatu)  benannt  wissen.  Die  noch  jet^t  im  Munde  des  VoK 
kcä  richti|zr  anter  sechszehnHäusern  gcaaniite  Strasse 
(ialra  sedecim  domos)  ward  aam  Aadeakea  aa  die  ^»acbsen 
«Bter  SaebaeBbavaea  «aifalavft.  Ana  dcai  Kalaeahif 
iaai  Bagel,  wa  Kataea,  d.  I.  Kaaaaea,  gegaewa  waate 
(spater  erklarte  man  das  Wort  K  a  t  z  e  n  b  a  u  c  b)  hat  man  einen 
kattenbug,  aus  dem  Hundsrücken  einen  Hunnen- 
rttekcB  femacbt.  Der  Frank  cntbara^lrabar  tarria  tnnai 
tagwai,  hat  vkllaicbt  Tau  aiaaai  BmHtm  adaea  HaBwa.  9a 
Haiaa,  wo  wir  aacb  einen  Aanko  von  Schwalbacb  14811  all 
Burggrafen  eines  Thutiach  finden,  führt  ein  anderer  Stadt- 
thurm  den  Nameu  Ratten-  oder  Fraukenthurm;  sollte 
bi^  auch  der  lalatcre  BiaaM  der  map raagüchere  saia  oder 
beide  BeaeichauBgea  dea  Tbana  aar  als  alt  dantellcn?  Die 
Frieaea  aad  Wallonea  (Walea)  wolIeB  wir  UBScm 
EOln  nicht  streitig  machen. 

Eigeutllcb  lateinische  Nameu  haben  sich  nur  bei  liir* 
clkea  erbalten,  wa  sie  iBiVolksmaade  wiilkttrlicb  aagebagea 
wardep,  So  bildete  anaa  ana  Maria  ad  gradaa  (au  den 
Staffeln,  in  Wien  St.  Maria  Stiegan)  Margredea, 

1)  Merlo  im  U^mbim  Nro.  146. 
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aus  ( cclesia  äancUruui  vir^iuuni,  wie  St.  Ursula  h)es<i,  Sander 
VilgeiiO«  Siiitervil  ieij.  Die  richtige  ikicleUuug  des 
kMrtea  Worte»  ktJL  bereite  Gelei^)  gcyetoi»  ahtejuweiüip 
kefolgi  MM  «lie  gaw  waa^erlidM  DeMig* « ■  iea  vielea 
Heiligen. 

Am  meistnt  hiü  sich  die  kölnische  Rttmersucht  bei  den 
Thoren  zu  Gute  geUlaiiy  vea  deiieA  sie  eine  ^anze  Reibe 
liniicheii  GmUieilen  awnidgaea  gmnitit  Für  die  Man^fifli 
war  «eben  ilonb  den  Blanea  satlsani  gainrgt  Die  Plaffen- 
f forte  ward  der  Göttin  Venus  geweiht ,  die  in  der  Nahe  als 
Paphia  eiiieij  Teuipei  geiiabt  haben  musste.  Aberheiföt  aucb 
Aphrodite  bei  griechischen  Dichtern  webi  ilatp/a  und  be> 
Mdineii  die  rtaMchcn  Dicbter  «Uct  |  wni  der  VeMis  beilig 
iit,  dnreh  Pnf  hins,  nirgendwe  wnvd  die  Gittin  alePapbia 
verehrt,  in  der  Sirlle  des  Tacitus  Hist.  II,  2.  3  ist  teniplum 
Paphiae  Vencrie  der  Tempel  der  Venus  auf  der  Insel  Paphus. 
fiin  naiputw  (vergl.  "Okv§Mmtü»)  iet  gaaa  nnerbirt;  die 
Ten^  der  GMtin  werdea  mit  *jiipQoi^at»  beaeiebaci  M 
den  lUNnem  kemaea  Tenpel  der  Mtter  aater  vemehledeaett 
Beinamen  voi,  aber  kein  templum  Veneria  Paphiae  oder  gar 
Paphiae  allein.  Was  ktteuaerl  dies  aber  unsere  kikUiiscbea 
Gelebrtea»  die  ca  angar  wag'ea»  dea  Griecbiicbca  MaaMB 


1)  Üf  SAHcter  Vlln^en  Claustcr  finde!  .'^ich  Ruf  der  Ahbildtinfi: 
▼on  Gramioeii»  aus  dem  Ende  des  sechazehnten  Jahrhunderts,  die 
Brewer  in  aeiner  Cteonik  issa  Heft  11  kal  wieder  eliawieli— 
lassen. 

»}  8.  888.  Dagegen  aokreibt  Winkelm  S.  68  f^s  uVulgee  loonm 
Oermaaloe  appellat  8  Q  n  t  e  r  ▼  I  II  e  n  («ndere  a  1  n  tr  e  T  i  llen).  ttene 
▼oz  qumn  noa  inmerlto  viderl  po«9lt  duriler  a  Saneterom  reve* 
laUone  deduda,  sunt  qiribns  nagls  placel«  nC  a  Oavflüs  qulboa» 
dam  loeoa  boe  nomen  aeoeperft  (Kbi  bei  8t  Viwtia  au%eAia- 
dener  Stein  gedenk«  einer  PamUie  der  AvIlUI  oder  Oavaii)»  Hee 
derael  fui  loeam  hune  pifmHan  an  den  vlal  Beiilgen,  qaod 
et  Ipse  ▼erlo«  pntO)  nomiaatnm  arbllranlor. 


Diyiiizeüljy 


«mI^  Ilm  FUmteil  m  fwpiwMt,  «Ii     m  ta 

AgripyiimiriMi  ^itehMier  wie  fai  UalSm  telM 
geweseu ,  wo  man  nur  in  griechischen  StAdten  ein  'IIqcuov 
findet!  Qelea  gilit  S.  89  gans  uubedcnklicii  die  Uerleitung 
im  HiTfrtiiKi  yn  dar'lfii^a»  viknaid  er  aeiiBMteii  IHUmt 
Thftr  mi  BinMiw  tai  4«slMto  Ümmb  Im  Heifcor 
Mittkülui,  Mb  <!■  gkidles  WAmwAnt  aath  M  te  . 
Marspforte  zeigt,  welche  er  suerst  dem  römischen  Gotte  zu. 
acbreUit,  aber  S.  8tt  aercatorum  mtu  Mercuhi  porta  Benol, 
rif  fiwili  ilinrr  Life  JleiiUi.  IMtteh  tnr  AdAeneÜ 
war  üe  MDtto  keiacswi^  etee  Mutklpietle,  de  Mittdber 
vev  ihr  der  hier  eine  Insel  Mldeede  Fkns  lag,  aber  der  Name 
schreibt  sich  auch  erst  aus  späterer  Zeit  her.  Wenn  er 
S«  fil  eegt,  die  Ehrenpforte  heisse  in  Urkunden  (in  monumen- 
ii)  peite  AgriffiD8y  so  iiebett  wir  eelie»  aaderwMe  beewrkl  % 
tee  eine  eelcbe  MehrlMH  M  Uhü  «nf  die  BMek  in 
schranken  ist.  Welche  Stelle  ihm  hier  vorschwebe ,  ergibt 
sich  aus  S.  648.  In  einem  £rlaas  des  Jahres  1169  des  Erz- 
UidMfiik  Philipp  von  Ifeinsberf  iat  die  Rede  von  der  «Hiqe» 
pMüi.  mma/äMm  cirlletie,  f«ee  f«eadui  Agiipfiaa  voev» 
bitar ,  quae  «tMÜe  eet  -ex  e^peclto  Cepeilee  eerneti  Aprl« 
Allciu  Clasen  hat  Iftngst  (S.  36)  richtig  angedeutet,  dass 
das  erste  quae  nicht  auf  porta,  sondern  auf  civitatis  sich  be« 
ffiebL  .MilA  fdbffle  aaeli  weitreibiieitelir  AwudmM  «iHer  4m 
BiMBfB  dia  Hmmo  Agu^ptaa-,  der  ent  «ater  den  Rukea 
i»  CeMa*  tberging.  8a  wdmibl  Fepil  geffhariae  ia  de» 
Mitte  des  achten  Jahrhunderts :  De  civitate,  quae  nuper  Agrip- 
pka  vocabatur,  nunc  vero  Colonia  Wallraf,  der  (S.98.  f.) 
die  Aafttluraaf  Glawae  .Ter  Augpea  hatte,  ahate  jdech  akte 
ym  igt  jriditii«a  JlmligMaj;  der  Stcila^  and  er.  gkable  «e« 
len  nnbedeaklich  y  ia  .eaideiitica  MeaaBieuteii  werde  die 


iy  Ha  «SM  JebibieiiM  XXVI,  M. 

1)  Aälent  lewiaMiiWea  n^  M  dIeM  JfMAohefa  XV,  l«i. 
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ite  KMsIdMug:  NMb  m  jaiif ,  m  wmiM  er  «Im» 
wvaderlMliefi  IrrÜnim ,  da  er ,  ohne  die  Worte  ex  oppojüo 
CapeHae  saacti  Apri  zu  boriicksichtigeu,  diese  äitet^te,  in  der 
■üttischen-illaiitf  JMndHcbe  Biirenpiorte  mit  eisen  weit  sp&r 
«BMÜelliaie'  Y«nr«A«ll|  ii»  lis  «vr  liiHigiMg  gaiiäifc 
^  We  Mlhnnptait  ta^HMr^y  »wii;«!  4i«fl0«liyf«vte<Bek* 
portze,  Horportze),  porta  al  t a unbedtnklich  demJuppiterats 
porta  Jovis  überwieeen ;  denn  diise  sie  rm$  ilurer  huhen  Liaf«, 
Im  Begumtim  ni  4er  v«r  ihr  liegeode«  «iidMo  Vmteit,  b»< 
MMil  ad  «kr  aUni  van  HockalraM«^  te  ätr 
iaotong  HauHttnawe ,  M-  Oaellie  ti,  IM,  iilwhl 
far  zu  natürlich.  Wer  heute  noch  solche  haltlose,  verwor* 
rene  EiahiidoBfen  rttniecher  Herkunft  nur  im  mittdesteft  fftar 
■if  Ikh  WM«  ktmof  magL  pamlkAm  Manfcl  aa  Ha^  wmk 
«Maiflht  €Mw  aber  sNr  ««eil  witer»  akhtnifriaMi^  fkr 
TlHifa  ttit  den  Meateirfit«»  agwiadliB  eaMMtaa  Mieiae 
2u  haben,  sah  er  iu  der  Dracheifpforte  am  Dörnhof  die 
Pforte  dea  pythischen  Apollo  als  Sitget  tthtr  den  Drachea 
PjrllNMi^  Mi  wtihta  m»  da»  Pythwa,  ao  dta»  ato  l«er  iMH 
MmtmMköVmm  üdk  aHiäMM,  imiikai  ain«  Art  Pitatiuftiaag 
derselben  eingetreten  wäre.  Fr^ieh  stinnit  ihm  WaHraf  hieria 
nicht  zu  j  aber  keines wc^^  weg^en  der  rOllig:eri  Uuglaubhaf- 
tifkeit  einer  8olchea  wiad%ea  Aatiabaiey  flaadem  wmi  dia 
Mwta  Mikil  bin«r  aa  iptt  «atetadea  m>  da  dia  mmmm 
Kvai  uad  fliteiaaat  dha^fl^Maa  da^  aiartai  IMa  asolMtB»  JUtf^ 
hiiiidei  ts  zeige.  Bei  der  in  solchen  Dingen  damals  herr* 
sehenden  Unsicherheit  kann  die  Zeitbestiianiiing  dieser  vmm 
Widlial  auch  giathgam  f  falle  vdH  fiir  znverlasi;^  galiMi 
Mt  BaatlKapüili  ariMrt  aaa  an  dio  aaC  .Ai^iaiiri— 
»der  Nllbe  des  iUaMfrthvrms  brfiadliche  LVweaf forte, 
Lewenportze,  wie  sie  in  den  ältesten  Urkunden,  schon  1265, 
heisst,  wahrend  awa  spater  den  Nauea  ia  l^aaeaptfar  ie 
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^t^Ut,  uiiA  ilm  M«  lUe  Kmwui  MeM  l»ftgep  iMit'). 
WalM  «mmH.  «»  wiftlriArt»  ¥cn<ecMmg*im»  ohM  «m*.» 
MNpdMo,  wie  htA  UmpI  4hi  Itt«i4e«  to.  MflU  fclM, 

auf  die  er  bidi  g^auz  unbestimmt  beruft.  Beide  Pforten  scbel- 
utn  ¥Qü  Alibildiiiigpjib      b<str8ff»ii4ifn  Thiare  oder  etwa  von 

Mipni.  AI  kftk«^  Mint  M  te  B«»eii,|f  M«en. 

^f^rle  (vergl.  die  nahe  Sals^aaBenpforle)  kann  luisera 
Gelen  die  Herleitim«^  vou  den  Haseu  nicht  gaoz  benihi- 
fCtiHy  vieimebir  winfit  afibiw|talili§#  iikk«  auf  den  alUMil»* 
flchca  Qatl  IlMii 

CUtMi  taiMirtMi  RMiiidMnKtkMiiM  wii4  KM«  Tior, 
uach  den  verschiedüuea  Weltgegeiiden  gerichtete  Thore  be- 
sesaea  ba^ea,  wie  wir  ^khe  auch  bei  Lagern,  KasteUen  uni 
fSMmbiiitryaUiaiaii  iiide«b  K«a  den  Mttdien  Tban^ 
te  ftüiithitn  BbeMait,  te  aageiiaMitai  Marepfarrti^ 
Uht  icb*  in  vortfaa  Helle  wisfiMifli  gehaadelt.  Maria  bat 
unterdegsen ,  als  jeoer  Aufsatz  bereits  gedruckt  uar,  ia  dem 
Hoioblatte  Nro  155,  158  nicht  alkin  am  Scbreinsurlmate 
—  4aa  Jabff  MOO  dit  Btgaioliaiiifm  narU  f«ri  md  f^rt» 
»•risa  I  orvn  —cligwiiaiwii,  Madtra  aiMh  gaiwmilhlqiif 
iran  nie  die  seit  Gelen  lorigapflanata  Vanraobsluog  dar  bal» 
den  Michaelskapellen  als  irrig  erkannt.  Aus  den  Raths- 
verbandluagen  ist  durch  denselben  featgestellt,  dass  die  bau- 
Mllge  Mwfkmf  jmI       VicbaAliMr^e  m  Jahia  1^ 

abgebrochen  wnrde.  Mir  sei  nach  die  naehtrftglidie  Bener- 
kung  gestattet,  dass  die  Kapelle  auf  der  Marspforte  vomErz- 
Mscbal  Pilgrim  (1022  —  108&)  gahaul  warde,  wieM«Kkciia 
fgill»  .fMMAali»  M  §9  Mhr  «a  «wcaNMcpif».  iü»  »Iii 
iMcr  «  Mafanw  au  Amkm  gn»gt  bat  AMk^dirfle 


1>  Ci&<ieoi>  SdireiuAproxi«  S.  AO.  Beacbrelbuog  de«  Niederiob  Mcli9 

8.  sa. 
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firwfthnuiig  nicht  nnwerth  sein^  dass  der  hMKife  Si* 
fobtfttM  M  RheiM  «itt  den  Hnennel  MMmI  gwdhtei 
IMiaas  (oratorfam)  i«r  der  «Ifen  8ltdf na«er  hatte 

Das  weädiche  Thor  befand  sich  am  Ans^ang^e  der  Brett- 
strasse ^  wo  die  Enge  noch  von  der  hier  eiuat  beatandeiiea 
Pleite  set^  wie  sich  in  der  Nfthe  ««f  der  eo^enaiwle«  il* 
tea  Mauert  die  Spnien  der  rOmchen  Maner  TerlUfcii  1m- 
sen,  wozu  sie  gehörte.  Ble Pforte  IMurteden  Namen  Ehren- 
portze  (in  einer  Urkunde  bei  Glasen  S.  S5  von  1264  portam 
diclam  a  1  d  e  u  e  r  e  n  P  o  r  t  z  e  n)  in  lateinischer  Form  bald 
perta  erea  d.  i.  aeiea  ^),.  hald  porta  honoris  Die  Strasse  hieni 
von  derPTorle  Brenstraisse,  Clasen  hringt^)  ohne  Brief 
porta  heerr,^  bri,  das  er  Heerstrasse  erklärt,  da  dio 
Ehrenstrasse  ein  Tiieil  der  Ueerstrasse,  der  breiten  Strasse, 
gewesen.  Merlo  theilt  mir  eine  UrlLnnde  des  ChristophschtcAss 
Mm  das'Jahr  1100  nit,  wo  ein  anf  der  Ehrenstrasse  fsls^ 
genes  Baus  heneiehnet  wird:  foe  Ihlt  teoderid  rddersenthrs 
In  herstrazen.  Hier  scheint  uns  nun  ein  doppelter  Fall  mög- 
licti ;  entweder  war  der  Hauch  in  herstrazen  tllschiich  vor« 
gesellt  y  wie  wir  dies  so  hanig  fnden  (wir  erinneni  anr  ui 
■ereshnrg  (herells  ll8d)  statt  Breshnrg)  oder  der 
VisBie  war  «oahhängig  vosi  Thore ,  so  dass  die  ganze  breite 
Strasse  mit  ihrer  Fortsetzung  aiissorluilb  des  alten  Theres 
als  H  e  r  8 1  r  a  s  s  e  ( \«  ohl  Haupt-,  nicht  Heerslrasse)  bezeieh- 
aet  warde.  Pttr  das  erstere  spricht  naiweldeutig  die  tob 
Oasea  angeftthrte  Pona  porta  heerea*  Dass  In  Breastiass 


1)  Yergl.  die  Acta  sanctorum  def  n n TT nn diäten  Jan.  I,  176* 

0)  Bei  Mario  Nro.  818  cl4S9).  400  (49  t). 

9)  Mob  ib  eiaerlMnmie  m  lasSy  bd  dasen  (8.0%  Bod  in  olssr 

aadmfOB  iSii^  daaslbilB.  SSL  . 
4)  Diew  BeoelohBBBg  gibt  aeboo  eine  Urkaade  von  iaf7  bei  Metlo 

Uro*  Si 

A)  asNireibaBg  da«  NIedericha  atflck  S  8.  sa 
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fltaonen.  Ist  mich  an  Pforten  von  Era,  iie  sich  wohl  an 
Tempeln  und  Pallitsten  finden  nicht  zu  denken,  so  konnte 
iMb  irgend  eine  Versienwf  von  Erz  diesen  Namen  veran- 
hmm.  Aber  ei  Moilefft  awii  aidMe,  dea  Nwmm  ven  Kkre 
hewIiiN«  wJ  Ihn  als  forla  fniBta,  wie  efae  Mlcbe  m  Trier 
erwähnt  wird,  zu  dcutcit,  wozu  man  die  Ortsnamen  Ehren- 
leU,  Ehrenburg,  E h r en th al,  E r bac h,  Erstein  u.a. 
nerglewiw«  ktaate,  kei  deaea  Ireittcb  MWcHen  aaoh  4er 
ake  Oed  Br,  wie  w  Breskerg »  Brtag«  ss  Graade  He^ 
gea  Mrffee.  Nadi  eiae  dritte  Deutang  kietet  aick  an,  weichet 
ich  fast,  mit  Beziehung  auf  das  ent^ep^ennti  hende  Marktthor, 
den  Voraug  geben  möchte.  Das  Wort  e  r  scheint  naaiück 
die  BBdeotaag  AciLerfeld,  Laad  gekaki  aa  kakea  wm^ 
aaehBreapfarte  daaLaadtkarkenlekaet  kakea  ktaaie, 
wie  wir  in  Mainz  ein  Gauthor  (porta  aralis)  finden,  das 
in  das  sogenannte  Gau  führt.  Hierfür  dflrfte  auch  der  Um- 
ilaad  epreckea ,  dass  ia  Scfareinsaricaadea  aar  Beaeichaaag 
dif  akera  ader  aatcm  Tkeiics  ciaer  BiraaM  htafig  mrad 
eaai|paBi  ader  caaipos  (feldwlrle)  elek  iladel,  woxa  Vcraki 
Rhenum,  versus  civitatem  (aer  Stede  wert  ligend)  den  Ge-' 
gensatz  bilden.  So  lesen  wir  einmal  in  einer  Urkunde 
fwa  Wwe  IM»  (kei  Merio  Uro.  9)  eaper  lata  pialea  rar» 
aa»  eamfaa.  Bamit  elekt  aas  kd  der  Beataag  der  Brea* 
p  forte  da  Ueberflnss  deafacker  Herlalfaagea  a»  Geke>te, 
so  dass  wir  hier  am  wenigsten  uns  erst  vom  gTiechiscbea 
Giymp  eiae  Thorgottin  kerauholen  brauchen. 

Ale  MHrdliakei  Tker  ergiekl  eich  das  Pfalfeatkar, 
daa  asH  aeiaeai  vaMillediea  Akkracke  aa  te.  Odeker  ISM 
und  seine  Ersetaong  durch  eine  trtlgeriscbe  Inschrift  noch 


I)  Vergl.  diese  Jahrbüdier  V,  9S  C  53  f.  XIl,  186  i. 

•i  fitetaiBs  BnmtuMk  ID,  aei.  Beaeoke'a  W#rtSRk«ok  l^  0k 
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ia  MwmmbM  Tcrwoffm  «hIM«  MtellMi  ««iterMüfHi 
MMkkeD  AifMidM^  A«f  «Mr  <wltwi«Mi  Vumdtowif 
MMB  c#  Inwlmiy  wwMi      ^ttMt ')  Mrf  4Mi  flfiiu  MMhffNll 

Rtttidliogeii  desselben  über  Pfeilern  einfädle  Kämpfer  in 
ter  rümbcher  Weise  bemerkt  Itabett  wiM.  die  a«f  dem  B»» 
ffs  AnliiMM  ss||vbfitchit4n^MiA  €2^  ilu  Av  InnlckMt'-ANi 
filMAlMMiM  CdImIa  ClMiAi  A^fwte  A^iAipfiBiHiiy  'Wii  fc 
Mch  Mf  Sietiiteliriflea  «nd  MOuen  erscheint  Setkst  aar  Seit, 
wo  eitle  Verrömeruu^  bcgotniPii,  wagte  niemand  diesen  Namen 
römisch  zu  deuten,  fiti  CtoariiB  von  Heisterbadiiy  icr  «clm 
diB  RiMltt  Mara  aMa  «iNkiriich  Mtrhar  gMMMni 
CafHtel  btmnt,  ImM  et  (VI,  5.  XI,  4t)  p4iria  «tl9rd«#- 
r  um,  und  diesen  Namen  führt  es  durcluveg  in  den  SchprfBi» 
■Dkimden,  tmd  im  Cokiabaschretn  ist  ein  Bucli  vmi  ihr  be- 
■nmt*  Aar  4e«lfidM Nmm Iftutei  paffinf  orsc«,  fmii9m' 
p♦rMl^  «w  Wir  schw  in ciaer  iilBaNtf  Je»  MMrtt  IM 
kKn:  Miidlttetam  ilaMs  «I  tme  Mnti^ne  «MMi  fsa  f»» 
catur  Aldedum,  versus  Paffeoporoeii.  ^e  spätere  schlechte 
UebunetfliiBg  porta  Aaninea,  der  wir  tareits  bei  Winhei» 
Wgiiiuqi,  wrdiaaify  iMiae  ftM^hliaf »  Oßweil  Williif 
Ücr  ihr  Jle  gaaglNiM  Fowm  fiM  cMMnrai  jpmg  twiN^ 
fldttot  'iKaHt*  pB^Mdchflli  BMifaMi  jMaaii  »ohMi  BvttiHMttHi 
gedenkt,  ohne  gidi  ihm  zii  widersetzen,  wenn  er  aach  selbst 
den  Namen  porta  Claudia  voraieht^Mbea  wir  obeo  afcfgrtiwm. 
UU  «SaftMparl»  ditorte  iitiai  Wwfi  «nm  4^  iMMMÜil 
taii«cf8«lkblMii<»MvMttiX  vMte  iie  mailtelhiv  «laÜiM» 
ja  die  Wohnuu^,  des  Domdeebaaten  reichte  ibeT  die  Plbrie 
bertiber.  Wir  bedürfen  deshalb  zur  firkiAning  dessdbeti 
«iafal  des  Marehem  ^tm  äon  ^aaAbil*  — f|pikiapflaB  swH 
BMi^iiitlMbaD,  VIS  JiBd  ««db  WiNMCi  m^mm  flufiabifgi. 
bwi^ra  iKfachl  imii  dMtaHi »  dh^  Om|^e|rtlMNM  (bminiy  4a 


I)  In  diesen  Jahrbächern  X,  IM. 
9)  Vefd.  daMttac  ist. 
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PiwO  imOmmim  (a  M),  im«  mImi  mU  ikiit  Mhr 

dadurch  gelaufen  als  die  GeiatlicbeiJ  von  St.  Gcreon,iSt  CSeosg, 
ApmHla  diurdi  dk  ihnen  nahen  Piorleii,  die  doch  kei- 
van  4mmm  äfin^t  seien  (S.  89).    fiin«.  Fapeii- 
fl<*f4f  Mit        m  Umb^  Mitäm  im  mikm^^^ 
Mim  mi  k i  ei  ■    liiauiUiiariiclb  «Mir  te<  Mft^Mifr- 

lichkeit  hew<>lyitc  P f  af  ^i...  ^  .i  »o«.  ^  Mainz 
8to  rspfnffeng^asseau  Coblenz,  um  der  Pfaffen  thaler, 
llifA€^€Bd#rlf»f,  rf«iffMir#Ukea,  Pfaffenhofen 

mf  folgt,  «lleMMpiMif  «lAtiliC,  die  jetat  «n««  r  P#<tn». 

henucn  genaiinle  Straiise  (labe  beim  Vo)ke  P  a iieiigaiii» 
(die)  geheifiSQii,  ist  dies  ein  IriliHtiB.  In  den  Sohreinaur- 
kwNtot  Mm  iM  lüi  ikMikMag  Mt»  ctoiiw  anbni 

M  Asw  IMf e  iMNik  Am  PfMMlw»  bin.    BMi  MMa 

Abends  gescblnssen  wundem  ersehen  wir  aus  den  Rathsver- 
ln^iui^en  vom  §tifimht9  i^ü»  wo  die  SehimB^üg  auf 

«pal  MiMe  «iaiir  iMm  Bwan  «bwlniiei  -iwNi..  ttt 
biiM  «imie»  4MM1  V4lt  luMif  «MrtMi«  IMte,  A 

man  ids  Wahiweiebc»  4er  nftrehenlinflen  Anftnilpfung  ivr 
beiden  Gciatiiolten  betraebIHe,  da  sie  doch  ^  wa^  wir  dem 
Mm  Mbl  -ghßkm  tdnafen«  xnm  Aufnieben  der  X<alernen 
kiMMri»  nmtm^ .  rwfbfMfii  im  ihmmkm  MM»  als  aiar 
AaBaMMtrt  <üa  aofeMMBalkna  überibalb  4a§  norm  «ar 

Berstellung  seiner  Wohnung  weguehoMn  Hess.  Die  Sache 
luua  damals  im  ftnthe  «ur  Spmche ,  weil  von  »alters  bero 
Hm  iftwpraah  fMaia^iakiaolta  cniaia  ^aatifiaA*dariR'ia- 
aelhil  iM|f  4«  .Mro»  ItpuperMitart  Qtayiis  atligaB  'ba- 
adbehawr  «acaM  acyaff,  abar^ama  biialiloM^.aafli  jlahüaay 

1)  LMrer  a.  n.  0.  8.  iM. 
q  aeknab  t|  94. 
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iMm 'B«rc«nei«l»r  OifttyiB.Mif  m  tei  MatbatM,  vwi 

an  desselben  Thum  in  Stein  gebawen,  auch  soiisten  an  an- 
deren orten  furhanden,  es  aigo  stillschweigent  passiren,  uod 
fcaciicliea  m  lawtn'^.  Dass  man  in  den  aiebt  lange  Zeit 
▼otbtr  enMMitam  lliMliclicH  ilant«iim§M  aa  dar  Yofflnlle 
te  RaiManaeB  und  an  SeaglHim  wlrklMi  OiifW» 
lueisler  Gryn  im  Sinne  hatte,  stellt  sich  hiernach  als  ua» 
ailelhaft  heraus. 

Van  dam  aidUdm  rttniaahen  Thare  Imkt»  wir  iiwr 
•in«  bcaliawita  Aadektwif«  WiaM»  ■omI  S.  MI  nai* 
daa  rinilaelMB  lUlainihar,  der  Mara^rte,  alters  urUa  aaH« 
quae  porta  versus  meridiem  ad  S.  Caeciliae  monasterium,  uM 
editiori  in  ioco  s.  Michaelis  celebre  coetiohium  ezistit,  und 
iitgchniasBffcaadaa  vaa  tSSf  aad  19»  wird  die  ca^^  ^ 
Jfiohailia  aapar-  poiMa  aipad  a.  Caecttaai  crwalial  >)* 
Mai  naaa  aaa  als  ein  dardiaaa  aamilirigfir  Zeuge  gelten, 
welchem  wir  mehr  Zutrauen  schenken  dürfen  als  dem  g-ar 
nicht  genauen  und  umsichtigen  Gelen,  der  8k  681  beriehtel: 
flcclaaia  Ilivo  Midiaeii  Arcbaagak»  aacia  bcamMt  partna 
NMaaailatiB  UHaa  ^pme  oK»  apail  8.  Caadllaai  at  PMrvai 
Metropolitana  foit,  ecelesiae.  Demnach  würde  die  Csiciliea« 
kifche  auf  der  tültesten  roiuisclien  iMauer  erbaut  sein,  welche 
sicii  vom  Neumarkte  hinter  dar  CkaUienstrasse  bis  zu  dem 
Bifi^al  heithar^iriafaa  kahen  aittBata,  aaf  daa  Maria  -ka 
Capital  llagt.  Dia  wdlera  Aaadakaaag  dsr  ramMw  Waaifc 
bis  zur  Gricchenpforte  und  über  die  Bachstrasse  würde  dem- 
nach  später  fallen.  In  welche  Zeit  die  älteste  erhaltene 
Mauer  Etf las  gehöre,  iat  hia  jatat  niaht  sicher  eataabieden; 
franaOaMie  Qalakita,  daaca  raar^läaat  aiait  wUenireHai^), 
aataaa  aia  ia  die  letale  riaiiotk  Zelt  odair  gar  oatar  die 


I)  Vergl.  dftft  vorige  Heft  8.  60. 
9)  Vergi.  diese  Jakrbdeher  isa. 
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Mwiwifgr,  iyii>gh  4k  illMt»  vonitclie  Hftter  niteifegftn- 
fM  feil  MMie.  MmIi  drei  Mtea  Meli  aan  bei  icr  neoei 

Mauer  des  alten  Umfang  drr  Stadt  und  die  alten  unversehr- 
ten Stadtthore  bei ,  wogegen  nach  der  Stldseite  eine  Erwei- 
terung eintrat  und ,  in  Folge  derselben  das  frühere  sfldliobe 
ttor  immtelb  irr  8l«dt  iel;  m  der  Stelle  der  seratMen 
ÜMier  efflelitaln  mm  eine  cMellielie  KIffdie.  '  iel  dieser 
Erweiterung  kam  das  südliche  Thor  sOdOstlicher  zu  liegen, 
da  man  neben  der  frühern  die  l^tadt  ifoa  Norden  nach  Sflden 
dwciiafliiBeideBdett  Haiptstrane  ehie  «weite  Mllchere  anlegte« 
Biaa  die  •iijpiiBflicb  imtMdknlhm  golNiBieSlrasfe  wesT* 
lieher  als  die  Hselistiiüe  gelegen,  scheint  die  nneil  )ef«t 
nicht  m  verkennende  Richtung  des  frühem  Pfaffenthores  zu 
heetatigen;  die  Uocbstrasse  selbst  aher  därfte  ursprttngUch, 
da  sie  anrflochffarle  flhrle»  keiMswegs  MMcfaer  gegittge« 
ssIb.  Wie  «wisdieK  den  Maitt-  nd  Ihtentliere,  olekt  we* 
«ger  vor  dem  PfaiFenthore  in  der  lÜehtung  nach  dem  EKgel* 
stein  die  alte  Strasse  verbaut  wurde*),  so  auch  nach  dem 
Tbore  bei  der  Cacilienkirche ;  ursprittgUch  wird  sie  an  der 
HiBbriteakinke  TStkci  ttbsr  die  flcfsegettaise  sick  cntmkt 
•kabei.'  '  ' 

"  Wenn  Gelen  u.  a.  die  Römerstadt  noch  mit  sonstigen 
Thoren  verseben,  so  beruht  dies  auf  reiner  WHlkflr.  Der 
Uracliitofforte  ward  eben  gedaokt,  aber  auch  das  Hahnen* 
Iker  sell  aef  eine  perta  Jani  m  keniebea  sein,  die  sick 
f  spffgngich  in  der  allen  -Riaemaiier  betoden  habe,  aber 
spnf er  sei  weiter  hinausgeriickt  worden  Wallraf  hat  sich 
(ß,  i  4L  144)  mit  Recht  hiergegen  erklkrt»  allein  seine  eigene 


1)  Vergl.  WsUraf  8.  15.  80. 

a)<ttelea  aeaat  aie  Jaol  porta,  circa  molem  Marcelli,  mole«  Jaoo- 
Bia  (es  solile  wenigstens  Janaalis  Meisten).  Vulgus  aspirnte 
Baaepforta  asfeUat  vel  eattofnm  meto  vol  srepcto  Oetoa&ea- 
•laSi  vUio  I 
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42      I>U  iUmmmiirung  Mm,  Slrasseth-  u.  Tkormamem. 

Vermulhuag ,  dcv  Name  Hah  uenpforte  eei  «tue  fsttclie 
Uebers^UttBg  von |^oriA(iiail«K um a^iti  die  w^uiieriiche  Jm* 

UfiMi  wU  ismtwmB  Vtlk  yiwifnittlii  iroite.  imUm  k^km 

itte  Herleiüiiig  vm  Ami«  oder  aanoiui  oder  an  wirk^ 
liehe  Uftlme  (viie  8cbafeiipforte,  Hasenpforie)  go- 
i»cht,  aNülB  Air4llakt  die  BeaMMH«  m£  HaJi«  d.  i.  Hai« 

uig&ieus  an  etwas  liömiAclies  anknüpfen,  und  iJtm  Heu  deut- 
schen Schettt  beaehaieiw  iMoles  ^rtae  Aquilintfi,  PThrniH 
«r  ^.       aal»  «iMtai  nawkiia  pkUtMi  A^linüi  «i»  Ap« 

iMta  ak ,  «bi  vel  monumeBlvni  wtA  aq«Uae  sigsa  wtnm 
hwUsm  gtaliaiit,  vel  denique  ab  A^tuiuio,  coadttore  sub* 
«ritt  C^iesem  darcbaus  faMiiaften  Bischof!) ,  dicitur.  Ha» 

t^peiltmi^  4«tMfeet«,  vl<ar«4«,  ifvifaM  uiflMMiMiÜs  raalra 

aut  capitc  mutilatac,  uiinureoi  avem  iudicantes.  Winheini  nennt 
die  Sirasae  lapis  £ricii  vü\go  Igel£tein.  Djur  erste  Xhc«! 
des  Wortes  lautet  in  den  ilicstca  ürkondcD  Eygel,  BpfUt 
im  iiwkflaifi  Mitaitet  «Imifll  Sc^iL  An  dianü  ThMe 
faad  aM  Ii«  Stofai,  wohl  dnfc^lMMilar  MaMlmtf  town 
B{(Ere!s t«iR,  etwa  Aleseostein,  benaimte.  Mehe  fii geil- 
st e  i  u  e  finden  sich  atn  Rliein  und  an  der  Mosel  Diel'ioni 


1)  Vergl.  in  diesen  Jnhrbuolieni  IX,  6t.    R«  tot  woki  an  dasWald- 

clien  Lei  A\'ejden  zu  deukeü.  In  etuer  Urkunde  des  Erzbischof» 
Pilgrim  vom  Jahre  10128  kommt  eiD  Wald  bei  arniiweUer  unter 
Mem  Namen  Uaaefvce  vor.  la  i^eiM«  bat  bmib  eine  ^laat- 
pf  orf 

B)  Yergl.  GrJmms  dentnchc  Weissthumer  II,  744. 

8)  soboa  !■  JalMi  (WM.  Vangk  m^mk  ^'t. 
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Mb  ■iiiil  g  Mf        (MtÜMlIf«  flüdw  fitgM  itt  M- 

foi,  im»  Ake  EigelsteiBe  aitf  Grab  ub<I  Tod  sieh  b^siehen 
unH  itT  Name  deg  Dorfes  wegen  lies  natteii  Secmiü- 
■cwitn^mrii  tterher  su  SEieben  «et^).     V«li  jenem  Slriiie 

^  M  ^erMMtüiMg  ^MÜMerMM  «itevt#Th«r  «frgel. 

Steinsthor  genannt.  Der  Stein  selbst  muäs  uüch  am  Ende  dt-s 
BWdl£leB  JaMranderts  erhalten  gewefien  sein  ;  denn  in  einer 
üanr  Ut  anfnliOngai  Mwiie,  4te  mir  Mail«  mUtheill» 
Itra  «Hrt  illa  fM  fae  mfiril  lifMea  fii  4Mter 
eyg^MM^  Bie  Sa^e  ^nn  BfoeM  AfmttB«n«n4  >iir 
Au&deimuiig  dc&  sogenasiiten  St.  lirsulaackcris  bi<^  zum  Rheine 
•ehirebt  dkircluns  ia  der  Lnft"),  und  noUte  sidi  avch  4iie 
Hmamk»Qmhm^mm  Ms Imrlier  «ntiMkl MeHt«*  mMbI 
—  Jwb  jtte  Partn^  4ca  N— tu»  «4gtl«leia  mt'ümk 
mai  Tod  gnns  uDgereektfertlft,  luge  aicbt  die  BeMMMg 
fitgik  anf  den  Tod  sicher  erwieae«  ist  —  und  atAhei  dann 


1)  tOrlBWi  ü^lholoiijllr  «.  M.  m. 

■)  Tei«i ftwmdki  nnüerfMM  üeinM  Mjfflkotogle 

noefeer  das  SöneMni     M  t 
i)  Man  iAey  weiebe  Zengnftiie  et  sind  y  mit  irelrike  CINnibaeb  tn 

»einem  Wcrire:  Vita  et  nmrtyritiin  sanctae  IVsiilae  8.  *I78  f. 
Bich  stütxt.  In  der  Urkunde  Philipps  von  Heinsberg  vom  Jahre 
1178  scheint  Ursulae  Rger  gerade  aiif  die  nächste  Umgebung 
der  Kirche  «Ich  ta}  be«!chnin]<en.  Der  Nnnie  der  11  I  ii  (  n  s  s  e  ,  auf 
den  man  sich  beraft,  ist  eine  spätere  Erfindung ;  dre  Strasse  hieas 
'  BlnninggAü^e  CworaiTS Blittnengasse) von  eineoi  dort  wohnen* 
den  aioming.  Drm  der  Name  Runengazse  in  einer  Sobreins* 
otinnde  ans  dem  Bade  des  swIftHlen  JaManderts  aar  den  B  uto  da- 
rfieken  nn  benteben,  ffaabaa  wir  IHrlo  (DaaMaUMK  164) 
Blabi  anipb««  aa  kdaaea  $  wcleba  BIraasa  geaielat  aai|  M  nIcM 
an  bestiaunen  |  aai  ällerweaiiiCen  würde  aioh  dnraaa  eine  dtllBe 
Ittr  den  Manerlod  der  b.  Olmda  dnrefc  die  Haaea  erfebea. 
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M4      DU  Rommusinmg  kökn,  Sira$$m^  u,  Tkamameiu 

bliebe  die  Frage,  ob  bei  dieser  doch  spaten  BezeicbBung  je» 
M  Mb«  «Ii  BigelstoiR  jMO  UvMmmg  wiiiüidi  mg»» 
Mliw«bt  SigelsUin  tdMiat  gartit  «ii  gumikum  Vmw 
Mr  jedl«  koIoiMle  MawrwcriL  gtiwmm  m  tda,  ieüMi  Ifou 
Sprung  und  Bedeutung'  man  nicht  kannte ,  wie  die  Alten  in 
ilmUclier  Weise  ihr  kyklopiscb  braochteo.  Möglich,  daai 
Mma  Steia  eis  Uebemtt  enct  wraMrlm  wümMu»  Beak« 
Mb  war,  wenn  aadi  kdner  Wawrleltag,  wie  der  Htnll- 
iteiii  rot  der  weattidiaB  rteiwdieB  Maecr.    Zar  Hcrteitaag 
von  aquila  ist  kein  Grund  gegeben;  denn  dass  die  römischen 
Mamea  keine  Spur  zurflckgeiassen ,  haben  wir  sattsam  ge« 
•ehea,  aad  mwirdea  wir,  wäre  wirklich  eia  rDaiieeker  Adler 
Wer  aoch  vorhaadea feweecBi  das  deateche  Aar, aieht  aif  le 
hier  zn  erwarten  halea.    Daau  kommt,  daM  weder  beim 
kölner  noch  beim  inainzer  Eigelstein  irgend  eine  Spur  des 
Adlers  nachzuweisen  steht,  wie  er  auck  aaf  dem  Secundiaer- 
dcakaial  bei  Igel  nieht  aa  iadea*  Her  reifikreade  Aaklaag 
faa  algle  darf  deai  feadlthtadea  devtseben  Eigal  gegea» 
iber  keine  Gewalt  aber  aas  haben*). 

1)  NacbtrAgHch  bemerke  icU  (liknH  auch  die  Römerquelfe  bei  Bo- 
rn er*Hdorf  (  Hon tief)  neue  Verröraerung  scheint;  im  VolksmuDde 
hei  sie  der  nUe  Rriinnen.  Den  Namen  Romersdorf, 
wie  II  o  m  m  c  r  s  k  i  r  c  Ii  c  n ,  Ramersdorf  u.  ä.  auf  die  Höiner  zu 
besietieu  dürfte  ganz  tingerecbcferügt  sein.  Wenn  der  Druacn* 

«  brnonen  bei  Biogeo  schoa  fk>ahe  auf  den  Dnuus  besogn  ivot^ 
deO|  w|e  Weidenbaeb  nacbweist»  «o  beweist  dl«i  aar  die  aeeh 
«enat  /oAtoltbende  flrube  VentaemegMoobt  Die  Deulaig  des 
Moni  de  Jons  ab  mena  Jevta,  die  mttk  Dejrck«  In  dleeea 
Jabrbaobm  XI,  aa  gtbl,  dOrfle  nieht  au  reehlfMgBa  eela^  da  in 
dar  Littdenpraebe  Jona  eiaea  Vdiett  eder  aeig  biueietoet, 
wie  Goette  B.  14,  198  bemerkt 

Köln,  den  13.  August  1^. 

L  Natier. 
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1.  9ti9$a§. 

(Uten  M  II  «id  III.) 

I«  FMhJahr  1857  wurde  in  Bonn  beim  AushebeD  der 
Fondanente  des  abf^ebroehnen  alten  steinernen  Krenses  auf 

der  Stelle  der  alten  Stiftskirche,  genannt  Dietkirchen, 
die  wohlerhaltene  £rzstatuette  eines  Priap  gefunden,  von 
welcher  die  Jabrbflcher  (XXV  p,  807)  bereits  rorlftuig 
Knude  gaben,  vnd  die  hier  nach  einem  Oipsabgosse  anf 
Taf.  II,  1.  S  in  der  GrOsse  des  Origfinals  abg^ebtldet  ist.  Die 
Art,  wie  der  vielberufne  Gartengott  in  derselben  dar<?estellt 
wird,  ist  nwar  iLeines^vr^s  unerhört,  allein  da  nich  hier  ein 
bemerkenawerlbet  Beispiei  der  cigentbflmllcbsten  Bildung  des 
Priapes  darbnl,  anf  deren  genaaere  Untersucbong  Ich  In  einem 
anderen  Zusammenhang  gefahrt  worden  war,  schien  es 
nicht  unzweckmäsRt^  eine  Reihe  dahin  gehöriger  Monumente 
«nsammensnstelicn  und  nach  Maassgabe  jener  Untersuchungen 
Mi  sflauleni* 

Whr  sehen  In  der  kldnen  sicrilch  ansgefülhrten  Bronne 
•inen  bärtigen  Mann  von  einer  sehr  eigenthümlichen  Gesichts- 
bildang  vor  uns,  die  nichts  Typisches,  sondern  einen  recht 
individuellen  CbaraIcter  hat.  Ein  Ausdrucl^  von  Spoti  und 
Neckerei  liegt  Damentlich  Im  fifunde  und  In  den  Augen  und 
wird  auch  durch  die  Huttung  des  etwas  nur  Seite  geneigten 
Kopfes  hervorgehoben.  Damit  vereinigt  sich  in  eigener  Weise 
ein  g€v^  isses  weichliches  Wesen ,  das  sogar  im  Bart  sich 
ausdrückt,  der  sich  nicht  von  den  Wangen  lierab  und  um  den 

0  Beiiolile  der  säeas.  Qea*  tf.  Wüs-  16SS  p.  Itöi  ff. 
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NlMd  yoH  unä  kniüg  hiMlcht,  MHi^eni  in  eiuelneii  sieili- 
dieii  Lackeu  war  uater  den  Kinn  «ditbar  wir!  onl  4tlier  awli 

nicht  <ien  Eindrvck  kraftiger  Männlichkeit  henroHnrinft.  Borit 
stitniiil  »ucli  (üo  Klriiiung'  Oberein.  Der  Kopf  ist  mit  einem 
avsammengelei^ten  TncJlt  MiBckl,  wie  dieses  in  der  Regel  nur 
fan  Franan,  die  ans  irgeadwelcheni  Qrnnda  eine  sieriielia 
flaartrachl  venehnialien,  rvm  Muinem  nnr^  wenn  RrankheH 
oder  Alter  sie  geschwächt  hat,  getragen  wurde. ^)  Bin  langes, 
bis  auf  die  Frlsse  herabreichendes  Gewand  ohne  Aerme!,  das 
nnter  der  Brust  gegurtet  ist,  bildet  die  ebeafail»  ganz  trauen* 
kalte  Bekleidnof ,  woan  aneh  die  ahan  augcbnodcneii  Schaha, 
.als  weiUiehe  PattbeUeidung,  seiir  wähl  p aisen.  Her  rardere 
Theil  des  an  den  Seiten  aufgeschlitzten  Gewandes  ist  mit 
beiden  Händen  hoch  aufgeuommeu ,  so  dass  es  einen  tiefen 
SaliHES  bildet,  welcher  mit  Früchten  reieb  gafalii  iet;  dieeeai 
fckweren  Fraehtschars  dient  gawieeemaiBen  aar  SMUaa  daa, 
akwabl  dadnreh  haihwega  venteckte,  daeh  aabc  stark  karrar- 
tretende  männliche  Glied. 

Dieser  Bildung  entspricht  ein  von  Zoega  (bassir.  IL 
fM  16S}  liescbriebenes  Relief  in  Venedig,  weich«»  ein  daM 
Priayea  gekracktes  Opfer  dacsteUL  Aach  tnar  ist  daaa«  Faasa 

einer  Eiche  aufgestellte  Bild  des  Gottes  mit  einem  Ropftack 
versehen  und  mit  einem  langen  Franri>t;ew  ande  bekleidet, 
dessen  mit  mauchcrlci  Obst  gefüllter  Schurz  von  beiden  Uauden 
SO  empargahoken  ist,  dass  der  andere  Tkaü  daa  Kavpers  k«| 
Aber  das  manattcke  Glied  entblasst  wird. 

Diese  sonderbare  Mischung  ven  weibischem  Wesen  aiit 
der  stark  ausgesprocheuen  männlichen  Natur  ist  es  welche  den 
eigeuthümlichen  Charakter  des  Priai^os  aitöniaclil.  )  Bei  allen 
Völkern  des  Altectbmm  fiaden  irir  ^e  scbaisada^KaMikf ail 
dnrck  itbypballiadlie  Sjrrobalik  keaeicbnat  ,and  Qa|ikcita% 

S)  O.  Jalm,  «rek.  BeKr.  p.  SSS  (▼gL  p.a04.  asa). 

3)  Vgl.  Braun  in  Gerhard!  hypecb.  riSm,  Studie»  Uy  p.  4A. 
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UililHnu^eii  waren  so  aH)(eineia  verbreitet,  die  Vors(elluiigeu 
so  tiel  eiiigewiir^Uy  4m$  der  Kiudcuck  des  UiaattHndigen 
Mdit  in  gleicber  Weise  eicii  gelteiid  mcbtey  wie  dies  fittr 
«w  lier  Ml  sein  »iisb;^  (leisbiroU  IMI  «in  bei 
fortsehrelteiiler  Bil^kuif.  diese  SarnMIii  vwi  ie«  lMii»tgott- 
Leiteu  mehr  uiui  melir  Icrfi,  sie  Uieb  an  localea  Dämonen 
von  untergeordneter  Bedeutung  haften  und  mfHikige  ümstAnde 
wisiuf—  tax  elMA  «ier  tei  «ädere»  derseibea  eise 
Clelttiiig; 

Her  Haae  PHepos  0  ist  sowoM  M  len  Grieeiieii  ^)  als 


<4>  ArtaMM  h«MM  Cj^T»  fiV)|li>:  imtfMt       «Av  fofw 

(idqnHpw)  «fdtK^>  Hfumi»  «I  ^  »«94  fw»  eiMir  teMifMif 
•Ar  «ül  «ii»  M<3iy3»  Jii«dir4ifm  d  fdjptv  dl  ««tffoi« 
ätfiiiiHr  d  jid|pis  «ed«  4r^^  4UmU»  itUbK*  w^jfMwiil»  ««I 
dal^  lidfMi*  tiiarwß  umi  ymmmmr  tt^al<p§9r  Twit  #fod(* 
Hmi  erfceant  dmia  desWtdenpnioh)  to  welobem  eta  Mner  geMdelM 
GeflUil  fiir  Aifttand  sielt  mit  der  »Uen  UeHrllef^uiiK  fand,  die 
iiwift  ▼olkatliümlicbe  Geltung  deshalb  behielt.  Adch  .'«päter  wareu 
z.  B.  UhyphtMbiehe  Hermtn  und  aimkobe  Bildungen  so  häuüg,  daas 
ile  im  Allgemeioea  uDmo)z,Iich  könneB  Aaseow  ^e^be«  haben. 
.  #i  D»  ElUtAthiOS  aa^  (11.  ij,  p.  tf&l):  O  lloifjjios  ov  fi6for  (y  i<p 
H  UyaMp  diXa  Mai  <f»a  t«v  A  Ilqimu^s  wi  d*m  lov  E  ök 
ITg(t7iOt  tui^tt  'Jt^i^tmrp  im  Bt&w$4müUf  naqi'  p  nut  9tf  ^kiw 
d<U|yog<fa«*  ^  RqUnag  r«  ^«{rifioi«»  ssUtt  man  aaneluneo^ 
dMs  Xr||4«M«^  ete  wte  MelBeke  (au  neo«.  p.  netnufhel 
irsftiw»MK Jte  ■meeuiücl»  to^Oe  lliMinülMMi  Mi  ■Mifrfcmf 
!«Mlii  tat.>taMli»  Ue  «e  Fm  l^r^m  MMh  de  •sglisfcrt 

^  ÜSife*  XIII^F.iar»  daiidfe%«f  dftt  ^  ddw  d«^  nSr  rf«n^«»r* 

«4v9  lua  JC4piitfdly  atfi  Xif      Mli  nffp  t•iMf<«•^  DM  SM* 
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phillitrhir  Octtaim  gOTwim  iM  Uli  alle  MmcH  Mi 
VcnpoltuBg,  wddie  danui  balM,  mif  iMi  ariwci  ntnm; 

mpriing^lich  war  es  drr  Name  einer  kkinasiatischen  Gott- 
lieity  dcrat  Vcrdmiug  ia  der  gkiduMunigen  SttAi  PrUffos, 


TiWf  rfi  Tv^toya.  Solche  Daimonen  werden  de.sbaTb  als  jj^tninu- 
äus  bezeichnet,  wie  Koninalos  (Sek.  Aiist.  hym,  681) ,  OrUianes 
(Tzete.  Ljc.  588). 

7}  Der  ursprünglich  römische  Name  m  ap,  wie  es  scheint,  Mtttmvs, 
welchem  man  Tuimus  hinr.ufugte,  wodurch  der  Begriff  der  fti/eia 
ausgedruckt  wurde.  SeinCuItus,  über  welchen  uns  die  bekaontM 
SIelleii  der  Kircbenviter  (Preller  rön.  M^rth.  p.  686)  Bericht  febea, 
war  all  In  Bom,  wie  die  wenn  aiiek  ventfiBBelle  SIelle  dca 
r«lu(p.lMJAMrfliaM)bewetoL  SofekraiidM  fcneinae  eoweU 
4m  Wert  wmlUmm  cbetNan.    iOWrüomm)  ala  anek- «Mfa (Feat. 

.  .  KMB.fipeA  Kok  p. 408,  iti^mWf  eai.  Bar«  e«  V  %  ^»  wemf^ 

.  Rrie  keralla.  Sealicttr.  (Vlrg^  A|pea4  ^  4«»)  baMwlrt  tet,  wate-  - 
aebeUBeii  die.  Gleaaen  (pw  141  B.  8t)  mmonbu,  n^ißvmni^ti^; 
miäkmium. ,  ngopaajuiiHw  ^emlUUefi  aurtowtowi,  ^^^({ff^/ia; 
(p.  844)  muiufiAijn)  n/o;  «trAekBofÜhreii  elad.  Daaaek  v*rMert 
die  von  Prof.  Braun  (Jbb.  XXV  p.57ff.)  geäusserte  V^ermuthung, 
dasä  N&uie  und  Cultus  des  Mutinus  aus  Afrika  uac^  Horn  gekommen 
»ei,  alle  Wahrscheinlichkeit;  sowie  auch  die  Annahme  einer  Dar- 
stellung de.<i  Priapos  oliue  jede  phallische  Andeutung  auf  der  Gemme 
mit  der  Beischrift  MYTHVMM  P  D  (Jbb.  XXII  Tat  I,  1)  flür 
keineswegs  glaubhaft  erscheint. 

8)  StraboXIlIp.^:  Hgianos  cT  ^ail  ndUs  iMi  ^ßUt^pmmi  lifin^' 
—     Loytifios  <r  ia%i  tov  Jlfidmmr  ttftMfUptv  nug  «ureDp, 

UfMdm  mmi  iifj^^i?  ^^yt^irfmr  'lal  «e 

n/iär  «vff^  fiSr  ds^B^aibnis^^  /iNi^j  ^1P^^  M^^nifld^  Hrrir  4 

T«l»*  ^«f«^«»9r«ur.  Oeber  dleSlad^Prtapoa  Tgl«  MordüMMU  tev«e 
areh.  XII  pw  mft  Toa  Qneal  aagtstvabo  aaeh  1Xp,8883  Uqo^ 
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in  It^m^mka^^)  im4  P«riiHi  ihren  Hauptsifs  haite,  und  die  schon 

Wenn  PAiwannis  tvf  eliie  Stutue  des  Priapo»,  weldie 
üuf  dem  Uelikou  aufgestellt  war,  als  ein  sehenswerthes  Werk 
<mfi«f>rfalfii  macht  und  dabei  ausdrOckli^i  hervorhebl,  dieser 
Mi  wer4e  mnabmlicb  ia  UiwpftikM  revehrt,  ao  üaH  oM 
anndimn,  iaaa  aa  rieb  um  «Mm  AtrslaNnaff  «Ii  ik 
fewidmUclie  4aa  Oarteofattea  haadelr^,  md  ^ass  abea  diese 
ungewöhnliche  Vorstellung  de»  Hinweis  auf  Linnpsakos  ver- 
aol^astc*  Und  wenn  in  der  berühmten  Proccssiou  des  Ptole-' 
■aioa  a«f  cioam  Wafeii  niehl  allaui  oe^  dam  vao  Uera 
▼cfffolgtctt  und  s«m  Allar  der  Mte  flaahtcndea  IHiHiysafi, 
sondero  auch  neben  Alexander  und  Ptolemaios  mit  Arete  auch 
der  mit  einem  goldeueu  Gpheukrauz  ^eschnuickte  Pi  iapos  vor- 
gestellt ward      so  dürfen  wir  audi  hier  gewisa  eine  andere 

•  amf  M§ifö$im  tl^i^edtfi^  iMii«l  rdi»  Mr«  Rlwaa  ffätores  iber 
dia  VsrwattttMhail  «Ifaias  OnamtookM  Prla|Mi  mit  dam  kle»- 
asiatltehea  «rflibraa  wir  aleht.  ^ 
n)  Lanptakos  alt  CattaatlMl»  dleaas  OoMes  wird  oft  trwihiit;  C'I. 
er. n  p.  ioes,  tm h.  Vgl.  Ter«,  geors.  IV»  1  lOf.  Ovid.  CrM.  f, M. 
Map.M|«.  99,      68, n. 
KO  PMm1X,8tyn9  i0m§m{h'Slmd¥$)^umiirmlfmnf9äii9»  8Aif 
d{«9r«  ?*df I»  fiftai  rf^M^  M^Ptm^  ftkp  umi  aU$§f,ir§u  f lalv «fy^ 
WQfxai  xal  TiQOßiiitott  Ij  «orl  iüftol  fitliaaäp,  uiaftxliatiivoi  6k  (g  nKoy 
^tQVf  lovt  allovf  i^ÜutCovÜh  ^^^f'v'aov  T«  avxoy  nalöa  ihat  ttal 
"  '  ^JqQödiitjf  I4y9yttf'  Soega  (baw.llp.  160),  der  diese  Figur  in  an- 
mtnMlire  VerbioduDg  mit  dar  flnippe  dei  Herakles  uod  Telephos 
seüel,  welche  daneben  stand,  vermuüiet  dieiter  Priapos  habe  If^slea^ 
von  Telephos  beherrscht  wurde,  beeeichnen  sollen. 
II)  Athen.  V,  p.  JW)IC:  i^^g  (ni  rtignxvxlov  Jttyvoos  nn)i  loy  lijs 
'        * Piag  ßüjfio»'  yarnitffivyüic  Sif  vno  "Hijftg  4Jttux(ro,  orffavoy 

xtaaiy^-  10  Jf  x^^t  "Hijat  ayaAfxa  nifc^nytjy  ti^§  ^^va^y-  'Akt" 
^({ydQOV  dt  y.ui  lltol(fM(tiov  aytii  uaia  (atuf  nfoiuiy«  Oifif  t'yoti 
xttjntyotg  ix  )({)i  (T0V'  10  i',^  \  ffj(fr,i  nyaktia  10  jjaoKfTv  ^  rto 
Utolffiftitp,  atiif  uyoy  f^LX^^  Uai((f  ynvOQvy,  xai  JiQtaJtOf  ^  aviOiS 
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■iltaig  anthtm  mit  ^  te  geliMdlgeo  M«poahenMii.  Von 
GonnC«  (n^tf.  9t)  wctiM  in  Miaer  •Ilegorifcica  AwiMMf 
des  0«tteg  mlB  die  dwfalElMMidwii  MeifaMile  MiiierCncIld- 

imn^  der  flbermässi^e  Phallus,  der  Fruchtschur^,  das  bunte 
Ckwand  und  die i^iciiel  bezeichuet.  Hier  erregt  uaitientlich  das 
bunte  Gewnnd-  unsere  Aufumpkianikcil,  da  ee  muf  bekleidete 
Mapoebilder  hinweist ,  welebei  seine  Bcsmtfgungr  hk  efaleui 
■^ifrauun  des  Erykies  findet  (anth.  Plan.  IV,  242): 

näv  dno  ßovpwytov  ud'^oov  initi^vTtaq  *  ' 

*     c)'fa%M,  Koi  üna^aq  9vfiW  &mana  «rd^e»;. 

UV  yu(^  6Qti^iutov  vaUiq  oQog^  dXXu  na(i'  'EkXfig 

ikucb  bei  MosdMs  (lll,2r)  klagen  vm  den  gnaloftawn  Ken 
die  Satyrn  fttXuy/Xaawf  ts  fl^t'rimt,    Unfr  düft-TMer  aus- 

nudrUcken  tragen  sie  hier  schwarse  Gewänder,  sonst  ist 
das  bunte  Kleid  (noiy.rAri ,  dvd-rjga  enS-fjgj  für  Priapos,  wie 
für  DInnysoa,  Aphrodite  und  ihr  Cfefolge  die.  bedeulsanie 
Tnaebt  Hann  als  ein  Gatt  der  Fmebtbarkelt,  aomhl  d« 
fleerden  als  g ans  besonders  des  Wetni  und  der  Baumfrüchte, 
stand  er  dem  Dionysos  nahr^  dem  rr  deshalb  auch  wohl  gleich 
gestellt  wurde  ^^),  In  Lampsakos  galt  er  für  einen  Sohn 
des  Dionysos  und  der  Aphiodale^O,  an  nnd^  Orten,  wie 

1»)  Welofcer  ko  Hieogn.  i».  LXXXVIlff. 

IS)  Schol.  Tbeocr.  1,21:  nrtQ'  lyion  ök  [o  Hüh;nog] 

. /<oj !_  (jw  ;  Vgl.  Schol.  ÜIOU.  per.  57ü.  Aiiicn    1,  ^).  ;5U  B  ;  li^aioi 

fnt^ttov  xaiot/^f*  o(  ovxuj?  <,  m£  Bqta^^Qf  xai  4£lii^i^QmfißOfm  Suld» 
TJQtdnos,  Sohol.  Luc.  d.  d.  1^3,  1. 
H)  Paus.  IXy  81,  8.  Steph.  By%. :  ^id/jxpaxof  JijtiooSty^i  d*  din  lo 

fvoiyof  xai  IlQtrinov  xtia/ja  xaxiitjf  (ir^ni,  lov  ilo' \4tf  nmUi  >,i 

xai  Jtoytitfov.    PliUargjT*  Y-erg.  georg.  1 U :  MeUetpon^acif 
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te-MapM,  gab  mna  Hbm  «Im  Ortsnymphe  rar  Mutter*^). 
Mier  koBmt  ihm  auch  <ler  Epheukranz  2u,  wie  Ihn  Tbe«^ 
krit  (epi{^r.  3,8)  schildert 

wni  4mt  Minie  rom  LanpMkot  seift  das  nit  «istr  bnl^^ 
tes  Binde  und  einem  Epheukrans  geschmückte  Haupt  «Im 

einheimischen  Gottes.  Ei^eiithömlich  und  von  der  gewöhn, 
liehen  Bildung  des  bärfigen  Dionysos  wohl  unterschieden  ist 
iMk^  4m  Gesiebt  deMlbeo;  tn  bat  uicbt  den  enMteii,  tief 
tüuttmhm  «ler  aebwliiMiriaebcB  Awdnick,  Muni  «nd-  Auge 
setgeu  etwas  Starres,  wie  es  wohl  als  Folge  starker  sinn- 
lieber Oentlsse  hervortritt  Der  Bart  ist  ähnlich  wie  bei  der 
kleinen  Bronzeligur  in  einseloen  Locken  i>;edreht,  auch  die 
ÜMit  die  tmi  demr  Scheitel  stnippig  gebildet  sind ,  lallen  *in 

PMten  «nf  die  Mnlten  benb. 

t   ■  1 

qiwniam  in  Lampsaco^  cirifate  Ihllespontiy  nntrifuft  est  [Priajnis]. 
Hunc  Liberi  et  Veneria  filium  hortis  et  vuieis  custodem  dalum 
mhaU,    DlOd.  Sic.  lV|e:  fivaoloyoißatr  mh-  ot  nftZatot  JlQittnoy 

'"t^r  ^üiiyoöfitwot.    Daran  kttipAa  «teil  npAter  eiae  wunderllehe 
"  UB^eade^  Welehe  die  Mlatgeatait  des  PHapoa  reebtftMigen  soDte 
'(vgV  Sebel.ApidLBIi.1,  een.  metlk.Bym.  '^fia^,9f.  C(yiB.II  p.tp 
'  '  *^eprl9«  M.' Iiodaii.  d»d.fiyl);  deren  apIteste  BeHcbtenlaMer 
(8iiid*  i7(p/«Jfo^  Nonn.  narr,  ad  CIreg.  tnv.  %     p.  190.  Badoola 
"»pw'Md)  Seoi  oder  Adonls  (Taela.  Luc.  881)  statt  tMonj'sos^  wohl 
«    aar  ans  MleMrüffadnlss,  neaacn.  Vgl.  MeUer  Maas,  ft^.  'p.  seff. 

Ig)  StWkbO  Xni  p.fl^:  tfre       liyit/9at  /itovvaov  xal  vv/juptji  i^p 
99ir,  flehOI. Tbeoter.  1, 21  :  i6y  ITQfrjnoy  yviiif  tjs  N<ttdoQ  ^  Xtiytjf 

xai  ^iflOyiJaQV  (paaly  vtlt\  uy  xai  xtLam  nfQi  .fduil'axoy  o/lho- 
vvjuoy  niJjiv  n6liK  (f  am.  Hesych.  JTgtrjrt ftfoi  if-  tjjf  7ipo  Bo- 
"  atf'ÖQOv  n6l(o}g  'Eilrja;iov\  inx^i ^  qy  zoy  Ilqlanoy  i6y  ^toyvaov 
Kai  IJf-ijy.i  'j ij(  if  aaiy  oixioai. 
16}  MiUingeD  anc.  coins  ö,  9.  Pellerin  II,  pl.  03,  18.  Psnofkft  vom 
BiaduM  der  Oottti.  auf  d.  Ortiuiamen  11  Tsf.  V,  8. 
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Dm  V«MUiiginif  der  ilask  awg^MpnwIieMi  Mtonlidikcil 
■üi  te  wdUidMii  OeiTHid  ist  jener  dfialhlHMt 
Zuo[,  der  in  den  Tordemlatieehen  Religionen  ee  mlClch  htr* 

vortritt  welche  die  schaffende  Kraft  der  Natur  Hac^iirrh  voll- 
ständig au6«ttdrücken  suchten,  dass  sk  das  sengende  und 
den  emf fangende  filcnent,  da«  ninnUelie  ^nnd  wnifciiAr  In 
einem  Weaen  Tereinift  annahmen.  Dies  faediiclii  IheOa  taali 
die  Bildnnf  mannireihlicher  GeatallMi  —  wie  te  BiM  einer 
bftrtigen  Aphrodite  iii  Kypros  bei  den  Alten  ernähitt  wird, 
die  miui  desihalb  auch  .Afgoino^  nannte '^)^,  irdche  durcli 
die  grieekiflche  ftunel  nnier  dem  Hiniwi  icnnn  nndenr  äm» 
eebaiiungen  nn  Hennef Imdflen  nmgmeiiafai  «undan«  Sn  «rtn 
man  dann  jene  ky^nehe  Gettlmil  aü  'EQfiafgiiknQ  ritnbte 
erklaren  zu  kennen,  lag  es  nahe  ^enug  ^  eo  aufTalieud  es 
auch  zuerst  erscheint  -  aueb  den  in  der  crwibnten  Weifte 
gebildeten  Priapoe  als  'E^/ua^diropan  beneiehnen,  wetß  eettm 
unsere  kleine  Brenne  elnigennassen  reehfibrtigen  Wirde 
— — —  .1 

It)  Maorol.  saL  lU»  6,  S:  Aoei  st  4fimi  Vaimm  Amimtu  mißmmt 
Ugmt^km  ^poOtmfm^  deum  Venerem*  nm  *i§mm\  Mtpmm 

€tktm  eins  est  Cifpri  barhatnm  corpore  et  veUe  mmUfhri  ewm 

sceplrv  ac  lidturn  nirili,  et  putant  eamUm  maitm  ac  fanmam 
etie.  Ariniophuues  lujji  {>^Jnoy  appeiiatf  Diese  Nof Ixen  sind 
aus  CommentarieQ  xu  Vergil  (Aen.  II,  033)  entlehnt,  uqU  finden 
sich  theilweLse  noch  bei  Scrviu».  V  gl.  Paaofl^a arob«  Zrfg.  1. #t  C 
R.  Hocliette  clioix  de  peint.  p.  la.wr. 

/o/jj/iny/a^a«      Kvjiq^  kfytk*    Bekker  aoecdd.  1^  p.  478,  Sli 

fi9¥tt  'ÜQ&aifiif^  Jlgimnos,  Mol  Imo.     d.  SS»  J.       traf,  e^ 

Mebfer  cMnaa.  Ar.  p.  40)  obne  Nolh  wie  Mir  a^belnt  *EQ/iO»  Mri 
UipQöfitiit  leaea  wOL  Ob  Byffm  Bertcht^  der  (fldk.  tOS)  Map« 
eeler  den  maee  dta  Mareer  iienBt>  aef  «lirar  Vei « aibailsai 
mit  Pan  l>erah(«  der  in  jener  AafMMuag  iekUf  oder  aiae  aeaat 
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Mhm  te4  4km  Vtmulkig  ifarai  iMnik  in  ion  klei- 

teptiMy  mdi  iwlchMi  MiMer  mUkbci,  FMmn 

Mie  CtowlUHter  anlrgtpn ,  wis  nhwmwht  M  GOtterbilihni 

•Is  im  Culluj»  bei  Prieiterii  und  Anderen  an  der  Ft^ätleier 
•ich  Betbeilifeade«  Statt  taiid.  Maache  Züge  dieser  Art  sind 
Im  dia  fiaga  mwcbt  waffdaB»  irla  wir  na  Maiil  in  gritelii* 
idbarllagüiataif  kiMM  giknitliabatt;  to*^wi  nnr  waoiga 
barthnf  a  Beitpiala  ansunibreB  —  dia  Saf  a  das  Bcrakl«a  «ad 
(Hnphale^^),  SardanafaP^),  Seniiramis  ^^).  Die  Griechen  ha- 
liea  ia  der  Sage  nie  in  der  bUdenden  Kunst  diesa  filemeata  - 
dMiUUH  fiai  helMMideit  aad  jßam  va^ag liaiMa  a^aiativaa 
¥antali«af an  nidiC  aandatfiob  barOokticiitift.  Wtthmd  I« 
Iferoiaplirodit  eine  tippige,  theilwaln  rerdariiCa  Slaaliebkclt 
ihren  Ausdrac^  gefunden  hat,  wird  dagegen  die  Bildung  des 
Priapos  mit  einem  derbes  Uuiaor  behandelt,  der  sich  in  ver- 
aalManfB  Mativeo  ftanBari,  weidia  sieb  awiHaM  entwadar 
aas  dtm  überraachenden  Gegensat«  des  Weibiseben  nnd  Nann- 
hafteii  in  seiner  Ersdieinung  oder  aus  den  Bemtthen  ergeben, 
seinen  ithyphallischrii  Charakh  r  scheinbar  zu  verstecken  um 
ibn  dadureh  nur  um  so  mehr  hervorsuhebeu« 


nicht  überlieferte  Notiz  dab«!  En  6nui4e  Iag|  miig  icli  nicht 
entacbeidtiD. 

19}  Berichte  d.  säcUs.  Ges.  i.  Wis?».  1855  p.  217  ff. 

aO)  SL  Hoehette  Benn.  d  arcb.  comp,  i,  p.  2^13  ff.  »ogar  im  Namen 
Sardanapalut  fand  mm  eine  obscöne  Bedeutung,  wie  Cicero« 
Worte  lehren  (^icbol.  luv.  X,  368):  Sardatutpalm»  iUe  vttüs  mMk 
fiMoa  nomine  deformier.  Zur  XrlAutorang  kann  die  Glosse  die- 
nea  (p.  ai7  H.  9t.)  TnpMu,  Hgianos  >  welebe  Soaltger  (Virg. 
App.  9»  4f9k)  doreb  T^^^nt  «rl^MH  (was  von  Aristophaaes  ba> 
Itaasttleli  aa«  Titel  elaer  KomMle«  wie  voaVarro  IV^lpallHt  oder 
IHlfaliiii  «m  Tliel  einer  ffatlre  Menlpiea  gebrauebi  tat) ,  und 
dadaiefc  die  Aarode  o  lyüpaire  (Pilap,6S,a}  besiiagt  tel;  vgl. 
Cswier  na  I«aeiaa.  f^li  69.  Hetnrieh  aa  luTea*  Vllly  lao. 

11)  Movers  PbMs.  i.  p^nsif; 
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Weuu  gleich  von  den  zahlreichen  anüken  PmjpMbil- 
4crn'^^)  schwerlich  irgmd  eist  das  iirsprOnglidie  Uaynak»» 
■nehe  QlMterbild  «wriiidert  wMai^ieM  io  Itmm  Mh 
4Mh  die  wMenHicbaleii  charastnriftiieheii  MeriuMile  •enCrmit 

in  eiuzelnei)  dt  fhelbeii  nachweisen,  namentlich  auch  deutliche 
Spuren  des  orientalischen  Cbaraliters.  Die  in  Bonn  gefundene 
Bronsse  gehört  ki  mehr  als  tiner  tkwkbaug  m  des  bmikUt^ 
MsdsICB  PigarM  4sr  AML 

fiMier  der  bedeiitsMMB  ZOfe  isi  dM  AvfliebeB  des  Oe* 
waiidt^ä,  Hodurcii  der  i^hallns  sichtbar  wird,  welches  weit 
eutferni  ?on  jeder  Petulan2  ursprüuglicii  die  symholiiiche  Be- 
dtntMif  hatte,  dass  die  Gottheit  dadurch  ihr  eigentliches 
Wesen  enthflUe,  ihre  Krnll  edMiare  »}.  Bs  Anden  skii  aedi 
Dnrstellmigen  desPriapos,  in  welchen  diese  Geherde  ab  eine 
rein  symboJische  erscheint,  die  nur  die  Gottheit  als  »olche 
charakterisiren  soli^^);  gewfthnlieh  aher  wird  dies  so  ge- 


Wt)  Eine  flhswisMiieli»gntadi»BBrtrilfc>der  Metier  gsiitlgBniltMi* 
nenie  habe  teh  a.  a.  O.     9M  C  gsftbea  «ad  IsieMnire  aleb 

bler  darauf  die  wlchtlgtten  beraoMBubeben. 
S8)  nte  Vorstellung  eines  langbekleldotcn  Priapos  aof  Minnen  von 
Lampsakoi  (cab.  d' Alller  de  flauteroebe  pl.l8,  II)  Isl  an  Ueln 
an  das  Detail  besüninen  so  lasMn. 

S4y  Man  kann  die  bekannte  Inschrift  der  OdftiB  von  Salt  vergleichen: 

iyeu  (IUI  näy  10  yfyuyoi  xni  oy  xni  faCuiyoy  xni  löy  m/o»' 
■nhiloy  Qviftf^  ^oi  ^^vrof  dnixdkuiijfy  ,  wie  fie  bei  Pliitnrcb  (de 
Is.  et  Osir  ^*  p.  B)  oder  wie  ^ie  hei  Procioa  (««  Plaf-  Tira. 
p.  30  D)  lautet:   ra  S^r«  xui  id  taönfya  *«f  rn  yfyovCrr!  fyw 

M)  Dabin  gebtirt  ein  MarmorreMef  in  Berlia  bei  Gerimrd  (über  den 
Oott  Kros  Taf.  4, 9),  welebes  ApbredHe  neben  etaar  FelseoböUe 
vontellf,  ia  wdcber  Prtapos  In^der  aagegebeae«  «feDaeg*  stebl, 
wibrend  aof  derselben  Bros  stand.  Riae  Gruppe  in  HiaMabM 
in  Paris,  deren  Zeicbanng  mhr  Oerbaid  stflgelbeBt  bat,  steil 
Aphrodite  swiseben  Bros  und  einem  bMgen  Friapos  ia  glaMber 
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wmUl^  4afs  iwrcb  it»  äMthebm  des  Gewaad«  ier  Mian 

welelieii  er  bMobeeit,        4er  khypballuche  2Swlaa4  dei* 

reiben  nur  wie  zufüili^  zuglcicit  oiTcubar  wird  ,  (»odass  alhO 
beide  eigeuUicli  f^leich  bedeutende  Symbole  des  Gottes  mit 
fMunder  verbuote  sind«  Mir  CMfaeh  Md  bcadMiden  iat^ 
di«e  in  dir  MarMmtatae  des  ▼>|iciBiichBB  Maieans  dar- 
ffcatelkpail  welelier  dieHaaaea  voa  Nikapolie^O  »  Weaeat- 
liehen  übereinstimnien.  Ausser  dem  Fruchtschurz  ist  er  durch 
bakchiftche  Bekrüii^ung  und  die  Stiefel  charakterisirt,  welche 
ekealalla  deaiDieayeaa  aakeanneo.  Die  rechte  Haad  all  deai 
ycrdmai  ist  an  der  Slatue  ahgehraehea  aai  ihre  mprtag- 
liebe  Haltung  daher  niehl  sidicr  ericeaahar ;  dean  aaf  des 
MuDzea  wechselt  sie,  bald  ist  sie  ausgeslreckt,  bald  hält  sie 
einen  Kraus,  bald  hebt  sie  dea  schweren  Frucbtschurz  mit 
in  die.HiOisw  Skm  letalere  Jet  hei  weUeai  das  tiewfthaliehere 


Raltaog  dar.  A«il"  einem  der  in  Rernay  geftindeoen  Silberne ffwse 
(Prevost  mein.  pl.  13)  mt  t-im;  Prinposherme  in  derHelben  Attitiide 
vorgesfellt.  —  Nicht  selten  sind  4ie  Statiieo  von  Herniapliroditeo, 
welche  in  dieser  Art  iIhn  Gewand  aufheben  (CUrac  mus.  de  sc. 
607,  t549  A.  ttSd,  165t  A.  67U,  lö49),  allein  hier  ist  meistens  ein 
gewisses  KrstauoeD  Aber  den  Aberrascbeoden  Anblick  aasgedrflckti 
was  diese  DarsiennDgen  schon  in  ein  anderes  Gebiet  hiaftber- 
ieiteii  nn4  wie  das  AaMeeken  eines  UermapiurociiCen  nn  iaseiven 
l^eenen  ansgebltdet  wurde  Ist  bekannt. 

99).  Mnseo  Plo  den.  1,  MI.  Ciarac  aus.  de  so.  7S4y  197S. 

•f)  Gab.  d'AOter  de  OnnCeroebe  pl.  %  19|  Mtennet  snppl.  tl|  pL  S,5. 
Panefka  Toni  BinSnss  der  Gottbelten  nuf  die  Ortsnamen  11,  Tat 
8,  e ;  Kdbne  Anlkig ant. MSnnea  der Bancbseben Sannilg.  p.  II C 

88)  Rine  in  RIansenburg  geftindene  Statue  besebretbt  lfelgehanr(Daeien 
p.  807, 87;  v«!.  Bull.  1848  p.  181):  ,)Eine  6  Fu«ü  bobe  mAnallebe 
,  Geatalt,  inif  beiden  Händen  flcn  voKicren  Theil  seines  Gewandes 
aufhebend  und  darin  Weintrauben  im<I  (rurtenobst  tragend^  wo- 
durch coltvfl^ale  Geschlechtsthelle  »iciiihar  werden.  Auf  dem  Kopfe 
ist  die  s<pur  eines  Gefässe»  su  bemerken  ^  weiches  9  sowie  die 
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auf  die  rinfachete  Weise  ist  dies  Mativ  benutzt  in  einer  kleinea 
Bvii»cifMr^*>f  bei  welflb«r  itr  Wndhitmibimm  tAäm  eimMl 
«uwn  TMI  lies  IftiifM,  Tone  offimcii  Gewandes  m  MMea 
eebeiat,  4en  die  Miale  entsprechen.  Das  Haupt  ist  nit  einer 
Bindp,  deren  Ripfel  lang  herabflattcrn,  uud  an  welcher  Obst 
verschiedener  Art  befestiget  ist  ^^),  f^eschmückt ;  das  OesiekC 
Im  einei»  eroileii  AMdnwfc ,  äer  an  die  Kdffe  des  bittif m 
MonyM  erinoert,  dam  fpasst  es  aach,  daaa  das  CMIed  awar 
siehtbar,  aber  ran  gewöhnlicher  Bildung^  M.  Dage^  dIeaC 
dasselbe  in  der  Bonner  Slafuette  als  Ttü^^t  des  iVuchf- 
scburzeSf  wahrend  es  ao  einen  dritteo  Bronzebildciien^'),  eb- 
gleieb  van  eoarMsr  Gvtae^  mter  der  Last  der  FMehCe^sleb 
senkt,  wonit  der  einigermasaeB  betribte  Aasdraek  des  ^ 
sicbts  in  komischer  Weise  aberelostimmt.  Uebrigens  Ist  hier 
die  schon  benierkie  Bildung^  des  Bartes,  sowie  die  ei^enthffm- 
iiche  t«rbanartif e  Kepfbedeckang  nicht  au  fibersehea,  wekhe 
aaeh  an  einigen  andern  Priapasbildem  anilkUt 

Analatt  der  Mehta  traft  ein  in  der  beviits  biknnntiii 


Hände  und  Pflsse  verAtflmmelt  i^r ;  rechts  steht  ein  Adler  und  um 
Baken  Fa««e  eine  Art  Keale^  auf  welcher  die  Donnerkeile  stelMni 
die  bis  niim  linken  Oberarm  reichen  (denl^rlnp  vonThorda  i^elok)." 
'  Bier  IstPriapoti  mit  den  Symbolen  des  Serspts  —  denn  ein  Modim 
Ist  e»,  den  er  auf  den  Bnapt  trag— ^  Joppiter  and  Bereales  «w- 
gerastet  9  «»  einen  filgnnn  pnnthenm  gemaclit,  wie  das  «pMe 
Heidenthom  ale  liebte.  Bloe  lasehrill  bei  Nelgebanr  (Onsiea 
p.  I5.%t2a.  Or.8lt7)  ut  PRfBPO  PANTBlCO  errichtet 

aS)  Tar.  ll,  a  nsch  mos.  Odesesleb.  II,  S?.  ^ 

80)  Vgl.  Phlletas  (Seh.  Theoer.  If,  IVO): 

Tß  oV  notf  KiinQti  ^XoiOtt 

aij  TAf.  II,  4  nach  Pa^  ne  Kuight  on  the  worsbip  of  Priapus  p.  IS, 

Vign.  V. 

88)  Gerhard  Nenpels  nnt.  Bildw.  p.  10,  \\5;  185.  ant.  BUdw.  108,  S. 
Caarac  raus,  de  sc  874  A,  8883  B. 
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WiM  ■■fffrfiMffii  Rrniiiihiy      Bfliils  Am  Q— iral  Wimm» 

«Miii^  VM  toM  aw«i  MIm      ItaMet  MI» 

versteckt  sind,  nährend  riner  die  Hand  augstreckt,  mn  deB 
Bart  de»  Gottes  liebkoseud  zu  streicheln,  der  vierte  mit  naiver 
HMfitr  mbIi  dMMter  dtnCItiMuii  henrwmfHidea  PiiaUM 

•itam^^),  welfliM  BidU  telcea  «toKaabwi  f«kiliM  Mob  mkim 

der  Erde  erscheinen,  und  nicht  minder  aiu  Platz  sind  als 
fiegkiter  des  Goücs  der  Fruchtbarkeit,  utad*  öv  nQÖeioiv  ng 
f£c  ndnu,  wie  Comutus  (37)  sagt,  tmt  «^;(aiW  d«i«4^a^ 

f«»fiK  na|>«iri(9n»y.  DfeMr  Vorstollinif  itl  «Im  t^mm  «Mfln 

Wendung  gegeben  in  einer  ^larmorstatue ,  welche  nur  aus 
einer  alten  Abbildvng  bekannt  ist  und  daher  Zweifeln  Raum 
ÜMl,  wie  «teil  Mdeiae  Baetifetieii  iiek  4mm  betMMgl 
ku^)»  iMMAMvevA  iii  iA  ^ug^nlMMm  Weiee 
gebundene  Kopftuch ,  wekhee  rieb  ganx  fthnHeb  an  einer 
Statue  der  Matteischen  Sammlung  ^'')  findet,  die  auch  nach  den 
Charakter  des  licaklits  zu  scblicasen,  ursprflnflicb  wobleben^ 
liOie  «wea  Phaf«»  voietciltty  Bowie  4er  Itoge»'  wie  f eqpdieae 
Bart,  4er  Mdi  eeaei  ib  ewe  Asdevtnf  erinitaUidier  Weich* 
lichkeit,  wie  sie  dem  Priap  ja  vor  allem sukomnt,  sich  findet  ^^). 
In  dem  uül  beiden  Händen  aufgehobenen  Schurz  des  langen 
Aermelcbiton  hält  er  hier  swei  kuabeu,  von  denen  der  eine 
mhif  daieity  der  «iMcre  Mtgieiftg  4ae  Miffcbes  Iber  4m 


M>  Bnum  eolL  vm  p.  a«.   Bfuia  ML  m»  ^  7«.  Wfeeeltr  Bwl. 

XXIV 

94 j  Taf.  III)  I   nfich  Antkfummm  tfatuarttm  itrbis  Romae  iconen  typ. 

Laxtr.   Vaccarä  ( iS84 J  tab.  4  und  typ.  Gothofr.  de  Seaichis 

(162i^  tab.  66. 
3A)  Mofi,  MfiH.  I.  42.  f-Inr«c  mn«.  de  nt.  738,  1770. 
«0}  Montraiiooo  not.  expl.  buppl.  I>  66>  1.   Clarac  mut.  de  so.  MHB> 

soia  D. 
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$$um  de&  Schoosses  streckt  uud  nach  utiteu  siebt.  Die  beidea 

dedtt  «Bier  danPalMM  dtsCkirmies;  ne  is§itkm  i'MÜiiilif 
Neugier  and  InlMUMMi  Mb»  4m  AakäA  mm  im  Ihm  m 

Jlmi  wird. 

Von  einer  aliuiidieB  MUue  ist  nur  p.ia  Bruchstück  vor- 
JMMüdfo»  das  aadi  mar  vaa  CterlMiid  mk  «itgeÜKüiBa  SUkk- 
wm  Tat  III«  t  ah«aiadel  ist    Aach  Inar  lisifea  ia 
Schurs  des  Imgea  Gewandes  zwei  Knaben ,  die  b«ide  dta 

einen  Arm  emporrecken ,  offenbar  um  den  Bart  des  Gottes 
ju  sUcichtla.  fis  la&st  sich  kaum  besircifeio,  dass  aucä  sa 
dca  Filsssa  dieser  Siatae  awel  Kaaben  aBgabsacbl  irana; 
ia  weldbtr  MUmg  das  Ittel  sieh  Mlich  aiskt  ssdNr  aogebea« 
^ir  finden  sie  nSmlicli  in  einer  sehr  bisarreu  Weise  be- 
BcUkÜi^i  an  cjiier  im  Jahre  1839  bei  Aix  gefundenen  PriapOH- 
sta(tts,ia  Lebensgrösse,  welcJie  aus  einem  weichen  Stein  nicht 
ahaa  Sstffiidt  aad  Ctosohick  ,f eaciieilBi  isl  aad>  Mder  «iM^ 
liebe  VereOtaiaieluaffsa  eriittsa  hai'O-  Dw'CNitt,  dassea 
.Kapf  feiilt,  ist  mit  einfui  uukT  der  ürnst  gegürteten  langen 
Chiton  von  dünnem  Stoffe  bekleidet,  über  weichen  ein  falten- 
»eicber  Mantel  gewarfea  ist,  der  auch  den  Uakea  Am  be» 
dMfct;  »t  dieser  aasgeapracbene»  weibllchea  Traciit  hams- 
nirsa  die  aiarliciisn  Mmhe.  Die  Beine  siad  dadareh  entbltat, 
dH!»t>  das  Untergewand  zu  dem  mit  Kiucliteii  reicii  gefüllten 
Schurs  aufgenosuneu  isl,  ihre  Formen  sind  weich  und  völlig, 
tui  siraiblkb,  waaiit  das  aafgsricbtele  CUied,  dass  den  Fracbl» 
scban  aatentOlsi  in  starkem  Contrast  steht.  An  der  rechten 
Malter-* der  Ana  ist  ab^ebreeben  — -  ist  nach  der  PlOgel  eines 
Knaben  sichtbar,  der  sich  gegen  das  Gesicht  des  Priapos  su 

37)  Hüne  kune  Holte  tot  Zeitscbr.  f.  Alt.  WIm,  .1680  f.  S69  und  von 
Stark  KuBüt  und  AMertb.  in  üftttaakraleli  fb  S88,  MwAMfeber 

nerieht  von  BotuurS  in  Glaraca  nun.  de^vcolpf.  iVp.88e  gegeben; 
eine  Abbildung  bei  Clarac  784  B;  1774  uad  danacb  Tat  IH;  8. 
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«iM,  qIim  ImmUL  nn  tai  iMt  ^etsdbM  «i  •turithela; 
ikb  ZenüffUftB '  im  4er  linken  Brml  ntd 'flcMler  IveeA 
»eftlien,  Im  Meh  dovt  ein  ahnlielicr  Knabe  f^rtiawJen 

war.  Neben  dem  rechten  Poss  Hegrt  ein  Tig^er  oder  Panther, 
liat  gew^^holiche  bakchische Thier,  ausgestreckt;  auf  demsel» 
Um  kniel  ein  gelli|[pel(er  Knabe»  linke  etebl  ein  sweiter,  jeder 
kalt  eta  KunI  ia  im  Hialen,  te  iick  an  4en  Mienkeln  iea 
Map  ia  die  Rftke  aieht  nnd  rem  beiden  Mten  an  Phalios 
befestig't  war.  Sicherlich  hat  man  auch  hier  an  die  Jahre«, 
nciten  zu  denkeii,  die  baid  als  geflügelte ,  iNÜd  als  ungcflä- 
falle  Knaben  ▼aryastellt  werden,  wie  denn  dieser  Weekeel 
bei  allen  varwandtm Dantellnngen  benerkbar  wird;  and  dia 
^anae  wnnderlieke  Ventelluuj^  erklärt  sich  aus  deai  Gedart» 
kc«,  dass  der  Wechsel  der  Jahreszeiten  es  ist ,  w  elcher  die 
Productionskraft  der  Natur  erregt  uud  absterben  lasst.  Hatte 
für  dieae  das  Synibal  dea  Pballne  einmal  Oaltang  eriangl 
aa  wnr.alna  aakke  Anwendung  desselben,  aa  bisarr  «ie  nna 
cnbbeint ,  lllr  den  an  diese  Varstellangen  geHrahalen  Mm 
flieht  fremdartig,  wie  sie  denn  bei  den  PhaIla^o|si^ien  auch  darcb 
die  vtvf^winutna  aar  Anschaaaag  gebracht  warde 


98)  DIod.  Sio.  II.  :  xa&tinfQ  xai  nuiia  lotq  Eklijai  xfjiu,'a3ctt  li^ 
yovat  loy  rjqittnoy  di«  ro  yeyi'ijf ««ok  /Aogtof  —  io  fioQtoy 
rov  atuftaiof  iifg  yätfioitof  atttoy  rtfi^^^m  nooffijxdyrtos  tut 

^Mitlyff*  ««f  tt  fir(  uUw  «i(  «U»9¥  rit  -t/Sp  ^vtß  ^<reei«(. 
aa)  rfer.  11,46:  tjr  dtl  dUyr  Myy0*         Yf^^<onle«i  •iAfyfSm^ 
fiot  x^9^  n^fCdei'  xdrta'üliva«*  ttril  «fl 

ipaUfy  du«  otpS  iati  /^iv^^lr«  Seor  tf  n^9mJ«  ^yäiftmn 
ptv^ionmatit,  fd  nfQKf^OQiovüi  uutti  Mtiftmt  y^iwUttSt  PtSw  fo 
•ldltiOFWir«42f)  r^f»  Aamroy  ^  ««j  dFliov  üUpm&t*  Laeaui  de 
9^yrl»  de»  las  (y'aillovr''£;ijl9y<v  Jtot^ü'p  4y(tQovm*  M  ttni 

yäka  (liÖQia  ij^oviug-  xaHoyiat       lädt  yiu^64fnnOta- 
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60  Priapas, 


Die  Datärliche  Sehen  die  Gesclilechfstheile  zu  eii(bl6s«fD 
SHitte  da;»!  v«rMilMieii,  Priapos  auch  so  m  hiidea,  dmm 

mi9iMM  wiHNlft  alwr  ^tck  mhallt  bIM.  BirliffrMafM- 

gealalten  der  Art  fiiiden  sich  in  der  bekauoteo  Grupp«  in 
Dresden**'),  wo  sie  einer  bekleideten  Frau  zur  Stütze  dient, 
M»wie  auf  dem  Relief  eines  Altars  inCorneto^';,  wa  timQffyt 
gibradit  wiri  w  im  Biy*  ein«  lavfMüauletM^  «Icr 
gm^üdmüg  tkmkMmliem  Prkpos,  4tf  nll  K^km  htfcrtMt 
ist,  mit  der  Rechten  einen  Thyrsos  aufstützt  und  mit  der 
UnkcB  den  mit  Obst  gefüllten  Schooüs  seiner  Ncbrifi  hftll. 
IMiftige  Priaposbtlder  dieser  Art  mehen  ingar  M  ÜBtk" 
tjj^  Ktinditiitig  «iae  VanredMhpf  «R  F^mm  adrr  fmu 
weiUiclMii  GtItMiMi  möglich,  m  mkr  triu  var 
der  weiblichen  Kleidung  und  Bildung  die  Aadeutuag  des  mann- 
JUchaa  Oesrbleehts  zurück ''^>. 

In  eigentliAfliliicber  Weise  ist  diese  Pmposhilduiig  mü 
fcDieils  MMMttMi  WMvm  ia  Vnktnitmg  fctsCvl  In  wkm 
Mum&nUUi»  te*  WIsnsr  Samilung  '0*  Die  4mb  aekhea 
und  langen  Haar-  und  Bartwuchs  ausgeseichnete  Gestalt  des 
Gottes  ist  mit  einem  langen,  auf  den  Schullern  zusammen- 
f eheftetea  Cbilon  bekleidet,  über  welchen  aaeh  ein  faHeorekher 
Mantel  gewarfea  ist,  dessen  nitPraclitea  fefttUleu  Baaedi  «r 
mH  Miea Hinta  gefassl  hitt.  In  demelten.fewidurt  nun 


40)  N.        Le  Ptat  40.  AugiMteom  dS.  Glaroo  mus.  «te  so.  1974» 

41)  Arob.  Ztg.  IX  Taf.  80. 

48)  Blne  atslne  der  Art  int  »chon  voo  Pignoritis  (mensae  ItliicAe  ex. 

pofiftJo  p.  18  f.)  abgebikieft  wd  erkürt»  eine  ibnlleht  hat  Bnuia 

cn«U.  1848  ^8l)  beicivioben. 
48)  N.  nit  e.  Ciarae  ans.  da  so.  «84»  t99%  taaek  Tai  01,4.  Uno 

fsnn  ikalioke  atsloe  M  ksntts  fed  X  B,i^emätmik  mU,  jMI. 

m¥$  JleaMsrl88B)lik.8  mit  tfsffAafibe  ,|la  messe  eaiMerti« 

akisMIdeii  ok  sie  Mentiwh  mn  dsr  Jelflft  In  Wta«  ksiaillimre 

sei  kenn  lefc  niskft  MUninlieB 
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^Mf  RrtMhiMI  '^nlfil^       M^Cft  Mcfc  feW^pMDchlBt  fcttl  idkl  Mit 

kfUea  Hiaiifhea  deai  Gott  üebk^send  deo  B«ri  strdchdt. 
I>ie  iifidfii  anderrii  Knaben  m  dt-n  F(i»ieii  desHelÜK»!  fehlet 
«iieti  Jiifr  sicäi;  Jieugierif  hdMM  sie  das  Oewand  dts^eUm 
gMM  wl  «tecli€n  itann  ftiirf  widr  dMMlte;  ira»  ümi 
dkrilMr  ein  AMUk  mi  TImü  wM,  iit  tiM  irfltilillM* 
den  Gewaudes  deutlich  ((emig  bervorgeboben.  Hier  sehen 
wir  awei  ur&priiuglidi  bedeuCsawe  Maliv«,  das  Aufdecken  des 
Phallus  und  die  Verbindung;  des  Mft^s  Mit  den  pemaü 
cirtea  Jj(j^i|MTCM»9  M  «i>Mr  dinhaw  splelcBtoi  Wciq^  luif  e- 
weadet  «nd  mgebildtt. 

Wie  frei  aber  die  alte  Kunst  aucli  mit  den  aus  bLstiiuinteu 
religiösen  Vortitellungen  bervorgegaiigeueu  Motiven  schaltete, 
lehrt  in  unserm  Fall  das  im  Jahr  1847  in  Pompeii  entdeckte 
gmaae  WandgeBtide,  welchea  Berakles  bei  Oaiphale  roratalK**). 
Der  jugeadkrttfti^'en,  stolsenflemcherlBydie  mt  der  Löwenhaut 
und  Keule  ausgerüstet  und  von  ihrem  Gefolge  umgeben  ist, 
gegenflber  steht  der  Heros,  um  die  gewaltigen  Glieder  einen 
Pnrpurmantel  geworfen,  mit  nieiüchen  Schüben  bekleidet, 
einen  Snphenknni  bn  Banr,  eine  wnlatlge  Binde  nai  den  Bala. 
mi  den  Anidniek  einer  aehmenrliehen  Bmlldnng  wendet  er 
sein  Haupt  we^  von  den  TOnen  der  Doppelfltfte,  mit  welcher 
Eros  ihm  ins  Ohr  blAat,  während  auf  der  andern  Seite  eine 
BakchaiUin  das  Tyapnnon  scbligt,  um  ihn  antenreg en.  Sein 
Bneher  liegt  rnr  seinen  Vttssen,  wie  sein  grasiinrBcciwr,  de«  ein 
Bros  mit  alier  Anstrengung  sn  bemeistern  snebt.  Mit  dem 
rechten  Arm  halt  Herakles  den  Nacken  eines  Begleiters  um- 
scblnngen,  der  seinen  wankenden  Schritt  unterstützt,  und 
«Hesar  ist  der  m|s  jetst  wohlbekannte  Priaposy  dessen  Ge- 


44)  Abgebildet  bei  Zahn  111,84  (vgl.  61.08),  Lc  case  <>  monunenU  dl 
Poinpei  tav. 8,  ausführlich  voo  ratr  be^procheo  Beriobte  d.  aAchn, 
Qm.  d.  WiM.  tAM  p.  'Ziö  S. 
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stahtsUMaag  schon  den  orientalisdMo  Typ»  amgt'  t^in  Haar 
lit  wü  etofltt  ftapftadi  Merkt,  er  Mgi  Mi  weMiMm  Pai ft 
4er  Olnrlnure,  eia  laagfee  Ctewand  aa4  (Mähe  ▼ollvndeir  49» 

Frauencostiim ;  im  Schurz  seiner  Nebriß  Mt  «r  die  iMicMe. 
Und  neben  ihm  steht  Eros^  der  neugierig  lies  Gewand  dcgselbee 
MpH  uad  iMkshet  aair  acta  firsUvaea^aier  elaea  AnUiek  ftattert, 
tei  der.  Falteawarf  des  Rleidee  «mkthea  lieit.  •<  «Oiias-I« 
0likie  ier  Keamiie  elail  hier  die  arsprfinglich  CaNievmlel- 
langen  dienenden  Motive  frei  au  einer  Scene  vom  derben 
UuBior  verwendet  werden. 

Bona;  Ute  Je^ 
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2.  In»  mHqiiirifi^iiinbr  tnticr^lb  \tn  ranirileti  XifMI«l|iilig 

,«      . •     ,  '  •       ■  ♦  •  «< 

Unter  vorstehender  Ueberschrift  findet  sich  in  Heft  XXf. 
und  XXII.  dieser  Jahrbücher  eine  Abhandlung  voa  mir  ab- 
feinckl,  welche  i^ler  in  Oencinaehall  Mit  einen  andern, 
kl  HHIXVIII.  diewr  Jabfi^eher  stebenilett  Anfaatse  von  mir 
über  die  Lag^e  der  Tabernae  und  arva  Sauromafiim  auf  dem 
Hunsrfleken,  mit  Verbesserungen  und  Zusätzen  verselieu,  als 
ein  besonderfli  Werkchen  nnler  dem  Titel:  «Beitcflge  mr 
OeacMdkCe  der  nntem  Nahefegend  nnd  desHunsrOckena  nnter 
ier  Hemehall  der  Rdmer*  in  Verlage  Ton  R.  Voigtlftndei* 
m  Kreuznach  1656.  erschienen  ist.  Ich  habe  darin  ana- 
geaprochen,  dass  es  sich  gewiss  der  Mühe  lohnen  dürfte,  den 
innem  Raun  dea  fn  den  Resten  ieiner  Unfaasungananer  jetil 
nnefa  alditlNiTen  Rtaetcasteüs,  den  Ueaa  in  seiner  ObetHtcbe 
4crMvg  nnd  die  Hacke  berttfnrt  habe,  etwa  bis  an  einer  Tiefo 
von  8  Fu8»  näher  zu  untersuchen ,  da  gar  manches  interes- 
sante und  yielleicht  fttr  die  nähere  Kenntniss  der  Geschichte 
4tB  finatella  nnd  der  rUniaehen  Niederiassnng  daseibat  be- 
«danlnngBvalle  Denkmal  noeh  anfgeftmden  werden  iLOnMe« 

iiftben  min  iwar  bisher  noefa  keine  in  wissensebaftlitclier 
Absicht  untemouimenrrt  Ausgrabungen  daselbst  stattgefunden; 
aiieia  es  sind  doch,  bereits  Aufdeckungen  einem  andern  glück- 
Ikken  Umstände  mi  rirdankeni  welcher  schon  in  vielen  6e- 
^m4tn  merfcwflfüye  Regle  dea  AlterHrana^  die  «onat  theü- 
welse  wenigstens  wohl  fir  inner  nnbekannt  geblieben  vNiren^ 
zu  Tage  gefördert  hat.  Ich  meine  die  Erdarbeiten  für  die 
Biaenbahnen.    Eine  solche  Arbeit  hat,  da  die  Nahebahnlinie 
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Ober  die  nordwestliche  Ecke  des  li^mischcii  Kaslelis  bei  Kreus- 
aach  geht,  mcIi  dort  li«it|itsiclilicii  im  vorifca,  mm  TMl 
ftbcr  ««dl  ia  dictcai  Monate  rOailtche  AltetlMBer  aas  Uckt 
gebradit  and  fftcbiditliche  Aafklaraagea  vmdiofl,  il«  ich 

mit  Recht  glaube  hier  veröffeatlichen  und  besprechen  nu 

Bs  ist  naaltch  iaaeflialb  das  JUstells  ia  der  gcnaanlia 
■ordwffstHcliea  Ecke,  wo  eia  froaser  Theil  der  hier  a—aai 
veastossenden  UmfasEtungtaiauern,  btsoadtrs  avf  der  alrdM* 

cbeiiScite,  bereits  in  früherer  Zeit  eatferot  worden  i«t,  8  bb 
9  .F«88  md  an  einer  ^tdie  bis  gegen  10  Fuss  tief  gegralbea 
wordea^  ohne  dasa  aiaa  aher  bis  «hC  4ia  wüdeGvdt 
koaiaea  ist  Der  aatente  hiass  liegende  ^oden  hniMt  «ack 
ganz  aus  schwarzer  Erde,  die  sich  ans  Schutt  uad  Aadie 
gebildet  hat,  und  es  lütt  sich  durch  dio  in»  i  iir^i(,;e  Offenle^unfr 
gezeigt,  dasa  seUlst  das  \^  enigstens  10  i^us«  4H4te  l'midanient 
der  UiifiisaBagiaNiner,  die  sich  iaveadif  aawf«taHaiiiiü 
terraasenftnalgea  Vonprflagea  aaefc  «aleii!  aa  ianaer  iMlir 
erv^ eitert»  und  an  welcher  ausweudig,  wie  es  scheint,  noch 
die  Reste  von  Strebepfeilern  vorhanffen  sind,         auf  dem 
Schutte  früherer  Zerstörung  steht,  worin  sich  eine  üohiear 
idiiehle  boirisoatai  hiaaialit»   Um  AnKMae  naek  bsiwidsa 
lieh  Ider  iai  Innern  des  EastalU  remkiedeae  Uiiaa  OeMcksr 
luit  dickeu  Uulermauern,  die  jedoch  nicht  alle  aus  derselbea 
JBeif  herrühren  dürften.  Merkwürdigerweise  fanden  sich  in 
einzelnen  dieser  GemHcher  verschiedene  SAKgp  von  ^andslaia« 
4lia  tkeilweiseviel  aefer  als  dieMaaefflaidaaiante  staii4«a,^^ 
aas  kAastlleh  anBaanaeBgestclltaa  Saadslriaplatlea  gfMIdele 
Gräber  vor,  die  entweder  menschliche  Skelette  ia  sich  kaP- 
gea  oder  auch  gau^  leer  waren.  Die  Deckel  bildeten  gleich- 
laUaSteiaplaOea.  Von  den  Saifea  Hi  jadfck  »eines  \km^ 
aar  sin  eiasiger  gaaa  arkaltan  arafdan,   Deiaalka  iü  kei 
ckser  HsradUlgaa  Wandstärke  «fteSZoU  laaff  aadftP^MS 
Imh  und  hat  auswendig  auf  der  e^ineu  »cbmaleu  Seit«  das 
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ätr  röm,  NMirkummg  bm  Mrmmach,  ^ 

Piagcgnibene  Bild  eine«  r«ll  gearbeiteten  Bames  mit  g&- 
ra4«  aMlmCeades  Amtaa  Mwto  «if  .dar  aateo  sahaata 
Mia  vlar  kiiilni  aalaber  Bämm*  .  Amcr  iiaiiBi  9m§ß 
wmäm  im  iun4ka     lache  aaab  vier  aadeia,  wa* 

ruBttr  flu  kleiner  Kiiidersarg^,  ^efouden.  Der  eine  derselben 
war  aus  grossen  SandsteinplaUen  zusamoiengeseUt  und  obaa 
laiaay  mkd  aalaha  diibar  alua  Qmmintfim  aaäi  aaiarwMi 
M%aiacfct  aaaaiaii  M  a  !■  aaiaw  Ummm  »afcaian  aiah 
mI  4ar  biaiota  Erie  zwei  in  umgekehrter  Riebtaog  neben- 
einander liegende  weibliche  Skelett«,  so  d»s.s  also  der  Kopf 
daa^aigen  neben  den  Füssen  des  aaders  ruhte  in  der£rda 
uMrda  mtk  fäu  gaarbaitater  Vkuma  aaft  Kiiaab—  mit  aiaar 
abaM»  fcAMOkh  mü  av  demaalbaD  Slaib  giarbaitetaaMiaUe^ 
Jedoch  Safari  gana  aerbrach,  ein  verzierter  rnnder,  plat- 
ter, hm  Durchmesser  mehr  als  ein  Zoll  breiter  Gegenstand 
van  Knofiheii  mit  einem  Loche  zum  Anhängen  und  IcünstUcba 
MMto  m  gffcaaibpaaf  Enia»  Kaarina,  Olaa  and  Baiialai% 
aavle  avm  piatia KnSpfe  gefaadaa,  dia  MBallMidaiB  gahM 
zu  haben  scheinen,  und  von  denen  der  eine  in  der  Bron^e- 
kapsel  eine  Goldplattc  hat,  Hie  wieder  mit  grünen,  blaaen  und 
rothen  Steiacliea  besetzte  kleine  Kapseln  auf  sich  tragt,  dar 
Mdara  «bar  va»  Siibar  wid  mü  Riibingiaa  balagt  iat  \m 
daa  baidatt  ibrigea  gröäMm  Särgeo  barg  der  aiaa  glrfeh 
falb  ein  weibliches,  der  andere  aber  ein  mäaaliches  Gerippe. 
Unter  dem  weiblichen  Kopfe  lagen  ebenfoUs  ein  mit  Rubin» 
glas  belegter  Kuopf  eker  Heftnadel,  künstliche  Korallen  uaid 
aartubifdii  bollaa  vi»  gebaebaaer  Ma.  Dar  Eiadaiaäif 
aiiad  IbailMaa  aaafa  iiater  deai  Fandaawala  daar  Ulaoan 
Uebar  dteieu  Sargen  lag  gegen  3  Fuss  liaiier  Schutt,-  worauf 


'  1>  AK.  diese  JakiM.  B.  I,  S.  109. 

i[|  DfescIlaLafe  aweter  ateneUMea  ak^atte  wie  m  dtesem  Graba 
ist  SU*  -aadi  la  alaea  bei  RMer  fa  iler  aOrgermelsterel  Wa*» 
abeadorf  aal^edeoktsn  Grabe  gpoeigl.   6.  «beaOaa. 
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eiii  aus  rotbeu  Sandsteinen  zusammeii^fsetzter  Sarg  sich  faad, 
auf  den  wieder  ein  g^anz  von  menschlichen  Skeletten  unge- 
bentr  «usammengeitagelter  Sarg  von  TMUienbois  stand. 
l^eUtem  enthteU  ein  SHuMt^  itmat  dnv  O^KUchcnkglfciiriif 
durch  fldilcdite  Beilaiig  ciMa  Bracht  9  Zoll  kflmar  ala  dar 
andere  geworden  war.  Ein  Kindersarg  von  grauem  Sand- 
atciu,  der  in  meiner  Qegenwart  ausgegraben  wurde  und  neben 
dncB  am  groasca  gtaimi  SaadfCdap lattca  aaia««wgcflftitf 
tega,  dMdi  Mier  ab  üewr  aafSchatt  ta  alaad,  dait  dia  daa 
adner  aatera  breiteD  Kanten  die  alere  das  aabca  ihai  beäad 
liehen  Sarges,  uebeii  welchem  noch  ein  anderer  auf  gleiche 
Weise  zusammengesetater  und  gleich  grosser  Sarg  stand,  be- 
wfüucitf  aathidi  aafiyiaadcr  Weise  keiaa  0pmr  ciaaa  «eaecli 
lieheii  LeiekaaWy  wähl  aber  Belum  Gfaawackaa  wmi  aia 
paar  Seblackea.  Der  dacbOnnig  gestaltete,  etwas  verrAdkte, 
aber  doch  die  Höhlung  des  Sarges  ganz  verdeckende  Deekd 
war  aus  awei  aosaniniengesetzten  nach  innen  schief  laufeudea 
Viemkaa  vaa  desMelben  Steiaa  gabildal  wul  aebiea  die  Vm§t 
verkittet  m  sein. 

Varaehailicb  leakte  jeäodk  die  grosse  Massa  vaa  awaselU 
liehen  Gerifipen  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  die  nicht  bloss 
in  den  die  Särge  enthaltenden  Gemacbero,  sondern  auch 
aiHsarhalh  deraelbea  beaaadeia  aaah  der  aardwestlkhaa  £aha 
n,  wo  dia  PaifjMsaagsaaaar  aohao  friher  aasgegrabea 
worden  ist,  und  awar  sidst  weiter  oberwärts  als  die  Sarge 
in  den  Schutte  gefunden  wurden.  Dieselben  lagen  durch- 
schnittlich wild  durch  einander,  die  einen  mit  dem  AnÜitae 
■ach  oataa,  die  aadara  aaf  der  Seile  aad  aaeh  aadeia  Im 
alabaader  Bidhtang^  aa  dasa  air  die  ArbsiCer  bcMskiea» 
ca  bitte  ihnen  geschienen ,  als  wenn  die  Menschen  in  einen 
furchtbaren  Kampfe  sich  besonders  nach  der  Ecke  des  Lagers 
ansaaupcngedraiigt  hätten  und  da  gefallen  uni  voA  dmSchatte 
der  aasanneasttiraendeft  Gehiade  hegvaban  wariaa  wirea. 
Thcilwcise  lagea  diese  Qeriffe»  deraa  ich  aaah  awhrcre  hi 
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te  Tmckiedeacn  flckiclilcii  ron  Schutt  Nmiinlai  Mh* 
MV  S  Ptott  «Bter  tar  jetzigen  Brdoboiliehe.    äm  (ketteii 

couservirt  sind  die  Scliädel ,  in  denen  (heilweise  sich  noch 
sAiDiiidiche  Zähoe  vorfaodeu  und  von  denen  an  zweien  die 
obere  Hälfte  nach  der  Seite  gedrflckt  ist,  was  den  Arbeitern 
ioith  dncB  betondera  Dmck  togleich  nach  den  Ziiflaimcn* 
•  flittrseii  l0r  Gcbiodt  fror  der  BrBtemiBg  der  Leichen  bewirkt 
zn  sein  schien.  Ausser  diesen  menschlichen  Gerippen  und 
vielen  einzelnen  Knochen  von  Menschen  wurden  auch  jeden 
Augenhlick,  noch  Koocbea  von  Thiereo»  bcMadcre  von  wilden 
Mwcincn  nnd  Haner  dciwlbcn  nnagcfraben. 

Was  am  aber  das  Intereflse  der  AlterthuBMforMher  noch 
ganz  besonders  \\\  Anspruch  nehmen  dürfte ,  das  sind  vier 
römische  Altäre  von  grauem  Sandsteine,  die  einstweilen  die 
Bbcabahn-lKrertlon  in  Verwahr  genownea  hat  HoiTenÜicb 
werden  sie  Jedoch  in  den  BesUn  des  aaCi^narisch-hisloriflchea 
Vereins  Mr  Nahe  und  HnnsrOcken  ibergehen  nnd  somit  in 
Kreuznach  verbleiben.  Der  eine  dieser  viereckigen  Altare  ist 
3  F.  5  Z.  hoch  und  29  Z.  breit.  Auf  jeder  Seite  hat  er  ein 
Mtlcriild  cn  bas  idief  nrift  daribentebcndcni  Namen.  Diese 
Omschrift  anf  den  4  Seiten  ist:  MBICVRIVS  HBRCVLU 
FORTVIIA  '^B  IVBO.  Mercnr  halt  in  der  einen  Hand  den 
Geldbeutel,  In  der  andern  den  Schlangenstab  und  hat  auf 
dem  Kopfe  deu  bekannten  Fittgelhut  (petasus),  Hercules  cr- 
achcinl  «dt  der  Kmile  nnd  LOwenhant,  P^rtuna  fihrt  in  der 
einen  Band  das  milhom  nnd  in  der  andern  das  uacii  nnten 
gekehrte  Ruder,  und  Juno  tragt  in  der  Linken  einen  Bfab, 
wahrend  sie  in  ^er  Rechten  eine  ]uikia  über  einen  Gepen- 
stantl  halt,  der  sehr  smtttrt  ist,  den  icli  jedoch  nach  einer  bei 
Wiederholtem  Besuche  Torgenommenen  Besichtigung  Ittr  einen 
Altar  erkannt  habe.  Der  aadere  9  F.  11  hohe  nnd  anf  jeder 
der  4  Seiten  15  Z.  breite  Altar  enthalt  auch  die  Bilder  von 
Juno,  Mercur  und  Hercules  en  bas  relief;  allein  statt  der 
Fortuna  findet  sich  hier  rechts  von  i«no,  eine  mit  einem 
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Oewaaio  keklefdete  CNittiH,  die  n  der  fteoliteii  ciM  Speer 
hit,  wiknsnd  die  Lfaike,  wie  ei  echelat,  Mrf  eine«  ScMMt 
rvht,  «lee  wehndieiiiliek  eine  Mtaerve.    A«cb  Jmn»  iwl 

in  der  eineo  Hand  wieder  einen  Stab,  wahrend  sie  mit 
der  andern  die  patera  über  den  sehr  deutlich  gichtlaren 
PfiMt  biit.  Ue  Nami  der  GMIer  fehlen  hier;  dach  Mm 
sich  flher  der  Jaao  die  8i|^leB  I  *  0  *  M ,  Der  dritte,  9P. 
S  Z.  hehe,  aiif  der  HaapC-  «od  ntekeeite  S.  «td  aitf 
den  beiden  Nebenfieiten  15  Z.  breite  Altar  hat  die  nur  malt 
eingegrabene  Inschrift,  die  besonders  noch  in  ihrem  ober- 
sten Worte  dareh  den  daraof  aitnmden  Mpeter  fettttea  tm 
haben  sciieinl: 

MAlBlD 
CALVWIA 

SECVNDINA 

Offenbar  bt  das  ahersle  Wort,  an  dessen  Ende  einlf» 

Buchstaben  senttrt  an  eein  adieinen,  switrihns  m  lesen ;  wir 

haben  al^^o  in  diesem  Steiue  eine  Votiv-Ara  der  matres,  die- 
ser hier  wie  auch  manchmal  in  andern  Inschriften  nicht  naher 
fecneichneten  msprilnglich  celtischen  weiblichen  Miutng»tthci>. 
ton,  die  wm  Rheine  sdir  b&nflf  rerdirt,  wnrden«  MenfiA 
Werthroller  aber  als  dieser  AHar  ist  der  rierte,  der  4  ¥.  hoch, 
auf  der  Haupt-  und  Rückseite  21  Z.  und  auf  jeder  Nebeaseile 
16Zell.  hrcitylolgcnde  tief  eingegrabene  lusciunit  tilgt: 

IN  -  HO  •  D  •  0 

MBECVRIO* 

BT  •  NAIIAB  •  CA 

DVCBVM  •  BT- 

ARAIVI-  MASC 

LIVS  •  8AXT0 

rABn  •  BX  •  VO 

TO- V • S  •  L • L- 


^  .d  by  Googl 


Diücff  Süin  jmk  imm  so  wmikwM,  wcM  Jii«r  Mai»  kt 
§mmimum»w  Vanlming  aü  ihitBr-SallM  Ncrar  fmhffat 

BekannÜicb  war  der  Dienst  des  Mercur  als  des  Gottes  dea 
Hamids  und  Marktverkehrs,  wie  die  vielen  gefundenen  In- 
atkxUUa.  ite^ieugeu,  in  deo  rheinisdien  Grenzläudern  sehr 
wtedtel;  alltia  uUM  im  Am  itt»  dbglMdi  i«  M«,  mi 
mr  Ml  16.  4  Hto^Ot  KüBflente  der  Maia  wil  tat 
Mercur  ihre  Opfer  darbrachten  weder  ein  Altar  noch  ein 
Tempel  der  Maia  bekannt,  und  es  wird  eiu  Tempel  derselben 
nur  auf  einem  lasdiriftileuie  a«  Gcraiersheim  ^)  erwähnt  mä 
Mal  M9Mm  in  jiniinancr  Verehning  ihiw 
SelnM  Mff  Mif  ewen  auf  4eai  Raaskef  w  4cir  bi^fwiaolMM 
Rbeinpfalz  ^efuti denen  Denkmale^).  Zu  diesen  beiden  Denk- 
Baleru,  die  zu  den  seltensten  geboren,  gesellt  sich  also  noch 
das  vnsrige ,  womacb  4er  Maia  gemeinadbafllicb  bmI  üunm 
Sahat  eip  galilafwatafc  aq4  eki  AMai  gewldaiet  wafiaa 
Mt  Fir  4m  dappelte  i  in  deai  NaM  ümr  CMMlia  iaM 
sich  eineParallde  iu  den  W  orten  MAIIANVS  POMPCÜA^), 
NOülIßilV^  0  u.  8,  w.  Der  Name  Masel ius,  der  sich  in 
nhaliafcar  Akkämmg  aadi  anf  Gefinmu  ran  trna  aatl»  ims 
ieft*),  aiMnl  par  «yMapan  aaallaaiulMa«MaM4MiMaiia» 
Waa  4mHmm  Satta  aalalangt,  aa  kaauit  ienwlba hftufig 


1)  «.  «toM  Mrfta.    II,  0.  laa. 

Maani,  la:  CMenaaal  aHl,  Malam  MeiaarM'BiaaoBi  Mal 
aomea  Miasa^  Uaa  maxtae  pnümaHn,  aaea  hoo  veise  matea» 
tares  omacs  Haiao  parliev|ne  Meieurto  sacnaeaitt. 

8)  9.  ▼.  Bcfaerj  Röm.Ba^.  8.  Aa^.  S.9a.a.LXX.  Vgl*  dfeseJataMw 
H.  II,  a.  lt»0  oad  H.  XX,  S.  180. 

4)  0.  ebendas.  »,  TOT,  a.  LXVIlf. 

9.  0.  Froehaer,  Inseriptloaea  terrae  eoelae  rasorom  latra  Alpes 
Tbwan  Tan«!«ta  reperUy  d. 

6)  Lersch,  Centralinu^.  rhetnl-  Ingciir.  I,  iiB. 

7)  S.  diese  Jahrbb.  H.  XIX,  S.  &5. 

6)     Froelioer  a«  a.  O.  u.  l.)ü7-löU&. 
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Ml  NMer>  «ai  MiUelrlMni  ab  TtkpteMM  vw^},  «ad  war 
•«flii  wwcr  Mto  Didi  d€r  BowklNiiuig  Aber  cik  ü—dwcr- 

ker,  der  in  Folge  glflckliclMr  Cksctiifte 
Iflbde  gemiisg  dem  üfercur  und  der  Maia  ziini  Danke  den 
cadBcm  and  Al4ar  erricbtete.  Auffallend  möchte  auch  wohl 
te  PtoamMMB  «■  velo  tatoi  Miril  tcio ;  d«iMlke  ktMrt 
fedach  aach  toBit  Tor').  Za  hcmcckca  ist  aodi,  daü  iUm 
Altar  ganz  unten  in  das  Pundament  einer  Mauer  so  eingesetat 
war^  da^  die  Inschriftseite  auf  dem  Schutte  lag.  Quer  üher 
ihm  lag  gleichfaUs  als  JUaaemeia  der  Akar  mit  dem  Bilde 
der  PWrtwia.  Nicbt  w«H  wom  diaMi  AUlren  wuNa  ^btmUk 
liageMi— rt  der  aadare  kldaeve  Altar  Hit  im  QatiarbiM« 
gefunden,  in  dessen  Nahe  in  gleicher  Höhe  mit  den  Altftren 
noch  2wei  Särge  ausgehoben  worden.  Auch  der  den  matres 
gewidmete  Altar  war  mit  nach  aatm  gekeiirter  Inschrift  ein* 
gmaatiH  and  befaadea  sicli  miter  de— albea  neeli  awel  aaf- 
eiaaaderllegeiide  Oaadefateina. 

So  steht  also  der  bei  Kreuznach  entdeckte  Stein,  des«- 
sen  Inschrift  ich  früher  veröffentlicht  habe^),  nicht  mehr 
vereinzelt  da,  sondern  an  ihn  reiben  eich  jetat  rönuacbe 
Heafclier,  die  aibere  Betracbtug  verdfoaen. 

Da  der  suleCst  beechriebene  Altar  die  Fonael  In  bme« 
rem  domus  diviuae  enthält,  welche  auf  Monumenten  von  der 
Zeit  des  Kaisers  Commodus  bis  anter  Constautin  I.  vorkommt 
wd  beeeader»  aaf  Oealuaalecn  aae  der  Begiemgsaelt  des 
CbvacaHa,  Blagabal  aad  fleveras  Aleiaaier  aii  TarbemdMad 
enebeint,  so  etsehen  wir  hierauf,  dais  dieser  Altar  aleht  Ter 
180  und  nicht  nach  337  u.  Chr.  errichtet  ist    Nach  der 


f)  8.  ebenda»,  a.  1683. 
2)  9.  diese  Jahrbb.  H.  II,  S.  98. 

S)  8.  diese  Jahrbb.H.  XXI,  8.  87.  unrt  meine  BeitrÄge  riir  GescMcMc 
der  untern  Nabegegeod  und  dea  üiinsrockens  unter  der  Uerrsoluift 
der  Börner^  S.  81. 
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der  rdte.  JKtfdtHimiMM  hti  ^'UMMiiii  Jh  74 

in»  Foni  ArMt  «i  MUfaM,  fihtrt  taMibe 
wi«  4t»  MiMi  wJeni  AMMw  all  fai  BiMimkM  ciMr 

früheru  Zeit  an  »Is  der  kleiuere  Inschrift- AKar ,  der  mit 
weni^  EvnstsiDo  gearbeitet  ist,  und  der  nach  der  eigoi- 
Miittcli  fMtaitilMi  dcf  M  m  te  ehiMim  WmI»  m 
■rliniton,  M  te  Mt  dtor  MfMiurtMi  M  TyvwuMB  ilM» 

Wenden  wir  unsere  Untersuchung:  noch  der  Zeit  zu,  in 
'  welcher  die  fiinmaueniiig  dieser  AUAre  uiid  die  Anffübnuig 
Hl  ihm  iUticii  bmIi  vorhamleMa  Mgwni  slirttiMMl,  m 
JMto  wtU  dfo  VtiMteg  aHe  WtlincMiriiclikik  lir  ■M 
hslMf  iass  wMifiteBS  ein  Theil  der  innerhalb  deg  Rastella 
stehenden  Mauerreste,  wie  auch  der  an  lüeser  Stelle  vorhan- 
dene Ceberrest  der  Umfasannfwaner,  die,  if^  bereite  beaerlit» 
fMS  «nl  fidwU  ndili  jeinn  ftwurriginn  IkfentignnfMiniigwi 
if  ahirt»  die  ValenÜniui  aacMe«  nick  4er  Biineiiiwig 
4ee  Kalien  Cenetann  die  ganse  Rheingegend  eine  wilde  Oede 
geworden  war,  und  durch  Julian  nur  die  wichtigsten  Orte 
wieder  Jiallea  aufgebant  werden  ki^nnen,  an  den  gannen 
tteine  Ten  den  iliatiichen  Alpen  Ua  an  den  Otean  in  «tan 
Jahian  SM  and  Sit  aniihrle  l^w  dtaie  Manem,  d«m 
eine,  welche  3  Fuss  dick  war,  noch  ihren  gladen  weissen 
Bewurf  hatte,  alle  einer  ftUhem  Zeit  aususchreilieB ,  geht 
dämm  nicht,  weil  die  Sarge,  die  dwaii  daa  gannliche  Peh- 
len dar  in  den  iMidniadien  Ckmbern  faikfMwnicn  Bsigahsn 
a&eb  nie  der  dtfietllellen  Zell  angeharend  belnnden,  nnai 
Theil  riel  tiefer  als  die  Fundamente  der  Mauern  standen  und 
weil  t  wie  oben  bemerkt  ist ,  eine  Mauer  sogar  über  einen 
Theil  eines  solchen  Sarges  iiinlief.  Daan  ko«nl  neeh^  dass 
Mar  Mdniieha  Altiie  bereilt  ala  Manenieine  yarwandet  lind» 
waa  in  der  beldaiMlicn  MC  gewlas  nieht  geieheiien  w«re; 
Doch  können  alle  diese  von  Bruchsteiuen  und  einzelnen  Zie- 

1)  a.  BK»üw  aellriae  ele.  a.  44 1. 
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geiner  ji^anzen  Form  nach  schliessei) ,  selbüt  ursprünglich 
Ml  cineoi  iiiaulengchafte  gehörte,  vorfaoden,  keinesfalls  «w 
iitt  «Di  ihneMbcn  Zcü  ImtilMreiiy  vcH  «i»  alt  voratglktai 
Mllrtel  gebauter  HltucmBti  licaacn  PtaniaBeai  Mch  aMl 
U«M  gelegt  ist,  tM  iwiitwlBhelig  imler  eiMr«aiinl  «pltcr 
aufgeführten  dicken  Mauer  too  gauz  schlechtem  NDrtel^  die 
auf  hohem  Schulte  steht,  und  awar  noch  etwas  durch  die» 
itlke  yniafdiMsiit  AuiciiMn  Migl  Mä  m  ^'WiiktMmg 
dirVaftMieate,  dia  in  reiaehf adtnar  IMa  Itegea»  iMHNin 
aiat  grai«  Uai^geliiiassigkeit ,  dass ,  wwn  iHr  «m  üe 
Mauern  in  ihrem  ursprünglichen  Ausbau  deukt  n,  ^ane  son- 
derbar geformte,  mitunter  ausaent  schmale  Gemacher  eutstehea. 
ledwiilla  hui  W  den  iaMW  wiadarkdumidaD  «rilta  Viiu 
wtitwigai  dar  OtWMuw  and  mirrar  Vaikarhardcn»  däd 
lialie  JUM§aa€Mr  HharMhiwcaHaiian ,  MBHHMMdi  *aHdi  Itai  flv 
im  Jahre  407  stattfindenden  furchtbaren  Verheerung,  welche 
jUaoen,  Qua  den,  Vandalen  und  andere  liarbaran  anrTchteten 
mA.wjM  ihaiaU;  m  dim  V«ikcr  hiakaiiM»  aila  Wctica 
■ialufccr  bivl  asi  CUta*  vmlahM  wardan^  Railril 
bei  RtcmmmIi  ansh  aaeh  Valoitfariaa  I.  nach  flwatgffoflgea 
erlith  ii,  und  so  mag  ein  Theil  der  Mauerreste  auch  ron 
spAterm  WiederaufiMUi  des  Üastells  herrühren,  wahrend  andeia 
Aaate  aaah  aiatr  Mhem  fleit  aagilNIian  düAan.  Aal  ^Itia 
apatMi  fliarwüMgra  walit  wmA  dar  Vmiland  hin,  wie 
M  seihst  gesehen  haht^,  in  der  drittoherstea  SchoMichMla 
gich  nebelt  eiuer  gebogenen  Bronsfeschnalte  und  dpm  bronMnett 
kaopte  eines  l^chirerd(o^riff(>s  »  ine  gut  erhaltene  lianae  von 
Qcaliaa  m  iUaloeiia  {ß.  h,  CiraHaiaa  km§§.  Aag.  ^  €lMa 
RaiiaMrwa)  tei »  «anumhi  •alaa'  nach  Vakathiiaa  L  Mih 
weaigataas  drei  Zerscarungen  der  an  dieser  aafgafifcr- 
teu  Gebäude  stattgefunden  haben  miissea. 
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S&rg^e  beigesetet  sind,  ifa  dorh  auch  in  der  christlichen  Zeit 
ili  'Oebereinsliminuaif  mit  jüdischeo  Gesttxeo  noch  zu  Recht 
listMii :  »ÜMfiiMi  «lertmi«  la  nrls  ae  sepelHd*,  weldw 
Verordaang^  gewiss  aach  für  üe  KastHle  galt'  AHda  üese 
Beerdigung  innerhatb  des  Eastells  erklärt  eleh  leicht  dareh 
die  natürliciic  Annahme,  dass  diese  Sfeinsärge  die  Leichen 
solcher  enthielten,  arelcbe  bei  einer  Belagerung  gestorben 
mni  aa  heg rahea  irarea,  aber  Dicht  aasserhalh  des  Kasteihi 
hr^bea  werdea  kdaatea»  weil  dasselbe  voa  PVIadea  aai<* 
feben  war. 

Nachtrag^Uch  bemerken  wir  noch,  dass  bei  der  im  An« 
fange  des  Jaauar  geschehenen  Abbrechaag  eiaiger  der  aaf- 
gedecktea  Maaerreste  noch  verschledeae  Braehstacke  roa 

Säulen  zum  Vorschein  kamen,  sowie  der  obere  rechte  Theil 
eines  Inscbriftaitars  mit  den  Buchstaben: 

JNfiRC 

BT  M 

was  wohl  zu  lesen  ist: 

MfiRCVaiO 

BT  MAIAB 

Wir  hatten  also  in  diesem  Bruchstücke  den  vierten 
Altar,  worauf  der  Name  Maia  vorkommt.  Dieses  Brnch* 
Stack  ist»  wie  die  ahrigea  Steine,  rar  der  Baad  ia  eiacr 
halaerafa  BtMte  aarbewakrt.  Pener  sab  iek  «aler  im 
Trümmern  bei  deai  Kastall  aadi  das  Fragawat  eiaes  Bteia» 
monumentes  liegen,  worauf  die  tief  eingegrabenen  Buch- 
staben SK^^IL  zu  lesen  sind,  d,  h»  Senilis.  Ausserdem  ent* 
deckte  ich  dort  etaea  Stein,  waiaaf  sich  der  Best  eiacr 
■lit  eiaeai  raltearekhea  Ocwaadc  bekleidete»  wdblichea  Fl- 
gv  ea  relief  indet ,  deren  Bcff  abgeschlagen  Ist  aad 
die  nach  unten  su  bis  etwas  unterhalb  des  tiüriels  woiil 
erhalten  ist. 
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JaM  ^  urtHwritelHliistoriM^  Vcven  Ar  Hake  mlHaw- 

rücken  in  dem  iuueru  Räume  des  Kastells,  der  gewi&s  noch 
vieles  Werth  volle  btrgl,  pkmMssig  unternooiflieDe  weUere 
AnfrataigeB  varaMtaUa* 

Grumbach,  im  Februar 

fk  laa.  WMf, 
PAum  a.  SefeaUaipaeler. 
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1.   Leuns  Hart. 

Dttter  den  zahlreichen  Identifiziruugen  rttmisdier  Uaupt- 
fttter  aiit  keilischen,  ohae  Zweifel  dm  Wcmd  nadl  vcr- 
'waoitm'lioctlgolllicHea  liant  die  ies  Mars  doe  icr  eratea 
Sfetlea  ein,  Inätm  tbeils  ganae  Valkereehaflen  wie  die 

Aihiciy  Cattiriges ,  Ijeuci^  theils  einzelne  Stftdte  uud 
Oerilichkeiteu  die  Nanea  ihrer  eiobeinischen  Schatx- 
fMler  Mil  leinen  Naneii  sar Beseiehmnig  einer  fMUieliea 
Wesenheit  verbanden.  Ja  Mleher  Wciee  dirften  aniser  Mm 
Albiorix,  Mars  Calmix,  Mars  LeMceUus  auch  üforf 
TalliaÜum  (von  Dnllendorf  in  der  Eifel),  wie  anch  Mars 
Bolvinnus  (von  Bouliu  bei  Bouhy  zwischen  St.  Amand  und 
Sntraina)  und  endlieh  der  anf  einer  Votirara  als  Mm  Fte* 
Uit»  iieseichnefe  Dem  Vbähu,  Sehntsgetl  Ton  Verne  ^  wie 
er  auf  einem  zweiten  Denkmale  schlechthin  ii^enannt  wird, 
anfzufassen  und  zu  deuten  sein.  Zweiff-lhnft  bleibt  dieses 
bei  dem  Mars  Alator  einer  Inschrift  aus  Nncelies  iu  Herl-, 
iifdflliire  in  Bng land^  welchen  man  anf  die  eastra  «inla»  dai 
meffwn»  offfordneSw  des  nsleni.  III,  I  henishen  nn  ifUkm 
glaubte.  Weit  zahlreicher  als  diese  mit  den  Ortsnamen 
selbst  unverkennbar  conformen Beinamen  des  Mars  auf  kelto- 
-Tdniscben  inschriftlicben  l>enknUlleni*)  sind  aber  diejenigen, 
weMw  gans  oimiar  HMbr  nder  weniger  nilgettein  venMn 


*}  Der  uShere  Nachweis  nller  dieser  Gotter n.imen  iiod  der  «ie  be- 
zengenden  UenkmHier  rnuss  der  ILünt  luUlier  für  eiaeo  Modem 
Ort  vorbehaiteo  bteUiea* 
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unä  df  m  Namen  nach  bis  jeV/A  Avenig^stens  nicht  nachweislich 
vott  irgend  einer  Localität  abgeleitete  keltische  GöUerwescn 
bcsekbaeD«  in  weldien  äie  Matnr  ftaitdif n  Jim  sekr 
oder  weniger  bcttlMU  ansge^rftgt  cfsebehien  «nd  ibre  Zmuk 
aenordnang  mit  diesem  veranlassen  mochte.  Ihre  Denkmäler 
fanden  sich  bis  jetzt  allein  in  Frankreich  und  Eng^land  und 
nwar  in  der  Weise,  dass  die  keltischen  Gottkeiteu  entweder  nur 
mit  dem  Namen  des  JUttrs  simammen  geordnel  vorkommen, 
wie  Mm  BrmeimBUt  Af.  iBrUoviacet  Jf •  Csrottiom»  M,  Co- 
sosus,  M,  LacavuSf  JU»  Halamardus,  M*  iHoZIo,  ilf .  Oilou^ 
dius^  M,  OuC'  •  .  oder  aber  bald  mit,  bald  ohne  den 
Zusats  Mars  li<igi^uen,  dcnmack  also  in  ikrer  heaondern 
KgieteM  Tor  dem  ISindriefen  den  eiegreidie«  rdadecte 
Jfor»  erwiesen  sind :  hierher  gehttreo  der  Heiif  ffelolifMirnr, 
H.  Camulus  <t  D,  Cocidius^  D,  LeherennuSy  und  endlich 
der  mit  den  Heitern  Beinamen  Cmctinus  und  Dünas  aus* 
geeinttele  Segomo,  welche  alle  auch  als  Maries  fud  eio* 
lelm  ihrer  Itekmftler  heseichnei  werdka»  fis  isl  warn  ohcr 
der  Kreis  dhaer  mdelnl  erwihnlan  eottheitwi  dmh  äm 
weiteres  Glied  zu  vervollständigen,  welches  bis  jetzt  uner* 
kennt  und  unbeachtet  blieb,  wiewohl  es  durch  freilich 
nodi  nirgends  neheneinander  gestellte  und  daher,  wie  fmi 
immet  gaschiehti  entweder  gar  nicht  oder  nnrichtif  eritiMo 
Ineehriften  beglnnbigi  vorliegt:  ee  isl  diese  Gottheit  JLenMf 
Mars,  als  dessen  besonderes  Cultusgebiet  der  Niederrhein 
«nd  das  Luxemburgische  angesehen  werden  kann,  insoweit 
es  a«s  den  Fnndorten  jener  •  iaschhIUiokea  Henkmiler  einen 
SeUass  am  aiehen  geetattel  ist^  Oes  ersie  dieser  Oetritr 
miler  iet  eine  im  Nai  IMS  s«  Ma|eionx  hei  Viilon  im  tatem* 

burgiscluii  gefundene  Bronzepialte  in  der  gewöhniichitt 
ii^rm  dieser  an  ein  grösseres  Denkmal  zu  befestigenden 
VotirtefiBichea  mit  folgender  pvaktirteii  Inschdft,  wriche 
wir  nasser  dem  Jowrnal  de  i'lnstit^t  |fi63  ^  Idd»  hei  d.  & 
6.  Bonki  Hdhuiges  de  philologie,  AUMco  et  a'airtiiaiids 
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genduo  iikiier  be»|)roch€ii  gefunden  habeu: 

L£NO  MARTI 
fiXSOBINNOVIC 
BT  BXPBGTATVS 
8   L  M 

Roulez  erklärt  p.  3.  Lino,  Marti,  Exsobinno  Vic . .  .  et  Ex- 
pectatus  volum  solveruot  libentes  raerito,  nachdem  er  p.  2 
fcbon  Exxohinnovicui  mdt  Heng  taf  Marti  gelesen  wmä 
UNO  llr  (BB)IJllia  4.  h.  Belino,  Belm  graoMien  wliM 
wollte;  in  Letzteren  pflichtet  tvcli  Bellogaet,  BtheogMt 
gauloise  p.  231  ihm  bei.  Wiewohl  aber,  wie  das  bei  Roules 
heigegebene  Facsinile  der  Inschrift  zeigt,  der  zweite  Buch- 
Stahe  ia  derMi<tc  des  Qoerstiichet  enthchrt,  so  hat  er  dicM 
loch  ohen  and  noten  gaas  deutlich»  kann  also  kein  I 
idn,  sondern  nnss  als  ein  E  gelesen  werden,  dessen  nnterer 
(Verstrich,  genau  so  wie  bei  dem  rorangehendeu  L,  noch 
etwas  uach  der  linken  Seile  bin  verlängert  ist  Ks  ist 
demnach  nnsweifelhafl  die  erste  Mle  fir  sich  m  nehsen 
nnd  LBNO  MARTI  sn  Iobc«.  In  den  heiden  folgenden 
bellen  neigt  sehen  gleich  das  reihindende  BT  vor  BXPBd- 
TATVS,  dass  iiocii  ein  weiteres  cognomen  vorausgehen 
müsse,  za  welchen  beiden  das  gemeinsame  uomen  genfile 
nach  allhefcannter  hsufig  gefandener  Art  der  ConstruetiM 
nmr  noeh  weiter  vorn  gcsncht  wehko  kam*  Bssdnint 
■ho  BX8MIN(ii)  NOm.  BT  BXnWTAT¥B  nhgetbeBt 
gelesen  werden  zu  müssen;  ist  dabei  auch  das  cognomen 
NaVIC  des  ersten  EXSORBINIVS  nicht  recht  eriLenubar,  so 
ist  doch  disM»  gentHe  seihst  «nawcUMhaa  Bei  Bteiner  CM. 
n^m  fndet  sieh  sin  oimhaf  foiwandter  Namen  BXOBNVB, 
welcher  hhiwloder  idsmlsch  mü  dem  WXWKHW  von  n.  dBl 
bt,  woraus  sich  n.  356  EXOMNIVS  d.  i.  BXOBNIVI»  (BXl 
SOBINIVS)  als  Geniilname,  so  wie  der  EXOMNIANVS  von 
n.  ld9T  entwickelte.  Es  hnhen  dimnash  IfamMnlKS AMc..» 
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wMl  AmMmIm  -Macpedaiita  den  Lmm  Man  die  An 
f «weiht,  aa  welcher  jenes  hninsene  Vetivtftfekhett  hcC^ 

sligt  war. 

Das  zweite  Denkmal  derselben  Gottheit  glauben  wir 
itt  einer  bis  jetst  noeh  nicht  enlräthaeiten  Volivinachrift  n 
sehen ,  welche  ebenfalls  auf  einer  Bronseplatte  einge- 
graben ist,  die  man  In  den  Trflmniem  der  römischen  Jagd- 
villa  zu  Fliessem  bei  Bitburg  im  Jahre  1840  gefunden  hat 
Diese  von  G.  Bärsch  in  diesen  Jbb.  1,  S.  42  und  in  seiner 
Bearheitang  ?o(  Schanaat's  fiiflia  illnstraU  UI,  J,  S  S.  4M 
kl  folgciider  Gestelt: 

D  •  mm  *  \fs\m  artb 

CO  •  XX    lEDVSSlVS  AVv  ^ 
VUA  •  IV 
C-SV 

ait|;etlMilte  Inschrift  laaCct  jcdeeh  nach  einer  in  Jh.tt»5.  tST 
nachgetragenen  Mitfhetlang  des  Hm.  0* Brnnn  genauer  aa: 

DL^ENO  XXXRIi  ARTE 
CO  N  lEDVSSIVS  XAX  6 
IVUAIVT 
S  tf  V 

wer  wellte  hier  die  «nrerkemibare  Legende  D(eo)  LKNO 

MAR^il  in  der  ersten  Zeile  bestreiten,  wenn  auch  das  da- 
rauf folgende  ARTKCO  jsunächst  noch  so  unversiAndlicli 
bleibt»  wie  die  hinter  «L IBDVISSIVS  lelgeadca  Sehrülrestel 
Dar  Naaien  der  Oettbeit  wird  durch  diese  InscfairtA  evidcat 
In  derPsm  LBHIVB  (nicht  UBI¥S>  bestätigt,  Ar  welche  sie* 
schon  bei  dem  ersten  Denkmale  eine  kritische  Untersucbang 
entscheiden  musste.  Zu  alicai  Ucberllusse  kommt  dazu  nun 
aadiich  nach  das  Scugniss  der  dritten  Inschrift»  weiche 
iherdieaa  dadan*  besaaden  beMeriLeaawerth  Istt  dais.sie  den 
Namen  der  kellischen  Gottheit  ohne  den  Zusats  ▼aa  Mtort 
öberliefert ,  demnach  also  dieselbe  als  selbstftadige,  einhei- 
laisd^  liecalgattbeU  constatirt  . 
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In  den  Fonlanenten  der  alten  Kirebe  au  Merseb  in 
LuxemiMirgigckeBf  «MtliMt  miswcifeihaft  eine.  rOmselM  Nie- 
deflftiMiif  ufeMM«»  werte  «ms»  IMoi  sieli  gnüM, 
ciMB  leMcfcdiiAeB  OelMl«  oder  Desknale  kmtlifeide 

Steine,  deren  einer  auf  seiner  glätten  FJiictie  folgende  leider 
fragoientirte,  ursprünglich  allseits  eingerahmte  Inschrift  in 
grossen  deotlicheu  Bndistabeo  mit  dreiapitsigeo  Paakten  iuMtar 
dcM  Wörtern  daitteteC: 

PLAM 

FLAMEN  LENI  N 
PRAEF  COHORT 
TAIBVNVS  MILIT 
PRAEFKCT 
YOCON. . 

Diese  jetzt  im  Museum  zu  Luxemburg  aufbewahrte  Inschrift 
Ist  mehrfach,  namentlich  ¥on  Prof.  Eugling  in  den  'Publica- 
tioM*  dci  dartifas  VcMiM  VU  {Mi)  p.  MS»  UL  (IBM), 
f.  81,  X  (18M)  p.  Id^  a.  CIL  wa  ngumn  wni  m  ^iMl^ 
IM  TenNwiit  warin,  olwa  «i  daer  Irgwid  befHedlgenda« 
Ausdeutung  gebracht  zu  werden.  Soviel  1a<$st  sich  wohl  mit 
l^icberheit  erkennen,  das«  sie  Bruchstück  einer  fibreu-  oder 
dtebadiffUI  eiaca  hodifcatelttMi  MauM  itt,  dasMa  priartcr* 
UcKe  and  aUilitinba  WArdai  «ad  Aoaltr  aafgeaaUt  warn: 
dburunter  affeabar  der  flaaiinatas  eiaer  ausgcfalteaea  fktIciabC 
rtfmlscheu  und  der  des  LEXVS  einer  einheimischen  Lo- 
calgotthcit;  denn  abne  Zweifel  ist  die  aweite  Zeile  durcb 
'JFIaaMni  LmkJHuaM»^  sa  crkMarea,  waa»  aicbt  etwa  N  aa 
aiaer  wellcr  mraintMiWlria  fabarta^  aai  /bmaa  Leid  M 
wie  aaderwiffta  iaaiea  Nartlav  Baaaw  et  Augusti,  laatiitaHi 
(Or.  25T.  3602,  221Ü)  aufzufassen,  wobei  die  Uebertragung 
if'iner  rüausabea  Prieatarwtirde  aal  eioe  ausiändiscbe 
Cettbail  -m  ae  araalgcr  Aantaia  antfea-daifie,  aia  Mm 
«Ml  aar  «it  ieai  HtaiMhda  Mm  aa  «iaar  fauMabca  Wa* 
senheit  ?er8cbmolay  aandem  auch  grade  wie  diese  VenndMuii* 
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^ung  andeutet,  ihrer  Natur  nach  eine  kriegerifdie  gewesen 
sein  mu&ä,  demttach  also  um  so  gfeifneier  eraehica,  ihr 
Ihn&Ufitiium  an  einen  verdienten  MililAr  ttkertiagaa  idM, 
all  wMm  M  4|«  in  der  Iwteift  n^ithrt»  Hum  4mI- 
IM  imnk  die  Rangstitfoa  etneeColMrUupräMUeB  od  Kiiefi* 
(ribunen  dmrakteriüirt  wird.  i 

Zwei  neue  Insohriften  4ejr  fi^rona. 

Dreisebo  InsehrilUlche  PcafcMlier  sur  Verebmig  der 

Deo  Slrona  (Birona)  gaben  bis  jetzt  Zeugnis»  von  eines 
Cultus,  dessen  Spuren  von  Bretten  in  Siebenbtirgen  bis  Bor- 
deaux und  an  den  Fuss  der  PyrenAeu  verfolgt  werden  können, 
demiach  nU»  eine  Verbrailuag  des  Dienstca  dieser  Gottheit 
dmreli  die  »itteleuropaiscfaea  Kiiltenlinder  iniiwcifelliafl  le- 
nrliuiiden.  Sieben  dieser  Inschriften  bezeugen  zugleieh 
eine  gemeinsame  Vereiirung  der  Sirona  und  des  Heitgottes 
AfiMOf.  welcher  auf  drei  deiMlben  überdiess  als  ApoUo 
Srmmm  d.  Ii.  ate  «it  tmem  g!eleht««e  Wtiacben  Heü- 
gpander  daith  »eUtliitige  Qnellea  md  IMer  idiatlialil  «i»- 
echeint:  vgl.  Jhrb.  XX,  106  f.  Die  übrigen  sechs  Votiv- 
inschriften  der  Dea  Sirona  sind  ihr  allein  gewidmet  und 
«otstammen  durch  ihre  Fnndatattea  mr  flAllte  dem  Bodes 
dtf  «Itea  MiieM.  HiMSa  iai  mm  aber  ia  aeaeüfer  OdH  ak 
fieMelHitai  DeakaMii  deMdbea  CaMna  eiae  »deai  ApMt  aad 
der  Sirona  gewidmete  Votivara  au^  LuxenU  (Luxovium) 
gekommen ,  dessen  Loralgottheit  Luxorius  uns  in  einer 
Votivinschrift  überliefert  iat  Es  besteht  aber  jeaea  cnl- 
«Mahale  Oeabaial  ia:  eiacai  aaf  did  MM  «tt  woUir* 
haMeaea  Saalftatea  vniertea  fiteine,  dhseea  eiae  Seitsa 
däche  die  Figur  eines  nackten  Jttnglings  aufzeigt,  dessen 
eriiobene  Rechte  einen  nicht  bestimmbaren  Gegenstand  en- 
feabtOi«  aal  dea  beiden  aaiini  JMbmk  wiedirbelft  «ob 
diwiha  .Kpr,  bb  as'a  Kaie  bakliiiH.  .  MüSeaM  Mfl 
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AfOLLOm 
VT  SnONiB 

X  DEM 
TA VBVS 

weidie  vm  BdlogdM  «•  t.  0.  f.  S66  aas  der  Revve  ies  soe. 
tmii  1058  l^^vr.  p.  MO  ovr  tkellweise,  voHBtinüf  dage- 
gen  in  der  Reme  afdlMogique  XV  aon^  1858  p.  120  aus 

(fem  Journal  de  la  Haufe  Saone  init*ethriU  wird.  Bomer- 
keuflwertk  ist  hier  vor  Aiiem  die  singulare  Form  APOLLONI, 
wakhe  ao  das  bekaanle  alterthtallche  APOLONES  (ApollU 
Dis)  bei  Or.  Id88  eriimen.  In  der  dritten  2eile  scheint 
weniger  AEOEHI,  als  eine  der  bekannten  Formeln  EX  VOTO, 
EX  IVSSV,  EX  VISV  ergänzt,  auch  am  Schlu<;sc  V.  S. 
doppelt,  d.  h.  zugleich  als  Abkürzung  fär  rotum  solvit  ge- 
nomnen  werden  an  nllsscn.  Die  Begiaubignng  des  Cultns  der 
Sirmm  anf  dem  Boden  des  alten  Galliens  dnrch  5  su  Granix, 
Corseulf  de  Caomonf,  Bordeaux,  St  Airaud  und  Luxeuil  ge- 
fundi-iiL"  Vütiviiischriften  berrchfi^t  vollkommen  auch  eine  6(e 
demselben  Gebiete  augehönge  auf  dieselbe  Cioltheit  zu  be- 
niehen»  obwohl  deren  Namen  anf  diesem  Denkmale  nicht 
gann  ansgcschrieben  Ist  In  seinen  bd  vns  fast  gans  nnbe^» 
kannten  werthvollen  ^Monuments  rellgieux  des  Volces-Tecto- 
sages,  des  Garumni  et  des  Corvenac  (Paris  1848)'  theilt 
Alexander  du  !>Irt;f  p.  202  n.23  folgende  in  der  Kirche  vou 
Gali^,  einem  Dorfe  im  Arrondissement  von  St  Gaudens  bei 
Tonloose  bcftndlicbe  Voavinscbrifl  mit: 

GEMIHVS 

QIVLBALBF 
SiR 

V  •  E • L  •  M' 
deren  Sie  Seile  er.  In  Brmangelsng  jeder  Renntniss  der  nn- 
derwirls  geAndenen  Deiikmiler  derSlroMi,  niebt  m  dentan 

weiss  und  daher  p.203  und  204  durch  die  abentheuerltchsten 
etyaMilogisclien  Besiehungen  aus  dem  UebriUsciieA  undüeltischen 
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zu  erklären  versucht.  Es  kaaii  wobl  4eiiieiD  Zweifel  uoter- 
Uegep,  dass  8iR  in  SiBmum  irgiiisc  werte  mms  ml  e§ 
bcwahrlieitct  sieh  «Hell  in  iimm  P^lle  wieder,  daes  inebe> 

sondere  aaf  den  Gebiete  der  Epif^raphik  ohne  Verglei- 
chung  der  Denkmäler  keiu  erheblicher  Erfolg  zu  erzielen 
ist  Grade  bei  du  M^e  findet  sieii  noch  eio  weiterer  evi- 
denter Beleg  bierwi.  P.  938  n*  61  wiederlMit  «r  eine  sehen 
von  Millin ,  Voyage  IV,  dd9  nngena«  mitgetbcttie  iHbehrift 
aus  dem  Dorfe  Valeabr^re  in  folgender  correcter  iiesung: 

C  •  FABIVS  CF 

•  ONTANVS 

. . .  £DOSSI 

.  .  .  .L  •  M 

%  8  (MONTANVS)  und  Z.  d  (V  •  S  •  JU  *  M)  wnrdsA  leicht 
auf  der  an  der  rechten  Seite  gann  yerstiniBMlten  tnsdirlft 

ergänzt;  dagegen  aber  entzog  sich  der  in  Z.  3  enthaltene 
Namen  der  keltischen  Gottheit  in  Ermangelung  anderweitigen 
Anhalts  jeder  Vervollständigung  und  damit  blieb  das  flanpt« 
Interesse y  welches  er  bot,  unbefriedlgi»  Millia  schlag  erst 
P.  DOSSI,  lilius  Dossi,  vor,  sah  aber  bald  das  Unsinttbnfle 
dieses  Vorschlags  ein  und  wollte  N  .  .  .  DOSSI,  numini 
DOSSI,  lesen:  allein  du  IVIege  versiclirrt  iiusdrücklfch,  da&s 
'la  lettre  R  parfaitemeut  formäe^  sei  und  RDOSSl  demnach 
als  Endung  des  Namens  einer  topischen  Gottheit  ungesehen 
werden  mflsse,  den  wir  vielleicht  niemals  vollstiuidig  erlah» 
reu  würden.  Innwischen  aber  ist  nach  der  Voyage  arch<^o« 
logique  et  historique  dans  raucien  romte  de  Cominin^es 
p.22  in  Sf.  Rprfraud  (Lugdunum  Convenarum)  folgende  In- 
schrift au  Tage  gefordert  worden : 

AliARDOSSl 

L'IVNÄVOTS 
V  •  S  •  L  •  W 
welche  offenbar  den  unverstflmmeHen  Namen  denelbett'ttnit» 
heit  bietet. 

Pranfcluft  VM*  ^-  lecker. 
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Eiu  Wort  SU  ihieüi  Andenken» 
(Hierca  ftf.  IV  mad  V.) 

Uuier  den  Mitgliedern  und  Förderern  des  Altcrtiuims- 
Vereins  in  den  Rheinlanden  naboi  seit  seiner  GrfUkdmkg  im 
Jahre  1841  Fm  SibylU  MerteDs^ScIiaffbftnsco  m 
Bonn  eine  bevorragcade  Stelie  ein.  Mit  einen  BIfer  nnd 
Ehrgeiz,  den  für  allgeineiue  Zwecke  der  Bildung  und  Huma- 
nität 2u  hegen  eben  so  selten  wie  anerkennungsweith  ist, 
lag  ihr  die  BlflÜie  des  Vereins  am  Herzen.  Die  reichen 
SiMlnngen  ans  allen  Gebieten  der  Kunst  des  Altertbunt, 
welche  der  Besitserin  Glück  und  Geschick  ebenso  bekundeten, 
als  sie  ihren  Namen  und  ihre  Beziehungen  bis  zu  den  Gren- 
zen der  archäologisch  gebildeten  Well  trugen,  sie  kamen 
zunächst  dem  Aiterthiunsverein  no  Gufe^  schmückten  an  den 
Bonner  Winckelnannsfesten  das  Gedaditniss  des  Gefeierten, 
benelften  In  10  Jahrbticbern  nnd  Programmen  den  Rcichthnni 
des  Gestammelten  und  die  gelehrte  und  besonders  rationelle 
Kennlniss,  weiche  sie  als  dessen  luterpretin  schriftstelleriscb 
entwickelte. 

Bin  Jabreslauf  schon  s^wanj  an  der  Verstorbenen  Grab 
in  lernen  Bon  TordberO-    Pieti^  nnd  Aneckennnnf  haben 

t)  Wrm  Sib^la  Mertens  -  ^^chaRffhan^en  ward  geboren  en  Cdln  fuo 
8.  Febroar  1707  umd  starb  an  Sa.  October  18S7  sn  BoiD|  woUb 
•te  aMi  kam  vorber  mit  lireo  siauDtllciheii  SamarioBgaa  begeben 
hone^  vm  dort  Aren  bleibondeo  Aufentbalt  so  nebmen.  Die  nev» 
vOao  Aafrcgnog  d«a  lotsten  Jabreai  oAnlleh  der  Umasg  selbat^ 
Terbanden  mit  der  Aoldanog  aller  helinatbllehen  VerhilloiMe^ 
die  Geflibrdanf  Ihtor  MobnieBtnmapeflOy  Jodan  ein  oaeb  Weimar 
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In  Necrologen  gegpmben ,  und  die  mit  so  viel  Liebe  wd 
Einzelkenntnifls  gesammelten  Kunstwerke  verlassen  bald  Ihre 

Zusamiueii^ehOrigkeif,  um  auf  deu  Ton  des  Auctionshammers 
nach  Ost  und  West  2u  wandern^).  Sammeln  ist  leicht  und 
Sammeln  ist  schwer.  Zum  Anhäufen  von  Objecten  gchdrt 
nur  Geld,  aum  systematischen  Sammeln  und  Auffinden 
ebensoviel  Individnellcu  angeborenes  Gesebick  wie  so  je- 
dem anderen  Berufe.  Selten  war  eine  Sammlung  in  glei- 
chem Masse  durch  die  Persönlichkeit  be riin<;t,  ohne  dass  sich 
die  Begabung  dieser  reich  angelegten  Natur  in  ihrer  Sammel« 
flifttigkeit  erschöpft  hfttte.  Es  würde  eine  eben  so  schwierige 
wie  verlockende  Au/gabe  für  den  Psychologen  sein ,  dieses 
Naiuii  1]  Im  st  iller  Anlage,  in  den  feindlich  darauf  wirkenden 
Entgegnungen  der  Aussenwelt,  und  den  dadurch  entstandenen 
Verttndeningen  nu  sergliedern.  Allein  der  Zweck  dieser 
Blätter  erlaubt  es  nicht,  wiederholt  In  die  elegischen  TOne 
des  Nachrufs  uu  greifen,  noch  weitläufig  durch  eine  psycho- 
logische Darle^miuf  zu  erweisen,  wie  diese  Individuiilitjii 
gerade  ia  ihrer  Empfänglichkeit  für  alles  Grosse  und  fc^dle 
von  Schlechten  und  ftohen  getauscht  und  hart  berUhrt, 
momentan  misstrauisch  und  hart  wurde ,  wie  sie  durch  iaoll* 
'  rende  Verhftltnlsae  in  ihrer  mutterlosen  Kindheit  in  Ihrer  nicht 


abieiMidter  MObelwagen  bei  Fulda  von  einem  Orkan  fhst  au 
Grande  gerichtet  wurde,  und  die  su  8chlff  nach  ItaUea  fusandlea 
KunstsamnlungeB  dureb  Soblffbruch  flist  verungiöckieB ,  ferner 
ein  m  Ron  an  ibren  dort  Im  Jahre  1853  BordckgelasioneB 
Mfittsen  freob  TerObler  Diebstahl  und  dessen  elMote  NaoMbr- 
aehang  vou  8elten  der  rfimisehen  Begierung  trogen  Insgeanaant 
wol  nnr  UesohleaniguDg  ihres  Endes  beL 

8)  Wir  heben  von  den  Necrologen  vonr.üglich  die  in  der  Allgen. 
Augsb.  Zeitung  uud  in  der  Europa  von  Küiiu  ul»  brgauacuug  de.«« 
von  nii--  (ic^ai:;?«!!  hervor. 

3}  Die  AiH  tiiMi  tiuilct  im  Mat  bei  Heberle  in  Coln  statt,  und  werden 
vorher  Caialoge  ausg^ebeii  werden* 
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der  Frau  fliiyil»  Mertmt^Sckaaghausen.  §9 

■Ü  «ItnMM  w«iUtelierSciMhiheit  gcsohMacktan  PwiMlieli- 
Mt  uni  in  Wki«geii9W«rfhMi  BrlunrUligkeiton  wilmud  ikrct 
Wfttbvnt  «vr  MMftiWUgktit  bioffedran«^  in  dieser  MbtC- 

sfftndi^keit  oft  uuweiblirb  erRchifii,  ohne  unweibHch  zu  sfiu. 
Weiingieich  ihre  eiserne  Willenskraft  bei  alleu  Conflikten  ihr 
Htw  xnrftekilnui((IC|  weMgldch  sie  deli  mit  nehr  Pntriotiniu» 
im  Wohl  Allgeneinm  hlngnb^),  als  es  der  Beruf  des 
Wdbes  MlaMC,  wennglekli  iHese  persönlich  beiMliissleie 
mtil  veriiiinfti^e  Frau  durch  die  I  riumfe,  weiche  sie  in  Genua 
erlebte,  sich  hiureissen  liess,  die  steten  Einladungen  der  hohen 
Aristokratie  Isitikoineder  reichen  Cftln^rBOrgentochter,  nH 
deneilen  Praeht  der  Peste  an  erwiedemy  ja  in  ihrem  kaiinen 
Stnoe  fir  erfolgreiche  ITnfemehmungen  niehl  ▼or«*  einen  mit 
dem  Könige  von  Saidinicii  «  inzug^ehonden  Gesellsclijiflsv ertrag 
zftr  Fabrikation  künstlichen  Champagners  zurückschreckte^  als 
sie  far  Ifnlien  diese  Pnhrikntion  erfolgreieh  liieit;  wenn  alle 
dime  «nd  andere  MonenCe  dann  iMKragen»  den  Gang  stillen 


4)  Der  ihatkniftige  Kifer,  deo  sie  fiir  da.i  RUgemeiiie  Wohl  hatte^ 
erlebte  seinen  Triiimf  in  jener  Unerschrockenbeit ,  mit  welcher 
sie  sich  1885  in  Genun  der  Cholera-Krnnken  annahm.  Alles  flob* 
Die  Stadt  var  tkai  meascbenleer.  Da  bannte  sie  durch  ibren 
Heroteus  eisige  Aerxte  und  Gefcitlfche  an  (hmkriUliger  6e- 
nelosamkelt»  improvisirte  WalsenbftnMr  und  LaaaFetbe  und  half 
von  Morgen  snm  Abend ,  bis  die  Furie  wteh.  Von  Kfoig  von 
SardInteB  enpang  sie  nur  Brianemng  daraa  die  für  aof- 
opIMa  Aerato  geeeHngnie  goMeae  HedaHle.  Bei  der  Wleder- 
anfliabne  de»  Donbanes  war  NIenaad  eUMger;  dio  Verstorbene 
Hess  sunlcbsly  on  durchs  Beispiel  anaofieaera,  aa  einen  der 
biscbtffliehen  Grabdenknller  im  Dane  durch  den  Donblidhaiier 
Mohr  die  verlorenen  Seulptaren  Ikerslellen,  md  arranglrte  In 
Bonn  ein  irros^es  Concert  mm  Bexten  des  Dornen.  Im  Jahre 
1848  «Uchte  sie  zur  Herubigiing  der  Massen  bei/it(i  agen ,  indem 
sie  auf  ihre  Kosten  Trnclate  driiclten  lies«,  iinil  keine  uffentliobe 
Angelegenheit  ging  ohne  ihre  tbätige  Xheilnshne  vorüber. 
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Familienlebens  zu  stOren,  ihre  VermögensverhälUiisse  zu  nnter- 
graben,  und  iu  dieser  £rkenntniss  wMer  den  stillen  Friedea 
der  MeaflcbcuteiMi  an  vencliMMbcB»  so  winM  d«ck  die  Fremde 
die  Ihr  oibcr  staadea  und  draen  eb  Blick  im  Ikr  wMbm 
und  später  durch  Familienverhältnisse  und  Körperleiden  trübes 
Innere  gewahrt  wurde,  oder  nicht  entging,  dass  diese  durch 
Erlebnisse  hart  und  wunderlich  scheinende  Frau  in  Omade 
ibrer  Scale  naillrliob  wcicb  wie  eia  Kiad  eeia  kawrte«  da« 
aia  aiil  weiblicbcrßorglicbkeit  m  licbea  and  aa  apfera  fthig 
war,  von  denen  die  vielen  sprechen  sollten,  denen  sie  in 
Italien  und  Deutschland  Geldntiltel  zu  litterarischen  und  per- 
sauJidieA  Zwcckea,  erfalgreicbe  Fttrspraebe  aad  Fdiaarge 
sjpeadcti  uad  ail  HialeaaaMlaaaf  ibrer  eifeaca  iaterane 
half      Dieses  aasaaeprecbea  ist  eia  Akt  der  Gercebtigluit» 
der  höher  sttht,  alä  vit  Ifarbiges  und  doch  vci  vvelkeiidcb  Lob, 
and  wozu  wir  um  so  mehr  berechtigt  sind,  als  wir  in  Deutsch- 
land and  Italien  von  Kiadesbciaea  aa  aicht  alieia  der  Ver- 
storbenen Frenadschall  genossea,  sondeni  aacb  jener  Bitter* 
keit  ibrer  gekränkten  Katar  nicht  eatgingen ,  unter  welcher 
sie  gerade  ihres  edlen  Gemtithe^  halber  dennoch  mehr  litt, 
als  diejenigen,  gegen  die  sie  gerichtet  war.    Bonn  und  des 
Rheinland  haben  wol  in  den  betreffenden  Zeiten  keine  be- 
deateade  Petadnlichkeit  gehabt,  die  nicht  aan  archkologiacben 
and  mUsikalisdieB  Kreise  des  Mertensschea  Haases  ia  B<v- 
ziehung  stand  und  dessen  Schwelle  gastlich  betrat.  Dichter, 
Archäologen  und  besonders  Muäikir  aller  Welt  weilten  liier 
roiabergebead  aad  aaterhisllen  fienohaagaa«    Bia  fidld 


a>  RObrend  war  4le  ftwt  leidensebafliiete  atagefcoagy  mit  wdcker 
Frau  Mertens  4lie  In  ibram  Hause  aai  as.  August  ia4f  stcfaeade 
Adele  Schopeatauer  pfegfe.  Um  von  vielen  nur  ein  Bel^iel  aa- 
Kttfilibreny  crwJUmen  wlr^  daM  sie  am  Seelploe  grate,  aa  der 
Vatteana  die  ganaen  Koslea  au  selacr  Himnagiilnr  dir  griegü 
sobcn  Aaeedotea  hergahi 
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ipniiu  ikmt  Mtm  w  tan  Mi  »of  den  LftndffCie  m 
Pmtaiwpf  afebt  mgenm,  üe  ^nefoM  Seekn»  nacMcn 

«las  Glück  vernascht,  dasselbe  besclimutzeii 

Wir  scheidfii  von  den  Worten  des  Andenkens  und  wen- 
den UM,  üBserer  Absicht  gemäss ,  zu  einer  Uebersicht  der 
ßmmkmgmj  intai  wir  ■ItBntOTim  firagM,  nkm  dtan 
tau  fai  j«gMili«lkea  Altar  j«ae  winmdiaftlkie  Anreg^vnf 
«■d  Büdwii^  her,  vm  so  kennlnissreieh  zu  sanmelii  ?  Walraif 
gebührt  diese  Anre^un^.  WairaiT,  jenes  Sammelgentc ,  das 
mit  Verläug^nun^  aller  Bedürfnisse,  oft  seines  Hungers ^  ia 
eioor  SKeit,  wo  aUf  «Mine  Vmeichtuog  uad  BimaUang  roii 

Maram  dar  Wtmidiaft  mi  Kanal  weit  akgalenkt 
iMtten  In  das  Gebiet  so^bistiscber  und  oberflächlicher  Philo- 
sopheme^  die  ung^eachtetea  und  ungekautiten  Werke  alter 
kunst  sanunelte  und  dadurch  rettate,  ist  in  dieser  Tbätig^. 
kaü  nicht  gaan|{mai  ansnwiLennMi.  Wir ,  die  wir  60  Jahre 
später  iaaitten  einee  reieben  Appaivtea  ran  Mtsean,  Biblia« 
tbeken  und  Litteraturen  leben,  sehen  erst  ein,  welches  Ver- 
dienst es  fflr  den  weder  von  £iuaelnen  noch  von  seiner  Zeit 
angareftan  Walraff  war,  den  Sinn  den  alten  Kunetwerkea 
ier  Vargangenheit  rettend  nnanwettden^  in  der  danuiligen 
traben  Gegenwart  beis|Neliweiee  in  dem  jangen  nnd  amiett 
Peter  Cornelius  ein  Genie  zu  erkennen.  Walrafl'  gin^  im 
Hause  des  Banquier  Schaaffliausen  zu  Cola  aus  und  ein,  uad 
4ie  dem  Geistigen,  beeanders  der  Musik  genial  zugewendete^ 
4amnia  einaiga  Miteriaae  Toehter  Sihyila  waid  bald  Wal- 
riJb  Banptsebaierin  in  der  Liebe  und  Kenntnlas  aum  Altei^ 
tlium,  uud  bald  theilte  die  Schülerin  ihres  Lehrers  Sammler- 
lust,  die  mit  römischen  Münzen  begann.  So  lebte  sie  in  Cöln 
nnd  e^ter  In  Plittersdorf  und  Bann  diesem  gaweduan  Bam^ 


a)  AI»  eine  »olchc  BeschmiitF.un/^  der  GRstfretind^chiift  bezeichnete 
Ae  Yerfiforlreoe  mit  Schmens  eiae  Novelle:  ,,Fnui  Goebei  voo 
Kaatser.«^ 
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meltriebe  uod  der  Musik,  angere£;t  durch  fteiieii  nach  Italien, 
ihircli  vortbwf eh«ii40  hioige  BcrftbfMgM  aü  4m  Mm- 
kern  Hiumel  mni  Fcrö^Rien,  der  GMalani,  SMslftf  nni  apUir 
Liszt,  der  Archttolo^e n  Canina,  Emil  Brann,  Welcker,  Praftik«, 
Ed.  Gerhard,  Arnelh  u.  8.  w.,  der  weimariscben  Kreise,  be- 
sonder»  der  Damen  Schopenbauer  und  Qdtlie,  —  obae  daaa 
Marek  nbfr  üire  Smlmigmi  eiM  hfmmfeiiJera  Chn- 
itkler  nnnnhfw.  Dies  getditk  «ibI  iwnUk  da  kwwiitiw 
Ereigniss. 

1.    ADtike  SammiuDgen. 

^anhingen  nUer  Rnnstweike  haben  m  alten  ZeHen 

stattgefunden.  Die  Hohenstaufen  le*j(en  schou  Museen  in 
Italien  an  0«  und  zu  Rafaels  Zeit  ging  man  mit  dem  Gedanken 
einer  Mosslfgnng  des  gansen  alten  Roms  um.  Und  eben  In 
jener  Zeit  von  10.  Jahrhundert,  wo  das  Hoieben  wem  Sttden 
ans  sich  arit  Pracht  und  Pomp  weit  mehr  umgab,  da  gehörten 
auch  Bauten  überflfissio^er  Paliästc  und  Konstsammlungen  zu 
den  Hofmoden.  In  Deutschland  trat  hiezu  die  Anregung  durch 
Winckelmann  nnd  Leasing.  Die  Gescbicbte  des  Saamelns 
wäre  von  diesem  Staadpiuikte  ans  ein  interessanter  Gegen- 
stand. Viele  Sammlungen  der  Zeit  sind  langst  aufgelöst 
Eine  der  bedeutendsten  war  die  von  Paul  de  Praun  iu  Nürn- 
berg Dieselbe  war  in  der  nw  eiten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
«meist  in  Bologna  gesammelt  und  blieb  nnm  Theil  bis  1690 
io  der  Familie  von  Prann. 

Eine  Hanplabtheiinng  bildeten  die  Gemmen,  nnd  dlcoe 
kaufte  durch  eine  merkwürdige  Verkettung  von  Umstanden 


T)  Carddll.  McBorie  atorioke  Roma  1799.  I.  p.  ISO. 

9)  Praun  war  ein  Freund  von  GsMo  Real  mid  eriaagto  den  ^Mcn 
BeatiB  der  BandaeMinimgen  des  Gtofglo  VnsarL  Heber  die 
PnBBMbemuaailoBg  eiecbleo  elnCntaiegi  Deewlstlen  dn  COMnet 
de  Montienr  Paul  de  Pimun  par  Chr.  Tb.  Noir  im. 
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M  ciM  sehr  biMigm  Preise  km  Ukre  1899  ¥nm  AiMi» 
JMwfciiiigchaailwi«»  MA  Mtwlmi»  Mäm  ifoisle  im 
ttffifai  WM  VergrftMenMf  md  es  «mkht»  «KeMiffleM'Mli» 

Uaktyliothek,  ia  welcher  die  Prauiische  Sammlung  mii  1008 
Steinen  anfangs  eintrat  und  nur  die  nicht  aiilikenaiufefichieden 
wwdM,  die^foU  raa  flktr  i^üimmrii.  Die  BoiitoB  Ni» 
Mm  «ad  lalagliat^  Cuaeea  aar  fttafUg.  IKeflaaualaag  tMll 
•idi:  ia  circa  6»  Sttck  aUperaiadie,  BciaCcas  CyÜader ;  dae 
grosse  Men^e  aegyptischer  und  etruriscber  Scarabäen ;  unge- 
fähr 80  htttck  Ahraxas;  15  caiacli-arabiaGbe  Steine;  70  an- 
tike CaaMca  oad  die  rtaiecbaa  aad  gnedMclica  Gcmmb, 
Kaiser  dca  aalilea  Steiaea  reihen  sich  der  Saanalaag  aech 
dae  Selil  CiafaeceaÜMea  aad  Valerie  hcDie  an,  aa  deaea 
8ivh  dann  auch  noch  eiae  besondere  grosse  Sammiung^  uii- 
geacbiuitener  antiker  Edelsteine  gesellen.  Viele  Steine  siud 
all  geideae  Aiage  gelMel;  mtm  Theil  eiad  dieee  IPaeeaagea 
aalÜL 

Bs  Wirde  dea  Rean  und  dea  Zweck  elaer  UelenMit  der 

gesammteu  Merten&'schcu  Sammlungen  überschreiten,  wollten 
wir  auch  ner  die  Glauzsterne  dieser  1800  antiken  Steine 
iMTverbehea.    Wir  «fiaeen  nae  hcgattgea»  aal  diqeaigea  aa 


Finii;e  Gemmen  sind  schon  im  Fraiinschen  Cataloge  abgebildet; 
daiiD  folgen  im  III.  üea  unserer  Jahrbb.  Urlicbs:  Thelephos  und 
Orestes,  ftemne  der  Frau  Mertens-Scbaaffbaasen ;  UHlchi»:  Drei- 
■Oha  fienimen  der  HiMhiag  «ler  Frau  81b>ila  Mertens-Sohaaf'- 
haaiea.  Wiackeüaaaaiprogra—i  Air  töie.  goan  M  Mareofi 
Overback:  Gesdiitittene  Steine  aus  der  aaniBlnBg  der  Frau 
M encn»-8cliaaflhauMni  sa  Bona  in  XV.  Bcfl  dieser  Jahrbb.,  and 
ebeadasclbst  Kd.  Oeited :  Zwölf  Gemaieabllder  aus  der  aamai- 
lang  der  Fm  Mertaac  gcbaaihamen;  Ia  XXli.  Helle  peUleirte 
die  Bcailairln  adbat  eiae  GcMac}  Mnia  wU  dir  Inschrift 
MethMBiBi.  Maias  PmonacheSIcfaealadnech  fehUsIrt  Ia:  Baspe? 
A  JcssUptlve  ealai«gae  of  a  ipieial  ccilecflca  of  ancisat  und 
■odani  eograved  gerne  cte.  Lenden  1791. 
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vtrweben,  die  bereits  von  UrtidM,  CMitrd,  OvwMk  A. 
f  Mieift  iM  %  md  wtMeNii  wm^  tot  iie  JiAfim  H»- 
•M  DMrttdbtaüds  Mi  Leipzig ,  W«iMr ,  Hwuiimr,  Buil«rf 

und  besonders  das  iu  Cöln  es  sieh  nieht  entgehen  lasseu, 
diese  Sammluni^,  welche  die  l^öliiische  Tochter  mit  so 
viel  fikyMit  fMOMMlt,  in  CianxMi  mA  ■■MspUltcrt  m 

OtfiMilMh  veilit  ildi  m  iN«  SMialunf  veii  f c«clialCI«ictt 

und  uugeschnitteaer  Edelsteinen  die  Erw  äluuiii^  der  '^urn  glei* 
chen  ZweclL  dienenden  Schmacksachen)  die  sich  iu  einer  rei- 
chen Aaswahl  inGold,  Silber,  Steinen  ind  GkwiAsaen  not  im 
BhchlMiMmhaitoa  der  S^ypHer^  Btimr  wkä  Iiiner  m  «Man 
BKcken  beftnden.  Ooldene  Rkge  md  OhrgdMtnge,  NaMs  mÜ 
getriebenen  goldein  n  Köpfen,  Fibeln  mit  Lüweti  und  andre  in 
runder  Form,  wie  diejenige  mit  kleinen  fidelsteinen  und  Fi- 
lifcaalUea  geschinflakte  eines  MeckenlieiBier  Fundes,  welche 
No^  1  nnsrcr  Abbildungen  vergegenwärtigt  Diese  Fibnln  hnt 
eine  typisehe  AeMidikeit  nrit  einer  in  MeefcenMni  epaier 
gefundenen,  dann  mit  einer  zweiten  in  Houbens  Antiquariam, 
einer  dritten  in  Wiesbaden,  einer  vierten  im  Museum  so 
Bnnn  nnd  mehrmn  \m  JUnsenn  nt  Mains.  Wir  äabes  adM 
anderwirtf**)  beaerkl,  dass  derartige  liniirta  Vewlermfen 
den  firinkischen  Mttnncn,  und  eaniil  dicr  MnUsehaA  Evnit 


10)  Bei  Lebzeiten  trug  «ich  die  Verstorbene  sohoo  mit  der  SorgCi 
um  die  einstige  ZcrtpUUeriiog  der  GoBMBensaniiiilung  ro  verhuteB, 
Verhandlttogeo  mit  den  Mveeen  wm  Berlin,  Wotear  nad  ifüer 
EU  Kom,  die  Sammlung  gegen  eine  Leibrente  no  aa  ver&Dsseff% 
dasn  aie  bte  anm  Tode  in  Uweai  Batttw  Wak%j  flüvtea  a«  ketaett 
BesaUate^ 

tl|  ■ariettung  aa  das  Vert  Dealaa.  dea  IMIeiallen  in  d.  EfcdaL 
Tb.  1.  9.  60.  «abe  aoob  Idadtaiebarit:  Dia  AMerthAMr  naaerer 
balda.  Vaiaall  Heil  I  T.  a  ■oabaaa  AaBgaartnai-  ma  tladlar 
MU  la  ditaaa  Jabrtb.  M  XXIII  p.  IM.  XXIT  ^  lai. 
XXVI  p.  tat. 
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tt^cbMlf  t  enUpreclieu^  und  kdnneu  £ur  Erhärtung  dieser  Be- 
h>ft»if  anülliiio,  dMB  MtcktaheiBer  Furnl  «Msb  miX 
gruiwr  SichwIicU  ^imm  fraikMw  Gnbe  asgcliM.  Dtv 

GoldschoHick  errelelil  insaMit  vmehiedener  goldeaer  Kettn 
mit  aneinander  gereihten  Edelsteinen ,  40  Nummcru ,  dejieii 
sich  iuteressaute  GegeiistAude  von  Silber,  2.  B.  das  auf  unserer 
Tafel  Hüter  NowS  befiadiiclw  vergoldete Mi^aiUm  ailciMMHe- 
to—fcwipte  achOwter  Arfceit,  UeiM  getriebcMWereyMfcke^ 
Krebse,  Ringe  a.  s.  w.  anfügen.  Ausserdem  Terdieaen  awei 
persische  Fabeltbiere  in  Sardouia  geschnitten,  peruanische 
Q4Uaeo  -  Amulette  in  Serpentin,  grosse  egyptische  Scarabaea 
ia  grilatai  Jaapin  mH  aad  ohae  HiaraglyplieBy  M— ienerhianA 
k  Thea  «MUlfti  eiiit  Kette  ia  Bergcryitall  geechiiüteaer 
Bienen,  und  vor  Allem  jeuer  TrauersehaMKk  vaa  Gagat  Kr« 
wahuung,  der  in  diesen  Heften  von  der  Besilaerin  pablieirt 
warde'O« 

Nichal  dea  f  caehaUteaea  Steiaea  blldca  aber  dea  ba* 
daataadslea  Theli  der  Saaaalaaf  die  Braoieat  wdeba  aaa 

allen  Fächern  der  Kunst  und  des  Lebens  aasehaliehe  Gegen- 
stände darbieten.  Eine  Polgr  von  fast  50  Statuetten  eröffnet 
diese  Abtheilttag,  darunter  eine  indische,  eine  egyptische  mit 
Uieroglyphea,  eiae  altetrnriecbey  drei  Heicaleiea  vad  aia 
Benaaaabw  hadriaaiecher  Bpocbe.  Uater  ihaea  allen  abar 
bilden  die  Zierde  awel  Amarea,  voa  deaea  der  elae  beffigelt 
und  behelmt,  bereits  in  den  Jahrbüchern  erschien'^),  und  der 
andere  erst  in  den  lelztea  Jahren  in  einem  alten  Baufunda» 
aMMl  in  Boppard  gefiudea  warde.  IMeeer  letatera  Aam,  der 
aa  den  ba<ieatenditen  rhelaiMiiea  Bronca » landen  gdiiian 
darfte,  alest  elae  Bdbe  Fon  41  CeatlaNifer  ,  eteht,  obgleieli 
ungeflfig^clt,  auf  einem  Fusse  in  schwebender  Bewegung  und 
hat  eingesetzte  Augen»  deren  Augäpfel  von  Silber  nach  vor- 

10}  aohnmekaaebea  ans  Oagat^  besefcHebta  von  dsr  BesitnerlB  im 

XIV.  Oefte  dieser  Jabrbflebor. 
la)  Im  1.  Bens  Wkkmt  Amor  d«  «Münleger. 
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lumden,  die  aus  kleiiir n  Edelsteinen  bestandeneu  Pupillen  aber 
MMgtfoUeii  «Bd.  Der  |]ebcfnchto.CliAr«lLtrr  dims  Beiidilcs 
«rltobt  flklit  dAbci  to  eingehend  am  verweticn,  wie  dkees  KnmU 
werk  es  verdient,  weshalb  wir  den  Leser  Mf  die  Abbildung 
Taf.  IV  II.  V  5  verweisen ,  liofTend,  später  in  einer  besondern 
Abhnndiiittg  einen  unsrer  bedeutenden  Archäologen  auf  dieses 
ftnnstwerk  nvMLkoniBMn  ni  eehen.  Ven  den  Thieien  ver- 
dienen- hesenders  eine  angehliehe  griechisehe  Löwin  anf  nnr- 
mornem  Postament  mit  einem  im  Mittelalter  dazu  gearbeiteten 
Lttwen  erwhluil  zu  werden.  Im  weiteren  begegnen  uns 
etnmnche  Metallspiegel ,  worunter  wir  einen  mit  einer  ein- 
t  fsfililett  weihlkhen  FIttgelgestali  und  ferner  die  beiden  nnf 
Taf.  IV  und  V,  N.  S  und  d  nltgelheilten  henrorhehen.  Nn.  1 
vergegenwärtigt  eine  Gruppe  von  drei  weiblichen  Figuren, 
wie  sie  wiederholt  auf  Spiegeln  vorkommen^*),  liidess  zeigt 
No.  4  die  Polypbem  -  Episode  der  Odyssee  —  Polyphem  hat 
ehen  einen  der  Begleiter  des  Odyssens  versehrt,  dessen  Beine 
er  noeh  in  den  Rinden  hnlt,  wird  vom  Odyssens  ndt  Wein 
getränkt^  während  die  andern  Begleiter  einen  Balken  herbei- 
tragen, um  ihm  das  Auge  auszustosseu  -  in  einer  so  auf- 
IhBigen  Gleichheit  nut  einer  von  Dnc  de  Luyaes |>uhlicirten 
Vase,  dass  mta  Omnd  hitle,  den  Spiegel  Ar  ein  F^dsnni  sn 
hinten. 

Etrurisrh  ist  dann  noch  ein  glattor  Helm  aus  Cbiusi, 
dem  sich  eine  Anzahl  Waffeustücke,  wie  eine  Bronzeaxt  4ind 
Theile  van  Pferdegeschirr  anschliessen.  Anssererdentlich 
reich  treten  die  uHinnlgfaeiislen  G^ienslttnde  des  tigli« 
eilen  Lehens  herver;  von  den  Schmuelcsaehen  als  Bingen, 
Ohrrino^en,  Hals-  und  Armbändern,  Fibelen  an,  die  zum  Theil 
Thierformen  haben,  mitunter  emaillirt,  ciselirt  und  plattirt 
sind,  bis  an  den  verschiedensten  idelnen  Opfergerithen,  kid- 


14)  Gerii*  etmtk.  SplegeL  n  Bde. 

14)  Mea.  Ined.  I.  Taf.  VII.  Oveifreok :  Herolnhe  Mldw.  Taf.  ai,  4. 
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mtm  Urefliisei  (Jer  g^iMtc  15  CeBtlMcr)  Palam,  laMno 

und  Vasen  mit  Verzierun§:en  und  Henkeln,  Lampen,  w»  B.  aH 
mehreren  Brennern»  aus  Xanten  und  Dransdorf,  von  denen 
diese  Hefte  auch  einiges  bracliten  ;  ferner  ein  Stelisciiioss, 
welches,  wie  bei  den  nodenisten,  anf  einen  beeta«(en  HtmHk 
greOffnel  wird ,  ein  Siebeken ,  ein  versierfer  SelMtiielbikfln, 
cliirur^ische  Instrumente ,  Fischangeln  und  Zirkel,  üfen- 
üilien  zum  Spiel  und  Bad,  und  endlich  mehrere  Reste  archi- 
tectonascher  Ornamente,  die  eine  L9m$e  von  120  Centimeter 
einndimen  und  bei  Weiwentbnrai  gefimden  wurden«  Wir 
IbeOen  iwel  dieser  Ornamente  mü  auf  Taf.  IV  n.  V6  ».  7. 
Wenngleich  zwischen  dem  Kunhllcbeii  dci  aitclassischen  Zeiten 
und  dem  unserer  Tage  darin  ein  wesentlicher  Unterschied 
bestehe  9  daas  die  Alten  jeden  Gegenstand  des  ge wohnlichen 
lidiena  and  des  pmkdseben  Bedarfhlsses  in  seiaer  Ponner^ 
nehehiung  nicht  nnr  so  wdt  ausbildeten,  wie  es  die  "Sweek- 
erfüllung  verlangte,  sondern  ihm  ausserdem  auch  einen  Kunst- 
ansdnick  gaben  und  somit  das  kleinste  Object  zum  Kunstwerk 
md  das  Handwerk  cum  Ranstbandwerk  machten,  wihreni 
wir  eine  demtige  künstlerische  Aosbildnng  derOtfgenifttnd^ 
des  täglichen  Bedflrfblsses  gar  nicht  kenbeh'  —  wenn  yön 
diesem  Standpunkte  ans  die  reiche  Sammluiig  der  vielfachen 
Kleinigkeiten  von  Bronze,  die  wir  ffwähnten,  hinreichendes 
Interesse  hatte,  so  mtlssen  wir  doch  hier  hervorheben,  dass 
gerade  der  naendfich  praktische  Sinn,  mhnnden  mit  techni- 
scher Begabung  die  Besitzerin  veranlasste,  das  haosliche 
Leben  der  Alten  und  Alles  was  sich  auf  Handwerk  und  In> 


IS)  Zwei  sehr  sehAne  BrooBO-LainpeD,  die  eliie  in  Form  eines  8Ue* 

lieb,  die  andere  mit  zwei  Brenner  aus  Xanten,  publicirte  die  Re- 

«it«erin  im  XV.  Heft  dieser  Jahrb.  auf  Taf.  4. 
17)  Hfehe  d«^  vortreffliche  Weric :    Vulpes  ;    illtijttrazioni  di  luüi  gli 

iQ<«rrumeDfi  clitrurgici  scovati  In  Ercnlaoo  et  in  PonpejI  etc. 

NapoU  1047. 
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iltiii  benf  n  «Mim ,  ud  wie  es  Hii«  AMdit  war, 
Mcrtber  m  tdireiliett      m  war  das  anch  gerade  ier  Swedt 

dieser  Sammlangen  des  KIHnlebens.  Besonderes  Zrugniss 
daven  gibt  eine  Sammlnng  von  xwei  vollfiittndigen  römischen 
WwL^gm  mmä  circa  im  Bnmsegiewiditca  aud  ciaif  e«  Steta- 
fewidbtoa*  Die  OMialai  habea  eiae  kiaetleriMlie  Porv,  BMircie 
biMfB  wie  die  Wo.  8  sog^ar  aAnnliehf  KafCc.  Die  adiwcriCea 
davon  mussten  ihrer  Schwere  halber  in  Rom  bleiben.  Diese  mit 
4bsiclit  i^eaebaffeae  sekeoe  Sammlung  antiker  Gewichte  und 
Waagea,  ^  roa  leaea  wir  aadi  eia  aatcr  No.  9  hm  Abbilde 
gebea,-— hafte  die  VerBtorbciie  aiH  der  frtatea  OeaaaigkclC 
jaachf ewefea ,  vad  weaa  sie  die  Resaltate  ancb  nicbt  aelbet 
Biehr  SU  veröffentlichen  im  Staude  war,  so  ist  es  doch  gerade 
von  dieser  Saunalung  ssu  wtlnsclien,  dass  sie  zusammenbleibt. 
JNacb  viel  aiefar  sa  DibIl  bat  aber  die  Veraterbeae  die  Ar* 
ebaalflfie  dareb  «iae  fiawlaaff  veif Üebtet,  dk  jedealilie 
eiaaif  vad  «aaufgeklart  dastcirt:  Se  siad  dies  eiafge  rleraif 
ganj  lileiue  Kapseln,  alle  von  Bronze  oder  Silto^,  in  runder^ 
sechaecliiger  and  ovaler  Form,  der  Deckel  ist  durch  ein 
tSkbaraler  verbunden,  und  iai  Boden  ba&adaa  eich  e<eta 
$^4  kldae  LMer.  Oer  Deckel  in  fener  rersiert  all 
Bmiaie,  Aimbeelm  aad  BUdaiaMa«  m.  B.  DeaiHia«  aad 
der  Domitia,  mit  einem  Genius,  der  einen  Krams  hAlt  etc.  Auf 
diese  Capseln  war  ungeich  Wissens  zuerst  die  Verstorbene 
aufmerksam,  und  sammelte  sie,  um  aus  der  Beobtachtung  vwt 
Vielea  ihrea  SweeiL  jm  eraplhmi.  Weaeailicb  watea  Or  dkeca 
die  wiederkehreadea  Locher  iai  Badea.  AI»  Reaaltat  «taute 
sie  hin,  dass  es  Sehafakapseln,  Ballea  für  kleine  an  Urkiin- 
den  zu  hangende  Siegel  gewesen  seien,  welche,  um  das  Siegel 


16)  FVhq  Mertens  sagte  orir  taiMre^an  m  Ron,  dass  ate  Bdoard 

Gerhard  für  die  mrohäol.  Zeftimg  eiae  Folge  von  AnfratKen  üb«r 
die  hRndwerk5imäs.«iige  Verferfixung  und  den  Gebrnuch  vielfacher 
kleiner  Antiken  des  lägiicbeo  Lebens  Angeboten  hübe. 
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m  «kr  Urkunde  dnrch  Fädc«  m  MMÜgMi,  im  Boden  Oeff- 
JMMif«  ttr  4lie  H«ftlMeB  halieii  mmIm.  Wsttcli  fsMirt 
«M  «Mh  die  iNMtoe  m  UtfibMi,  dai»  m  CspialB  mr  A«f- 

vou  Riechschwftinmen  M  aren,  da  die  Römer  bekauitlkh 
Ungummen  f«r  Parfümcrie  verschwendeten'^).  58  Stück  rö- 
miacbe  Sdirifteteoipet  reihe«  sich  an  dieMB  Ckcgtasiaud  an ;  iic 
Mtn  mm  Theil  ÜMcbnlteii,  einer         daa  griewhiiilwi 

Sitanble  m  «m  edwa  dtrS^irtak  einer  gedringlaiOrbiih- 
•i^  aiclrt  bei  den  gefichnittenen  Steinen,  den  Schmnckgc^en- 
ütftnden  und  Bronzen,  im  Einzelnen  auch  nur  bei  den  Haupt- 
grUfniytip^^Ft  au  verweilen,  so  wttrde  dicics  bei  deaAbUum 
•od  viel  weniger  nrilgücli  sein. 

IKe  MUnnen  emichen  WNI  Stock  ond  tMlen  iiili  in 
griecbteche,  remche,  fnliisclie  efaierseito;  feldne,  eUtene, 
kupferne  andererseits.  Nachdem  die  Sammlerin  bereits  im 
J.  1856.  74  Gaidmünxen  verkauft  hafte  ,  blieben  ihr  neck 
15  grieehisehe  «ad  27  rdnische  Goldmanzen.  Die  grie- 
diisehen  Manzen  alblten  artprOnglieh  386  in  Silber  aad  999 
in  Brenne;  die  rttmiselien  1832  in  Silber  and  3808  in  Bionse. 
Der  Glanzpunkt  der  Abtheiluug  der  Münzen  aber  bildeten 
eiue  ausserordentlich  uerthvolle  Sammluu^  von  circa  280 
tUnyninnhrn  ua^l  altilaliscben  Aseen«  von  denen ,  wie  auch 
pan  dan  griaehiiidien  SNbcmiannen,  eine  Annahl  ia  Ben  g a- 
aiahlen  wnrdea,  üt  theilwelie  tob  den  Dieben  das  Mnsean 
Kirchcrianum  zu  seiner  weltberühmten  Sammlung  von  Assen, 
zu  erwerben  das  Glück  oder  die  RucksjcbtsloaigiLeit  hatle^')* 

laj  Wir  verweisen  nur  mir  die  von  Floreooenst  im  XXVL  Belle 
betgebraehten  Stellen  seines  AttfiMiaes :  ffeiais  Heperenias  lostl- 
nns  em  ParfOaertewaarenhindler  «u  CAIe.*  Hcebliacllefc  ^ben 
wlr^  dass  die  Verstorbene  ancb  onsers  nulle  seben  Jm  XV.  Hefte 
8.  laa  und  Taf  4  poblieirte. 

MO  Kenstnaoeiieas-Calalef  von  Bebstle  ln€«a  «em  ima  HLAblb. 
Ka.  t-tiai 

St)  Ais  Wnm  Meriees  laea  «ash  Bam  nmriefekebrte,  Arne  sie  bei 
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IM  adbea  dlaM  Mluignfoben  taimilwigen  antiker 
Omtmff  Ivown  ml  Mmn,  sM  noeli  gimse  ftcUMa  ft^- 
aiicher  OHmt,  WtaiMclier  BHciiMm,  TemctfItCB 

monuineiite  berechtigt,  für  sicii  Bedenttingf  in  Ansprach  m 
nehmen.  Unter  den  Elfenbeinen  uenneii  <  ine  Usirissta- 
iueiie,  die  kleine  welUidie  BMe  elaer  Provinz  mit  einer 
MmpIuwm,  sad  eiM  niiMilche,  die  efafge  AaluilMilLiilt  Mit 
CSoer»  kftt,  Venn»  die  de»  Melle  einer  LefMMone  «BteteifC, 
und  einen  Krieger  (10  Cent,  hoch),  der  das  Vexillmn  ttpfifjt, 
und  dem  wir  im  AiKScbiusH  an  die  Abhaudluii^  unseres  Prä- 
eideuten :  Der  Wttetenroder  Leepnrd,  ein  römisches  Cohortea» 
■eichen^  Winckelawnns  *  ^grcmm  r*  nMiiMen  Kcaee» 
(TafaV  a.  V  N.  IQ)  GefensCBade  dee  Letoie  dank  die  Raaat 
verschont  finden  sich  auch  hier:  Ringe,  ein  Kamm,  versiert 
mit  Romulus  und  Heuiuü,  Uaarnadeln  mit  Vereieruogen,  43  Stifte 


UebernebmuDg  einer  dort  früUer  io  Verwahr  gegebenen  Cbatiille, 
dass  eine  grosse  Zahl  iiriechischerlMiinzea  und  Asse  liai  aas  gesJohlen 
M*aren  Die  iVachf()i><clniüg  er^nb,  dass  zum  TIili!  die  A«v--t-  ans 
deo  Hiiiiflen  (ier  Hiebe  in  das  Museum  Kircherianitin  im  Collogiiiin 
Roman,  gekummen  waren.  Vm  bei  diesem  Thalbestande  schnell 
wieder  sii  ihrem  Rigentiiume  %u  gelangen  ^  wandle  aidi  die  ae> 
stoblene  an  den']ihr  bis  dahin  höchal  wohlwollenden  Cardinal 
Antonelli.  Sr.  Emiaenz  wies  eigenUiümlicher  Weiae  einen  Jn* 
Suiten,  den  Pater  Tassleri ,  der  Frau  Mertens  als  Anwalt  aUy 
dann  dieser  die  Angelegenheit  ordne.  Da  nun  walirsebeinUch  der 
IhNnme  Peter  beim  besten  Wflien  seinem  Orden  dIeMfinsea  nttbc 
ebnebuMu  konele  nnd  «neb  das  Faoten  liebt  MewegmirinmeB  Im 
fllanite  wai^  «ad  Freu  H erlern  die  Zu vetbuag  sieb  au  ▼ergielebeey 
d.  b.  dem  Mus.Kireb.  dteMfinuen  un  lassen,  mitBetrilstuac  tou  stab 
wies,  so  blieb  die  Seche  nie  sie  wer,  tur  tlefblen  Krftnknng  dar 
getdusobten  Free,  die  ja  gerade  naeb  Rom  des  Ansebens  wegen 
gesogen  war,  das  sie  deri  Im  AllgeaMfaen  und  besonders  beim 
oerdlaal  -  aieeisaesreidr  geaoss.  IHe  setost  la  den  Kuestbenitf 
durch  diesen  Diebstahl  gekommenen  Mdnsen  kantte  Frau: 
zum  Theil  sMirück.   So  ihre  Buchte. 
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unii  Griflela,  Würfel,  2.  B«  «0  dSseitigM:  MÜ  itacIitUlien >0* 
ABÜkcOlatMr  felilM  iiidil;  es  SM  Ibra  Mgwr  aa  40Mck 
r0i1iaii4fii/di«  rieh  sum  Tbeil  darch  avsterordeatlicb 

Brhaltuog  auszeicluieii.  Uns  iiiteressiren  aber  in  dieser  Ab- 
thciluDg  mehr  jene  100  Fragmeate  buuter  geuiusterter  Glas- 
ii^  antiker  Wandbeklckhiiigvn  iwd  kMllMO'fr  GeCftsM,  die 
jlli  Beleg e  4icaec  Kaust  yoa  aaMemdeatlickm  iatemee 
für  jedes  Maseap  am  so  awhr  seia  w«rdca,  als  rie  vaa 
^tener  Grosse  sind. 

Unter  den  Terracotten  beiluden  sieb  eioe  ziemliche  Au» 
sabl  egyptisclier,  grtiu,  blau  uud  gelb  eamillirter  oder  besser 
jplaeirter  ^lipi|4)(jDrcipk  Daaa  folgt  eiae  eürariseiie  Todteakiste 
vmi  34  Ce'atiaiu  Hohe  «ad  tiags  aad  17  Ceutua.  Breite.  Sie  ist 
ebi^ii  mit  einer  liegenden  Fi^^ur,  vorne  mit  dem  flachen  Relief 
pqerKam^fsceue  gescbuiückt  und  bemaU.  Eine  al( indische  Vase 
.ffl^d  sdion  in  diesen  Heftea  h^procben  ^^).  Zwei  grwse 
,pt|ri|sl(ische  scilwam  RelielVasfa,  Ueiae  aiit  Vontellaage« 
aaf  schwarzem  Gritad  aad  rothen  Pigana  aad  aa^pekehrt; 
Thouhcbaalen  mit  Verzierungen,  Lampen  alier  Art,  darunter 
die  in  unserem  Hefte  publicirle  jtidUche  Giaberlampe^V)  und 
aadre,  deren  ¥xji^  Uerteas  sich  sehen  eataasserte»  bescikiiessaa 
dfiae  AMeüwaf . 

i]f«ter  dea  .Steiaigwrca  befiadet  sich  wieder  laerst  elaa 
22  Centin.  höhe  egyptiscbe  aas  Granit,  eine  39  Ceatia. 
nirsseiide  Cybele  aus  Marmor  mit  iuteressauten  Attributen, 
eiu  Palla&torso  aus  Tulf^"*),  eine  Venus»  deni  Bade  eatolei- 
gead,  86  Ceatia.!  eiae  Bttsle  dea  Tlieieas  von  schwancai 
Ifi^fflNir  t  19  Ceaf  i«.  «ad  ciaa  kkiae  Manaartafel  mit  gric- 
ehliriier  laschflft« 

.1  

«99  EMlHibelatiae  Kadab^  iielt  XV^  Tat  4. 

n^.mm  ^mßi^m  vaai^  Heu  xv^  Tat  s. 

a«)  Von  der  BetllaerlQ  publlelrt  im  XXU.  Balle  unterer  Jbb.  f.  94« 
«SO  acaproebea  vea  Welskir  «m.XVlil.  He^>  ff«. 
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98  Die  AntiqwidleniamnUungen^  •'»• 


<  •       9.    Mittelalterliche  S  ani  ml  ungen. 

"  Auch  das  Mittelalter  ist  vertreten  und  zwar  in  einigen 
Gegenst.'hidrn,  die  in  unseren  Tagten  gerade  am  meisten  die 
Leidenscliaft  der  ArdiJtoIngen  und  Sammler  beschäftigen, 
nHmlich  in  zwv'i  Elfenbeinreliefplatten  frühromanischer  Zelt, 
auf  welchen  in  anlikisirender  Blattumrandung  die  Anbe- 
tung der  Hirten  und  die  Anbetung  der  Könige  dargestellt 
sind.  Höhe  21  Centimeter,  Brrite  19  Centimeter.  Ein 
kleineres  Elfenbein  -  Relief  zeigt  Christus,  de«  Petrus  die 
Tfimmeli^schlüssel  überreichend ;  mehrere  eingekratzte  Dar- 
stellungen auf  Schiefer,  das  Relief  eines  Patriarchen  in 
schwarzem  Gagat ,  dann  eine  schöne  Madonne  von  einem 
der  della  Robbias,  aus  dieser  Meisler  berühmter  Terracotten- 
werkstatt;  die  Figuren  weiss,  der  Hintergrund  blau.  Einige 
schiine  Majolika  -  Teller  und  Srhaalen ,  einige  Limuusiner 
Emaillen,  Miniaturen,  Gemälde  und  Kupferstiche  kttnnte  man 
hier  noch  nennen  in  langer  Reihe.  Betonen  müssen  wir  aber 
noch  die  schöne  Sammlung  von  mittelalterlichen  Waffen :  es 
sind  ihrer  50— (TO  Stück.  Getriebene,  silberne,  selbst  mit 
Steinen  besetzte,  mit  Elfenbein  eingelegte  Sarazenensabel, 
Yatagans ,  altdeutsche  und  orientalische  Bogen ,  Dolche  und 
Speere.  Ein  ungarischer  Waffenschnuick  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, dessen  Kopfputz  von  Silber  ciselirt,  emaillirt  und 
mit  Glasflüssen  besetzt  ist.  '  '"^^^ 

Alte  musikalische  Instrumente,  einige  vcnetianische  Glaser, 
alte  Möbel  und  Curiositäten  aller  Art  wären  noch  seitenweiM 
zu  nennen.  •  •♦.^m« 

Dem  schloss  sich  nun  die  bereits  bei  Heberle  in  Cöln  ver- 
steigerte Bibliothek  und  eine  ausserordentliche  grosse  Auto- 
graphensammlung  an,  welche  der  Kgl.  Universitäls-Bibliothek 
zu  Bonn  zu  testiren  in  der  Absicht  der  Verstorbenen  la^. 
Und  wenn  wir  bereits  andeuteten,  dass  sich  die  Begabung 


SO)  Der  Auctionskatiilng  vom  £4.  üec.  I8ff6  enlliftK  1480  Nummero. 
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wir  noch  hätten  hiuzu- 
Agfii  kOnoen,  dass  sie  Meisterin  der  Rede,  in  vielen  fremden 
Sprachen  und  liittertttureu  heuikch»  ihrer  nusikalischen 
Nfttiir  f6M8i  «ndi  ^cmnit  wtr,  gich  im  |feb«iiieiier  Rede 
MüMMckett ,  4ifli  sie  den  Mangel  persüniieher  MMHihelt 
dMeb' eiiif»||  Yehl  g^ebtldeten  Geschmack  Lügen  strafte;  so 
müssen  wir  es  ebenso  hervorheben,  dass  ihre  Kunstthäfigkeit 
auch  ausserhalb  ihrer  Sammlongen  Erfolge  errang.  Sie  war 
ar,  die  in  efnett  PMfaate  sn  Genua  swei  Basrelief  Bit  Dar* 
aiittmifen  ?on  ADasenenkimpfen  aas  der  Verfrewenlieil 
wMer  c*t4#ekCe,  die  in  Besag  auf  den  Gegenstand  im  All- 
gemeinen,  wie  in  ihrer  Zugehörigkeit  zu  den  Reliefen  vom 
Mausoleam  2u  Halicaroass ,  jetzt  im  brittischen  Afasema  ra 
Lradan,  iunerordcnttiche  Wichtigkeit  hatten  and  in  den  An- 
nalen  det  rUmiselmi  f nstitatf  eofort  ibreVeröifenäiehung  fan- 
den'*)*. t9le  war  es,  die  im  Jahre  1646  am  ersten  Juni  in  den 
Ruinen  des  alten  Antium  (Porto  d'Anzo)  ein  Bruchstück  der 
Consuiarfasten ,  welches  vom  Jahre  9  bis  80  n.  Chr.  reicht, 
ttildaektc^  Hodierfreot  eilte  aie  nach  Ron  nnück  nnd  lietf 
noch  in  der  ffachl  ihre  IVennde  wecken,  na  ihnen  den  Vinnd 
■IIMthdIen  »).  Sie  Hess  im  guten  Willen ,  um  der  Kunst- 
geschichte zu  dienen,  die  Kirche  zu  Boppard  für  eine  Heraus- 
gäbe anfoehmen  und  zeichnen.  Und  wem  sie  ihre  Sammlung 
detafliirt  neigte,  del*  empfing  Maferial  and  Anregung  mit  jedem 
HfMe*»  nicM  hi  breiter  imd  geeehwitiiger  Bentseeliebe, 
iondem  ihiem  Weien  gemise  tbatsächlich  und  roarkirt. 
Unsre  knappe  Uebcrsicbt,  welcher,  um  früher  wie  die 


07)  BKssirilievi  in  GenovA  nel  PaI«7.7.o  de!!  Marchese  di  >t;gro,  rico- 
nosoiuti  idenlici  coi  mKrini  di  Buiitlroim  :  Bullefinn  imO  p.  15a. 
Mon.  dell  Imt.  Vol.  V,  Tav.  I,  11,111.  Annali  ld-19  p.  86^0S. 

9&)  BuUedna  dell  lu^iituto  per  Taino  1847.  j^. 50  oud  GMrkMtf  arcMot, 
Zeit.  184«.  p.  «80. 


im  May  staflftndende  Auctii^o  «rgchetnen,  von  dieset  wie 
vom  Kmlimeii  dieses  Jubrbiidbü  i«^««gl»*.kme  2ictli  ^ 

Fit         Bit  iMmilMar  ||i«ft  »u»yiiWi^e  Fnv  jM  1«^ 

strdlyfe,  den  ganzen  Ganf^  der  Kutistentwickeliuig  ilirei 
Blicken  monumental  itcr/imfeilen ,  und  wenn  diese  Ab^ichi 
(Mich  imi  ihr  su  CiriÜK)  gegangen,  so  ist  e»  n<|di  viel  Imu 
^i|iien»w«nli«r,  4«^  jene  treflH^  B^^cfetwifr«,  itß  m 
Wt,  eintr  AuBdauer  «pd  HarM^iOglL^  an  ^t^  fhgmßmwlm 
mpurte,  welche  lur  aus  der  Samnieliiebe  geboren  werdini 
kann ,  ebenfalls  unaulbr wahrt  geblieben  sind.  Sie  wusste 
genau^  mit  wclcttcn  Instrumenten  und  wie  die  gewuHt 

MelaUari^iltD,  Rtta^^licbt  Keiten,  fülignififMc^  i«iMttMt 
liatu,  qupchcs  .G^hcimiipts  ihrer  TedMI^I^  «riKfUHMU  Wcvt 
feiiien  Wahmehnnogen  aufbewahrt ,  würden  der  Sannrieria 

ein  daureudcrtä  Andenken  stiften,  alf)  die  Hersen  der  Mco*- 
icheq^^);-  Denn  die  principe^a  (edesca,  wie  die.  Ualie^^r  ai^ 
Vj^fan  jibvea  fceafil^nissreicheii,  bMünupten.  uad  cheralaffff|k<|| 
Aafl[ri?tem  .napQlan,  deren  Sal^pa  k  Bap,  v^  .Caff|i9iUp^ 
Fttnltn  uad  KAastlara  io  gefallt  waren ,  daas  die  ZciCimgea 

niederholt  darüber  berichtelen,  sie  l^alttif  als  sit  iu  zurück- 
gezogener Stille  starb ,  keinen  einzigen  von  allen  diesen 
GOnner»  w^d  Ffcimdeo  hinter  ihrem  Leichentuch«^  eiahefn^^ 
Ihre  Giate  «ad  Lftfid8)eate,  bitten  di<nw  letale  SIpMlfUif  Jiffw 
echamht  Nar  awei  Preuade,  der  biedere  denlache  Maler  \ 
Wittmer  und  der  Bildliaut^r  gaben  der  l^iit&ciiljiXej^ 

das  Trauergeleite.  .  i . 

Kfsssenich  hd  Boafi  iai^  Fc^hr*  1^59. 

SiBst  aai^  Weeitk 

ae)  Vielfache  druckrerM^e  Mnnn'><criii(e  der  Veratorbenen  werden  bot. 

'    feiitllch  bald  eine  VerdtRiDaichniig  flndeti. '  *      *      •  • 

I  .      .      *'  ■  i  '%    '  .  >  •  ■ 
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'  5.  9tr  |linirnapfcl  neben  im  ^auplmwm^t  tut  2la4|tnu 
^    ^  '    mnftitkxtäft  titiH  priitf  Snfc^riflm.  / 

.  .  (Hlenn  W.  I,  8.)  , 

»tf  T  «  .  I  •  '  *..*>     .     W«»  weniger  w*s  «•  bedeute. 

Nopp*0  Aachener  Cbroniok  t«  1632.  , 

„  befiof^l  sich  an  dejr  linken  Sdilf  der  Hauptpforte  des 

Atchener  Mtinsteirs  —  der  »og^qaiuiten  Wolfiiiiiire  —  ßßi 
ejii)ein  ,aip4f7^ii; Pfeiler^.  ftU  Gef^mt^i^^  tokiitg  if<4ilAii 

^tmutlhen  fkkntlsMw^}  btM -alt •  ArtiwIifcliA 

Pinieuapfel  bezeichnet  wird.  Die  ,  letztere  Be* 
oenoung  ist  iu  der  JüngMeQ  j£eit  die  allgei^eiii^e)  gf  wordfMi^ 
^fifl  lH^t^eii  .ip^i8(eii  AiifUiaiiif,  giilf^ii.  .den. Qrgeii. 

■Il  WMilil,  VW  dM  «nien»  als  Biri|i;<iniftgegebeii  wt^ti^-  Sb 

schreibt  schoü  üartmaiin  Maurus,  Kui fürst I.  Kölniselier 
E^tJi  Wfld  B^is^t^^r  des  lisdsi,  Kammergerichtes  zu  Speier 
ii^  ;M:i«e9|  fikliiilUsliiui  ttj^er  .die  K^miiig£«ff8  V.  HiidaulMMr 
UfilifilqifvilftL  nYar  4«i;  Kiir^Fforte  «t^liip,  «iniijMig^liMt 
,,v^<^e4^igQ  PfeileTf^.  Dm  Volk  glaubt,  dass  ihn  ^  den 
^hteLciidc  liiid  eine  Wölfin  ans  Bronze  hci ;  mir  erschien  e^  iiadi 
^er  Gestalt  mehr  ,  eioe  Bärin  oder  Lt^win  zu  sein,  welche  nul 
^bf^i^r  Wvn^e  in  Jhr^r  Brust  für  ihre  Juogfp,,  pder  BiUrffnr 
pfmnla  M  nifn  jf^ranW,  TiV^  juupiiivi  «cMti^K 
«|Ke  daidgen  jBimwohiwr  »eineiig  dadurch  werde  angMlcwtol^ 
„es  inüs^e   de^;^ Kaiser  nicht  auders  Sorge  t raffen  für  seine 

n}iieLtfitUi^^4*i  ^,yap  .d«iQ  ,P^Ai«iiapt^i.  ^ag^  or; .  »A«^  deai, 

*J  iiistor.  Beschreibung  der  Münaterkirche  und  Beschreibung 

der  Stadt  Aachen.  .i  ...^     ,    <  :  » 

ttartmann  Maurus:  Pompa  celeberrinia  etc.  Coloj|..,MOte(t'i.'.  '  ' 
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iQ2  Der  Pmimapfd  im  Eing,  iL  AaohvMr  MünsterMnkB 

andern  Pfeiler  sieht  man  eine  ^leiebsan  pyraaiden-  oder 
«kieisfiUmige,  spiu  Mslwlbnie  bronscM  ngnry  üe  fkidi- 
»«UB  in  verschiedene  Zangen  nerthfUt  jj^t  J^^t^^ 
^•n ,  werde  angezeigt,  es  nOsse  derr  l^iMen,  ih  &nr  4er 

juVVelt,  über  Alle  herrschen.  Für  die  Wahrheit  von  Bridmi 
j^dgen  die  Erfinder  Gewähr  leisten;  ih^mi  ich  hahe  keine 
tfi§wt  «Ines  fichern  AKcrthums  auffinden  kennen«  efcgHiph 
^ek  sehr  sorgfilflg;  (?)  fantäi^l  «Inlie,  «nd  daher  kthnnsm 
•ich  nilch  nicht  ilarmV  nh^^s,  wns 
„pemciner  Ueberlieferung'  gesagt  wird,  nähr  oder  falsrf)  sei.* 
I>er  Verfasser  dieses  ist  der  Meinung,  cia§s  in  Bttreff  des 
Miltrtt  BiMen  ei  mthitch  sd,  sich  an  der  histnriwhen 
«IlMi  n  hatten.  Schnn  imr  SM  lalM'n^'  #4hnfei^ 
die  Hauptpforte  valvae  lupinae,  ei^nhar  Wi»|^^dt#HhdHHa 
stehemVen  WAlfin,  i^ie  es  ^ar  schbn  in  t  ih<  r  Urkunde  van 
Jahre  1424  heisst  ^van  dem  Woiffe  herup.**  J»*i"«««a 
^  Das  eewaebs  «der  der  Pinlenapfel  ist  ä^müK^g^iiäie, 
hnt  «ine  Bnhe  vnn  etwa  S  R  Rh.  nnd  nA^  atf  )^  ^j^toftr^ 
%  Fuss  hohen,  über  ilen  tintem  Thefl  der  PS*«^  etwas  vor: 
springenden  Basis  von  drr  Lltnjje  von  Di<  so  Basis  ist  via 
Quadrat,  an  dessen  Ecken  sich,  wie  schon  a  Ikt  rk  l)t  rk(  hat, 
Bmehstttcke  von,  wie  es  seheint,  halb  menschltdien^^iialh  tlflC^* 
ffMien  Gestalten,  nur  ein  paar ISoH  gro^,  h^ddUl*MMlrtl|i 
erhaltcnste  derselben,  welche  als  eine  auf  einem  PfeilkOeher 
ruhende  mmschliclie  Fiprur  mit  Armen  ,  ab(  r  ohuv  Kopf,  in 
halberhobcuer  Stellung  sich  zeigt,  scheint  mir  den  in  der 
gleich  nn  erwihnenden  Inschrift  vorh^hifhAiUküls^f^llf 
ab  Plnsgott  dannstellen.  Von  den  drei  IndWb  UIHfraikM^ 
nn  erkennen,  nnr  dass,  wie  gesagt,  der  ühti^i'lHi4o'Äi'IIIWWM!Ä 
Gestalt  zu  sein  scheint.  Das  ganze  Werk  ist  aus  Kinrm  Suirk 
gegessen.  An  Zacken  oder  Blftttern  sablt  das  QewSchs  129, 

•)  k  Beeck  ;  AquIsgraoOBL 

**j  Biete  Tab.  I.         '    "  =  -iJ'  *   nt'  .  i«!  


üig 


das»  a«8  4i«#en  Wasser  hcrvorapritze»  Kollle^  mitliiR  das 
Ganze  zu  Wasserkünsten  diente.  Mau  kann  also  dem  um 
AafikiA  v«rdienCen  sei.  Quix  mir  bdsluaneSy  wenn  er  in  deu 
bMÜla  MiifÜlirtMi  MinitHi  wiNraw  .et  4U  Naehmlit 
fliiMHMa|.8agt  iMMMf  8lAvtiliU*^ie>W«MB  «ar  ebeioll 
Mii^dein  Sprin|g[bmini^S^  dsr  aieh  aof  ieai  'nahe  gelegsMi 
Fisfhmarkic  bcL^nd.  Aus  dem  Lochey  das  sie  in  der  Brust 
baty  float  das  Wasser;  wurde  jene» ■  gesperrt,  so  sprang  dieu 
•M  MS  «ehrem  lüeineo  OeffauDgen  awischea  den  BläUcra 
iM  Mf  tofifilaa  ^  ikfaaatM.rtahf>B<f  Kaianapftla  liarvoiv<< 

*  '  Aaf  drei  Seiten  der  Basis  des  Pinienapfels  befinden  sich 
Inschriften.  Die  vierte  Seite  bildet  aber  ein  vielfach  durch 
Schrauben  und  Nagel  durchlöcherter  Eiseostreifen  ohne  In- 
schrift, MaB  bemerkt  dann  auch  leicht,  dass  der.  Pinien- 
apfel aach  feiner  ZurtteiilLunft  ven  Paris,  wohin  er  mit  der 
Wölfin  die  unfreiwillige  Heise  •gemacht,  liöchbt  uiiv\rise 
verkehrt  aufgestellt,  die  Widuuugsseite  wider  die  bUrchen- 
aNHier  gesetat,  alsa  mit  ihrer  lasdurift  nicbt  ersidMlich 
ist  INe  Inschriften  worden  bislier  an  besten  angefahrt  van  « 
k  Beeck,  p.  47;  denn  iireder  Quiz  noch  'Nolten*)  lasen  und 
ergänzten  dieselben : 
Nach  Westen : 

Jiaek  Ostefts 

PMmiS-ftVMNIATBS^VBLOX  VT  MYMUiB  TYCUUS 

Nach  Süden  : 

AVCTORI  GRATES  CANIT  8DALRICH  PIVS  ABBAS  f 
Man  erstellt,  dass  die  erste  Inschrift,  die  nach  Westen, 
die  meiste  Schwierigkeit  darbietet;  an  ihr  ist  dasT  ia  latices 
siamlich  arlas«hcai  daher,  aneh  k  Beeck  larices  lesen  w^oUte. 


*)  Nollda:  Oer  Aaekeaer  Don. 
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iOi   Der  Pinknapftl  op  Em§»  ä.  Aaßhmur  Mütuierkirche 

Am  meisten  aber  crloscliea  siiid  die  Buchstaben  in  den  Worl«^ 
das  nath  Q'  Bit  INC  iiogiMit  «ad  tmi  KTA  «adei,  MftgM 
dtf  lefsle  Wort,  im  IM»  mm  ab  frilts  gitoM  imta, 
dMtlidi  Mehr  Bvebsteben  enCMC.    Bei  aio«a  BmcIm  dM 

hiesigen  Gymnasial-Oberlehrcri»,  Hni.  Dr.  Savelsber^j  scMuf 
derselbe  für  das  erste  Wort  iucremeuta  vor,  dem  jcli  nirineo 
Beifall  nicht  versagen  konnte.  Ich  ieee  dMMNiftlh«toot  1)  Die 
Vetdeiveite  aacb  h  Beaek,  wie  aagefthrtr  Aevtei  cel  Mhi 
heaerhe  hier  des  ifriecMeclie  fldeheii  s.ili  te  Oiphtheag 
OV  in  dem  Worte  üdairich 

Wer  war  eea  VdalMelk  ptaa  aMatf  irot  ioeK  m  mfärni/ä  k^ 
spiieM  ver  etwa  «DOMm  Im  AeshaMtWesbeeHeifc  «ieiVage 
eaek  deoi  9aiiaieialcr  «Im  €iir«liail|Mj|eii  ^eteflsea  «od  fconpt 
dabei  anf  deo  in  der  Intolirlll  doa  Pialeaapfl»!»  erwikeftn  AM 
Üdalridi;  fadem  er  snndcliit  aDainoity  yydaas  die  li|«clirlll  elaer 
Bpoebe  aogehdre,  wftbrend  welcher  die  GeWiehea  derMdaster- 
klFcfte  nodh  fo  kldsCerileber  GeiaelBscIiaffl  lebtea,  was  abo  vor 
OMo  III.  gewetee  aeta  ndtse.^  Wir  üi^eD :  4ieae  Bpoofee  llegl 
sogar  vor  Otto  1^  well  Momt  ia  etoer  0iobeafcamgtarkeodo  fir 
die  Münsterklrcbe  0«6  dii,^  PrivUegiuni  erfhelli,  wosach  die  G«itt- 
lichea  aus  ihrer  Mitre  euicu  Probst  uuUleu  (Niehe  im  ("ad.  ilipL 
bei  Ufiiix  )  Prot,  liock  halt  diid  ferner  das  Üeiyttnnl  tur  gleich- 
seitig mit  der  ersten  AnJaiie  der  Kirche  und  den  IMalrich  somii 
für  den  ersten  Abt  fics  Stiftes,  indem  er  nach  Aualo^ieo  den 
Pinienapfel,  seineni  Zwecke  nnck,  einem  inmitten  de-*  Vr»rhof(?< 
stehenden  j^prin«;bi  iHi III' L)  viodicirt.  (  Malliti.'^  und  Con«4tautin  Porph. : 
I^eOen  des  Bas.  Mac.  iib.  3.  c.  13.).  Um  diese  Gteichgeitigketl 
angreifen  au  können,  müsse  man  annehmen,  da:is  CaH  d.  ^r. 
den  Bau  unvollendet  galassoBy  den  die  gleiobzeii^en  fi^cbciApteller 
widei«|>rftehen.  Data  ein  Wlederaulbau  derab  die  Nomevice- 
eeraldrang  aochwendig  gewordeo^  hält  Prof.  B.  für  aaerweto- 
bar*  —  Blerla  sebeiat  uns  ein  Irrtboia  a»  liegen  ^  und  ela 
ftestaoratlonsbao  oacb  der  Moraianoenaentdnieg  dorcb  Otto  l 
WahfsohelallobkeU  an  beben.  Denn  die  «naat  der  OMoncn  Ht 
«lie  Kirebe  Ist  offenbar.  Anaaer  der  obea  erwihnton  Mae- 
knnganrknade  begegnen  wir  einer.  WV^H»  «^9/^  ^tHoiileM^ 
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poration  der  Abtey  Cherreinont  votlKOgea  wird.  Otto  III.  liest 
AMoer  dfta  MAaater  Hürth  «leo  Maltfr  Johanne«  au?«<«clnfiÜBlijbir.rad 
»eine  Verebniiif  fiftr  X»««'«.  ür«  |i^;^kMMit.  HinnC  nim  eise 
Realamtfott  Mier  Otto  I.  i»,  so  llsot  stak  der  VMHdi  der 
loaebrlll'  selv  wolil  nil  dem  i.  'ui'rleh  orfer  Üdalrich,  Bisohor  von 
Augsburg,  in  Verbiodttflg  brlegeo^  dein  Olto  auf  einer  Synode  M 

*  ^ktigfilmtgisi'deü  ersten siis  oacti  deö  Bischöfen  gßhy  'm^  der  den 
ftAifler^m&  'selDemSoh'DeLuUdlff' versdhole.  fsC  ja  doch  ilddh  der 
PtoiOnmpllld  das  'tealdtwappen  von  Augsburg.  '*l*rof.  Boek'  welit 

*  *  auii  Aimer  dHradr  (In,  dase  dierM^aeh  ftk  iftt;«railef' geills 

QhoK  im^eirkiotia)^  dl»  "etozige  sleMleh  'g^eldhBelllge 'ft6er  den 
Aaokaaef  Ibreieabaa'  berfebfi^Bde  Quelle,  kaenl  sage :  „Carl  habe 
die  Leltting  des  tibues  elaem  er^bi^aen  Ab(o'  aorerftiraty  der  sieh 
durch  Erpressungen  der  Arbeiter  Reichthuiner  erworben,  aber  uni' 
gelcomnieu  sei,  ah  er  diese  bei  eiuem  Brantje  habe  retten  wollen 
dann  aber  an  audt^er^ {Stelle  berichte:    >,t'ari  h^be  besonderer 
rr<<nclien  halber  einigen  viele  Stellen  verlieben,  bei^onders  dem 
,  Bidder  ^ciaor  (>ejLa,abiin  Hildegard,  L'dnlrich.    Ais  aber  nach  dem 
Tode  HiMegnrdsy  L'dalrich  eines  Verteilt  us  halber  seiner  Würden 
entset«^  uajr,  und  einer  ^er  Mf^ut«  zu  Ca^I  bomerlite,  nup  »eine 
. .   Schwester  gestorbeo  sei^  habe  L'dairicb  Alle«.  eing^ü^sC,  4^  b^he 
I,    Qarl  gfiweiut  uqd       if'dakicb  wieder  »u  B^ll^a  aBg«efi90unen.<< 
II Bocji  siebi  9po  diese  beiden  Stellea  Kiisammeo  uoA  bJUC 
,       d|o  Urpmm^ig.  ^  Kcstea  flür  daa  .Vergebeo  dos  ZwtM/en 
,.  -nad  iaM  49*11  die  Mdc«  Paraoae«!  Id^eh.  tob.  Imm  dieses 
■  •  ■taM.gwg*»«!  .4*  Ml  l^ao  Gi^de  .elasfh«;,  wamii  df»  JMnoh 
vo«  SC  Mkm  diaeas  siMo  vffiwibviwit  hahaii  «pao  m  so 
:.    «dln^.  Pomr  Hhf«  mi»  PffoC  ßüpk  ikm  8Mf  doaOMMmTlMO- 
mi.mf  («IB^I  4ßB  «L,  .wtA  ».  a§8Ai«  aoQdoni  d«i  ß,-  «o^ 
••«iiBiii«h),:WO  d4Vi  Bava^aiiMi  «1»  JUpb»  aa%ellihil'^lrdt,  . 
Filius  et  yidiiae  Bbraa  hone,  eoastoalb  aedemi 
Wichtiger  noch  i>lQd  die  vnrhergbendeo  Verne,  die  tiock  aicht 
r    aAfübrt  ud4  iha  sich  aul  drei  andre  llofleutc  besiehen: 
iMi       ji . .  Hi  reor  m  cnmeri.H  uim  si^ai  ^«uu  simuie  fiätUSj 
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100   Der  Pinienapfel  oi»  Mim$^  dl  Aaokmter  Mümterkircke 

Man  findef:  hier,  i&ss  das  £  in  fertilis,  im  Widerspruch  mit 
iea  mioTB,  ik  TWMle  i^ntt  6  Imt«  aoeli  in  finfhMM  f  sfnlt 
ph  geschrieben  int,  und  Tygrit  atatt  Tigris, 

S)  Nach  Westen,  jeCsC  ilen  KapiHsaale  sue 
1   t  OEBl  LATlCeS  QVAEQ'  IN€RiUIBNTA 

•      '«KRENTES  + 


Da  otiD  der  Bauoidliifer  gleich  nach  ^dieseo  ^^enaaal.  wird,  ao 

seheial  Ihn  Theodulf  anerdlng«  wie)  der  Monob  voo  9t.  Gaflen, 

■  **  '  •      '    '      ,  •»'  » 

der0bCreae  sn  aelhen.  Gleich  wichtig  ist  dann  noch  von  Prof.  B. 
angeführt,  eine  Stelle  bei  Walafrld  Srrabo,  wo  eiu  Gesicht  de« 
MüQCii<!$  WetUn  von  t«t.  Gallen  in  Versen  beschrieben  wird.  Dieser 
stellt,  im  PyrgatorUiin  viele  Personen  ihre  Vergehen  abhoasead^ 
u;id  oachdem  er  mebrere  genannt,  folgen  die  Verse: 
,  ,       Orsu.<«  Rif:  dorinire  cnsR  squalcnic  N  i  lcbani, 
Hisposilo  scdisse  loco,  quem  dixiinus  ante 
Af>l':*tem,  «iira«qiie  et  cnira  criiore  fliieotes. 
L.;il)i(!ir  in  \  ocom  :  Fili,  fer  dicta  patrono. 
ltespici<«  hatic  aedem  ?  bini  cohiisse  jubemur 
Informeni  soctf.    Duo  nnmqiie  lavfire  stiescnnt 
■Ii*  comites  »ese  nautes  in  gurgitu  (hermls.  — 
in  deren  Anfting?»biichsfnben  Roch  den  Namen  Udairfch  als  Akro- 
stichon sieht,  ^^'eil  niin  i;dalrich  Vater  xweier  Sdhne  war,  braucht 
man  noch  nichf    uwt  B.  any.unehmcn ,  er  ?<ei  Laie  gewesen,  und 
Carl  der  Gr.  habe  s<Hnii   riie  Wtirdp  eines  Abfe^  einem  Laien 
verftebeo;  denn  et  lleji^t  viel  naher  anzunehmen,  dass  er  ein 
WIttwer  war,  als  er  rite  Weihen  empfing.    Dieser  ainarelch» 
Zusammenstellting  des  Prof.  Buch  gegeaHber  wftre  ea  iiin  so  mdlr 
interessant,  das  Aller  dH  Kunstwerlce«  vom  kaaeMhistoriscIiMi 
'  Standi^uBlEte  m  ermiCtelo  /  als  die  laachrifl  mir  «MkeardlteglMh 
mi  «ein  aeheiot  Var  ▼olMliiidigkeii'daicrea  llelieraiei  Mer  die 
'  AmMlea  dea  MT.  Beek  erwahaea      noehy  isaa  «erMIBa  Im 
BaH^Oa  4le  rjlead.  de  Belg.  IBM)  p.  da.  M  aaaMr  AMaBflaags 
Bglise  aShailale  deHlvdteSy  Maapte!»  der  emroL  Baa  ti  Aaehea 
ael  doroh  aageMohateebe  Baumelaler  aaeh  dem  Mailar  eamr 
Bwlsehen  Tdi— 9B0  eraeaerlea  Poljgonkircha  la  Teitt,  ierea 
Yerbiia  wieder  bjaaal.  Klrehea  gewaaea,  eitanC  worden,  wat 
derVerlMier  mM  fcliMriMaB  lawelna  aai  Zeielaaagaa  a«  le- 
welaea  gedeakt 
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Die  ergänzten  Buciiftaben  schienen  mir  bei  dem  aufthaueodeia 
Winter  Mnali  Jier?amsclieMen;  dnM  mOffM  des  Enoact 
wegen  M  und  B,  sowie  N  md  T  In  einaiicr  fescMnngcn 
gewesen  sein ,  sowie  tneh  in  gerentes  dos  N ,  T  und  E  in 
elnaoder  geschlungen  und  N  besonders  lang  und  breit  gebogen 
ist  In  quae^'  ist  di^  Elision  des  Verses,  wie  sonst  selten,  auch 
AI«  Attge  ansgedffftclLt.  Beide  Hexameter  sind  so  üessend, 
das»  Man  renodit  sein  Mllclite»  m  gtanbco»  sie  seien  eiaoM 
InCeiiyscIien  Dielifer  enllelint. 

Der  Vers  der  Widmungsseite  lautet  fär  den  Nichtlateiner: 
Fromm  «iiig$  Dank  Abi  Udaicioli  dem  ScköpCw  der  Dinge« 

Oder  doniMi9pfer  den  Woites,  je  noehdesi  nnn  su  nnetori 
dos  Wort  operis  oder  rcnim  omninn  erganzen  will.  Herr 
Dr.  S.  ist  der  Meinung,  dass  die  beiden  andern  Verse  nebst 
dem  abgeschlagenen  mittlem  der  Nordseite  «osanunengeliOren ; 
ioil  flbenelne  dnnn; 

Vfsinng  aOer  Sowdsaer  releben  der  BrOe  die  VMh  dsri 
im  dem  befirnoUeBden  Baibral  der  pMMlneD  atrftntnde  TtgrtB. 
Incremento  lieisst  hier  das  WndisIlMni,  Anwaehs,  oder  stellt 
für  semina,  wie  Ovid.Metam.  von  den  gesfteteu  DracbeosAh- 
nen  dentes  iiicreraeuta  |M)puli  sagt. 

Wir  liabon  also  liier  S  Ton  den  d  dos  Pamdici  liewfts« 
ifliadeii  SirMen;  die  swei  nadeni  liieasen  Pliisoi  nnd  Oelioik 
»Von  doi  d  Strömen  des  Paradieses,*^  sagt  AllioU:  «sind  mnr 
die  2  letzten,  der  Euphrat  und  der  Tigris«  auf  der  jetzigen 
f«rde  nachzuweisen.^  Der  Euphrat  hat  den  Beinamen  fertilis, 
/feff^Mraelitmide,  dnroh  dos  Amireten  seines  Qowdsim  tbsr 
die»  AodMT,  md  Tigris  lieisst  noch  Vom  do  Jing,  int  «nd 
Plinius  in  armenischer  und  medischer  Sprache  ein  Pfeil,  daher 
die  Benennung  für  das  Jh'wr  sowohl  als  den  Strom,  wegen 
ibrer  reissendea  Schnelligkeit. 

Wie  kesMen  nnn  diese  Mden  PnndiostUlaOB  in  die 
sehriften  m  Anehenl  Wir  sahen  oben,  wieQuix  denPinieii* 
apfei  als  Spitze  auf  einen  Springbrunneu  des  jiahegelegeMB 
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FUchinarkics  seist ;  dieser  Fischmarkt  heisst  in  der  Aachener 
Volkssprache  ^das  Pervisch'^;  es  ist  das  französische  parvis, 
lateioMiPanMliin«  ^Tk^KfüitubtäQriBiau^  B^mgm 
in  aelMr  Btnkntt  detchrW»  ]llittdalter%  ,^il8  4»  femlrt» 
Streben,  den  gütt^^eweflrtea  Blum  vo«  il«n  wcUlicbea  8ttiM> 
senge tümmel  ahzii^perrrn ,  schufen  vor  dem  Einganj^  der 
Basiliken  das  atrium  (Pnradisus,  parvis),  einen  von  bedecktes 
Butteii  cMiggfaistfln  MofsAMi,  in  dMsenMitCe  ei«  Braanet 
jnin  Waiclieii  und  symbolischeii  Rmlfcn  der  l!failf«ltiid«tt 
sich  befand.*  Solcber  Virliof  war  andi  an  dtr  AnAencr 
Kirche 

.  WiU  nw^  dk  ol^en  angegebene  Ansicht  des  Dr*  SaveU^ 
lifif  aoiiftaeOiM  Witte  kli  4er  Bl«uinn|^,df»0  der  Vcn^  Dmü 
orM  eUx  die  loKbrififin  als  auf  der  HavpUeite  beginn»»  die 
fplgeoide  Quadratseitc  rechts,  deren  Stelle  jet«t  die  fiisenplaae 
einnimmt,  die  Paradiesflosse  Phisou  und  Gehen,  die  dritte  Seite 
die  Flösse  En^kml  «ndTigria  enibaltea,  und  die  rier^e. Seite 
«M  dar  WMMnf  dea  Ablea  ^eeebioaien  blute*  Hann  wire 
die  VdiMelUnif  der  Hebtfter  darin  ausgedruckt pewcaan,  miabe 
das  Paradies  iu  den  i>liUelpnnkt  des  Erdkreises  stellten,  ans 
welchem,  den  vier  Himmelsgegenden  entsprechend«  vier  Welt* 
a  Irene  ans  gemeinsamer  Quelle  sich  ergossen.  Den  Oehon 
nM  Phiaon  (NU  and  Indua**)  flibren  aileh  eeben' cbriatMie 
Mcbler  ntt;  nuilicb-  Vieferin  («ach  SaMfif  Prosndfn):  fiea 
minor  inde  Gehon,  placidis  sed  luiiior  nndis,  und  Tcrtullian: 
Post  hunc  Aethiopas  Gehört  illapsus  opimat;  und  Cyprian: 
Phieon  nnrüeria  praedives  ^inetuat  undia.  Oaa  Daaein  von  4, 
Ue  PlnasgUtter  daMiellendew>klebien  Figuren  an  den  4  Beben 
derBaaia  wire  dann  adeh  erklife,'^«aii  denen  M  oben  Mbea 
die  Darstellung  des  Flusses  Tigris  deutlich  angegeben  habe. 

£s  bliebe  nun  noch  das  Alter  des  Kunstwerkes  zu  be- 
attamen.    Wir  werden  wähl  den  Vera»  der  übbna  Udalrich 

Nolfen,  archaol.  Beschreib,  der  Müasterkirche.    Aachen  18 lö. 
AUioU  hat  Oxus  und  IMiasi».      '  '  * 
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ilPlIllK,  Ür  gleicluitiUg  mit  den  liCMk»  andeni  baltea  müs- 
««i.   |9«ii.  «btr.  .liaboi  iht  iketel  i» .  Awi^i  gsgen  SM 
aufgel^Ort,  ilft  die  HilfliMtor  4wSiillti;lffcito..dw  fclUfcfi 
lieh«  Zusarumculebeii  nach  der  Rrgel  des  Ii.  Benedikt  auf- 
und  genUls«  Privileg  von  Otto  I.,  als  üauouiker,  mm 
ÜMT^C  jMUlie  Mp .  tm—  ^hil»  itli  ii^  itki»  966  fcsür- 
l^fiifi  iip««  «ililtMi*)«    Hü^lUiMiwtik  MlH  alw 
$ßb.    K#M|e  ^iaiedM  BUt  •her  Mvlr  i««lMlto  iMMI 
^eiii?    Es  liaiteii  ^^ar  Maiicliü  datür,  dass  auch  die  brnn«- 
^nen  Tlittren  und  Gdftuder       im  luiiero  nicht  von  Karl 
gtgoMtn,  «on4f Fit  ikm  Mt  Milk».  ft^fffc!MU■Ml  mtei.  'IMi 
XileilW  iMüfcm.to  Mrfeakun:  toiiif  im  airesa» 
an  d«r  raoaciiaisfilmMfie«  B»  wwt  intk^tMA  iMiSglcH 

dass  die  Inschriflcii,  weil  vertieft,  in  spätere r  Zeit  eingegra- 
ben MfVfden.  Wiriilidi  id|  die  erste  Linie  des  Verses  DaiiC 
ffj^  -te^«»  «uagflttHt^  »ondarRdkerer  RaMi  nadi  Intieai 
MjEf^  f)9iillltd^ ; .  «Mt  iNMiiMiSpfrai'  ftüiwiti  iifcliüiliit 
iq^d^r;  IfSflMr/m  aete»'  a» .  dait  i  jriit  hVfMiilteMgif  ^ag  ja  i« 
der  Mitte  <lei  Verses  kein  ivlied  feMCj  nlcbt  gaua  des  ChrwN 
4es  eiithehreu  würde.     Auch  scheint  da§  Bruchstück  de? 

fUmM^jifiic« JPii<v  Mr  «üfTriungaiairtiiciaftAriaii  gy  mb^ 

'  ^ —  •.  .4 

♦)  Nach  einer   im  Besitze  des  Verfft^sers  beflndliclien  Abschrift  des 
--    R#gl§tcrs  der  NVürtftHifrÄÄe^  des  Stiftes  Vom  firsteo  bis*  Lelxten 
Äur  Zelt  der  Atifhe/jitog  iia  Jahre  1802.  ^"  •       "  ' 

Was  dif:  Thüren  Liotrifll,  so  möchte  ioli  es  wohl  /i?gesteb«D,  whm 
a^r  die  Crelönder  bctriH't,  so  beweist  dan  gerade  vor  dem  Maflrr 
morstiihl  (der  auch  nicht  der  «ein  kann,  welcher  erst  vooFri«idricb 
Barbarossa  aus  dem  Grabe  Karls  erhoben  worden)  befindliche^  iß 
es  in  der  Mitte  offen,  und  docb  nicht  eiogeacbnilten^  sondern  |ub 
Bbden  susammenhftngend ,  ein  giegoMenes  Cfaiuee  bildet;  dasa 
«a  <wpiiaglicfc|  und;  wia  BlniCBder  irgeailwo  andera  an  l^ewel- 
r  aaB-^waafei  kal^  aa  aiagtiiattci  m,  daaiil  Barl'  ik  'Br,  nk  Mt 
.  ^ppf  aataaa  «lüa.ta  Q^mtfhm^  aafcanhai»,  aat  dan^gaated 
aa  alf»^||«h  dl>i>nia»ai  M|P<««      r)Mbm  |la.JM»dtii 
•yDer  ManontabV«  n.  t.  .w.  ,,  uu 
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Das  zw  eile  mir  iiekaaule  aatike  BxemplAr  eines  broo- 
«MMR  KmioMfMi  ifll-  dl»  '$n$  AhUkim^m  too  Um  mit 
MMHte,  math  ^rift  Ir  Biwek  «nriiiiife,  wcIdiM  aiir  im 
Mtkunoleum  #flef<  OrÜnnal  HatfrlaiMf  d«r  jetm^en  En^^elsburg^, 
gesfaiidt^u  haben  soll.  Er  sfrhl  jetzt  riarli  dem  iMiirraire 
inslnictif  de  Rome  par  IHunozeale,  Rome  1816,  im  kleinen 
llMrta»«te.lMrcimiai>VfetilMä;  ä  Be»ck  «diciirt  ilm  gegc» 
MMin  tau  Mrtbst.fnebni  sn  Mm  ;  er  t»tift :  ^ßm  itmjf9m 
Mili  pitro  love  in  a reu  ante  templum  Btf^ona«,  YHticiMi 
»»neiipatutn  liaec, tpsa  pyramidalis  aciities  rpfispiriebadir: 
Meiner  Zitit  war  diege  pynuRideiiförinige  Spitsse  unter  freie« 
Mümmk  «»f.  im  .«Uüwor  Mp  ftM«  »ddr  IhnP^JMMs  (M 

aagt  er,  den  Aachener  Pinienapfel  in  Allein  gleich;  nur  dass 
der  rUmisehe  niedriger  »Uiode.  Er  nteht  nifmlicb  nach  dem 
ficduchteo  itinMirc-  «af  diM  Perron  der  Treppe  vor  der 
ÜMte-dar  ChuHiia».  lit*ni|r''-BiiWi<e,>mlt»*  eiH  iNit»  li«di.-  ^' 
.:}  Ii  ihä^ß  Mmmi  'im^0imktm  M  ief  AadIcMr  Mitti 
itinPgjteurtiim,  den  Piittenapfel  auf  da»  Oktogon  m  ver- 
püaiuen,  und  «ttitxte  sich  auf  die  Stelle  dett  E$:inhnrd,  wo 
liMraeitef  den  Vorboten  hei  Karl«  d.  Gr.  Tode  sprechend, 
sagt,  d«M  der  f  eldene  Apfel,  mf  tiai  tnreMm,  woodt  der  CUpItl 
bnchee  dei; 'ftasllifc»  $e^n^..i^wtßtmf  vw  JNilM 
'  adilagen ,  «ber  das  Htse-  im  UselMfMt  «irelclMi  4»  WM» 
nahe  lag,  geschleudert  worden  (Kap.  92).  Abg^ehen  davon, 
dass  der  zerschlagene  Apfel  (dissipatum)  der  jetzige  Pinien- 
»pfel  oidM  sein  kann,  auch  die  durchlicheriea,  n  einer 
WMseiknnit  dlieneiiden  Witter '  nicht  auf  das  Dtcli  pnsMi 
\si  äneh  die  Örtae  desselben  niebt  im  Verimitniss  son  Ok- 
togon.  Dann  lasst  sich  auch  sprachlich  nicht  annehmen,  dass 
K^iuhard  unter  malum  itwaa  Anderes  alsFliniiia  verstanden 
iNHir  Bar  dnntsdM  Ansirueh  Apiel  iinl  dam  ?eileltet.  Bgia- 
kmif  ila  ]g[alcr  Lttdaer/  nngt  «lam»  atdit  panun  anrewi; 
paanai  isl  der  allf eaieiae  Begitt'iir  jede  Obs'iftfacht, 
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IHgm^mt^m  ■flgütwg^  islf  fffliMi.MMl  wim^  wie 
kBw^kUtjm  pa— »'Ayfci>  Mda*  ipote'iitar  gcMMMi 
WhI^  MafM  Uk.  XV-Ga^.     n.  flg^.  cyiionus  Quitte»,  pereica, 

Pfirsiche,  ^rauata^  Granattlpfel  u.  s.  w.  Sie  werden  den  baccig, 
Aeareii«  yad  ilfii  iiucibus^  Oiiiteii,  eat^egeno^esclst^  an»  letitani 
.galArai  ««dl  4lB>rMaaa  — laa»^  Pirtmaifai,  ^mammi^  ^ 
4b«iMit  4ca.  «fkMfriMDaa  (fta^  9)|  aar  4He  WiMaiMa 
«ifcaiHii  •  »mIi  (K^.  24)  ün  fkmttn  f  «na ,  wabrsdieialMi 
'Wmgen  der  GrOssc  uad.  rujideii  Grgtalt  der  Frucht.  DagB 
lü«  raaAe  ideatail.dal:  Jlauplbegrift  im  Worte  malum  ist,  af^ 
mMmm  m^Vifim.  iiUidi.älM£,  mlclMr  «Im  kü«i- 
4—>.ftrtif iiii hüifchaU  kl  Anfiaiig  Maa«,  «agrewalMlar  -B«» 
MaaDgen  basitat,  nesat  im  in  Pinienapfel  mal uai  oder 
pomum ,  sondern  bald  pini  strobiliis,  bald  cocalus,  bald  nux. 
Bei  iliM  &odeii  sich  auch  tine  Menge  Variatiooeu  über  die 
Moilnig  datr  anädi^wmkkt  «He  «aC  itaia  CkMfit  IMmm 
aMb  hMidtea^  «Niah»  iah  iiÜMib'flhafffeiiav  «paH  alcHfl»  fi^ 
aoclit ,  und'  aach  «bca  sdiai  claa  Bcdaa^Dfr  des  MartaMoa  ' 
Maurus  angeffilfrt  ist.  Maa  sehe  deshalb  das  erschöpfend 
iHlfehaudeite  in  den  Jahrbücheru  de&  Vereins  für  Allfrthnwfl^ 
iMi^  jttJMüisiaMrfa,  Bi^JSViA.  4:^^01.  r«P»af.llnHHr>  ml 
ML  »V:&Jl74t-iBi.  vali  Jtof.f*BtMiv  Eoin  %96lm.  aMl 
HHawi  Ito  AaabaMPKalaaaiM  iMt  4m  liaaljafitrit 
Okiogan  g^ekrtfnt,  so  m^g  wohl  auch  der  rt^mische  nie  das 
Maasoleum  Uadciaus  gekc4at  habea.  L.  Eaaaegi esser, 
te  .Uabtiaalaer  lUMi  ÜMUKatatar  Daato'a  advaibi  bei  :4it 
Mit  Mi  1^  QaMiyr  4m  JMliv  wo  tat^dilar  MRiaiaa 
»iriAfa^,«  to  Miwar  tatTiiMMs  mAM  ■it:4BB  HH» 

aMicliea  Pinienapfel  verf leicht:  1 1  • 

La  faccia  »ua  mi  parea  luo^a  e  ^ro^^ta^ 
Come  la  pina  di  san  Pietro  a  Roma, 
'  Ed  «  sim  proporzJon  ernn  Ic  ahre  o«««». 
Lftog  war  tind  dick  «ein  Antlitx  nach  dem  vScheine^  ' 
I     Sowie  zu  Rom  ^aact  l'efrus  Taoaeugi()fel,  ' 
Und  denneoMti  dto  auderDB  Gebeine.    Vt  A8— al. 
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ii2  Der  PiaimiapfeL  mft  ^Em^.  sLyAmkmier  Mwuterku-cke 

'n  ;t  .^JKt  i>r«n£eaeii{)i(ze  in  Getalt  eines  PiBienafifds  «iMiiI, 
jhIa.whi  flftikbt^  «af  MnlriBM  MiiwtoiMi » < üM»*>äi  4« 

fiffte»,  ui  .ä«r  fto^.  BrwMiilev'lllMi«.  .  WMÜftr  abtrr-lil 

Ku^lßiS  Zeugiiiäs^):  t^Das  Mausoleum  des  Hadrian,  über 
einem' qvftdraten  Uoterbau  VQa.9^V,  Breite.  cbesCiiUfi  ein  in 
wtfikumm  ci^JltMAl«»  i^kifttm  mptwtwiif wlir  i^^mMm 

«lAtae  IMiHiiM..   Wm  mb  Irioi  Mit»  Mmw*  ib.'* 

«iussergte  Spitze  zu  versfrlien  ist,  nicht  et%ra  der  Rand  lies 
Diebes, üo  kann  man  sa^en,  dass  der  Piaieiiapfel  «ies  üelvedere 
dort  iHUMniSlaod  jM^  giMbt  hat  «ithe  AMkCMntd  iwi 

• '  Einen  Beweis  der  von  k  Beeck  beliaupteten  iu^seren 
GkicJkheit.  der  l<'uriOi  okiil  mir  ,  sondern  «ucl)  des  bcsoadeni 
avMtk'««  4««r  iWuil»»r.. i.ali>iftgiiitodicii:  Mninirfili 

iMMHmItÜil.  KcrdiaiA:,  Bit«elinllC  i»  XHii  Mit  M  difr 

Rr^nun<(  Otto's  IV.  in  Rom  und  der  Bescbreibunlr  der  alten 
Petrrskirciie.  daselbgt:  n^ine  Stiege  ^ihi  ^  Mamorstofen 
fltete.stf  den  4nl  Tliorai  Jer»ttaHc<liteM,  •deita  m^mt^ 
liMB«Mr:<«il  OcatUt  .flki^MUM*  iH^'«^.r^.a«dli  'otMi  ini 
Vioniütnit  iM  m  JvrsÜilt»  ■»>  .4»- V«*lHiei<Paradieu8). 
dessen  iV|armorboden  Veraöstaltuni^  des  Pabstes 'Sereriu^  ^^r. 
UiAr.  stand,  fünfselin  Palnen  hocb,  4;iDe  eherne,  vergoldete 
rkliiii-Hiy  eiagl  gfeBie  w.KiiMip.fli^miii  ftiabMal,. 
MeU^ttM  R«Jkraa  »lliat^dvikclir^ifaaitt*«««!! 
auf,  welcher  wieder  von  iJicttt  .^mpif^^Mi  jMdm^ 

•)  Btadbncb  der  Kwmtgeeciilebt«}^  fitottgwt  IfiMl^  9.,a00. 

Drei  PijlpuA  gteiob  c(wa4i^;V«flfu  i  r,     .  \ 
t)  Betser  ridiiefi^il^  diw^  e«,|i|.iBl».UaleiMMA.a«Mea  flee 

md  piaai  daber.aiwfc  tMiir  Will— „ittt  giwelgeiM  r. 
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iTikmitHt»  IMer  4erKebte  trugen  «cM  PorphytBftiitai  dn 
▼ergoldetes  Dach,  v<m  welchen  vier  vergoldete  Delphine  in 

ein  «grosses  iit'tktn  Wasser  niedcrgiosseii,  ein  Werk  desl^abstes 
Symmachus  (J.  498).  Aus  den  Vorhofe  führten  silberne  Thore 
itt  dts  cBgenlliche  Ueiligthmn  n«  6.  w,**  Hurter  gibt  an,  im 
er  ik»  gfgogf  aus  Mdfel  Vegii  Je  rebns  aiiliqttis  nenora- 
MÜhoa  BaoiUeae  S.  Pefri  Ronae,  herauggegehen  und  nil  Zo- 
aitzeu  und  Berich (ig^ungen  versehen  von  den  Bollandisteu  in 
T.  VII.  Monat  Juni  —  wahrscheinlich  beim  hh.  Peter-  und 
.taiftfte;  Da  Mairao  Vegiaa  ea  wi  deraelbe,  der  daa  13. 
Wmh  rar  üanaia  gedichtet  ~  in  J.  1466  gestorben  und  der 
JKeoen-  PIntenapfel  erst  durch  Pabst  Paul  V.  im  J.  1605  in 
den  Bf  Ivcdereg^arten  versetz!  worden ,  so  war  er  A  <j  (  n  - 
zeu^e  des  Gebrauches,  wozu  der  Gegenstand  diente,  itam- 
hkk  ala  BmitandthHI  c iaea  Bruanens  (Caathanw)»  wie  k  u  g  1  c  r 

m  WUm  in  Varbofo,  ofl  reich  veralert,  aun  Reinigen 
dar  Haade,  als  Sinnbild  der  Reiaigung  der  Seele,  elie  nan 
die  Kirche  betrat,  bestimmt. 

Analog  ist  daher  auch  der  Gebrauch  des  Aadiener 
ftBMMffria  bameiea:  er  war  dcnnach  nidit  allein  ran  weit- 
liefcai  flebtinche»  wSa  Qnz  woU  rar  vanrathala,  beBtinat. 
Karl  d.  €h*.  wallte,  da»  sein  «weites  Ron  auch  in  dieser 
Zierde  dtm  alten  Rom  ,  nur  in  kleineriii  l\1()<%ss(abe,  ähnlich 
sei,  and  sind  die  Delphine,  welche  dem  Tiber-  und  Meeres- 
alranda.  'aagfli#ken,  dareb  ein  anderes  Qethiar  enetaC  worden, 
welahca  avf  dia  darailige  Wildheit  der  Gegend  passte,  die 
ja  anch  der  Schwesterstadt  Bnrtscheid  den  Namen  (Porreton) 
gegebf'ii  haben  soll.  Auch  die  Halle  drr  ;ilirn  Peterskiiche 
scheint  Karl  hier  wiederjg^egebcn  zu  haben  ;  darauf  deuten  auch 
die  in  J.  ISüd  in  Garten  des  Hm,  Weidenhrapt  ausgegrabenen, 
etwa  10  F.  hahea  Stnlen  von  grauen  Granit,  und  die  Mher 
aufgefundene  von  weissem  Marmor,  worauf  unter  Fransstt- 
sischer  Herrsdiaft  die  Büste  Napoleons  vor  der  Wolfsthüre 
gestanden.    Die  Steile  dieses  Portikus  werden  wohl  spater 
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ii4  Der  PmeMpfelom  EMi^ä-Aaeb^Mmsterk,  u,  $,  huchr. 
ilk  vidMt  von  Q«ix  «agAfÜhrteft  bpdteia  «iogcnoHM 

SchliMtHeh  nadic  ich  immi  rafioirkMUB,  Awm  im 

rtfmTHchfn  l'iuieiiapfel  angegeben  wird,  das^  er  auf  seiner 
runden  Basis  eine  Inschrift  mit  erhabenen  Buclistabeo  be- 
san,  die  bis  auf  ein  A  verlom  gegangen,  aber  von  Grnter 
in  seiner  Sanunlong  der  alteo  Inechriflen  anfbewahrt«  den 
Namen  des  KOnstlers  PnbÜns  Cineina  Salvina  angaben,  der 
Aachener  Piuienapfel  dagegen  auf  seiner  flachen  Basis  \ej- 
tlefkc  Bnehstaben  hat,  wie  früher  schien  gesagt  worden. 
Dann  bemerlie  ich  noch:  Wenn  in  Beang  auf  die  Bedentang 
des  Pittienaflela  ea  bei  Mnernbina*)  hciast:  die  Male  aei  im 
Sehutae  der  OMtemiutler  (pInns  ^atdem  In  tnteHv  nurtria  deAm) 
und  in  Bezug  auf  dieselbe  Götfenniitfer  beim  Dichter  Sfatius*^) 
Te  penes  et  pecudum  gensmitis  et  ira  fe  rar  um,  so  leuchtet 
da,  dasa  beide  Aaebeaer  Büder,  der  PtniennpM  and  die 
Willin,  sebr  gnt  an  einnndnr  fassen,  vonwsgiselnty  daaa  wir 
in  ihnen  römische  AlterthOmer  haben  sollten. 

Auffallend  ist  auch,  da<;8  Ritter  Bimsen,  tro(9  dem  Zeug- 
nisse des  angeführten  Mafenfi  Vegiiis,  des  Petrus  Malltus  oad 
des  «Orimalda ,  dasa  Waaser  ans  das  Bltttam  des-  rtawsshsn 
nnisnapfcia  geioaaen«|*),  dach  «nadricklich  sagt,  an  9m 
iLefaieSpnr  von  Lgdiem  anai  AnsatrUnien  des  WnssawraiaNbat. 
Vielleicht  mög<»n  dieselben  bei  der  Versetzung  in  den  Belve- 
deregarten  gut  augelAthet  woiden  sein,  dass  kniat  ISfur 
Bwbr  au  sehen  ist* 


*)  Satunml  9. 

Thebaid.  VIII,  104.    i^.  die  an;;eluluteu  Jahrbb. 
f )  8.  1  Itt  im  Werke  ^iBeschrfibunig  der  »mß  Hom  Sl,  Bd.  1.  AlMli- 

Aachen.  Pel,  ät.  lUataeiec»  - 
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1.   )nfmptt0n(0  Uxxüt  cotiat  va|oruin  ixüxa  ^^Ipco  ^iffam 
fUmtfin  vf|iniM  coUcgit^utL  irorl^nen  (ßvppimtni-^tfi  sm 
XH.  9al)r0ong      Pf^itutoQue     <^  9*  frutf^)    Otting.  1858« 

m.  IL  86.  8. 

Dass  in  der  jeim^en  Zeit,  w«  die  lateiiiiscIieR  Insehrif- 
tfn  sich  einer  besoiideiji  File<;e  erfreuen,  und  \vü  inaii  nicht 
.Mm  4ie  Dru kmnler  eiujselner  Lüuder  und  Orte  sammelt  son** 
4m  fiiicii  diie  f kiolHirllfeii  Iwciiffiftcii  alSer  Orte  wie  die 
Mililm-  Difionf!,  die  Siegelsicifte  der  AngeMnte  «.  a.  w. 
zusamineujftelU,  auch  eine  Sammlung  der  Tttpfemamen  ver- 
aiüttaltet  wurde,  ist  ohne  Zweifel  nicht  geringen  Lohts  wi  rlh, 
teonderfi  wenn  man  bedenkt  ,  wie  diese  Namen  fast  bis  In 
«Mer  UabmiMn  ve«if  fteacbtet»  aeitie«  nto  im  den  ?mw 
■eMeienaten  gchriftan  weit  wtaMm  mi  neratr— t  awMl ;  dtmi 
keasnt  noch ,  daas  die  von  den  Geleiirten  mtd  Dngelehrten 
angeführten  Namen  oft  sehr  uriznverlä8«tlg  sind ,  indi  rn  viel- 
iMh  die  unieseriiche  Schrift  leicht  Veranlassung  zu  Conjec* 
tareo  gibt ,  welche  nft  knnni  mthr  wa  taeitlgeB  aind,  4a  daa 
Pew^üM  afclMnden  kam  and  die  Erllik  saaut  die  afeberate 
Basis  yerkiren  hat.  Bier  amsa  Vergleiehung  adt  aadcra  Qe* 
fassen  ,  wenn  auch  in  entfernter  Gegend  stattfinden,  so  wie 
bei  den  vorhandenen  Namen  Autopsie  dem  zur  Pflicht  wird, 
mMum  ai«  Sweiltl  tlbar  dieaelbe  anfgeatiegen  iat ;  so«it 
fliaai  dar  Beraasg aber  van  Tftf  tenamen  aicbi  Uoa  alte  aad 
ueue  Bttcber  mit  aufmerksamem  PieiBse  durehsnchen,  acNidem 
auch  die  Musem  bclrdca  und  die  Töptr  alle  selbst  durch- 
aMiatero,  damit  er  mit  Clewiaabeü  über  die  frühem  Heraas» 
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geber  «rthdlen  kann,  Aber  welche  er  ium  nm  m  gdfoier 

sprechen  wird,  je  mehr  TApfe  er  selbst  hat  lesen  kennen 
oder  miissfii  od»  !  Wenn  der  Sammler  von  Töpfer- 

nameii  dies  weniger  ^ethan  hat  —  nas  sich  duch  nicht  so 
schnell  abthun  läast  und  je  langer  er  sich  damit  beschäftigt, 
desto  mehr  wird  er  einsehen,  dass,  wie  klein  auch  der  Gegen- 
stand ht,  doch  die  Arbeit  um  so  grttsser  wird  —  dann  kann 
er  h(>fr(ii,  <lass  seine  Saintiihingf  wohl  den  Ansprüchen, 

die  man  auch  an  eine  editio  princeps  machen  darf,  eutsprc- 
chen  dtlrfte.  Da  wir  also  die  Anlegung  einer  solchen  Samm- 
lung fttr  nichts  Geringes  ansehn,  traten  wir  mit  missigen  Er- 
wartung^en  zu  rorlieg-ender  Schrift.  Wir  wollen  nun  gleich 
von  vom  herein  k»  in  I  rlheil  kurz  anss[>irchen  —  dies  wird 
sicher  auch  vou  anderer  Seite  geschehn,  da  das  Büchlein  in 
•ke  9Seit  Allt,  wo  dergieicben  Alterthtlmer  rieUkeh  beCrachteC 
«nd  gekannt  sind  —  sondern  wir  wollen  im  MgendM  an 
das ,  was  der  Verf.  gibt ,  einige  Bemerkungen ,  Zusätze  und 
Bericliii<|[uni^en  anknüpfen,  nicht  sowohl  um  die  Mangel  des 
Werkchens  an  Tag  zu  legen  —  die  jeder  Kenner  sogleich  er- 
siebt ^  als  rielmebr  damil  der  Verf.  auf  Vieles,  was  ihm 
entgangen,  aufmerksam  gemacht,  in  Maneham  Worin  er  vs^ 
schnell  geurtheilt,  berichtigt  werde  und  bei  einer  nenen  Anflai^'c, 
die  tif  in  Werkchen  sicher  nicht  fehle  n  wird,  seine  Arbei(  je- 
nem Standpunkt  naher  bringe,  der  dem  Verfasser 
der  Wiasenschaft  nnm  Nutsca  geroiebe. 

Wir  beginnen  mit  der  Vorrede.  NacMsni  dcv  ¥sif- 
einige  der  Schwierigkeiten,  welche  einer  solchen  Sylloge  im 
Wege  stehen,  namhaft  gemacht,  aber  nicht  <r\\.il!n{  liatre, 
wie  er  dieselben  bewältigte:  beginnt  er  mit  Recht  Klage  zu 
filbren,  dass  die  trtiberu  Inschriften-* Summier  Jabrhondcrle 
lang  keine  Rackaicht  auf  die  TdplMrnamen  nahmen.  Wenn  sr 
hierbei  den  ältesten  Editor  Mainaer  Inscbriflfii  Hnttfeh  raai 
J.  J5il(>  tadelt,  weil  er  keinen  Topfei iianH  ii  in  ^ritM'  Sfurifn 
luag  aufnal« ,  so  sehen  wir  nicht  ein,  warum  niclit  der  ersle 


bucripikmm  ierroe  codoe  «Ic.  1i7 

Siwmkar  dMtidMr  laadirilteB  Pentiof  er  vm  J.  1508  ^mmh 
TaM  mmt  crkieil;  wei»  er  abrr  von  unscm  Bntfieh 
Mcn^  enrilnt:  IftfiiilMria  quarcumque  ri8ft  epigranmiaU 

sedulo  dciicripstsse ;  so  ist  die»  doppelt  unrichti«^,  indem  er  ein- 
mal f  Iura  fragmeiita,  wie  er  selbst  sagft,  nicht  abschrieb  und 
daan  gar  kaine  Gaaaaigkdt  ia  Abthciiaag  der  Zeilen,  Anf. 
UtaMi^  iler  AMiOraangen  n.  Ae.  xa'ar  gaaa  aacb  einer  naeh 
aber  1€0  Jahre  faHwahrenilmi  Sitte  ansiftte,  wir  ich  s.  B. 
nachwies  in  Heidelberg-.  Jalub.  iSot  S.  118.  Dvv  Verfasser 
fiÜirl  »»odaiiTi  als  den  am  frühsten  belLannt  gemachten  Töfiler- 
aamea  AXIMfiiTI  aus  Win4iMli  an  nach  81uBi|>f  Bydgenoia 
Chmnik  1M8;  wir  kennen  einen,  der  1584,  also  Mlier  ver- 
af entlieht  wmrde:   PAVlSTVS  |  FECIT  aus  Rheinjsabern, 
Apiaii  S.    .'63;   Gnif.  hat  ihu   zwar  151,  II,  aber  da  ihn 
weder  König  ji<»rli  Steiner  noch  von  Hefoer  kennen,  kennt 
ika  auch  der  Verlader  nicht,  der  abrigens  weder  den  Gm« 
tcff  naob  den  Kanif  verglichen  so  haben  sohelnt,  wenlgatena 
sie  nicht  unter  den  libri,  quotquot  in  manibns  ha buit,  aufführt. 
Aus  demselben  Gruter  hatte  der  Verf.  auch  entnehmen  ktfn- 
Aea,  dass  wenn  Sj»enrath  dif  ATII\1ETI,  welcher  Tüpfernaaie 
aai  Mandevbeiig  gegen  das  Ende  des  XVli.  iahrhunderta  an- 
aiehst  enebeint,  Ubertl  RoBMinomni  nennt,  er  nicht,  wie  der 
Verf.  meint,  die  Inschrift  Grut.  798,  5  falsch  interpretirtc, 
indem  auderwkrts  z.  B.  250;  S8:),  10;  607,  I,  942,  4  u.  w. 
Atimetus  als  libertus  erscbeint.  So  wie  wir  aber  oben  dem  Verf. 
euiaHma  Wefk  aacbarieaen,  das  er  nicht  kaaata,  worin  der  ia 
Difrtscfclaad  am  fMhesleii  hekaant  gewordene  Tdpferaamo 
gteht:    so  köiiiren  wir  auch  noch  mm  weitern  Verlauf  der 
Vorrede,  wo  eine  Reihe  ßttcher  vom  XV II.  Jahrhundert  an 
wwgoa  jener  Namen  angeführt  werden,  manche  Werke  bei* 
fligan,  «elehe  dam  Vorfasser  entgangen  sind,  wobei  wir  Mir 
sÄhe  erwähnen,  worin  Töpfemamen,  die  demVerf*  wie  oben 
Faustus  p^anz  fehlen,  aufgefilhrl  werden.    Gleich  aus  dem 
XVU.  Jahrhundert  vecmiaseu  wir  ciu  Mainaer  Buch  Hicyll  coi- 


Digitized  by  Google 


1i8 


lectanea  elc  1637,  1.  wo  pag.  19  ANTfiSTAW  aaf  alM 
Maliwcr  LiMpa  «la  firgianiBg  a«  foetiaa  &italag  Mi  dacr 
AbUMuaf  erwähnt  wM.    äm       falfeaiaB  JahriimtfM 

bemerk«!!  Mir  bri  riini  Verf.  nicht  Hie  histoire  d.  Metz  par 
le  rclig.  Benedictiiis  (Metz  1769  fol  )  wo  Theil  1.  ül. 
die  TdpferaaaM«  IVSTINIAN  vail  CAPiO-M  alahaa;  w 
adttalbar  Taraaa  ioilrt  aicb  Haa  Ikamrkinig,  üe  kh  aadar- 
wtrCa  noch  aicht  fitai,  aad  die  audi  der  Verf.  alchC  hcftal» 
«iaher  ich  si(*  voilstHndi§^  hierhersetze :  cn  niarqiioit  au^tsi  sur 
cbaque  piece  \6  numero  de  la  niaiiufaclure  oh  (eile  poterie 
aa  fahriqoail  SX  F16VL.  I.  IL  UL  IV.  V.  elc;  Andca  aicb 
daran  Bciapiele? 

Wenn  wir  aber  gerade  kein  hahea  Oewüht  dnraaf  le« 
gen,  dass  dem  Verf.  obige  und  andere  Bfieher  aas  den  frühe- 
ren Jahrhanderteii  entgangen  sind,  indem  wir  wohl  wissen, 
wie  selten  manche  dcavclhen  find :  la  hetilagen  wir  dach 
aahr,  dasa  der  Verf.  viele  naaera  tbcndl  snggngliehe  Mrlf. 
ten  nicht  an  Rathe  aog ,  wadnreh  in  arineni  Katalog  nicht 
nnr  viele  Namen  %«ieoben  nicht  aufgeführt  werden,  fiondera 
anch  Ni  de»  aogeftthrtcn  manche  Orte,  wa  BieeheDfalla  var« 
kaaunen,  nieht  angemerkt  aind ,  ahgeselien  van  einer  gewia« 
•an  Vallalindigkeit  der  dnerhligliehan  ytatntnr,  dl«  hier 
gar  nicht  in  des  Verf.  Ahntdit  lo^^^m  an  haha«  aehetadf 
docli  wollen  wir  kein  Re^is»fr  dieser  neuem  Mcher  hier 
gebeti,  indem  es  um  2U  weit  führen  wOrde,  wenn  wir  da« 
Veraelchniai  der  vam  Verf.  gehranchten  Miriflen  v«rv»IK 
aüadigen  walUett«  Bagegen  mgaien  wir  naeh  arwlhnertp 
dacs  der  Verf.  über  viele  der  van  iiHn  hemifatHi  eder 
lirten  8rhriften  ein  Unheil  lullt,  das  sicher  mehrfach  Ari- 
stoss  erregen  niuss ;  wiewohl  wir  den  jangen  Manne,  wofür 
wir  Arn.  Prehner  halten,  ein  harten  ader  vorinntea  Wart  aa 
einte  halten  waNea,  misfihiüigen  dach  anch  wir,  wenn  ar  in 
zw  starkem  Ausdruck  bekannten  Tadel  wiederholt.  UMt 
ist  es  über  Steiner  und  Jaumaun  sieh  au  ergicaaen ;  doch  ucaat 
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MwfH  ieM  W^k       idbr  dmfcfowCTth«!»  ünttr— 

trotz  der  Unkeiisüiifs  und  der  Ungenaiii^keit  u.  s.  w.  (Hall. 
AU^'  ilioiiat^scli.  S.  166.),  iiiid  wiewohl  wir  zuerst, 

an  JaBMann'» Mmhailmge«  jsweifelten,  wollen  wir  ilin  doch 
ttkkl  4cr  liife  mÜwn,  mw  Vfrf.  XIV  aa  thut.  Dta 
T«M,  fai  Varff.  «bar  den  Bonner  Eatalaf  amaprickt, 
nOgen  vielleicht  Manche  nicht  hart  linden,  wir  wänschcn, 
daaa  jedes  Museum  weiiij^stens  so  tumi  Katalog  besässe  — 
wm  Mdaa  ciistin  kaiu  alutliaber ,  kein  besserer.  —  Wenn 
ahar  mi  4m  kMH  atf gfiiliigra  wd  ktaatoiaBriicban  Jansaeii 
»  Lmim  aa  Mstt;  b  ffueoi  ail  madlM  aritiea  vel  putiaa 
legendi  arti.s  k^ibus  satisfecerit ,  ex  syllu^c  hac  inea  ipite 
sibi  colliget,  worauf  noch  beklagt  wird,  dass  die  Batavorum 
yasa  severiaris  cuiosdam  nanihns  nondam  obveuisset :  wen  wird 
Mm  iMfc  HÜ  ihiwiNeii  erfilla»  f  wir  haieii,  4aaa  Janaaan  dica 
liialM  wAi  BtülaclNraipaB  ttbavgahl^  Jar  Vaff*  wird  ÜBr  dfa 
baiävischen  Töpfe  Gleiches  geleistet  haben ,  wie  wir  uuleii 
an  andern  zeigen  werden.  0ass  er  auch  die  Todten  nicht 
maihapt»  aiAfaB  wir  an  Oosaw  hingehen  lasaeo,  aber  den 
BMtle  iwüniii  er  hnrc  nnd  nngerechl  (cm  rel  leviain«» 
nMe  adcnine  eapia  pairani  anbpetabtl)  Änderte  6berge« 
hen  wir,  wie  auch  sein  Lob  ,  das  er  selten  anwendet;  data 
er  bei  deui  Streit  über  die  Rheiiizabern'schen  Tttpferwaa- 
can  nnf  Mone's  Seite  steht,  tadeln  wir  achon  wegen  der 
Vkm  niehl;  deeb  wird  Mone'a  groam  Verdienet  nieht 
gaadiailert »  wenn  er  aneh  bd  jenen  daa  Richtige  nieliC 
sah.  Nwt  nach  eine  Bemerkung  aus  dem  Bücherverzeichniss 
wollen  wir  ausheben,  indem  »ie,  ich  weiss  nicht  mehr  Lachen 
oder  Unwillen  erregte:  bei  A.  -Srnth«  ?en  den  er  nnr  8 
Mncftsnl.  liöO^l  eilftrt»  aelsl  er  beij  fVm  ^nod  vaide  do- 
Ine«  nnaqnnni  deftebendare  pelmni,  alanhn  qni  apnt  nee 
ad  Rheni  ripaii  ea  se  vidi^se  j  rofitentur ,  in  tnrpi  mendacio 
delitescunt.  Also  ich  lüge,  wenn  ich  gestehe,  dass  ich  nicht 
nnr  ithrew  flahftftan  re«  jcm  cBgtticben  CkMivten  g»* 
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sebett  habe,  sondern  sie  selber  besitxe;  Qlficbes  ^ill  tm 
MuMer  und  Wieebadcr  Altcrthviwrcieitt  mmI  wmt  Pilrat^ 
MNMM  hwr  md  «B^erwArtt. 

Naeh  dem  Verxelcbfilfs  iler  banotstai  Schriften  n^ibt 
der  Verf  an,  duss  tr  viele  Namen  neu  ab^esrhri^ben  habe, 
oder  zum  ertteiiiDale  hier  edire,  iodcin  Uim  Momiiisen  helvc* 
tisdiet  Bffthmr  aus  FninkAiri  weidie  mmmtb»^  «r  seHMl  awhrert 
MweeN  dfjsbalb  betuchle:  und  bicr  wM  nwm  jedar  erwar- 
taa,  dRss  der  Verf.  besonders  dort,  wo  er  Tadel  erhebt,  nacb- 
gesehn  hiiho,  allein  nur  Neuwied  und  Bonn  und  Karlsruhe  und 
di(  PrivatsammliiiigeB  iu  fc^ms  und  Riegel  bal  er  vergUclicnt 
Boliaod  lag  wabl  av  waii  ab.  Weiia  er  abar  daaa  aa  dea 
WiesbadarTttpfatt  bcMfbt:  aainia  epi^aaMaata  «igtiaadcaaa 
et  accurafius  legantar  neeesse  est,  so  war  es  seine  Pflicbft,  da  er 
sein  Büch  vom  S(  fiv.  ar/\\  ald  bis  nach  Ems  trog^,  unterwegs 
das  Xassaaer  Museum  au  t>esucheu,  besonders  da  dieses  über 
MO  Namen  «ahlt,  ImI  die  flalAe  a^br,  ala  ar  aa  daa  M 
Orlan  aasaaMoea,  die  er  beaacble,  gelefea  hat.  Dacb  kAnaea 
wir  ihm  die  Versieheroag  fliehen ,  dass  bei  wiederholter  Lesuag 
nur  die  alten  wenigstens  in  l  inem  oder  detn  andci  n  Buchsta* 
bea  aicht  so  lauten  werden,  wie  sk  in  der  Nassauer  Samm*« 
lang  aafgefflbrt  slad.  Der  Verf.  fahrt  aadana  die  allgcMiaca 
AasdrCcita,  die  bei  dea  TdpfernaaMo  ataha,  mH  eiaer  VaH^ 
stäudigkeit  auf,  wie  wir  sie  bisher  anderwärts  nicht  finden; 
nur  eine  Bezeichnung^,  freilich  eine  fragliche,  kennen  wir  an- 
derwärts MOF  =  manu  opus  fecil  ?  ^  wenn  nicht  M  aam 
Tarhergefaendea Namen  REN  gelriirt  (Aaa.  vaa  Namar  II  6,f  f, 
welebe  Veretnascbrift  der  Verf.  aiehl  verglidnn  bat) ;  HCT 
bi  i  Slvin.  16^2  übersah  er  ,  oder  /aunann  lii^t  ?  !  Endlich 
gibt  der  Verf.  noch  am  Schlüsse  der  Vorrede  IVlehrere««  aus 
der  nuHcaaa  gramantica,  eise  iLleine  aber  gate  Zusammea* 
atellang  von  Verwechselaagea,  Aaslaemnif  ea  der  Bacbetebea, 
SiÜM»  n.  Ae.  wie  ide  jedoch  nicht  Mos  anf  npfea  aeadura 
auch  in  Inschriften,  Manuscripteu  u.    w.  vorkonuaea;  wir  »  ua* 
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Inden  wir  uns  ytizi  mm  Werkchen  ,  d.  h.  zum  alpha- 
betisrhen  Verzeiciiiiiäs  der  T^ipfernamen  wtwidoii,  wollen  wir, 
um  unsere  ol>i|§;en  Bemerkungen  uod  Aussteüungea  jh  lewei- 
mh»  «icbl  bis  nsd  da  eiMi  PiMm  av^NÜMi^  •oader«  mur 
d«iBlM)hilftbai  A  einor  etms  j^BMer»  DMrdiifdit  iuit«rwcr« 
fen,  indem  sich  ohne  dass  wir  überall  suchen  schon  Gelegen- 
heit geiiujg;  darbiete!,  das  Büdilein  kennen  £\x  lernen.  Der 
V«rf.  beginnt  scbttn  mit  einem  v«n  ite  selbst  abges«bridk« 
•mi  IImmi,  i»C  aber  bwfb«  w«der  goHHi  m  derlOtÜMihNig- 

Mch  grtt«dli«b  'Ui  der  Brkllning ;  seine  Worte  sied   

Rigolae;  iiius.  Schreiber ;  dfscripsi  ;  suppleatur  licebit  AQVI- 
TANl  vel  AVICM.  Die  Verinuthuii;^  Aqtiit.  lassen  wir  gel- 
len,  da  N.  14»  in  Riegel  ÜFAQVl  vorkommt;  daaber  N.9a» 
•iMdamdbil  irar  AVHD»  ahoa  W  atebt,  wiid  wohl  dkaar 
N«M  Moht  m  erf üisaa  aaia ,  indem  ftberhottft  OPAVIHfl 
bis  jetzt  nirgeuds  vorkommt;  eher  denke  ich  an  OF APRI 
nach  122;  wahrscheinlich  aber  hiesü  er  OFAN,  icenig:sten« 
fiUtii  Schaftier«  dtsaea  fiaaunkuig  ia  dasJHaeeui  voaficbiai* 
bcr  jblfjgiwy»  eiMi  soldiett  NaaMn  ao,  and  ta  veriaafte 
alia  die  Genauigkeit,  dasB  dienen  Pragmentee  hier  oder  wel- 
ter unten  gedacht  werde,  was  aber  nicht  geschehn;  in  der- 
äelbeii  SaiUBihing  sieht  noch  .  .  •  AAN  welcher  iiier  nanu« 
iigrp  war^  waa  tbcafallB  aicbt  geachahf  deaa  treaa  andi 
Sibaftiar  in  derVamdaXucgea  neglagenlia  geladalt  nM« 
dleee  van  ihm  nad.  andem  a.  B.  Mn^  II  edit  8dl  bettannt 
gemachten  Namen  dürfen  doch  nicht  ohne  Weiteres  ausge- 
lassen werden.  —  Die  awei  folgenden  N.  geben  uns  auch 
Aalaei  .m  eiügen  BeiMfknngea;  iiier  heiaat  ee  ABROffi 
BMaria:  InreMia,  TaK.  Rhen.  re^.  ae  Hertaaiie  eni  idm  iiabea*> 
HMM  digniar  i|nam  quae  praecedant  ;  anli^K  Itoabeiai« 
ollm  in  mui^po  Dyck  arch.  Hcfn.  p.  278.  Wenn  quae  prae- 
cednal  auf  die  awei  vorhergehcad^  N.  aaiiakfAbl,  wie  ea 
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d^eh  8«iu  oiuss:  so  spricht  eiainai  4er  VetL  Hium  ei|^aeii 
Abtiehl  in  N.  1  einigen  Glnnben  9k ,  4%uu  «ntnidit  nr  4m 
&  -llnnei.  ien  er  p.  X  gmtfe  wfl(gen  4er  lllMMdheMr  AU 
tenliOnMr  MchtiebfelcM  lie«,  ^eg;enN.9  wfeiler  einen  UM 
deseelbcn  l^obes.  Dein  Verf.  ist  liier  entgangen  ABBO«- 
FfiCT  aus  Rattenburg,  Beun.  Jaiirb.  XV  S.  81.  EoilUcit  iil 
ikt  Djwfc'nciie  BumUmff,  m  Fiel  wir  wieeen,  wMü  m  Mi—- 
hilfli  Muten -In  Mtaelien* 

Dneii  vir  wnHen  iiicbt  jedes  folgende  N.  also  dnrdi» 
gehii  und  bemerken,  wo  wir  etwas  zu  andern,  bei^ufii^^en,  mi 
liesseni  finden,  sondern  von  min  mn  uusern  fi^Merkttiigen 
sicii  «üdgcA  anbrüten  ordneoi  8*  wie  wir  vnr  ntia  II.  I 
einPNiginMl selilH^fln  fcttnnen  wir  — di  swimIm  BL  1  «.B 
einige  stellen  und  Mtet  fast  ttberall,  daher  wollen  wir  vor« 
eiBt  angebei» ,  welche  Namen  wir  in  A  vermissen :  aus  dem 
einaigen  Londoner  Abueum  kennen  wir  foig^endey  die  dem 
VcrCnUe,  wnniflena  naoli  dem  Orte  LniMlmi  eotfttgin  aiwl: 
OP  ABALI,  OF  ABARI,  ABALANlfi,  ABIAlfl,  ABIUH  <te 
Verf.  hat  N.  4  ABIL\  S.  aus  Veehten),  ACCIUNVS.  F, 
A.C.E.R.O,  ACVRiO.  F,  ACVTVS  (der  Verf.  hat  N.  11-13 
nna  Windisch  n.  a.  ACVTI  etc.),  ADiVT^Rl,  ADVOQBI  W 
(te  Vefff,  iMt  ADVOCIBi  Md  ADVOCUtt  0  nidil  «MBuf. 
Innd),  ABLIAinN(lf.81.  ABUANVB),  AHLIAMiii  ABQVHU 
F,  AESTIVl  M  (N.  28  AESTIVIMA  aus  Basel) ,  AIISFIVI 
M(?),  AIISTIVI  M,  AISTIVI  M,  AGBDILLl  (der  Verf.  bat 
MK  LoMdMi,  nicht  aber  dem  Museum  AOSMLLVß.  F),  OF 
ALBAK  nid  OP  ALBAM  (ALBAM  M.  henwl  te 
nnn  Londm  W.  ALBILIA  AiiBim  MA,  AiiBV«,« 
ALliVCIANI,  ALBVSFE  (die  drei  letzten  hat  der  Verf.  aus 
andern  Orten),  AMANOO,  AI^ARILVS.  F,  AMATOR,  AMA- 
TOBIB,  ANVail.  (dnnMudi  iM  der  JfMne  te  Vm£  nne 
IMn  IIB  nn  intafwigir«),  A.  POL.  AVBTB»,  APOLAVCM, 
OP.  AmiLIO,  OP  APBIB,  OP.  APBO,  APBOIHO.  AQVIT, 
OP  AQVITA  und  Qh  AQVllAKI  (von  diesen  a  kennt  der 
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y^rU  te  cnlw  tm  tuiim,  im  «raMai  gtr  mmIiI, 
Mit«  Mi«r  Midi  aM  LnidM  abor  w,  oO*  ARACI.  M,  At- 

DAC  (der  Verf.  ARDACI  aiideruarN  her),  ARICI  MA, 
ARRO,  ASIATICIM  (vergl.  N.  J60  aus  Frankreich),  ATI- 
UANl  M,  ATIUAN  OF,  ATILIANVS  F.  (die  erste  Form 
iMiit  der  Vort  M  IteflMid,  iifcbl  LuMbii)  AVCSLIA, 
AVGVSTINVS  (mfl.  Nf.tS5  M  RlMHiMWni)  AVSTM  M 
(vergeh  N.  «59  anderwarls  her)  AVSTVS  F,  AVEM  INI  M, 
(»  N.  221  BUS  Äugst)  ,  AVITI  M,  (vergl.  andere  Bezi^ich- 
■«Ifen  N.  243  tf.),  AV16T0S  F.,  u.  s.  w.  inte  ich  10  Na- 
ntn  MDWflf  ÜMif  velclM  M  dm  Verf.  au  fjosiaii,  nialil 
Aller  mm  dtM»  Maaeut  angeftthft  wwrdan,  N.  M» 
150,  157,  202,  231,  251  etc.  Der  Verf.  also  dachte  an  da$f 
Museum  in  London  nicht,  das  itim  allein  für  A  an  :)5  Na- 
am  in  Forsea  geben  konaia,  vaa  denen  fast  die  Hülfte  er 
aarii  afttewMAer  Hiebt  fc/aasl,  sie  atehn  b«  toitb  Cal»* 
lofM  al  flia  aiM.  Laad.  ete.  I8id  8*  41.  8aMan  kaaM 
dorthin  noch  neue  Namen  wie  AFRI,  A.A.  F.,  ALBIWS 
F£tiT,  APRILIS,  AMMIVS,  vergl.  Smith  collectau  Iii.  p 
16  f.  AMob  an  4am  ibrigen  England,  dessen  der  Verf.  akbi 
bä  16  Maw»  (iawier  in  BoabMabea  A)  gadairiLti  Uaami 
wir  ebOf»  beifDgen ,  m.  B.  AMOR,  ADVOCItt,  ALBINVB 
(diesen  in  Cliester,  der  Verf.  hat  ihn  in  London),  AllLLVS, 
ABLlNI,  vergl.  Smith  a.  a.  0.  ;  Verhandl.  %'on  Winchester 
1#M  ^^mi  JaMcaal  d.  biit.  a».  anb.  IM»  S.SSO,  HeideW 
bafff.  Jabvb.  ftWS  §i  MI.  <IHstMtt  bat  dar  Varf«  \m  Baila- 
rsba  daab  fiabar  Attdan  kbMmai)«  Dacb  wiglaitbf  BAelMr  abi4^ 

wie  der  Verf.  nieinf,  selten  am  Rhein,  und  wer  sie  gelesen 
aa  haben  sagt,  lügt  —  llieses  Vorwurfes  wegen  haben  wir 
awIMiiliill  aMrt  —  Mi  bat  der  Verf.  a«ch  viela  Bücher 
OavtaablaDd  abibi  nakawif  dia  bi  asaerer  Chi^pnd  aialtt 
geradr  aabtpsr  sa  habas  ilad:»  Varatat  cte  Vb^antaam  adlMi 
um  1740  bekannt  AB6INVS  F,  aus  Rheinzabern,  ver^l.  Litzel 
fiaacbraibttiig  der  Tadtaa  Tapfe  a.  a.  w.  &pckr        S*  2a  i 


Digili^uG  Uy  Google 


124 


•l»«r  fMmx  mi  Steiner  nkbt  Mm,  kcmit  iln  «iicli  4cr 
Veif.  Mkti  (Weil  UtMl'i  Bftehleiii  sekeit  ist,  fuhren  wir 
noch  die  Namen  LVCIVS  FELIX,  SBCVNDVS  F.,  LASSE- 
NIVS,  1VLL\NVS,  vun  denen  der  Verf.  nur  den  lefxteii  an» 
Steiner  kennt,  v.  ttefieer  keinen ,  okwolil  iiei  KMg  n.  n.  <K 
nwei  cfBten  crwAhnt  werieo).  Aiiefc  g ans  neue-  Bieher, 
Ife  tHerell  s«  bnken  sind,  hat  der  Verf.  nicht  i^ekannt:  wir 
wollen  aus  solchen  einijre  Namen  hersetzen:  AMANDVS  F, 
(MA  verhiiiidrn,  weiclie  Ctiiijunctur  der  Verf«  nicht  antührf  ), 
ATINIANVS  i*fiC  ALBIN  FB  ans  Jovincnm ;  ANNiOB.  F.. 
noi  ynn,  verg I.  Gaisfcerfer  Renk  Insckriflen  kn  Lnwle  #k 
irr  Bns  (Lins  18&3)  S.  8&  nnd  90.  Femer  OFABAII  (A 
mit  dem  folgenden  V  oder  N  ve  rbunden),  AIHEC  F,  ARIBO  P, 
AVGVSTINVS  F,  APRILIS  PBC  au  verschiedenen  Orten 
dne  Unlerrlieins,  wrgl.  Rem  die  rttni.  BtaBenMTte  nwi 
Btnmen  svieelien  CoL  Agripp.  etc.  (womns  ick  nnUrileh 
nur  die  Namen  mit  A  lierwtse).  Bkisdn  bemerke  ich  noch 
ATILLVS  in  Mainz,  vcrgi.  Periodische  Blatter  1854  S.  10; 
auHEmele  s  Verkaufs-Veraeichnis8(1826)  iUNinte  206  nock 
AttiHne  F.  nnd  Afttllins,  sn  Sid  Atinsa,  nnieerdeM  der  anml 
ver*iiste  Nnnie  Atins  alsVemiehrong  sogefngt  werien,  wie» 
wohl  die  ersteren  vielleicht  mit  denen  in  Emele's  Werk  ci- 
tirten  identiscli  sein  mö^f^tn.  Aus  Mainz  findet  sirh  auch 
der  Name  ATILLVS  im  l>anD8tadter  Museum,  rergl.  Htm, 
PeHed.  Blktler  tBd?  B.  Bd,  aber  d«r  Verf.  kni  aaf  seiner 
Raine  weder  die  Museen  ran  BannsMt  nnchNakis  kcancktf 
wvkl  ab^r  die  Bibliothek  in  Frankfurt,  wo  drei  Tüpfc  siud 
—  in  Mainz  liiHle  er  manche  nnedirte  gefunden. 

Aber  auck  in  den  bennlzteu  Büchern  ist  dem  Verf.  Ma»- 
dws  entgangen,  wk  einige  Beliyiaia  (iMner  kn  A^  neigen 
BNIgan:  acban  abenfUgfett  wir  bei  N.B  ans  Raitenbarg  ABBB 
FECT  bei,  ma^  ebendort  ABBOTF  eine  Variante  sein ,  sie 
war  doch  wie  jene ansafübrea;  ebenso  ABAULIAAyj!»  bei  N.Sb^ 
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VfL  Uwu  AMk  IV,  MS*  Mntr  II.  liS;  €1  AU 
«ftoiiMftt»!  wlnl         l^iMe»  OP  AlM,  war  also  nidu  «q 

vergessen,  bei  N.  69,  vgl.  Jaumaiin  ebeitiias.  XV,  S.  82 ;  doch 
dieser  lügt!  Der  Name  N.  50  AINSA  i)  F  in  Dannstadt  hat 
zwei  Zeiieii,  ebenso  N.  122  AP£H  ||  F  aus  Aoseaaiiberg,  h ie 
^wi  WaUhm.  Katalag »  hkr  4«  Augiluif  er  Venios 
•fftviit  MclMiir«lit»  An  den  NmMMser  iMcriptMM«  iehta 
ATTILLVS  F,  ABIVIRAL,  ABAIVQ;  bei  N.  88  fehlt  vorne 
elu  Theü  eines  Ruchstabens;  ob  die  Conjcctur  J87  richtig  ist, 
htrnmiAt  idi,  da  die  Abscllrif^  aus  dein  Museaai  gmaii  MAFl 
lia^;  gkktai  Zwtüel  hage  ich  b«  NilM^  S6  a.s.  w.  i»  nur 
Im  A  aa  U«tai ,  wie  deaa  dia  Biaaiaaer  TUpfcmaaiiMi  aiebc 
viel  durcii  die  neue  Sammlung  gewonnen  haben.  So^ar 
der  alte  Smetius  ist  nicht  vollständig  verglichen,  vgl.  S.  105. 
Aller  was  uns  am  meisten  wundert,  aus  Riegel  waren  einige 
iabao  bahaMH,  die  luer.  Mdea  &  AUUV«  9;  AMOVI^T^ 
AEK  Iba.  w..  VielMahi  Ikea  er  dieaa  Mawef ,  «eil  ar  alt 
iiiclu  mehr  vorfand,  was  wir  freilich  nicht  als  Entschuldigung 
aooehroen.  Diese  kaua  ab^T  da  nicht  vorgebracht  werden, 
ana  der  Veitoaer  selbst  nicht  nachsah :  also  warum  fehlen  — 
«M  wi  .A  «0  Maihes,  I.  AlaAVS,  JH.  ALBVfi  aad  Ali6V« 
aiia  •Bardeaai'  Bav.  Aaeb«  X  811%  da  daah  die  aae  UaMgea 
ebendas.  VIII  p.  433  aufgenommen  sind?  Ist  vielleicht  die 
Antwort?  weil  sie  hier  mit  grossen  Buchstaben  leicht  siciit- 
bar  sind,  dori  klein  geschrieben  im  Text  versteckt  siadi 
Blaeh.  aath  aaa  jeaep  Jangea  legiilar  «her  LiaagM  far» 
mhmea  adr  einiges  wie  ACV6;  AI*  - 1;  AFBC;  ntMM 
als  Fragmente  ausgelassen,  aber  auch  ferner  L  *  AVRATVS 
oder  TAVHATVS  tbtttidaher  finde  ich  nirgends.  Wie  aber 
aiMh  .Schriften^,  die.  der  Verfasser,  als  benatat  cilirte  (in  deai 
ahao.4»feCil»tea.  Varackhaieae)  vou.ihM  gar  aicht  aadma- 
iclilaiea  waitey  davaa  gehe»  die  Miüaaer  Naana  cia  aala» 
tatiUü  Beispie).  \  on  dui  35  l'üpfernamen ,  welche  Malten 
Ergebnisse  etc.  (IS4t),  eines  von  den  Bllehern,  quotquot  in 
aMBihaa  hahuit  p.  XI.  anftthrl  S.  25,  bat  der  Verfasser  Sl 
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müd,  md  die  1 di«  er  ktLi^  ms  €ausont  grtaammtn,  wtldMr, 
«CM  ich  nicht  4rM^  m  Jcmt  Mi  mmmak  in  MiIm  «W( 
Mi  WMB  Itr  VerlMMr  f  idcii      XV  Mi  jeMr  Mt«  vm 

Maltcii  eiuen  Namen  nachträgt,  wie  aus  S.  3i  —  welche 
beiden  Namen  er  übrigens  jenen  aus  Caumont,  dieseo  ans  meiiier 
Miltiieiliuig  in  den  Bmumt  Jniirtk  mMwI  liat^so  iiönnM 
wir  Mft  4ia  AminüMg  vm  Jmm  Sl  NuHsm  mätu 
trUiTfn«  IMrigMt  wm«  te  Verf.  M  ciaan  mIcImi  MaU 
ten'seliea  Namen  wie  Arnims,  den  Caumout  abschrieb  —  wohl 
nicht  vuni  Topfe,  sondern  von  Malten's  Abschrift  —  bemerlLt 
cujus  lectioni  n»  quis  temere  credatt  «bcnso  N.  MSA 
ümi$Uk  b^^  VfL  Mch  N.  MI  m  htft  «r  richüg 
tdiM,  deM  vir  «rUiiM  histaiit)  itm  vm  jmm  S&  MiHm^ 
scheu  Namen  alle,  die  sonst  nicht  vorkouimeu,  also  alle  unoC^ 
liydfitm  ai&  unrichtig  gelesen,  also  als  comraenticia  an 
vvrdaMMi  sind;  ikich  gerade  unter  jmm  vmi  Verf.  mm» 
fdiMsnM  n  Nnaen  iai  die  IMnmhl  avsser  MUd  m 
aünvn^  WMeba  Kann  dar-  Vart  hei  VsamulMBy  anf  saiM 
Quellen  sich  gcseti^t  hat,  iiabr  ich  nicht  herau^sbriugtii  kön- 
neu ;  bei  veriomeu  Namen  ist  immer  editio  princeps  zu  ilathe 
M  MMn;  wia  diaaea  4en  Vett  vor  manobeai  -Fehlat  f»* 
aehttii  hnile»  lUtnnM  wir  Mah  nna  dam  BnahilahM  A  migmi 
N.  SOI  ArnANVS  Caateili  prope  Moguiiten  ihieha  U,  tM. 
Diesen  Autor,  und  ist  kein  anderer  cittrt,  hat  der  Verf. 
hier  nicht  nachgeschlagen;  denn  dann  hätte  er  gesehen,  dass 
dar  Name  nicht  auf  ciaem  Tople  aUnd,  sondsM  «Mtf  ehMM 
aa*hM  Stein«  nnd  nichi  in  Kartrii  getate  frania^  nann- 
ten in  JEnhlhndi  hei  MniM.  Daah  «fe  kam  lier  Vcrt  m 
diesen  Irrthümeru?  Er  folgte  dem  Steiner,  denn  dieser  hnl 
hier  dieselben  Fehler  N.  271 ;  also  Steiner,  dca  der  Verf.  hier 
nicht  citirt,  indem  er  N.  169  safi  aiw-ina|^iM  nM  nnifiini 
idnrtihaii»  Mvde  ihm  hier  lahaa  nt^  fanUM»  wie  <r  Ihn 
|i.  XVIIH  dach  M  ainifc  Mnnft.  Bie  cliao  piinea^  m» 
oicbt  nur       uenueu,  sondern  auch  nachauschlageu. 
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Wir  mieä  mm  ibntegii  iMWtlwüggii,  M^  ligNi 

aar  bei,  dasg  wir  iileht  blos  im  A  M«cli  manches  zu  notlren 
finden ,  aber  nicht  vM-iter  greifen  wollen;  Henii  wenn  wir 
m.  B.  4en  Buchstaben  C  bdracbUtcn,  ktonten  wir  alleio  aus 
finftaad  4lfc«r  100  ita  Verf.  estsaiifm  Nauen  nwl  ForMi 
■■gtli  NMh  mifaa  Allf naiae  IHlgeB  wir  bei*  W««ii  «rir 
bisher  beklag irn,  dass  der  Verf.  en  wenig  gab :  müssen  wir 
jetzt  auch  gtsiehen,  4ass  er  anderseits  mehr  gab,  als  man 
nach  dem  Titel  zu  erwarten  hat.  Kaum  erwAhueu  wir  hier, 
iUm  er  N.i5  die  NaMi  der  Vcnlertaiett  wni  elMi  dtter»- 
liMD  Mr  TOpferMMD  awah  «*»  i»dea  er  Tielleicbi  mr  mm 
Gefälligkeit  gegen  die  Familie  des  ehemaNgeR  Besitzers 
Poügiiac  im  J.  1733  dieiien  Irrthuin  beging  —  sondern  er 
fibrt  aus  dem  Museum  vou  Leiden  und  aader«  die  Namen 
ter.Tiyle  aef,  mlehe  ao  Italien,  Aftica  a,  w.  gefmden 
«rardea  wmk  jatat  iert  «afbewaiift  wefidea»  Wellte  er  «He 
in  den  respeeüveit  Moseen  befind lielien,  wo  immer  gefundenen 
Nameu  geben  —  was  wir  flir  ganz  pasf^end  finden-^ so  musste 
er  auf  4em  Titel  beiüigea  a«t  asaervataa,  dann  konnte  man 
•Mk«  «Mia  der  Nawidmi  mehl  aaf  TO^Im  etclM,  ^ielia^ 
mm  da»  eifUnn  «eieke  auf  rdaiiaekea  DeakMieta  Im  Mia* 
ckeatff  MttaaiQ  sich  finden,  vgl.  v.  Hefker  S.  290—8,  geki*^ 
^eailieh  beifDgen. 

Doch  wir  eiieu  zum  ticiiiuase,  und  bemerken  nur  noch, 
iaaa  Vee&.aiekl  die  faarftfialieke  Mkeafolge  dea  Alpka* 
kaia  ia  aakm  VcüeiekaiM  adaytirla,  aaataa  die  rerwaadHa 
Bttchfliaben  zusammensetzt,  z.  B.  P  bei  B,  G  und  im 
C  u.  8.  w.  Wiewohl  wir  zugeben,  Hass  nanientiieh  auf  den 
Ufifeii  man  diese  Bacbstaben  nicht  unteracbeiden  kann,  dasa 
aMaeke  Waaiea  alt  aalakea  Baehitabaa  abweekaaini  «ar» 
kaavaea  .a.  a.,  aa  wire  tok  fir  eiaa  eiata  Arkeü  elae 
Sckeidung  ratkaamer  gewesen;  auch  wundem  wir  ans,  daaa 
der  Verf.  nicht  in  den  einzelnen  Buch^iUben  selbst  eine  solche 
VecftadaruBf  vemakm,  aeadera  aick  hier  nach  der  i^ewlkka*' 
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lidiiai  Aeihenfplge  im  Alphabet  riclitele.  —  Du  lodex  gco-  . 
^gnpliicM,  der  dasWerkebfo  scUinst,  ist  vi«  WüsIgNalM»; 
dMSficr  ikn  11  auswirtigra  Orton^  ir«ii  iIomb  iii  den  Hmm 
von  BaseK  L«idfii  und  Mflochen  sldi  fmitn  —  dartfcff 

vgl.  obca  unsere  Bciiierkuii«^  wegen  deg  Titels  und  au^tscr 
den  Angaben,  dass  £u  27  Orten  und  Museen  skh  soiciie  in- 
certoe  offtginis  fimieo  weldiM  VeraeiduM»  um  aelHr  ditflif 
mcbeiat  gibt  das  Register  In  geulrtuUidicn  AlpMkl  die 
Namen  von  291  Orten  und  Landern  und  Platzen  (s.  B.  9  von 
London),  ohne  mt^utugt-ii,  wtlcbe  N.  deh  VVerkchens  an  den 
einzeiUien  Orten  gefunden  sind,  so  dass  dieser  index  eine 
(Stesse  geograpUscäe  MomcadAUir,  m  J6fft  fcfiuidca 
eder  veriiaadeB  siad ,  bildet  A«cb  siad  Aber  ifr  Orte 
zweimal f  einige  wie  Wiesbaden,  Xanten  dreimal  ^mit  den 
deutschen  und  den  lateinischen  Namen)  angeführt,  so  dass, 
wenn  man  auch  die  Maaiea  der  LiadeTf  Platae  u.  s.  w.  ab- 
siebt, nebt  viel  Uber  MO  Orte  aagagcbea  aiad,  eine  flaU, 
die  wir  leicht-  venaehreB  l^iaiitea.  Warwa  bei  ciaigeB  Mea 
der  lateinische  Name  steht ,  bei  andern  nicht ,  bei  einigen 
DciiTern  die  Stadt  oder  Landschaft,  wo  es  liegt,  aiigcgebeo 
ist,  bei  vielen  nicht,  so  dass  das  Register  «ad«  auch  das  Raeb 
«aa  Uber  die  Gegead.  iai  Dagewisseft  Msst^  ftiiAH.  aaeb  ai 
der  Bllferltgkeit,  mit  der  aas  das  gause  Regialer/  vielieiebl 
auch  das  Werkchen  selbst,  angefertigt  scheint,  und  hier  fällt 
uns  denn  zum  Schlüsse  der  Anfang  der  Vorrede  ein;  denn 
da  der  Verf.  hier  beaierkt :  'compaiaadi  iasciiptiaacaias» 
wir  eefsea  llbrea  etc.  bei)  adiaaeata  fm.  ptaraaa  dsaaat, 
^■am  ab  rcai  saepe,  at  de  me  eoafilear,  propius  >  nibil^  est 
factuai,  quam  ut  laboris  plus  stmel  adiiaerescentis,  pristino 
Semper  amore  recepti,  taudem  omnino  poeniteret,  so  dass 
er  itara  damaf  beiselat:  fertasse  aea  lemere  veraar,  ae 
BNttas  eKtreaM  pavon  ei  aectaseffit  (aar  tm  wabr!)  nee  perilil 
ege  acfae  ae  vei  deb«  vel  prefieelo  voiai,  satisf«Bceitai*:  ae 
wollen  wir  die»i  eigne  Bekeuntuiss  einig t-jinasseu  als  fiat- 
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schnliligun^  grlieD  lassen,  hatten  aber  nicht  gewünscht,  dass 
in  Verf.  also  foitfilbrt:  AI  gui^eciui^ue  csl,  «d  vestrum 
tanen  ali^iiefli  firuclw  bar  ^lag aUie  retadabaal^  d.  b.  wie 
das  Werk  iomier  Ist,  es  nag  gedruckt  werden  oder  speciell, 

es  wird  euch  einigen  Nutzen  bringen ;  da  miivi  Eurlt  die 
Grafen  Ueracl.  und  Ludov.  von  PoHgnac  zu  verstehen  sind, 
so  tbalen  wir  vielleiclit  Unrecblf  dass  wir  das  Büchlein  in 
«nsm  Kreis  sogen.  Dennoch  gestehen  wir  den  Verf.  avlctsl 
nodi  gerne  ni,  dass  wir  ans  seinen  Werkehen,  qualecnnqne 
esf,  demnach  maiifhes,  nbcionderlich  aber,  das8  wir  eingesehen 
haben  ,  dass  auch  die  cditio  princeps  von  Töpfernamen  mit 
nchr  GcMwigkcit  und  Voiislftadigkeit  gelerot  ^  ahanfas- 
«OB  war.  ^ 

Maina  ISM». 
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IvMiiM  «I  muH«  )r  It  00t.  pmxt  fa  coiwertNrtiaii  IIC0  «m- 

mmt«  l^tetönqure  ^'Slleorc  par  mar  Irr  Ring  ^ivcH,  tt  la 
^rmb0urg  1857.  16  SS.  8^  mit  3  €af. 

Mit  Recht  erregeu  die  nicht  rümischeii  Gräber,  welche 
in  neuerer  Zeit  in  cbcmals  römischeu  Ländern  aufgefunde« 
werden»  die  ttch  steif  emde  AnteerkMakeit  der  AUerthums- 
fmcher;  und  wenn  auch  der  Streit  «ech  ttidit  eitfciuadcn 
ist,  welcheni  Volke  mnicliBt  und  wekber  Zeil  hinjitsafMiefc 
die  in  solchen  Gräbern  liegenden  Gegenstände  zuzuschreiben 
seien:  immer  ist  es  höchst  verdiensUich,  die  Gräber  genau 
anfnunehnen,  die  Allertbttmer  darin  m  beschreiben,  und  beide 
durch  bOdliebe  Dantellnng  weiteren  Kreisen  Tor  Angca  m 
k^ciu  Dieses  ist  nu  rUbrnen  von  irnrliefendem  Bericbt,  wel- 
chen Max  von  Ring,  der  von  der  französischen  Akademie 
gekrtiiite  Verfasser  des  Memoire  sur  les  etablissements  RosiaiBS 
du  Rhin  et  du  Dannbe  frincipaleaent  dans  le  sud-encsl  de 
rAlteinagne  (Paris  18St.  %  Ton.  -  ein  in  Devtscblnnd  wenif 
bekanntes  Buch ;  vgl.  Gerhardts  Arch.  Anzeiger  1854  S.  490) 
Aber  die  von  ihm  selbst  veranstaltete  Ausgrabung  verttffent- 
licht  hat:  diese  Gräber  linden  sich  nicht  fern  vom  Dorfe 
Heidolsheim  bei  der  SUdt  Scblettstadt,  in  der  Nabe  der  nocb 
jetnt  benannten  Heidenstrasse  swiscbenEII  undBorboarf,  Ton 
denen  jenes  fDr  das  alte  Hellenum,  dieses  fttr  Argentoraria 
gehalten  wird.  Die  meisten  Gräber  bilden,  uie  auch  ander- 
wärts, kleine  Hügel,  mehrere  sind  in  neuerer  Zeil  geebnet; 
'  ein  Grab  ist  mit  einem  Graben  umgeben ,  was  sonst  nlcbt 
sebr  oft  Torfcommt,  s.  B.  wie  der  Verf.  benrnkt,  bei  Altbrsl- 
sach,  die  Höhe  der  meisten  (umuli  ist  durch  Anbau  und  Urber- 
schw  emmun^  sehr  geschwunden ,  so  dass  dieselbe  meist  nur 
I  bis  3  Meter  beträgt;  der  Diameter  ist  ein  bis  84  Meter, 
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die  LeicheD  waren  meist  gegen  Nord  gewendet;  sie  Avaren 
•ft  noch  gttt  erhalten :  so  bewahrteo  die  Zühne  einer  Frau 
MMh  den  Glans.  Die  Gegenstllnde ,  welche  in  den  Grilhern 
lagen,  sind  die  gewöhnlieben:  Armringe  von  Bronse,  Hala- 
hander  von  Elfenbein,  Halsrioge  von  Bronze,  darunter  eins 
von  eleganter  Form  und  mit  drei  Kut)pfen  von  amhve  rouge 
(Bernstein  I)  helfft,  Ohrringe  ron  Gold ,  Fingerringe,  nua 
TMI  nebr  grase,  von  Bronne,  aneh  das  Fragment  dnee 
UiiMnEinges  vonBuen,  ihnlae,  xerhfoebeneGeflüae,  wdehe 
Theile  vom  Leichenschmause,  nie  der  Verf.  au*:ibty  enthiel- 
ten tt.  8.  w.,  keine  Waffen ;  also  worden  meistens  Graber  von 
Fnum  oder  tob  friedlieben  Landbewohnern  avsgegraben. 
Die  Ifetallenehen  aoUen  In  Hellennm,  die  irdenen  Geftoe  In 
flaletio  (Selfn)  fabrleirt  tein,  wie  denn  nodi  namentlich  am 
letjpten  Ort  Spören  soh  In  r  Fabriken  vorhanden  sein  solka; 
wir  wflnscben  der  Verf.  möge  hierüber  Näheres  mittheiteu ; 
noch  in  dem  oben  erwähnten  M^oire  linden  wir  nichts 
WeifeKS.   Der  VetT.  halt  die  Graber  bei  Beldolsbelm  für 
altkeltischp,  d.  h.  stellt  sie  in  die  Zeit  vor  der  Ankunft  der 
Römer.  Wir  wissen  nicht  ,  ob  wir  drni  beistimmen  krMiüeii. 
die  Graber  enthalten  Vieles,  was  in  Belgien  und  am  Rhein 
an  Tide«  Orten  anfgefmiden  whrd,  und  nnnweidentig  in  die 
Mt  wm  «nd  nacb  der  Völkerwanderung  binwdst  Frdlich, 
es  tttdet  dch  keine  römische  Mttnse  daselbst,  aber  auch 
keine  keltische,  unH   so  mochten  wir  den  Verf.  erranntern, 
noch  mehrere  der  dort  vorhandenen  Gräber  eröffnen  zu  las- 
sen, ob  denn  nieht  sichere  Zdcfaen  der  Zeit  sich  linden. 
Dem  Werfceben  dnd  dtd  Tafeln  bdgegeben:  die  erste  ent- 
lilK  dnen  Plan  der  Gegend«  die  nwdte  den  Dnrehsehnitt  Ton 
Grabhügeln,  einzelne  Graber  mit  den  Todttii  und  deren'Ge- 
genstande  u.  a.,  die  dritle  12  Gegenstande,  die  meisten  der 
oben  aageffthrlen,  mit  Farben  bemah,  daher  sehr  ansebanlich; 
•berbnapt  Teidient  das  gante  Werkehen  Beachtung  und 
Nachahmung.  IMk 
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o)Tfntliff)fu  aIl^^  prinatraiiitnliiiiiirn  btftuolidjfn  (S^rigmaltm  jn- 
fammrngffleUt  iinli  l)erauö{if(]cbcn  oan  öem  römifd^  -  flfrmantfdjfn 
Ccntralmufcttni  in  ^atnii  ^urcf^  Ufftn  Confmotot  f.£tnBcii- 
fi^mtt  matni  1858*  #10  jc(t  fiiib  rrfiidiniai  iorilQcflr  tnttimiV 
jrUcft  mit  8  Itl^ofinqil^trten  Safrln. 

Seit  den  wenigen  Decennieii ,  dasn  mn  begonnen  haA 
in  <!en  historisrlun  Forschuno^e«  auch  den  Kunstwerken  ei« 
Quellenrecht  zuzugestehen,  verwirrte  gar  iiiMifig  die  Vcs^ 
ncbiedenlieit  ilirer  Fonnefnchcimuiisen  in  ein  wmi  demnlfcf 
Zeit  und  ein  und  dranelben  Lnnde,  wie  nndeieiMÜs  die 
Fortdauer  der  Formgleicbheit  durch  verschiedene  Zeiten  das 
Urtheil  über  die  historische  Künsten! wickeluug.    Dass  auf 
gleichen  tnpograpliischen  Terrain  die  Runstformea  eiaer 
lN»reits  jraiHelLgelegtcji  Zeitpemde  neben  deigenigeA  einer 
nennnbreclienden  Zeitepocbe  noch  Bestellen  eriinlten  kann* 
tcn,  bewiesen  die  besonders  durch  Mertens*)  aufgeklarten 
chronologischen  Tiiatsacheii  der  romanischen   uud  germa- 
nischen Baukunst;  indeni  9*  B-  am  Rheine  im  13.  ialuiuui- 
dert  die  &ii€b«D  «t  Nenee ,  Werden  und  Genrcnhei«  nteb 
in  spätronnnisclien  Stile  gebwt  wnrdcn»  wn|umd  nnhe" 
bei  schon  in  Cöln,  Altcnberg,   Xanten,  Trier,  Marburg  die 
herllichsten  Bauwerke  des  germanischen  Stiles  erstanden. 
Diese  Thatsache  der  Chronologie  der  Architectur,  die  nach 
in  den  andern  ILunetgebieten  atattindety  beweiat,  dnaa  naa 
Aber  den  Ckuig  der  Rnnstentwickelnng  ent  dann  «in  cnd- 
giilüges  ürtheil  wird  erlangen  können,  wenn  man  einen  voU- 

T.  M«cleBa:  Die  aaiikoasi  des  Mittelalten.  Boriia  laso. 
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slttndigeii  UebtrUick  iber  alle  g1cich«eitfg«i  Rnwitwcrke 
MHii    Diese  Parallelen  gleichteiliger  KvMtwerke  sM 

natörlirh  iuji  in  Abl)il(funfl^en  oder  Nacbbildanfi^en  zu  erlangen. 
Bs  war  daher  ein  hOchst  giflcklifher  Gedanke,  Im  rtf misch« 
f«niMiniacli«n  CentrahMneam  zu  Maio«  eine  Saannliiag  bin- 
üelien  im  wollen,  welche  ia  derSBasaniMengnifpiningeoloriter 
Gypsabg^ilsse  aller  gleichseitigen  und  sveamoieDgehKrigeii 
Kunstwerke  diese  ParaUelea  und  Uebersichten  für  das  ^er- 
nanisch-heidiiische  AlterUiun  gewahrt,  lieber  das  Gelingen 
Ücser  Absieht  wird  man  erst  sprechen  k4(nncn,  wenn  die 
An&telinng  to  Mainzer  Mnaennm  wdler  Torgeschritten  Ist 
Inicssen  ist  die  Schrift ,  aaf  welche  die  AnAnerksankelt  s« 
lenken  nni;ere  Absiebt  ist,  jerleichsani  schon  ein  Resultat  des 
römisch  -  gerinauiscben  Mufieums.  Dieselbe  will  nach  dem 
Heft  1.  hciffgeheaen  Vorwerte  »ehr  eine  Puhiieation  a»- 
sffnmcDgeheriger  Denkmiier  sein,  als  m  nisonnirendcs 
Werk,  und  legt  deshalb  das  Haupt  «gewicht  anf  die  Tafeln, 
deren  in  jedem  Hefte  acht  erscheinen.  Der  Text  zu  den 
einzelnen  Nummern  beschränkt  sich  wesentlich  auf  sachliche 
Angabe  des  Materials ,  der  Grosse  und  des  Fundortes.  Die 
bekanate  evltnrhlstorische  fiintheilnng  fOr  das  gennanisehe 
Alterthum  in  eine  Steinperiode,  Erzpcriode  und  Eisenperiode 
hat  der  Herausg^eht-i  der  Anordnung  seines  Stoffes  zu  Grunde 
gelegt,  indem  er  bei  den  beiden  letzteren  Perioden  stets  das 
fldchaeitlge  Rtaisehe  mit  In  seinen  Ereis  nicht,  and  nach 
diesen  drei  Perioden  die  daranf  folgende  Cnltnrentwlckelnng 
der  fränkischen  Zeit  als  vierte  Periode  foIg:en  lässt.  Neben 
diesem  Systeme  können  auch  die  Tafeln  «[cgenstandlifh  nach 
Waffen^Gerathen,  Schmucksachen  und  Veraierungen,  Gcfussen, 
Scniptnren  geordnet  werden.  Von  den  16  Tafeln  der  ersten 
beiden  Hefte  gehören  nun  awel  der  Steinperiode  an  und 
zeigen  einfache  germanische  Keile,  Wcrkzeu^i^e  und  Waffen- 
stücke (Heft  1,  Taf.  1.  Heft  2,  Taf.  Ii);  dann  folgen  6  Tafeln 
der  firsperiode  mit  Keilen,  Schwertern ^  Meissein,  Dolchen 
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und  Enigeftsaen  (H.  1,  Taf.  11.  III.  IV.  H.2,  Taf.  U.  Ifl.  HT)« 
Die  EiacDperiede  ist  bis  jelst  darcb  8  Tafiste  vefMeB,  witar 
ientm  sich  die  Bescbllf  e  res  PferdegttdiiiTMi  md  Wagen 

und  t  in  kurzes  Schwort  von  \\  iesbadcn  mit  bemerkenswerth^n 
Thier-Arabesken  auszeichnen  (H.  1,  Taf.  V.  H.  2»  TL  V  u.  VI). 
UbUst  den  5  Tafeln  der  ftiBkifcbea  Knnaiweiae  veidieaen 
diejenigen  mit  den  relehgeschniekten  mndea  PiMn  «nd 
langen  betenden  Brwllinang^  (H.  ],Tar.VI.Vll.  VIIL 
Taf.  Vil>  u.  Vill).  Ein  Werk,  da^  iu  vielen  Lieferungen  2U 
encheinen  gedenkt,  kaiiu  man  füglich  bei  Auagabe  der  ersten 
Docb  nicbl  se  hinreichend  wirdige«,  wie  et  der  Wmmdk  ge* 
wisaenhnCler  BesK^^^^S  ^  Ungeaabtei  dem  ballen  wir 
datseibe  ftr  die  BilEenntaifla  ies  germaDiacben  AHertboBK 
so  wichtig,  dass  wir  in  diesen  Andeutungen  eine  Ankinidio^ring 
seines  üirscheioens  glaubten  aofart  geben  au  müsaen.  Eine 
sfccielle  WOrdignng  wird  erst  bei  vwgesehritlenerai  fir- 
acbeinen  an  ihrer  Steile  sein« 

finat  aas'«  WeeMb. 
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I.  Sn  dem  Arttkel  »Kapp  and  Kogel«  veriierooi  der  in  dM 
iSie  Beft  dieser  Jekrbielier  Mifj|eiioniiieB  wordea,  habes  wir  die 
oaeMUgeodeii  tNeOeo  neeisittnigeB. 

DftM  detWorleaeiOlae  sorBeaelcliiiiiitg  etaer  besUmaiteB  Kopf- 
bedeckung den  elteii  Rfimern  schon  bekanBl  war,  Ist  dort  bereits  nii- 
ge'^tihen  worden.  Aus  dem  Juvenal  und  seinen  ^choliaseen  lassen  sich 
über  diese  Kopfbedeckuug  folgende  näbere  Aufscbliisse  beibriogea. 

Donnire  verum  cum  sensenit  uxor 

Au«ia  Pftlaüuo  (egetem  praeferre  cubili 

i^iiniere  nocturoos  BiereMx.   Augiula  cucullos 

Linqucbnt   

Bt  nigroBi  Itavo  crinew  abeeondente  galero  etc. 

Satpm  VJ,  US  f, 
lan  domtt  adolter. 
ma  tabel  eoBpto  taveaem  properare  eneidlo. 

Satifra  KI,  aao. 
il  noetanioa  idoICer. 
Tenpore  talenleo  Velae  adeperCa  eoeono. 

ConteBloaqae  UHe  vowto  doroqoe  eneaUo 
I :   '<    •  Smtym  III,  t70» 

Haa  eieM  am  dleeeii  MetleB ,  dam  der  eaenllds  vod  groben 

S^uge,  dunkler  (duDkelgrüner  oder  dunkelbrnuner)  Farbe  war,  von 
gemeinen  Leuten  und  öfTenUichen  Dirnen  getragen  wurde^  uud  de^<4en 
sich  die  Vornehmen  bedienten  um  auf  ihren  Gangen  nfchl  erkannt  r.w 
werden- Ueber  die  Form  gibt  iios  der  j^unauule  v'^choliast  Auskunft,  indem 
er  zn  G  R  I  e  r  o  .«»ch  reibt ...  rotundoniuliebricapitis  tCi;nmeneo 
in  modum  galeae  facto,  quo  utebantur meretrices:  und  zuiSan- 
tonico:  si  operis  oaput  vadens  ad  turpia  loca  cucnUo  de  byrro  Gal- 
llee eelUoel.  Nam  ap«d  SaaMMiae  eppMui  fiaUla  eonioiBalar«  ttlenaeb 
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war  der  cnenllBfl  eine  Kopfbedeckung;,  welobe  die  Form  eines  Helms  liaCle 

mit  einem  WoHe  Knpuze.  Wir  lassen  siifdiese  Grelle  unmittell^Rr  eine  an- 
derL'  aus  einer  Z  i  1 1  a  ii  i  's  c h e  n  Willkür  oder  l'oli/.eiorduiiu^,  angeb* 
lieh  vom  Jahre  1353,  folgen,  welche  »leigf,  dass  die  K  o  gel  gewiss  nach 
vielen  Pliaseo,  fast  dasselbe  wieder    worden  war,  was  sie  zurZreitder 
RÖDitr   i^ewesen.     ,,Auch  wollen"  so  befehlen   die  Schoppen  von 
ZiUnti  in  fiie"'iM"  >ViIIkür,  ,,dass  keine  Frau  K  o  ^  e  I  (ra|j;en  HoIle,  uocb 
Iceioe  Jungfrauen ,  es  seien  denn  des  Züclitigers  und  Hengers  (Hen- 
kers) Magde      dn^s  man  «sie  dnhei  kennen  möge  vor  andern  Frauen.« 
Aus  dieser  titelte  darf  man  den  .schluss  ziehen,  dass  die  ,,KogeI« 
damals  in  Zittau^  und  in  der  Lausits  überhaupt  vor  Kurzem  «n|  ein- 
geführt worden  war,  und  in  der  That  halle  die  Mode  um  die  feaaBiife 
SBell  eine  groaae  Omwaadlmg  In  der  Tni«b(  hervoiivalSm>  gagaa 
welche  nicht  M9a  die  gelatliehen,  aoodern  luioh  die  atidtiscfeen  BeWr^ 
den  eiferten.    Der  B6hmfsdie  Chroniat  Benes  von  Weilnfl  cM»t  nns 
«im  JTabre  1S67  eine  naaohMiliehe  Beacbreibnng  denellien.  Hin  Inn- 
forlbns  nore  almlamm^  quae  quidquid  ab  homlnibna  llett  eonapielunl^ 
Ibeere  et  tanltarl  eonantory  mnrpaverant  albi  pmTain  et  damnonao^ 
aliammCernHnuncolunetudlnemetln  babltn  Tcettmetttorum  leoenerant 
n  vestigiis  anonun  praedeecasonm ,  fluienCea  aibl  brevea  et  nurtna, 
immo  TeHoa  et  turpes  vettea,  nt  pleromqae  fbmoralln  ne  poelerloni 
viderentur,  et  strictRjt  ut  vix  anbelitum  pos^ent  habere.  Circum  prne- 
cordia  de  bonibace  magnam  spi.HsitudiQt^iu ,  ut  maniil]a.s  muliertiui  ha- 
bere videreutur.  Circa  ventrem  ita  coostricti  eranf,  ut  canes  venatict 
qui  veltres  dicuntur  esse  viderentur.  Circa  postenora  ita  se  pluribus 
ligarniniiiiis  consiringehant,   ut   vix  lenfo   gressii   incedere  posseni. 

Capuücü«  etiam  parvisaimia,  quorum  de  una  uifia  pannl  qaamor  ie- 


t>  Kftfpnnw,  8ehn»Ms  von  Zittnn,  8.  194.    Ilnlinna  floeanrinm 

Germanicum  und  Scriptores  rerum  Lusaticor.  ed.  Uatiiit  l.  Bandes 
T.  Lief  Görlitz  1857  S.  MI.  Züchtiger  (czncteger)  ist  die  Be- 
nennung des  frichariHchters.  Im  .Mittelalter  wurde  die  Hinrichtung 
an  vielen  Orlen  niobt  tfofefe  eigens  dann  angealellto  Pewnnin» 
sondern  dorob  die  Gerichüt-  oder  Frohnboteu  vollzogen^  denen 
darum  keine  Makel  nnkJehfe.  Ks  fehlt  aber  nnch  nicht  an  Bei» 
spielen,  dass  die  Schüffeti  die  Hlnrichtiingen  sclbüt  vollsfreckten, 
und  zwar  war  dieses  da««  Amt  ücs  jüngsten  unter  den  SchuSea 
oder  Schoppen.  Der  jüng^ife  Hcbbffe  halte  die  letnie  ittimme  bei 
den  BerariiiiM;;eQ,  und  daher  stammt  die  Benennung  Naohricbter 
für  ^ciiai  fricbier*  Andeia  IVnebier  tan-  ftloaanrlnm  a. 
Ziiebtigier,  '  «  .  ri 
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baut,  ufebfintnr^  ciitn  praetexHi  latls,  vel  liferi.s  inn^nin  cimint  colta 
more  cnnum  carnpestritim,  qtii  hac  caiHela  n  lirporiuti  inorsihu'j  prne- 
servaotur.  tSimili  modo  calceos  roslra(os,  et  cum  longissimts  DA8i-> 
bau  deferebanty  «t  male  possent  iocedere  vel  ambtilare*). 

Wüireod  die  Gekttlicfakeit  in  Böhmen  gegen  die  neue  Mode 
eil^e  f  hatte  der  Ba4li  so  ^ipeier  scbürfere  Manregeln  gegen  die 
oagtkttilMke  Kleidartrieit  md  deo  Laxat  ergrlKeii.  la  etaen  Br- 
laise  dentellMti  rom  Jiibre  1849  wird  eioe  bcstinnite  Kleiderordnung 
veffMotartebsB  and  nnf  die  Veberdetung  dcnelben  Slrnilra  geeelst 
la  diitcr  Vcrentanag  kcgegaea  wir  wiedcrbott  den  Kageihftlen. 
Bi  leliti  Mb« 

„NM  sei  fr  dfliieiBre  der  nibl  rftcer  lel  dmgen  debein  guldlli' 
o4nr  Morln  bartoi  eier  bendeHn  imibe  den  Kogelbot,  oder  dü- 
beln geirsllbdr oder berlfn dngea anKugelboteB,  rocken, menieln 
oder  an  giirteha  kn  deichen  oder  an  scheiden,  oder  an  ^pitzme^tsern.  Es 
sol  auch  dclioiner  luau  dclieiueu  (keiucn)  knixctu  rock  drn^en|  danne 
der  fiir  die  Icnye  nbe  get  vnde  niht  an  deu  knvwea  oder  obewendig 
den  kavwcu  windet  ...  Ek  sol  otich  ir  deheinre  keinen  spitzen 
snabel  vornan  ao  schuhen  oder  an  lederhosen  dragen."  Den  Nchustern 
zu  JSpeier  wird  scfilecbthin,  ftir  wen  t"^  Immer  sei,  solche  geschnä- 
belte  l^chiihe  zu  machen,  verboten.  Den  Frauen  wird  eine  kurze 
Fcitt  geetelif,  während  welcher  sie  dafür  zu  sorgen  haiien ,  dass  ihre 
au  tarnen  Köcke  die  vorgeschriebene  Länge  erbnMen;  nneb  Verlnaf 
dieier  Frist  eolien  eie  nnnaebslohllieb  ge«(mfl  werden  ^  wenn  ele  ta 
kama  Bdekea  eraebeinen*). 

mm  Prof.  Dr.  Blnroek  bnl  die  OoflUligfceit  gobnbi|  nns 
eiaVeraelebnlae  ▼oannderafiltellea  nltaiitbellen,  in  wetoben  dne  Woifl 
Kagnl  oder  Kogel  lir  otao  besCImate  'Art  der  Kopfbodeokang  vor- 
WirflMana  mi,  darla'Otaie  BMUlgong  nnsrer  Anitobt  an 
mi  Ineaen  dteM  Stelle  hier  flMgea. 
onenflae     nkb.  ehngnla  gl.  bmb.  Mn.  ngf.  engle. 

daf .  s.  c  h  II  g  e  I  u  n 
aoc.  s.  cucal  uu 


nbo  eehwneb  gobianoht 


Ano  engnlum,  sine  oaoiillo. 


i)  Chronicon  Benessii  de  ^Veitaiil:  Hcriplores  rerum  Bohenioarum. 
Tom.  II.  Pragae  17til.  p.  394  Vergl.  Chronioon  aulae  reglno 
iid  nnnitm  1889  in  rerum  boheulei  seriptores  aliquot  inaignes 
bibliolbeca  Marg  Freheri  pag  71. 

AaaeliHMlir  Bunde  der  deutoohea  Yofseit  Mro.  7.  I<^.  S.  mm. 
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Kapiitze  am  Rock  oder  Mantel,  die  über  4m  Kopf  gezoge  \ 
werden  kann  =  Hcuckc- Müller  WurterU.  686.  —  ZuweÜea  Mok 
der  Mantel  mit  einer  solchen  Kappe  ü>id 

Anch  Stiick  der  Fraueiiklt'idtin^  :  di  fuort  ein  gu^el  din  wa«!  gus 
ein  bort  M-ni  einer  bände  breit  waa  üi  Ir  gugiA  dA  (tieilb  liieden. 
II.  SlO.  gagelin  kJeine  Kaputxe. 

Ferner  8töck  einer  TkoraUeMMf  «la  fi^toin  ob6M  drito 
VMi   Parciv.  187.  6. 

Pinlich  L  801.  QiigUJivi  o4erK«pp  otpnttwk  OufeiiipM  o4v 

gdhiobleB  4er  Kfnder  oiiealliie  lieteum  InAutCoa.  Unter  den  Bnicfci 
kktooden  lel  elan  OngU|  wn  Mher  In  eelMr  »iliimmilinng 
BnwUel  U.  wird  die  E^ftaekt  der  InlixiMler^^lLogeln«  «enanl. 
Vor  SBeitnn  <nq;«o  Magiilrl  and  fittndenien  Kogein.  Kng9lbMta% 
eine  Welbennfitae.  Kngeln  der  Bergknappen,  enonlae  toammm  ii 
ibdiaJs.  In  der  liinpiirgisohen  Cbronik  iMdd  Kngeln  bnM  Kogein  ge- 
schrieben. Kttgelhute  der  Mönche  bei  Könfgsliofeii ,  Rlsassisehe 
Chronik  c.  5.  lÄO*  Derslt^ichen  irugen  die  BenedicJiner ,  wahrend 
sie  bei  den  Kapiizinern  nn  die  Kutte  genaht  waren  cappao  aitnitae  tu- 
nicae  =  CHi)ulia.  Ainuauu  von  den  hessincheo  Kiösfera  p.  17. 
sollreibet:  f.u  Buf^hnch  sei  im  13.  Jahrh.  mi  coenobiiim  peciiliarfs  or- 
dlnis  ,)die  KogeUieeriu«'  genannt  gewe^^eo.  „Ihr  Uans  hiess  das  Ku' 
gelhaus  donuis  cogUtice,  pro  clericis  keberl  noluerunt,  sed  pro  Pree- 
bjtecii^  emonielt  eoolesiae  collegUtae  peentlaria  temen  «ongregn- 
ttonie  nienbrle.  Knppeladnehe ,  ele  hleeaen  aieli  fk^trea  coanunli 
▼ttne.  Rin  solokes  Hnna  war  neck  an  ardaeherg  In  Oberiwemi,  so 
mm  den  wnieem  BoT  UamM 

ükitortler  Mr.  WdiM.  UL  n.  bring»  dunll  nn*  dna  Mi* 
wdrk  gngftUopf  nniiwniMii  CkrotHk  den  AvtnüMMr  „Kniicar. 
gobn^  ee  aoll  keiner  kein  GncH  (n^gon^  den  ernel  ein  Miaak  niv 
ca  em  kalt.«  „Naeh  dar  M.  Chronik  Ittlrlan  dia  Mh«ar  Bnada- 
kugolni  die  Fmnan  bdlunlaohe  Kagrin.  In  MftnoiiBn  ain  Hnna  nnr 
nondfkagal.^« 

tio  weit  ProfiBeaor  Dr.  Sin  rock.  Aa«cr  flotaelier  kat  aaek 

Westenrieder  In  seinem  Glossarium  das  Wort  mit  einer  Art  Backwerk 
In  Verbindung  gebracht.  Gogelhopf,  sagt  er,  ^ei  aia  Provinzia- 
lismus und  bedeute  eine  Art  im  Ofenrohr^  in  einem  Becken  gebacke- 
ner  Nudeln,  Höhrnudeln. ^<  In  Wien,  überhaupt,  im  OestorreichiscbeB 
ia^  der  ^^«gel-  oder  Cragelkapf«^  dieaellM  MeUapeiae^  wekke 
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Tarteiii  luil»  Die  Oogal  oder  Kiiid  war  der  iMiMimi  Kopfka-^ 
dMlnafy  doB  Ttiitay  Ml  nniluilioki  «id  daker  abo  der  ITain 
Oogalhopft 

Dlaea  IMadenivg  der  Mode  traf  wie  fewdluilieh  wüi  groeeea 
EreigaieaeB  Barannmiy  ailt  jenen  «rosaen  aber  traurigen  Begeben* 

heiten^  welche  die  Machl  des  Kai.sertbum^  und  de»  Papstthiims  zugleich 
scbwBcbteo  oder  brachen^  nnd  eine  dritte  Macbt,  die  Macht  des  Volks 
bervorrief;  jene  Macht,  die  noch  fortwäbrend  in  fortacbreUender  Ent- 
wiokeiiuig  begriffen  ist. 


>•  Profeaaor  Dr.  Fiedler  kaCte  In  eJoen  Auftalse^  weleber 
lau  XXL  Hefle  8.  dl.  dieaer  JabrkMer  eatbaltea  lat,  die  MelBimg 

geltend  gemacht,  daaa  Birten  cnerat  von  den  Geschfchtschreibern 
Kaiser«  Otto  J.  bei  dem  Jabre  938  genannt  M-erde;  in  dem  zweiten 
Aufsatze  iibor  fleuselbeo  t»e^en»(aud  itii  XX III.  lieftt;  S.  IZ  dieser 
Jahrbücher  zeigt  Herr  Prof.  Fiedler,  das»  Birten  schon  früher ,  und 
zwar  um  das  Jahr  8^0,  in  den  Annnlen  von  Fulda  vorkomme.  In- 
dessen Jasst  sich  uocii  um  eine  fifon^e  Sfrecke  weiter  in  der  Ge- 
acbichte  dieses  Ortes  Kurückgebn;  denn  dum  h.  Gregor  von  Tours, 
den  Vater  der  firftnlUacben  Geschichte,  welcher  im  Jahre  A95  mit  Tode 
abgegangen  ist,  ist  oaeer  Birten  nicht  unbekannt.  In  seinem  Werke 
de  gloria  marCjrrun  Hb.  I*  6g.  berichtet  er,  bu  Birten  ael  IM- 
ker  eekOB  eili  Oratorlnm  geweaen ,  in  welekeai.  der  k.  HaUoeoa  ver^ 
ekrt  worden  eei.  Gregori  Worte  alnd:  Can  fluia  i^rret  kune  CVal- 
laeam)  apvd  9ertone|ieo  eypidam  aiartyrtaai  eonannmaiie  oo* 
eultom  erat  koaüalkns  lOia  400  in  leoo  foleaeereli  erat  tarnen  oca- 
torinn  kiiki  in  fvo  amnen  eine  tnToeabatar.  Daaa  naler  dieaem 
eppidaai  Bertonenae  Icaln  anderer  Ort  ale  daa  In  Frage  atekeade  Bir- 
ten zu  verstehen  sei,  wurde  nicht  sokwer  sein  oadmirwelsen ,  wenn 
es  bezweifelt  würde.  In  dem  Codex  Colb.  a.  steht  überdies  Berti* 
nensem^  ia  einem  afidern,  Colb.  tut.  Beriuntensem  geschrieben. 


8.  In  den  Poblicationa  de  Ia  Sooiete  ponr  Ia  recberche  des  moaa- 
■enii  blatofflqiiea  de  Luxeaiboiirg  T«X.  p.  121  bat  Herr  Prof. Dr.  Maainr 
nn  l«z«Bk«fg  die  Fragnan^iweriiMi,  «k  die  idnioeken  jnatenlnii^M 
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Mctt  elB  SeblfiMd  Tertuodett^wirklMh  »Ii  MlfiiMl  giedfent  «der  nur  elM 
•jrtibolfsche  BedettCitiijg  gehaM  liMea*  It  deni  XXIt.  Belle  dieser  Jalvbt- 
elierB.6l  habda  wir  diete  Frage ,  die  aiieh  seosl  ed^aaQgeworfca  mr- 
den,  dabin  beantworfeti  dass  dleie  Schlflssel  «im  wirklicbea  Getomteie 
beecinaiC  gewesen  seien.  In  dem  bekannten  Baehe  vnn  A.  B.lilnolay 
KnrneUebersloht  dessen^was  sieh  nnlnr  dnnRdniern  am 
ftkelnstrome  Merkwirdiges  ereignete.  Kdln  1910,  bn» 
riebcet  der  Verlksser  Ober  die  AHertkamer,  welehe  er  In  dem  IWrs< 
lieben  Kablnet  sn  Nenwied  gesehen ,  über  rönlsclie  ScfaMsser  and 
Schlüssel;  und  ffigt  eine  Bemerkung  hinEti ,  welche  alleiu  geeiguei 
Ist,  die  von  uns  ausgesprochen©  Meinung  ausser  Zweifel  ru  ^efren. 
„En  gehört  hierher,"  so  IVihrf  er  fort,  ,,au(  h  der  ?*clilüssel  an  einem 
Fingerringe,  der  wnhrsrlii  inlich  einst  zu  einer  ClminniFle  eines  Ho- 
mers diente;  der  Hing  ist  niciit  grosser  wie  ein  gewolinlicher,  und 
der  darnn  hervorragende  Bart  des  Schliisseis  konnte  die  Hand  nicht 
hindern;  welch  ein  guter  Gedanke  war  dies  nicht?  So  war  derScbtös- 
sel  immer  bei  der  Hand,  er  konnte  nicht  leicht  verloren  gebeny  nock 
weniger  konnte  man  ibn  entwenden  bei  Nacblseit.« 

Abgebildet  flnden  »lob  solefaeSehldssei  an  manoben  Stellen,  sind 
aueb  in  den  Sammlnngen  rdmlscber  Allerthdmer  niobt  selten  ansii- 
treta.  Aneh  findet  sieb  In  dem  Werke  von  Fiedler:  Antike 
erotisehe  Bildwerke  in  Booben's  Antiquarlnm  nn  Xnn- 
leni  Xan  ten  1689.  die  Abbildung  eines  solchen  SeUnsselt,  frei* 
lieb  gann  an  nngebdriger  Stelle,  troln  des  Wldersprocbs  des  gclebrten 
&erau5igebers ,  lediglieb  weil  der  BlgentbAmer  aus  abgeschmackten 
Ornnden  es  so  wollte. 

■ 

Fröf*  Brann. 


•I.  Bonn.  Im  Laufe  des  vorigen  Jalirs  wurde  eine  am  Niederrhein 
höchst  seilen  vorl<oiniucnde  gut  erhaltene  5ilherniün/e  den  Kaisers  Augu- 
stus:  Av.CAESAK  AVGVSTVS,  mit  dem  blossen  Kniifc  (1<  •»Kni'^or«:,  Oev. 
DIVVS  IVL1V8,  mit  dem  Kometen,  welcher  bekanntlich  im  Jahre 
der  Ermordung  des  Julius  Caesar  erschienen  war,  auf  dem  Virne. 
berg  bei  Rheinbreitbach,  in  einer  Tiefe  von  16  Fasa,  geftinden  und 
▼on  mir  angekauft.  Diese  schon  wegen  des  Fondortes  merkwürdige 
TbnfMdhe  sinbi  niebi  tereinneU  da,  MdMn  barUti  lm-¥.  Vt/Mle 
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«M6rir  JakrMcter  S.  SM  am  Pr»r.  F«(4.  Woet'»  TMtfceatyrti  war 
Bttdimmg  im  fHrtnjpMrps  K4tey  XIU.  (160»}  8.  •»  «Imt  Mtaie 

AMlostam  Alf.  Plw  InHUumic  geKitoUi  welche  so  Bode  dee 
varlgei  JaMaiderli  in  «Imt  unUea  b«M«et«ii  BeifbaUe  u  Aiw- 
gffbenta  4m  Bvnfiai*  i«fluid«i  voidea  eti.  FMer  vecdMÜM  loh 

Gfite  Aet  ttro.  JergkMplaMUU  tob  Dcehea  hlewelfcet  4to  MM> 
tMhni^  dae»  vor  etwa  10  JiUireai  etee  in  VJmetefS  enldeokfo  rtk 
aMe  KofiimliaM  ilui  «««ekomMB  oad  dea  UeelgeB  MaseiMi. 
TiMNIndiMbfr  Alterthfimer  fibergebea  wordea  Mi  sicherer  Knade 
aach  sollen  tm  verschiedenen  Zeiten  an  demselben  Orle  Hömermuneen 
JEU  Tage  gekommen  »«ein,  welche  von  deu  Kindern  nicht  bcaclWt  r  und 
verschleudert  wurden.  Obg^Ieich  uns  romhche  Schriftsteller,  nii(  Aus- 
oahrae  einer  Lin/i';eii  Krw  ahmjn||jj  von  bald  eingegangenen  Silburgrnben 
auf  dem  reclileu  KlieirnitlT  im  Lande  der  Mattiakcr,  welche  sich  bei 
Tacitus  (Annal.  XI,  c.  20)  findet,  nichts  vom  Bergbau  der  Römer  in 
Deutschland  berichten,  90  dürfen  wir  doch  aus  diesem  sschweigen 
mhwttUtk  H»  SoUua«  atehea,  daaa  derselbe  durchaus  nicht  betiiebea 
«ordea  aanal  da  aoeb  aa  aadera  Paaktan  iaaarlialb  des  limae 
iraaeeteataae  aleh  daalUoka  S|p«i»b  tob  nraltaB  BaiglHitt  votfladea. 
Dater  ▼ordieal  dia  ia  dtai  ofeaa  arwtlajaa  TaeokeBkoch  a».a.  0.  «a^ 
iHellle>  Y«B  den  Sonaieflater  Bleikiraa  berriUvenleVcraNitlMBi^ 
daae  dit  Bdaer  all  der  Vlracbciier  Emiadarl«!* »  ^wiii  dar  fira- 
fBBf  ale  «iae  aelwape  Lackter  ImrvQrrafcadt  Fdecnnaeae,  efag»*- 
•i^reagl  aili  Ko^rererxeiii  %rMMA,  karaite  bckaaat  varea^  jeddaftdle 
baMMd  sa  wardaa.  Bla  «ittller  oftaar  Aalvnah  kaieelaoehiai  Made 
dea  VA  daa  ■•i4aBl«ak|  vatil.  K.  Mwraclui  jnaltr«  Rhalalaady 

J.  PTendenberg. 


I 

4.  BoBB.  Bat  WelBgarlea,  den  so  releliea  Faadorta  rftnl« 
flober  Altertlidaiar,  worüber  I>r.  Overbeck  Ia  den  WiBckelnaaaepro- 
graan  vob  18A1:  i^die  rdnlseba  Villa  1b  Weingar (ea<<  ansfiihrlleber 
berichtet  bat,  warde  könllcli  eiae  Broazenfalaelta  dea  Mercur  geftia- 
den  und  vom  Präsidenten  unseres  Verein^^  dem  Prof.  Braun,  erworben. 
Obgleich  Bronzen  de«)  römischen  lJaniiei.>-^o(iei«  mit  den  ^ew  ohnlichen 
Attributen^  iteiii  Scblangen^tabe  und  dem  Beutel ,  in  den  Hheiulauden 
sehr  häufig  yorkominen,  so  verdieat  doob  diisae  fi^taUiette  von  nicht 
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•chleohter  Arbeit  wegen  der  elfentbumliclien  Haltung  jener  Attribttte  ^ae 
besondere  Erwähnung.  Sie  Ist  nach  Verlntt  Ftee,  stark  vlerSBolI 
hoch,  der  KoK  <I«»  Klifellmty  von  dem  mk.  der  VoHmtmä 
md  elB  FUgelaBMte  tiMtcn  aii^i  M  ItokaliaB  tlim  ■Hiirnawlrt, 
tbenao  der  Itok«  Fwt  Torwirli  geboieai  to  der  racitttt  Suid 
MUI  mser  Nerenr  doB  SeUMgeoslAky  der  «befftalb  dee  Ahm  abfe- 
feroekeo  m,  lUMk  ob«»  gflkebct,  irftkmd  er  die  geeeekte  Ltofe» 
den  Mekel  Ibil  ab  de»  KeaObwoineMui  Sehinkel  MHNMIeeiC-  OeM 
eebon  mm  dieeer  leeobrelbMc  berver,  dM»  wttr  om  de«  #iekbtla 
geadea  GoM  teSebwmie  oder  Finge  n  deakea  baben,  so  wM  dlaei 
ao^  dereb  den  Umstand  besNUigt,  dOM  die  tWafeWe  enf  der  Mifc» 
Seite  Rt)geplattet  ist  und  somit  keines  PaHs  eobi  AnIMenen  beetkaaly 
sondern  MRhrschetnTfch  irgendwie  schwebend  befestigt  m&t.  Verglel- 
oheawirdie  »;el)i  iiiicliliclien  Darstellungca  des  Mercur  mit  der  unsrigen, 
ao  finden  wir  denselben  ^any,  gewöhnlich  mit  niedergehBltenem  Cndu- 
ceus  in  der  Linken  und  dem  Bciilol  in  der  {^e^enkten,  etwas  vnr^- 
Ktreckten  Beeilten.  Man  vergleiche  Müller- Wieseler,  Deakaialer  fi.  K. 
Taf.  XXIX.  n.  314.  Bbeadaselbst  beiodet  sich  anoh  eine  Merom-statne 
abgebUdet ,  %velche  den  Beutel  in  der  geaeoktee  anliegenden  ReobM 
b«t,  wibrend  die  aodere  Baad  stt  der  gewdbaUebea  redaertaeba« 
«ebirde  «rbobea  iat.  DloM  fllalaa  lal  tadaeaca  alObl  4m  mavmm 
Naadbuttori  eoadica  deai  Beniee  Logloe  ala  Ck»tt  der  UreiiaMbait 
uad  der  redeadea  Kdaete  aa  viadleirea.  Daa  «BeMarlibrerfcitaa 
aad  deaOewiaaee  alt  dea  aaraaver  ■roaaa  datfoatcliMi  AttitbalePj 
wakbca  die  Btaer  wie  die  fOBaafadrtaa  Mlier  gtaMb  ellHf  veiabMa» 
tadaai  ale  aiataea  «<oa  Ibai  ia  Tboa  aad  Ifoaae  ia  Mrca  LanuM 
anflutaCeUea  pflegten,  awlat  aaeb  FenUis,  der  Mae  Tofapollar  daa 
▼olkaabergteabm^  ivaaa  er  8at  VI,  dS  sagt.  8«ai  tibi  Moraailaa; 
▼ealo  deoa  buo  ego^  ut  iUe  Pingitur. 

J.  Fr. 


d.  Der  DtebatabI  Im  ttoebeaaehen  AnClqnarlii n. 

Haas  daa  Houbenscbe  Antiquarinm  r.u  Xan(eu  y  dns  immer  ooch 
auf  einen  Kiurer  M^artet;  zwischen  dem  Sl.October  und  3  Nov.  durch 
nächtlichen  Einbruch  bestohkn  wonlen  i.sf,  wird  gewiss  jedem  Alter- 
tbumsfrennde  eine  schmerzliche  Nachricht  «jewesen  sein.  Die  Diebe 
sind  bis  jelst  noch  nifßht  entdeckt,  auch  keine  sichern  S^mea  aoi^ 
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MiMU  äm  at.  M.  HiMMp  Mta  Btwefctwie  mm  €Ukar  I«»- 
Mig^Mferty  gaaa  nmvdleMife  kelnrate  Iirate  ^  und  to  Lokal 
fMMUMM.  A»  S.  MoT.  woli»  «in  Herr  Mi  VerliSy  der  nidli  8Ud- 
Mi  BWUNe  <w»]iatafl  ROMMirMM  H.  17.  Mgebtiofe  ob  dteMmiolODg 

fir  eiiieB  Berliner  Antiqnmr  «MOiktoiteD,  dieatelbe  boftfchfigen  Witt 
da  entdeekte  man  xuerst  den  Diebstiihl.   Der  Riobmcb  war  durek  eta 
Fenster  von  eiaer  kleinen  StrÄSfC  aus  ^estcliulicn  und  die  Diebe  ha- 
ben nur  fljis  klefaere  k Abinet  betrefen,  vnnGefH«sen  niclifs  nngeruhrt, 
sondern  nur  drcIi  Cold  ,  Münzen,  Gemmen  und  einigen  Bron/.en  ge- 
griffen ;  jedenfalls  waren  «ie  eiHg  g€we«;cil  oder  beim  Gemmenknofen 
f^iestort  worden.    Von  den  Erhen  Honhen  erst?c?\t,  cm  itio;;lichsf  ö;e- 
DAues  YerzelchoUs  des  Gestohlenen  für  ilns  Gericht  in  Cleve  zu  ent- 
werft%  kake  ich  nidi  am  i8.  Nov.  die.^em  GescTiÄfte  unlerrogen  und 
kann  aon  hierüber  Folgende»  berichten:   Der  Glaskasten  mit  den 
iMMflhcB>  die  aof  Taf.  XX«  dea  ■oobeaaehen  ABttqoariom  abgebil- 
401 8M9  «Od  08  dkiMiBiooao,  md  oodk  eMgeo  Sflhcr»  ood  Metall'» 
tloiia  Bll  €«onoei^  (k— arkeoowtrtli  tio  drya^pas  mit  den  0  6ro- 
>ieO|  etwa  eta  flSoll  laog,  ovaler  Fem,  lal  gons  anagerttinty  oor 
die  SOboor  oril  den  grdooo  Koralteo  N.  8  war  liegco  geUiebeo.  Voter 
deo  OeNhoioBoo  woieo  a  gdeehiaehe  00a  ftjrakoa,  oloe  M^nse  6e^ 
iooa  nll  dorn  Bildo  deo  Pralftwaaaj  otae  »It  der  hym  ood  Oloe  oboo 
SebrHIaHdeoiBidoelooailoilerii  eioBlero  att  deaiBordtoftogoa  od« 
signata  too  Mleooei  so  100  Free  geaehilst,  einige  BjKanttner  Aircadlaa^ 
Zeao^  JusIlDlan ,  Anthemius ,  Anastasius.   Zwei  Kästen  mit  400  811- 
bermunsen)  darunter  gegcu  90  Familienmäozen,  dk*  übrigen  Kaiser- 
münzen,  sind  ebenfalls  ganz  geleert  und  nur  ^MMück  liegen  geblieben. 
Von  den  c.  50U  Kiipfermünzeo  sind  285-  i?40  entw  endet.  Ein  Kasten 
mit  Griffeln  (stlli)  nnd  Nadeln  vou  Metail  oder  Elfenbein,  die  wm 
eloeu  >lei.i11^piej?el  lagen ,  ist    auch    fR«ft  «^nnz  {geleert.    Aus  dem 
Gemmenka.^iten  sind  80  und  einige  8tück  entwendet|  der  grössere 
Thell  hat  sich  noch  erhaltea>  lodem  die  auf  schiefer  Ebene  loose  He» 
foodeo  ateiochco  nach  ooten  gerutscht  sind  und  vom  Glaae,  das  nicht 
fooo  seraehlageo  war,  bedockt  wordeo.  Die  aof  Taf.  XLI  a.  t%  0 
«od  Tor.  XUl  o.  ao^  80^  COo.  o.  obceblldeloo  MMo  aM  ooeb  tot. 
hoadeoy  dogogeo  dea  Borobliaaar  (Tof.  XLII.  a89>  die  XleopoOv 
eta  aebdoer  «otfker  Conwol  aUI  deoi  Koplb  CScero^  wie  er  die 
llood  ao'aXtoo  biU  Cbacb  Ploloreha  Beaebreiboog  in  Lebeo  Gieero^i) 
ood  eloe  grdaaereGeoioie  alt  10  FigORO^  ootor  deoeo  die  Tkoaotlde 
eeta  aoWe^  wabraehelolleb  oooere  Arbeil  1  abid  alt  vielea  oodeni 
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soliöaen  Gammen  entwendet.  Aiii«  einem  Kasten  mit  Bronzen  hnten 
die  Diebe  sich  eine  Minervaatatiietle  (Tnf.  XXVUI.  ■.  14.)  und  den 
dntei  Uc|;eiMteB  Wiadhiwid  von  QHß^if  n.  19.  oder  einer  dunk«lM| 
glasartifMi  Maue,  niMl  ?ielltielil  elBiie  Mti— IMiia»  4kt  Mei  la^ia 
mltg/nemmttu  Ortewre  AMten^  wie  dM  Medmert«ml  mä  M 
dabei  ntebettden  Dreiftm  feälien  nie  nicht  «agecikcc  Iji  4m  ftiieew 
8a«i  nl94  Bie  fw  nicht  gekoBnen.  rcaclcr"'inid  Vk4rtm  htkm  ito 
Diebe  mit  eleeei  Blelvel  cebr  geetfUekt  ned  eine  hecoadcn  ieichi 
dlgung  gedfkiet  Von  «len  14  atoaccheihen  der  Keilen  wacen  4  nn» 
vcrietst,  woher  aaeh  die  echdae  blaue  Mnale  Itf.  XZ  .n.  fi^  Spiegel, 
195  Kupfenadasen,  Broasea,  beeenden  Fibeln  aad  MItoar  an 
Scblusseln  nicht  entwendet  <tind;  die  übrigen  (Uiaer  warea  ainga 
driickti  daher  icli  deu  gatizen  Ti.sch  itiil  GInfsoherben  bedeekl  Amd. 

Es  ist  7.ti  wünschen,  daas  das  immer  noch  sehr  reiche  ADiiqnnriuni, 
das  verlfuisen  und  unsicher  in  einem  unbewohnten  Han^e  steht  und 
nächtlichen  Angriffen  sch»itzlo«i  aii9ge<(ei3rJ  ««t,  recht  hald  eineu  Knufer 
finde ,  der  es  in  Mnirdi^^cr  Weise  zum  MuUeo  der  Wiseeaschaft  und 
aiir  Zierde  des  Bheialaodee  aefbteUe« 

Fiedler. 


7»  aenn«  Wir  owchen  dte  Leeer  nmrer  JührbMer  anf  einen 
aehr  anupTOnhendan  nad  beiebrenden  Aatbatn  dea  0  -B.-B.  Mf*  NAjg- 
geralh  In  Wectenaann'e  IHnaMrlen  deatsehea  Menatsheften  (a.  m. 
■nl  185a  8.  16g*^19t)  aafhacrittaai ,  werhi  die  Mannorgewlnnang 

mm  den  rtalschea  Wasserleltmigen  in  der  prenssischea  Rbeinproyina 
namentlich  in  naturwissenschaftlicher  Bey.iebiing  besprochen  wird. 
Vorbei;  geht  eine  auf  Ermütlungen  des  orts-  und  Rlterthumsknndije:eB 
Rentmeisters  Triiiihorn  sei.  ffestütsster  Bericht  iil>er  die  von  diesem 
angenommenen  drei  lvMn;tle,  welche  RHmmtlich  von  dem  hohem  de- 
von'schen  KnlkRebirge  der  Kifel  im  Kreise  Gemiind  (He^ienirii^sbe- 
Kirk  Aiiohen)  ausgehend,  der  eine  nach  küln,  der  andere  nach  Hoden* 
kirchen  bei  Köln,  der  leiste  nach  Zülpich,  filhrten.  Besonders  beachten«. 
Werth  sind  die  vollstAndig  mitgetheilten  Notiicen  6ber  die  Verwendung 
dieaes  aus  Kniksinter  besleheiiden  brAunlicben,  wegen  aelner  Ftrallicatien 
nen  (SeMchtenbildongen)  elgeathfiaAehea  Manaera  nu  (Molen  in  alten 
Kirchen,  n«  B.  tat  der  Taafkapeile  der  Gereenskirehe  m  Kbhi|  in  iaa 
«  Mdnaler  na  Bonn^  In  den  Kirahen  na  Blegbnrg,  Kloater  Laadh^  Mta- 
dereilb^  FlnBMIehela^  Altenahr  n.  a. 

J.  Fr. 
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e.  Votttt.  ll'««e  t»«6kTlftea       Pol«.  BrtoMehe 
loQK  4M  Bni«  Dr.  8t ▼•Uber g  ta  Aaefecs. 

Herr  8lB«lipr«MHn«lorD«taM  au  AMbeii  salehBele  fnSeplMBber 
im  CO  Ma  ta  UMea  fbtgaada*  laieiHflia  aaf^  welofee  aan  TM 

unter  seinen  Augen  anflKegrabea  wurden.   Die  Ausgrabungen  fkinden 

Auf  dem  TliL'ile  des  Meere^tifer  Statt,  welcher  zwischen  dem  Amphi- 
theater uud  den  Ringmauern  der  jetzigen  Stadt  Pola  liegt  und  /.wat 
eine  alte  ofTenbar  römLiche  Mauer  entlang ,  welche  sich  ukichsnm 
um  die  heutigen  Stadtmanern  hinzieht  und  hin  und  wieder  ddrcli  ^-rnmae 
Tboröffnungen ,  die  in  l\<l;isie,  Itader  u.  s.  w.  führen,  durchbrochen 
Ist.  [Indem  wir  die  Gntrülhselung  dieser  meist  sehr  verstümoidlleB  la- 
adiriften  kundigem  Epigraphikern  überlassen,  bemerkea  wir  aoob)  dass 
a.  wdohe  den  Wiadgolle  Boreas  (Boriae  »  BorMe)  gewidmet  laC, 
eehOB  Toa  Beaaea  (las.  lat  oaU*  III,  a.  MM)  publloirt  Ist] 


t.  ANNIVS 

PHILARC.  Ya 
V-S  L  M- 
TliiertiUdaiaa. 

S.  BVANGBLVS 
COLONOEVN 
POLBBffilYM 
•OBIAB.  VM'N* 

B.   IV.  DTRIB 
IILLIMil 

iivmviAR 

GARA 
/IILHAST 
PVBA(|VA-Ii 


8.  ECLNNL 

V  vww 

A  P  \\\ 

4.  LA*V*y-lLI 
BNBIB.BPRO 
M*IIIV  RPNBA 
A6.  PXX. 


B.  Sparen  RAnlscher  Niederlassung  bei  Rolandt. 
eek.  —  Bei  einen  mehrtAgigen  Aufenthalte  aa  Rolandseck  im  Sep- 
teailier  J.  Ueaa  »ieh ,  leider  eni  ia  dea  lelatea  Bleadea  deaaellMB 
ala  SalMI  all  4ea  Bparea  Rteilaeber  fllederiasf aag  bekaaat  werdeai 
%Miebe  aar  eiaar  dar  ▼onpilageadea  Berwitaea  ea  der  Stfdweatoeile 
M  idfligea  Bahaballi  darek  die  fldlliag'eehea  Aalagao  avl^edeekf, 
Baek  pm  aakeaekleft  gekHekea  warea^  wikread  ela  aaderer^  erH 
aiaige  WaAaa  aafar  ekeadateibst  genaekter  Faad  aekoa  laefcrBiek 
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beiprochei)  Avfgietnoiit  h^qt^^o  war.  JUleser,  der  coios<m1e  SIoks- 
sabn  eines  vorwelilichen  iUPgNiaUtt)^  w^IcI^d  man  an  der  üsiseit^ 
4er  ,86lie  aus  etoe»  mtt  grösserem  Cittroime^nen.  verjaUcblen  Kies- 
imA  litigelinger  «efogvo  MUe»  vennlMste  ^uch  mich,  üen  Berg  %u 
enCelfeB  lud  »ich  to«  4en  oigewölyaiolieii  DUnensioiien  de«  inier^ 
eMHnteD  Fvedes  xu  fUmMog^n,  AU  kk  dwrmir  die  Ung^bmis^  dee 
in  Be«  begrlAnev  Baiisee  Mnnohtele^  ftbr  wttlehes  dorch  Abtrasveg 
dee  ifidwftm  «uleifeDden  Sedene  die  e^ltederUcbe  Fltebe  und  der 
adtli^pe  Zlegelbedarf  fewoneeo  worden  w^,  sogf»  uUreieh  iw- 
feerUegende  BrucbsUlelce  Romiscber  Zievel  und  T^iong^ffiiMe  nelne 
AiiflMrkaainkett  «of  ilelu 

Nach  der  Aussage  der  vim  nSr  bef^ngten  Arbeiter  waren  dies 
nur  wenige  Reste  der  grossen  Menge  dieser  Ck^naliittde}  weWW 
jnan  einige  Fuss  iwicv  'ler  Oberfläche  des  angeschwemaiJeo  Bodens 
gefunden  ,  bei  de-^sen  i.laiiiing  aber  wieder  in  diesen  eingegraben 
hatte.  Ferner  wurde  mir  erzilhlt,  dass  mehrere  kleinere  Gefäaae 
vollständig;  erlinl!«  n  ^-  wl-oii,  doch  nicht  aiif bewahr«  worden  wären, 
w&hrend  in  den  noch  uniiieriicsendeu  ««tücken  Geffisse  aller  Grossen, 
Formen  und  Farben,  auch  von  terra  sigiliata  vertreten  waren.  End- 
lich Ifibrie  micb  der  AuCiieber  der  Erdarbeiten,  durch  weiciie  der 
bewaldeie  Cdpfel  dee  Beiies  mit  zahlreichen  Wegen  durchschnitten 
worden  isl^  nn  «ftnem  derselben,  welcher  länge  dem  nördlichen ,  in 
ein  eeMuohtantgen  Tbal  nbAtOenden  Abbnngn«  i»  #in«i;  Mege  von 
etwn  80  SobritCy  eine  Schiebt  RömiffNr  Zt^eleCncke  durcbaebniCten 
hnt  Diese  ist  j  gleich  den  nn  nndertn  WifiH^  Rdnilseher  Nlederlnn- 
nngen  TOrkommenden,  mit  einseinen. Hfif*/ «nd  Tefiileinen  Temiiaebi 
und  Ton  wechselnder  Dicke,  was  nnch  n#'  dier  uberlngenden  Boden- 
decke der  Fall  Ist. 

Ob  hier,  wie  wabrsohelnlicb«  not  4on-|liO|ilerberg  bei  Kalkar,  eine 
Römische  Warte  und  Befestigung  gestanden  bat,  welche  die  lAngsdeni 
linlcen  Rheinufer  führende  Heerstrasse,  so  wie  das  Wer  erweiterte 
ceehte  Fliissuler  überbliclien  und  anderen  gleichartigen  Anlagen  anf- 
und  abwärts  SiKual»*  tithvn  konnte,  aal;ei  aber  mit  einer  auf  der  vor 
UL-hei  flulhuugen  und  Lebei  liilJ*  n  gesicherten  Höhe  j'  Ik  i  ii:irnlli  i!aufen- 
den  Stra"??«,  vielleicht  auch  rnii  <  ru  r  ans  <ler  KifLl  k oiiimeodco  jcu- 
eanunenhing,  dürfte  ein  nickt  muDk  i  es*i««ter  Gegenstand  der  Uoter- 
enchnng  sein.  Jedenfalls  vi  erden  »tcb  noch  znhlreicbe  Fäden  des 
«lelTeBMMiliifigonnn  fiitrass«snneta^ ,  mit  weichem  die  ä^mer  und  die 
NMiialrtMi  SlnwotaerdMililN^rheiolsiiiHi^JU«»^  m  §9^  ^nsqadecs 


MißceUmt. 


4m  OIMm«  ttMfipami  w»ä  Aue  TtaUUagm  NlaMMsongen  aatar 
•iaaBder  rerbwid«!  ftufteSy  M  ftwrtfeioirter  NatfbAmclioiig  aollBdeii 

und  nachweuteo  lassen. 

Dr.  A.  AelD. 


M.  Die  StiUen,  AHerthfimer  nnd,  nach  demSeagniSfl 
ier  gettempelften  Ziegel,  gleichen  Besatsttvgea  der 
RAaitselieB  Castelle  su  Niederfeiber  bei  Neuwied  aad 
aar  der  Saalbvrg  bei  Bembarg  -Tor  der  Hdbe.  »  Die 
INittea  dleaiv  beidea  BiiaiMsbea  Castelley  Toa  deaea  leb  daa  letalere 
tm  Piagaleai  das  eratei«  iai  Se^aiber  v.  J.  bceaebte^  Uelea  la  tbren 
Jelaigea  Kottaade  eiaea  vöMg  Tericbledenea  Aabllek  dar.  Die  dee 
enlgeaaBatea  tsl  aar  aecb  dareb  greiae  Raadea  aaagebroebeaer 
Baa«  aad  Ziegelsfelae  aad  Tereiaaett  dea  Bedea  tberragende  Maaei^ 
Rtficbe,  ia  der  MiNe  angebanter  aad  mit  Obatbiaiaea  beffaaater  Fei* 
der  erlcenobnr,  welche  an  der  Nordwes^seMe  des  Dorfe«  Niederbiber, 
und  nn  der  Ostt*ei(e  iler  durch  dieses  von  Neuwied  uacli  Altwied 
fulifiinden  Sfraste  ,  auf  einer  massigen  ,  das  hier  enger  wcr  lcnile 
Thal  des  Wieribnclies  ühersichf»nende?>  Anhohe  liegen.     >n(iirlich  ist 
daher  von  den   ein  iHngliche.*«  \  iereck   hildeodcii  Umfa'<««un{j<«niaiieni 
mit  sechs  (?)  Thoren,  je  /.weieo  an  den  Lan^seiten,  weiche  gleich  den 
Grundmauern   der  im   Innern  befindlich  gewesenen   Cvebfiude  auf 
elacai  aicbraals  veröffentlichten  Plane  angegeben  sind,  keine  8piir 
■ebr  aa  entdeeken.   Aaeb  die  Torgedaobten  letxten  sdebiberen  Reete 
watdea  bald  deai  Aabaa  gewlebea  aeia»  ladeai  die  üräber  beabwlebtlgle 
firiwlfang  denelbea  aaljssgebeai  aad  die  mm  iüntllohea  KaMwergut 
gebdrlge  Flar  eiaen  Wlrihe  dee  Ortet  veiiMMblel  laC  Bei  te  aeU 
efaigea  Jabrea  fertgeaciatea  ^pieagaag  aad  Ambebaag  de»  Maaer« 
trerfca  wardea^  aneter  elaer  grotaea  Meaga  beiiaaeaer  TaAteiae  aad 
grosaer,  hlufg  geafeaipelter  9HegeIptatte%  welebc  aar  Bekdpnig  der 
•Baatiave»  verweadM  weidea^  venebledMie  laleffeftMta  AUerlbdaier 
geiiadea^  «ob  den  Arbettern  aber  aofert  verkaaft.   Sie  beataadea  la 
Mdecea^Waileoresten  und  zwei  von  mir  gesehenen  BrnnKestatnetten. 
IMe  größere  derselben,  gegen  VO  bis  24  Centimeter  hoch  und  io 
diesen  Jahrb.  XXVI.  f.  198  fi.  f.  erwihnt,  ist  eine  Minerva,  luitAHs- 
Dfthrae  von  Schild  und  Lan^ie,  welche  jela^  ergän'/f  sind,  deren  ersterer 
jedoch  von  dem  Alst  überladenen  Stil  des  Kalteriwiirfs  der  Gewänder 
imd  des  ruichvcnjledeo  hohen  Helmes  allrrisehr  absticht ,  voimSndl*: 
uad  trefSich  erbaiten,    Daa  Piedeatal  iat  faad  and  am  ober»  uad 


Digitized  by  Google 


uoteni  Baaile  wnbflg^  gleieh  denen  der  netalenPoniii^nBisefeeii  Bisten 
und  Stntuetten^  die  Pnrbe  dnrchgftngig  gleich  «  ein  n^Hti^OUimtPiAt» 
Dnnkelgrfin.  Die  «weite,  gegen  8  Centinefer  hocfh/hil  eine  ItfMe- 
klefdele  nännlidie  Figur  von  feinster  Arbeit ,  leider  aber  nn  den 
Knieen  »bgebrodien.  Der  rechte  Arm  hangt  hcrnb ,  in  dem  linken 
ruht  eio  t  iilllioni,  de^isieu  nach  oben  gerichtete  Kruclife  enfh.iltende 
OeffhiiDg,  wie  bei  vielen  der  Fortuna^  in  eine  hohe  aukerzMhofönnige , 
Spitze  auslfitifl. 

Die  bei  den  früheren  Ausgrabungen  gefundenen  Alterthünier  sind 
in  dem  fürstlichen  Schlosse  eu  Neuwied  aufbewahrt,  und  durch  Dordw't 
mit  AbbilduDgeo  versehene,  leider  aber  Kiemlicli  selten  gewordene 
Bescbrelbang  bekannt.  Nach  der,  im  Verhältnits  su  den  Bronne-  nnd 
^  übrigen  MelaOgegenstiUiden ,  geringen  Zahl  wohlerhnltener  Tbonge- 
Haie  QBd  OUeer  ift  ee  wniuraeheinUidi|  den  nur  wenige  0rftber  Ms* 
ber  nosgebeutet  worden  sind^  wfibrend  die  Innge  2Mt  der  Vesettong 
des  CnsteUs  eine  sebr  grosse  Znbl  derselben  nnnehnien  InssCy  weide 
jedoch  bd  dem  Mangel  an  Anlnss  nn  Neferem  Omben  und  der  ans 
dem  BodenverbAltnlne  annebnbaren  hoben  Uebeilagening ,  vlcllelebl 
fOr  inuner  derEnIdeokung  und  DorohHorsohvng  eoteogen  Uelbeo  wer- 
den* Als  interessante  ^Seltenheiten  der  Sanunlung  werden  jedem  Been 
eher  die  getriebenen  Arbeiten  von  dfinnem  Sfiberbteoh  auffalten«  daronfer 
eine  grossere  mit  mehreren  Figuren,  ein  rundes  Nchildchen  und  cm  vier- 
eckigesStück  mit  dem  8fempe!:C0HV(in(ielic()riini)  angeblich  an  einem 
Heime  gefunden.  L'nter  den  /alilreichen  lus«  linfion  und  Fragmenten  der- 
selben,  von  denen  zwei  dem  Kode  der  crsteu  HulKe  des  driffen  Jahr- 
hunderts o.  Ch.  zugehören,  befindet  sich  auch  eine  mit  dem  Namen: 
Victorienses,  welcher  auf  den  des  Kastells  bezogen  worden  ist.  So  M  enig 
aaeh  für  diesen  und  seine  Entstehung  irgend  ein  Zeu^nhn  der  Geschichte 
▼orhanden  ia^  so  dürfen  doch  die  weiteren  örlliehen  Funde,  wdebe  dssril 
in  Snsammenbang  gebraoht  werden  kdanen,  nicht  anbeachtei  bietbcn.  Bi^ 
Stenn  ist  die  Zahl  der  getendcnen  Denkm&lerreste  der  VIeloria  auch  dem 
DnbeAmgnnen  auftillend,  sweitens  ist  die  la  diesen  Jahrb.  XXVI.  9.  fM. 
mügelheHte  oad  von  mir  auf  drei  Zlngela  gesehene  Form  das  Mev 
pels  der  8.  Legion:  LSG  VllI  AVO  VIC  WFy  dnrehaos  lokal  nad  ss 
keinem  der  aahlreiehen  anderen  Orte,  wo  Stempel  und  l>enkmllir 
dieser  Legion  geltenden  worden  slnd^  wiederfcohrend.  RodNek  w«de 
mir  inNtederbiber  ein  Bteinfragmoat  gaaelgr^  auf  wolehem  unter  eM 
ganss  ▼erstfinnelten  und  vdlllg  onrersMIiBdHehen-  CtebUdo  dte  Bssh- 
Stäben:  VICTOy/'/'  erkaoot  iverden  konnten. 


.  lidfl»  Idi )  bei  der  »pit^o  KatannMniMImig  der  verichleieiiea 
•l^ipp^lkirMB  4er  Iiier  mA  md  der  Saalbofi  iMehen  Beefttemifefli 
Mf  dto-.«(ea  «rwitate  sorAokkmnieB  wies|  wiH  loh  nvr  temericen, 
dM«  leli'  weder  In  der  SenutfuBg  ««  Nenwledi  welche  te  dee  letalen 
J^hre«  Ihii  Meee  dsnA  geelwipelteflSieiel  ver»ebrft  worden  noeh 
ln.|liederlHher  eelbei,  wo  ieh  nnier  den  xn  Hoaderten  nal||etehlohteten 
ZlefelplnfteB  aniMlend  Tiele  gcileniyelle  fluid  >  dieee  eimnllieh  ein* 
sehe«  Bod  ¥«iilel«hen  konnte.  Bs.drftngie  »ieh  nealleh  die  tun 
letniem  Orte  erhnllene  Mittheiinng  snr  Riie^  den  einige  Tage  zuvor, 
«Wieehen  Niederhiher  und  de»  Andemnch  aehrtg  gegenüber  gelege- 
nen Orte  Ffthr,  in  den  Sandgruben  von  Wonendorf  alte  Graber  ge- 
funden seien,  und  in  einem  derselben  ein  goldener  Römbcher  i^iegel- 
ring  mit  langer  Aiifschriff,  da^s  aber  dessen  Besitzer  bereits  in  Ver- 
kaiiNuoierimndiiingeu  >fehe.  Ich  erreichte  «war  meinen  Zweck,  den 
Hing  KU  sehen  und,  «Ir  ich  ilm  rrot7.  eines  bedetiteoden  Mebrgebotes 
über  den  nngefShr  drei  l>ucnteii  betragenden  Goldwerth  nicht  eiKverben 
iconnte ,  denselben  abzuzeichnen  ,  fand  mich  jedoch  in  Betreff  der 
Aufschrift  gelÄuscbt.  Ks  war  nemlicli  die  einer  Kaisermedaille,  deren 
nach  Aussen  gekehrter  Revers  ^  »il  der  U»aohrirt :  VICTOaiAB 
DUMIf  AVGG  cOominortm  Nostromn  Angnstomm)  und  dem  nnler 
eine»  Sirioh  nher  de»  nntem  Rnnde  nngebraehten  SSelehen  der  Mdnn» 
flUHe;  TB  (Trevlrla),  ein  Von  swel  gelfigelten  Tietoiten  gehnltenes 
Schild  »II  drei  hernbhingenden  lindem  und  der  Iniehrill  neigt: 
VOT  U  XX  B  MVLT  n  XXX.  Der  Kopf  des  Conatnntkn  nnd  die  U»eefarift 
den  nneh  Innen  gekehrten  Avenei  sind  theilwelee  doröh  die  PnssDDg 
verdeeh^  welche  nna  eine»  9eh»nlen  periennrtlgen  Kmnne  hestehr, 
«n  den  durah  swel  hentütmiige,  »ttdrel  Ponkten  teralerte  Mlldchen 
der  hnihkreiaWmlge  onddesbnihnieht  «onTmgen  n»  Finger,  sondern 
snm  Anhängen  geeignete  Btigel  befestigt  iet  Der  diesen  hUdende 
dünne  und  schmale  Goldstreifen  Ist  an  den  Rflndem  gezackt^  und  zwi- 
schen zwei  diesen  parallellaufenden  Linien  mit  schrägen  {Strichen 
verziert  An  den  beiden  i^unkten,  wo  er  am  Kranz  der  Mnnze  be- 
festigt ist,  theilt  er  sich  in  je  zwei  dem  Avers  aofgelofliete  Hälften, 
welche  mir  8-f(f>rmi<»en  Schnörkeln  din  Viererli  bilden,  nnd  in  vier 
paarweise  sich  benilirenden  Schlingen  auslaufen.  Dies  zur  RiTichti- 
gung  eine«,  wie  mir,  wahr?«cheinlich  auch  Anderen  mitgedieiiten  Ge- 
rüchtes. Leider  konnte  ich  liher  den  fernem  Tnhnit  des  Gralins, 
wdobes  nach  der  Fassung  der  Münze  den  Frank isch-Merovingischen 
heinoniMeifraeln  duriley  nlehle  Zeverünigee  erfnhien* 


m 


Das  Römische  Cnsteil  auf  der  Saal  bürg  ist,  gleich  dem  voa 
Kiederbtb«r,  in  diesen  Jahrbb.  nur  gelegeDlHch  einige  Mate  geoaiiaC 
wontoB«   Am  beqaemsten  erreiolit  von  Hombniig  aas,  omd 

nwwr  in  aaderthaltoBUiBdeB  anf  der  rva  ^art Bor#irii«t  ta  denTaoa» 
flfeMBd«ttl«aniilr»iae,  to  iioeb  kifaraanr  wm,  wM  MMi  Inllinboto- 
ummmtn  y  waam  aamaaiaa  vaii^apiHgvaffv  aar  MMagMiay  aia  fwam 
alah  krtttiBapde  0lr«sfe  ^wdkutf  «ai  eliiaa  auf  icr  Mke  i4a  wlaifr 
anfeigfcaaJaa  ateBaii«aniFuwi|iHi<l  dwro> WNtaa  wm4W0ä  ataialligL 
Dar  AMdrtfeaiMfeaQBd^  oelcliar  «mr  awr  varadlaaM  M^Bilaflfce  MiHMi» 
lafer  att  ttvaa^  aJo«  v^HUg  laara»  iBaamna,  oder  Ii  fiaam  elw 
•weite  Uataeia^  gaw^Miek  ala  MtortHi  aageaehaaa  tmmtMmg 
daaaMloawiidaHj)  BrtNafllas  and  OfMwa  Kaaakaa  kal^  wirt  toi 
ABancx  aanaa  aaiaaii^iaB  vianafa^Rv  imiaig  aiavaaaaB»  vaacitmi^aa 
auch  die  nAmmtHehen  Manerreste  den  Boden  mnr  ttaah  am  b6elwCea« 
einige  oder  um  nicht  ganz  Kinen  Fus^  ,  so  TeranschRüIlehen  sie  ihm 
doch  Alle»;  was  er  über  die  Verthellung  des  innern  La;;erraiinis  kq 
Wegen,  firelen  Platten  und  Oebftiiden,  über  die  an  den  vier  Reken 
»bgeslumpften  t'mfassangsmauern,  mit  ihren  vier  einander  gej;eniiber- 
liejiendei^  Tliore«  «nd  den  je  zwei,  diese  achütxendeo  Thurm en,  selbst 
was  er  über  die  au^isercn,  ebenfalls  In  6r8ben  tind  l?rdNv;^IIen  beste* 
henden  Vertheidigungawerlce  ^cle^en,  doch  gewiss  nur  iiukinr  sich  vor- 
sustellea  vcnaoolil  haL  Noch  viel  übmwichender  wird  indessen  der 
Anblick  \rardeB,  MPona  die  BeteKignng  des  die  vollständige  ftneie 
UebersichC  noch  laNner  hemraeadcB  Oebaschs  und  Gesirifpa)  M-ie  des 
4m  Bodan  «oak  aa  vkieaStallao  abertagemdes  Mieiiutlet  aiai  ginalMi 
bagadigl  aalB  wird.  81a  lal  wicMIger,  aichar  mtk  daai  Manaaa  4m 
Wm^omäm  f  wclahea  dia  Koalaa  dar  Mahartgaa  AaMufcupartallaa 

artaafcwtrflmafcall  an  dar  Stella  daa  MlaaniaB  Viaaakaia,  !■  walchaw 
alDa  dte  AaMeM  iifemade  JdeatAoattte  waM  and  oiaMe  BHb»- 
aahaasBB  fotokL 

■IB  klar  Mfltagender,  BMlaaa  Wlneaa  oaak  alehl  ▼acifiMriltekter 
OraadrlM  arlelaMart  dIa  Orieailnias.   Er  Ist  aaf  Varaalaaaaag  daa 

Herrn  Archivrath  Habel  eatworften,  weldur  ateflitllahe  ArMta»  ft» 

leitet  uud  heHui<<iehti<j;l,  auch  die^  von  ihm  anf  dea  Versammlnagea  dai 
Gesammtvereins  der  Denrachen  Geschichts-  und  AUerlhunisvereine  au 
Hlldesheini  und  Aiie^^hurir  .'uisi;t.vslelllen  und  mundiich  erlAultTien,  Gi  ps- 
modelle N  oii  drei  l'horeii  iiud  deren  verschieden  consirun  teii  N  tr- 
llieidigiiug;9werken|  ia  ideeller  BeslaitraüoB^  nack  seioaa  Angaben  ba* 
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ftttfefttf^  k«b«lhr.'  jtfdlllilflklh  wTrd  ^^leteo  ille  v(»dI1iiii  angeregte  odA 
iieftM  irorbereihHie'  ^fossartlgo  AeliefkAHe  des  lAgeM  und  seiner  Vm- 
geblin|!6n  sn^Antliiknmg  kommen,  und  die  Ho^enverhaiinlüse,  welche 
AnWnli)  UM  LftgerpHikcett  bedingten/dle  ^trfcwen,  #etcfte  ton  dleeem 
fl^hrMftt^  dl*  GMdde^  urelebe  noMerbatb  det^W^He  lügen ;  ubd 
%Vei^kiliftett  niid  WMtolbAfi^er  genriwen  ihi  selk'  lAi^einbby  ftowK  dnA 
südostwilrts  iiXtli  erstreckende  treffe  Gr^berfbM  in  ihre  verni»chän- 
llchende  Dnrstellnng  aufnehmen,  80  f^eln  auch  ;L;e;;en  da«  uberwie- 
gende Interesse,  welches  die  nur  hier  volhrÄndig  zu  Tage  lie>;enden 
Reite  öfne«  befesfigien  Rönif<tclien  ^!fnndla«;ers  gewfihren,  d««  der 
eittseioen,  nnrb  nnf^erwfirfs  w  irderkehrenden  Funfle  /.iiruokfreten  mtisS| 
«0  tä«f«8f  Hncli  ihre  Vcritirenflichiing  uart  die  Ansabe  der  Orfc  und  Um- 
stftodo  ihrer  Auffindung ,  die  wiedehith  nur  von  Herrn  Habel  auifgo- 
hen  kann,  manche  Bereiohernng,  ▼telleicbl  auch  Berichligung  des  Ar« 
«inr6^l!<ch^n  IVisxen!«  ehihuien, 

Din  in  elttigeil  I^Artdhrerftninen  des  Mlosse^  an  Hbttbllrg  aiiifge- 
MeftteH  AlkerHani^  Aitoeloeii  nleM  eftmmflfcft  vtfn  den  nedesteii  Anf- 
gfilbiili^/Blelit  ^mitt  MnssobKeeslfeh  von  der  aiaalbnrg  bemurAhreä. 
ftMderetUlt  itfab'Ueiier  ''dM1i  AcbtilUl6be  lleseidknnng  defe*  etnaelnbii 
MgtastiUidb  oder  ^bnabb  6mp^bn  dersöfben,  nobh  dnreh  den  bertim- 
Mbi^nMCaetellMrinngbiHlnacbte  nnd  onentbehrticBe  Auftknnft.  üdier 
RliiKefnbs  Wnrte  1t\t  diebe  im  Casftitle  selbst  von  der  fHu  des  Jägers 
gegebeft,  {relebe  mit  nngevrObnIttliem  Interesse  den  Ausgrabungen 
näft  den  ftet|iredbifilgen  tfer  Fnnde  beigewohnt  hat,  und  das  von  ihr 
i^baehtefe  oder  Gehörte  benettwtlllg  mtfrhelfr.  Ihre  Aussage ,  dff^ 
die,  nu^«ier  seT»f  vieTen  anderen  Ö<'onzeg:e<ien>iänden,  im  >**chloS9e  be- 
findlichen Bruclisnicke  einer  grossen  Sfjitne  vor  dem  PrÄtorlum ,  wo 
ein  ^osser  ViereckiKeP  ffeln  in  den  BniJen  eingelassen  Ist,  gelegen 
hfltfen  ,  Interessirfe  mich  um  so  m»'hr ,  als  sie  für  dln  von  mehreren 
8taodla;;ern  durch  Hefe  oder  rcberiieferun;;  bestätigte  Auf>tLiriin;; 
von  Bronzestatuen,  denen  die  Im  v.  J.  bei  Xanten  gefundene  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  beigezählt  werden  darf,  einen  neueö  ßel- 
Irag  gewährt  Von  d^r  den  Mfinzen ,  Bmaaen,  Waflfenstücken  unS 
Odfüssea  in  der  Hammlung  des  Schlosses  gewordenen  fibenichdiehen 
AofMbHnng  waMn  leider  die  epigrapbiscben  Pragmenfe  nnd  geninm« 
peVI^  SBielbf  liAei  aiMgenohnben.  Die  leteferen  sind  aebr  aablreldi, 
wnren  aber  anf  den  Fnssboden  neben  und  dbereinandergescblcbtet,  iattSk 
in  'anderen  mir  den  ^etMledensten  Oerfttbscbaften  angefDIIten  AKumen 
albi^in1l|  lAitf  In  Uieser  Welse  der  tei^telebendien  Betrachlung  YdlÜjg 
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entzogen.  lo  dem  Castell  aber  webri«  die  allsnstreiige  GewisseDhjif- 
ti^keit  der  Fuhrerio  ,  die  oberen  melüt  lo^e  tofliegeoden  Ziegel, 
unter  denen  ich  nicht  wenige  gestenpelle  erblickte,  nufy.itheben  und 
dadurch  die  oft  scliwer  su  lesenden  Aufschriften  dem  Ati^;c  nnher  7.u  brin- 
gen. Daher  Itaon  ich  nur  über  die  8fempelformen  berichten,  w  elche  ich 
auf  den  in  einer  Vertiefung  zusammengeworfenen  Zie(i;el!iiücken  fand, 
fiter  das  YorkommeD  derselben  aber  ia  Y«MktodM«i  Gebinden  oder 
in  verscbledenen  Schichten  des  Mauerwerks,  woraus  sich  auf  die 
Aiil^lMBdarfolge  oder  Gleiohaeiligkeit  der  verschiedoaea  Troff  aiih 
tMniioni  vielleicht  eech  mC  die  Itagere  eder  küisere  Oaecr  ttvet 
AultoliMillee  aeUieeeeB  iMNidfirfte,  dnrahMit  SleMa  Mllg^a. 

Da  die  Mir  elngeaelMae  Mmgß  geetfffHer  fUtg/A  tob 
Nlederbiber  »wer  elatge  neue  StmffMmtm^  doeii  hieae  vaa 
dea  ala  dorliie  Beaateaagea  Itafsl  bekaaalaa  diel  Tirainatfcyani 
eraebea  ao  aidebte  ioii  daa  Vorkoouaea  Yoa  Meaipeto  aaefc  e*- 
derer  JbeswelAia.  Daaa  loh  aber  aaeh  aaf  der  Baalharg  aar  llejel 
atempel  ebeaderaclbcB  drei  Trappeakdrper  getehea  habe ,  kaaa  aacb 
den  vorher  angegebenen  Umsiftoden  ein  blosser  ZuM]  sein,  und  keines- 
wegs 7.U  der  };It-icbeu  Annahntc  berechtigen,  xumal  inelirerc  andere 
BesatyiiDiKRtruppen  in  den  benachbarten  rechtsrheinisclieo  Castellen 
durch  Ziegelsteu>tttl  iiDd  Inschrifien  nachgewiesen  sind,  lodessen  geht 
aus  jener  rebereiDstiniiiHi»^  Ik  rvnr^  (li\»s  uicht  blos.«i  in  den  Taucim» 
castellen,  sondern  mich  in  dem  cnifcrnfen  Caslell  von  Niederbiber, 
weichem  doch  andere  niederrheiniscbe  Hauptquartiere  viei  näher  lagen, 
die  Besatziinges  aus  Abiheiloagen  der  in  Maiaa  ihr  8tAnd4|uartlMr 
babeadea  Legionen  oad  aus  einer  der  denselben  sitgetheilten  CoberMa 
baateadea.  Daaa  diciea  bei  dea  beidea  Uerber  gabAflfMi  Lailaac% 
dar  8.  a.  M.^  aad  der  vlellaiebc  beidea  aaeb  alaaader  "igff^T"'— 
4.  Caborte  der  Vladellker  der  FaU  war,  iat  allfBaiala.babaaat  aad 
all  bcbaadeU  wordea.  Aaaaer  Grolereada  viellbeb  bcaalaler  OcaeMcMa 
der  Lagloaea,  la  Paa|ja  Beal-Eaejoiafidla  der  eiMeteflbea  Aller- 
IbaaMFWteaeaaebafl  aaterLegio,ealbaltea  diene  Jabrbdeber  aad  Aaaad'a 
iBi  J.  eiaobieaeae  Mrlll:  Daa  Btoiacbe  WMadea,  ialeraaaaale 
Bespreebangea  und  inachriftUcbe  Deakaiüer  aler  drei  Ti  afpeabörper, 
in  jenen  vorzugsAreise  die  Abhandlungen  von  Aschhach  und  Becker 
(XX.  75  II.  f.  8.  101.  u.  ff.)  WerthvoUes  über  die  Cohors  IV.  Via- 
deliconim. 

Wenn  das  seltene  Vorkommen  des  Stempels  eines  Truppcnkör- 
fW9  sein  kürzeres  Verweilen  in  einem  CasteÜe  beweistj  ao  gilt  die« 
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VW  dtr.at*  täi0m  m  M&tm  Oftta»  w  wm  Ott  ifcwfti^t  4te' we- 
wtlßtm  gMliPiiHia  jBtacel  i«IU»dMi^  «Mh  »ir  vor  «loMloa  iwd 
■iMnr  üN  rnltci,  fcitaai  dar  llr  mmU  cffPftollitaB  BalMMiMi  aal* 
MaataFanaaaaaOatifM  fekaanMataad^aaf  teSaaUargiLB^ 
mi,  IB  lfMarbl»arr  TEC  XXU^  M  VaMtaHaag  4m  L  «b4  flU 
Va«  der8»  Iiagiatt  IM  ich  aar  «ar  SaaUarg  awal  vaiadila* 
4Ma  fMKMBnaaas  IM  VHI  AYO  aa«  LBG  VIII  ä/B,  arifc  dart 
Miliar  4aa  A  eaa  ¥^  aad  aa  Mdea  flaNea  nit  alaar  dar  Kitgilaa 
Ton  K  und  R  gleichenden  ,  nach  Aussen  gafcalirtea  Vatcieraas  dta 
RahroeDs,  in  N  i  e  d  e  r  b  i  b  o  r,  mit  ebenfRlIs  vollsMndfger  Rinmliniiiug 
xur  Recbfen,  vier:  LEG  Vili  AVG,  LFG  Vlll  AVG  PF,  ohne  Mtttel- 
Mjhch  im  A  und  im  F  mit  einem  gleichM-eif  links  wie  rechts  überste- 
henden mittlem  OiierRtiich,  ^  AVG  PK  ColW,  nnt  breiten  scharfkAntifcea 
Btichs<aben,  von  denen  F  die  beiden  0"Pr*?fnche  »nferhalb  der  Spitze 
und  MiUe  des  seokrecbteo  angesettf.i  .und  bis  zum  beide  vereinigenden 
Baode  gehend  «efge,  no  dass  es  nach  als  P  odsr  ala  MoaaVenueruog 
gelten  kdnalc^  loh  kalte  es  für  F(e€il)  vad  dia  drei  Torsteheadea 
MsMabaa^  «aa  deaea  C  aad  da*  kleiaereO  aag  verbunden  sind,  fiQr 
dia  Abfciiaaagi  daa  NaaMaa  des  PabrlkaataB  adar  das  dia  giagelit 
baaaMoMIgMdaa  Cuaiaiia.  «a  vierte  STaaipeHkwai  Ist  die  aeha« 
Mmt  etarttatas  LIOTIII  AVe  VlOFPo  walebalift  ia  diel  laahla 
vaOiiiadlieay  aaler  diaeea  whtr  Ia  awei  von  detkataa  Baonflavaa 
■ab,  abaa  Qaentrlcb  lai  A,  arft  MadrkalB  aatea  aai  I«  aad  mb.Oi 
vreietee  dadarob  die  aaf  leeebiMea  biaige  Gnriivforai  bal,  aad  aril 
airelibibaHeai  deaeea  Qeentricbe  reebia  alebt  gesoMeaeea  eiad^ 
wie  aaeh  F  dareb  dea  nabe  am  Fawe  betadHebea  aad  HafUp  nie 
rechts  überstehenden  mittlem  Querstrich  eine  ungew6bailelw  Porai 
hftt.  Da  es  niclil  denkbar  Ist,  dass  der  ehrenvolle  Beinane  VICTRIX 
der  S.Lf^inn  er(beil(  peiresen,  nie  und  Tiir|ü;tnd.s  aber  auf  einen;  an- 
dern Ihrer  insrhrjlfliciie«  IknkuiHler,  deren  Zahl  nicht  jjfring  und  auf 
denen  mehrere  nmlere  Hcinnmen  annegeben  5ä»nd,  ?tir Anwendung  ge- 
kommen sei,  «o  mtTss  Niclior  hei  diesem  Stemfiel  emer  ihrer,  von  dem 
Hauptquartier  entternt  garni5ionfrenden,  Uniernhlheiliingen  eine  andere 
BrklirttDg  aogenommen  werden.  Zu  dieser  bietet  der  Name  des  t^tand- 
orfevi  welcher  auch  die  Fnbrik.stritte  %vsr,  nach  dem  Vorgänge  anderer 
8lettpel|  aef  denen  Ort  oder  lababer  oder  Auf'^eher  der  Ziegelei  bei* 
gaietet  abidy  dea  aatnrliebatea  Aabalt  Ote  Zahl  der  voa  Meyer, 
OeiieMaMe  der  XI.  aad  XXI.  Legion,  Ia  dea  Mitthell,  der  Aatlfuar. 
Oaeeliech«  la  SMriob  0d.  VIL  9.  W,  getaaiaielten  Beisfriele  jeaer 
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Heisäf^e  kaoo  noch  bed^fendi,  «iioh  niiü  der  NiedwhcinLschen  (i^- 
pend  vermehrt  werden.  Ucher  die  letzten  Biich«»tRl>en  V  n.  F  t>ebai(e 
icb  mir  eine  nochmalige  Kinstcbt  und  Vergleichuu^^  der  Ziegel ,  wie 
die  mir  jetcC  uaniAglichc  Untersuchung  vor,  ob  mit  dem  Namea  iltr 
Fttbrfkstitte  aneh  der  fhrt>§  Vorstebeni  ▼•rkmiden  vorkmnni. 

IfM  d«r  mnmtCokoH»  4er  VindeliK«r  «i*  tob  no  boMee  Orten 
flir  vendMtBe  aiciycilw^«»  Mir  der  flftttlbvrst  €011  IUI  ¥111) 
CPMim  VM,  OOHmi  niD,  ^««VIHMEL,  M  UdMMB  mafkm  m 
«nUm  Mmw  dei  N  nd  «i  QvdMrtfke  dei  I»,  I«  •geBi<li<gr  te* 

VWHVH^  CDMIDH  imWVIViPIV  SWVIcr^  VIHra  mmVll  TtMKH  ■■■■■Hb 

mi  '$m  mm  umrodkmum  IteeMccik  iMhgtt  Ltato«:  VHB  Md 
miYllD,  ^  in  Nlederblkvrt  OOIHnyili^  VMD  mm  M» 
diflfciggi  OwOR  M      asijSlill  TIMD     w«MiMiV  «r  dMantiid 

dw  Bieglent  «iM«be ,  W.im  Uli  AIN^  (?)  mit  tMtgewMMHak  iMiiil 
OBd  iohiirfkaoti||<eii  Bttehntnben,  von  denen  V  'iM  K  nrnf^MM  shid, 
detr  AlletD  erhaltene,  das  kleinere  O  um^chne8<*ende  ohc\  e  Hoeen  det 
C  in  der  Form  einer  Pfeihpitrc  endet,  die  Zahlr.richen  in  der  Mitte 
«loh  verdünnen ,  und  die  den  Schlu««  hinter  N  bildenden  ^ichnörkel 
eine  I*}t;ntTir  de'«  l>,  E  und  F<,  oder  um  KabrikRcfchcTi  ««ein,  doch  nieht 
nachgLbtlflet  werden  können.  Die  fflaOe  J<tempelform  ist  rund  und 
Ton  »wei  Kreislinien  einsrefasKt:  GOHIIII  VIND,  —  MU  Becbt  be- 
merkt  RoMel  n.  a.  0.  19,  dn^in  M'enige  Coborfen  so  viele  t>eBk<* 
Md0  Ihrer  bdoNDken  TkäUgkeit  in  der  Rkein|Nr«vltts  und  beseadtw 
Ml  dddi  ui  TiMDM  btalerlnam  ludMiy  nl«  diMe.  «kcr  die 
MM^dMCM  V^ORDM  dcT  McBipd  dovMibvii  'ftnmictfkdfpofv  dii 
Wdtoe  ftr  wmtn  Magern  AnflwtMt,  oder  nnr  flör  «elnei  glrtrtunli 
M|||6V  Vctrtd^  V  MMbledwsr  Wcrketflttcs  Iw  ddMedkdft  Mdndtaj^er 
kMoeeken  Md,  let  etM  Vtiise ,  fibdr  treltke  die  BedkneMaD^  dü 
VdrirdMMdff  ddr  Siegd  »itt  den  rnnekUdencii  Mwpel»' ▼MfoMM 
Vw— fltnngen,  doei  nMl  «ir  s«loRe,  ergeben  kmu  MUdtilMi  m 
■(Mb  beaierlriy  dMM  dfe  Dieftelnbeii  der  !•  den  beiden  mmttmgmt 
geftindenen  f^empelten  Ziegel  durchgängig  erhaben ,  anf  keinem 
einrJgeii  vertieft  sind. 

^  •        Dr.  A.  Rein. 
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•eldiiba  vii4 Ateibarslam y  den  kmllgeD  Ddrferi  0etlb 
«Bd  Asberg^  gefvBdea.  — 

OBbedcBMteb  diff  diever  tBtiqwritdwniBd  dai  bumMBaMev 
BBd  MMeaMctt  der  leMeB  Jebre  BoiCBMIt  ^perdea.  Dean  dardi  flni 
wMelie«iNung  mlMiflefebcrBbrcBMlebeD,  derm  Hmea  „FHiieHWi 
MM  swer  ans  dm  Bdotitebea  SchflllsieilefB  aad  laecbHIVeB  Ualaeff 
gekiumt,  dereo  Vorsfelftnr^  aHm  jedodb  erit  ane  elalgett  MMeBk* 
aiitern  gewonnen  hat,  In  einer  An««hl  woMerbMfener  Bxenplare 
veraDSCbftulicht  Ihre  mit  eiiRr  ,iu>fulirlichcrn  Besprechung  benbsich- 
tfjrle  AhbfMting  wird  dfe  Behniiptnng  rechtfertigen,  dnss  mftBO%e  der 
in  den  grösseres  Museen  als  Phalerae  ber.elchneten  Gegenstände  dtiFCb- 
aus  Hiebt  zu  diesen  geboren  , ^ weder  zu  denjenigen,  mit  denen  die 
Brust  verdienter  Krie«d;er  von  den  Berehlshnbem  geschmückt  wt^rde, 
BOcb  auch  7A»  denjenigen  ,  welebc  «ur  Verzierung;  der  Ntirn-  und 
Brustrieroen  der  Ho$<^e  dienten.  Zwar  ln»st  ^chon  die  Gleichheit  des 
Maaieiis  der  für  versobiedene  Zweeke  besHoiniten  SegeastiBde 
aaf  eine  gewisse  Lebereins timmn n g  derselben  tehiieseen  ,  doeb  ge- 
mmm  alabt  ibra  «dlliga  GieiebbeM  «ad  gleicbe  VerwendbarfceH  flOf  beMa 
»iiartwaBgta  aaaebaiea.  lab  dbargebe  iadetea  bei  dfeea»  eoiliB 
iHM  umialla^  dia  CallaBg  der  Pbaleraa  gdaaMebi  weleba  aa»  aMB^ 
aaMAMBdea  Maniek  der  Ratee  venreadef  wardeB ,  aad  aaitilftb 
dwta  RaWcr  aaglaleh  aitt  aaeaeicbaeieB,  alebt  weaiger  aatft  BM 
merarttebea  NaebwetooBgea  fdr  dieee,  wie  fSr  jeae>  welebe  tb»  dea 
KrtaiiarB  adlbel,  glaieb  aaderea  BrilHirliidbee  BeiabaaBgaa,  bei  9&rth 
ttebaa  Gelegaabaiica  gelracea  werden  ^  aad  dea  Oegeaetaad  dar  M- 
geadfB  laiyraebuBg  aaenMMhen. 

Vafer  dea  BbeaerwilBten  WetadeakarillMPB  baMa  teb  aMb  vaiw 
B0g9^^  eise  nn  das  im  Bonner  Mnsenni  vorbandene  aad  aaa  XaaltB 
slamiiieude  ,  anch  durch  die  Abbildungen  bei  Teschenmncber,  Dorow 
und  Lersch  allgemein  beknimfe  de«  in  der  Variamschen  IS'iederln^c 
gefallenen  L,c;^Mfen  der  lö.  Legion  M'  Cnelius.  Derselbe  tnigt  auf 
.  dem  KOfife  den  Kiclienkraitz,  cornna  clvicn,  um  den  Hala  die  Ehreil^ 
kette,  eigentlich  einen  mehrfach  gewundenen  breiten  Reifen,  torquee> 
über  dem  platten  Panzer  Kwiscben  Hals  und  t^chuftern  srwei  Arm. 
bftnder,  •raiüla&,  durch  «in  um  diese  geschlungenes  und  um  den 
liaeken  gelegte<i  bauschiges  Band,  «der  durcli  xwei  Krampen  gehalten^ 
«■a  aif  dar  Bm^  fiMf  eiebtbaie  MedaMiaae^  ^batarae>  dwen  Befestf» 
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guQ^sMt  ziinrlchst  7.U  befrachten  ist.  Im  WescntiiGhen  stimmt  9ie  mit 
der  auf  den  beiden  Anderen  ItnliäuNclit^n  Denkmälern  Mabrnehinbartri 
iiberein^  indem  die  Medaillons  an  Gurten,  Kiemen  oder  niccli'^treifLn 
befestigt  .«iod,  von  dc-nt-n  liier  drei,  nn  den  Roderen  nur  Kincr  in  der 
Mwii>  Httd  drei  in  der  Breite  nter  di«  Bnist  i^elfgt  «jcb  Aadeo.  Hier 
41fNMB  die  r««htwiDkelisen  KrensuDittii  des  minieren  UuersirelfeW|^ 
Ui;Vii  «iMUm  V9II  den  okcvitca  her  der  niillere  JLtefttiivtretfHi  aar 
flvMMy  «M  die  Mmaoh  hl^ts  an  dda  Seilm  ▼«rluuideBe»  des  wabm^ 
üeii.lKieieCieidBSiif  wibread  die  drei  dee  efeenlea  leer  jclewcn  Jlad, 
«•  .UejMHgupgipiMaiiea.  Aof  dem  elaca  der  anderen  Siaiae  mit  aean 
Madaffl9ae  Odla%  vle  aaf  dem  Beaaery  die  beiden  eellUcbcn  Liafea* 
eUcifBi  «rar  aaeh  Bl»er  die  ^chaitera  berab,  reiebcn  jedeeh  aiebt 
dber  dem  obefitea  der  drei  Oeemtreifee  aacli  vem,  leibicnd  e<e  aaf  dev 
dffMaa  Mae  gana  fehlea  f  dagegen  «wei  vea  den  Mallem  ber  la 
aabpNifer.BlehlnBg  autiaainieBf reffende  f^relfta  tber  der  Bnait  talTlarBi 
nbwirla  geheaden  eieb  focCseCaea,  weldicr  irwef  querüegende  fn  der 
Mitte  durchsohneidet.  Aowr  den  so  läng»  der  Milte  der  HiubX  lu4- 
Atehenden  drei  Kreuxungspunlilen,  sind  die  iiciden  Onersireiren,  wel. 
che  als  giirtelarlig  um  den  Leib  befestigt  gednclif  \%  erden  müs;ieD,RD  den 
(Seiten  mit  je  Rwei ,  und  (Itmnach  der  gnnzc  i  i  ri^niipnrfjt  mit  »iebeo 
Medaillons  besetzt.  Auf  Hie  srlinrrülnnipe  Vermu)lmji>i  f!c  liOngperiers, 
dass  solche  'J'ragnpparate,  in  fOini  etneM  von  7.\%ei  i)ia^onalen  durcb- 
kreiiKten  oder  dftcu  noch  durch  eine  ^eDkrechte  Linie  Italbirten  Qoa^ 
drates  ,  mit  Jtleinen  Rnndunjiien  m\  den  iiinT  oder  sieben  Kreny.un|a> 
punkten,  auf  Denkmälern  undMünxen  als  ijpiscbe  Bilder  derPbalerae 
aaftbcniikt  werden  seien,  kann  bier  nur  biagedeatet,  docii  nioblattsr 
elügegnaien  werden. 

IMe  Crdese  der  mir  Torliegeaden  Pkeleme  afiainil  voKkaanwa 
Brii  den  YetMIlaiseen  der  auC  den  Stetadenknittern  dargettelllen.äberein, 
akeiiae  dte^.  II  Centimeler  im  Durchmesser  balteade,  kreisrunde  Perm. 
Lc|l|((ere  ist  nur  bei  Einem  Exemplare,  doch  mit  gleicken  Durehmes- 
eer,  in  eine  hnlhmondförmige  venindert.  Auf  dfe<«eni  i<:t  eine  geflü- 
gelte Doppelsphinx ,  niif  den  librigen  sind  ,  mit  Ausnahme  Eines  be* 
scbndlfjten  Löwenkopfes ,  Köpfe  und  Brustbilder  von  Göttern  und 
Menschen  (?)  dnr*i;e^fel!t.  I)nnne  Knpferplnffcn  stlnd  die  Unterlage 
des  drircfi  l^nifnfffinfr  «scinrs  nnTTTo-«  ntrf  ihnen  berL>fi<:(en  noch  dünnern 
Kilberblechs,  \velrli<,>  an  den  lin  v  orr;iy;end«*(t*n  Thctien  der  Ktipf«'  bh 
asur  flöhe  von  3  und  1  Onlim  nu^^etriebeu,  und  mit  >tli>var7.em  P»»fh 
gefüllt  ist.  Die  nich(  imf  dt  in  Hammer,  •«ondern  nnt  Vm-m  und  ö^tem- 
pei  getriebene  Arbeit  w,%i^i  atebrCach  die^  Naohbuile  des  <^rei»sllebeii^ 
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99  9,utt^i^b^fi^  Ib  dMi  Mit  frist  md  Pii|Ato  Tcrivlitft^ii  Aiipco^  ta  ^iiiit 

^tohslke  Iii  dcir  lorgfMtis^cn  Am  ftthmiig  doir  cfimtovitl^Mwii  ira4  VMi0r>* 
lagen  YOllkoBiiien  iibereliMttnfiMii.  Tdii  'der  iHütem  Vergoldung^ 
wflieber  wikhndfecfiillQli  die  beueie  Brimltiiiig  d69  ttlbera  soj^eeeHrte^ 
ben  werden  mtita ,  sind  nnvier  >ineni  fkH  dnrch«^ngiK  vorhandener 

gelbUchen  Schimmer ,  nur  einrelnc  Hesfe  Qhrig  geblieben.  Im  Allge- 
meinen Ist  endlich  noch  zu  bemerken,  <lass  auf  der  Rückseite  der 
Kiipferplniten,  in  der  6e«»fa!t  efne«  gleichseitigen  Dreieck«,  drei  runde 
Oe«en  von  rundem  Kiipft t  Ii  nlii  nn<;ebraclif  sind,  deren  gerlno^e  Hohe 
eine  eben«o  i^erin'^e  I>ick('  iter  7,11  ihrer  A iiriirilime  be^limmfen  Strei- 
fen des  Tra^iijjiJftrate*«  bedin^if.  Indem  immer  /.ueiOenen  fn  einen  der 
Quer-  y  Eine  dagegen  in  einen  der  Längen^treifen  eingesteckt  wer- 
den musstcn,  90  wird  durch  die  AobrJagnog  der  zwei  Oeien  am  unterM 
and  der  Binea  an  oberen  Thelle  tob  swei  Medaillon«,  deren  nothwen^ 
4lge  Befbstlgmig  aa  dem  aalantea  Qoerstreifea^  ia  waloaeai  dteLne- 
geaatreMMi  eadlgtea,  bewteiea,  aaeh  die  bai  den  AaMIA  der  Bfldeir 
■elbst  alei  atiNrilBgeBde  VenanOiaBg  beiCitIgf,  dftM  dief  ieMMI  aii»- 
brachCaa  Phalerae  Immer  Oegeaatiicka  waren,  waiehe  einander  In  9m 
Gegeaitaad,  der  Pom  und  der  Scellnag  tbrer  Bilder  eatofraelMfn. 

Wne  nnn  die  GegeniCittde  dar  Daritellnag  belrffk»  ao  wnga  lab 
Webt  nn  eaisebefden^  ob  dieselbeB  neben  der  deeoradTcn  iettinmnig'i 
aueh  >lBe  symbollnebe  Bedeatnng  babaa  moObtea.  Ifar  fsl  na  bemMP* 
kea/  daaa  mebrere  typisch  gewetea  an  «ein  aobeiaen,  wie  das  Me» 
diisenhftupt,  der  Ldwenkopf  und  der  unter  den  mir  vorllegendea  nitibi 
beflndilche  Adfer,  ferner  einige  bekränzte  Köpfe  oder  Brustbilder.  Von 
den  letzteren  liegen  mir  drei  wohl  erbnitene  und  ein  zerbrochenes 
vor  ,  welche  r.wel  Paare  von  Gegen'stücken  nusmnchfen.  Das  eine 
besteht  nus  einem  nnbürligen  munnlicben  und  einem  hekleirlefen  weih- 
licheri  Unistbild  ,  von  denen  die'^e^ ,  mit  einem  Kranz  von  M^-rthen- 
blätteru  und  Bldthen  im  vollen  rückvvtirt.s  gestrichenen  Haar,  den  Kopf 
DRCh  der  Rechten  gewendet  und  geneigt  hat,  während  Letsterea  bei 
fenen  nadb  der  ünken  Seite  hin  geschieht,  nnd  ein  breites  Baad  mit 
Aaemonen  «nd  Epheu-  oder  Weiablütiara  daa  raiebgaloekla  HMiir 
dm^baicM.  f«elderHI  dia  Nase  nad  Wange  dae  anadmakavollanKoiAn 
tinfefnt,'  nnd  eo  d7e  Dentaog  enchnvert.  "Da.«i  nweira  PnürMalaM 
atia  Kwet  baoeMnebea  Daratellnngan,  deraa^elae,  U«  nnf  dia  Mer'iHk 
Tendeil  FMge!,'  ilifr  at/t  dem  Mfoeeo  BbrtloHtoo  Bdkannfan*  BrMMri^dMk 
den  klMBteben;lVbc6bi»"oder  elada  baoeMsdketf  Hdftlaa  gMebr;-  ürI 
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dem  volteu  wwkta  geweadetoB  GeaMti,  dem  halbgeöfliielen  Mnad,  dem 
turbanartig^en  uad  mit  einem  Bande  umwiiMen  Traubenkranxe,  den 
die  linke  ScUfife  bedeckendea  Weiublaitern  und  der  über  die  ScbuUern 
fUltMta»!  den  reokltfi  Jktm  mMütaadtB^  Ulks  akcr  Im  «Imt  Aolle 

Wttw  ud  Hftke  fMwoBdelta  Kaptea ,  «ad  «Imb  TM  iar  ««i  Wil* 
ilwi  «II  awMduafcaeofcthi  m»4  Wcie^  — *  RyfceiiWfcMOT  ^w^ulOm  Iwrt. 
Aft  .diM  baotUMkmi  RaraHillMMrm  mIU  alflh  Mdi  etai  Ifllftnaf 
Vi«  di»  iriber  d#r  «Hilm  TM  de»  Ottl^liti  MNisteMM  fal.  Ota 
lBpMMl«tt«i  AaMIflkgawifert  «Mter  den  aecto  waMcgMe— «  M 
dni  harvonlcMdeB  Krelaea ,  elMB  breNg^irdlM««  Bwlaeiea  swel 
seluMleSy  eiDgerahmten  Exemplaren,  der  bärtige  Kopf  den  Jupfirer 
Ammon,  mit  breiler  SUrnbinde  und  den  über  dicker  beginnenden  ^Vid' 
derliurnern,  aus  deren  Mitte  die  spitzeu  Otiren  hervorr»^<.n.  Von  dem 
Medüsenkopfe  ist  eine  zerbrochene  üoublette  vorfeaodeay  «od  ao  die 
SpUlM  der  gefundenen  Plialerae  Zehn. 

Auch  der  Name  ihres  ehemalige»  Inhaber«  Ist  In  einer  zwei- 
maligen punktirfen  Aiifschriff:  T  FliAVM  KM  I  Mnfbev*ahrt  Kinroal 
Ist  dieselbe  auf  dem  Medailioo  mit  dem  männlich ea  Brustbilde  f  awi* 
aobea  diesem  uod  dem  einßis«endea  Rahmen,  in  Eiaer  Beibe^  dm  hi 
swei  Reihen  aof  einem  Silberblech  angebracht,  welches  den  gewölb« 
tm  Bohrt  etoer  r—den  Bickic  äkMOg^  in  der  diePtaicn»  ioftwkrt 
mpn^  mdym  dMArMtom  kei  dem  llafta  UpgmM  «taer 
iMf,  «Mh  lM«r  btl  DelflMarohbrMMi  BMm  «fe«motai«Mte% 
«hUMlii  akar  la  ein»  aalaer  aiafcriioM  Awaa  gßkb^tmm  MaiiiBas 
giiiadan  «uidaB*  Der  vaa  str  kafrngte  Iladar  crattHty  da«  «r 
diai>  kii  Yiinaal  dt«  0||M<b  aaf  aiaea  IBr  aiaca '  Mala  uckaMa* 
BjM^  kailM  CigBaitOTd  faaCanaa  haki^  kUi  dtawr  aadkgegeben,  aai 
Bllkar  um  Vocaehala  fakOBwaa  aai.  Aar  aelaea  Baf  laiaa  aoek 
einige  daeaflüC  kaaabifllgle  Arbeiter  hersasdaalka  oadaa  kaaUg  iktr 
den; Fund  bergestiiry.t,  dass  er  selbst  nur  8tficke  einer  knpferaea 
und  isiibernen  Buchse,  M'elcbe  aber  .sogleich  xerhrockelt  uud  zerrissen 
sei^  und  in  dieser  die  „Köpfe<*  über  einander  liegend  gesehen  ,  die 
kupfernen  Stückchen  aber  nicht  aul^ehobeo  hsbe.  Zwei  \%iederauf- 
gefundene  dünne  Blättchen  sind  gewölbt,  und  scheinen  deshalb  7.11  dein 
gewölbten  Ueckel  gehört  xu  haben,  desson  Ihn chine*ser  nnch  dem 
dea  Silberblechs  27  Centian«  betrug,  und  auf  dem  dieses  durch  Um- 
miBa^^  daa  akawlfhaadan Bande»  kalaeOg^t  war.  A«ck  dheeerMcr- 
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Mf  Iii  mit  etaem ,  von  cwei  Pwloi-Krrtmii  eioge faxten,  gepr^stm  • 
QOd  ▼«rgoMete»  Siote»liiabkniBse  verffi4Nr«i  Die  in  dar  Mille  befln«* 
litte  V«HMlM||^  voa  a  Oeaitai.  OwdHMMMr,  iMMe  MtgraadMiiiiMI 
■n  lirtiMn,  Mi  ■■iimiiimg  «M  «tomtinatay  YMMtM  ^  Vom 
«taw  VMMMipiMM  Meadan  CMite  ftdM.  WahiMkeMloli  Nmei 
Mir  Mr BMte  aiMt  ■•MMMii  tut,  M  wMm  Mt  alliMiMMttNM« 
mMM*  flbtMUMM  QU«,  «PMtt  IM  MfiM,  ww  Dur  btl  fcillMIW  «O« 
liUMwmM  cMiMdiy  M  iar  taetal«kfM  W4lie  «otelegl  wmW| 
Mritows^pM  iviHtes*  Mttcb  6lMf  MIMmAmi^  SBawtfM }  tfsn  Mrf 
d«i  wÜtlflMliCB  RhrMuteldMii  die  Hmm«  der  BtopfSDgar  dam  iM 

fi^lctk€Dd61l'  Bofi^IftllAkcr  MlgBbfMJllI  WM dCD^  VfflM  MWakfMÜlEM*' 

lieh,  dass  (ffesefl  auf  solchen  Bebältern  ebenfalls  der  Fall  war,  gleh* 
wie  der  Name  eines  jeden  EmpfSngers  eine«  Militärdiploms  auf  der 
Ihm  eingebandigtea  bronzenen  Urkuinle  ein;j;escbni<(en  war.  Nicht  i»d- 
\vahr'<cheinlich  ist  en  ferner,  dn«»^  dpr  auf  dem  Deckel  «n^ebracW« 
ver^airiete  KiciMittkraD»  die  VerteihoDg  attoh  dieser  AuszeiebiHiDg  an- 
deutete. 

Da  auf  derO<it^eite  der  erwiibateo  sumpflgeB  Niederung^  weloke 
ftVher  in  dieser  Richtung  von  eioen  Kiesdamn  durelMcbiHttea  war^ 
aa  dessen  Hafte  der  Fuad  gamacht  wordea  tat,  eine  aiätslga  inIMh« 
aatfite^c  aad  anf  dlatar  amgedahgia  Mast«  fUMakea  Maaanr«to 
aMiBlaiitey.lltt»-  «MMMetaen  aMi  Maay  sa  Ragl  dtoVemnlbaag 
Mha^  4mk  Nfc  aMiMlWIataittg  ana  dteaan  CMala^  (imMm  iM%eia 
daaoli  mval  iteiM  att%adtakla  ■tatawag»  all  AiüInugMai-  «id  dar 


dUMa-gtiMtoje«  aalar  aMil)9aM1%eil  daaOapiafci  MdMt  ataMtfn 
mmMmnwmmißtt  ^PMMMiea^  md  f»  dMaaM  dir  adMne  PIM4  niR 
••Maofet  ^Ml  «imbaiiiiur«  gebNetw  lat.  rfelimi  ba*  dir  iPianMIfcfcidt 
ftMaea  iaMaa  Lagers  ,  wfthrend  der  vielen  Jahrhnnderte  ,  nleht  dfcna 

aiiflöieade  nnd'  atr^tArertde  Kiuwirkun«;  bleibcu  könueu.  Auffallend 
i^r  nur  die  pt"»''«  Ver«>chicdenh€it  ihrer  ^ipuren,  da  eiaigr  derKnpfer- 
pIntt'en  vÄlli*  o'Ä'i'dirt  und  zerbröckelt,  andere  dawestcn  vollstiiodig 
erhaiiL'ii  nnd  'rf\ny,  nn\er!«elirt  «ind,  und  dieses  auch  bei  dem  ^etrle* 
Hcnen  Silberblech  ritr  iMedaillonH  wie  den  IVber/ugs  des  Deckels  der 
Fnl)  i^e.  erklärt  sich  die9e$i  nur  daraus,  dass  von  irgend  einer 
selmdhAf«  gewesenen  otWr  öien  KofRIllg  getaavdenen  Stelle  die  Qmy* 
dMMa  iM^in^^.  uwl  alttwftliMali laH da# dnaaepafl  iMdie  AM^deoSekntd 
dl»<aMManiMialiaBF  MiMi«  )M/mnmg»  Weiat  MnMMMaadddtoiMaH* 
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•ch«OwÄnde  ergriff  und  zerstörte.  Daas  dftflei  von  üaten  uskcb  Oben 
vorsieh  geßftnwen  wnr,  }mM  sich  darR»?i  schüessen  ,  dumn  die  zer- 
drtickfen  und  zerhrockeltcn  .Vleilaill(:»iis  uuier  deu  gut  erlL-^ltenen  )a»5en| 
WO  «ie  natiu'lich  mit  dem  Niederschlag  des  eiagedruo^geoea  Sumpf- 
wasaers  am  stärksten  überzogen  waren.  Treis  dieter  v^nrherifea 
ttbeilwei!;cn  ZeraCöniBgy  tat  die  bastige  Aushebung  dea  für  timtmSebmim 
von  SUMüMBpea  mgesakevM  Faadas  «ehr  m  betaeni.  Wtiar 
wwde  btl  Ibr  die  Lage  der  Gefeaettide  gemo  genug  b>öb>aHet| 
•e«i  Ifigead  RIwM|  wea  tum  Ifir  werlblot  MMb,  ««fbeifviffi  «der 
MV  geseboot.  Deahetb  koente  bei  wiederbotter  sorgCUeiggr  IhKgm- 
tmg  der  fifdfteH»  «lebte  Aederet  eiebr  eotdeekt  werde«  >  «Ii  die 
■mihnie«  klelaen  Bniebelieke  d^a  gewdibtee  Heeitela^  teaaaa  Wntm 
mak^4lß  aettbiaeeeB  SCSeke  der  ailbenen  Deberldeldeif  dedereb  be- 
■eugeoy  da«i  die  geuiiiie  leebuMderlttgung  der  BiMileiltB  mr  bei 
der  gewdlbCeB  Fora  MdgHob  iat 

Uäm  Mb  siebl  sweüele,  daw  «ebee  dieee  veilMfe«  ülMhei* 
liingen  fiher  den  in  der  zweiten  Hilfte  des  November  t.  J.  gemaob« 
teo  Fund  die  im  EingAu^  gctUauc  Aetisaerung  rucblfertigen  werden^ 
dais  er  zu  den  iii(ere<%<4an(es(eu  und  seltensten  der  letzten  Jahre 
gehöre,  RO  darf  ich  doch  uicht  unerwähnt  lassen,  da.><s  aiicli  sein  Kunst- 
Werth  eiü  bedeutender  ist.  Derselbe  kann  aber  erst  dann  erkannt 
and  gewürdigt  werden^  wenn  getreue  Abbifdun^en  vorliegen,  weioiie 
flir  die  Wahrheit  der  Worte  des  Pllnlus:  In  Curiathiia  aes  plaoeiaoro 
afffeato^ue  laixtam,  in  eaelatis  ars  et  ingenia,  Zeugniaa  ab« 
tagBD  kdoMB.  Beblieaalieb  erlaube  ieh  mir  an  ikt  feehrten  Leaer  die 
Mte^weM  ibMftgleiehe  oder  ibeliebe  AliertbdMer  ilftatiiebiiaeai 
Nlwali wi«nea  bekeaat  -aehi  eoHleai  «br  dieaee  jafflilpt  Mlllh«l«i 
m-  walleil.  Wie  OcgaaitiadOi  walobe  wMi  als  Fhalerae  aagaaebea 
ibaMaa  MMaea^  aia  aoiBlie  bcaelobaal  woidea  aiad^  ao  ddallaa  aaak 
wMIlefte  Pbalerae  Terkaaat ,  vad  Ibaea  elae  jMdera  Dealaag  aad 
Jtaaidaiung  gegebea  wordeneeia.  YleWeiebl  Iii  diea  aill  elaasMak 
dM  «attadaag  der  tialarlaebea  Vcrelai  aa  Haaaavar  dar  Fall>  wal» 
abaa'lader  y^DeaTbeHnebBera  «a  der  aMgaaieiBeaVeraaaBalaag  daaU 
Boher  Geachiohtff-  nnd  AlterlhoBMflmieber  aa  HBdeabeiai«, 
gewidmeten  Scliiifi ,  auf  der  beigegehenen  Taf.  N.  0  abgebildet  imd 
S.  5t)  und  ff.  besprochen  worden  iüt.  In  Korm  und  Kinrichtung  er- 
innert es  w  eniiistens  an  Theile  der  im  K.  K.  Milea-  und  Antiken-Ka- 
bfnct  zu  >Vieii  vorhandenen  silbernen  IMinlerae ,  welche  zum  Hess- 
aobauicii.  besünmat^  .eiiie  ao  deo.fiaijUta  mit  Sebaattea.  veraebaae  6ac^ 
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am.    .Wiit  Mmg, 

Mi^M:  J(^^^^  U^fe^^  ^^Ik^nMM^^aJltfBal^   u^B^iy   .  ^  M  M^^Ik  ^IX  «— -Ifc 

^M^flMM^iA  MNMHM  ^CVtMlMb  4Bftt~  6lfectt  ttflteif  ^i^lMttdfitt '  llft 

Crefeld«  -      Dr.  A.  Eeio. 

lt.  BOBBt  DieBIOMlegaBf  ttlBBriMMhflBBrBBdiliftoiBimfii 

p^^.  ^%  7qB,f<i4c^  iM>«b.,|!l1M#Bi».4Bn|i  itte  mm  lMlMc(  jUBlt 

^  '  18.  A  Td* ie  II  h  b  V  e  n :  Fiindberkflite  BÖs  dem  JOItcher  ^  Lkode 
Mid  teUeSy  #«tsbalb  loh  hiebt  ▼i»r»iuille  mitzutheaeo,  dtss  'wRhreh'^ 
^yer  R^toeHnkA  ÄldeBfao?6i'  mir  W^Üer  ^ilora|»B  ApotheWett  keÜ^ 
«Metf  iiB«  giiMMMi  ahtf  leite /MM^olibMek  «fM  geB^  w«^6' 
^uMte«  imigf  tNEe  i^<n<htf '  fort  #eik^i3a&4^h«  g^Rmtf«»  Vanf^«£ 

•  .  «  «*  • •  .*  *     «Ia    I.''  I  I  f'll  -.iOfl 

.i-».  ,1         ■•      /.  \  !j  ,<  lil»  f  l :      J  •  i'  Ml  *:        '.»  7» 

t'.' j«i«i«4, «  fetfBBiBrl  •  Zw  VbmMMHbbb^  EifhieB'  V«< 
iWwBflilhlii  *iM»  dl»  OTBiArteht,*  M  W  M'MhB'  ««hN^,  HNfi^ 

^BUh  BhmmMi  im\f  »te  BCaiwthBgi  m>  i^wuhait  jtaaü/  unrii 

,  .  II'« '  ,Wfij|v|»r>f  rf IHffffNr  Ort  fte«f|hrt  dmii  neilLwiitügii 
Warte-ThoiBii  tthcr  welehth  Irfead  efaie  h|stQriiidi»  KoIIb  bb  AbA^b 

ÜBT  BÜt  M  BBkMdBCB  KCTB  BBt  StfO^.  OüM«Vl^kfli  dBi  BÜ« 

Btotrpf^|If  gesteht,  nad  wBfeBielBer  iMlhrtcB  BltaBlioB,  iata  ir 
hBl  eiaer  Bih«  vmi  vleneteht  eo  Fbm  Btaht  Id  ZaMiuieiihaDg  mit 
sodern  Gebäuden  scheint  gestanden  zuhaben.  Seine  Majest^it  der  Kong 
haben  eiae  beträohUiche  buuuue  zur  ü^tauraüon  diese«  Thurms  he* 

Erflsi  aoa'M  Weerib. 
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16.  Bona.  Im  votigtn  U«rb»te  wurd«  bei  d&m  AosgrabeD  der 
Viüidiiniente  eise«  netieii  U auws  »o  cler  Cobilenzer  ^frasne  oknweH  dm 
8(etiereinprAn(i;hn(i5cs  ein  auBj^^iiiaseii^  römische-«  Grab  ttufgefuDdetti 
(ieasisn  Decke  eingehst iirzt  war,  sodM«  djularoh  der  l^talt,  G^iMs^p 
Figpiren  «tc.  nebr  be«chädi|gc  aas  Mctat  gew^em  unirtc.  SisMata  iMl 
tai  C«w«haUcben  Mnaobelkalk  Irftgt  (Wg^tttfe  laMteUM 

L.  CAIVDIDINIVS. 

IMm  «liM  «MM  m  MMa  «Mto  üMe*  ml  iMAiA 

•    •  • 

"Iemb  kitiMM  flvMiM  VBtcfllii^B«    CSMMBttitei  fiMtott  n  -  mMmb 

Terehreni.  Wie  gewöhallch  auf  den  rbelaltclw  PertiBrillern  traciglüt 
auch  hier  Aliis  doppelt.  (Vergl.  Heft  XXIII  der  Jabrb.  M«)  Auf 
dem  noch  crhaJ(eD«a  Sockel  der  eioea  Balft^  ateht  unter  der  Figur 
des  AUla  C  F  A.  AUU  wird  hritifig  mit  Milhras  ktentlflciri,  daher 
Bogen  und  Pfeile  \hm  als  dem  Sonnengoft  beigele^  werden  ;  er 
wird  aber  aucb  aelbat  all  die  Sonne  und  Ewar  als  die  Frühlingasoiine 
kdnMkiei,  dam  EmMtmm§^lmYnni»r  dtirok  ttlaca  Vtnd  reniiAnlicbt 
■ad  deren  HervQf1»raoliai  M  tai  Fente  Wimrtm  gßMmi  wart«,  fli 
iteiif  VnntBllppK  «iMH  m  wmk  Mm.ml^  «lüaMBllakt  Da^ 

wwMW^^     v^w^n  "^^^^^B    ^^^^^^^^   ^^^^pp^^W^^   ^^^^^^^^^ '^^■^H^^^^' 

■ÜiMfle.     Ttfii  tai  Mrtl  AMte  ittteMilcilliM'lNtt''Mi  MralM 

RlM  Ifktfl  <IMit^  AMIte|^RMI  M  Ulli  Mcrfllpf  AllMIfelÜi* 
MmMM  wMl^ft«  '  *   *  t 

•  ■'■'kfitfi 

•  -         .        • ..        ,  »Iii ^   f  . 
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»J..\  .        .  *»     »^'^^lit'*!  -i    .«  '  '  .,  -^1  n*      1,  7  j 

>!h  )  r JM»  WH griiMhwi  i^cftjaw»  lifllnhiAgihaMmi 

^H^^^^V^^^V^^IV^V^WWV^VlPV^IVVi^W^H T  i^P^HV  V^P^HI^^^VH^HH^^^P     ^^^HIW^HI^W^f ^^^^HB^^^W^^w* ^F^^^^^^^^I^^TPF'^^ 

«H 'i»«nr*UMMift0  fioiM        Stiifiileu  lieft  VtrsUtd, 

in4tm  sie  Mb  Profeasoroi  Braue,  Krafft  und  O^khrer 
Wrtmdt^btrg  m  ihren  Aenlern  als  Präsident ,  Cwir^.  «|i4 

AifitMoirt  .Vlgmmiit  ib  mu»  imfifiiiiilHr  iSctMir 

fefrelevf«  Dr.  Eni»!  iiifl*ai  Werrth      Mldbfn  wibKe,  ua4 
Ami    riues  zweitea  conrespondireD^en  {^ffrütiU^^fUiip 
iML  Dr.  EAnfuciittU«  Ilibaftnif«  Per  Jtjjtiiitfri^lrt»  i9m9ß$t 
fünf 'JMiiI  MMflMi  üiff  «i»  fMiCM^ ;  .  •  «N-.ihi* 

liie  Rfilai:llon  ^rrffendei  iricfe  mi  4«o  l|ilfirfn4«ll  Av 
iIXtir  Dr.  aus  m  Wcerth  2u  riehlen. 

Der  9it  December,  wfl^lirr  i«rch  die  §n  ^ma^lifp  atetp 
j^aiiAi^miAa  flaaiifi iff^ffaa— InBg  MlaickiMii>4cr  Jahmlair 

^^W^*  ^i^^W^^Ww^^^^^    ■  ^^^^WP(^^^*  ■■W^^^^^^^^W^^^^^ip     ^^^^^^^^^^^^^^  f  ^  ^^^^^  ^^^^^^T^v^^^^P 

'Vermrt  ittfte  brgaBgtse  WiockttkMOMliticr  mIm  h^cMi« 

FeÜtaf .  Unil  in  sofern  es  wol  ilas        eines  }f4m  Vereine« 

fPiwtiwH  «Mir  im  «ewi«Mi,  4Mrf  m  mit  tf^mdifMi  ff»^ 
iigftfinwtoit  Ami      kngoi  lnM«  IMr  jiiuVImMptiiWi» 

frier  kHac  m  al%eineia  gP«Me  Ttieiloaliiw»  MttUUni.  Per 
Vorstaa4  batU  durch  tkk  Programm  seines  Präsidenten 
Pralaaaar  Dr.  Braw:  »Ueler  4ie  llxlenialcme%  a|irl''eier  eiii- 
felatai  aie  JUiha  dkr  YArMfi  im  faülMi  gaielMilkkr 
.Im  8Mli  Um  MMi  ftkr  «Micli  icii  JMii4^« 
faaar  Dr.  Braam  und  chamkleriairte  4it  flrftsaa  WinclLfl- 

«aiMy  ^jHid  4umk  mm^mm  iu  AM0  im  dir 
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Chrmiä  d§§  VeremM* 


Poesie  und  des  cUssiscbeB  AiterifauAs  überhaupt  Oer  Redner 
hmU  Mten  dUefitollnf  Im  Am§*»  üe  WinckcIniMB  ia  te 
pswMg&k  MwIckhiBf  devtseher  Litteimtmr  4«Mllfcr  Wt 
einnalm,  im  VnMMi^  üfclBltfimtt  dia  besoiMlen  i« 

Lessin^,  der  von  hoher  Verehrung  für  Winckelinann  beseelt 
war.  Im  jiwefteii  Vortrage  wies  Herr  Pi-of.  Welcker^äuf  die 

äwMMif  iiMtrin  ■rtl  !«■  IfcnlnWTri  leAkthMInMdiil» 
V^wMftMf^  MMr%ii%eMMe«  «ii#-MMttlifl^  d«  gwiW 

Philologefi  Heyne.  Der  gedankenreiche  Vortrag  ging  sodaui 
darauf  über,  dass  skh  auch  in  neuerer  Zeit  eine  vörtlieikbafle 
W^bMBUg^mitMtmi  4witadier  ^oNiiwiaiiiinil  *iMr  Ao»:fit 

Institott-  dareil  BdaArd  Oeiiiavd,  deSMft  Pflege  and  BiliräaUmI 

warm  empfohlen  wurde.  Zara  SeftlüMe  eHrlfirte  der  beruhiutt 
Arcbaolog  ein  älteres^  Vtfselibiid'  aiifli  Caere  ia  der  SaMiillflH|| 

RMÜN^  «aaifMa^Hitf  Im»;  waMb«  4bimii  OtgUistMd 

furchtbare  Tydeos  die  4m  Brunnen  waflibliende  iMene  mü 
dem  Speer  gn  durchbohrt  im  Begrtfr  #tehii  HerT^  Prof. 
O»  Xabb  bespraHi  den  iUein  der  frieebischen  Ueilgötter,  in- 
mm  «rlMilerBteiignnfaM.ditr  vaiTgeitg^aPaiiÜBUln  di^  ä»> 
HMitobir  ^PiMVflNchkaifM '  ltf'*flilMi  '^e||9QMiiill|{fii  «BwiclNHi^feli 
und  FuncfloneiT  ih  klarem  Vortrage  ins  Licht  8teHte.  Hertr 
Prof.  Dr.  L.  Schmifft  erlaufene  die  srenischen  ßinnchtnnfl^en 
der  griechischai  BAhne  nach  den  neoestan  •  Unlersuchiuigeii 

•aJitm    »m kith  ^  ^U^"^§  füwt^i^mm  ^-^ih^^  mmbmh*  ^mam 

vaas  oeaeiiMB  flffnv  mi  iirannMi  paiwnpMp  unwanen  ncm* 

Dr.  Ernst  aus'm  WMrtH  bei;praeii  die  HinAbemälme  «f- 
thologischer  Vorstellungen  und  Personen  in  die  Knnstdai^ 
Mellnnfen  des  Chrisfenthums  imd  wies  dies  besondeia  an 
dnem  fotieidiilisfliabeB  6cfiise  w»  dca-Kniiifeoiiiai-'iiMk, 
in  yNliäum  älSkm  ^€  lUk(stlM^t^  dat  BMmuMl  M  «r 
Brbämmg'detf  Sdiifies  der  Kiwii^'ai^hainl^  ^Dcr^ im yjüuMm 


Digitized  by  Google 


Mt  we^en  mmImi  m^kmt  wgfknniigUi  ▼•rtfife  «rter« 

bleiben.  Nach  einem  auch  geistig;  belebten  Mahle  treoDte 
fich  die  Gesellschaft  in  der  heitenten  Stinoiung. 

Auch  diesmal  hat  der  Verein  den  Tod  von  &  MÜglto* 
«en  R  MB^t'lUffieff'Wk       «gfcMnglndm  Ml» 

SM  AftckCBf  iIm  Prof«  0V*  €taMM  M  CMcMMIy  diBS  Biw«  Wt* 

Vischer  uni  Prof.  Dr.  van  Gondoever  tu  Utrecht,  und  det 
Hrn.  HOsgcn  mu  Wlppeff^IHlJ."  Der 'grossen  Verdienste  der 
beiden  erstg^nannlea  Blimer,  det  Hm.  Rlls  «m  die  Lnnd«« 
^escii'i^rtiie  ;  'ieB  Mofc  bUnIl  *M  ^e'Uidie  AtcbMItgfo, 
wi^älhirelVuieA  Ädcli  dWMiJl  Malf^h.  Ansgeschieden 
sind  ans  unserem  Vereine  der  Freiherr  von  fisTorf  zv  Schtoss 
^tkgefsborgy  Mlle.  Libert  in  Mafai^dy  und  Pfarrer  Schmitz 
in,  Siegbar|[.  .  Dagegen  Kai  der  Verds  SUi  Pmait  I«d 
litaainäiiater  Itcmi  'ftvlolfli  ▼ittt'AuenWiU'Kieelleiui  m- 
'  ter  seine  Ehrenmitglieder  slIilAi'  n  tftifeii.'  Als  ordentliche 
Wit^tiprfer  traten  demselben  bei :  der  Baiiquier  Albert  Cahn, 
der  Batiinsjpe^^r  Di<jkl^off,  de^  ßürgermeister  Kaufmann,  der 
StadtbaumeUter  Thoioaoa,  fcr  Privatdocent  md  Dr.  INimb 
V;  U  Valette  deergee,  siniiitllcb  au  Bonn;  der  Baron 
W.  von  NeufviUe  an  llIcdinghov«^n  bei  Bonn,  der  Hr.  Joseph 
bumont  nnd  Buchhändler  H.'LVmperz  zu  Cöln  und  die  Herren 
Re|peiiipgsräth  Kellner,  Religionslehrer  ^cbaelTer  and  Forst- 
etsienreadani  Wilckens  ad  Trier. ' 

„Deal  Sehriftenwachsel  alad  ferner  beigetretea:  /' 

1.  Der  Geschichtsverein  in  Lüneburg. 

2.  Das  Institut  ffir  archiologische  Correspondena  in  Eon, 
S.  Die  K.  K.  geographbcbe  Gesellschaft  an  Wiea. 

Bann,  am  1.  Febraar  1850* 

Fir  dea  Vorstand  des  Vereins  TOn  AlterthomsCreiuiden 

uft  Bhfinlaniif  t 

dar  ladiglrsadf  S«erttlr  Ir»  bait  •at'li  Weotl» 
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•Iii  .Hill  «ob  ,nn<'.<'Hf>  H  iwtii«!0  M  ^mH  h-ih  ^airfonA  tr\ 
^fb  hnu  »HlwIII       w^oüiwiO  Wirf  .rQ  .Im^  tnn  TufwIT 

.,{801  ^^W/*^«'«!!?'»*  "^^^^PV-f  ■ir.i',  !•  •**^.?!FPf^!: 
Mi,n.'S**''P.Äi?(«f%ff  4ffi„,?.l^»lir  vHi.JP^'^Sf*  }^J^ 

glied.  des  Herrenhauses  ..rreihcrr  Dr.  v  oji  Bnq/eii  » 


Schulze  ip  Berliiu         ,  i      :    r  •  »  ^ 

Der  BerEhauptmanp  Herr  Dr.  von  Dechen  lo  Bodo. 

Herr  K««i««l.w.i|i,ypli.  Jfw  ^ 


Digitized  by  Google 


M  AUHiMtiiBiiiiBi  Mini  düi  MMiili»  1iilHii^iM>llwiHl 

l'M'J  iMeMv  OberpMlcoiniiiiBsar  J.  Clac«^.  '  MTfilic^^ 
9ff.  ÜrGas.  Pfarrtr  Kfräli^r.  Stif(gherr  P^lsar.  ^:4>.^U. 
Ar. 'tefvlsbcff^ii  flMitiier  Soemondu   AOiilgi.  l^Bodfencbtt* 

Iii».  Stx  vanHiUegom.  J.  H.  van  Lennep.  Pfof.  Dr.Milll.i4 
An4emach.  Pftmr  Proressor.Hr«  RosMtNuin.— ^  Ankolt. 
«Mttflfifiifrer  i^mdr^  AclKciflMü  ««^  ^IriiAetm.  O^mnaBitfl- 
ÜWWili  Our  -ia»  »MfM  i^"  amA  •  Mf.;i>r..  «tiML 
•IM'Br;  VwtMr.  <^'*  BMoli.  .••iViMftti;»*««^^ 

Ji0i4iN.  W.  Chassot  von  Floreucourt.  Prof.  Of.  Gcrimri. 
ll^hi  Hevisof  W.  Liebenow.  ^'  ProfeflMr  Lirr^fiat  Piper. 
#liip^ibiNials4Uli  P.  fr.  Reicheiispergev^«^.lterjlwHblNi- 

Mir  Siv  AiMbMIt.  Pf»r4Br.  Argiriiiiiir«  ProCi  Bni  Awit 

iSteh.  JustiimtK,  Kron-Syndikus  und  d.  Herreiiliause«, 

Prof.  Dr.  Bauerbind.  Geh.  Reg.-iUth  und  Mitgl.  d.  Hfirrn- 
in^tn,  Prof.  Dr.  C.  A.  Brandk.  Prof.  Dw^^mä.  •  iMiqtffr 

BT«  'Itfirt;    BftvfBsp.  iHoefcML  PraH  Btt-^PVIm.  #.»0^ 

Freudenberg.  Carl  Georgi.  Beigeordueirr  fiiirgcrm.  Gerhardi* 

Aevd.  Grabam.  Prof.       Heimsoeth.  Aiine  Henry. 

•r.  flumpert.    Pnl.  Dr.  O.  Jabo«    Prof.  Dr.  Kant^aebvflc. 

MfMi  MiilN^itrOcbrtfi  Dr;Mi  PHvtl«^!^  fllMlfi* 

>Dr.  Loreiifz.  A.  Marcvü.  Prof.  Dr.  MendeJssobu.  No- 
4ir  Von  Monscbaw.  Prof.  Dr.  Mcolovias  Geh.  Etf^tM 
Prof.  Dr.  NO|(geralb..iMiMrfr^iUiskfiii.  (k^O^  tkm^. 
Mk  D.  FrafcMir  DrF.  RitMsbi  Pnt  Dr;  MicfriiiLMtaA 
BmiU  Pnl  Ik  itiliiibir. '  IMiirMii«r»%MMls. 
Gyian  -Dir.  Prof.  Dr.  jSchoprn.    Prof.  Dr.  K.  Simrerk.  Prof. 
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Pfarrer  und  SyngdalpräHes  WieamanQ.  €»eiienil  a.  D.  Wittich. 

^iof.  .Or.  C.  Fv  Rodt.  .  Grftf  M.  Rebiano.  o-^  -denfi 
JMroctor  M  Acslvke.       CkMeuz.   ^  Geki^  .  Reg. .  ft^Oi 

MMk  llr.Jteicn^.dllMMiiAAr^ 

Ooclianf  -SchaNilt;  —  Cdln,  OMftftakitni^  Kgl.  ApfdiM« 
Rroidier.  Cfittibes.  Cla^£  von  BiHiliabra.  <  ..ioseyh  DiimouL 
RiblioAkikaf  Pmleafiiir  Or.  Düntzer.  F.C.Bi«ak  fAciWvatOr. 
■■■Ii  '>».llig»o€»rtto  J.  P*  »Arn»  i4|»rt»tiM>iriil»iH 
llifmii.;Mgiirtitipm»  .thiia^  lgL>A|ifrtllifty  g^  MfliniiHfc 
Mi  Hocker.  P£anrer  Horn.  GymikTRir.  Dr.  KiicM^  lüuMÜg»- 
riektKr.  Lautz.  Buchhändler  H.  LetnperU.  Be feiern ii ^9 praa. 
von  M^illcr.     AppeliaüonsgeCTchtoitf h  ,  A*  ReiclieiiftpergcfL 

\^llircctor  Dr.  Rein.  —  DawL  N.  Holser ,  Ontsbeaitser* 
JPetenier,  P.  C.  Molhuysen.  -rr.  Dormagen,  Jaci»b  Delhoven.  — 
Maveren,  Pfarrrr  Sieveu.  —  Dndeldmrfs  Kotar  JHOBcliaA. 
■J^lrtaiilgy  (I*  Jilldi)^  MMqtM  LiivBIiMkif--  IMim  JfiA 
.InifA--  MfHM$rf.  Jaallsr*  A4r»»Ainr»  GvHmv  B«i»>R* 
.Med.-^.  Dr.  Bfeermaier.  Wasser bauinsp.  Grund«.  ^Jkwtiar. 
4loliaiel9er.  Geh.  R.-R.  v.  Sybel.  Prof.  Wiej^mano.  —  Edinburf, 
ittTi  Schnitz.  ~-  Ekrenärektaiein,  y.Gihaiaen,  K.  Pr.  (ng^pldl. 
.1^  EikntfiMi  «ysmiiMir.  Dv.RMlemMlu  M^GimmmI- 

. Lehrer  Dede ri di .    ♦Dr.  J. . Seluieider. .  —  ErfiarL ,  Regie* 
•mgs«  und  Scbulnitb  Roche.  ^  Eltpen.    Dr.  med.  Lamby. 
,ytT  FL^rmix,    Gfib.  Lqialioiitratli«  Dx.  AUrad  von  ReamonL 
iEfwatifmt^}  tttiliwr'BL  RMiiii.*  P««i  Ob»  Jkte 
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Assessor  von  Mallinckrodt.        ifM^m^   Professor;  ||||^ 

.>  Iiwift^  PMfe§0^i  iki««'iU»«iM.  Qlm9imi. 

P^sper  €uyp«rs.— >  iiöitingeii,  *  Prof.  Djfi  Wieseler.  *^ 
(rricaii^cjii  Vfanrer  üeep.  -rrr  O'üFsefitc^.  Bdrf^ipeiiUar 
MlUilVSi'iTr  '*\HßiHh  Ut,  Ajii  Ar0^  TM  PrinAlcrer.  EiUm 

ifaia  LelikmMhe,    Rittergut&i)(s«  Carl  Ove^vve^^  .^....Haus 

Uramer.  ,Jialk  (bei  Dcu(»).  Ingenirur  H.  von  Lassaulss. 
jkessmick'  Dr.  Ern«l  aus'm  WeeriU«    timsfifil  (in^cliiesievj^ 

histoH^i^heh  Vereins,  Lnnch,  Lanllrath  1«.  Deliiis. 
^Muckham  (in  Würtemberf ).  Staill]»farrer  Geor^  Kautzer. 

ii%mh§i%%f  Timm  UnfciiKiiMiiii     irimiini  ll»ia A»Mr 

•4;  tAVeiHh  ^Bf <'  Immias,  DireetAr  defr  SÜseqna  •  d^r  'Alterr 

thfhntr.  Prof.  Dr.  K.  A.  C,  Rovers.  Prof.  Dr.  de  H'al.  — 
JLemvarden.  Dr.  'J.  Dirks.  «  Linz  «r.  H.  Krei.spHyaikiif 
Bton^niMBi^f^llMM  Dr.ilMliM«.  FüMim  f  .ifl  IM9> 

wHf-J^OifielL  INr.  QwllagfcmiM.      LuoBtfM&irr^  Prof^'Dr.'NiF. 

Hjnr,  Secretar  d.  Archäol.  Gesellschaft.  —  Ma§4ebuT$*  A. 
^[knckler^  GeneraUAgent  der  Preuss.  National- Vera.- (SfaflH« 

«IMiHlle.  ^  '  Ii/hm.  J.vClerk,  Conaarvator  der  BUiliotlifk 
«.  d.  MofMBia  d.  Stadt.  —  JftiUaüitfy.  fitri^  $.  i>e.Wi«!ix'r- 


m 


Yiirmchmti  4er  MUjflmdfr. 


Miel.  Effterrutsbesitzer  B.  tqü  Nettfrllle.  —  Müdderg^ 
Mm  (M  £«ifidi).  fMterr  wmt  Ckyr  -  Mmitihtia.  ^ 
mhaimL  Pnfc  Hr.  C^rikmm.  JMwter.  M 
Clenens.    *  Pr«r.  Dr.  De^^y  ^^  itfivtM  lile;  *  Am  Mi 

Seine  bisch.  Gnadeii,  der  Bischüf  von  Münster,  Dr.  Johaun 
Georf  Malier.  —  Nalbach  (bei  Saarlouis).  Pfarrer  0r«  E«^ 
liidb  ^  NmM:  JMen.     il^it^^iiivü^.  ^tawm  ^MmÜI 

Dr.^Lentxen.  —  Offie^Mc!^.  Mr.  0*081«.  M^.- ^igittb 
Ai^li^u,  Chpr  iin  Minlsterimn  des  ünferriettt«  und  des  Cultvn.  — 
Auf  der  Quint  (bei  Trier).  Hüttetibes.  Commerzienrath  Adol  pb 
RtfidKr;  ^  Renmix  {im  Mghm).  Dr.  My.  ^  äam.  ficktel« 
AHMilk'D^.  A1efük<-  MeiMNMf.  NctirOk  Milte  ^MMI 
llbif«6^.  Freik.  v.  Weichs-Olan,  MKgrl.  il.  HerrealiMmi;  ^4 
M^itenburg,  Domdekan  von  Jautnanii.  —  Saarbur^,  Dr.  Hewer. 
—  Saarbrücke/i.  •  Pabrikbesitser  &d.  Karelier.  —  Salxbmrff, 
IK.  K.  Piff  er  Igaw  ftflnlnger.  ^  #cMifi  giawwtolwt 
RMgl;  KuMMtormd  Mlf|lM  to  IkmMMwMfM 
Fflrgtfnberg^Stiiinnbfin.  ^'SMigensi0di.  DolMli  Dr.  fiklMit 
^  Shttipart.  Redaeteur  Stemberg.  —  TVier.  Dooikapitiiiar 
und  Prftäea  des  PrilwterKeniinars  Dr.  Eberliard.  Dopfr^bal  Dl. 

iiilMr«  RcgionnifsMli  üdlMr.  *Dr«  hkimer*  ümtnIMtmt 
Dtotee  Triif,  MarM;   'IdffioiitldMnr  «nffinr:  WMU 

eass^^Heiid.  Wilekens.        Uerdingen.    OvtsM.*  BaMnitr 
llerberfz, —  Üerzi$  a.  d  MasH.  Raufm.Diedcn.  —  (kret4it 
Dr.  Karsten.  —  Viersen,  Gell.  Commerzieur. Däer^ardt 
^  '  WmMmdmiL  ffamr  H«4ink       Wmtfim.  .üb»*«. 
^ilMoff.  *^  Wmmmd(k.Ujin)  nai.  wm  latWMklMi 
Seminar  Dr.  Borret.  —  lfei#iiie*.  Mrrer  WiMeakaipt 
IF^tel.  Prof.  Dr.  Fiedler.  —  Wien.  Prof.  Dr.  Ascbbadi. 
'Wützbwrg.    Prof.  Dr,  H.  Maller.    ♦Prof.  Dr.  ÜHichs,  — 
*WU^9de.  hvitterr  tm  TMcImsb.  —  MMA  Jmü»* 
Mh  Dr.  »WIMM,  iMiril.  Laftlint  Amt  RMgL  MMt 
der  Krou^riuiMaftia  Chtrlotte  Priderlke  ioil  DtMnilu  •  ' 
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A«tt«r«Heatlicli«  Mllfrlleier. 

AachetL  Prof.  Dr.  Aruold  Förster,  Lehrer  an  der  böheru 
Bttrger schale»  —  Brügge,  P.  Lansens.  —  CöIjl  fiaueondiie- 
tcnr  PeltoL  —  Bhibigen.  Dr  AttUt  —  GmU*  PradcM 
wtm  Ihiyw;  ^  SU,  Goar.  Priedeosrlcbter  Grelel.  ^  Url- 

gen.  Pfarrer  Welter.  Mahkedf.  Adr.-Anwalt  Dr.  Arsene 
de  Nofie.  —  Müm:hen,  C.  Ii.  Correus.  -  iVeti^oAf  (iu  Uugaru). 
Hr.  Sipaer.  —  BiMsMrL  Topogni^  ^liia.  ^  'WüiL 
BiUioiMar  tt^or. 
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L  ChtMgrapUe  mai  dasdriekte. 

ite  l^rrgfnc)if|  b(fon)>er0  x^mifd^a  iurgen. 

HI«rb<l  T«f:  1—17« 
Einieitaaf. 

Bei  menadliobon  InteraBe,  iu  4m  Klrelmbavten 
ies  Mittelaltert  im  ser-rekblichett  Mme  MugtwtmiH  kttkattn 

es  auffallen,  dass  die  Laienbauten  und  namentlicli  die  Burgeu 
und  Stadtbefesiigungeu  jener  Zeit  nur  so  stiefmütterlich  m 
itn  Kreis  der  Forschung  gecogcn  worden  sind. 

Diese  Veninchlttaaiguf  erkliirt  aich  «na  mehren  Umstan- 
den. Bin  pmklisehes  Reanltat  glanht  man  gewöhnlich  fir 
die  jeUigen  Befesü^^uu<^s-Aiila;^pn  aus  dem  Studium  der  Alten 
nicht  ziehen  zu  iiöiinen,  da  mit  der  Erfindung  des  Pulvers 
und  mit  der  Auabreitang  dea  modernen  Staata  alle  Verhält» 
nisse  aich  geändert  haben  aollen,  nnd  man  einem  Studium 
aieh  fem  halten  mag ,  ^  dem  der  Stab«  die  RrttclLe  som  ma- 
teriellen Vortheil  gebrochen  scheint;  —  bis  zu  weldieuj 
Punkte-  das  richtig,  muss  hier  übergan«^en  werden* 

Die  romanischen  und  gothischen  lUrchen  bieten  in  ihrer  / 
hanlichen  Gmppirnng,  in  ihren  Steinmetn*  nnd  Bildhanerar« 
beltan  eine  Pille  anmnthlger  und  leicht  venttndlicher  Formen» 
die  auch  den  unhistorischen  Liebhaber  als  wahre  Kunstwerke 
erfreuen,  und  denen  er  sieb  anfangs ,  unbekümmert  um  die 
Frage  nach  Zeit »  Herkunft  und  Zweck  ^  hingiebt ,  die  ihn 
nhar  iaf  ein  Studium  cinftfaren  ^  das  gleich  auf  den  ersten 
ilick  durch  aaina  Blnfachheii  im  Groaaan,  seine  BiannIclifhU 
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2        Die  Bergfriede ,  besonders  rheimscher  Burgen. 

ti^keit  in  den  Etnajflnheiten ,  ünd  seine  Gesetzmässigkeit  in 
beidea ,  besser  empfohlen  ihn  einladet ,  als  das  romantisch 
wirre  Chaoa  der  Baif  cn  und  Sladtbefcstigiiiif  en  t§  ver* 
nttgen. 

Henii  freilich  find  Sfadthelestigun^ea  und  Buri^ea  Be- 
dOrfnisshaufcto,  Mk  'rft^  nur  seTteo  Zü  dem,  was  wir  Kunst- 
werke nennen,  erheben;  eine  künsUerische  Absicht,  das  Ge- 
Aihl  das  ErbahencB  oder  SchAoaii  m  enreclwiiy  war  nicht 
ihr  Ziel,  weon  sie  ca  a«ch,  wie  so  viele  oialeriscbe  Rainen 
lehren,  in  hohem  Masse  errtüeht  Mfen.  —  Und  doch  sind 
auch  sie  SchOpfung^en  einer  feinen  ^eisti^en  Arbeit ,  die  je 
nach  den  Zeiten  eine  Kunst  oder  eine  Wissenschaft,  die  Krieges- 
ircfciirtifr .  i^enaaoi  wurde»  Ihren  Clang  an  der  Seite  der 
iHsffspinawntn  firjnrsstDrtrlinfftii  anindenten,  ihre  Ahsichtc« 
nnd  AnsIWinNigen  an  tepograpbisehen  nnd  historischen  IMü 
apieieii  nachzuweisen ,  ist  der  Gei^enstaud  einer  grössem 
Arbeit,  die  wir  uns  aur  Aufgabe  gestellt  haben  y  in  den  fol- 
genden BiftUera  woUen  wir,  um  das  Interesse  dafür  erme^^en 
m  iLdnünnv  iHwlftnAg  nir  eine  der  charaätcrialischsicn  iWiw 
SK»  des snitlcinltsrllehen  Befestigungswesens:  den  Berg* 
f  ried  zur  Betrachtung  ziehen;  müssen  dem  aber  noch  einige 
allg«8M!iii«o  ^ftlae  vorausschicken. 

Die  Lage  der  Burgen. 

Die  Lnge  der  Borg,  ntahdea  sie  kn  AHgemelnsn  (slralsgisdi) 
schon  durch  die  na  hehauptende  Laad  -  oder  Wassswtraaaf, 

oder  die  zu  deckende  Besitzung  bestimiiit  war,  ist  (taklisch) 
immer  mit  der  Absicht  ge wählte  ihren  Augreifer  iu  eine  na- 
giinstlgsAafsteUn«g  n  MiÜiigen,  entweder  indeai  man  aalhat 
die  ganie  BMie  einnahm  «nd  ihsi  nar  ein  ahfsllendas  Gn^ 
linde  flherliess,  oder  indem  nuin  sich  so  swisebea  Terrain- 
hiadtrnijssc  [tsUtlzic^  ddus  die  etwa  an^'reifbare  Front,  auf 
welcher  alle  küuste  der  Befestiguag  und  ihrer  Vertheidigimg 
gehioft  wnrde%  mdg liehst  hnrn  war»  nnd  dasa  das  Vorlnii< 
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auf  welchem  der  Feind  seiue  Aiigril&skänste  entfalten  mussie, 
sieh  ihm  möglichst  widerspänstig  und  ungdnstig  erzeigte. 

Im  f  iaoWMid  tiad  üeMeaiU  upd  slffheide  GewaMer  lud 
4tmm  stoik  Ute  dm  bemM.  ig.  1. 

to  Bergland  ki  n  inltrwsaKl  m  be^bacbteo,  wi«  di«  geo. 
gnostische  Unterlage  ein  so  jjtwiclui^es  Motiv  zur  ganzen 
AoUge,  so  wie  nu  allen  ßinseiubeiteii  jeaer  Bauten  abgiebt. 

Dk  Basaltkegel  der  fiifel,  Hessens  und  der  Wettera«,  die 
genindetcn  Oipleltarge  voa  gfwMMthm  imd  Parpliyrgetteift 
der  BergslnaM»  ringsvai  steB  «war ,  aber  decb  enteiglieh, 
sind  gekrönt  mit  Burgeu,  deren  Ringmauern  der  Grundrissform 
jener  Kuppen  folgen,  und  in  deren  Mitte  irei  der  mächtige 
HauftÜiunB  stellt,  fig.  2, 

Se  ragei  die  Nttrbvrg  wd  Olbrtlck  nt  der  fiifel»  der 
CMesberg  tm  BMot  VeUerg  Iii  Utsam^  MiOMberg  in  der 
Wetteraa,  Starkraburg  trad  Taimenbnrg  .aa  der  Bergstrasae 
und  viele  andre  am  Horizont  auf. 

Die  Plateaufurmationea  der  üalk«-  und  Sandsteingebiide, 
n  der  Saar^  iai  Ijoieaibargisdica  vb4  in  TlüringeD,  welche 
oiU  atcUen  Felawiale«  halbiaadartig  gefui  daa  Thal  vev- 
tvalai,  tind  an  gOnatiger  Bage  quer  abgesebaittea  dwreh  Be* 
festigungswerke ,  welche  gleichfalls  ult  den  VortbeÜ  haben 
nicht  überhöht  m  werden,  üg.  3. 

JAehlenfelSi  Amnbarg,  Siebenhom  im  Luxeaibiirgischeu, 
Fffeadeabnrg  and  Benia  an  der  Bawr,  BaddbMwrg  an  der  Saale 
stnd  dabin  eiasdilagende  Btis|dele* 

Die  zu  gcharfen  Gräten  aufgerichteten  Schichten  des  rhei- 
nischen Grauwacken-  und  Schiefergebirges  Hessen  dem  Bur- 
^naerbaaer  nar  eine  lange  scbaMle  Linie  eur  Entwicklung 
neiaar  Basten,  and  dieae  liennten  dahar  leiehl  dareh  eiae 
ilMi  bOher  ansteigenden  Angrifisfelande  tntgegenatehflnde» 
kur^e  Front  ^^escU^tzt  werden,  da  uaersteigliche  Fel^klippen 
und  Steinrauschen  (Gerülk)  Seiten  und  Rdckcn  sicherten; 
wlüiraad  der.AAgiaifsr  auf  i^aa  »nar  liaheren,  aber  nnwag- 
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samen  ,  allen  AngnfSamMUm  wMcislfdktideB  BergktMi 
beschränkt  war.  fig.  4. 

Dies  ist  die  Lage  einer  Menge  von  Burgen  im  Rhein-  und 
MotelUial  und  in  dem  Venwdfaagcn^  wk  des  Thirabcrg» 
Liebciiateitt,  Siereiiberf  ,  Si>«aeek«  Gntenfels,  Nolling,  C«beni, 
Maadefaeheld,  Oreamv* 

-  IMe  Lage  der  Burg^anf  einer  steilabfallendeu  Abdachung, 
wie  sie  dem  iJebergangagebirge  des  Bheinthals  gleichfalls 
elgea  ist,  «od  so  «OTortbeilliafl  sie  mueb  sonst»  doeh  aus  be- 
sondern  Gründen  g ewiblt  worden,  mchte-  Anstalten  nOtbigt 
weldie  die  flberbohende  nnd  breite  Aufstellung  des  Aagrel- 
fens  paralysirt.  fig.  5 

Die  Burgen  Ehrenfels  und  Rheinstein,  die  der  Zölle  wegen 
diese  Lage  su  beiden  Seiten  des  Binger  Loches  haben,  nei- 
gen die  dadurch  nOtbig  gewordenen'  nächtigen  Schüdaianem. 

Oiebt  es  «wischen  den  genannten  Situationen  andi  wobl 
noch  manche  Uebergan;;s  -  Gestaltungen ,  so  mögen  in  ihnen 
doch  wenigstens  alle  scharfer  ausgfpra<2:t^n  Terraiubildungen 
der  WirlcUchlLcit  aufgesablt  sein.  Ihr  Eiofluss  auf  die  Wahl 
und  SteUnng  dieser  oder  jener  Befcstignngsidnn  tritt  als 
wdi  massgebender  hervor,  als  der  der  Banseit  und  des  Bau- 
materials,  aber  er  erschwert  dadurch  auch  das  Studium  un- 
serer Kunst  durch  ein  neues,  dem  Kirchenbau  »janz  unbe- 
luinntes  Motiv,  und  gestattet  somit  nicht  aus  der  Verschieden- 
beil in  den  Hauflformony  so  direkt  wie  dort  auch  auf  ver- 
schiedene Banneitcn  an  schltessen. 

Material  an d*Werk weise. 

Die  geognostisciie  Unterlage ,  deren  ßinflu^s  auf  die  Ge- 
sammtanlage  der  Burgen  wir  eben  berfibrt,  tibi  einen  nkbt 
minder  entscheidenden  Biniuss  auf  die  Detailformea  .dersel- 
ben aus,  dureh  das  Material,  was  sie  den  Bauleuten  gelie- 
fert hat. 

Bei  kircben  und  slAdtischeo  LujLUsbauleu  sind  die  Uoter- 
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wMtit  bekannt,  wcldie  durch  Ziegel-  oderBracbsteio^  durch 
Tuff^oderSwidttein  «ad  sonstig  renchfedenes  Material  geboten 
sind;  boia  Bnrgenban  aber,  der  noch  mehr  an  die  SehoHe 

der  allernächsten  Umg^ebung  gebunden  war ,  weil  er  mit 
weit  grOsseru  TraD8portschwierigkeitett,oft  mit  Aermlichkeileo 
aller  Art  an  blnipfen  hatte ,  bei  dem  man  a,  B.  oft  auf  alle 
Mittel  rinnen  nmsste,  nuersehwingliche  Hansteine  so  Ans- 
kragnagen  vnd  Stirnen  dnrch  andre  Constmktionen  so  er- 
setzen, da  i^t  da^  i>Iauerma(enal  eine  Nothwendio^keit  ,  die 
nicbt  von  Zeil  -  Ansichten  oder  Geschmack  abiiiog,  und  sein 
ann  einmal  gegebenes  natürliches  Vorkommen  ron  weit  mieh* 
tigemn  Binflnss  als  die  Zeit,  nnd  weit  massgebender  als  bei 
Kircbeni  denen  meirt  doreh  Land-  und  Wasserstrassen  Aele 
Wshl  gestellt  war,  eine  Wahl,  die  nur  von  derZeit  abhängig, 
diese  errathen  Insst  —  Wenn  daher  im  Mauerwerk  der 
Burgen  nicht  durch  das  Material  der  Zeitrichtung  gehuldigt 
wird»  so  geschieht  es  doch  in  der  Art  seiner  Verwendung, 
nnd  es  mnss  die  Werkwelse  des  Manrers  uns  eine  Meuge 
Kriterien  ersetzen,  die  uns  bei  Kirchen  au  Gebot  stehn.  — 
Nicht  so  genial,  nicht  so  flüchtig  von  weiter  Ferne  gans 
nene  Weisen  bringend ,  wie  der  Steiomets ,  sondern  trocken 
aber  mit  grosser  Stfttigkeit  nnr  langsam  Fon  Jahrhundert 
na  Jahrhundert  sich  nmbHdend,  dem  Landsbranch  nnd  Ma- 
terial treu,  führt  uns  der  Maurer.    Es  ist  seine  Werkweise, 
die  Bearbeitung  und  Lagerung  seines  Materials,  seine  Mauer- 
verbände ,  sein  Mörtel ,  seine  Rtlstnngen ,  die  auch  Ittr  die 
mittelalterlichen  BeÜMtlgiingsbanlen  als  neitbestimmend  er; 
grifen  werden  müssen,  vnd  daher  in  nnserer  grosseren  Ar- 
lieit  einen  eigenen  Abschnitt  einnehmen  hier  aber,  als  nicht 
dem  Bergfried  aussei) liessUch  aukommend  nnr  bcrfihrt  wer- 
den durften. 

Zeitbestimmnog. 
Wir  finden  in  jeder  Borg  Eigenthflmlichkeiten,  die  weder 


§       pie  Btrgfrmifif  ke^omU^M  rhemmker  ßmym^ 

m»  ibr«r  Ui^a,  noch  aw  4epi  R— miittiat,  noch  mm  im 
etwa  aaCnrstellleii  tMüffvkm  «^et  der  aiiMeglM  toebnui. 
kunf  ieu  Erbauen  erklMt  werde»  kdoB»,  eottdem  die  wir 

der  {)ama1i<2fen  Angrifihwtise,  oder  dt«  (cchnisclipti  Fortsclirit- 
teii  dt»  Jalirlitiuderts,  oder  endlich  dem  Eigeüsioii  der  Zeit, 
der  Mude  ;^i(s(  lireibeu  mflssea.  Ee  ist  daher  Ten  grossem 
Interesse  die  Zeit  der  Kr banmif  m  kettnen  und  viellelcbt 
Ten  neeb  grUsseni  Rei«,  sie  aus  gewiesen  Nerfcamlea  n 
erschliessen.  Lage  und  Material  liegen  vor  Augeu,  die  Zeit 
aber,  das  was  ausser  jenen  den  Krbauer  noch  bestinaite, 
muss  mit  Methode  errathen  werden.  Es  stellen  sich  aber 
dem  Forseher  hier  neue  Sebwierlg keitea  in  des  Weg,  die  er 
bei  Rireheabauten  gleichlills  niebt  inden  würde. 

Im  Mittelalter  wurde  die  Aufeeielfnung  geschichtlicher  No- 
tizen fast  ausschliesslich  nur  von  Geistlichen  gepflegt  :  et 
ist  natürlich,  dass  alles  uur  iu  dem  Masse,  als  es  ihren  Ideen- 
und  Interesaekreisen  naher  lagt  sieh  darin  aufbewahrt  findet. 
Es  hält  daher  nicht  schwer,  faet  über  jedes  kndiliche  Bau- 
werk  eine  Beihe  tou  Naebriebten  au  sammeln,  die  auf  seine 
Baugeschichte  Licht  werfen.  Anders  ist  es  mit  Bargen  :  wie 
dürftig  sind  ihre  Archive  geführt  und  aufbewahrt,  und  wo« 
bin  sind  sie  gescbieudeit  w^urden  1  Von  Tieien  Buif  ea  wisM» 
wir  nicbtSy  Toa  Tielea  anr#  wann  nie  in  aadeve  Btode  flbeiw 
gegangen  oder  wann  sie  neretfti^  werden  shidy  des  Wieder« 
auibaues,  der  oft  nur  so  unier  4er  Uand  sich  einschlefcht,  ~ 
wird  nicht  erwähnt ,  oder  wenn  es  gesehiebt «  wie  bei  der 
Zerstdruag»  der  Tbeii  fürs  Game  nfwoMaen» 

Eircben  und  BIMer  wurden  »eist  Mit  Banst  und  Pradit 
ausgeführt,  namentlieh  Hausteine  niebt  gespart,  und  im  Styl 
der  Zeil  profilirt  uud  omamentirt.  Bei  weitem  der  grösste 
Theil  kuasthistorischer  Arbeiten  ist  den  kirchlichen  Stein- 
metaarbeiten gewidmet,  und  man  bat  dadurch  Resultate  er« 
langt 9  Oesetae  und  Merltaeicben  abgeleitet,  durch  welche 
nun,  wie.  In  der  TergleieliendeB  Anatepiri  jeden  Btucbeliek 
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keüHluiss  kann  auch  die  Zeitbestimmung  anderer  nicht  kirch- 
licher Lnxufibauten  nur  ^ering^e  Schwierigkeit  naclien.  Wie 
wenige  dagegrn  ist  derForscJier  berathen,  der  nicht  die  Bau- 
icnknale  der  Heligion,  soadera  die  der  andern  Halfle  des 
■iMelallcf  liehen  Lehene ,  die  Dcnkniler  Am*  WehHülligMt 
und  Kampflnst  sieb  s«r  Aaf|^abe  gewAbil  bat!  Besteigt  er 
die  Hdheri  und  ^^  \\\ ,  \^  as  er  von  Kunst  an  romanischen  iui4 
gntbiechen  kircbea  erlernt  hat,  anwenden  anf  die  Bargen, 
M  iidit  er  daas»  wn  £e  Aniealang  ana  Ginwi  «nd  AnfHaa 
•Inebin  aehnn  gann  nndw  aind ,  nneli  fast  jrdea  wnlilbe« 
kannte  Detail  ihn  verlassen  hat;  da^s  proiilirte  und  orna- 
mentirte  Hansteine  nicht  eben  viel  angewendet  werden,  nnd 
daas»  wo  es  an  Thür  and  Fenstergewänden  etwa  geschelMa, 
4aa  lefsiMe  Ottrfdien  «i  aetaen  Püiaaii  hemlnasa  GnI  liaigit . 
afhon  an  nntaen  raiataadeii  lat  Sa  haben  der  OriM  4w 
Historikers  und  der  Meissel  des  Steinmetxen,  die  besten  Füh- 
rer, den  AKerthumsfreund  verlassen  nnd  selbst  die  Vennn-» 
tbnag,  dass  im  selben  Land  und  zur  selben  Zeit  die  Ansicht 
tea  Iber  ien  Werftb  gewiaaea  BeteilgaagaforaMB  gieiab 
gaweaea,  «aaa  MUera  Teraelal  waadea;  wir  haben  iargaa, 
deren  Bauneit  in  dasselbe  Deaenntaai  fallea ,  und  welebf 
dennoch,  ohne  dass  wir  aus  Lajsre  nnd  Material  die  Motive 
erhenaen,  gans  verschieden  in  Anlage  nnd  £incelnheiUn 
aMt  csaeheiat,ilaaawie  hcate  die  Made  laaebaad  aMltyraar 
alaeheai  Scbeünliaaiaa  dea  OroaBalBdlar  aiH  aleh  aiabt,  wtb« 
read  der  ländliche  Gntsbesitaer  nnd  Landstidter  all  ariC 
grosfter  Ausdauer  an  einem  alten  Muster  bftngl,  das  ihm 
wahrzt-igt ,  ao  nach  im  Mittelalter  der  Studier  und  der 
Tbeilaehawrgroaaarer  GeaMinwaaen  (eiamgaiiilicbaa  adar  rit. 
taffüchea  Ordeaa)  ia  aaiaaa  Baatta  daai  Sag  atiaar  Mi  fal* 
gen  arasate,  wlbread  der  efaaelae  ha  Lande  aemtraaCe  llar- 
genbauer   die  Selbsländigkeit   länger  bewahrte,   wud  iiacb 

eigener  Aoswlm  oMh  «üiter^ai  od«r  nemirai  HiiaOr  vnr  oder 
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lintflr  teiner  Zdt  JiergiDg,  und  a«  Gmi  wwl,  warni 
Bidit  jeie  wohl '  datirto  KifeDtbSDilklilMit  uMmr  Barg« 

sogleich  zeitbestiinmend  für  andere  isU 

Der  Bergfried.  Name. 

Ib  jeder  Burg  iadeo  wir  ciaett  besonderi  hohen  md  kitf- 
ti^eii  Thun,  der  nach  allen  Seiten  bin  TertheidigiiBgaMig 

ist,  und  deshalb  als»  Kern  der  ganzen  Anlage  betrachtet  wer- 
den rauss.  Wir  nennen  ihn  bei  seinem  alten  Namen  Berg- 
friedt  obschon  dicaer  gerade  in  rheiniaclien  Urkunden  ia 
der  Regel  nidit,  aeudem  Stett  aeiner  der  Auadrue  Tora, 
Hoher  Thorii,  didter  Thum  gebraucht  wird :  Nur  finnal,  in 
einer  Urkunde  vom  Jahr  1^20  verspricht  Ritter  Wilhelm  der 
Stadt sein  Haus  Frechem  uicht  zu  befestigen  ^en<;eyne 
rhigaiure  oaibe  den  Hof  noch  Berchfrit  in  den  Hof  ou 
machen,  noch  Tara  aoch  Bloehua^,  (Lneomblel^  Niedenbeia. 
Urkundenbnch  III.  145).  Ob  der  Naaien  deutacher  RerlritaBg 
ist,  ob  er  so  heisst,  weil  er  den  Frieden  birgt^  lassen  wir 
unuiiteraueht.  Auch  das^Mannichfattigate  der  deutschen,  latei> 
aiachea  and  fransdaiachcn  Sprache  angepaaat,  geht  die  Be- 
aoanaag  über  ia  Barchrred«  BereMt,  BdfMaa,  Belfraglaait 
Baffrala,  Beffray  a.  a.  w.  oder  wird  durch  Donjoa  eraetai 
Letztem  Ausdruck  gebrauchen  die  Pranasosen  ausschliesslich 
flQr  den  Hauptthurm  der  Burg,  wahrend  sie  Beffroy  auf  den 
^  Stadthauathana  aaweadea,  und  wohl  wie  die  Boglander  ihr 
Belfty  mit  Bell,  der  Glocke,  ia  Verbhidaag  briagea.  Die 
BaglllBder,  s.B.  Brlttoa,  neoaen  den  Hauptburgtfcona  Reep* 
tower,  in  welchem  häufig  ein  Duiigeon,  ein  Gefanguissraum 
oder  Verliess  angebracht  ist.  Die  Italianer  bedienten  sich 
dea  AttsdruclM  Battifrede,  Torre  unratra  und  namentlich  Ma- 
Bcbio  (der  Ulaina)  oder  Torre  maachio  oder  auch  wohl  Bocca. 

Daa  Mittelalter  aaaato  aaeh  die  Belagemufirsthflnae,  dto 
wir  jetzt  manchmal  als  Wandelthürme  bezciclinet  litiden,  neben 
dem  Namen  Bbenbochi  Caatellum,  Macfaiaa  ebenfalls  Bergfride, 
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Zweefc  des  Bergfrieds. 

Der  Zweck  des  Bergfrieds,  wie  er  aus  den  rorhandenen 
CiiuuiQt  werden  kann,  war  eio  dreifacher:  er  sollte  als  Re- 

duit,  als  Warte,  und  als  S  child  für  deii  dahinter  liegen- 
den  Aaum  dienen. 

Der  Bergfried  aU  Redait  oder  Zufluchtsort, 

Der  Bergfried  hafte,  wenn  alles  übrige  verloren,  den  letz- 
ten Vertheidigem  und  dem  Rest  ihrer  Habe  als  Zuflucht  2U 
dienen,  wm  von  hieraus  deren  Leben  noch  so  hoch  all 
nMglich  SB  mwerthen,  nnd  selbst  In  nnbewacbten  Angen^ 
bttdken  oder  von  Anssen  anterstfltat  die  Wiedererobening 
des  Verlornen  zu  versuchen.  Diesen  Zweck  der  Bergfriede 
scheint  noch  aus  der  Römeraeit  mit  herflber  gebracht  au 
aeta,  denn  in  den  Lagern  der  spatern  Kalserseit,  wenniia 
wie  dl«  Winter-  nnd  Standlager  einiger  Massen  pemanenten 
Cbnrakter  annabmeni  linden  sieh  dentHdie  Spuren,  dass'  das 
Praetorium,  das  Quartier  des  Befehlshabers,  noch  besonders 
fest  und  massir  gebaut  war,  um  im  Unglück  die  Gotter-  und 
Raiaerbilder  nnd  die  Feidseicben  nu  bergen.  Belege  liefera 
das  Gastma  bei  Niederbiber  unweit  Neuwied ,  worin  Hoff- 
nuinn  bei  den  'Ausgrabungen  das  Pnetoriua^  die  alte  Burg 
genannt,'  mit  5-^6'  dicken  Mauern  fand,  das  2u  Uich  Rochester 
in  Nordengland  und  das  au  Jublain  unfern  der  untern  Seine» 
Die  Anlage  der  Bergfriede  als  letaler  ZuAucbtsorte  fttr  eine 
MsauengesebuHilsene  Zahl  ron  Vertbeldigern ,  yr  ddie  ndl 
der  Länge  der  angreifbaren  Umfassung  nicht  mehr  in  Ver^ 
haltniss  steht,  ist  so  sehr  in  der  Natur  begründet,  dass  wir 
sie  auch  in  Befestigungs-Anlagea  wieder  finden,  die  weniger 
nla  die  der  Rttner  ausgebildet ,  nur  auf  die  Faust  des  Sin* 
nelncn  und  aeiner  Angebürigen  untemonunen  sind,  in  den 
alten  Brdburgen,  die  noch  bler  und  dort  in  'Sumpf  und  Wald 
▼ersteckt  liegen^  —  Anlagen  die  auf  hölaerue,  blockbausartige 


mit  ndirfaebeii  Vmergiftbett «  Becken  wii  Gebflcken  «»- 
^ebeiie  Bergfriede  hinweiseD«  und  «reiche  wir  in  den  Urbe- 

festiguugen  eingehend  ssn  betrachten  haben.  (Vergl.  auch 
Bonner  Jahrbücher  XVIII,  die' Burgen  von  Laudert  u.  Duden- 
roüi  auf  dem  Hunsrttcken).  Froissart  ersahlt  ad  annun  1390 : 
«Le  ehastel  de  Ventadour  pardedaus  a  nne  grosse  tour  qn| 
est  maltresse  et  sauveraine  de  la  parte  du  ehastel ,  ae  saoa 
cette  tour  on  ne  peust  estre  sri«fneur  du  ehastel  et  (cnoyent 
tofljours  ceux  du  fort,  pour  ceile  aveutare  ceUe  tour  gamie 
it  pomnreanccfl  et  d'artillerie  a  fin  qua ,  si  aarpris  enuent 
esti^  qua  lear  retraiet  fast  eii  la  tonr.* 

Der  Bergfried  als  Warte. 

Ausser  dar  SnHucht  gawahrtea  hohe  BergArieda  durah  den 
weiten  Blick  Ober  die  Umgegend  den  Nutsen ,  was  rartbell« 
baft  oder  sehadHch  werden  kannte,  schon  in  der  Feme  au 

gehen  und  sich  darauf  vorbereiten  zu  können,  Freund  oder 
Feind ,  oder  vorüberziehende  Kaufleutr,  denen  man  Geleite 
gab  uad  Zoll  abnahm;  uod  maebtan  es  mdglicb  durch  Lieh- 
tar,  Rauab  oder  andere  Seieben  mit  beAraundatea  Nadibar^ 
bnrgen  Signale  au  wechseln. 

Fär  diese  Benutzung  der  ThüriHC  so  wie  für  das  damit 
zusammenhaugeude  Oeleitswesen  finden  wir  gleichfalls  die 
Vorbilder  bereits  in  rOmisehen  Schriftstellem  und  in  den 
i6nriseben  Befestigungen  am  Rhein,  »Umitttm  tntelaa  asrfduaa 
melius  eastella  praspleient,  Ita  ut  millenis  Interieeta  paaslbua 
Stabiii  muro  et  firmisfiimis  (urribus  erigaiitur ,  quas  quidem 
munitioiies  possessorum  distribnta  sollicitudo  sine  publico  snmtn 
coastituat  vigilüs  in  his  et  agrariis  exercendis,  ut  provin» 
darum  quies  drcnmdato  quadam  praesidii  dngalo  inlacaa 
quieseat.  Intra  quae  la  angarils  allquanti  paditea  equilea« 
que  di'gentes  tum  iter  commeanfibus  praostaot.'*  (ALOonym. 
de  rebus  bclUds  apud  Scriverium  2  p.  101  •) 
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Zur  Bewachung  der  Grenxeu,  begiuot  der  Aoonynat  des 
4  MrhwMlerls,  dieotn  wm  bette«  gaUreiche  Bwrfeii,  die 
Mk  taosettd  l>oppelseliriUeii  AbsUnd  ?m  etnaadcry  mii  atar«' 

kea  Ringnauem  und  festen  Thürinen  erbaut  werden;  Be- 
fefligungen,  deren  Bau  den  einzelnen  Grundherrn  oblieiift, 
ohne  deia  Staat  UukeaUa  M  machen,  und  die  dasu  dienen, 
ii  ibaeu  darcli  die  aaiwaliaeadeD  Laadleate  Scharwach  iial» 
taa  aa  lasiea»  m  daai  der  Gao,  aai  dea  so  flekhiaia  ala 
Gflrtel  von  Wachen  gejsogen  ist,  sich  angeatlirt  der  Rahe 
überlassen  kann. 

^wiacbca  dieaen  Castellen  (ergänzt  Ve^elius)  sorgen  Reis« 
aige  an  Fuss  aad  aa  Pferd,  die  bier  aaf  ibrea  Lebaagütero 
Mea,  dea  Baadel  aad  Waadei  far  sichere  StrBüea. 

Nicht  Blinder  kannte  das  nordische  Alterthuai  die  Warte: 
Himmel  hoch  in  Atlis  Laad 
ilobm  lieh  die  Wartaa; 
Sie  aaha  Venather  aleho 
Aaf  der  iteilea  Pefaeaborf • 
beisst  es  iu  der  Edda,  Sage  von  Atli  p.  213  der  Siairock- 
sebea  Ueberaetaung« 

Der  Bergfried  als  Schild  für  den  dahinter  lie« 

genden  Barg-Raum. 

Der  Beriffrird  deckte  durch  seine  Masse  einen  hinter  ihai 
Ütgaaden  Raum  gegen  Pfeil- und  l$teinwtirfe,  der  desto  grtts« 
aar  war,  )a  breiter  and  hdber  der  Bergfried,  and  je  ecbaia 
lea  aad  niedrer  dae  AngrHbfeid  dea  Feindes  sieh  daratallte, 
Ba  iat  gMdisani  in  etineai  Scbatten,  in  dem  alles  in  Siebet«* 
heit  ruht.  TrrlYcn  die  RiMi^niaucrn  m\i  ihrer  Verlän^eninp 
auf  Uohen,  die  der  i^eiud  besetzen  kann ,  so  deckt,  difiiirt 
der  im  anssfriageadea  Wialiel  atebeade  Bergfried  ibra  Wrn^ 
nengllage  gegen  dia  Binsieiit  raa  dar«.  Seine  immer  Mevänf 
birecbnate  Lage  and  SleHang  nnr  Angriffsfipanta  brdmf  den* 
halb  einer  beaonderu  Beachtung. 
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Hohe  Aufstel  I  u  II  g  spu  n  k  te  für  die  Kämpfer. 

Die  erste  und  wichtigste  Aufgabe  des  Angreifen  sowobl« 
als  des  Vertheidigers  niUelaUerlieher  Befesfigungen  war 
Höhe  «u  {i^ewinnen.  Dadurch  machte  er  die  eigene 
Trutzwaflfe,  Sperr,  Pfeil  und  \\uifst<iii  im  seliben  Masse 
wirksam,  als  er  die  feindliche  ScbuUwaffe,  Schild  und  Scbirsi 
VBsareichend  nachte;  er  nachte  dadurch  die  eigenen  Sehut«- 
nlttel  in  seihen  Muse  widerstandsfhhig,  ab  er  die  feind- 
lichen Angriffswalfen  ohnmächtig^  machte. 

Die  geriiig;e  Geschwindigkeit,  die  man  vor  Anwendung 
des  Pnlfcrs  den  Geschossen  ^eben  konnte,  die  dem  l^irizon- 
talschuss  nur  liurse  Weiten  nitlheiite,  und  die  Kraft  des 
Wurfes  nach  der  Hohe  bald  ematten  Hess,  rerlangte  bohh 
Aufstellungspunkte  für  die  Armbrüste  und  Bliden,  um  fern- 
hin zu  treffen,  für  die  Schleudern,  Tümmler  und  Peterer,  um 
Ihren  Geschossen  durch  grössere  Fallhöhe  nehr  Fallgescbwin- 
dlgkeity  nehr  durchschlagende  Kraft  su  verleihen.  Ja  der 
elnfhehe  Steinwurf  aus  fixier  Hand  von  der  Höhe  herab, 
gewann  an  Wucht,  und  der  Steinblock,  von  hoher  Zinne 
hinabgewälzt,  war  nur  so  im  Stand  die  Schilde  der  Angrei- 
fer SU  durchdringen,  und  die  Hürden  und  Balkendecken  ihrer 
Kaisen  tVulpes  und  Scrophae)  su  sertranmern. 

Bs  Ist  dies  Stieben  nach  Höhe,  nach  senkrechter  Lingeu* 
ausdehuun^  so  durchgreifend,  dass  es  auch  bei  Befestigung«- 
banteui  selbst  ohne  jene  bewusste  Absicht  nicht  überraschen 
Ibinnte,  es  sprickt  sich  nicht  nur  in  der  Architektur  der 
gethischen  Zeit^  von  13  bis  sun  18»  Jahrhundert,  in  Thth^ 
nen,  adinaien  spitsbogigen  Fenslern,  in  hoben  Giebeln  nai 
Riesen,  iWen  und  lothrechtem  Masswerk  aus,  sondern  kann 
auch  in  den  Wafl'en,  in  laugen  I^auzen  und  Schwertern,  io 
spitzen  schmalen  Schilden,  in  den  enganliegenden  Trachtoi 
•ad  langen  Leibesgestalten  der  Hilter  und  Frauen »  in  deai 
ascetlschen  Helligenbildcni ,  und  in  der  nagen  Schrift  t  die 
ihr  Leben  beschreibt  ^  öberall  kann  diese  nur  nach  der 
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Bdbe  ttrebeiide  Eichtuii^  nicht  TeriKamit  werien.  DieMi 

Strebeu,  dem  auch  die  Fortifikation  )encr  Zeit  aus  Bedürfniss 
und  Mode  huldigt,  möchte  ihr  wohl  mit  mehr  Recht,  als  der 
Montalaaberfflchen  den  Namen  einer  foriificaUim  perpem^ 
HeuUHre  erwerben ,  uuä  hierdnreb  der  Gegensntn  nwiacben 
ihr  nnd  den  nenem  Befestlgungssystcnten  am  bceCen  ana^rtdit 
sein,  da  diese  vorzugsweise  aus  Erde  gebaut,  sich  kaum  tiber 
diese  zu  erhebe»  pflegen ,  und  wie  auch  die  Linien  laufen, 
eine  fwri^aiio»  korixoniale  ist 

Her  prignantesteAuidmek  jener  lotbrecbten  Befeslifwiga- 
weise  ist  4er  Bergfried ,  der  ebener  Erde  lieine  Defeneiima- 
Atistalten  liat,  sondern  seine  ganze  Vcrthcidigung  von  der 
Höhe  herab  ausübt. 

Der  Werth,  den  man  anf  die  Htfthe  der  Thtirme  legte,  geht 
ans  nnxabiigen  Tbatsachr n,  "unter  andern  am  folgenden  Bei- 
Sofien  benrer. 

Als  Erzbischof  Balduin  von  Trier  i:i:)0  sich  mit  dem  Wild- 
grafeii  Friedrich  von  Kirburg  versöhute,  gab  er  ihm  einen 
Theil  der  Schmidtburg  an  der  Nahe  zu  Lehn  zurück,  na* 
sentllch  „den  alten  Tom  nnd  daz  newe  Hne  darbR  aber  leCn- 
terer  mnzs  rerapreeben :  « Auch  ensollen  wir  noch  unsere  Enren 
den  vorgeoaonten  Tom  zu  Siiiidi-burg  nuninicr  lioher  laiscii 
gemachen  non  Stein  werk,  waiui  drier  getrevtze  (Irabs,  Ciebalk 
Stockwerk)  hoch,  der  jeclicbsi  zwei!  Paaeliocb,za  meizten, 
nnd  nil  bttber,  nnd  darauf  mögen  wir  aetcen  einen  heim 
von  Holswerfc  nit  dann  nn  einem  Oedecfa.^  —  Gtbitfaer  Cod. 
Dipl.  III  288. 

1396  erhielt  der  Pfalzgraf  Theil  au  Ereuburg  an  der 
Mosel  und  freie  Hand  in  seinem  Drittel  zu  bauen,  doch  «nf 
drie  zchuhe  von  dem  Torne  und  funfundnwentiig  sehnb  nie- 
der  dann  der  Tome.^  (Coblenzer  Pror.  Archir.) 

Bei  dci  Belagerung^  von  Tyrus  durch  die  Kreuzfahrer  im 
Jahr  1111  Hess,  wie  uns  Wilhelm  von  Tyrus  XI,  17  erzählt, 
Balduin  ron  Flandern  nwd  Tbirme  von  Hol«  baaen.  wiü 
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14      JKt  BtroMtdt^  NiOidlwi  ribtwiltribir  Jhiniii. 

hfther,  als  üt  iteiMrocn  fier  Stadl,  tarn  au  4it 
Sladt^  als  ob  sie  «chen  unlerworfen  wftre,  eiogeseben  warde, 
und  er  den  Borgern  von  oben  herab  oluic  da^s  nn*  ans- 
wcidien  komiteii,  den  Krieg  machte.  Die  Bürger  ibrerseitf, 
waaa  na  aadi  aidu  ciae  so  voHsttUidige  Kcaalaiss  aller  KifW|h 
kiaala  hatitiu  baBaluKB  aiefa  doch  als  Tcnrtandiipa  aadl  — ihifO 
'  Manner,  und  wandten  diesell»eB  MHtei  an,  die  wie  sie  sahen, 
man  erfand  um  sie  anzugreifen.  Sie  trachten  viele  Steine  und 
MOrtel  bei  den  zwei  Thtirmen  sijsammeu,die  den  WandelUiünaca 
dar  Cbrisla»  aiilga|reiisfaadc%  sie  baHlaa  auf  ilira  TMme  aoeh 
sa  vial  aa(  data  in  wenigra  Tagen  ilMpa  Thima  witJer  kf- 
her  waren,  ahi  die  hOlaeraen  Aof  rilMitnae,  avf  weklie  sia 
jetzt  ohne  Schwierig^lieit  Feuer  warfen.  Der  Köni^  (Balditia} 
liob  daher  nach  mehr  als  4  Monaten  die  Belagerung  auf. 

Peraar  araihU  ans  WUbelm  ▼aoTyras  XV.  9.  a.  10.  Bei  dar 
Belagcrnng  von  Paneade  1138  sah  man,  nachdem  es  sehr  mit 
Pateiern  (Petraria)  bcsohosstn  warden  war,  iaas  ahne  An- 
griiTsihürme  den  Mauern  entgegenzusti-llen ,  nichts  zu  errei* 
ctien  sei ;  e»  wurde  daher  sehr  langes  Holz  lierbei  ^eschaüi 
das  wm4m  Sada  ia  Aaaiaskas  beiail  lag.  SabaAd  eia  Tbam 
aflfgciohlagan  war,  wnrda  dar  Baden  swischaa  ihm  «id  dar 
Hancr  aoRgeglicbea,  uad  er  selbst  an  die  Maner  btrani^e- 
bracht,  so  dass  er  die  Stadt  wie  eiu  ntuer  Stadtthurni  über- 
sähe,  und  nun  aus  freier  Hand  Pfeile  und  Steine  voa  ihm 
im  die  ßtodi  gewarfcn  werden  lioantan.  AUe  Uebel,  die  dw 
Stallt  nach  aanst  sngefftgt  wurden,  waten  aichla  fsgw  die- 
sen Kampf  von  oben  herab,  gegen  den  man  sieh  niebt  schtc*- 
^eu  lionnte.      0je  Stadt  ging  durch  Capilulatiuii  über. 

GruuJiiss  uud  Stellung  des  Bergfrieds. 

Die  Lage  des  Bergfrieds  gegen  die  Angrüirfk^sMk  and 
sein  Gfimdiiss,  da  wir  heida  alchl  treaaen  Mnatn,  fcann 

sehr  verschieden  sein,  wir  finden  jedoch  nur  eine  bescbcänlLte 
Anaabi  voa  Combinationea  wiriiliah  ausgdiüuri» 
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Ä»  M  Bar|;ea  fm  Acrfibtne,  4ie,  TcrtiiiB  «ir  we^tf 
bchiniffrt  und  wemfr  b«l^s%<«  <MMt  qua^ratHcht  VWai 

aniiehmrn  ,  steht  dir  Bereit  ied  aui  eiiiei  Ecke  ^  bei  ausge- 
sprochener Aug  rifl'sseite  dieser  liäufig  nicht,  wie  man  erwar- 
ten sttllU,  «laaciiil,  sondern  lieber  abgekehrt,  doch  iffimer 
so»  dilit  tr  seuifiii  Zweck  als  Warle  fcallffB  kaan,  alat 
Bkalchi  hat  w  atwaiga  Scbinehtca,  Fliiatlhftlcr  iiate, 
und  mit  befreiiiifleten  Burgen  Zeichen  wechseln  kann ;  er  ist 
dann  unten  tu t  ist  viereckig,  und  enlHickell  »ich  erst  oben 
2um  Achteck  oder  &uud. 

Viaie  ftata  HAiiaiT  am  Nleilerrbeiii,  in  NaUaad  iiad  Mgiap» 
wid  «tte  Deuladi^Ordeoaburgen  Mawa ,  Stiiaaabnrf ,  Maaal, 
Miweüt ,  Heilsberg  in  Preusseu  kOimeii  als  Beispiele  die- 
nen, fl«:.  6. 

B.  Bei  Burgen  auf  isolirieu  Berggipfeln,  welche  obne 
ibaitiihi  JM  werden  den  grtelen  Tbett  ibras  Uailavgaa 
asfreifbar  sind  •  siebt  der  Bergfr&ad  Immer  (ibarill  nnd 
alltnett)  Arai  in  dar  Milte  des  Beriiigs,  da  er  sddMs  hinter 

ski)  zu  difd(€«,  und  seine  Lage  als  Warte  und  Raduii  hier 
die  angemessenste  ist.  Er  ist  entweder 
n.  rnnd»  was  dann  die  bin&gefe  nnd  altere ,  aber  anah 
ran  Snde  des  Mitlelalten  bleibende  Form  ist,  and  indM 
sieh  in  vielen  Beispielen  vertreten:  Nflrbnrg  in  der  Bifel  ig.  f. 
39u.  40.  (aller  als  1107;  Godesberg  t>ei  Daun,  Slromherg  auf 
dem  Hundsrücken,  Eppstein  im  Taunus,  Schtfnburg  an  der 
Saale,  Ve(2lierg»  Gleiberg,  Felsbcrg  in  Hessen  und  Tanoenbeqg 
an  dar  Ber^BSlraaie,  das  wir  dnreh  die  acbdne  Arbalt  daa  4ia> 
nerals  Krieg  von  Hoebfeld  nftber  kennen.' 

b.  oder  er  ist  vier  cc  ki  g,  wie  der  von  1066  datireude 
quadraiiache  Bergiri«^d  von  Starkenbur^  an  der  Bergstrasse 
(fig.  8)  und  der  neuere  nicht  Uber  das  Ende  des  14  Jahriwui- 
darla  binansgebandet  isaglich  viererkig e  BargAried  von  •l- 
bKicfc  in  der  Bifel  fig.  34, 

c.  oder  es  sind  Statt  eines  swei  Thürme  vorhanden^ 
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iä       Die  Bergfrkuk,  besonders  tMusdur  Burgen, 

anä  diM  sw«r  4aiia,  wcan  4er  Berggipfel  eine  lang  geetredite 
Fem  hat,  weiehe^ieBeoliacbtaag  ieiner  Abhänge  ven  einer 
Warte  ans  nkht  möglich  maeht,  wie  n.  B.  bei  Minneberg:  in 

der  Wettet  au  ( fig^.  9.)  und  Saaleck  bei  Naumburg-  Ocfters  scheint 
jedoch  der  bau  mehrerer  Thiirme  und  deren  Ausbildung^  zu 
familichen  Bergfheden,  die  frei  im  Bering  siehn,  nach  dnrdi 
aniin  Rflekilchten»  tath  die  Eifeimcht  oder  Miaetranen 
^eroeinaehalllicher  Beaitser,  herbd  gefiOhrt  sn  sein ;  liierber 
gehören  die  Ganerbetihur«^  Schönber^  über  Obcrwcse!  mit  der 
sonst  unerhörten  Anzahl  von  zwei  runden,  einem  vier- und  einen 
fünfeckigen  wahren  Berglried^nnd  das  Trier  nnd  Caln  gemein- 
acbafiliche  Tnmnt  nn  derNeael  mit  swei  mnien  Bergfiriedea. 

C.  In  Bargen,  die  rem  Terrain  beganstigt  nur  eine  aMhr 
odrr  minder  schmale  Aiigriiläscile  haben  ,  auf  dieser  jedoch 
wohl  überhöht  werden ,  steht  der  Bergfried  dieser  Seite  zu- 
nächst; und  awar,  entweder  nahe  ai»er  doch  abgerückt 
hinler  der  Zingel^  (Bingmaner)  oder  in  diese  eingebaut«  oder 
etwas  For  dieselbe  Tortretend,  ianner  aber  vonugswcioa 
auf  dem  höchsten  Punkt  des  „Begriffes'*.  Erstere  Lage  gehört 
der  uitoni,  letztere  der  spatern  Zeit  an.  Er  liegt  dann  etwas 
mehr  rechts  oder  links,  je  nachdem  die  Seitenthäler  und  die 
Hölicnpnnkte  in  und  vor  dem  Bering^  ao  wie  das  Beilemen/ 
der  ManergAnge  es  nöthig  machen,  am  liebsten  in  ier  MCle  - 
der  Front,  wo  er  den  Angreifer  überhöht  und  gegen  dessen 
Pfeilschüsse  und  Steinwflrfe  den  grössten  hiuterliegenden Burg- 
raum deckt  (beschattet).  Auch  hier  kann  er  bald 

a.  rnnd  sein,  was  meist  dann  der  Vall  ist,  wenn  dieAa- 
grlMont  einen  ausspringenden  Winkel  bildet  So  steht  frei 
hinter  derRingmauer  aber  auf  2  Fuss  nahe  der  alte  Thurm 
Ton  Bickebach  am  Nelibocus  und  von  Scbarfenstein  am 
Taunus;  fig.  10,  46—50. 

Ktangirendin  der  Umfassung  der  Thanne  der  Windeck, 
ig.  11  und  der  Strahlenbnrg  an  der  Bergstrasae,  und  der 
Kat2  gegenüber  SL  Goar  ^ 
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m»  Aarg/HMfe,  toomfert  rMmeker  Bitrgm.  i7 

ml  eniUch  ror  die  Zia^el  ▼ortnCc«!  4er  Ber^«l  Von 
HeinboTf  g^egenllber  Lersh  an  Rhein,  welcher  wirklich  nur 
mehr  ein  verstärkter  Mfauerthurm  ist.  ficr.  12, 

b.  Uder  der  «unächst  r  Ai:gridfi6eite  «tehcnde  Berg^el 
ist  vier  eckig  obiI  ihr  parallel  geslellt  »  Wir  erkeaaca 
4mui  die  MCer  den  rab  €  heffddmeteii  Vethttltiiifleeii  Mttr. 
llidMte  md  ■rsprünflicbe  Ltge,  die  dem  Ani^reifer  die  mei« 
8ten  Vertheidiger  entgegren  setzt.  So  steht  der  merkwürdige 
in  Buckelsteinea  ausgeführte  Bergfried  der  Schwabsburg  bei 
Nierstein  fig.  13,  und  der  von  Somciberg  hei  Wieehadea 
ig.  M  liinter  der  Zlagel;  der  der  Rodebhorg  u 
der  Saale  ig.  14  der  too  Waebenheiai  und  von  Landeck  an 
der  Haard  in  der  Zingel;  und  der  von  Gttieofels  am  Bhein 
lig.  15  vor  die  Ziugel  vortretend. 

€.  Oder  endlich  der  BergMedisI  drei-,Tier*  oder  viel- 
eckig  and  alebt  nit  eeiner  Spitse  gegen  den  Angreifer 
gcrfchCet;  eine  StcUvDg,  welche  die  dann  meifit  gebrochene 
Angriifsseite  gleichfalls  annimmt.  Der  Bergfried  birtot  so 
den  Zrr§törungsmittelu  des  Feinde»  nur  schräge  Flachen  dar, 
gegen  den  sie  abprallen« 

In  einen  Bdchleln:  Art  de  hien  basUr  pnr  Menre  L.  B. 
Altert  FariB  imui,  dae  giacklieber  Welee  eeiner  Zeit  nicht 
verave  geeilt  ist,  und  das  wir  auf  der  Luxemburger  Bi~ 
hliotlK'k  fanden,  wird  gesa^^t  r 

D'm  ckasteau  en  uumtai^e.  Tout  fois  encore  fault  il  prendre 
garde  a  ce  q«e  les  cestei,  qni  penrreienl  eatre  hnflni  per  lei 
ancfaiea  deandvemaiiee  leaanraintfiiMen  desyrondy  ena 
kynin,  a  celle  fin  fne  cela  serre  de  ce,  que  foud  les  (»roes 
nv  naviree. 

Der  Werth,  den  man  auf  diese  Sehrägstellung  legte,  gabt 
snnnchst  am  den  vielea  mit  epHseni  Winkel  gegen  die  ämi 
grltfimelle  gevichleten  BergfHedea ,  dann  nber  nnter  nnden 
nnch  nne  den  Verbcieerungen  benrer,  die  aMn  nach  und  nach 
an  dem  Schiesathurm  von  Saarharg  ?eraahni.    fis  lassen 

i 
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sich  nämlich  an  deniseltMUi  i6  durch  ik«  tAamnmhtmi 
Uuki  vier  BavperioAcii  «ptencbeiiitti,  Oer  «rq^loglidie  il' 
iicke  ranile  Thum ,  in  «pM  incerlMi  mh  GriiMteMi 
reidilichem  ^iegelhaUic^en  IVlörtel  erbaut  ,  ist  wahischeiulich 
aus  der  Zeit  von  9ti  i,  wo  nach  einer  uns  vun  Uontheiin  1 301 
aiiftewahrten  Urkunde  der  firsyachof  HeiorieJi  L  von  Trier 
im  Grafen  Siegfrici  roB  Luenbiir;  im  berf  OmtMIb 
wumc  Mten  Sarbarg  p^egen  4aa  an  aeincai  Pttase  liegeink 
Dorf  Leuken  abtrat.  Lm  ditsctt  runden  iiiurui  Miirde  ein 
viereckiger  Mantd  mit  dicken  Mauern,  nur  ein  Stockwerk 
niedriger,  erbaut,  der  auf  drei  Seifen  2^  auf  dtr  hinteca  abct 
IS'  abetaad.  *-  Da  4iceer  jedoch  nacb^  der  ndfdlidieii 
einen  nabea  Berg  wähl  an  beechieaseaiin  Seife  a«  ediiracll 
erscheinen  mochte,  so  wurde  er  hier  durch  eine  davor  ge- 
setzte 6  Fuss  Hicke  Mauer  verstärkt  und  dadiirrh  s^iiie  Fen- 
ster geblendet.  Dies  konnte  jedoch  der  direkten  Aagriffsseite, 
die  Baob  Osten  Uegt,  aiebls  dienen,  and  deshalb  warde  nacli- 
gehende»  d.b.  ohne  Verband  Bii4  den  Vorhergehenden»  andi  diaae 
durch  ein  davorgesetstes  flaches  Fünfeck  aas  naeaiTcn 
Mauerwerk  verbessert.  Dieser  Schnabel  ist  iinsyninietnsrh, 
aber  mit  seiner  Spitze  gerade  gr^i'u  den  Ikrgriickeu  ge- 
riehlet»  aaf  wekhcn  die  Angriffsarbeitea  Tonasebrcilcn 
haben.  Das  Ksebgratea*Maaerwerh  an  denselben  eilanht 
nicht,  seinen  Ba«  später  als  n  die  erste  flUAa  dea  I& 
Jalirhnnderts  gu  setzen. 

Auch  bei  der  UebereckseUuug  des  Bergfrieds  ist  er  bald 
himer  die  2iagel  saraehgtndgaa,  baU  in  dieielba,  baU  anl 
einar  Befce  vnr  dicwlba  binaaa  getOckt  s  aad  eaepneht  ancb 
hier  die  retirirte  Stellung  mehr  Ar  die  alCeve,  die  «vaacirte 
mehr  für  die  spätere  Zeit,  wo  der  Berj2:fried  imoier  mehr 
und  mehr  auch  die  Funktionen  der  Mauerthtürme  mit  tiher- 
aeham  and  den  Tbamwarler  wenlgalens  Bineichl  in  4en 
ÜMptgraben  verachaÜMi  saiite. 

MeUebereeksleUaog  der  viereiiugettThAKnehaMe»ohnaibran 
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OmIriM  n  TcvirrfliMra,  elaeVerbreilennif  4m  KIMtribiiln 

den  feiud liehen  GeschosseD  endogenen  Raumes»  sum  Vortheil. 

Der  viereckige  Bergfriid  lier  Neuerbur;^  bei  Cobcni  an 
der  Mose],  erbaut  1195,  fig.  17,  liegt  übereck  hinter  der  Zin- 
fdy  ^itf ffiüflche  Bergfried  voa  Zwingcberf  aa  Neckar 
ig.  18(vide:Erieg  von  HechfcMt  die  Vette  Zwiageberg  aai 
Neckar  1843)  der  der  Schaumburg  bei  Dostcnheim  an  der 
Ber^strasse,  und  der  AHenburg:  bei  Cobem,  liegen  aber  Eck 
ia  der  gebrochenen  An^riffsseite. 

Dar  icMne  dreieckige  Bergfried  von  Orcnaa«  nafm  Ce^ 
Maa»,  erbait  w  Itlt,  bildel  mit  aeiacai  ▼anfringendea 
Winkel  aileia  die  j^anae  AngrifSifront,  fig.  19,  die  Ittafecki- 
gen  Bergfriede  von  Stolzenfels ,  erbaut  um  1250 ,  fig.  20, 
der  Pfalz  im  Rhein  fig.  57  und  von  Hohlenfels  an  der  Laha 
(erbaat  1364)»  liegea  hinter  der  Ziagel»  mit  der  ficke  inancr 
g^naa  den  Avlblellangeort  der  £eindljchea  BtaMhineo  gerich- 
tet Der  gleichfalls  fSafeckige  Bergfried  tob  Lahneck,  erbaat 
am  1230,  fig.  21,  liegt  mit  seiner  scharfen  Ecke  uur  t  b(  ti  so 
weit  vor  die  gerade  Angriffsfront  vorgeschoben,  dass  der 
nnaiwAchter  fiiasicht  in  den  Graben  hatte. 

Aber  abgeacben  ran  den  praktischen  NaCaen  scheint  sich 
bei  der  Uebereekstellvng  aaeh  dn  gewisser  IWodegeschaiack, 
oder  eine  Sülgcuiässheit  geltend  gemacht  zu  haben,  um  da- 
durch ,  wie  in  der  kirchlichen  Architektur ,  wo  das  lieber- 
ackslellen  von  Fialen  und  lHasswerk  Regel  war,  nAgiichst 
Tiela  sankrcehte  Uaiea  aeigen  la  kttnnen. 

D»  Bei  Burgen,  die  ein  breites,  aberhahendcsAngriffiiield 
vor  sich  haben,  ünden  wir  di^em  ein  Werk  entgegengesetzt, 
das  alle  Eigenschaften,  nur  nicht  die  Form  des  £inzeUhumi8| 
mit  dem  Bergfried  gemein  hat,  und  entweder  in  einer  dicken 
and  haken  nach  allen  Seiten  vertheldigangsfhhigeaManer^' 
(Maneraednlt  naeb  Aaalogie  mit  Thamredait,  Doppelwehr, 
naaer)  oder  in  zwei  durch  eine  solche  Mauer  verbundenen 
Thfirmen  besteht,  ein  Werk,  das  als  verbreiterter  Bergfried 
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so      JH0  Bergfriede^  beeomdere  rheinieeker  Burye». 

SU  betraditfii  ist,  la  es-  vDtra  nasiW  mi  («dt»  io  ta 
Mittelhdheo  mit  fewdibteo  Karanerii  und  Gfttiffn  Terifben, 

und  oben  mit  finem  nach  beiden  Seifen  ^ezinnfen  WeJjr- 
gtdigt  eiuer  Doppelwehr,  gekrünt  ist,  wahrend  es,  zugleidi 
iron  andern  Banien  isolirt ,  nur  durch  einen  leicbi  m  wah- 
renden nnd  meist  schwierif  an  erreichenden  Bingang  betre- 
ten werden  kann«  Die  Lange  dieser  Mauer  zwischen  den 
beiden  Endpunkten  t)der  Eiidlhürmen  ist  seiir  verschieden 
und  scbruropft  bei  einigen  Bürgen  zu  einer  kaum  eioe  Ruthe 
langen  Curtine  (Intertnrrinm)  snsammen»  während  sie  in 
nndern  6  bis  9  Rnfhen  lang  emen  bedeutenden  Raum  birgt. 
Die  hohen  ^rgi  n  die  steile  Berglehne  geHcbteten  Schuta. 
mauern  von  Ehrenfels,  erbaut  um  1218,  fijr.  22,  und  von 
Rheiusteiii  (Vautsberg),  fi«;.  2:3,  zu  beiden  Seiteu  des  Binger- 
loches,  entsprechen  dem  Eingangs  gegebenen  Zweck.  Man 
wgrde  aber  irren^  wenn  man  dergleichen  Bergfrieilsmavem 
Immer  als  Schirm  and  als  einen  Thell  der  UmfiBssungsmaner 
ansehen  wollte. 

In  andern  Fällen  bat  man  offenbar  wegen  steiler  Srif  enthiller 
swel  Warten  fttr  nttthig  erachtet»  diese  aur  Bequemlichkeit  nnd 
Vereinfachung  des  Wachtdienstea  durch  einen  hohen  Nanergang 
verbunden,  Ähnlich  wie  man  dies  ans  demselben  Grunde  bei  den 
Doppellhürmen  mancher  Kirchen  (in  Halle,  JiHerbog-,  Stendal, 
Boppard)  vermittels  Brücken  gethau  hat,  und  hat  endlich  das 
Ganse  als  geräumiges  Reduit  ausgebildet.  —  Es  scheint,  wie 
überhaupt  bei  derVermehrung  der  Bergfriede  auf  einer  Burg 
auch  hierein  dritterund  vierter  Grund  in  der  Eifersucht  gleidu 
2eiti«:er  Besitzer  und  in  dem  NVunsrhe,  eine  ß^rössrre  Besalznnji^ 
in  der  erweiterten  Anlage  unterzubringen,  obgewaltet  zu  haben; 
und  ca  sind  daher  nicht  nur  die  Abmessungen,  sondern  nodi 
mehr  die  Stellungen  dieser  Werke  sehr  verscIiledeB.  tm 
Italien  war  es  aber  nicht  sowohl  die  Eifersucht  gleichseitiger 
Besitzer,  sondern  das  wohl  verschuldete  Misstrauen  jener  kh-i* 
neu  Repubiikctt  und  Tyraunea,  die  Furclit  vor  Verratliy  die 
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dtm  Besitzer  bestimniten  der  ßurg  swei  Bergfriede,  und  jedem 
BergCried  eisen  beeonden  Castellaa  mu  g ebea.  Bin  italieni* 
icimr  Arehilekt  dce  15.  JahriwndertB  giebt  iiiersu  aueMr- 

liche  Atileituti<( ,  indem  er  vorschreibt,  dass  der  Eiogaug  zu 
jedfoi  Bergfried  dicht  vor  den  Scliarteu  des  andern  vorüber 
ffihren,  und  dass,  wenn  beide  CasteHane  eine  gejoeiuscbafW 
liclie  Zngbracke  betftfisen,  jeder  gani  ieolirl  ¥M  andern 
n«ff  n  einer  Kette  der  Brileke  gelangen,  nnd  so  keiner 
allein»  sondern  nur  mit  Bewilligung  des  andern  Freunde  ein- 
eder  auslassen  könne. 

In  Reichenberg,  fig.  24,  51 — S5,  stellen  beide  Bergfriede 
(dar  atMlidie  besteiift  leider  nicht  aehr)  ail  ihrer  Zwieehen- 
■nner  in  iweiter  Linie  parallel  der  AngrifefronC  nnd  ha« 
ben  vor  sich,  dem  ersten  Angriff  ausgesetzt,  die  Wohn- 
rüume  und  jene  merkwürdige  auch  in  der  berliner  ßaii- 
seitvog  Hl.  Bi.  7%,  73,  publizirte  Doppelcapelle.  —  Die  ganae 
Borg  ist  gleiehaeitig  swiichen  13ia-lS84  erbant 

In  Hohenstein  in  Lahngan,  fig;S5^  denselben  Catsenellen. 
bogisehen  Grafen  gehörig,  ist  die  Hauptanlage  der  Doppelwehr- 
mauer ganz  ähnlich,  ihre  Stellung  gt'gen  die  Angriffseite  aber 
ganz  anders,  nämlich  auf  sie  zulaufend ,  so  dass  die  Berg- 
IriedsMaer  nichts  hinler  sich  deckt,  sei  bat  aber,  wenn  ttberbanpt, 
nvr  dnrch  sehr  schrftge  flchtiste  geteal  werden  kann. 

Nur  durch  gana  kurze  Mittelmanem  trerbnndene  Tbarme 
haben  die  Erenburg,  fig.  S6,  an  der  Mosel  und  die  Cassel- 
burg in  der  Eifel. 

*  fite  beianderer  ans  Urkunden  geingener  Nanm  für  diese 
nadi  beiden  Seiten  defensible  Maaem,  Dop pelwehmanem»  ist 
VW  iMit  bekannt,  der  Name  Mantel,  entspreebend  den  fWin- 
zOsiseben  Chemise^  bezieht  sich  auf  die  Umfassungsmauer 
des  ganzen  Beringes,  wie  dies  aus  Burgfrieden  und  Urbthei- 
Iwif  an  ran  Burgen  benrar  geht,  die  nichts  als  die  gewdhn« 
liehe  Blngnauer  haben. 
B.   Wir  haben  der  Bergfrieda  der  Beutsehaidcnfburgen 
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erwähnt;  sie  sind  immer  ia  der  Ecke  des  QuadraU,  das 
dieAalai^bUdety  eiogakaat,  entbebM  daher  4cr  Ton  mmm 
erkeanbam  ieollrtea  Lage,  aind  aber  dach  van  den  aastaa» 
eeadea  Pligeln  iamer  aar  aaa  dea  ohenCen  Stackwctke« 

zu  erreichen.  In  vielen  Fallen  bilden  sie  zugleich  die  Tbünnc 
der  anstossenden  Kirebeo,  wie  in  Alarienwerder  üg. 
«ad  ia  Marieahurg. 

Aber  es  wiederhalra  äeh  bei  dea  OHcasborg ea  Bach  fa- 
wiwe  aadefe  Anlagen,  den«  Blarichlang  aai  Aaiweadaay 
gleichfalls  den  Bergfrieden  entspricht,  obschon  ihnen  dieser 
Zweck  bisher  niciit  zugeschrieben  worden  ist;  wir  meiaea 
die  Danaiger  oder  Danzlie.  Ira  Allgcaieinen  werden  aa«* 
ter  diecefli  Namen  in  den  Ordenshaasem  alltrdiBga  4ia  Ah» 
tritte  ventaadaa ,  lei  es  ,  daw  sie  ia  Jen  Bnrgraaaifn  an 
passenden  Stellen  angebracht,  oder  dass  sie  in  besondere 
Bauwerke  vor  die  Burg  hinausgeschoben  sind.  In  letztena 
Fall  iirhmea  sie  die  Form  mehr  oder  weaiger  dicker  aad 
hoher  Thime  an  nnd  sind  dnrch  Mancrganga  aaf  Schwiab» 
hegen  arit  4er  Barg  in  VerUndaag  gcaetat  Bs  kann  nhht 
geleugnet  werden,  dass,  wo  Tide  lüenschen  zusanmenwohaen, 
wie  in  Klöstern  und  Easernen,  also  auch  in  Ordenshäusem, 
die  beides  waren,  auf  die  Anlage  der  Latrinen  besondere 
Sargfall  verwandel  werden  nnd  aum  daher  anf  thnlioha 
Constmctianen  verfallen  nrnsste,  wie  nach  hcnte^  wa  wir  bei 
Kasernen,  um  die  sehldKchea  Gate  nieht  in  die  Wohnrtaaw 
eindringen  zu  lassen,  die  Latrinen  in  abgesonderte  Thürme 
verlegt  haben,  welche  durch  gedeckte  Gaage  mit  den  Slack* 
werken  der  Kaserne  ts—Minifiren. 

60  ihnlleh  anf  den  ernten  Bliek  die  Dnuigar  ■shiiaai 
Ortesbargea  ifeeer  Anardnnng  aebehien,  aa  bedgidtt  nna 
doch  deren  urdprünglicher  Zweck  ein  gaii^s  anderer  zu  sein. 
Die  uns  bekannten  Danziger  von  Thom,  Marienwerder  mmd 
Marienhurg,  an  welchen  der  Lage  nach  aach  dia  jetat 
sehwnnteen  van  Lachslldl  nni  Klnigshaif  f  ihliM^  hihan 
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iit  gcMcii,  da«,  wMhRiii  das  §€hl€«  eine  AalMMie  einnimt. 
fli«  kl  der  Nifdenmg  etchn ,  m  da«  dt  die  Abklnge  übeiw 
•eliefl  ktooen,  daae  lie  dcai  Angriffiifeld  ab^ewaadt  «ad 

von  einer  Grossartigkeit  und  einer  Elegaii/  sind,  die  jenem 
Diedeni  j^ecke  nicht  angemessen  wäre,  und  überhaupt  end* 
lieh  dicaM  «Mh  iai  Detail  nieiit  entafircciiea.  Marienwerdcri 
ig«  V  98,  hat  swel  aolcher  Thtbne ;  der  cfae  auf  der 
Nerdmilte  hangt  dareli  eiaea  Gang  anf  swci  Bogen  mit  den 
Sehlüss  ^fu^ammen ,  und  bewahrt  in  seiner  Mitte  einen  Zieh- 
bmonen,  aber  keine  Latrine;  der  andre,  auf  der  Westseite, 
den  auui  nur  rem  StaatMaal,  dem  Eemter,  ana  Aber  einen 
tf9f  lange«  auf  §  beben  Bogen  mhenden  Gang  erreicht) 
hat  gber  dem  80  Fass'lioben  üaterban  neeb  swei  Stockwerke. 
Welche  Latrineneiurichtung  er  gehabt  haben  mag,  ist  ji.tzt, 
da  .  er  als  Gefangniss  dient,  nicht  wohl  zu  untersuchen  ;  wir 
revmntiien  jedoch,  dass  sie,  wenn  überhaupt  rorhanden,  nicht 
nnagedebnl  nnd  bei  ihre»  einaigen  Zugang  vom  Veraanmi- 
Inaganai  den  Conrenta,  eher  aar  Vertheidigung  und  Flucht, 
als  au  jedem  andern  Zweck  geeignet  waren.  Hierin  bestärkt 
uns  der  Dauziger  von  Thorn,  flg.  29.  Dieser  hat  über  dem 
aus  ?ier  flberwolbten  Pfeilern  bestelieodeu  40'  hohen  Uiitei'- 
bnn  nock  swei  Stockwerke,  nnd  da  wo  der  65'  lange  auf 
nwei  Bogen  ruhende  Gang  vom  Schloaa  aua  in  ihn  eintritt, 
liegt  gleichsam  als  Abscbnittsgraben  der  8  k  8  Pubs  weite 
Abfalbclilott,  so  dass  man  in  den  Thurm  nicht  gelangen  kann, 
ohne  jenen  M  überschreiten,  eine  Einrichtung  die  sich  mit 
der  Beontsnng  nla  Latrine  dock  nickt  wohl  vereinigen  laast 
Der  Banniger  auf  der  SOdweateeke  des  Hocbwbloaaea  von 
Marienburg  ist  wenig  erhalten  und  sehr  verbaut,  aeine  Lage 
ist  aber  gleich faU»  so,  dass  er  sowohl  den  Abhang  nach 
der  Nogai,  als  auch  den  Graben  zwischen  Schloss  und  Stadt 
tftawehan  nnd  die  geboime  Verbindung  mit  dem  Fluaa  er- 
Mflbleni  konato. 

'  Alle  nngeMrtea  Umatinde  matban  den  Dauaiger  aekr  go- 
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eignet  zum  Rednit,  ja  sie  ermdglichrn  in  sdlliiDiDsten  Falle 
itm  Ecst  der  Besatzimg  die  Flucht,  da  diese,  V9tk  IuImb  flaopl- 
gfiben  mehr  Miodert,  hiena  des  siebenten  Monenl  enpiliea 
md  in  die  NIederang  oder  aiif  den  PI«m  «cIi  retten  kann.  — 

üiid  wirklich  finden  wir  dea  Danziger  öfters  in  der  Weise  be- 
nutzt, dass  die  Eitter,  wenn  sie  die  Burg  dem  Feind  über- 
lassen mnssten,  von  ihm  aas  entkamen.  Im  Jahre  IMl  hrack 
der  Omssfarst  von  LItllinnen  gsfin  Bckcnkeif  «n  fifkw 
dingsee  auf,  und  fand  es  so  schwndi  vertheldigt,  dnss  er  sieh 
der  Burg  bemächtigte.  Nur  ein  Theil  des  Hauses  wurde  erst 
nach  manchen  Opfern  gewonnen;  denn  der  Pfleger  von  Ha- 
damar hatte  sich  mit  seinen  Leuten  anf  den  Danak  geflOck* 
Id  nnd  vertheidigte  ihn  mit  nossenter  Tafferkek,  kis  es 
ihm  mit  den  Seinigen  gelang ,  von  da  m  entlieben  nnd  so 
der  Gefangenschaft  zu  entkommen.  Im  selben  Jahre  wurde 
Johannisburg  belagert  und  erobert,  und  der  Comthur  Johann 
Kollin  nebst  dem  Hanskomlhur,  die  sich  im  0anzk  versteckt  kaU 
Cen,  gefkngen  genosmen,  die  Borg  aber  dnrcli  Feo»  venMlet* 

Nackdem  Jbhannisburg  wieder  genommen  nnd  berge« 
stellt  Mar,  wurde  es  1365  wieder  belagert,  Schiffe  mit  IJ0I2 
beladen  an  den  Danziger,  in  den  sich  der  Pfleger  Johann 
Koilin  mit  den  Seinigen  gerettet  hatte ,  gefiahren  nnd  nngn^ 
steckt,  so  dass  er  kanm  entkam*  Voigt  Qesck.  v.  Prenasen 

Ans  diesen  Tbatsacben,  die  sieb  wohl  aneh  noch  hiufig 
wiederholt  haben  mn|i>:en,  errathen  sich  die  Aufgaben,  die  dem 
Danzij^er  jErestellt  waren:  man  schuf  sich  in  ihm  einen  Posten 
vor  der  Burg,  an  dem  man  immer  sicher  gelangen,  von  don 
ans  man  eine  oder  nwei  Selten  derselben,  nnd  nwnr  gende 
die  von  Innen  niebt  gnt  flbersebbaren  Abhknge  beobachten, 
ja  den  etwa  hier  Angreifenden  in  Rüclieiil'euer  nehmen  konnte, 
und  zu<;leich  erlangte  man  ein  gutes,  leicht  hinter  sich  ab- 
zuschneidendes Bednit,  das  von  der  Zerstörung  und  dem 
Brand  der  Burg  nicht  ndi  ergriffen  wurde,  nnd  in  wnkhem 
man  durch  einen  LatrinemcUott ,  oder  Bnmnenschncht  sich' 
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«iaai  gehciMi  Ausgiif  Tortodtel  ktitUf  der  Wwsrr 
•der  doch  «of  ew  co«pirt«0  Terrain  lllhrto,  «ad  daher  dia 
Pladii  «dir  erleicMerte.   Aehatidie  Werke  dad  aae  M  aa« 

dern  deulschen  Burgen  uiclit  bekannt  ^euurdeu,  wenn  man 
nicht  einen  jetzt  etwas  moderoisirten  Thurm,  der  auf  der 
Nordostseite  der  ßarg  voa  Sirk  an  der  JHoeel  vorspringti 
Iteher  alehea  will*  Am  aeislea  achciBea  aai  die  laafea, 
f  ans  liolirC  aber  Straiiea  aad  Baaeer  bialaafeadea  HadiC- 
gün^e,  die  wir  in  Italien  finden,  Anlagen  verwandter  Natar, 
vielleicht  selbst  Vorbilder,  zu  sein ;  wir  meinen  2.  B.  den  vom 
Palazo  veocbie  aber  dea  Ponte  vecchio  aach  dcai  Palast  Pitti 
luaaielieadea  .Oaaf ,  aad  die  aaa  eiaer  gewalbtea  Qallerla 
aad  elaeai  aweieeitifen  Ziaaeaganji^  besldieade  CaMaaiaa» 
llan  vom  Vatican  zur  Eiigclsburg. 

F.  £s  ist  hier  die  Stelle,  einer  ülasse  von  Burgbautea 
Erwabanng^  zu  thun,  welche  awar  in  ihrer  VoUataadigkaiA 
ia  Deatielilaad  aieht  fefaadea  werdea»  welehe  aber  reredda* 
deae  Eig^entliaailiciikeitea  aeigen,  die  aaeh  hier  heriber  §^  . 
kommen  sind.  Es  sind  dies  die  normannischen  Castelle  des  west-« 
liehen  i^rankreichs  und  von  England,  denen  sich  auck 
in  der  Schwein  verwaadte  Aalagen  anschliessen.  Ihre  OrttaM  . 
nnd  Biariebtaag  neigt,  data  eie  nicbi,  wie  die  meielen  deat^ 
sehen  Bergfriede,  aar  lai  Augenblieke  der  Gefahr,  eaadem 
immer  vom  I>iiri;lu rrii  bewuliut  waren.  Wir  wollen  sie  hier 
naher  charakterisiren.  Sie  Hegen,  oft  auf  eineoi  kflnst- 
Mchen  Hflgel,  in  Mitten  dea  von  Graben  und  Wallen  oder 
Maaen  aaMehlo«enen  Bnrgheringea ,  nnd  bilden  hier  äm 
langlicbea  Viereck  dO  k  60  bie  1»  k  150  rnw  Beitenlaage 
Der  Bau,  fi^.  88.  00.  91,  Ckeep  towcr)  oft  ohne,  toanchmal 
mit  einem  abgetreppten  oder  verschrägten  Sockel,  erhebt 
alch  4  bis  5  Stockwerke  hoch.  Von  der  AaMcaflacbe  tie» 
tan  aaf  den  £eken  viciackiga  Rieallto  nur  wenige  Pma  vor» 
wkhrend  awiicben  diesen  mehrere  flache  Ussenen,  ader  nnch 
halbrunde  Mauerpfeiler  aufsteigea.   Auf  einer  Seite  springt 


$$      IH$  B^r^Heäe^  bumditn  rhämeher  Bttrgm, 


dtt  MrtmlMiaB,  »ft  vtn  ilenelbea  HfilM  wie  4er  HMpfbn, 
r&Ti  ft|f.  9,  in  ^eatelbeii  Ist  der  Eingang  10  oaJ  nebr  Wwn 

hoch  Aber  dem  Boden  angebracht,  und  auf  einer  Freitreppe, 
manchmal  durch  eine  Zugbrflcke  unterbrf»chen,  oder  auf  einer 
Leiter  zu  ersteigen.  Der  Eingang  ist ,  wie  alle  Oeffniiogea 
tai  Rvaibegea,  neift  Zieksackrernening,  ttberwaAt,  wdi 
MHeattendilHMo  v^ereelieii,  und  wie  es  sebeiat  nar  darek 
eia  tolehes  oder  eine  ebenso  bewegliche  FallthOr,  (tabelier, 
Schärfte,)  geschlossen  gewesen;  vertheidi^t  wird  er  dnreh 
einige  in  der  Decke  und  den  Seitenmauern  offengelamne 
eher,  dareh  die  aiaa  welil  eciiiessea  aad  stecken  aiedite.  Das 
laaeie  aalM  tberdaeai  daakela  BrdgesehesB  eiae  oderawei 
grosse  Hallen  ein,  deren  Fassbedea  ia  einigen  Fallea  ararkwar- 
diger  und  unerklärter  Wrise  nicht  waagerecht,  sondern  mit 
einer  Neigung  nach  einer  Seite  gelegt  war.  Die  Halte  ist  err 
wanat  dareh  eiaeaKanlB  aad  beleaehtet  darch  enge  heehaage- 
braehfa  LIehtspaltea,  oder  Im  oberea  Sieck  daich  S  bis  f 
breite,  elaAiebe  oder  gekuppelte  Raadbegea-P^asCer,  derea 
Bänke  jedoch  aucli  so  iioch  lai;;i'n,  dass  man  mehrere  Stufen 
SU  ihnen  hinaufstieg.  Die  Mauerstärke  betragt  10  bis  16 
,  Fuss,  unten  gans  massiv,  oben  aber  siad  in  dieser  Dicke 
Ctagei  Weadel*  aad  andere  Treppea,  so  wie  reraehiedeBa 
eage  Kaaaaeta  (rea  a.  B.  4  k  10  Fans  Weite)  ausgespart, 
welche  ohne  Zweifel  die  Sctilafslelleii,  Speisen  iiud  sonstige 
VonUthe  barg[en.  Ein  Ziehbrunnen  und  eine  Kapelle  wer- 
den in  eiaifen  dieser  Castelle  gefandea,  alle  scheinen  aber 
nril  Daeimi  «ad  Ziaaea  gekrdal  gewcica  aa  scia ,  aad  der 
Ml  raa  1006  bis  tMO  aaaagebarea. 

Die  grossen  Caslelle  von  Colchester  und  Norwieh,  so  wie 
die  kleinen  von  Rysing,  Rochester,  Dover,  Newcastle  nnd 
Hedinghafli,  fig.  90,  in  England,  aad  die  Castelle  und 
Baajaaa  raa  Beaageacy  tar  Lslre,  Broae ,  Tlslal,  Chaaihay 
aad  Laehcs,  ig.  91»  fai  Fkaaitrekh,  siad  acharf  gefrigla 
Typca  dieser  Befestigungsweiae. 
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hk  icr  8diireis  crwihscii  wir  die  BerglHci»  Ten  Um, 
Stridingf,  Spics  mi  Oberbnf  Thaner  See,  Sitte«,  Ncaer« 
barg  als  veruaodte  Aola^en. 

Am  Ebein  scheiot  uns  die  Brömserburf^  In  Rüdesheioi  in 
Utfir  kaMicbea,  igg  gaaic  CMtdl  ia  «kb  iaMentai  Mmm 
•ta»  verwvilte  vntl  ffeicbscWge  Aalage  n  0eia* 

Die  Sporkeaburg  swiscben  Cobtem  md  Em,  llg.  M>  M 
erinnert  mit  ihren  halbriiideii  Mauerpfeilern,  die  bis  zu  den 
EinneB  hinauf  laufen,  um  dart  Thürncben  su  tragen,  an  d'w 
Uüenen  irnd  Wandpfeiler  Noneanuiacher  Burgen,  beaoiitei 
aa  Laebee,  «ai  bedarllee  ibrer  nai  iie  TbiiBchen,  die  aaa 
aae  Maagel  aa  Baaeleia  aicht  ea  weil  aia  c«  aMbIg  ecblea 

auskragen  konnte,  zu  tragen. 

Unter  oiehrereii  breiten  Bergfrieden  des  15.  Jahrhunderts 
bal  a.  B.  Hohlenfels  im  Luxem burgiaciien  gleifibfalis  jene 
giaam  Ballea  aiit  Kapelle  and  Kaaia,  aad  eiae  waiil  vefw 
tbeldlgte  Biagaagatreppe. 

In  den  deutschen  Ordensburgea  eadiieh  eiad  aa^er  des, 
allerdings  durch  das  ebene  Terrain  schon  bedingten,  vier» 
eckigen  Grundriss  die  flachea  Uaeenen  und  Ecktbflrmchen, 
die  Fcaster  aad  Maaergtage,  aaMUlieh  ia  Mewe  aacb  die 
Tbeiialagc^  gaaa  verwaadter  Katar»  Das  alte  Thar  dlcaea 
berlhatea  Ordeariiaaees,  deeaea  reauinlidi  preilirteOTaait- 
bekleiduog  jetzt  an  die  Ostseite  versetzt  ist,  befand  sich  näm- 
lich früher  auf  der  Sttdacite,  wo  die  hohe  Fallgatterbiende 
«ad  die  ficblitse  aoch  «a  aebea,  B  Vaas,  d,  b«  aa  hecb  ala 
der  Feldeteiaaackel,  aber  dcai  Brdbadea,  aad  war,  wie  wir 
dica  aadi  bei  Nenaaaaiacliea  Bargea  allgeaieia  indea,  aar 
durch  eine  Treppe,  deren  vorstehende  Bindesteine  gleiebfaila 
noch  erhalten  sind,  au  erreichen.  — ' 

Wir  kebiea  aaa  wieder  aa  den  Bergfrieden  in  engeren 
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fiiBriebtvng  4er  Berglriedf. 
Maneralirke. 

Die  in  ihren  Zwecken^  Gruridrisseu  und  Stellungen  bisher 
betrachteten  eigeutUchea  Bergfriede  haben  eine  Menge  Ein- 
rkbtaogen  mit  elnaader  gemein.  Ihre  Dicke,  sowohi  der 
DmreluBesser  4er  rondeii  als  die  Seltenltiige  der  qmdraCi- 
sehen,  bald  etwas  mehr  bald  etwas  weniger  als  30  PNns, 
geht  nie  bis  20  Fuss  hinab  und  erreicht  in  der  Regel  nie 
40  Fuss.  Jene  gewaltigen  Donjons,  Hie  der  von  Coucy  und 
aadrc  in  Frankreieb,  Fom  swel-  und  dreifachen  Dorcbnitesaer 
der  In  Dentscliland  gewdhnlieben ,  geboren  m  den  Ansnab» 
Hien,  die,  wie  noeb  andre,  wir  ron  Tomherein  sngestebn,  aber 
Übergehn,  da  wir  nicht  Sonderbarkeiten  sondern  die  Regel 
auszußnden  uns  vorgesetzt  haben. 

Die  Mauerstirke  isl  bedentend  und  innier  mit  der 
nnrmdlcke  im  Verb&ltniss;  bei  runden  Tbdrmen  ist  die 
Mauerstirke  gleich  dem  halben  liebten  Durchmesser,  «der 
was  dasselbe  ist,  dem  italben  Radius  des  Aussenkreisest 
(ig.  30,  Bei  viereckigen  Thürmen  ist  ähnlich  wie  bei 
kirchlichen  Bauwerken  die  Mauerstärke  durch  eine  geome- 
triaebe  Construktian,  durch  Debereeklegen  des  bussem  Grand«- 
rissquadrats  bestlmnit,  fig.  31 ,  indem  die  Katheten  der  Drei- 
ecke, welche  hierdurch  abj^csclinitten  wrrden,  die  Mauerstarke 
angegeben.  Durch  Rechnung  ausgedrückt  wird  die  Mauer- 
stärke 0,^3  mal  die  äussere  Quadratseite  gross.  Diese 
Mauerdleken  shid  gewdbniicb  dem  BIngangsstockwerk  eigen, 
und  nehmen  mit  }edem  feigenden ,  wenn  keine  Treppen  und 
Gänge  in  ihr  ausgespart  sind,  um  6  bis  11  Zoll  ab. 

Hobe. 

Dia  nben  dtirte  Schrift,  art  de  bien  bastir  sagt:  Je  suis 
d'ara  que  dedans  le  cbasteau  l'on  face  an  fori  Dongoon, 
pour  la  plus  part  solide ,  robuste  d'oeuvre  et  de  mutiere, 
pered  bieo  a  propos  et  mnny  de  ce  qu'il  est  besoiug ;  mrime 
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excedanl  en  iMsteiir  tontef  les  tonn  4«  drciit,  qtii  tolf 
iifleHe  a  en  approcher,  et  n'iiH  fors  ime  eeale  entr^e  par 

une  petit  pont  mobile,  doiit  il  s*eii  faict  de  deux  maiiieres: 
la  premiere  est  le  puut  levis,  servant  de  fermeUire,  qoaod 
OD  le  lieFe  «noiit,  et  la  seconde  est  le  ?olaiit,  le  qiiel  se 
pousBe  et  f etire  a  plabir ,  quant  les  Teafs  lont  frop  graiif» 
et  eesluy  la  nm»  est  le  plus  conode.  Les  tom  aaaai  im 
chasteau  qui  pouroieiit  batlre  re  Doiigeon  tont  n  rentour, 
n*aaroiit  point  de  Murailles  par  dedan^,  ou,  si  elies  cn  oot, 
je  eonseille»  qu^on  les  tiea  si  foibleSf  que  facileaient  eile 
folssent  niyner.  —  Le  Dongeon  aara  nne  cisterne. 

Bs  wird  aaeh  hier  ela  besonderer  Wertli  daraaf  gelegt 
dass  der  Bergfried  höher  sei  als  die  Thflrtite  der  Mauerum- 
fassnn^,  und  dass  diese,  um  nicht  gegen  den  Bergfried  be. 
oot2t  werden  zu  kttunen,  in  der  Kehle  offen  oder  nur  leicht 
geblendet  seien«  Eine  Vorschrifly  die  wir  durehschnittllch 
beobaehtet  finden.  Der  Bergfried  liegt  deshalb,  wie  sehaa 
*;rsagf,  am  liebsten  aui  dem  büclisten  Punkt  des  Beringes 
(BcgriflVs),  häufig  auf  einem  beim  Steinbrechen  für  den  Bau 
eigens  aufgesparten  Feiskopf,  der  den  kflustlichen  Higeln 
(Made)  Fleier  franaOtiscber  «ad  aeraiaaniseber  Baifcn  ent- 
spricht und  dadoreb  das  Untergraben  «der  Ftodaaieata  uanfg^ 
lieh  macht.  So  liet>;en  namentlich  die  Bergfriede  von  Ster- 
reubergf  Neuerburg-Cobern,  und  der  fünfeckige  Bergfried  voa 
SfibttAberg  bei  llbcrwesel, 

Eingang. 

-  Der  Eingang  des  Bergfriedes  liegt  immer  d»  Angriffseite 
abgewendet,  15  und  jrchr  Fuss  über  dem  Erdboden,  so  dass 
er  durch  Leitern  erstiegen  werden  musste,  für  welche  daaa 
auf  Tragsteinea  onter  der  Tbilre  ein  Podest  vorbereitet  waf, 
fig.  32,  8S,  Sd.  Diese  Hohe  seheiat  wegea  der  Liage  der 
Leiter,  die  aufa;ezogen  und  im  Innern  Raum  finden  mnsste, 
nicht  gern  überschritten  worden  zu  sein.   Wo  jene  Trag- 
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•IMA«  fehlen,  finiieu  wir  häufig  an  üirer  Sielte  die  SpiiTi« 
ilner  HolsfcftMinlUm ,  Balkealtehttr »  Strahf  iitltw  «i 
kIciM  lagenrüg  awgearhcilete  TrigiteiBe  w  Aaftiifci 

daer  Flrstenpfetle  fflr  ein  PnK^adi,  das  wohl  «ttdi  w  fricJ- 
Uchen  Zeiten  eioe  hAlzenie  zum  Bergfried  führende  Treppe 
deckte ,  wie  dies  der  Bergfried  von  Olbrttck,  Ag*  84  und  fig* 
SB»  seiffC  In  andern  Mlen  g dnngte  ohui  nichl  darcb  LeU 
tm  jwm  FmMcn,  annden  aaa  den  akam  SCackwailbM. 
ader  Dadiranaien  daaa  aaftatieaden  Qetaadas,  daa  Wekm^ 
oder  Palaätbaues,  zu  jenem  Eingang,  und  hier  fanden  dann 
gleichfalls  Leitern  wie  in  Reichenberg,  fig.  51.  &2,  oder  die 
citirten  Zag-  und  SchiebebrOcken,  wie  bei  Stolzenfels,  Bflr- 
fcahai«»  Graasan  iind  dar  Pfals,  ig.  5T,  ibra  Stella»  Saltaa 
iai  die  Anordaang,  daaa  hhui  ebener  Erda  In  den  Bergfried 
eintritt,  sie  kommt  indess  bei  einigen  alten  Bergfrieden,  wie 
dem  von  Rheineck,  Altwied,  Arras  und  der  Altenburg  Cobern, 
in  ganz  sorgloser  Weise,  und  bei  einigen  Jüngern  mit  ra^ 
ttlrlan  Verlbeidigiingseinricbinngeny  wie  in  Hablanleia  md 
Sohaafala  bei  l^axeaibarg»  dach  rar. 

Das  Verliese. 

Tiaifr  ala  dar  Tlmnncingaaf ,  aaln  Untargcaabaae  bildandy 
llagl  daa  VarNcaa ,  walcbaa,  mit  aincni  Knfpelgewillba  ga. 

scblossen,  nur  durch  ein  enges  Einsteigeloch  von  oben  in* 
ginglich  ist,  fig.  32  und  :}9.  Dieser  Raum  \ni  auch  bei  vier* 
eckigen  Tbürmen  oft  rund,  wie  in  Guteofels,  ig.  35,  nur 
dnich  kleina  hachangabracbtep  nwaan  Uaina  iß.B^Sf'  k  4l^} 
innan  lang  nnd  brdla  Ocfbnngcn,  apirlicb  erbellli  wd  dicnle 
da  TemtbskaaMnar  ader  OeAngniaa.  Blna  CMafna  bnbaa 
wir,  so  nützlich  es  auch  wäre,  nicht  hier  geAudea,  aendem 
diaaciba  Hegt  nahe  neben  dem  Tbanne. 

Die  Stockwerke;  Lichtofftiungeu,  Altarnischen 

und  Kamine. 

Uabar  dam  UigaiKPificiiaai  arhaban  aich  8  Ua  4  Steck- 
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werke,  welche  durch  Balkeulagea  mit  Estrichboden,  od« 
diircb  Gewttlbe  abgetkeiU  sind,  die  aber  alk  liier  «nd  4% 
■it  Aumhoie  des  ebenten,  mir  durch  eage  LAdier  md 
Schlüte,  meint  Koch  obeo  in  der  Decke  aegebnckt,  schwaeli 
erhellt  sind.  Durch  diese  Oeffnun^en  kaun  iu  den  meisten 
Fallen  eben  so  weni^  ein  Pfeil  eindriiigeu  und  Jeiandra 
trelfea,  ab  «e  »ur  Beobachiniig  and  saai  Sebicssea  geeif 
■et  aia^,  lg.  41  (Gleiberg).  Bei  aadm  ist  dies,  mvm  aadi 
nicht  wahrscheinlich,  dodi  mAglieli,  wie  fig.  «Ii.  48  (Schar- 
fensfein),  fig.  44.  45  (Schönburg  bei  Naumburg). 

kaniiae,  zum  Theil  ornamentirle,  kommen,  wie  in  Nürburg 
in  der  fiifcl  nnd  Scbttabnrg  an  der  Saale,  ig.  96.  9A,  wcna 
anch  nidit  bioAg  vor;  nuuininsg  jedeeb  dcabalb  uleht  glanbcn» 
daaa*  wo  sie  nicht  waren,  die  Leute  kalt  gesessen  bitten,  man 
brannte  im  MiKtlaKer ,  wie  iu  Italien  noch,  viele  Holskoh- 
Jen,  was  bei  nicht  zu  dichten  Thiiren  und  Fenstern  wohl 
wenig  Geialir  hatte,  und  keinen  ftaoun  ertbrderle,  nnd  «ochta 
ea  ftberhanpty  wie  hente  noch  in  Westphalcn,  ancli  bei  Holl» 
brand  den  Banch  selbst  iberlassen  haben,  den  Answeg  an 
suchen. 

Der  Bergfried  von  Wernerseck  auf  dem  Malfeld,  von  Krs- 
bischof  Werner  v,  Falkenstein  1408  sn  seinen  «Icheaiati- 
scben  Versoehcn  erbant  nnd  bewohnt,  iMt  eine  ansfakmgbi 
Altamisebe,      snr  Anfbewahrnug  des  hoehwivdigsten  Gn« 

tes;  eben  so  TrifeU,  wo  zugleich  die  AeichsiaMgaiea  eine 
SKeitlaag  niedergelegt  waren. 

Commu  aikationen. 

Von  einem  Stockwerk  nnm  andern  gelangte  man  anf  dreier» 
lei  Art,  entweder  mittels  Leitern,  in  welchem  Falle  man  aber 
doch  immer  das  oberste  Stockwerk  durch  ein  Gewdlb  zu  schliß 
sen  liebte,  nm  wegen  des  Wurffeners  die  letaten  Auslrittstafen 
nr  Webrplatte  Yon  Stein  nMchen  ma  kinnen.  Bei  steiaer- 
nnn Heimen,  fig.  36,  traten  4lfaa  an  üoSlclle  deaGewfIftoik 
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Oder  «M  müeg  die  U»kt  ttberhavpl  Biltels  steiDemer  Tnf* 
pen,  weldie  dann  e«(ireder  in  der  Maverdicke  aasgesfurt 
waren,  fi^.  81.  83,  (Seaneiiberg)  fig.  89.  dO,  (NArbarg:)  fig. 
46 — 50  (Scharfenstein) ,  oder  aIh  WenHcIstieg^en  meist  vor 
das  Thurmäussere  vortraten  ,  so  fiiideo  wir  die  Wendel- 
treppen  in  aafclebeaden  Tlmraichen,  die  Tem  Fasabodea  aa- 
hebeo,  wie  In  ReiciieBbergv  fl^.  51  ^5d,  oder  In  aekhen,  die 
ven  liit|ran«^sgejieboia  aus^ekra^t  sind ,  wie  anf  der  Wind» 
eck^  an  der  ßergstrasse,  fig.  5ti — 56a  ,  oder  endlich ,  beson- 
ders bei  spitswinkelichen  Thttnaeo,  wie  der  Pfalz,  hg,  57, 
diesen  Wialiei  van  Ansäen  «asicbtbar  aafgefllbrt  — 
C^era  aind  die  Treppen  ao  angeardnef,  daas  der  Verthel- 
di|^er  vaa  Stodiweffc  sa  Stadiwerk  sieb  anrttcksiebeB  nnd 
den  Angreifer  immer  im  darunterliegenden  mit  Pfeilen 
nnd  Steinen  überschütten  kann,  da  hierfir  Oeffnungen 
In  den  Gewblben  und  Balliendeclien  gelassen  waren.  Dtcaa 
VertMdfgungswelse  ergab*  ddi,  wa  die  CaaninBikatlan  anf 
lieitem  geschah,  vw  selbst,  wo  aber  Treppen  in  der  Maner* 
diciLe  oder  Wendelstiegen  angebracht  sind,  finden  wir  diese 
so  gelegt,  dass,  un  von  einem  untern  au  einem  obem  Ge- 
•ebaea  n  gelangen,  man  lanier  das  Daawlscbenltegende  vo« 
elneni  Treppenansgang  ann  naehslen  Treppeneingang  dnrek* 
aebfcilen  und  aieb  den  Gesebosaen  des  bdhem  Verlbeidigera 
aussetisen  niiiss;  -  -  dass  also  die  Treppen  nicht  kontinuir« 
lieh  fortliefen  unti  etwa  nur  seitliche  Ausgange  hatten ,  son- 
dern darch  defeosible  Raaaie  unterbrochen  waren.  Schar* 
lenateln  am  Tamnsi  ig.  16^50,  and  Rcichenberg,  ig.  51—55» 
wo  erat  nach  ein  Abscbnittsgraben  anf  einer  aCeilen  balner- 
iien  Stiege  üUerschrkten  werden  muss,  belegen  diess  mit  un- 
aweifeibaften  Beispielen. 

Verlbeidigungäciiirichiungen* 

Der  Tbntai  arhall  seine  ganne  Vertbeidlgung  tob  Oba% 

nuteu  ist  er  nur  paääive  und  blinde  Masse.    Es  ist  dies  ein 

f 
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UMrtiai,  in  M  Rcilmrttioaai  wtA  iaritimto  Nettbanlen 
nicht  gtnug  betditet  wird,  weil  wir  ktmKr^  um  lie  SSwiieheii- 

Stockwerke  auch  zu  benutzen,  die  Mauern  mit  einer  Menge 
Fenstern  durchbrechen  und  so  dem  Tlmrme  allen  Anschein 
TOB  Bntt  «ni  Solidilli  nduieii.  OkM  warn  die  Verthei- 
iifer  tedi  llmier*  oder  HoliWttea  Tortheilliaft  «ifgettalll 
md  feecbfttst,  Mwohl  B«eh  der  9tne  wie  naeli  dea 
Thurmfuss  ihre  Geschosse  (wenn  es  erlaubt  ist,  Holzscheite 
and  Stein  blocke,  die  aaiinar  fallen  liess,  so  sir  nennen),  sen- 
des  au  ksiaen. 

Die  aagewaadtCB  Haaerlwalea  eiad  namentlich  Zfanen, 
dle<  entweder  in  der  lenkreebten  Ufaaerineht  lagen,  fig. 
58.  59,  oder  durch  ßog;cufriese,  fig.  60.  61.  €2.  03, 
oder  durch  Maschikuli's,  üg,  64.  66.  66.  67,  ausgekragt 
alad.  firatcrea  ist  die  Älteste,  leUteres  die  spateste  Wmem. 
INn  8  In  Ben  y  Plnnaa  nnd  Clnnatf  anch  wohl  Zloao  (toi 
ihrer  ernten  AnsfUhrang  ali  Fleehtninae  in  den  nrthinilichen 
Hola-  und  Erdburgen  abzuleiten)  bestehn  auä  der  B  r  ü  s  t  nn  gs- 
mauer,  auf  welcher  deckende  Wände,  ursprtln^lich  Hürden, 
Winthorfe,  Wimperg e, Meriona,  Mnrilons  (Miuerchen} i;e- 
naant,  anfgeaetat  Bind,  nnd  swiaehen  aleh  Oeftmnfen,  hrrito 
Scharten,  Pönaler  genannt,  Mlasaen,  ana  denen  man  anr 
Anwendung;  der  Waffeu  bich  vorlegen  konnte.  Diese  Fenster 
hatten  häufig  keinen  gemauerten  Sturz,  sondern  waren  durch 
daa  Sehwellwerk  dea  Daches  ttherdeckt,  oder  standen,  wenn 
daa  Dach  weiter  nnrttek  lag,  oder,  wie  bei  llingMaim  nnd 
Mancrthtnnen,  gar  nicht  vorhanden  wary  oben  gegen  den  Hin^ 
nel  offen;  und  in  dieser  Gestalt  sind  wir  gewohnt,  die  Zinnen 
au  sehn,  und  sie  hiernach  au  benennen.  In  Wirklichkeit  aber  fand 
die  Vertheidignng  der  meiaten  Bergfriede  Statt  ana  einer 
Beihe  ron  Femtem,  wie  fg.  99.  SQi,  die,  waagredit  oder  im 
SHehbogen  tthennanert  1  hia  S  Fnn  nnter  dem  Dachraad 

üuberlief. 

Der  Gang  hinter  dea  Zinnen  hiess  der  Wehrgang,  die 
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W«lire  (Wm)  te  Mltt  Um  ZiuMfUf ,  Mlatoift  ic 
Merli.  IMa  FcMter  fiad  S%  Fnw  (MriterbreU)  Mt  8V% 
FuM  (Zweimannbreit) ;  und  swar  In  i«r  tUm  Seil  bicittr, 

spttter  etiger,  werden  sie  endlich  im  15.  Jahrhuadert  bb 
auf  eine  Schiessscharte  gauj  sugemauert,  fi^.  72.  fS.  73a. 
Ihre  SoUe  ist  mir  S7  bia  as  2oU  tiber  da«  Webrgaiif  ge> 
Icgan;  diese  BriMiagdiftha  adieial  feriaf,  rergüehea  bÜ 
der  PeaerhObe  der  hentigen  Fortifikation,  welehe  d«rebtclHiiCI> 
lieh  4  Fuss  beträfet ;  i>ie  durfte  jedoch  nicht  höher  sein ,  um 
den  Mann  au  gestatten,  sich  recht  weit  in  der  Scharte 
▼arsidi^eii  rad  den  Maaerfiift  sa,  aebo.  Buia  eigenllrilni- 
llcbe  Binriehtvaf  .haben  die  Zimen  dea  Bergfrieda  van 
Scbltaibiirf  bei  Na«»bnrg,  üg.  87.  87,  Inda«  bler  die  BHk 
stun^  durch  ein  11  Zoll  nach  innen  vortretendes  Mauer- 
stück  verstärkt  ist.  Ob  dies  daau  diente,  damit  der  Ver- 
theidiger  daraal  aitaea  adar  aater  UaMtiaden  daranf  ata* 
bea  haaalei  ader  an  Warihnterlal,  a.  B.  eiaen  Earb  Tall 
SlelBe  daraaf  sa  depanirea,  ist  niebl  aa  beftiaanen;  aber 
wenigstens  g^eht  aus  den  Unter8uchun<2^en  von  knap))  über 
die  Eönerflcbanzen  in  Odeawalde  hervor ,  dass  dort  die 
Beeatsang  gevahat  war«  ia  die  breiten  and  niedem  Sebar* 
tea  varaBiratae.  Die  Zinnen  yan  SebOabarg  «ad  gleiebfiilia 
an^ngUcb  aar  niedrig  gewesen,  die  spatere  Brhilhaag  lat 
leicht  £u  erkennen,  sowohl  die  Sohle  alü  die,  U intbergc  wa« 
reu  nicht  abgewassert,  sondern  waagrecht  gedeckt;  sie  ge* 
ilttreat  wie  des  ganae  Tbana,  dem  Anfange  des  12.  Jahr» 
haaderls  an.  Dia  Wiatberga,  welebe  hier  aaeh  gaaa  nasiiv 
sind,  iaden  wir  spater,  d.  b«  sehen  na  18.  Jabrbaadeft, 
gewöhnlich  c-iuc  um  die  andere  luil  einer  Aiuiln  ustscharte 
durchbrochen,  fig.  60.  61.  62.  63.  Diese^  au  Anfang  aussen 
eagy  innen  weit,  mit  waagerechter  Decke  aad  sehr  stark  ge* 
aealiter  Bahle»  fig*  68.  «8*  74,  wird  in  1&.  Jahrbaadarl 
kOraer,  Hg.  70.  71,  nnd  ninnt  un  16.  und  17.  Jabrbaadert 
alk  möglichen  SchliiÄ^eliochforiueu  an,  fig.  7&.  Die  Vertiici- 
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üf  ungsMiiiiif M  ttberliaupt,  da  ile  nicht  dan  Bergfriei  alldii 

ei^eu  sind,  gedenken  wir  an  einer  andern  Stelle  einer  selbst* 
itAodi^ern  firttrteruDg  zu  unterwerfeii  und  iüer  nur,  so  weit 
tt  BOtliiif»  licraasiiiidicfl*  IHe  Zinnen ,  Mwohl  Wintberg« 
nk  9«naler,  aind  snr  gothlMben  Zeit  mdir  oder  weniger  steil 
Mwoiil  Mtteiflinnif  nie  pnltArmig  nadi'  Anasen  «nd  Innen 
abgedacht.  Die  Wintberge  sind  auch  wohl  in  eine  Kehl« 
fichwalbenschwaaafüftnnig  abgewässert  fig.  64  u.  65^  eine  Form, 
die  unseres  Wissens,  ausser  vereinnell  in  Augsburg  und  Sad* 
tymi,  in  Deutschland  und  RranlLreich  nicht  ^  wohl  aber  in 
Italien  rorkoninit ,  und  nwar  als  ein  unterscheidendes  Merk* 
uial  der  Gibcliuischen,  gegen  die  Giieliischen  Bauten.  Ganz 
Belliuzona  und  seine  drei  Castelle  sind  mit  solchen  Zinnen 
umgeben.  Der  schone  Thurm  in  Asti,  das  von  den  Gaetani 
wmm  Dergfkied  gebrauchte  GrabsMl  der  Gecilia  MetcUa,  das 
ihnen  Kaiser  Heinrich  VII.  1810  gegeben  hatte,  ist  mit  soI-> 
eben  Gibelinischeti  Zinnen  gekrönt.  Wir  übergehen  die  abge- 
treppten Wintberge  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  wie  die 
phantastisch  geschnörlcelten  und  gegchuitaten  der  Sarazenischen 
und  ftf  naissancebanten.  Waren  die  Zinnen  auf  Bogenfriesen 
ausgekragt,  so  gelangte  aan  dadurch,  ohne  sich  weiter  aus  dem 
Fenster  voraulegen,  deslo  eher  senkrecht  Uber  den  Angreifer, 
der  t'twa  luit  Brecheisen  den  Mawerfuss  zu  sch{*dio^en  unter- 
nahm. Diese  selbe  Absicht,  senlirecht  über  den  Feind  zu  kom- 
men, aebeint  «uch  der  Omnd  an  sein,  warum  wir  im  Mittel- 
alter, man  kann  fBr  Deutschland  fast  sagen,  nie  gebOschte 
und  selten  mit  vorspringenden  Sockeln  versehene  Mauern 
antreffen,  so  sehr  auch  die  Lokalität  da^u  auffordern  mochte. 

Maächikulis. 

Besser  noch  nis  durch  die  einfache  Auskragung  wurde 
der  Mauerfuss  vertheidigt  durch  Masch ikulis  (Piombatoi), 
fig.  64.  BS.  66.  67.  Sie  entstanden,  indem  man  die  Zinnen- 
manem  um  mehr  als  Ihre  Dicke  auskragte,  und  so  awischcn 
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im  CoBfolea  Oeffinn^  «rbialt ,  ile  ww  Me  untere  Ha«er> 

flucht  Tortratm,  und  von  denen  aus  man  alsu  Alles,  was  am 
JHauerfuss  gescbabi  beobachten  und  webrea  koante.  So  uahe 
ier  Debergang  vod  d«i  blinden  FricibogMi  m  den  ichttn 
Mascbiknl»  Ing,  jn  obsobon  cn  sdbtt  sdieinco  könnte»  die 
MatcbiknliB  bitten  ent  das  aebr  dckmthre  OIM  der  Mes. 
bogen  hervorgerufen ,  so  finden  wir  doch  in  Deutschland 
Maschikulis  in  ganzen  Zeilen  weit  später  als  blinde  Frief- 
bogcn,  nämlich  erst  um  die  Mitte  des  15.  Jabriinnderta. 

Wirklicb  sind  aber  die  blinden  Frieebagen  nicbl  eine 
nweckloee  Dekoration  oder  nnr  saMaNnengcacbmaipfle  nad 
unbrauchbar  gewordene  Maschikulis ,  sondern  sie  haben  mit 
gewissen  andern  Eiorichtungen  der  Aussenroairern  den  be- 
itinunten  Zweck  das  Leiteraulegen  und  die  Leiterersteigung 
an  ersebwmn  oder  nnmöglicb  an  aiacbea.  Weaa  aiaüicb 
die  Leiter  hcrbeigebracbl  and  aaluigs  aiit  aiealieb  iacber 
Neigung  ^egen  die  Mauer  gelehnt  ist,  wird  sie  durch  Nach- 
schieben  von  hinten  mit  d<  iii  vorderen  Ende,  d^s  sich  an  die 
Mauer  stüt2t  und  an  derselben  reibt ,  und  deslialb  hier  oft 
jnil  Walaen  oder  lUdchen  verMben  ist»  inin^r  awbr  aad  aMhr 
gebobea.  Findet  sieh  daaa  irgead  ela  Vontaad,  wie  a.  B. 
jene  Friesbogen  an  der  Mauer,  so  hat  man  kaum  niebr  Mit- 
tel, die  Lfiicr,  wenn  sie  auch  im  übrigen  die  rechte  L.in;ic 
bat,  bis  zur  verlangten  Höhe  aufsurichteu ,  und  man  kann 
selbst  von  der  obersten  Sprowe  aas  das  Ziaaenfeaster  nickt 
erreiebea.  la  gleieber  Weise  wbrdea»  wo  das  Steiaaiatctio] 
es  eriaabte,  aaeb  wohl  aadere  Glieder,  Gesimsstreifen,  Wulste 
und  Cordons,  damitsicb  die  Leiter  dagegen  stossen  sollte,  au. 
gebracht,  und  derselbe  Zweck  lag  auch  den  ßuc  kelsteinen 
aad  Bosscaqaadera  au  Grande ,  welcbe  dem  Anfiicbieboa  der 
Leiter  ebeasoviele  Scbwierigkeiten  entgegensetaten,  aad  cr-> 
klart,  waran  wir  sie  bei  Bcfesügungsbauten ,  aber  nie  bd 
Kirchenbauteu  finden. 

£in  italienischer  Architekt  des  fünfsehnten  Jabrbuaderls 
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giebt  ein  Beispiel,  wo  diese  Buckeln  eine  dreieckige  naseofdr- 
mige  Gestalt  haben  und  schachbrettartig  Ober  die  gaase 
Thimillldie  irerlheiU  aiiidt  wid  sprieht  dabei  angegebe- 
ften  Zweck  ans. 

<  Pechnaseo. 

Unter  diesen  Ten  den  Fimaieaen  Mondiarabi  genannten 

Anlagen  fig.  78  verstehen  wir  einen  kleinen,  auf  Trag^teinen 
mhenden,  meist  ans  Sreinplatten  zusammengesetzten  Vot  bau 
ror  einem  Fenster,  eben  gross  genng,  um  üopf  und  Arme  darin 
«n  bergen,  nnd  gegen  Anieen  geecbtltst  nach  nnten  aehen, 
lenchlen,  achieaaen  nnd  werfen  m  können.  —  Wir  Inden  sie 
hftuiig  Aber  Thoren  und  Pforten«  und  so  auch  Aber  dem  Ein- 
gange des  Bero^frieds.  Obgleich  Vpo:ets  sie  schon  süum  Lö- 
schen des  an  den  Thoren  augeiegten  Feuers  empfiehlt,  so 
aind  sie  doch  erat  im  16.  Jahrhnndcrt  in  allgemeinen  Ge* 
branch  gekommen.  —  In  anagedehntcr  Anwendung  Inden 
•le  aieh  s.  B.  am  Gereoosthor  in  Köln  am  Fasse  jedes  Wint- 
berges. 

FnllUden. 

Die  Zinnenfenster  konnten  durch  Fallladen  (tabliers,  ventiera) 
geblendet  werden,  deren  Orebacbse  waagrecht  oben  liegend, 
den  Laden  nnf  nnd  ab  m  klappen  erlaubte ,  nnd  eo  den 
feindliehen  Schnas  ron  vorne  anfing,  gleiebteitig  aber  den 

Schuss  oder  Wurf  des  Vertheid igers  nach  uiiteu  ssuliess. 
Für  diese  Failladen  finden  wir  neben  den  obem  Fensterecken 
Plannenlager  in  Kragsteinen  oder  Eisen  angebracht ,  oder, 
beaonders  bei  tiberdeckten  Fenatem  dea  bequemen  Binhan- 
gena  wegen,  eiserne  Binge  an  einigen  Kettengliedern  aufge- 
hängt, in  welche  die  Ladenachsen  eingeächleift  werden  konn- 
ten, fig.  76  u.  77.  Oft  hatten  diese  Laden  (mantelletti)  zur 
Seite  dreieckige  WangenstUcke,  so  dass  sie  immer  den 
Bück  nach  unten  geatatteten,  nach  Vome  nnd  der  Seite  aber 
decktaa. 
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Erkertb ürmcbea,  Wighäuier. 

Avner  den  rorkn^enden  Zioaen  «Kenten  bewnilen  M 

vier-  und  vieleckijgfen  Berj^frieden  ichilderhaiuarti|^e  Bdk- 
thürmcheii  zur  Beobachtuu^  der  üingt'geiKl ,  doch  waren  sie 
vielleicht  weniger  aus  eiuem  pralctischen  Bedürfiiiss  als  durch 
die  immer  gegtei; erte  Lost  und  iLuosI  des  Steiometsea  ker- 
Torgetriebcn,  der  sich  im  Id.  and  15.  Jahrhundert  in  kllk> 
nen  Auskragungen  nnd  stilgerediCenGIItderuiigeu  gefiel,  und 
dem  wieder  der  Maurer  auch  mit  seinen  Mitteln  nachzuahmen 
sachte.  Manchmal  waren  Feueruugsanlagen  ia  den  Thürmea, 
nnr  Bequemlichkeit  der  Wächter,  aber  anch  sum  Sieden  and 
Schmelnen  von  Pech,  Gel  und  Blei|  um  auf  die  AngrcUer 
gegossen  sra  werdeo,  angebracht. 

Zimmerwerlc 

Was  man  auf  der  Hlihe  der  Ber*;fricde  durch  Mauerarbei- 
teu  erreichte,  lias  konnte  man,  hier  der  unwittel baren  Feueis- 
gefabr  schon  mehr  entsagen,  auch  durch  Holabauten  und 
nwar  noch  leichter  erlangen,  indem  man  die  Balkenenden  S 
und  mehr  Fuss  frei  überstehn  Hess,  darauf  einen  Fachwerks- 
stock setzte  und  in  dessen  vortretenden  B  odeiiL^icher  an- 
brachte, uiu  den  Tliurmfuss  fiberficben  m  können.  Die  Wände 
der  FachwerkflstOcke  wurden  gegen  Peuerpfetle  wohl  auch 
mit  Schiefer  bekleidet.  In  andern  Fällen  sehen  wir  GaUokn, 
Lauben  (hourds),  auf  ein  gemauerten  Balken  und  Streben  freiom 
den  Thurm  herumführen,  oder  auch  nur  au  besonders  gefähr- 
deten oder  sonst  symmetriseh  vertlioilten  Punkten  als  k^er  vor 
die  Umfassung  vortreten.  Der  Reichthum  an  Formen,  der 
sieh  in  solchen  Zimmergesehossen  nnd  deren  OedEcho  eat- 
wickelte,  war  so  gross,  als  der  Runsttrieb  damaliger  Mei- 
ster und  als  das  Brdiirfniss,  dtii  unten  schwer  und  blinden 
Hauerkörper  in  der  Uöhe  vielseitiger  uud  belebter  zu  ma- 
chen. Kann  ja  doch  flberhanpt  keine  mitlelalterlicho  Borg 
Tontanden  nnd  eben  so  wenig  ein  rdmischer,  grrmsniiiiiT 
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falliscber  BeissligVBgBkM  t  küm  mitei  Bviwerfc,  kdii 
SieiiiriBg  begrlin  werdeo,  ohne  ilaat  aan  ilcb  «ine  Vw- 
fltelliing:  von  4tn  ergimendeii  HolsbavCeD  mdit« 

Sie  sind,  wenn  nicht  durcti  Balkenlöcher,  Tragsteine  und 
Nortelleisten,  wo  diese  fehlen,  durch  die  selbstredende  Noth- 
wendigkeit  angedeutet.  Ohue  weitere  Beschrdtaif  «liul  die 
«aBBldi£iltif  CD  Permeiit  die  nns  Meriea'i  Topognfhlt  mid 
ahotkbe  Werke  ton  TbornaeMtsea  geben,  Teietlndlich, 
und  es  kann  iirbm  dem  malerischen  Effekt  auch  die  Sorg- 
feil  fär  die  Vertlieidigung  des  Kusses  unri  der  Umgegend 
•e  wohl,  als  für  dea  Beobachtungidienst  durch  WigbioMcben, 
Erker  und  Hacbfeaslert  eder  dmrcb  einen  lalemenartigen 
Mittelthnrm  nfebt  rerbannt  werden.  Letatere,  der  Aebniieh« 
kelt  wegen  (z.  B.  in  Rreuznacl))  Bulterfass  genannte  Form, 
in  welcher  Beohachtung  und  Vertheidiguug  getrennte  Ein- 
richtungen haben ,  finden  wir  einigemal  an  Burgen  dei  1&. 
Jabrbnnderta ,  wie  in  Feieberg  in  Hesaen ,  In  Anerberg  an 
der  Bergatraaee,  fig.  BI.  BSt,  nnd  In  Saarburg  (flg.  16),  wn 
jedoch  Entstehung  und  Bauzeit  eine  andre  ist;  häufiger  an 
stadtischen  Mauerthtlrnien,  w  ir  z.  B.  in  Rildesheira  ,  Ober- 
weaely  Andernach  am  Rhein  und  in  Stargard  in  Ponuncrn. 

JüAcber. 

IKe  Dbcber  aind  nllentbalben  im  SHl  der  Zeil  Mber  fa- 

eher,  spater  steiler,  und  namentlich  auch  um  das  Abgleiten 
der  Feuerpfeile  und  ähnlicher  Wurffeuer  zu  befördern,  steil 
gehalten.  Aus  demselben  Grunde  fiodeii  wir,  wenn  auch  am 
Rhein  aalten,  eteineme  flelme  ana  Haneraiegel,  Bmeb-  eder 
Haasteinen.  Ottocar  von  Homeck  bat  nna  die  Oefabren 
eines  Daches,  von  dem  das  Feuer  nicht  abgleitet,  und  an  dem 
man  nicht  leicht  zum  Löschen  kommen  konnte,  anschaulichst 
beschrieben ;  wir  geben  die  Stelle  am  Schluss  etwas  vemeu- 
deytecbt  angieicb  ala  Beiapiei  daamliger  (IBM— 1B16)  Be- 
lagemngBwclaey  ven  denen  jcMr  Reia^Gbraniat  eine  se 
Riebo  Anmvnbl  bietet 
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Ausser  den  hier  angegebenen  finden  wir  noch  andre  Ein- 
ridityiigcii  felniffeii^  das  Dach  vor  Fever  m  sditttsen;  dahi» 
^ehdrea  oameDtlidi  die  Anordaang  des  Ziaaca^aafes  vor 
der  Daebfraafe;  daaa  abgetreppte  Oiebel,  die  aeboa  aa  Mi 
zur  Besteigung  des  Daches  geeignet,  es  zudem  noch  geätal- 
teoy  bei  der  feindlichen  fiiasclüiessung  der  Burg,  Iiinter  ihnen 
aaf  aagebracbte  LeiCera  ,  ader  darcb  Abdeckaa  daiger 
Zicgelrelhea,  gcacbflCat  sv  Tefkehrea  9  aowabl  aaai  Liachea, 
ab  aar  Vertheidigung  der  oft  selbst  g calaatea  Abtreppong.  Bei 
Deutschordens-Burgen  in  Preussen  läuft  jedoch  der  Zinaea- 
gang  allgemein  nicht  vor  dem  Dach,  sondern  unter  demselben 
her;  iaicb  hoher  aaCstcigeade  Bcktbüraicbea  ist  Iftr  eiae 
iasteia  Beabachtaag  des  Dachet  gesargt  Diese  l^ga  iea 
Wehrganges,  fig.  BS»  Bd,  die,  wie  berelta  gesagt,  fberlMapC 
sehr  verbreitet  ist ,  findet  dort  ihre  Erklärung  noch  iu  der 
eigeuthttmlichen  Kriegführung  im  Ordeo&lande»  wo  die  Kriegs- 
reisea  aar  in  Wiater  unternoauaea  wurden,  aad  aMn  eines- 
Iheils  wegen  der  rckUicbca  Bchaeebededwag  roa  Biaad^ 
pfellea  weaig  An  Dach  fllrehtete,  aaderathclb  aber  daa 
trockene  und  unbehinderte  Communikation  auf  der  Wehre 
wünschen  musste. 

Wenn  wirlilich  es  ia  Deutschland  Burgen  gegeben  haben 
sollte,  weiche  iieiae  oder  aar  flache  Oicher  hattea,  wie  dies 
Meriaa  gewiss  adt  Uarecht  tob  Reieheaberg  iai  Nassaaisclie« 
behauptet,  sü  scheint  uns  doch  die  Nachahmung  solcher  Aus- 
nahmen bei  Wicderhersteliungsbauten  in  einem  Stile  ,  der 
soast  doch  jede  waagerechte  Fläche  venaeidet,  wo  seibot 
das  iLleiaste  Glied  aut  eiaer  Abschrtigaag,  dem  Waascritfl, 
▼ersdieB  wird,  nicht  gerechtfertigt  Btatt  solchoa  Baalea 
^  durch  ein  ^utos  Dach  ,  nebst  der  Dauerlmfttgkeil  auch  den 
Charakter  des  Heimischen ,  Geborgenen  und  Warmen  zu  ge- 
ben ,  und  gewissermassen  aas  der  Höhe  des  Daches  auf  die 
Tiefe  aad  Pftlie  des  Gebindes  schlicsseu  «1  iassea,  gicbt 
aüD  ihnea  dardi  dca  Häagd  sichtbarer  Dacher  aosscr  icai 
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Keim  der  Zenttkruug ,  statt  der  beabsicbtigteD  sfldliclieii 
Btttcrkeit  nur  ubeWiciie  Kälte  md  ein  gewisM  Mwah- 
ra,  SMkf DhaflM  Anscbu,  um  Amtch  die  laaf cn  Zlnncii- 
rrihea  angrinst ;  wabread  höbe  Dieber  nit  spttaea  DacblM- 
Stern,  mit  zierlichen  I*^r8(enkrapen  und  wohlsilhoaettirtea 
Wetterf^huchen ,  uad  nit  gast  frei  rauchenden  Scbomsteinea, 
in  MasailLscbaiaci^  baat  f  laairter  Ziegei  dci  aaaiatblgtlca 
Wacbaels  rüm  Ualaa ,  Idcbt ,  Farbe  aad  Sebatten  voll  aiai 
aad  mH  Laad  lal  LeaCea  aafs  beste  banaoairea. 

Art  der  Aasfibrang. 

Wie  der  Bergfried  der  wicbligite,  le  piegt  er  aacb  der 
iltcaCe  Tbeil  der  Barg  sa  eela,  wie  scbea  der  Naaw  Tbata,  ^ 
Tban,  Toron,  Tours,  Than,  der  m  vielen  Städten  und  Burgea 
geblieben  ist,  aiideutet.  Die  Geschiclife  hat  uns  kein  ausfflhr- 
liches  Beispiel  von  den  nähern  Umständen  aufbewahrt,  die 
bei  der  erslea  Grfladaag  dieser  eder  jeaer  Barg  BtatI  ge- 
lluidea  babea,  aber  decb  ersäblt  lie  aas  raa  eiaaelaea  Bor* 
gen,  däss  sie  gegea  dea  Willea  aiäebtiger  Gegner  plätslleh 
oder  nnter  fortwährenden  An^rifTen  p^ewaltsam  und  in  gros- 
ser Eiie  ausgeführt  worden  sind.    Wie  war  das  möglich  I 

Bei  der  vielfacbea  Verweadaag,  weicbe  das  Mittelalter  van 
SinaMTleatea  bei  atlea  Kriegsatigea»  als  BÜdeaaieister 
aar  Aafertigung,  Bedienung  and  lastaadbaltaag  der  ver. 
schiedenen  Schiess-  und  Schleudermaschinen,  so  wie  zur  Zu« 
räsinng,  zum  Aufschlagen  und  Fortbewegen  der  mannicbfal- 
tlfea  Scbinae,  Scbatadicber  aad  Waadeltbänae  Machte,  ist 
CS  aatirlicb,  dass-^aiaa  aacb  bei  bkibeadea  Aasfibraagett 
(penaaaeatea  Baatea)  lieseaders  solcher,  welebe  gaaa  iba- 
lich den  Belagerun^^sthürmen  sofortigen  Angriffen  ausgesetzt 
waren,  die  Kunst  und  Arbeit  jener  weisen  Meister  nicht  un- 
geaatst  liess.  Viele  Bargea  siad«  wie  die  Belagemagstbünae, 
laai  Aagriff  aad  aar  Veraicbtaag  ror  dea  Tbom  aadeKr 
ftiailichar  Vcstoi  (wir  wBrica  iai  fdadlicbea  Feaer  sagen)  aa^ 
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fefOhrl.  So  baute  Balduin  von  Trier  1331  TroU-ls^l^  im  Ange- 
»Iclit  lief  But$  fili,  ttoi  diwer  den  Dnamen  nufo  Aug  am  drücken. 

Philipp  ¥on  Namv  nnd  Diethard  CalncnellfDlofea 
•chhifen  eine  Burpr  Greveneck,  «ten  festen  Rnnt  Blker- 
huseii  an  der  liahii  |B;egenübpr ,  trnd  herrgchten  es  mit  den 
grossen  Buchsen  und  Rüden  und  dergleichen  andern  Sachen, 
wie  die  Lyaiburger  Chronik  eich  ausdriiekt,  also  daae  sAt 
wohl  Bpeia  darauf  noebt  koamen«  bii  sie  die  Bvrg  mit  ie« 
Thal  gewoMen  mit  reehter  Gewalt;  —  Elkerlnitea  waN 
zur  Stund  gebrochen,  das  «Aeschach  den  1.  Juli  1395. 

Dergleichen  und  ähnliche  offensive  und  eilige  Burgaula- 
gm  erathit  nna  die  Geaehichte  des  Deutschnrdeas  viele.  So 
die  GrüniMg  van  Marienwerder  bei  Raaea  iai  Mai  1984 
nie  Ii  9mm  dicken  Rlaaern  nad  für  eine  Beaataong  voo 
mehr  als  300  Mann,  welche  vollendet  und  schon  im  Sep. 
(ember  dessdhen  Jahres  nach  kr&ftiger  Gegenwehr  wie- 
der verlaren  warde.  —  Der  Bau  von  Gotteawerdcr  nad  von 
Marieiibiirg  la  Idtbaaea  iia  Jahr  1367  gesdiah  ta  ebea  aa 
iiadier  Art,  wahrend  der  Banplata  vonVefbanea  oancblaa- 
sen,  von  Reisigen  vertheidigt  wird.  Bei  wenig^er  zahlreicher 
Mannschaft  und  hei  nicht  so  dichten  Wäldern  und  nicht  so 
varwiekaiteo  Wasservenweigimgen,  hei  Gelegenheitca,  wie  die 
Bergkanaia  aad  Kuppen  den  Rbeialands  sie  baten,  uMcbte  an 
Stelle  der  varlaaigeB  ansaemUnsehliesBung  ein  innerer  Rem« 
eine  defensible  Bauhütte,  ein  hölzerner  Thurm  treten.  Plötzlich 
über  Nacht  hatten  die  h eisen  Meister  mit  ihren  Gesellen,  das 
Ttumgarippe  anfgeschlagea,  es  nit  Bohlen  bekleidet,  and  scbo» 
nach  wealgen  Standen  vertheidigangsfiüiig  genaebt*  Non  erat 
iNigana  derSteiaban,  den  derHolabaa  als  GerAsf  nadlSeba- 
blone  diente;  die  Bekleidungrsbohlen  \^urden  beseitigt  in  dem 
Maasse,  ais  dieMauera  in  die  Höhe  stiege«,  das  Zimmerwerk 
aber  blieb  in  buem  gans  oder  tbeüweise  toii  der  Maaer- 
dfcka  anachloasea  ateba;  oad  so  Üadeii  wir  aa  hier  aad  da, 
aachdan  ca  vamadcrft  ist,  ab  Aalnaa  aad  Caaala  la  dm 
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Mauero.  Maa  hat  der^^leicjieii  ilöhreu  schon  öfters  beobach- 
tel  ttDd  da,  wo  ihr  ZufiMMeohang  nicht  erkenahar,  ihaen  wohl 
dcD  Zweck  als  SprachrUhre  tob  Stock  au  Stock  mu  dienea  an 
geschrieben ;  ihre  Entstehung  ist  aber  gewiss  die  ^enanate,  wie 
man  in  Liebenstein,  und  deutlicher  am  NoIIiii^^  über  Lorch 
am  Rhein,  fig.  85.  86,  erkennen  kann,  üier  sieht  oian  in 
der  einen  Afaucr  daa  ganae  Ziawerwerk  m  naiaiaaert,  daas 
mprtinglich  in  Inaem  nnr  eine  Hola-Fliche  sichtbar  oder 
hdchstens  nnr  vom  Verpatz  überzoi^i  n  war,  wahrend  in  der 
andern  Seite  die  Zimmertüilzer,  die  sich  jetzt  nur  mehr  als 
viereckige  Röhren  darstellen;  gaua  vom  Mauerwerk  uin<^eben 
waica*  Der  Nutaen  dieser  BauaMihode,  wena  mu  Ittr  das 
SeCaen  der  Mauern  einigen  Spielranai  liess,  ist  in  die  Augen 
springend,  sowohl  bei  der  Ausführung,  die  dadurch  sehr 
erleichtert  und  beschleuni«;^t  werden  konnte,  als  auch  nach 
derselben,  wo  das  Balkeunetz  dem  jungen  Mauerwerk  als 
Zaage  uad  Anker  diente,  und  den  Stoss  derSteinwtIrfe  und 
Widder  auf  das  Ganae  vertheilte.  In  l^nknleh  weist  Cau- 
nont  mehrere  Schlier  mit  Holzeinlagen  nach,  und  auch 
bei  uns  koiumeri  sie  zum  /\v«k  der  Verankerung  hauÄg 
vor,  wenn  auch,  ohne  dass  dabei  iauner  ein  ganaes  Ge* 
rippe  Torausgesetat  werden  mOsste.  —  Wie  Makaatelle, 
seibat  in  steinreicher  Gegend,  ohne  uamauert  au  aeln,  ent- 
staaden  und  sieh  wehrten,  eraihlt  uns  Ottoear  von  Homeck 
Cap.  296 — 301.  Herzog  Albrerht  von  Oestreich  baute  zum 
Schutz  seiner  Grenze  gegen  den  Erzbischof  von  ^»alzburg 
eine  Burg  an  Gescbaid  hn  Bnathal,  und  setste  darein  als 
Burggraf  Dietmar  von  Stretwig. 

Der  schuf  fittr  und  wieder 

In  dem  Enzthal 

Fried  vor  dem  Drangsal. 


Man  sollt  noch  danksagen 
Des  Mannes  Geaddachti 
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Wer  gern  aller  Dienste  i^edAcht! 

DiH  er  ao  Manvlieii  war  io  stols, 

Dan  er  ein  Haas  too  Hola 

So  lang  noeht  m  gebabea. 

Weder  Thurm  uoch  Graben 

Hatte  die  Burg  von  ihr. 

Bf  oinssten  Tag  aad  Naeht  wachea. 

Die  la  dem  Haas  warea« 

Ob  aie  tticbt  Abel  gefahrea. 

Von  Stein  wollten, 

Die  darein  polten. 

Uad  vor  dem  einaigen  Steia  acbtttlea^ 
Daü  aie  tbatea  aiit  dca  Ettttaa 
Beide  epat  aad  frak 

So  gefahrlich  war  es  und  schon  alles  so  zerstört  dasa» 

So  gar  waren  eiitricht 

Auf  die  Maaer  die  Erker; 

Ba  blieb  ibaea  aiehtSi 

Waaa  eia  Gadea,  daa  war  eag, 

Darin  sie  mit  Gedrftng 

Ihr  Leben  mussten  waf;en. 

Sie  hatten  darauf  getragen 

Graiaer  Harden  viel 

 aad  B  0 1  a  e  B  danmter  gesetat  vaa  Bicheabola»  ao  viel 

ali  aaRbelaia  im  Dem  Pfeiler  steba.  —  Kadlieb  erbldlea  aie 
freien  Abzug  und  die  Burg  wurde  zerstört. 

Selbst  in  dem  Ausdruck  eine  «Bürgin  uff  schlagen^  oder 
dae  iiBarg  acblagea*'  dea  die  Lymbarger  Chraaik,  wie  wir 
seiae  Brflcke  aeblagea*  oft  gebraacbt,  liegt  der  Begriff  eiaer 
beginaeadea  HolakonstmlttioB.  Philipp  voa  Isenbarg  baate 
eine  neue  Burg  ,  und  schlujS!^  sie  auf  einem  Stein,  niehi  fern 
von  Lymburg  ood  Villmar,  und  ward  genennt  Gretenstein, 
deaa  aeia  Liebge  hieaae  Greta  ISbd. 

Seblaaa. 

Ba  bleibt  aaa  aach  diejeuigeaHetiEaiala  aaaaBMnaa  toaa. 
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toeh  wdche  et  Mfüch  icitt  wird»  SchlOne  wei  dielUnsdl 
4er  BergfkMe  n  ■aehea,  tainer  jedoch  unter  to  BingaDgs 

vorgebrachten  Ca u feien. 

Man  kann  im  AJigemeineu  vermutheu,  dass,  da  der  Berg- 
fried In  der  Eegel  der  älteste  und  lelideste  Theil  einer  Burg 
ist«  er  M  awas  alter  als  die  ftUesto  Urliiuide  ist«  die  die 
Bvrg  aeaat 

DeninJichst  wird  die  Werkweise  der  Maaern,  welcher  wir 
jedoch  einen  besonderii  Aufsatz  widnirn  müssen,  beachten, 
und  jede  etwa  vorhandene  Steinmetzarbeit  auf  ihren  Stil  sa 
frftfeay  aad  ibaliehea  Gliedern  der  klreliliciiea  Arcbitektar 
aad  OraaBeatik  ansaecblleaBea  eeia«  Dock  iai  kterbei 
nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  die  Werkweise  jener  Hand- 
werker an  Burfjen,  d  r  r  an  gleichzeitigen  Kirchen  weit  nach- 
ateht,  wahrsclirinlich  de&halb,  ueil  jene  nicht  —  oder  doch 
aar  iaaeltenea  Fallea,  wie  aa  iuuaeriichea  Pfalaea  aad  fllnl- 
Jiehea  Sehlftaaera,  —  voa  eiaer  Baahfllte  aaegefihrl  waniea. 
Man  gewöhnt  sich  daher  nur  an  leicht,  an  Befestigungsbau- 
ten einen  ganz  aarlern  Massstab  technischer  Güte  zu  legen, 
ala  aa  Kirchen,  und  ist  daher  oft  überrascht  durch  regel- 
■Aaaige  Maaerverkaade  aad  kaappe  filciaachaittei  welche 
aiaa  gaas  aalMicb  Aade,  weaa  laaa  ihaea  aa  glelehaeid- 
gen  Rirekea  kege<,iiete.  Uaa  ackeiat  mit  dem  Thurm  von 
Steinsberg  im  Kraicbgau  und  mit  andern  als  römisch  anß^e- 
sprochenen  in  Bossenquader  ausgefOhrten  Thtirmen  in  Baiern, 
aad  dem  Sckwani.waldy  (aach  der  voa  tSchwababarg  bei 
Mala«  gebort  data)  eiae  solche  Uateracbttiaag  Statt  gebahl 
au  haben.  —  Da  dieselbea  bearfhellt  aaeb  der  Rircbeabaa- 
technik  ,  und  wenigstens  der  von  Steinsberg  auch  nach 
seinen  Steiametueichen ,  entschieden  der  Zeit  am  1200 
aagehOrea.  —  Dass  bei  Rircbea  Bosseaqaad«  aad  Ba- 
ckelsleiae  ttberhaapi  aie  ia  Aaweadaag  fcamea,  darf  aas  so 
weaig  irre  arachea,  als  ja  aaeb  der  Fiscbgratea  -  Verbaad 
liier  nur  so  selteo  gefunden  wird^  wäJireud  er  bei  gleicksei» 
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tifM  PMAuibanteR  Ms  Im  13.  Jaliilinitel  m  badlf  Iii. 
BcMe  W^Jkweuen  noeliteii  wolil  CBr  im  keiligcn  8w«ck 

unwürdig  scheinen  and  von  den  Bauhütten  nicht  geduldet 
worden  sein.  Der  /weck  der  Buckelsteine,  durch  ihre  Htfker 
das  Aufrichtea  von  Leitern  an, erschweren  und  die  feioilicbeii 
Steiakufeln  mi  »enehelkin  vod  onsehidlich  am  mchea,  llb<r 
den  sich  schon  Philo  anssprichC,  fUU  hei  den  Kirchen  in  der 
Regel  vou  selbst  weg.  Die  bessere  Ausführung  hier  und 
die  schlechtere  dort  setzt  keine  andren  Verhaltnisse  voraus, 
nls  die  noch  besieheiideu,  dass  nämlich  der  l&ndlicbe  Hand- 
werker eine  geringere  Ansbildnng  hat ,  nls  der  sthdüsehe, 
dnss  Mnn  sich  mf  de«  Lnnde  gewühnlich  mit  jenen  hehilfl, 
vnd  nor  bei  wichtigern  und  Liixusbauten  städtische  Meister 
(damals  eine  Hütte)  heranzieht. 

Da  überhaupt  der  Burgenbau  in  Deutschland  erst  im  10» 
«nd  II.  Jnhrfanndert  mr  ünterwerfnng  der  Snchsen  md 
nnni  Widerstand  gegitn  die  Nonnannen  nnd  Ungarn  beginnt» 
(nad  gleich  hilft  dOrfen  wir  hinsosetaen)  und  nwnr  Anfangs 
nur  ausnahmswei.se  den  grossen  Dynasten  gestattet  war,  so 
sind  auch  der  Bergfriede  nicht  viele,  die  sich  bis  dahinauf 
dnliren  Inssen,  Die  Vorhandenen  sind  nichl  Aber  3  Stock- 
werk hoch,  sowohl  viereckig  als  tnnd,  ohne  dnss  sich  fan- 
mer  die  Motive  für  die  eine  oder  andre  Form  erkennen  Ins- 
sen.  Soll  man  aus  der  kirchlichen  auf  die  Kriegg-Architektur 
schliessen,  bo  gehörte  der  runde  Thurm  der  äJtesteo  (ronia- 
■isciien)»  der  viereckige  und  vieleckige  der  gothisdien  Mi 
ntt ,  weicher  er  darcK  seine  vermehrten  senkrechten  Idnie» 
«nÜ  dnreh  seine  technisch  erleichterte  Anlage  von  Dnrdi- 
brechunjarcn  mehr  entspricht.  —  In  Frankreich  aber  hat 
sich  nach  der  Bemerkung  von  Caumont  und  Viollet  le  dnc 
die  Snche  nnden  gestellt,  indem  hier  im  slldOstücbca 
Theii,  weleher  dem  romanischen  Stil  linger  tre«  blich, 
der  viereckige  Thurm  sich  erhielt,  wahrend  im  Nordwestlichen, 
der  Wiege  der  Qothifc,  der  runde  immer  mehr  in  Aufhalune 
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kaa  ml,  wie  n  ichciBt»  nach  den  Voriiitl  ict  Rltaiifs, 

der  französischen  Ritterschaft  adoptirt  wurde«  kmA  wm 
Rhdn,  wo  die  Romanik  nur  züg^ernd  der  Gothik  wich,  ist 
der  viereckige  Tiiurui  bis  ins  13.  Jahrlmndert  der  vorhrrr» 
■chende  (87^  □  vlercckife  «of  12,  O  mde)  aini  ato 
dami  ak  (8.  □  aaf  11, 0  in  Id*  aod  I,  □  aaf  4,  O  i« 
15.  Jahrhnndert).  —  Man  fand  aber  bald,  dass  die  sehrige 
oder  runde  Fläche  dem  Bregehgeschoss  besser  widrrsland  und 
setzte  daher  runde  Thilrme  gern  an  Punkte,  die  ron  vielen 
§eiteB  aa  beaehiefaea  warea,  wabiead  aiaa  die  feradea  Pla- 
ehea  vier  aad  aiebrMiligerThanae,  dea  feiadliebea  Battetlea 
nur  gern  in  spitzen  Winkel  aussetzte  —  was  natürlich  nar 
dann  m»<(lirli ,  wenn  der  Angreifer  nur  ein  schmales  Feld 
ftlr  seine  Aufütcüuugen  hatte. 

Raad  ader  cekig^  «tchea  die  Bergfriede  des  10.  aad  11. 
Jahriiaaderta  aiebt  ia  Berahraag  aiit  der  Riagaiaaer,  aoaden 
frei  dahinter,  mehr  oder  weniger  der  Mitte  des  Beriaga  aabe. 

Ihr  Eingang  ist  nntOrlicli  im  Halbkreis  mit  gleichhoben 
nicht  grossea  Steinen  eiugewüibt ;  die  Conraunikationen  waren 
aiitlelat  halaemer  Treppen  oder  Leitera  roa  Stoekwerk  za 
Stockwerk  erzielt  Diese  sind  darch  Kappel  und  Rlaalerge- 
walbe  ebne  Rippea ,  afters  durch  Balkf alagen  obao  Trag- 
steine  gebildet.  Die  LichtöfTnungen  sind  aussen  enge  aber 
oft  sehr  \dJA%  ,  innen  breit  und  oft  ao,  dass  mau  bei  dicken 
Maaera  ia  sie  eintretea  kaan,  aageordnet.  Beqaeailicbkeita^ 
elaricbtangea,  Kaaiiae  und  Abtrille  fehlea.  6iad  Ziaaea  er- 
baltea,  lo  nad  sie  breit,  niedrig,  aiebt  ausgekragt,  aal  obao 
Scharten  in  den  Wintbergen. 

Der  Bergfried  de$;  12.  Jahrhunderts  uuterscheidet  ticb 
doreh  keiae  der  ebea  geaaaatea  Merkaale  roa  dea  altera, 
aar  etwa  ndgta  Me  «ad  da  Treppca  (keine  Weadoltreppea) 
ta  der  Mauerdicke  Abtrille,  Gaaiiae  uad'Oewbibo  aiit 
wubtfürmigeii  Rippen  dazu  kommen. 

iai  13.  Jahrhundert  bleibt  zwar  der  Bergfried,  wenn  er 
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raad  ist,  der  Ainipaiaer  abgcrflcskl» der  viereckige  aber 
tritt  \MAg  ia  oder  etwas  vor  dieselbe.  Thirea  aad  Pca* 

ster  unterscheiden  sich,  wenn  nicht  darch  die  ManertechnÜL, 
die  anfaugl  uactilctssi^er  zu  werden,  und  durch  Haustein^lie- 
der,  im  Stil  der  Zeit  nicht  vou  dcuen  früherer  Zeit.  Treppen  in 
der  MaaerdiclLe  nehrea  neb»  Weodeltreppea  «ad  aecb  settea. 
IHe  Bekrtfaaag  tritt  aaf  Prieebogea  Uaaas,  derea  WOibaaf  iai 
Halbkreis,  und  deren  Tragstetne  nicbt  viel  bdber  ida  breit 
sind.  Die  Wintber^e  sind ,  eine  um  die  andere  für  die  auä 
den  Kreuastigen  mitgebracbteo  Armbrüste,  mit  langen  Schiess- 
flfaltea  versebea,  welcbe  gegea  Eade  det  Jabrbaaderte»  be* 
•oaders  weaa  aie  mit  flaasteia  bekleidet  siad»  am  aateni 
Aastritt  elaea  dreieckif^en  Sehnitt  aaaebaMa.  l>er  Bcrf  Aried 
ist,  wenn  er  vierftkig^,  um  diese  Zeit  gern,  selten  schon 
früher,  über  Eck  gegen  die  Augrifisseite  gestellt  und  nimaU 
gegea  Bade  des  13.  Jabrbaaderts  aocb  aadere  sil  eiaer 
Ecke  gegea  dea  Aagreifer  gerichtete  Oraadrisse  aa«  die  Ut 
aar  Mitte  des  Id.  Jahrhunderts  im  Gebraaeb  blelbea. 

Im  14  Jahrhundert  treten  alle  runden  Bergfriede  in  oder 
etwas  vor  die  meist  ausspnogende  Aogrifiseite,  während 
viereckige  selteaer  werdea,  wo  sie  aber  siad,  gleidi» 
falb  bOndlg  ia  oder  etwas  vor  der  Riagaianer  vorsteka. 
Ia  eluigen  Pillen  nehmen  die  BequemlldikeitBbaatea  ab, 
nämlich  da,  wo  sich  erkennen  lässt.  dass  der  Bergfried  nicht 
vom  Schloäsherrn  bewohnt,  sondern  nur  dem  Thurmwttcbter 
im obera Zimmerstock  desselbea  eiae  üaterkaall  beiiitel  war; 
Ia  aadem  FÜlea  aber  sebea  wir  vetscbiedeae  beqaeme  Bla- 
richtangen  dasu  treten,  wie  ausgekragte  Altaraisehen,  Kaaifaie 
a.  s.  w.,  deren  Gliedeiuiig  dann  leicht  über  das  Aller  ent- 
scbddet.  —  Die  Bekrönung  wird  namentlich  aut  der  Mitte 
dea  Id.  Jahrhaaderts  iauaer  reicher  und  kahaer,  iadcai  Ma- 
achlkaiis  aad  Brker  aaf  iaimer  liagerea ,  weücr  biaabvch 
dieadea  Conselen  ausgekragt  aad  die  Bogea  arft  2Sapfem 
und  Masswerk  ver;eiert  werden.  Spater  als  in  der  kirchli* 
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chen  Architektur  tritt  der  Spiizboj^en  auf,  sowohl  au  Fries- 
bofM«  aU  Thttreo  und  amuügtn  OtSMmmgtn,  Fenst«r,  wo 
§ie  in  Zinueiigaiigr  anil  im  BUitidHit  darnnle^  liegendett 
Stockwerk  vorkoiiiMen»  sind  meist  mI  geimden  SUini  ge* 

schlössen.    Die  Treppen  sind  Weiideltreppen. 

Im  15.  Jahrhundert,  wo  überhaupt  im  Burgenbau  die  Be-^ 
quemlichkeitsrücksichlen  nacli  «nd  nach  die  Ueberiiaad  Aber 
die  fortifikatarischcii  gewannen ,  werden  die  Aergfriede  der 
Angrifteite  abgeke1irt|  immer  wohniicker,  Tom  qnadratitcben 
zum  lAng^lichen  Rechteck  mit  dünnem  Mauern,  auch  wohl 
abgerundeten  Ecken,  übergehend,  ihre  l<'en8ter  zahlreicher 
uttd  grUeser,  mit  stfiaernen  Mitlei.  md  kreuastttcken  md 
mebt  waagreclitem  Stura,  der  bauAg  mit  blindem  Spitatogen- 
Feld  veraiert  bt  Runde  Bergfriede  erhallen  banfig  eine  Er- 
höhung von  gerin;;erem  Durchmesser,  so  dass  ein  mehr  oder 
weniger  breiter  Umgang  zwischen  beiden  bleibt.  Beispiele 
dieser  Butterfassform  finden  wir  in  Friedberg,  Anerberg, 
ig«  81,  Feliberg  in  Hessen,  und  in  den  Stadttliarmen  ran 
ROdesheim,  Oberwesel  nnd  Andemaeh.  Die  Bekrdnang,  de^ 
ren  Reichthuni  au  panclirteu  Brüstutigen  und  Wintbergen, 
so  wie  an  bckthürmchen  noch  zugenommen  und  immer  zierli- 
cher und  dekorativer  geworden,  ruht  an  Stelle  der  halh- 
kreiafttrmigen  Friesbogen  auf  Spitabogen,  oder  wo  Masehl- 
knlis  aageordnet  sind,  meist  auf  Stichbogen.  Die  Oonsolen 
mid  laii^  und  In  ten  in  2  meist  3  Schichten  vor  einander  vor. 
Statt  der  Bogen  strecken  sich  wohl  auch  gerade  Platten  von 
einer  Console  nur  andern,  oder  die  obern  Manern  treten  gana 
ohne  Gonsole  anf  gradliniglen ,  ofl  mehrmals  wiederhoUen 
Leisten  For  die  untern  Manerflaehen  vor.  Der  Eingang  wird 
schon  hiiuü^er  zu  ebener  Erde  verlegt,  dann  aber  meist  auf 
das  Erfindungsreichste  durch  Pechuasen  und  Fallgatten,  und 
nach  deren  Forcirung  durch  Guss-  und  Scbussltfcher ,  und 
Wolftgmben,  in  den  engen  ron  der  Thür  aufwärts  fahrenden 
Treppen  nnd  Fluren  rertheidigt. 
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Schon  beginnt,  wie  wir  idb  16.  Jahrbunderl  emtieten,  der 
Bergfried  gm  wegnbleibeii ,  die  B«rg  wird  dtodellartig, 
erbilt  mit  einer  bequemem  Lage,  in  Thal  «nd  nnebe  einen 

symmetrischen  von  runden  oder  viereckigen  Thürmen  flankir- 
ten  Grundriss,  mit  Scharten  von  der  raannichfaUigsten  Ge- 
Btalt  fflr  die  grossen  und  kleinen  Feuerwaffen  jener  Zeit 
Und,  wie  mit  dem  BergfHed  die  ritterliebe  Selbstetlndigkeil 
«»rbtfrt,  nnd  man  s^ine  Steuern  sablt  su  den  grossen  Arm»- 
das,  denen  man  docii  niiht  zu  widerstehen  hoffen  kann,  so 
baut  man  keine  Burgen  mehr,  sondem  Schlösser  und  Schlöss- 
chen, mit  gescbuirkelten  Giebein,  mit  Treppen-  nnd  Tauben- 
adüagihirmen,  nnd  glaubt  genug  getban,  wenn  man  den  Gtm- 
ben  erhielt,  und  vor  bernnrntreichenden  Sebnappbihnen  eine 
Brücke  aufziehen  konnte. 

So  hören  zugleich  mit  dei-  Gothik  die  Ritterburgen  auf, 
und  es  beginnen  mit  der  Renaissance  die  bastiouirteo  Citn- 
dellen  nnd  Festungen  der  Fftrsten  nnd-Stnataa. 

Ottokar  v.  Horneek  ersfthlt  wie' Herzog  AU. 

brecht,  der  nachmalige   Kaiser,  Martinsdorf 
an  der  Leita  in  Böhmen  belagert. 

So  sollt'  er  die  Katsen 

Heissen  bringen  an  den  Graben 
Ob  er  die  Bur^  wollt  haben 
Und  werden  ihr  Nachbar. 
So  sollt  er  die  Mauer 
In  den  Qrnnd  heissen  brecben. 

Auch  ward  blngetrieben 
Die  Ebenboeb  also  nabe, 

Uass  die  Feinde  hinein  sahen 

Ali  ihr  Ge letze. 

Man  trank  oder  nss 

Spftt  oder  frftb, 

So  scbnut  man  ihnen  sn. 
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ünil  lieM  ihnen  kmn  Verimrg. 

Auch  hatte  sie  die  Aütwercb 
Gar  nach  zu  Leid  gebracht. 
Die  warfeil  Tag  und  Nackt 
Grosse  Steine  viel  schwere, 
Und  die  TumI  ere! 
Das  ist  ein  Werk  also  gethan, 
Dass  man  selten  dafür  kann 
Etwas  ziomieru  oder  manern,  ' 
Das  dnFsr  m§gt  dauen; 
Mit  de«  wnrd  gewnrfen 
Das  davon  ward  verdorben 
Leiit  und  Rosse  viel, 
Die  'AU  demselben  Ziel« 

Dem  Tod,  wurden  gegeben. 

Kaisen,  Ebenhoch  und  Rüden 
Hat  man  sehier  geriebtet  anf, 

Null  warf  man  damit  zu  iiauf 
Manch  Dacii  und  manche  Wand; 
Die  Tliürme  wurden  dnrdurannt^ 
Dass  man  dadurch  sah. 
Die  Botriehe  aan  serbrach. 
Die  die  L^eute  sollten  bchiruieu, 
NiemafjH  ino<jte  ruhn 
Vor  des  Herzogs  Zorn* 
fis  lag  ihm  im  Gehirn, 
Dass  er  den  festen  Thurm 
In  der  Burg  zu  Martinsdorf 
Mit  Sfeincri  so  gross  zerwarf. 
Es  war  eiu  Tburm  sinivel  (nind) 
So  hoch  fmd  starl(. 
Als  je  hat  goieckt 
Bin  Dach. 


I 


SI2       I^ie  BergfrUäe^  bßtünder»  rMmMditr  Btuf/em. 

Aacb  h«t  dat  Dach  flbcnogMi 
Hans  mi  Wehre  alle  aavait, 

L)a\  ou  sie  wurden  auch  Yerdamiiit: 

Ais  ich  euch  nun  beschreiben  will. 

lo  der  ersten  Zeit 

Da  nan  ror  daa  Baus  kap, 

Ein  Meieter  daa  entaahaiy 

Von  der  Gelegenheit  der  Sach : 

Dass  man  werfe  auf  das  Dach, 

Das  nicht  jab  genu^  that  abfallen, 

Durch  die  mancherlei  Kehlen  und  Falten, 

Die  daa  Dach  anf  aich  bitte. 

Der  Meister  setzte  an  der  Statte 

Eine  Rütte  an  den  Berg, 

Dahinter  eine  Antwerch. 

Der  Meieter  wnsale  wohl, 

Denn  er  war  der  Ljatcn  Teil, 

Dass  das  Waaaer  war  theaer  $ 

Von  Schwefel  ein  Peuer 

Warf  er  hinauf  mit  der  Rutten 

Daa  be^nn  akh  m  schntten 

Und'  anasahrelten  anf  dem  Dach. 

Viel  achler  man  sah 

DsLSS  die  Lohe  auffing, 

Und  dass  Dach  Feuer  fing. 

Oad  da  wvrden  inne, 

Die  da  waren  drinne, 

Daaa  ale  waren  angeaundt» 

An  derselben  Stund 

Huben  sie  au  retten  an 

Und  d%  wo  daa  Feoer  hrann, 

Wollten  ale  daa  Dach  aufbrechen. 

Daa  begann  an  Ihnen  an  rhchen, 

DeTi  der  des  Antwerchs  pflag, 
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Der  warf  dabin,  wo  das  Feuer  Ia|(, 
Dass  da  Niemand  mögt  iiestebo. 
Da  j^egami  das.  Feuer  anfsttgehii, 
lowirts  mä  tiuwlrti. 
Da  sie  analiea  dti^ 

Dass  dem  Feuer  Niemand  mögt  erwehren. 
Da  trauten  sie  sich  nicht  /u  riahreUi 
So  dass  sie's  brennen  lieasen» 
Und  das  Gewi^lb  natiesieo 
Mil  einer  Thilr  roo  Eisen. 

Die  Mauern  h  ifss  er  kränken. 
Und  den  Thurm  untergraben; 
Er  woUte  niclii  aofbebaiiy 
Br  wnrf  iha  avr  die  Leute  nieder; 
Und  da  der  Tborui  lum  Mm  flanf 
Da  brach,  er  mit  dem  Heere  auf. 

Wir  litonen  inseni  Aufiwts  nicht  achliessen  ohne  udi 
hier  mieeren  DmiIl  aninnsprecheo  fllr  die  weeealiiche  Fl^- 

derung*,  die  uns  aus  der  grossen  Freund lichl^eit  erwuchs,  mit 
welcher  der  Herr  Assessor  L.  Eltcster  seine  unifassenflen 
Kenntnisse  und  seine  schöne  Sammlung  von  NoUsen  über 
rlieiaiaehe  Bargen  nad  AdelegescbiechCer  aaa  iner  aagiag- 
lleb  hielt 

Kdalgl.  Pttwm.  Ingenlwr>llii ftmin. 
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•    1.   JJtoiiut^iuö  ilUnfrijfnfdjü^fa  unH  b«  uicr  3apftil>fn  m 

(incm  (£^la&ge}a^. 

Hiertu  Tftf.  18. 

Der  in  Abbildung  Taf.  IS  vori^rk ;xfp  <?Iäs*»rfie  Becltct  ist 
vor  wenigen  Jahren  aus  einem  tu  Culn  enUecktcu  Romiseheii 
Grai»  bcfvorgcgaogcii ,  m  wit>  firttiier  aus  «wel  andern  dor* 
Ilgen  Gräbern  die  nwei  ebenfalls  konstreichen  Trinkgeltaet 
vasa  diatreta,  berrOkrten,  die  im  5.  und  6.  Hefte  Taf.  11.  fS 
von  Prof.  Uilichs,  dem  Haupfhe^rüiiHer  iinscrts  illieiuischen 
Altertbumsvereius ,  herausgegeben  uud  S,  3«  7—362  bespro- 
chen worden  aind.  In  der  Fenn  sind  dicae  sehr  vcrscbieden 
Y0m  den  unsrigen:  sie  sind  ItagUcb  and  bilher,  nacb  unten 
SU  so  sehr  nbnelunend  dass  sie  kaum  sum  Niederseeon  ein* 
gerichtet  scheinen ,  woge»;en  das  unsrige  uulett  it du  platt 
ist  zum  Feststehen,  im  Gaumen  sehr  ähnlich  dem  ihiiuernen 
fieeber,  den  man  so  hiulig  in  Skilien,  avch  in  Neapel  siclit, 
coppn  dort  genannt.  Ausser  den  von  K.  0.  MflUer  im  Hand* 
buch  $.  316^  4  augeführteu  und  von  Urlichs  a.  a.  O«  beschrie* 
benen  Bechern  kunstreicher  Art  ist  einer  mit  der  Inschrift 
FAVEM  lU  zu  nennen ,  der  iu  Slavonieu  gefunden  und  von 
Arnetb  edirt  wurde Auf  einem  in  Strassburg  gefundnen 
Becher  findet  sich  der  Name  des  Kaisen  Maximianus.  Bis 
mun  finde  des  dritten  Jahrhunderts  also  tsf  die  Kunst  der 
'  vitriarii  nachMei^li«  Ii  ,  «lie  in  lium  In  >;rosser  Ausdrhniin*]^ 
geblüht  au  haben  bcheiut,  so  nie  au  audern  Orten  Italiens 


1)  Die  aatiken  CasMeo  in  Wien  Taf.  S»,  8  8.  4t  £ 
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w  ohin  sie  sich  von  Alexaniria,  ihrem  Uauptort,  mil  flo  vidoB 
Andera  verflUnzt  hatte. 

•  Fir  jetst  noch  ist  aaser  Becher  in  Bcsils  Hern  AU 
JenkircheD  in  Coln,  der  das  Suchen  und  Sanmeln  der  ein- 
heimischen Römischen  KuiisfaUerthümer  seit  vielen  Jahren 
mit  grossem  Fleiss  nnd  (Jesrhick  bt treibt;  und  seinem  vor- 
sichtigen Bemühen  ist  es  zu  verdanken,  dass  er  aus  Scherhen 
nnd  SplitterUf  die  man  verfaod ,  so*  vollständig  wieder  her- 
gestellt ist.  Auch  auf  die  Abbildung,  insbesondre  auch  der 
Schrift,  ist  die  ftusserste  Sorgfalt  verwandt  worden.  Alles 
ist  durch  das  Drchei^en  gearbeitet ,  das  Gefnss  ^ehdrt  im 
Allgemeinen  unter  die  vasa  sigillatta,  die  man  im  Glas  auf 
rerschiedne  Weise  herstellte ,  bestimmter  nuter  die  torenmntn 
%'itrlt  rnsa  caelata,  wiewohl  auch  diese  nnf  verschiedene  Art 
gearbeitet  wurden*). 

Die  VorsfelJungfen  au  dem  Gefass  bieten  des  Neuen,  Ei^en- 
thiimlichen,  Auflalleudeu  au  viel  dass  mau  bei  dem  Betrach- 
ten Anfangs  achwaniLen  bann , ,  ob  es  uns  mehr  wegen  Du- 
wissenheit  des  Künstlers  oder  wegen  unserm  Mangel  nn 
Kenntniss  etwaiger  Anhaltspunkte  und  Beniehun«;en,  wegen 
Unkunde  der  Gelehrsamkeit  des  späten  Zeitalters  so  sehr 
seltsam  vorkomme.  So  viel  Wunderliches  und  so  viel  Spu- 
ren von  Ausartung  der  Kunst  und  Verwirrung  der  Vorstellung 
gen  auch  an  spiten  Sarkophagen  nnd  andern  Monunenten 
vorliegen ,  SO  müchte  doch  der  Glasbecher  auch  ui  dieser 
Hinsicht  merkwürdig  seyu  und  sich  sehr  auszeichnen. 

Um  mit  den  Beiscbriften  au  beginnen ,  so  sind  die  Buch- 
alaben im  Gauen  die  gewöhnlichen  der  Zeit.  Das  co  und 
das  <  haben  die  runde  Form,  nnd  es  scheint  nnr  Fehler  des 
der  Schrift  nicht  gewohnten  Meisters  dass  in  nPOMHeEYS 
statt  des  das  im  Namen  seines  Bruders  nicht  fehlt,  6 
gesetzt  ist,  und  diess  6  zwar  nach  rechter  Seite  gewandt, 

1)  Pilo.  36,  26,  66  Aliud  flatu  figuratur,  aliud  torno  teritur,  aliud 
argeoti  modo  caelatur. 
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wahrend  es  in  drr  Endsylbe  beider  Namen  richtio^  nach  der 
linkea  steht,  wie  die  Schrift  überhaupt,  mii  Affectation  der 
AlterthOiMHchkeU,  gerichtet  ist.  In  B  fehlt  der  Pmkt  in  4er 
Mitte  wohl  nur  weil  er  «neh  itm  Vergntasemngsgflas  eaC- 
gang^enist.  Daseist  am  Ende  beider NiMen^  ausj^elasseii,  wie 
es  in  Her  Aussprache,  im  Vers  der  Römern  auch  in  Inschrif- 
ten Griechischer  Vasto  und  sonst  nicht  selten  ausfj^efallen 
ist»  nvr  dass  ich  für  deii  Ausfall  bei  der  Endsylbe  svg  kein 
Bebpiel  annftthrea  wttsate.  Mit  elaefli  fiieurs  oCer  diesen 
Punkt,  der  «m  gründlich  zu  seyn  Bfemllcb  weltllUifif  avs- 
fallen  möchte,  soll  der  Leser  hier  verschont  seyn.  Mehr 
auffaUea  muss  dass  r/iOiüü/efr^  geschrieben  ist  für  £n/. 
MHeEfg^  auch  diess  TeraMthlich  ohne  alle  Bedentnng  für 
ans,  nnr  durch  Schuld  des  Technikers,  d«  doch  gewiss  nnr 
copirte,  laden  er  auf  n^6  suAtlllg  oder  ans  Lanoe  und  Un» 
kenntniss  des  Gigenstandes  lieber  vno  als  £77/  beziehen 
mochte.  Prometheus ,  der  im  alteren  Mythus  die  Menschen 
rettete  als  Zeus  sie  verderben  wellte,  der  durch  das  Pener 
und  alle  Brftndungen  und  Gebräuche ,  die  dnnit  susnnnien* 
hangen,  Ihnen  alle  Bildung  mitthellte,  ist  spater  In  nodi 
naherrn  Bezu^  zu  ihnen  g^esetzt  worden.  Eine  grosse  Er- 
findung war  unter  andern  auch  die  Töpferei  nnd  Thoubild- 
nerei.  in  Athen  verehrten  die  Kernmeuten  im  Keramikos  den 
Pmnethens  als  den  Gott  ihrer  Kunst  Bei  Hesiodus  hatte 
Hephastos  Panilora  ,  das  erste  W«b ,  durch  Mischung  vun 
Eide  und  Wasser  -((bildet:  so  kiitttlc  uaclinials  Prometheas, 
gegen  die  Alexandrinische  Periode,  und  zuerst  vielleicht  in 
Orilichen,  volksmassigen  Sagen  wie  in  Panope  und  Ikonion»  den 
enten  Menschen  aus  Thon :  die  Seele,  der  Geist  nusate  too 
oben  SU  den  irdischen  Stoff  hinuukonnen.  So  dachten  die 
welche  die  Tochtii  des  Zeus  dem  Thongebilde  die  Psyche 
unter  dem  Sinnbilde  des  Schmetterlings  auf  das  Haupt  setzen 
oder  in  der  Hand  haltend  herbeibringen  oder  sie  als  geflü- 
gelte Person  durch  Hernes  herbeiführen  lassen,  wie  wir  an 
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Sarkophtgea  anil  Lampen  sehen  <)•  Aber  so  bat  der  Erin« 
iler  nnsrer  Gomposifion  nicht  gedacht   Proaetbens  ist  ihm 

nicht  ein  uvd'QcononXaaTijg  {uvd'Q<annnXaüTiy.6;  wenigstens 
kommt  vor),  er  Hürde  sonst  im  Modeiliren  selbst  begriffen 
seyn  und  das  Modtilirhoin  in  der  Hand  halten ,  wie  in  den 
angefahrten  Monnmenten:  sondern  er  sflbst  bringt  den  gan*  . 
nen  lebendigen  Menschen  sn  Stande.  Diess  drflckt  das  sonst 
nirgends  vorkommende  Wort-Compositum  zwischen  ilim  und 
dem  Meiischpn  ^NSPQJlorONIji ^  Menschenerzeugung, 
Menschenschöpfung  9  aus.  Von  dieser  aus  irreligiösen  An- 
siebten hervorgegangenen  Idee  findet  sich  auch  sonst  noch 
eine  Spnr.  A«f  Sappho  wird  nnrftckgeflihrf;  dass  Prometbeos 
mit  fffllfe  der  Athene  an  den  Radern  des  Helios  seine  Fackel 
angezündet  und  so  den  Menschr  ii  das  Feuer  mil«;(  ilx  iU  habe 
Hieran  haben  jene  Epikureer  aogeknttpft,  die  sich  gefielen 


t)  Minin  dal.  mjrllioL  pl.  088.  0^  888.  Clarao  Mos^  du  LooTre 
rl.  tlA  B.  80.  aOii  BartoU  Idiome  tav.  1.  TSasle  Baiipo  Catal. 
n.  8S«8~8ff8.  KIBO  Nabeasage,  tohon  betMaoandar,  M  4aaa 
f  roaetbena  das  orsCe  Welk  bfideie  md  dadureb  den  MeaMboo 

allea  UDheil  xuasog  (wodurch  schon  allein  er  dem  Lucian  seine 
Strafe  verdient  zu  haben  schien),  vielleicht  ausgedrückt  Miio. 
PiocI.  1,  31,  vgl.  Bröndsted  Reisen  8,  220. 
täj  titrv.  ad  Virgil.  Fe!.  G,  42.  Tril.  Proni.  S.  71.  In  dem  was  aus 
He^iodns  damit  verbunden  l.^t:  ob  quam  causam  irati  Dii  «luo 
m;ilA  immiseriint  (errne,  febre?,  mncicm  et  morbo»,  vermuthet 
Leop.  {Schmidt  über  Calrieron»  Behaodliiog  antikor  Mjllien  im 
N.  Rhein.  Mo«.  10,  8S8  feminas  für  febres.  In  dem  ersten 
M^tbogr.  Val»  1,  wo  die  Zuruckfuhrung  auf  8«ppho  uad 
Heatodna  weggelassen  ist^  ateht  duo  nala^  febres  et  maeieai, 
id  est  morbot.  Man  stiess,  scheint  es»  an  duo  laala^  febres  et 
aiorboi  an,  aetste  febres  et  macienii  und  wollte  doeb  avob  das 
handsebrtlUiebeniorbosrelleB;  aber  febres  in  Itenlnaa  su  eateadl- 
realst  besser.  Dieser  Mjrtbograpb  lisst^  so  wie  fkrttan^  den 
apiten  Zasata  tob  der  BelebBag  des  Measehen  darebdasFener 
weg.  Vebrlgena  ist  ailt  Parecbt  TM.  8.^18  aadi  daa  Bttdea 
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diesen  Mythus,  der  ja  gleich  andern  imnier  neue  Schoeiien 
trieb  y  in  Sinn  ihrer  PhilMophie  fort  und  vnisiibildeB*  So 
lesen  wir  denn  bei  Fulgentius  (9^  9  f«  679)  nnd  mit  fe- 
ringen  Verschiedenheiten  in  den  «weiten  Vntieaniscben  My* 
tliographen  (63),  dass  Proinethcus,  der  den  Menschen,  wobei 
er  BesUudttieilc  alier  Thiere  anwandte,  unbelebt  und  eni- 
pünduu^slos  ans  Thon  genacbt  hatte,  Fon  Athene  enforge- 
tragen,  an  den  Badern  des  Phtlbus  in  eine  Femlstande  Feuer 
lieng  und  diese  den  Menschen  auf  die  Brust  setnte  und  ilm 
dadurch  belebte.  Wie  die  ErzHhlun^  in  der  Einfalt  der 
Mythologie  der  Zeit  zu  diesem  Endpunkt  hingeleitet  wird, 
ist  besser  in  Original  selbst  nachzulesen.  Den  Gedan- 
ken aber  hat  auch  der  erste  Vaticaniscbc  Mytbograpk  seiner 
Emllblung  von  Entstehung  desHensdien  ans  den  geworlnen 
Stciiit  n  des  Deukalion  und  der  Pyrha  (höchst  ungeschickt) 
aiigeliHugt  (189):  Postcii  \  ( iiit  Prometheu.^  et  vivicabat  ho- 
mines  illos  face  caelesti  adhibita ').  Dieser  Act  nun  der  Be* 
iebung  ist  auch  an  Glase,  nur  auf  gans  andre,  nicht  schlech- 
tere Art.  ausgedrückt ,  durch  Auflegung  der  Hand  auf  den 
Kopf.  INess  ist  die  natttrllehste  Art  die  fon  einer  Person 
mystisch  ausgehende  Kraft,  z.  B.  Segen,  den  Uebergnng  der 
Weihe  aus  ihr  auf  eine  andre  sinnlich  zu  machen.  Hier  ist 
diese  nagische  Kraft  auf  die  Belebung  ausgedehnt  und  so- 
wohl die  Kraftanstrenguog  in  der  Figur  des  Pronetheus  als 
die  gleichsan  fl'onn  ahnungsvolle  Hnlthng  des  MenscbkinB 
stimmen  damit  wohl  übeiein. 


des  MeBMdien  am  Tkon  seboa  anr  Sappbo  (and  gar  aaf  Brinaa 
ep.  1)  surdokgenfcrt.  DieBelebaag  durch  duKeaer  bt  davon  an- 
abhängig.  Auch  Borlpldet  ist  nicht  au  nennen,  da  das  Uun  laeial- 
gea  Handschriften  des  Stobftus  beigelegte  Fragment  richllger 
den  Nanen  des  Pbltenon  trflgt.  Melneke  Ihigm.  Coade.  0r.  4, 
82  Dann  folgen  Alezaadrloer  nnd  OrCssagea. 
«  1)  Mndsfed  bealeht  hierauf  dnen  geschnittaen  Mein  Reben  %  IPV. 
SOS  M  4A. 
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Der  von  der  «Miem  Mte  wie  in  fiUe  Jummlretfnde  fipi- 
me  t  k  e  «i  halt  b  Hinte  tm  grmcs  miulca  Qe^MB,  woniater 
■M  sieb  ukhtB  anders  veriteUen.lLann  als  die  Bttehse  der 

Pandora,  die  er  bei  sich  santint  ihrer  Büchse  aufgeiioaimen 
hatte.  Er  fasst  diese  oben  mit  der  linken  Hand,  indem  er 
nut  der  andern  sie  an  der  Seile  bAlt ,  und  sclieiut  alle  die 
in  ihr  versdilessencn  Uebfl  lierauslassen  an  sollen»  die  den 
in  das  Leben  tretenden  Menselien  begleiten  werden.  Mög- 
lich isl  es  zu  denken  dass  uiaa  auf  den  Namen  ^Tnofttf^sv^f 
der  oben  als  Fehler  aus  Zerstreuung  erklart  worden  ist, 
anf  diese  nea  ersonnene  Handlung  dass  Bpimethens  die  Debel 
selbst  ansiiegen  Insat,  verfallen  ist  nm  sn  sagen»  dass  er 
«Hier  dem  Verstände  scy ,  wie  man  sagt  unter  dem  Tliier, 
nicht  bloss  aller  VoiMcliL  üaar,  sondern  der  uuversiaudi^Alcu 
Uebcreilung  fähig. 

Die  hinter  dem  Epimetlieus  strack  und  steif  in  sehrüger 
fiiebtnng»  was  wohl  nur  durch  die  Rundung  des  Geftsses  be- 
dingt ist,  gestellte  Pigur  seheint  A 1 1  a  s  au  seyn ,  der  Tragende, 
Erlragende,  der  neben  Prometiieus  niehrnials  dargestellt  ist,*) 
indem  diese  beiden  der  vier  Brüder  die  starke  und  gute 
Seite  der  itleuschheit  bedeuten,  lieber  all  diesen  Figuren 
liegt  eine,  die  mit  den  drei  BrOdern,  da  wir  als  dritten  den 
Atlas  angenommen  haben,  von  gleichen  GrltosenvcrbAltnissen, 
und  also  dem  Menschen  gegenüber  auch  Titanischer  Natur 
ist.  Sie  ist  nicht  «^anz  aus<^esf reckt  wie  ein  Todter;  aber 
davon  ist  wohl  nur  die  Rundun«^ ,  innerhalb  welcher  die 
Composilion  eingeengt  ist»  Ursache:  das  Liegen  auf  dem 
Rücken  an  sich,  wohl  auch  die  angedeutete  Unterlage^)  sprechen 
ftlr  eine  Leiche.  Nun  wurde  nach  Hesiodus  der  vierte  Sohn 
des  Japetos  McuOtios  von  Zeus  mit  dem  Blit^f  geltidet, 

I)  Meine  A.  Deokm.      IM.  Hier  tot  aodi  B,  860  TSf.  t4,  M  die 
Vabel  det  ProoMÜieas  ebeDAiib  io  Bpiknretoebem  eeiite  Maadelt- 
9)  Von  Lsoh  In  der  Ancmdonto.  Bp.  €jel.  %  aa7. 
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und  in  diesem  Siou  konnte  sehr  wobi  auch  der  Nane  üfcyoi- 
tioi  In  Altertkiui  Terstaoien  weffien»  so  wie  er  t^m  memam 
Philologen  von  ohü^,  Tod»  nuä  fthw^  ia  der  BodiMiiof 
warten,  harren,  abgeleitet  worden  ist.  Ich  habe  in  neiner 

Götterlfhre  gezeigt  (1,  744),  dass  in  der  ursprünglichen 
Dichtung  von  den  vier  Sdhnen  des  Japctos  Mfvoijioi,  eins 
mit  Üicyo/Tffc,  einen  andern  Sinn  hatte,  den  des  Ijeidenachaft- 
liehen,  der  ait  nngfühmter  Kraft' Arech  nnd  rtdulchtilos 
▼orstllnitO* 

Fasst  man  das  Binzeine  zusammen,  so  geht  die  nicht  er- 
bebende Ansicht  hervor,  dass  der  Mensch  aus  Erde  und  von 
physischen  Kräften  belebt,  so  wie  er  in  das  Leben  tritt,  ran 
cber  Menge  von  üe beln  enpfanfen  nnd  bedroht ,  nnchdcn 
er  mit  allen  Rriflen  ertragen  nnd  ansgebalten  hat,  de« 
sicheren  Tode  bestimmt  sey.  Zu  einer  andern  all|S^euieinen 
Bemerkung  giebt  der  Becher  Anlass.  Vox  hybrida  wird  ein 
ans  swei  Wortern  verschiedener  Sprachen  ansauicngesets- 
tea  Wort  genannt.  So  konnten  wir  anch,  wie  es  nngelcnfcc 
oder  rrrrenkte,  dnreh  AnswOchse  entstellte,  tibel  genrfaehto 
oder  schief  construirte  und  andre  Arten  missralhener  Mythen 
ans  spaten  Zeiten  giebt,  hybride  Mythen  diejenigen  nennen, 
die,  wie  die  an  nnsrem  Becher  aasgedrfickte  Dichtung, 
einen  Bestandtheil  hochalter  Mythologie,  wie  die  Hesiodischcn 
vier  Japetlden,  nnd  einen  der  lotsten  Zelt,  ProaMthena  Me«. 
scheuächöpfer ,  mit  einander  versclimelzeu.    Uebrigens  seigt 

1)  Atlas  and  HeaStioa  aiatf  in  dem  stnoi^cu  Meie  der  alten  BcOe* 
Den  ein  Vonpiel  des  tn  der  epMen  Poesie  to  frneitbar  enl- 

wickeKLn  Gegeosfttees ,  niif  den  Ich  im  Epischen  Cycloa  auf- 
merksam  mftchtc ,  des  Gegensätze«!  zwisclico  Odjsseiis ,  dem 
Festen  und  Klaren,  Ausdauerudeu,  uud  Achilleufl,  der  von  der 
Gewalt  seines  Gcmütlies  getrieben  den  strahlendsten  Kuht&  erwifbi, 
aber  Troja  nicht  ininiiK  und  in  der  Jiigendhiüihe  nmkommt. 
Die  neueo  Zuge  sind  au«  deui  Heldeoleben  <;osclinpff,  tfie  ältere  . 
Andentuog  bleibt  bei  de»  Mensdienleben  liberbMipl  atelm. 
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Mk  Mer  von  nenein  wie  sehr  der  Mydim  Ton  PrmetlieiM 
fartlanerBd  die  Geister  der  Denker ,  Dichter  md  ROnstler 

In  der  verschiedensten  Weise  ang^eregft  und  beschäftigt  hat. 

Dem  Hauptbild  ist  noch  eine  kleinere  Darstellung  hinm- 
gefAgty  die  Bit  den  Sioii  fliiereiaetiMit^  dea  wirio  jene« 
giAmden  baben»  ittden  rie  ebenfelle  die  MeaMhensdidpAnig 
in  andrer  Weise  entlillc.  Wir  seben  vor  uns  die  FH,  die 
Mutler  Erde.  Aus  dieser  wuchsen  nach  einer  weitverbreite- 
ten Speculation  der  alten  Welt,  die  wohl  aus  dem  büdlidien 
Ansdruck  Sohn  dieses  Bodens ,  uieiobdmlscb »  entsprangeii 
ist»  dtss  die  Stannivtlter  der  Stlnmie,  der  Volker  ans  der«. 
Brde  nieht  anders  als  die  Blume  erwaebsen  seye»').  Indem 
die  Erde  persönlich  als  eine  Mutter  gedacht  wurde,  sehn 
wir  nun  hier,  in  noch  abentheuerlicherer  Weise«  den  Men- 
sehen,  gleich  in  seinem  vollständigen  Wachsthnm,  wie  etwa 
a«eh  der  Spritaslinf  des  Bodens  sa  denken  Ist,  mH  dem  ein 
PAppdien ,  einen  Menscbenkeim  sn  verbinden  der  Phantasie 
wohl  nicht  leicht  wurde,  hervorgehn  ;  und  Mutter  und  Sohn 
scheinen,  nach  den  ausgebreiteten  Armen  au  schiiessen,  des 
wobl  gelungenen  Processes  sich  zu  freuen. 

Wenn  .der  Leser  die  vorstehende  Erklärung  Uberraicbendi 
sonderbar,  gezwungen  linde,  so  konnte  mich  dless  keineswegs 
wundern.  Nur  möchte  ich  bitten,  noch  einmal  zurUckzusehn 
und  zu  fragen,  ob  nicht  vielmehr  das  Werk  und  die  Erfin- 
dang  selbst  so  an  nennen  wttren.  Wenigstens  will  Ich  <^ea 
gcsCeba ,  dnss  wenn  beide  nicbt  ansammeatidfen,  naselncs, 
das  Wcsenülehe  nicht  Anhebendes  abgerechnet,  Ich  metnea 
Theils  durch  andre  Erklärungen  schwerlich  befriedigt  wer- 
den könnte.  Jedenfallg  wird  einleuchten,  dass  die  Merkwür- 
digkeit und  Seltenheit  des  Cdlner  Glasbechers  bloss  als 
Rnnstwerk  unter  verschiedenen  Gesichtspunkten«  noch  sebr 
erbahl  wird  dntcb  die  originelle,  relativ  rfttbselbafte,  Dai^ 
Stellung  die  er  an  sich  tragt. 

1)  Moiae  G«tteffobro  t.  m  C 
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Gtacs  ift  Docb  tlbrig^  worüber  ich  vttllig.ratliloB  bm.  Es 
sind  dien  dk  ndkn  den  PromelheuB  aasg^mhaKeten  li»^ 
lieb  runden  Massen.  Man  könnte  denken,  sie  seyen  in  dieser 

Art  vorb<  rei(f  (  um  bei  der  Zusammeii^etziinaf  einer  jrrosse- 
ren  tigur  zu  dienen,  statt  dass  sonst  Prometheus  an  den  Sar- 
kopha|i;ea  einen  Korb  mit  Sinopisclier  Tlionerde  neben  eich 
Mehn  hal  Aber  die  Kdrper  nicht  bless  des  thoigebildelen 
Menschen ,  sondern  nveh  nller  andern  liOheren  Wesen  er» 
scheinen  wie  ans  ähnlichen  Kfompen  thcilweise  ;£u&ajnnien« 
gesetzt.  Uierlür  fehlt  mir  aller  Aufschlnss. 

Scbliesslich  komme  ich  «nf  die  etwa  anioiiichiDendc  Zell 
diceee  kleinen  Rnnstwerks  vuriick«  Auf  den  Styl  der  Figu- 
ren mochte  weniger  zu  sehn  seyn ,  da  wir  nicht  annehnea 
können  dasR  in  den  Kaiserzeiten  div  verschiedenen  Kunst- 
arten und  üunslgewerbe  gleichen  Schritt  gehalten  haben, 
and  nicht  etwa  aus  den  Sculpturen  des  Sorerusbogens  alb* 
Mviel  schliesseu  dttrfen.  Die  Schrift  aber  verrath  wohl  nmt 
viel  frohere  Zeit  als  die  der  beiden  andern  erwähnten  fm 
Coln  gefundenen  Gläser.  An  diesen  sind  zwei  Gesundhei- 
ten  eingegraben  me  Krjoatg  xahtas  und  bibcniultis  annis,  in 
lang  gestreckten,  hochbeinigen,  sriimal  gehaltnen,  flhngeos 
gleichmissig  «ad  sorgfhltig  geschriebenen  Bochstabeiiy  a«iior 
daas  im  r  und  i2  Verkflnstelung  sich  neigt  Alle  AÜMta* 
liott  in  (in  Schrill  und  t^n(reriiiiii<;  von  der  alten  einfa- 
chen nationahn  und  Alien  gevvolinUn  Schrift  ist  kleinlich 
mid  zwecklos,  ein  Zeichen  von  eiiireisseudem  tugeschmack« 
Immerhin  aber  ist  der  geringe  Anfang  der  Spielerei  an 
mannigfaltigen  Variationen  der  euifachen  fdk»  Gricchiaeben 
Schrift,  dieser  leeren  KOnsteiei ,  die  selbst  in  den  Jahriinn* 
denen  der  Barbarei  nur  wenig  Beifall  gefunden  zu  haben 
scheint»  au  bemerken« 
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2,  lieber  finißc  in  fdlü'djnt  unli  (^frnianifdjfn Cßrabcrn  Qrfunl)cnt 
Mbti  oUx  ^^opfgefä^e  unln  leeren  mttaiitnc  iSrfd^lägc. 

Atif  die  in  fritnkisfheii  Cirubern  Her  mt  rovingischen  Perioile, 
aumal  io  Fraukrricb,  gefuixieiicn  kleinen  Eimer  oder  Kübel 
und  deren  versierte,  meist  nil  Henkeln  versehene  Beschläge 
v«i^  Bronse  hntte  der  fransttsische  Abbd,  Herr  Cocbct, 
inspectevr  des  nonvnens  blstorifve«  de  In  Mne-inferiem, 
in  seinem  Werke:  La  Normandie  soii(prraine,  oii  Notires  sur 
des  Cimet ieres  ilomaing  et  des  Cimet leres  Francs  Ire  ed.  1854, 
Se  ^.  so  wie  im  Magnsin  pittoresque  de  IMcembre 

IBM  Mfinerkaam  gemadit  Dieser  AltcrthnMlirseher  iiat 
M»  denselben  Gefeastand  ausführlicher  bcfaatidelt  und  mit 
den  nöthigen  Abbilduiigiü  erläutert  in  dem  zu  Rouen  im 
J.  1857  herausgegebenen  Werke,  das  kein  Alterlhnmsfrennd, 
der  aus  Grilbern  die  Denkmaler  der  Vorzeit  samaell,  ent^ 
Miren  Iudd:  Sepnitiires  Gaaloiaes,  Romaiaes,  Praaipics  et 
Namaadct ,  faisani  sähe  h  la  Nonnandie  soutemftia ; 
f.  879— 301.  Da  diese,  nicht  allein  in  altfränkischen,  sondern 
auch  in  andern  germaitisclien,  aii^Io^Uchsischen,  skandinavi* 
sehen,  römischen,  etrunschen  Grabern,  selbst  <iuf  assyrischen 
Hildwerkea  VOTkannendcD  Gefftsse  und  deren  Veraienngea 
die  Anteerksamkeit  der  Alterthnmsfoncber  vnd  Sammler  i» 
hohem  Grade  verdienen,  bis  dahin  abt  r  noch  wenig  beachtet 
worden  sind :  so  erlaube  ich  mir  aus  dem  angelflhrten  Werke 
des  Herrn  Cochct  die  Eesultate  seiner  Forschungen  hier 
mitnnthcUeii.  Die  Veranlassung  hlesu  mag  auch  in  dem  Um- 
ataade  gerechtfertigt  endiehien,  dass  in  Maklsehea  oder 
germanischen  Grftbern  des  Rheinlaudeä  gleichfalls  Fragmente 
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solcher  Gcf^ssp  (Kübel,  Eimer,  Zuber,  lat.  situlae,  frans,  sceux, 
bai|tteto)  iia4  die  dazu  gehörenden  Beschlagne  von  Bronae  gefba- 
dcQ  woNco  sind.  Diete  versierten  Beaehlige,  breite  Bmgt  ans 
BnUech  ntt  einer  bewe^^l leben  Handhabe,  hat  aiMi  biaiier 
ohne  Wiedrspruch  fürDiademe  oder  Kronen  germanischer  Pür- 
sten gehalten.  Herr  Abbe  Cochet  hat  unwiderleglich  gezeigt, 
dass  diese  Reifen  nichts  anders  sind,  als  die  oberen  iland- 
Tersiemngen  kleiner  ,  Kflbel,  welche  wie  anderes  Hao^gerith, 
Ina  der  Verstorbene  nlltftglich  gebrauchte,  «la  Gllaer,  Waf- 
fen ,  Oefttsj^e ,  Kamme  und  dergleichen  Gegenstände,  de» 
Todten  mit  ins  Grab  s-eiichrn  Murden. 

Der  erste  antiquarische  Schriftsteller,  der  die  irrige  Au* 
«ieht  voo  frankiachen  oder  aerovlagischen  PirttenknMM  rer- 
hreitct  wn  hohen  acheiot,  ist  der  Jeairit  Vignicr  Cg^  hi 
Bar-sur-Seine,  gest.  suDijon  im  J.  1670),  in  seiner  Abhand» 
lung  über  ein  im  Jalir  1665  zu  Riceys  bei  Bar-sur-Seine 
getiffnetes  fränkisches  Grab  mit  vier  Leichen ,  Mann,  Frau 
«ad  swei  Eiadera.  Beiden  Kltera  sollea  hier  eiae  Ahalicho 
Iroae,  wie  die  hn  Honbeaachea  Naacan  bciadliehe»  aaf  iaai 
Haapte  getragen  haben.  Der  Berichterstatter,  deaaenBcHeht 
über  diesen  Fund  als  Manuscript  in  der  kaiserl.  Ribliothi>k 
au  Paris  aufbewahrt  wird,  hat  diese  Angabe  nur  nach  eine» 
»oa  dit*  gcnacht  Oos  roa  Vigaier  beachriebeao  aad  ge- 
ackhaate  Diadea  gicichl  allerdiaga  dca  Kroaen,  welcbo  wir 
aaf  den  Köpfen  der  Iiitesten  fränkischen  R^nifebUder  aai 
Portale  von  Saint  -  Denis  sehen.  Auch  gleicht  Vignier*s 
Zeichnung  der  Krönt  ,  Vielehe  Honben  auf  den  Schftdel  des 
hei  JCaatea.  gefundenen  Fraakea  aetite.  Eiae  der  iai  Hon- 
beaachea MaaeuM  avfbewahrfen  (aageblicbrn)  Eroae  gaas  Ahn» 
Rehe,  narohae  die  dreieeklpr^n  Saekea,  beiadetaMli 
iiu  Museum  zu  Strassburg,  abgebildet  in  dcni  von  Oberlin 
1773  edirteu  Museum  Srhoepflini  auf  Taf.  XVI.  Diese  wnrde 
in  J.  1740  ia  eiaeai  Irkakhudien  Grabe  bei  Verdaa  gthmim 
aad  achst  daa  ttbrigoa  ia  dfeallea  Begcaien  OegtaiiBadwi, 
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Mflnaen,  einer  Lanze,  einer  Streitaxt,  einem  Degen,  einem 
Schilde  ,  einem  Teller  von  Bronze'  und  einigen  Reifen,  von 
dem  damaligen  Gouverneur  von  Metz,  Toul  und  Verduu  Mr« 
4e  Creil,  den  berabmlen  Anti^var  Schttfün  io  Strafsbnrg 
fMcbenkt  Obcriui  VeneTki  in  sdoer  Braclireibang  jeacr 
Krone,  dass  man  zwischen  den  einzelnen  Theilcn  derselben 
noch  Reste  von  verliärftiein  Leder  sehen  könne.  Man  er- 
kennt, wie  Herr  Cochet  hinzufügt  ^  aus  diesen  Ano^aben 
IfkJity  Aeae  wir  hier  iLeine  Krone,  sondern  die  Handhabe. 
Reifen  und  Beschlag  eines  Rubels  vor  uns  haben ,  dessen 
vermodertes  nnd  durch  die  Einwirkung  des  Kupfers  ver- 
härtetes Holz  der  Datiben  Hie  kupfernen  BesrhUi^^e  ausfüllte. 
Diese  Holzresle  iiielt  Oborlin  für  verhärtetes  Leder,  dem  es 
andi  in  der  Tbat  sehr  lihnlicb  ist.  Die  dreieckigen  Ver- 
siemngen,  welche  In  dem  Prankengrabe  bei  Xanten  gefiin. 
den  wurden  und  lose  neben  dem  Skelett  und  den  übrigen 
Gegenständen  la<^rn,  liess  Houben,  nach  dem  Vorbilde  byzan- 
tinischer und  mcrovintri scher  Diademe,  an  dem  obern  Räude 
des  breiten  Reifens  befestigen  nnd  in  dieser  Form  das  Ganse 
abseidmen«  So  worde  dieser  einfache  Broanebeschlag  eines 
Rubels,  der  dem  Todten  mit  in's  Grab  gegeben  worden  war, 
eine  fränkische  Fürstenkrone,  wie  sieVivier,  Oberlin  und  der 
Unterzeichnete  beschrieben  haben.  Dass  an  dem  Uoubenschen 
Bmsebesclilag  Reste  von  rerhirtetem  Hols  oder  Leder  beim 
Anfinden  bemerklleh  gewesen  seien,  hat  der  Unterneicbnete 
nicht  gehdrt  Br  sab  den  Fund,  als  er  schon  gereinigt  nnd 
in  seine  jelzipfeForm  gebracht  war  ;  nur  dies  war  ilim  auf- 
fällig, dass  die  dreieckigen  Broozeblecite  an  dem  obcru  Rande 
sich  nicht  rechl  anlügen  Hessen.  Reifen  oder  Danben,  wie 
in  dem  lothringischen  Grabe  sich  vorfanden,  sind,  so  yiel  ich 
weiss,  In  den  Grabe  bei  Xanten  niebl  gefunden  worden.  Mag 
Honben  nach  dem  Vorbilde  b)>:an(inischer  Kaiserkronen,  wie 
sie  auf  den  Münzen  Justinian's,  Tiberius'  und  Mauritius* 
vorkommen ,  oder  auf  den  Rath  antiquarischer  Freunde 


Digitized  by  Google 


&$  VÄtr  eM^  In  eeUMm  und  germmdickm  Qrdbem 

auch  an  seinem  Kübelbeschla^  <fie  dreieckig^en  Zierrathen  auf 
den  ohern  Rand  ^ipsefzt  und  dadurch  eine  Krone  aus  der 
inerovingischen  Zeit  gebildet  haben,  dies  bleibt  sich  gleich ; 
ich  sah  sie  in  Bieter  Pom  «od  habe  sie  m  beacbrie- 
lea»  wie  rie  abgebildet  ist.  »Wir  beide  deatsehe  Gelehrte« 
sind  weder  durch  die  Arbeiter  ^etHuschl,  noch  als  Leicht* 
gflaubigc  mysiificiit  worden,  wie  Herr  Cochet,  welcher  der 
dtütschen  Sprache  lukuttdig  ist,  ohne  Weiteres  aoninmt: 
lyiivideaiMent  nos  denz  savants  Alleaaads  (Hoaben  et  FM* 
ler)  ont  did  trompds  par  ieurs  oarriera  h  ce  ^ai*! 
parait,  lear  deelarttrent  eKprdssiyeiBent  avelr  trowrd  lea 
objets  lians  Tetat  que  nous  venons  d'exposer,  cireonstance 
qai  n'est  nullement  admissible.  Oes  deujL  hommes  a*eai 
ea  i|ae  le  tert  d*avoir  dtd  trop  erddales  enven  de  geas  ^ 
lea  oat  dridenaeat  aiyatüds«.  Bitte  H.  Cochet  die  kam 
BrlAnteruag  sa  Tafel  XLVIll  des  Hevben'sehea  Aati<|aari«a 
jsrele*?fii.  so  wtirde  er  erfahren  haben,  dass  die  Arbeiter  die 
mit  Arabesken  verzierten  Dreiecke  vom  Heifeu  getreaat  gt» 
fittdea  hatte«  und  weit  entfent  waren,  ihren  Brodhem  den 
Notar  Hoaben  tu  mystlAeircn.  Ob  die  Dreiecke  gerada  alla 
in  der  kopfemen  Schale  gelegen  haben,  nuig  dahin  gesteUl 
sein;  auch  mochte  ich  bezweifeln,  dass  der  Schädel  in  dersel- 
ben gelegen  habe.  Ich  habe  den  i^und  nach  Houben's  Mit* 
theilungea  besdiriebeu,  und  nicht  ennitteln  können «  ob  die 
Albeiter  die  Tolle  Wahrheit  gesagt  haben,  Jadenfidls  atibi 
fest,  dass  flouben  niehl  won  seinen  Arbeitern  myatlicirt  war 
als  er  in  der  Meinung,  der  breite  Streifen  sei  ein  fürstliches 
Diadem,  die  abgelösten  Dreiecke  dem  obern  Hände  anfügte. 
Dass  wir  aus  Herrn  Cochet*s  gründlichen  Untersuchangen 
jetnt  eine  richtigere  Ansicht  Ober  diese  in  Mnkisohen  Ora* 
bem  geftindenen  Veralemngen  von  hdlsemen  Ktb^  oder 
Eimern  gewonnen  haben,  gestehen  wir  dankbar  ein  und  wollen 
mit  Aufopferung  der  Fürstenkrone  der  Wahrheit  gern  die 
fihre  geben» 
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In  demselben  Jabre,  iu  uelchem  das  fränkische  Grab  bei 
Xanten  g cfiniden  wurde«  in  J.  1888,  fand  aian  in  Fraukreieli 
Mm  Bau  doer  Departenenfalslrasse  bei  Dournad  (Seiae- 
Inf^rieiire)  den  Reifen  eines  Kflbels ,  an  weleben  sieh  noeh 
die  beiden  verzierten  Henkelhalter  befanden.  Er  ist  mit 
andern  Alterthümern  aus  der  merovin^isciien  Zeit  auf  der 
Bibliothek  sa  Dieppe  anAewabrt, 

Schon  aelt  dem  rorigen  Jahrhunderte  haben  swei  eagtiseho 
Antiquare,  I>oug:las  und  Faasset,  die  in  anf^losttchsiscben 
Gräbern  gefundenen  Kiibel  oder  Eimer  als  solche  etkHtmt. 
Mehrere  sswischen  J757  und  1776  in  Gräbern  der  Gralschaft 
Bent  |;eAindene  belinden  sich  in  der  Mayer'schett  SannlDni^ 
«1  LlTcrpool,  jetst  im  siadtlichen  Miuenni.  Auch  weiss  man 
von  andern,  thf ilweise  noch  mit  den  Holze  erhaltenen  Rflbeln, 
welche  von  Heifeu  aus  Bronze  zusammengehalten  werden. 
Der  bei  Fairford  iu  der  Grafschaft  Glocester  im  J.  i851 
gftodene  bat  oben  einen  breiten  Metallreifen,  dessen  un- 
terer Rand  dreieckige  Vemierungen  hilf;  ein  ähnliches  Ge- 
jRlss  mit  solchen  verrierten  BronKcreifen  kam  bei  Salisbnry 
aus  einem  an2:los?lchsischen  Grabe  hervor.  Sie  sind  be- 
schrieben  und  abgebildet  in  der  Archaeologia  ßritannica 
vol.  XXXV.  p.  SM—ra  dr5-99.  and  in  Noacii  Snith's 
Colledanea  antiqva  etdiings  and  noticcs  of  aneient  renains 
etc.  (IV  voll,  in  8«,  1814—1856.) 

Eben  so  sind  i  j;lt  irhcn  Gefässc  (silulae  nannte  sie  der 
Rttmer)  in  der  Grafschaft  Cambridge  mehrmals  gefunden 
worden;  worftber  aosfttbrlichen  Bericht  der  Alterthunskan» 
dige  Akerman  in  seinen  Werke  Romains  of  pagan  saxondon 
erstattet  hat. 

Aehnliche  Kflbel  sind  im  Jahr  1816  im  Königreich  Wür- 
tcmberg  am  Lupfen  bei  Oberflacht  gefunden  und  in  das  Mu- 
seno  nadi  Stuttgart  gebracht  worden.  S.  Jahresbefte  des 
WMenbergischen  Alterthnms-Verelns  8.  Heft  1848.  Taf.  X. 
n.  45  11.  46.  Taf.  XI.  n.  51  v.  58.    Der  8ch5nste  nnd  «■ 
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reichsten  verzierte  Eimerbescbla^  von  Bronze,  an  welchem 
noch  viele  Holztiieile  der  Dauben  sich  erhaiten  haben, 
ief  im  J.  J8&2  bei  Wiesbaden  geAiadene  und  im  dortigen 
Müsens  anfbewahrte.  Der  keantnissreklie  und  fttr  die  bild* 
liebe  Darstelinng  gemaniseher  Aiterthttmer  nnermtldlich 
tbati^re  Professor  Lindenschmit  theilte  eine  sehr  genaue  Zeich- 
nung  dieses  Kübels  dem  Herrn  Cochet  mit  und  dieser  hat 
ihn  in  den  Sepnltnres  Ganloises  etc.  S.  289  in  dem  Secbs- 
Iheil  der  wirliliehen  Grösse  genau  naebbilden  lassen.  Dieser 
Elnierbeschlag,  zo  welchen  auch  drei  metallene  Reifen  oder 
Bander  gehören ,  sehr  ähnlich  dem  Xanteu'schen ,  hat  die 
dreieckigen  Verzierungen  am  untern  Rande  des  ohersten 
breiten  Bandes  mit  nach  unten  hin  gekehrten  Spitaen  und 
den  anballenden  Uolntbeilen.  Dieses  merkwardige  Stflck 
widerlegt  am  gründlichsten  die  bisher  herrschende  Ansicbi 
VIgniers,  Schöpfliiis  und  Oberlins,  die  auch  Houben  und  Fied* 
ler  zu  den  ihrigen  gemacht  hatten,  dass  diese  metallenen 
Reifcai  und  Verzierungen  von  frJUikiscben  DiadesMn  berrüb- 
rea.  Zu  diesen  Funden  kommen  noch  die  in  neuesler  Zeil 
in  Frankreich  gemachten.  Im  Jahre  IBM  wurden  bd  Bn- 
vermeu  in  der  Normandie  vier  Metallbesrhläge  mit  Holm- 
stcn  und  Reifen  von  Kübeln  gefunden,  die  dem  Xanten'schen 
und  Wiesbadener  ganz  ähnlich  sind ;  bei  einem  derselben 
fand  man  auch,  wie  bei  Xanten,  ein  Trinkglas.  Die  balb- 
kreisfbrmlgen  Handhaben  sind,  wie  bei  dem  Strassbnrger  nai 
Xanten'schen  Röbelbeschlag«  nach  beiden  Seiten  hin  beweg* 
lieh  (arcus  i^emicircuiaits,  non  stabilis,  s(  H  in  utramque  par- 
tem  mobilis.  Museum  Schöpflini  P.  I  p.  143).  Der  am 
besten  erhaltene  dieser  £nvermen*schen  Kabel  hat  am  oben 
Rande  noch  alle  seine  Dauben  von  Bichenhols,  welche  dmrck 
einen  eisernen  Reifen  zusammengehalten  werden ;  zwei  an* 
dere  i^ehOren  noch  zu  dem  Gefäss,  drsson  luittierer  und  un- 
terer Theil  zerstört  ist.  Die  Udhe  des  vollständigen  Kübels 
mag  18  bis  80  eentimbtrea  betragen  haben.  In  wieleni  die 
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BnHliluofi:  des  Herrn  Coehet  geg^rüiidet  sH,  dass  iiftmlich 
mehrere  dieser  Gefasse,  als  er  sie  aus  der  Erde  hervorge- 
segoi  habe,  noch  einen  starken  Geraeh,  wie  von  Bier  oder 
ron  einen  andern  durch  Gahrnng  herelteten  Getrftnke  (bois- 
soB  fermentö)  van  sieb  ^t^^eben  haben,  wollen  wir  nkht 
näher  untersnchen  ,  können  aber  doch  einen  leisen  Zweifel 
nicht  unterdrücken.  Das  Wort  des  Uoraz  (I  Epist.  II,  69) : 
iiWurd'  eloaal  «r  beslriolMii  aocli  aeu^  ao  bewahrt  die 

Oerfiohe 

Lange  der  Topf.  ^« 
erhielte  freilich  hierdnrch  seine  vollste  Bestätigung.  Baran  ist 
wohl  nicht  su  aweifeln,  dass  diese  kleinen  KObel  ibrem  Be- 
sitzer zu  Biergff^sseii  dienten,  aus  deueu  er  sich  sein  Glas 
füllte ;  daher  wir  auch  bei  diesen  Gefässeo  nicht  selten  Trink- 
gliser  aus  feinem  weissen  Glase  finden. 

Ein  mit  seinen  versierten  Beschligen  und  Reifen  vollsthn- 
dig  erhaltenes  Gefass  wurde  in  einem  frankischen  Grabe  au 
La  Rue  SU Pierre  bei  Beauvois  am  '  23.  Mai  i815  gefunden 
und  in  dem  Museum  dieser  Stadt  aufbewahrt Wegen 
seiner  guten  firbaltung,  (selbst  die  htflaernen  Dauben  haben 
sich  In  dem  sandigen  und  trockenen  Boden  gut  erhalten^ 
vielleicht  war  es  auch  die  salsige  FIflssigkeit ,  welche  das 
Holz  dauerhaft  luathte)  und  wegen  seiner  reichen  Verzie- 
rung geiiört  dieses  Gefftss  zu  den  kostbarsten  dieser  Art, 
durch  seine  Form  etwas  abweichend  von  der  früher  erwähn- 
ten, aber  ähnlich  den  in  irlandischen  Grkbern  bei  Strokes- 
town  und  Balllodarry  geAindenen.  Die  Handhabe  ist  von 
Bronze  und  hänget  einfach  in  zwei  Oehren  ohne  den  an 
andern  Gef{tssen  gewöhiiliclien  ans  zwei  Dreiecken  bestehendea 
Beschlag.  Den  obern  Rand  umgiebt  ein  breiter,  mit  perl- 
arligen  Punkten  uud  Arabesken  versierter  Reifen  von  Bronae, 


t)  Daajott»  Hole  tnr  quelques  aatifolt^  si^TisgleBnea  oeoier- 
wHb  an  Moste  de  Ueaovals.  fOSO.  p.  19.  pl«  I* 
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an  toflen  «ntera  RuMle  die  oben  erwlhalen  IMeeke,  mit  Jcr 

Spitze  nach  uuten  gekehrt,  angefügt  sind  und  auf  den  Dau« 
ben  liegen,  wie  dies  auch  an  dt-iu  Kübel  zu  Wiesbaden  der 
Pali  iaL  Die  MiUe  dea  aach  vaten  aa  sclinaler  w  erdenden 
Rabeis,  deeaen  Hdhe  Sl  ceatiuMrcs  betrügt»  saMcblieaat  eia 
«weiter  ¥craierter  Broasereif  and  dea  uaCem  Read  da  driU 
ter.  Dieselben  Verzierungen,  wie  sie  auf  diesen  Bronsiereifea 
vorkommen,  findet  imhii  als  (iarriitiir  an  dem  un(rrn  Kaiide 
der  Bekleidung  einer  jungen  galliaclien  Frau  auf  einem  Bas-  ' 
relief  an  Langres. 

Aber  niebt  aBein  in  den  Grftbem  der  geraianiscben  nad 
celtischen  VolIcssfJlaiaie  bat  man  dergleichen  Getnsse  von 
Holz  mit  verzierten  Broiizi  rrilVn  und  Handhaben  gefunden, 
sondern  auch  in  skandinavischen  Grabern  kommen  sie 
vor ;  daaa  sie  aber  einem  Zeitalter,  wo  daa  Eisen  in  diesen 
Gegenden  noeht  nicbt  belLannt  war,  angeboren,  well  die 
Reifen  oder  Bftnder  von  Rupfer  geroaebl  sind ,  statt  der  an- 
derwärts vorkommenden  eisernen  Bftnder,  kann  nicht  hrsdniint 
behauptet  werden.  In  auglosftchsischen  Grftbern  findet  mau 
neben  eisernen  Instrumenten ,  Waffen  und  Beilen ,  ancb  mit 
Rapfer  beschlagene  Rtlbel;  es  llsst  sfeb  daher  ans  dem 
Vorkommen  des  einen  Metalls  nicht  auf  die  ünbekaantscbaft 
mit  diui  andern  schliesseu-  In  einem  Grabe  des  cellisch- 
rdmischen  Kirchhofs  von  Liilebonne  in  der  Normandie  wurde 
Im  J.  1853  ein  Rttbel  von  Hoia  mit  eiserlien  Reifen  und 
einer  Handhabe  von  gleichem  Metall  an  den  Possen  eines  sehr 
jungen  Rindes  gefunden;  dasGefilss  enthielt  einen  dreifOssU 
gen  Napf  von  schwarzem  Thon,  in  welchem  ein  Kftnnchen 
von  grauem  Thon  lag;  abgebildet  in  Cochet's  Normandie  sou- 
terraiae  pl.  VI,  fig.  11,  IS.  p.  I3d.  Se  ödit.  Ria  ähnliches 
Geftss  ans  der  rOmisehen  Perlode  der  Normandie  Wirde  In 
einem  Brunnen  der  alten  römischen  Stadt  Uggate,  die  im 
Itinerar  dis  Antoninus  erwähnt  wird,  des  heutigen  Orte» 
Candebec-lefi-Elbeuf,  gefunden« 
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BiMi  UeiMi  riiilMlieB  KüM  von  Bronse,  il«r  wahr- 
scheinlich für  Weihwasser  (aqua  luäiralis)  l>e^üiuiul  war, 
finden  wir  in  Caylus  Hecueil  d'Anliquites  T.  VI,  pl.  36,  fig.  1. 
abgebildet ;  einen  andern  auf  einem  antiken  FreskogeMälde, 
ia  iw  Baad  ciiics  f^iadiers*  ebend.  T.  V,  pL  70  if .  1.  Auf 
den  Bimlieffl  der  TmjaBflsAvIe  aehen  wir  einen  Soldaten, 
der  einen  ähnlichen  Eimer  tragt.  Auch  in  Montfaucon'i» 
Antiquite  Romaine  sind  solche  Eiiiu  r  abgebildet.  Tom.  I.  pl. 
170,  flg.  J.  pl.  203^  Ag,  1.  Diesen  ganz  Ahnliche  Eimer 
rdniaclien  Urapmngs  hat  nan  bei  Anxerre  und  Paris  ge- 
fimden;  der  letotece  wird  In  Saale  dea  Zadiacna  in  der 
kaiserHehen  Bibliothek  aufbewahrt.  Auf  den  etruskischen 
und  kampanisrhen  Va^enbildern  tragen  Götter  und  Priester- 
ioneo  gleichfalla  iolclie  Gefdsse  für  Libationen,  Lustrationen 
and  Ablnliaaen  oder  heilige  Reinigungen  mit  geweiheten 
Waaacr*  In  alten  Bellas  ging  dieser  Wcihkesssel  sanunt 
der  Sitte  der  Besprengung  und  Beinigung,  wie  sie  aneb  das 
jüdische  Cfirimonialgesetz  und  der  Islam  gebieten,  vom  deU 
phischen  Orakel  aus ;  iu  den  christlichen  Ritus  kam  er  von  den 
Bronnen  ?or  den  Kircben  schon  in  SSellalter  Constantins  des 
Graasen,  wie  wir  ans  Bnscbins  Rircbengesdiichle  X,  derfab. 
ren*).  Ans  den  Orient  kam  die  Sitte  des  Weibwassers  In  die 
römische  Kirche.  Die  (Jiieclien  nannten  solche  (iefasse  für 
das  zu  Reinigungen  und  Besprenguugen  geweihete  Wasser 
ns(fii^wn^l^i  welches  Wort  zugleich  die  in  der  katholischen 
RIrche  nun  Ansprengen  der  Glanbigen  gebrauchten  Wedel, 
aspersorla  oder  aspergilli ,  beseichnel,  die  wir  schon  bei  den 
Opfern  der  Rümer  finden.  Die  Franzosen  nennen  diese 
Weihkessel  benitters,  im  Allfrauzüsiachen  bcuoii4iers,  auch 
orcels,  orceuix,  orcaaulx. 

Bndlich  neigen  uns  die  Basrelieifo  der  asayriacben  Mona- 


1)  Id  Gasalius  de  profiinis  et  sacris  velt.  rUibus^  1681.  ifi  ein 
alurüiiiitcjier  W«iäke«sd  s«  pag.  90  nr.  8S  al>g«l»lidet» 
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mente  aus  iea  RviDen  Babylons  mi  NfnlvehB,  wdclie  in 

den  unteru  Galerien  des  Museums  im  Louvre  zu  Paris  und 
iii  ßritish  Museum  zu  London  aufgestellt  sind,  Figuren, 
welche  Ueine  Eimer  tragen ,  die  denen  aus  cel tischen  iui4 
f  ermaniadien  Gribera  der  Form  nach  Ähnlich  sind,  wie  der 
bekannte  Entdecker  der  babyloninchen  und  aatyriAchcn  Rainen, 
der  Englander  Layard,  iii  meinem  Account  of  discoveriea  ad 
Ninii'eh  versichert. 

Wie  wir  unter  den  CierAthschaften  des  heiligen  Bischofa 
Eligios,  die  einst  in  Noyon  geseigt  wurden,  wo  er  im  ViL  Jahr- 
hundert  lebte,  einen  Kflbel  Ton  Crystali,  der  mit  vergol4e(fai 
Metall  einjjefasst  und  mit  einer  Handhabe  versehen  war,  er- 
wähnt finden;  so  sieht  man  auch  auf  einem  Elirnbi  inreiief 
aus  der  karolingischeu  i^-riode  in  der  Kathedrale  zu  Mein, 
wo  das  Basrelief  mit  der  Darstellung  einer  Ordination,  einer 
Binweihuuf  einer  Kirche  und  eines  Taufsteins  snm  Deckel 
eines  kirchlichen  Manuscripts  dient ,  die  Figur  eines  jungen 
Geistlichen,  welcher  einen  ine(  all  tuen  KAbel  (Weihkessel)  an 
, einer  beweglichen  Uandliabe  tragt. 

Wie  aber  in  den  Grabern  der  Celten,  Germanen,  Angln* 
Sachsen,  SkandinaTicr,  ROmer,  wie  auf  den  Biidenrerken  iler 
Et  rusker  und  Assyrier,  derKfibel  eine  nicht  unwichtige  R4>]|e 
spielt,  so  finden  wir  ihn  auch  hvutp  noch  im  (icbrauch  bei 
den  Bewohnern  Norwegens  und  Lapplands  alsein  not h  wendiges 
Stück  ihres  Hausrathes,  das  sie  auf  Land-  und  Seereiscm 
mitnehmen,  wie  bei  den  Seeleuten  der  nordfransasischen  Kiste 
der  Kflbel  Im  Hause  und  auf  dem  SchllTe  nicht  fehlen  darf. 

Dass  wir  im  Ganzen  nur  wenige  vollständig  erhaltene  • 
Gefässe  dieser  Art  aus  dem  Alterthum  besitzen  ,  lasst  sich 
leicht  aus  der  Beschaffenheit  ihres  Alatcrials  erklAren,  da  das 
Hol«,  wo  nicht  besondere,  nur  Erhaltung  gtuistige  VerhaltaisM 
des  Bodens  vorhanden  waren,  Im  Laufe  der  lahrhunierCe 
wieder  zvl  Erde  werden  musste,  und  sich  nur  die  eisernen 
oder  kupfernen  Uebereste,  Ucnkei,  Reifen  und  Zierratheii, 
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erhielten,  tlieils  ohoe  alle  flolMptireii,  <hells  nit  Resten  der 
hdlsernen  Dauben.  Da  diese  Melallzierrathrn ,  znnal  die 
kleinen  Dreiecke  von  KupferbU  cli ,  iinriclifi^  an  das  breite 
Band  angesetzt,  au  die  Form  des  Diadems  der  nieroviugi- 
ecbcn  Kdaige  erumerteD,  so  kounten  Alterlhvinafonclier  leicht 
vcrfiDhrt  werden ,  diese  versierten  Kabelbändert  die  in  den 
Gräbern  ▼ornehmer  Franken  gefunden  wurden,  für  forstliche 
Kronen  oder  Diademe  zu  halten.  Seist  denn  das  (irab  eines 
frilnkischeu  Kriegers  bei  Xanten  zu  einem  Für&tengrabe  und 
der  Bronaebeschlag  seines  ihm  mit  in's  Grab  gelegten  Kttbels« 
bei  de«  die  Sireltaxt,  der  ftanm  und  das  Trinkglas  nicht 
fehlen  durften,  su  einer  Krone  erhoben  worden,  die  wir 
jetzt,  belehrt  durch  Herrn  Cochet's  interessante  Forsehuugen 
und  Entdeckungen y  wieder  zu  dem  machen  wollen,  was  sie 
mpriinglich  war,  au  einem  Kabelbeschlsg. 

Wesel,  im  Januar  1859. 

Vledler. 
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Uiter  «lieser  Rubrik  hnbc  ich  voriges  Jahr  die  in  Zahl- 
bach hei  i>I;ün/  autgfstrliteu  ( 13)  Grabsteine  zum  erstenmal 
zusauimeiij^estelU,  in  einein  Maiuifier  LoliaililaU  ohne  gelehr- 
tes Beiwerk  mit  gans  popidaireii  Bemerkiugcii  verifleatlichl 
wmä  einen  Ahdraek  daran  nehfereu  Freooden  und  GelekitCBt 
welche  sich  um  dergleichen  interessiren  ,  sa  aack  den  we- 
gen seines  Eifers  für  ifie  Altertluimsvereine  und  seiner  epi«rra- 
phischen  Kenntnisse  bekannten  Herrn  Archivar  Grote feud 
laHannaver  avg:e8chickt;Bnd  es  hat  mich  gefreat^  ala  iek  iai 
letaten  Xdbrhuche  (XXVI)  ersah «  dass  derselbe  diese  an- 
bedeutende  Arbeit  eines  BlicHes  gewürdigt  hat.  Die  Be- 
merkungen, die  er  einigen  dieser  ln«$chriften  beifügt,  zeugen 
wie  immer  bei  seinen  epigraphischen  Mitlheilungen  von  gros« 
ser  tielehrsamkeit  aad  umfassender  Beleseaheit«  seine  Br- 
mabnupgen  aad  WOnscbe,  die  er  sugleich  ausspricht«  vaa 
so  liebreicher  Theilaahme  für  meine  epigraphlschen  Rleiaig- 
keilen  —  denn  das  bedt^utenderc  opus  die  Inschriflen  von 
Mainz  und  der  Umgegend  werden  wohl  erst  wie  Lehne's 
Sammlaag  nach  meinem  Tode  ihrea  Heraasgeber  fiaden  » 
kurs  jener  seia  Aalhata,  so  kara  er  ist  war  so  beielucad 
and  ermunternd  aagleich  fflr  mich,  dass  Ich  au  innigen 
Danke  verpflichtet  bin.  Doch  fühle  ich  mich  xu  «jUichor 
Zeit  nicht  blos  weil  derselbe  mich  zur  nähern  Prüfung  eines 
Grabsteines  aafforderi,  sondern  vor  Allem  weil  nicht  alle 
seiae  Bcmerkungenf  so  gelehrt  sie  auch  sind,  nur  «aawelfel« 
baft  gewiss  erscheinen,  bewogen,  meine  Ansicktea  Sber  die- 
selben hier  bescheidentlich  vorzulegen. 
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meiiieii  Zweifel  nicht  gelüsl :  da  nämlich  auf  2  —  3  Grabstet* 
neu  die  französische  Stadt  Vienna  vorkommt,  auf  6  andern 
VIANA,  VIANNA,  VIA,  VIAN,  §o  zeigte  ich  durch  ein  Fra* 
fCfciehcB  neinn  Zweifel  an«  ob  Vianft  jeoca  Vieniie  bedeu- 
tet ,  wie  Lehne  iinil  Steiner  ohne  Bedenken  annehmen,  was 
Herr  Grotefend  nicht  bemerkt  hat ,  indem  er  nur  einfach 
sagt,  ich  halte  mit  jenen  VlAiNA  gleich  VIENNA  ,  wie  dem 
doch  nicht  ist.  Herr  Grotefend  will  nun  unter  Vianna  die 
filadt  Ovuiva  in  Rätien ,  welche  mir  bei  PtoL  11  t%  4  er. 
wibnt  wird,  verstehn:  de«  kdnnen  wir  noch  nicht  beistini* 
mcn,  nicht  zwar  weil  der  Ort  sonst  nirgends  erwähnet  wird, 
noch  auch  weil  IVIanche  meinen  ,  da^s  im  Ptol.  Viara  nach 
der  tab.  Peutiug.  zu  ändern  sei ,  aondera  weil  soviel  wir 
wiifen,  die  trib.  Voiliaia  an  der  Donau  weniff  enebeint,  nnd 
■an  daher  wie  Herr  Grotefend  bei  der  «weiten  Beaier- 
knng  sagt  ^misstrauisch  ^e^en  solche  Annahme  sein  müsste^; 
daher  fragen  wir  immer  noch  ob  nicht  Viana  siaU  Vienna 
Steht,  indem  namentlich  bei  Eigennamen  eiae  Verwechslung 
TOD  Bnchstaben  nicht  selten  ist^  s«  B.  was  nmkchsl  hierher 
f  elidTt,  Dalmati,  Cannenafates  o.  s.  w. 

Auch  der  zweiten  Bemerkung  de»  Herrn  Grotefend  kann 
ich  ni(  h(  unbedingt  beistimmen  ;  bei  dem  sechsten  Grabsteine 
habe  ich  iu  der  Stadt  HASTA  die  spanische  Stadt  Asta  mit 
Gmt.  637,  10;  Or.  165  (was  Hensea  in  der  neuen  Ansgabe 
miC  Stillschweigen  tibergeht)  nad  Lehne  angenommen,  wäh- 
rend andere  wie  Lerseh,  Overbeck,  Steiner  meist  nach  Gro» 
tefend  die  Stadt  As(h  in  Ligurien  erklaren,  was  auch  der 
Herr  Archivar  hier  wiederholt  Allerdings  gehört  diese 
Stadt  entsobiede«  aar  trib.  Pollia ,  wie  dort  gelkndene  In- 
schriften anaoif^n;  da  aber  diese  lignriscbe  Stadt  iauner 
Aita  nicht  Hasta  geschrieben  wird  —  denn  Hasia  der  tab. 
Penting.  mass  doch  nothwendig  nicht  auf  sie  gehen  und  die 
römische  Inschrift  Grat.  537,  lO-llOf.  6  ist  aneatacbie. 
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76  Rdnmeke  Grobitäne,  wiche  bei  ZaMaeh  aufyeti.  *M, 

te,  Mtm  s.  B.  Gruter  nnd  Andere  sie  der  spaoitcheB  Stadt 

211  weisen  —  so  nahm  ich  für  Hasta  in  der  Mainzer  Insebrift 
ebenfalls  Hit'  letztere  au,  was  jetzt  noch  durch  Henzen  5210 
verstärkt  ^^^^(Yo^  könnte,  indem  die  spanische  Stadt  dort 
wirklich  UASTA  gescbrieben  wird.  Wenn  diese  lelstere 
Inschrift  nicht  vorläge:  so  kttnnte  man  sogar ,  da  Berr 
Grotvfend  nach  seiner  ersten  Bemerkung  an  verschiedener 
Schreibart  mit  Recht  Anstoss  nimmt,  für  Hasta  eine  driUe 
Stadt  suchen  wollen ,  deren  auch  awei  erv^ahut  werden  in 
Etrurien  und  eine  weitere  in  Lignrien.  Doch  wir  wollen 
einsiweilett  namentlich  wegen  der  nengefirodenen  Inschrift 
hfl  der  spanischen  Stadt  verbleiben,  indem  der  letale  Grund 
des  Herrn  Grutefend,  dass  die  spanischen  Stftdte  mit  ge- 
ringen Ausnahmeu  aur  trib.  Galeria  oder  Quirina  gehörten, 
nns  um  so  weniger  «misstraniach*  nacht ,  da  Herr  Gro- 
lefend  seibat  susetit,  dasa  eine  apaniache  Stadt  sur  Irik 
Papiria,  eine  andere  snr  Aniensis  gehörte,  soadt  also  Baata 
zur  Pollia. 

Die  dritte  Bemerkung  widerlegt  sich  durch  die  Inschrift 
aelbat :  da  nämlich  bei  dem  elften  Zablbacber  Grabsteine  die 
edtt»  pr,  der  sehr  nnnnverlässige  Dahl  (gelegentlieh  in  Darmst 
Programm  18S1)  FORO.  IVL.  die  Andern  FORO.  AVG.  le* 
sen  ,  möchte  Herr  GioU  ft  nd  jene  Lesart  voraiehn  und  wOnscIit 
eine  nochmalige  genaue  Prüfung;  doch  der  Stein  hat  wie 
wir  gaben,  ao  sehr  er  auch  verwittert  ist. 

Die  vierte  BemerlLnng  endlich  im  den  Städten  nnd  tribna 
anf  den  Zahlbacher  Inschriften  betrift  das  Wort  VALBNTI 
welches  ich  als  Zunamen  Valentinus  nahm,  wahrend  Herr 
Grotefeiid  es  mit  VALENTIA  deutet:  und  allerdings  scheint 
dies  passender,  wenn  gleich  nicht  nnbedingt  nothwendif; 
denn  einmal  ist  doch  nicht  richtig,  was  Herr  Grotefend  meint : 
»dass  unter  sammtlichen  Zahlbacber  Chrabsteinen'  rdmiaeher 
Lejjionare  kein  « inzii;ir  sich  findet,  der  nicht  tribus  und  Va- 
teiatadt  des  Verstorbenen  enthielte^  indem  a.  B.  anf  dem 
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vollsUiodig  erthaltfiien  Grabsteine  C  IVLIVS  C  F  |  VOL.  AN- 
Die  I  CVS*  MIL*  lifiG  I  XVI  ANNO  etc.  (vgl.  diese  Jahr^ 
.  II  P.  91 ;  Stein.  430)  wie  auf  itm  Fragment ....  PAP. 
RV  I  PVS.  VE  TBRA  |  EX  LEO  XIIII  |  etc.  (Stein.  494) 
d\e.  tribus  nicht  aber  die  Geburtssfadt  angeführt  ist  —  ob- 
wohl dieser  Umstaiid  überhaupt  um  ein  zufälliger  erscheinen 
dfirfte  —  und  dann  könnte  man  vielleicht  zweifeln  ob  VA- 
LfiNTl  Malt  V ALENTIA  elAnde,  indem  um  n.R.  mirwtedei^ 
um  die  Zahlbaeber  Steine  na  betrachten,  Abnliehe  Stidte- 
namen  entweder  yollstftndig  angeführt  werden  wie  VALEN- 
TIA  Stein.  440,  EPOREDIA  8(.  472,  495,  POLENTIA  St. 
506,  BONONIAE  St.  514  oder  mit  viel  kürzerer  Abbreviatur 
BONOnia  St.  479,  POLKntia  St  501.  VARcia  St.  496 
SAVARia  St.  586  vergL  auch  587  u.  s.  w.  am  nnr'  die 
avf  lA  ansnfflhreo,  wo  nirgends  nur  die  Endung  A  fehlt, 
wiewohl  auch  dieser  Umstand  uns  hinwiederum  ein  zufHlli- 
ger  erscheinen  dürfte.  Dieses  und  weil  die  bekannteren  Stkdte 
Valeatia  andern  tribns  angehdren»  konnte  bestimmen  VA* 
LBNTI  ala  cognomen  ansasehen ,  wovon  wir  gerne  abstra- 
hiren,  obwohl  vollständig^'  Gewissheit  nicht  vorliegt.  Noch 
bemerken  wir,  dass  auf  dem  guterhalteneu  Steine  wirklich 
VALBNTI  steht  nicht  VISENTI  wie  Herr  Grotefend  Mher 
mntbmasste. 

Die  letste  Beriphtignng  endlich,  wonach  SEGVS  nicht  als 
eigener  Name  sondern  ab  Adverbiom  so  nehmen  Ist,  findet  sich 
schon  bei  Steiner  II.  Band.  Nachtrage  S.  394,  was  Herrn 
Grotefend  entgangen  ist. 

Schliesslich  können  wir  nicht  den  Wunsch  unterdrücken, 
Herrn  Grotefend  müge  es  geMlett,  namentlich  seine  Stadien 
und  Sammlungen  Ober  die  rllmlsehen  tribus  und  die  Siftdte, 
welche  zu  den  einzelnen  tribus  gehören ,  baldigst  zu  verdf- 
fentlichen,  und  jene  Zusammensteliun«^  in  der  Zeitschrift  für 
die  Alterthnmswissenscbaft  jeint  nach  23  Jahren  so  wieder- 
holen and  SU  vervollständigen ;  dies  wOrde  mich  und  Andere 
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vor  niauchem  Zweifel  und  MuthmassuDgen  uud  Fehlern  be- 
wftlireu,  wie  ikao  Herrn  Arrhivir»  allerletzte  Bener- 
kunp,  die  keinen  jener  bei  Znblbaeb  «nfgestelltea  Steine 
betrifft,  inBengr  anf  tribue  nnd  Stalt  Neues  vnd  sicher  Rich- 
tiges gegeben  hat. 

1856. 
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4.  üdmifc^e  i^MtPkmäUt  9m  ftuppertebtr^}  bei  itngem 

An  19.  iiaii  aa  Oct.  1850  md ,  siftmlicb  der  «bcr  die 
Ndie  gtmkrUm  Bimbahabiücke  (legoifllier  und  tmi  ihr 
•IWASOOficlirift  entfernt  (in  der  Nftlie  des  Bahniief-GebMudes 

derRhein-Nahe-Bahn),  beim  Abjjrabfn  des  iiordöstüchen  Ab- 
hangs des  Kuppcrtsberges  zu  Eiseabalinz wecken  drei  grvese 
römiflciie  Grabsteine  von  ^varsartig^eB  lianen  Steiae  aoage» 
gimhen  worden«  bei  vrelchea  aieii  die  Todtenomen,  aber  ohne 
Maasen  »  wie  wenigsteos  veniebert  wird ,  befanden.  Diege 
Steine  standen  noch  aufrecht,  aber  au  allen  dreien  fehlt  das 
obere  Bude  mit  den  Köpfen  der  darauf  befindlichen  Figuren, 
was  sich  nur  daher  erl^lären  Iftsst,  dasa  bei  Anlegnng  den 
iber  nie  binweygelllbrten  Weges  dieae  obem  Tbeile  wegi^e- 
brodien  worden  sind«  Die  ümen  bealeben  aus  gebranntem 
Thon  von  schwarzgrauer  Farbe,  uud  ist  davon  nur  eiae  un- 
versehrt erhalten. 

1. 

IVLIA-QINTIA  ANN-  XL*  Tl  IVL. 

SBVBftVS-  ANN*  XXV-  H*  S* 
TI1VL*EV1«VS'  G-IVGi*  nUO  POSVIT 
i.  e.  Ittlia  Quintia  annonim  XL,  Tiberius  lulius  Severus  an- 
norum  XXV.  H(ic)  S(i(i)  S(unt)  Tiberius  lulius  Eunua 
coniugi  ülio  posuit. 
d.  h»  Biar  liegen  lulia  Quintia  dO  Jahre  alt  (und)  Tiberiua 
Inlins  Sevems  25  Jahre  alt   (Diesen  Grabstein)  bat  Ti« 
berins  loUns  Bonus  der  Gattin  (u.)  den  Sohne  gesetnt. 
Dieser  Grabstein  ist  viereckig  uud  besteht,  wie  die  beiden 
andern,  aus  hartem,  quarzartigem  Sandsteine,  welcher  hei 
Dbemdorf  im  Alfeantbale  gebrochen  wird.  Br  ist  beim  Ans- 
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graben  io  2wci  recbfwinklicbe  Stücke  zerfallen,  wovon  das 
untere  mit  iler  Inschrift  und  dem  schriftleereii  Räume  dar- 
unter, weicher  2'  lOVa"  betragt,  4'  5"  hoch,  3'  10"  breit 
und  1'  dicky  das  obere  mit  den  Bildern  der  Vcraloibenen 
aber,  bei  f  Jricber  Breite  und  Didie^  4*  hoch  ist 

Die  Bilder,  an  welchen  die  Rdpfe  fehlen,  sind  en  bas  relief 
ausgehauen ,  3'  9"  hoch  und  in  faltenreiche  Oev  ander  bis 
unter  die  knie  gehüllt.  Diese  Gewftnder  siud  durch  einen 
Iftnfflich  runden  Abadinitt  betreust.  Die  das  Ganie  wu^ 
aeblieBsrnden  rechtwlnklichen  Leiateu  aind  e.  breit,  nicht 
versiert  und  (heilweise  ab^i  broehen,  was  ▼emuthen  Iftust, 
dass  dii;  Ueächüdigungen  schon  zur  Zeit  stattgefunden  haben, 
wo  dieser  und  die  andern  beiden  Steine  noch  nicht  wet^ 
•ebottet  waren. 

Rechts  (vom  Steine  nua  gesehen)  beindet  sich  das  Bild  der 
Mutter,  weldie  sich  links  nach  dem  Sohne  hin  gewendet  und 
ihre  Rechte  auf  einen  zweistknderigen  runden  Gegenstand 
(der  einen  Tiscli  su  bezeichnen  scheint)  gelegt  hat;  links 
ist  das  des  Sohnes  en  front,  welcher  mit  der  Rechten  ein 
Instrument  hilf,  das  einem  Anker  ihnttdi  Ist 

Die  Buchstaben  der  Inschrift  sind      W  hoch. 

2. 

TIE  A  IVL  A  ABDES  a  PANTERA  a 

SIDONIAa  ANNi^LXilA 
STIPENi^  XXXXa  MiLB  EXS* 

COH  A  1  A  SAGITTARIORVM  a 

Ha  Sa  E  a 

i.e.  Tiberius  lulius  Abdes  l*antera,  Sidonia,  annorum  LXli, 
slipendiorum  XXXX,  miies  exsignifer  cohortis  primae  Sa* 
gittariontm.  Hie  sItus  est. 

d.  h.  Hier  liegt  TiberinsioliasAbdfs  (genannt)  der  PaniherC?), 

trebürtijr  aus  Sidonia,  62  J.  alt,  10  J.  gedient,  Soldat  (und) 
i,n  wrs(  tier  Zeichcuträger  der  1.  Kohorte  der  Bogcnschiitaen. 
Dieser  ebenfalls  rechtwinkliche  Stein  »  welcher  auf  ciaor 
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Die  Schrift  be8ad«t  slcli,  wie  a«f  dien  andern,  unter  der 

Figur,  und  beträgt  der  schriftleere  Raum  6''  4'".  Die  Buch- 
etaben sind  2"  2'"  hoch. 

Das  Bi]d  des  Bogenschützen,  woran  Kopf,  Hals  und  die 
Mmitem  felileM,  iat  mit  hlMf ■  BciM  md  Fdesea  ^  weldie 
alwaa  btschsdigt  sind ,  eo  baa  lellef  ansgeiiaiicii  vnd  nooli 
9^  f  bdch.  Der  Obeikt^per  und  beide  Arme  befinden  sich 
In  einer  solchen  Stellunp^  etwas  nach  liuks  hin  ,  als  ob  er 
80  eben  den  P^l  abgeschossen  habe»  indem  er  die  etwas 
manMMftMagane  Reehte  tm  Leibe  Torwarts  des  Schwert- 
griffea  gelegt  hat,  ait  dar  ffut  gtasHch  rarwischtea  Linkes 
aber  den  am  Innern  der  Uafhasungaleiste  thHIweise  noch 
sichtbaren  Bogen  halt.  Ueber  den  faltenreichen,  theilweise 
die  Oberscheul^el  bedeckenden  and  etwas  abgerandeten,  Waf- 
imnick  ist  das  Wcbrgebinge  gegthrtet ,  warao  sich  rechte 
daa  br^  kane  Schwert  und  linke  der  Oalch  bcflnden,  «od 
v<aB  ihn  hingt  in  der  Mitte  des  Rirfiers  ein  achnales  ea* 
rirtes  Schurz  herab ,  was  aber  auch  der  KOcher  sein  könnte, 
da  ein  solcher  sonst  nicht  sichtbar  ist. 

Die  rechtwinkligen  Umfassoogsleislai  sind  c.  breit, 
nten  a«f  beiden  Satten  in  dar  Hohe  ran  c  1'  nit  einer  Art 
Lanbwerk,  ran  da  anfwtrts  aber  mit  senkrecht  gesogenen 
Linien  verziert.  Oben  ao  der  abg^ebrochenen  Stelle  sind  auf 
beiden  (dicken)  Seiten  des  Steins  noch  wulstartig  ausge- 
hrnmesyaibalische  Gegenstände  sn  sehen.  Ob  sie  Binde  vor- 
gestallt  haboi,  war  niclit  ni  ermitteln. 

S. 

HYPERANOR-HYPERANO 
RIS  •  P  •  CRETIC  •  LAPPA  •  MIL  •  CHO 
l'SAG  ANN  LX  STiP  XVm 
B*      S*  B* 
■ypemnarjHfperanoris  flUns,  Cratiens,  Lappa,  miles  cabortlsL 
SagiUariorum,  auuorum  LX^stipeudiorumALVlU.  Uicsitu^est, 

S 
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il*  h.  Hier  liegt  Hyperanor,  Sohn  tes  Hyperaiiar,  Creter  aat 
Uppii,  S»Mil  4er  LiUborte  iler  B#gMMlMMMB»  00  Jal» 
«II,  18  Jalve  f eilieiit 

aieser  $f  10^  hohe,         breite  mU  II"  «eke  §ieiB  hal 

unter  der  Inschrift  einen  leereu  Raum  von  2^  Die  ebeufaUs 
nach  obenhin  beschAdi{i;ten  rechtwinkligen  fiinfassuofdeifteB 
•iiiii  ohne  Vendenwg.  Die  BvchMlm  tiad      10"'  hoch. 

Pie  0"  hf^  Figar  BofWcMMM  iflt  gw  ^ 
4ie  TO»  S,  allein  lia  ein  Tbeil  ilts  HalMt  «ad  die  heidta  Ana* 
nebst  Händen  und  der  Bogen  im  iiuieni  der  Umfassungslei. 
ste  siemlich  gut  erhallen  sind,  so  Ittsst  äcb  die  Sieliang  auch 
genauer  wie  hei  der  verig ea  erkennen. 

Her  Ahhang,  aa  dcMcn  Fmee  dieie  diei  Steine  gelMc« 
irardea,  ist  nach  «nd  naeh  dvieh  AhediwenBe«  den  «reKtteh 
daran  stosgenden  Il(>henzuges  und  durch  Erdrutsche  eotstan- 
den,  wie  die  reine  lehmige  Erde  ^  ohne  alle  Beimischung  voo 
Steinen,  beweiseL  So  weit  derselbe  bis  jetst  (in  der  Länge 
re«  60  Sebritt  aad  10  Schritt  Breite»  hei  ciaer  Wie  t«« 
15  hie  ao')  aufgegrahea  «ad  ahgetiagea  ist,  hat  er  eleh 
als  römischer  Graberplatz  ausgewiesen,  in  den  GrAhem, 
welche  «gewöhnlich  nur  aus  Sehieferplatten  von  1  bis  IV/ 
oben  und  unten  und  von  1'  in  der  Hübe  an  den  Scitenwäiiden 
^stehen,  bahea  sich  viele  Urne«  «it  fieigefhescn  ffftSaadm^ 
welebe  leider  tob  de«  Arheiteni  eatwede«  actaehlagc«  oder 
Terschleppt  worden  sind.  Bei  Herrn  SeUgmann  and  George 
jun.  habe  ich  davon  mehrere  gut  erhaltene«  vorzägHch  von  terra 
sigülata,  gesehen;  auch  hat  der  Erstere  einen  schien  erhalte* 
nea  Agrippa  (Mittel-Bra  MJkGRIPPALP-COS  IU.B  S  G*) 
daria  gefuaden,  Berr  Dr.  Beseel  erhielt  nealicb  to«  eineai 
der  Arbeiter  einen  Crispns  hi  Kida^rs  (CRISPVS.  HOB. 
CAES.  Uev.  SOLI.  INVICTO.  COMITI ),  und  es  sollen,  wie 
es  auch  nicht  anders  sein  iuina,  viele  Münzen  daselbst  ge* 
teidca  wordea  aeia.  Aas  dea  beide«  aageliihvte«  Mtt«fla 
effiht  eicfa^  das«  dieser  Qiiheifiat«  Toa  dar  Brghrt»  iMi* 
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fcben  Zeit  bis  in  das  4.  Jahrb.  benutst  worden  ist.  Auch 
Mifle  aur  Gcorfe  Jn.,  daia  iasclbaC  eine  Menge  rtaiecbeff 
MiirefCer,  Bletter  »i  6cheem  ele.  von  den  AiMCem  f e* 
AindeB  worden  ecwn,  die  aber  ven  denaelben  nerelVrl  worden 

ftind,  weil  sie  völlig  uxydirl  waren.  ^  Es  scheint  sog-ar,  dass 
1 — iVi'  über  dem  Planuta  das  Grüns  (früher Wiesen,  wo- 
hin die  Bisenbnhn-Gebftude  nn  stehen  konunen)  eine  Rllaer'* 
•Maae  feAUiii  habe.  —  Bieaea »  nnd  ob  der  nban  aai  Ab« 
bang»  beindliebo  Braunen  ^  dessen  Leitnng  nua  Ifattneraen 
Rtihreu  bestclil,  rüuiiücheu  Urspruugü  iatf  bleibt  nocJi  aüthtr 
au  eriaittela. 

Kreananeh. 

B«  nelunM^  Miyor  a.  D. 

✓ 

Bei||fcag. 

So  weit  erstreckt  sieb  der  Bericht  dea  Herrn  IHijor  a.  D. 
Schmidt  au  Krenanacb,  wekhem  wir  für  die  Mittheilung 

seiner  sor^Htlti^en  Ermittlungen  über  den  Tiiatbcstand  der 
Ausgrabung  hiermit  uosereo  verbindlichsten  Dank  abstatteu« 
Dieser  neue  Fund »  weicher,  wie  schon  mehrere,  in  nnaciea 
Jahrbgehm  besprochene,  durch  die  Eisenbahnarbeiten  veran- 
laset wurde,  ist  in  mehrfacher  Hinsieht  merliwardig ;  namentlich 
rutt  das  VorfLommen  einer  Kohorte  von  Bog^enschütsen,  wel- 
ehe  in  dem  fernen  Orient,  in  Pliüuizien  und  Creta  recrutart 
wurde,  in  den  Rheinlauden ,  mannichfache,  nicht  unwichtige 
iVagen  herror«  Besonders  drängt  es  uns,  au  ermitteln,  ob  die 
liier  genannten  iieiden  Veteranen  eines  Corps  von  leichten  Trup- 
peu  an  demselben  Orle,  wo  sich  ihre  Grabsteine  fanden,  §ta- 
tionirtund  von  Mainz,  dem  üauptwaffenplatz  Obergermauieos, 
hierhin  detachirt  waren,  wie  ja  auch  nachweislich  die  Cob.  I. 
Ituraeorum ,  einer  syrisch-arabischen  VöllLerschaft,  als  UiUfii- 
eorpa  von  Bogenseblitaen  der  Le^^XXH  zugeordnet.  In  Maina 
stand  ').  Ebenso  hat  sich,  wie  ausser  aahlreiclteu  Ziegelstem- 

1)  Vergl.  Dr,  Bossel',  das  vta.  mesbaden  9.  9$.  weloker  ta  em 
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fein,  eine  zu  Friedberg  iu  der  Wettcrau  gefundene  Inschrift 
(Steiner  C.  J.  1,  i06|  Orelli^HeiiMii  5979)  beweist,  die  Coh. 
1  Flar»  I>Ma6c.  «IL  ef«  Mg(ltfarioruB)  längere  Zelt  doit 
•ufgebaken.  Bs  i«t  Mer  niclrt  «nwahmheialich,  itm  mwA 
unsere  nicht  nfther  bezeichnete  Coh.  1,  welche  sich  aus  den 
auSyrieii  gpliöri^en  Phönizischen  Siadtni  tlieihveise  rekrutirte, 
in  Oberi^eimauieii  ihr  Standquartier  gehabt.  Doch  liegt  auch 
dw  Mdglicbkeit  vor^dasa  die  hier  genaiiiitefl  swei  Krieger  d«r 
Call.  I  aag*  ki  ViitergaraiaateB  statianirl  warn  and  nach  dfi»- 
▼ollem  Abadiicde  auf  ihrer  Rttekkehr  nach  der  HeiaMt  hier 
am  Rheinstrome  von  dein  Tode  überrascht  wurden.  Ebenso 
schwierig  ist  die  Frage  nach  der  Zeit  ,  welcher  diese  lo- 
Bchriftsteine  sttsuweisen  sind.  Die  LOaiug  dicaer  und  andrer 
sieh  hieran  knflpfenden  Fragen  mttaaen  wir  den  Epigraphl* 
iiern  yohi  F^che,  welche  mit  deai  durch  die  grosse  Zahl  der 
jüngst  aufgefundenen  Abschieds-Diplome  sehr  angewachsenen 
Material  naher  bekannt  sind,  um  so  mehr  überlassen,  als  wir 
die  Denkmäler!  nichl  ans  eigner  Anachaunng  kennen  nnd 
flher  die  SehriAcharaktere  nnd  den  Stil  der  Bildwerke  kein 
Ürthell  hahen.  Wir  begnügen  ans  daher  an  dieser  Steile 
einige  zur  unmittelbaren  Erklärung  der  zwei  letzten  Denk- 
mäler, namentlich  in  Bezug  auf  die  darauf  ?orkonunendea 
Namen,  dienende  Bemerkungen  heisufiDgen. 

Der  in  der  «weiten  Inschrift  genannte  ^Tiberins  Julius  Ahden* 
gibt  seinen  orienfaliseben  Ursprung  sehen  dnrch  den  Namen 
zu  erkennen;  das  Wort  ABD  bedeutet  nämlich,  nach  einer 
Mittheilung,  welche  ich  dem  grossen  Sprachgelehrteu  Berm 
Professor  Lassen  verdanke,  im  Arabischen  nnd  Syrischen  so 
viel  als^Diener'tUnd  der  «weite  Beiname  'Fanten'  Coline  h  ge- 
schrieben) könnte  allerdings  dem  Zeichanträger  wegen  seiner 


zu  Wietbadeii  gefundenen  tabula  honestae  miasiODia  diaaelb« 
Coh.  I.  Ituriieor.  aoharfslnoig  ergaast  hat. 
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Pantherähulicheu  List  und  Gewandtheit  persönlich  bei^elegft 
sein,  jedoch  findet  sich  Pautera  als  eig^entlicties  coguomen 
auch  auf  einer  Inschrift  bei  CayedoDi  (Mann.  Modea.  p.  171) 
Tim  eiaer  Prav :  Uereimia  Paathera  gebraucht ;  ebenso  itthri  eis 
Prllekt  der  britanoischen  Platte  auf  einer  Insebrifl  yon  Lymne 
in  Kent  den  Namen  Aufidius  Pantera  *).  Der  Gi bui  tsoi  t  un 
seres  Veteraas  wird  durch  die  seltsame  Form  'Sidonia'  be- 
seichnet;  wir  können  darin  keinen  anderen  Ort  erkennen, 
ala  das  alteSidon,  welches  noch  Straba  als  die  grdflste  Stadt 
PhOniaieus  nach  Tyrns  anffilhTt,  Die  rertängerte  Pom  wird 
bestätigt  durch  eine  Stelle  des  Justin.  (Hist.  Philipp.  Xi-  10). 
Mit  dem  Ponlischen  Sidene  kann  Si<foiiiii  keinesfalls  identi- 
ficirt  werden ;  eher  noch  mit  der  Stadt  Sidonia  in  Troas^ 
welche  Ton  Stephanus  Bysant.  s.  r.  angeftthrt  wird.  Dieser 
Ort,  Ton  fltrabo^)  Sidene  genannt,  war  aber  au  seiner 
Zeit  bereits  zerstört,  wir  mussten  daher  annehmeo,  dass  die 
Stadt  spater  wieder  aufo^ehaut  worden  sei. 

In  Beaug  auf  unsre  Inschrift  wollen  wir  einen  Einfall 
nicht  nnlerdracken,  der  sich  ans  nnwilifcührlich  aufgedrängt 
hat,  dasa  aimllcb  der  Name  Tib.  Jul.  'Abdes*  an  den  ahnlich 
lautenden  auf  dem  ▼iclbesprochenen  Grabsteine  aus  Ascibur« 
gium,  jetzt  zuTerVoort  beiMeurs:  *Sdebsdas'  auffallend  er- 
innert. Herr  Professor  Fiedler ,  welcher  dieser  Inschrift 
(Tib«  Jnl.  Caretis  f.  Sdebsdas.  doaio  Tuto«  missicius.  ex  coh^ 
Silandens.  IV.  h*  s.  e.>  eine  aosflUirliehe  Besprechung  (In 
diesen  lahrbb.  XXIII,  8d  ff.)  gewidnet  hat,  hilt  den  Namen 
Sdebsdas  für  celtischeit  Ursprungs;  dagegen  hat  Herr  Dr. 
Janssen  in  Leydeu  einer  Vermuthung  des  fär  seine  Zeit  aus- 
gesetchneten  Zflricber  Bpigraphiliers  Hagenbucfa,  welcher  dem 
Worte  orientalischen  Ursprung  ▼indicirt  und  es  mit  ZBB- 
DAS  ss:  ^cJ(Jo„  Dorus  (Fon  der  Wnrsel  Z ABAD  =s  donavit, 


1)  E.  IJübner  im  rbein.  Museum  f.  PhUol.  N.  F.  XI;  8.  flg. 
S)  Stnib.  G«ogr.  XIU.  p.  8ü.  Taucln, 
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ieUMi)  mmmmuoMH,  nemrüngs  (in  RMn«  Hbi«  to- 

aus^egeben  v.  Prof.  Ritsehl  und  Welcker ,  B.  X.,  453  ff.) 
seinen  Beifaü  geschenkt  und  zugleich  die  weirere  Ansieht 
Hag^enbuch's ,  dass  ia  jener  Inachrift  durch  die  ISchuld 
dm  SteimnetM  Tm  slatt  1^  m  wie  €oh«  attoslMa. 
italt  Mautieiu.  gemeiMeK  aci,  geMIKgt  Dnrcfc  AhmIum 
dieser  allerdln^  etwas  kahnen,  jedoch  in  AaMracbt  dar 
häuäg  auf  Steinen  vorkommenden  falschen  Schreibungen,  die 
zum  Theil  der  falscben  Atiaaprache  zuzusciireiben  sind, 
•ich  cnffeblcBdeB  Vermuthiing  erhielten  wir  alao  eia  sweU 
tcB  GrabdenkMl  eines  Soldaten  aas  eiaer  Sydseh-phAalii*- 
sdien  Coharte,  welcher  Ia  JeaRheialandea  seine  RahestaUe 
gefunden.  Beide  Inschriften  begegnen  sich  auch  noch  ia 
dem  gemeinschaftlichen  Vor-  und  Gentilnamen  ^Tiberius  Julius,' 
welche  ohne  Zweifel  auf  eiae  Freilassung  hindeatea.  VergL 
L.  Lertsch,  Central-Mas.  III,  SSO^  welcher  ron  riehtigea  Ge- 
Ahle  geleitet  schon  an  die  Analogie  des  Feldherm  der  Zo- 
nobia,  'Zabdas'  (Zosim.  I,  44  u.  51),  erinnert  hat. 

Zu  dem  3.  Denkmal  des  Cretischen  Bogenschtttaen  'Hyper- 
aaor\  Hyperanors  Soha,  eiaName  der  uns  schon  ialioaer^ 
nnr  joaisirt  als  Hyperaaor,  des  Paatheos  Sohn,  hegagnct, 
hcHMaken  wir  nnr,  dass  dessen  flehnrtsort^Lappa'  oder  ^Lanpa' 
auch  *Lampe*  genannt,  im  nördlichen  Theile  der  darch  ihre 
Bogenschötzen  berühmten  Insel  Kreta  an  suchen  ist  aod  beim 
beutigen  Polin  auweit  Kurua  liegt  , 

Anffallcnd  ist  noch  die  geringe  Anaahl  derHienstiahiie  J8 
bei  einsHi  aojabrigen  Krieger,  wofir  Man  nach  dem  §^ 
wahnlichen  Verbal tnisse  des  Eintritts  in  den  Kriegsdienst 
und  nach  der  Analogie  der  vorhergehenden  laschriüt  98  s4i* 
pendia  erwartet  hatte. 

i>  n.  xrr,  aio. 

g)  VorbigerHandb.  d.  att.  Geogr.  III,  9.  1040  und  8.  F.  W.  Hoffteann, 

Griechenland  tmd  die  Griechen  im  Alterthum  S.  UitöÖ^  über  die 
Nameiufonii  &  18M  Note  7SL 
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Sdilimlieli  noch  4le  Baocikiuif ,  ius  4er  in  itm  Briefe 
ics  Hro.  Mftjor  Schnitt  anfegebene  Graberplatz  geeignet 
isl,  in  der  Frage  über  die  La^e  des  rOinischen  Bingens  der 
AoMcbt  derjenigen,  welche  Bingium  auf  das  linke  Naheufer 
se(m  nMHoi,  eioen  «rbebiidie«  &tlil«piiokl  m  bieten.  Je^ 
ioch  wftre  ee  m  wflnseheiii  dass  die  Nachgimb«D|^en  «n 
jeoer  Stelle  planinftssif  fortgeaeteC  wftrden ,  am  dieien  an- 
langst so  lebhaft  gefflhrten  Streit ')  xur  endlichen  Entscheidmig 
XU  ftthren. 

2«gleieh  erlavben  wir  ms«  m  Intereaae  der  R«nal  md 
dca  AKerthme  noch  den  Waaaeb  «id  die  Bitte  belnfigeiiy 
die  geebrte  VerwaltmgsbeiiArde  der  rbeinlfleliett  Eiaeabahn 

müclite  die^e  drei  Steine,  welche  nach  brieflicher  Mittheilung 
des  Um.  Lindenachmit ,  Cooservator  des  rümisch  -  germani« 
acbea  Maaeiwifl  in  Mauui,  mm  Tbeil  gut  ausgeführte  bildliche 
BtorteHnngf  enthallcn»  dem  bieaigen  kAniglicben  Mvaeva 
▼aleriindiaeitor  Allerthlinier,  als  der  wardigsten  Anfbawnb* 
ruugäälälie,  einzuverleiben  die  Geueigtiieit  haben. 

Vj^  Dies«  4Bhrbt>,  XVI.  8.  1.  flg.  und  S.  148  flg.  XVII^  S18  flg. 

Bonn. 


r 


0 

&,  Bod  nette  rdmtf^e  Snfff^rtflen  oue 
].  Die  aU  Satpiciaoa. 

LONOINVS  '  BLAETA  *BISAB«r* 
BB8SVB  •  BQ  •  ALAE  *  S VLP  •  AN  -  XXXVI* 

1.  e.  ham^inus  Blarta  Biaae  /iliun  üen^us  tquea  alaeSul» 
picUtnae  annorum  XXX VL 

Dieser  Gretoteio  wvrie  im  Jilire  IBM  beim  ffettht«  4cs 
Hmes  üee  Benilaiiteii  Lilien  GereeMetniMe  No.  B5  feta. 

den,  wo  er  jetsst  in  der  Gartenmauer  eingefügt  sich  findet. 
Ich  schrieb  die  Inschrift  bereits  im  Jahre  1850  fOr  J.  Grimm 
Mb^  dem  elBeniciit  ipinf  riclitige  Abecbrifl  (wonuf  PO  AIAB 
statt  BQ'ALAB)  angekonmen  war.  Daas  dieselbe  bis  Jetat 
▼erOffenlllcbt  worden,  ist  arir  nieht  bekannt.  Der  Stein  maas 
unten  abgebrochen  sein;  man  vermisst  die  Zahl  der  Dienst- 
jalire  und  das  Ii.  S.  E  (hie  situs  est).  Oberhalb  der  ia- 
scbrift  findet  sieb,  wie  häufig  auf  GrabdenliBialemi  in  einer 
Nische  ein  auf  dem  leetus  liegender  Trinkender ,  ror  wel- 
chem 4er  kleine  drelfiBssi^e  Tisch,  au  seinen  Fissen  ein 
Diener Ücr  Su-'m  ist  an  drei  Fu?is  hoch  und  fünf  breit. 
Die  zwischen  dem  R  und  T  des  Wortes  BLARTA  befind- 
liehe  Vertiefung  ist  durch  einen  sflitern  Schaden  in  den  Stein 
gekoaunen ,  keineswegs  ein  unprOnglieher  Punkt,  Die  hier 
genannte  ala  Snlpiciana  war  bisher  unbekannt.  Vgl.  die  be- 
treffenden Ausführungen  in  Marquardts  „Römischen  AKerthü- 
niern^  III,  2,  372  fr.  und  von  Aschbiicii  in  diesen  Jahrbüchern 
XIX,  55  fl;  XX,  i6  S.  Die  ala  hieas  wohl  nicht  Sulpicia 

1>  Man  ▼ergl.  die  ihnliokea  Danitelloagea  in  BroelaiaomBpIdelSPa 
Iabellal^a9.40.4tod  iaBolianwiti  SiSla  Uloamtall,  la  V.  80l 
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mmäw^  Salf  uck  4«r  Avilofie  vo«  «la  Af  rip* 

pUtt«,  AfirUDt,  Flaviaaa,  FroBlonianft^Iniltma, 
Siliaaa,S«llana «.a.  DraSulpieiaa^Jer  Aeseala  gegrl»» 
det,  wüsäteü  wir  nichdiachzuw  t'lsei).  Lon^inus  als  Vorname  ist 
in  spaterer  Zeit  nicht  auffallend,  wie  die  von  Orelli  (Inseript, 
if4T3 — 477).'gesainaieJlea  Bei§picle  eines  ftJinUclien  Gebrauches 
eigenilicbf r  FamilieBoasett  er^ chea.  VgL  auch  neine  «Etitfk 
ami  Erklärung  der  HorasiMban  Ckfaicbfa*  V,  24S  f.  Weteben 
Volke  die  Namen  Blarta  und  Bisa  angehörei),  wage  ich  niciu 
zu  enfsciieiden,  denn  dass  Bisa  eine  thraktsche  Stadt  ist  und 
dcrseibe  Stamm  im  Namen  der  thrabUchaa  Bisalter  und  Bi* 
•laaan  lich  fiaden  kttoate»  bencbtigt  aacb  aa  keiaar  dem* 
tigeo  Ver«tttb«Bg.  Eber  koaate  der  Biiiaa  Eecaadaa 
domo  Brixia  (in  diesen  Jahrbücliern  VU,  ^)  avf  gallischen 
Ursprung  hinzudeutpn  scheiiirn. 

Die  Stelle  ,  wo  dieser  Grabstein  entdeckt  worden  ,  liegt 
aaffdwcstlieb  vaai  rttniaeben  (Mt^  aaaaerhalb  der  altea  M aaer. 
In  der  Nabe  aiiid  aocb  anaehe  aadere  GrabsCeiae  gefmdea 
worden.  Vgl.  bei  Lersch  No.  30  (S.  72)  39.  40.  59.  Der 
«,Gereonsplat2^,  der  als  Fundort  von  dem  Volivstein  No.  28 
aagegebea  wird  (S.  72),  iat  ebne  Zweifei  die  Gereoosstraatc. 

2.   Ein  ^uaesliona ritts  der  Legio  XXII. 

////// 4NAB 

S  ACR 
Q  VETTIVS 
EVFVS  QLEG 
XXU 

//////////  N I. 

i.  e.  Demrne  »aerum  Q,  Vetlüts  Rufus  qiumsUmiarUa  le- 

gionis  XXU  Primigemae. 

Bei  der  Grundlegung  zum  Brückenbau  auf  dem  Fraa- 
keaplatae  warde  dieser  Volivsteia  im  vorigea  Jabre  geftia* 
dea  aad  den  Wallrafiaaan  aum  Gescbeak  geaiacbt  Elaea 
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taUm  in  Diana  mMedkU  mm  Mkcf  aal  4m 

Bargvaner,  ahm  ^rlttaa  hi  dcrKapfergaise  (Laiack  Na.  ii 
10);  aaf  Mlea  inlH  tlcii,  wie  avdi  «aast  haaif,  dkMrai» 

hmig  Deana.  Ueber  ilie  Abkurzang:  des  Wortes  qnaestio- 
RarinR  kann  ich  einfach  auf  Beckers  Aasführung;  ia  dieiea 
Jakrktelieni  XSLi,  93  t  verweisen,  welche  darch  anaare  In- 
edirift  ein  erwCaachte  Beeiatf  gan^  ciMt 

Das  aar  nahem  Beselelinung  der  Ijefla  XXII  htnaagefigta 
primigenia,  meist  durch  pr.  anjs^edeutet,  fiadei  sich  doch 
auch  zuweilen  ausgeschrieben,  wie  in  der  mainaer  iaschrifl 
M  Steiaer  432,  aach  woM  priai  ader  fti  (daaelbat  dü^ 
m.  dSl).  Hier  Wirde  die  Hadang  ana  Mangel  an  Baani 
awgalMieB  aeia.  BckannClIcii  lladeC  aidi  die  Legio  XXII 
pnaiigeaia  schon  vor  dem  Jahre  66  v.  Chr.  in  Germanien. 
Vgl.  Grotcfend  in  der^Zeitachrlft  fUr  die  AltartliaBttwiflaea- 
adMft'^^lSdO  S.  eb»  f. 

An  dencMen  Stelle  tAi  anaer«  Vativatelne  indcn  aichnnali 
MnienreBCe,  welehe  van  eineai  aelir  Mealenden  QaMUide 
zeugen.  Der  Punkt  liegt  ausserhalb  des  rdmischen  CSlna 
Bild  awar  am  nordöstlichen  £nde.  Wahrscbeialich  stand  hier 
eia  grMerer  Tenpel,  rielleicirt  des  Apolle  und  der  Diana, 
etwa  in  cineai  raa  Iiier  ans  am  Ufer  des  Meines  sich  nMd* 
licli  hiaaiehenden  Haine. 

C«ln  den  26.  November  1850. 
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1»  l^fd^i^U  }ut  gnrilfif^ni  Hünfllcr  m  Dr.  ^chtridi  imint. 
BiDdIcr  tlfnl  Boftte  9Uitt^(iIun0.  SlttUgcrli  Vcrlqi  9011 
CiNur  ttnH  Snilxr^  1859- 

m 

Dm  altra  Affkselogfii  iiiiMrtbfMiclie  Wtrk  Veimrfcli 
Brunn's  ist  mit  der  f oiiiegenden  zwelfen  Abfheilung  des  zwei- 
ten Theileg  sinn  Abschlüsse  gebracht,  welche  die  beiden  in 
ftiUktrm  noch  nidit  behaaieHeo  Kflnstlerklassen ,  die 
QcMMMckBeider  imd  4ic  VasaiiMler,  mImI.  Der  aif  <ile 
OMMMüteliMii«?  Ibeiif  liclie  AfcschaiU  beginnt  ah  einer  Ab- 
handlung ,  in  welcher  die  Gruudsälze  besprochen  werden, 
nach  defieti  die  Namen  der  hierher  gehörigen  Künstler  zu 
eraiHleln  sind.  Dekanntlich  sind  lar  iHcaelben  die  auf  vie- 
len fMcMMenen  fiteiaan  voikamnenien  RinatlerinflcMf- 
ten  Mb  luMftBiciilMe  QneHe«  allein  die  SebwieriglLeil  be- 
*  stebl  iarin,  4ieae  ynn  den  fnadirülen  anderer  BeJeutang 
zu  unterscheiden.  Aniinflpfend  an  den  von  Stephani  in  einer 
Note  au  dem  Köhler'schea  Werke  über  die  Steinschneider 
(Cki.  Muriftai  Ol,  geMditen  Venncb»  Mer- 

Uhr  eine  naarie  nn  gawinnen,  ywmukH  Brann  die  van  Ifta 
aafgestelHen  Kriterien  der  UoterMieldung  na  aebiwe  sabr 
Wichtige.  Namentlidi  gehören  dahin  die  verhältnisBmasi^ige 
Seltenheit  der  Nominativform  von  Künstlernamen  ohne  ein 
erlavtemi  blungeaatEtca  iiKOf'c«,  wenigatena  nnf  mtieil  fe- 
•cbnHtcnen  Stäben  <—  denn  alt  Kameen  bnl  ea  eine  etma 
andern  Bewandtaiaa  daa  Niebtraricanunen  van  abgekftrs- 
tca  Inschriften  dieser  Art  und  die  Vorliebe  der  Künfitier  für 
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elae  MMpnclilote  Pom  ihrer  AnMogaBf :  Matm  wir  s.  B. 
4w  ümehe,  imn  fle  im  stete  eine  nieht  su  froeee  maä 

nicht  zu  weit  gesperrte  Schrift  nahmen  und  sie  uiigebrocben 
in  £ine  Zeile  setzten;  auch  uählten  sie  meistrotheils  eioe 
innerhalb  des  Bildes  freigelassene  Stelle  oder  oloe  In  des 
Poldern  Bvr  Seile  deo  Bildes»  Raeh  dieser  AtiseinaaderBet^ 
wmng  wendet  sich  Bntnn  ra  der  Sebeldouf  der  eehten  In^ 
Schriften  von  den  Fälschiiugen  neuerer  Zeit  ond  sucht  der  zu 
weit  gehenden  Zweifelsucht  Köhler  s  und  Stephauis  das  rich- 
tige Maass  entgegenzusetzen  und  an  der  Hand  der  Geschichte 
sowie  einer  unhefangeaen  BeobachtuBg  eine  Bdhe  von  bobob 
CkslchtspunkteB  aa  gewiaaea.    Bei  dieser  Gelegoabelt  ho^ 
ruft  er  sich  unter  anderem  auf  eiue  Bemerkung  der  verstor« 
benen  Frau  Merfens-Schaniriiaifsen,  nach  welcher  alle  wirklich 
antiken  Gemmen  bei  sehr  starker  VergrOsserung  aaC  ihrer  gan- 
Ben  ObodUkche  eine  geliado  ConosioB  aeigsB»  vob  welehor 
die  modernen  frei  siod ,  so  dass,  weaa  sieh  dies  fortgcsciBt 
bestätigen  sollte ,  hieran  das  sicherste  Kennseichen  gegeben 
wäre.  Nachdem  dann  noch  auf  die  spärlichen  Schrift^^teller- 
nachrichten  ein  Blick  geworfen  ist,  werden  die  MameB  der 
BllBstler  Biit  doa  sagebdrigea  Werken  darcbgcBOBUBeB«  bb- 
eist  dlfjoalgeB,  weleho  dareh  echto  iBsehriAea  therllefert 
aad  mit  Sicherheit  aaf  Steinschneider  su  beliehen  shtd« 
dann  diejenigen,  über  deren  Echtheit  oder  Bedeutung  noch 
Zweifel  obwalten^  und  zuletzt  die  durcii  falsche  Inschriften 
«hwliefertCB  oder  aicht  aaf  Steiascbaeider  heaBgliehea.  Dcbi 
alphaheHsdieQ  VerBcickBlsBe  der  VaaeBMler  isf  eleaso  oIm 
allgemeine  Einleitung  voraulgeschickt,  in  welcher  Brann  tob 
.  der  früher  von  ihm  gemachten  Beobachtung  aiLsjj^cht,  dass 
in  den  Inschriften  der  griechischen  Bildhauer  das  Imper- 
fiektBBi  inoi£v  statt  des  Aorist  inoitiai  mski  vor  der  JMrtoB 
Olympiade  vorkoBiaK,  aad  davlt  die  aalEUieBde  Thalsadia 
ia  Verbindung  setzt,  dass  sich  wiederholt  aaf  lasehHItea  der 
hesiea  und  am  hftu&gften  vorkosMaeaden  Vasenmaler  das 
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lap^rfcktm  (inoüt,  oder  «ypaf  c)  ftndet.  Jedoch  überliMt 
er  eg  ▼•rliofig  dea  Leeer  eiM  ualie  liegende  RoMe^oefts  m 

sifhcn,  rwm^ge  deren  eine  grome  Zahl  der  treffliebsCen  ~ 

unter  den  erhalteneu  Vast  n  einer  ziemlich  npäten  Zeit  zuzu- 
weisen sein  würde,  und  behält  ihre  volIätäiidigeBegrttniluiig^ 
durch  spftter  beizubringende  Momente  einer  anderen  AusfQb» 
mnf  Tor.  Drei  ausMhrllcbe,  eebr  sorgMtig  f  enrheitete  Re. 
gifter  flher  dai  gmne  Werk  Mlden  des  Bcechlnas. 
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2.  0.  i^tfmt%09.  Heber  ^mifä^tn  Haffenfele  un2)  QloilieTtelyofen 
^rfunlimen  tüMfäftn  mdienflcin  (oai«  iKm  ^bctlNnicr»  ^r4fii 
XVm.  2)  munkelt  1857.  —  a  ISrotffM  £  tfpigrapt^tfidefl. 

^annoöcr  1857. 

Berr  Prol»  Jos.  tob  Befnar,  «Ur  ^lehrte  Erklarer 
WiyeriBdmi  «.  a.  ImcbrifteDt  ist  namiadlldi»  die  tOniflclM 
Deslnaler  Im  der  eorKktettea  Absdirift  vad  im  der  geiUM- 

sten  Deutung  uns  vorzuführen,  und  so  hat  er  einen  Meüen- 
steio,  den  er  in  seinem  rdmischen  Bayern  (III  ed.  S.  129) 
genauer  als  irgend  einer  seiner  Vorgänger  edirt  batie,  ebea, 
weil  er  iho  in  MttndieB  einer  wiederholten  Untcnndiniif 
nnterzog,  rerbessert  veraffentlicbt ,  nnd  die  Inschrift  mit 
einem  ausführlichcu  Commeulare  begleite!,  daher  wir  dersel- 
ben bier  kurz  Erwähnung  Uiuu.    Die  lasehrift  lautet: 

IMP  CAES  L  •  SEPT  SEVER 

PIO- PEET  AEABIC •  ADl AB^  PART  _  _ 

BBTTP*  M*  TRiB'P0T*UI  IMP*VU-006-U 

BT*1MP  CAES  •  M  •  AVR  •  ANTON 

INO •  PIO  •  IN VICT  •  A VG  PART  •  M A ' 

BRIT  M-  P-  M- JTRIB-  POT  XVII! 

IMP-  Bli*  COS*  IUI*  PRO*  COS*  FORT* 

AV6*  FEL*  PBINC«  DOBI*  INBVLG* 
AB*  AVÖ-  in-  P*  XLV 
A*  LG  M  P  LI 
Dieser  Meilenstein  bei  Nassenfeis  im  Landgericht  Eichstädt 
schon  Tor  1603  gefunden  und  wie  gesagt  jetnt  in  MAnclien 
aufgestellt»  hat  das  Eigenthanliche,  was  bei  wenigen  BlfileB. 
strinen  vorkommt,  am  Eheine  gar  nicht)  so  liel  ich  mich  er- 
innere, dass  die  Zeitbestimmung,  welche  in  der  Inschrift 
enthalten  ist,  auf  xwei  verscbiedue  Jahre  hinweist ,  indem 
der  Baiser  Sererui  die  trih.  pot  lU  im  J.  liN^  sein  Sohn 
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Aatomufl  Caracalla  die  trik  pol.  XVlil  in  J.  215  inoehatte, 
M  itm  te  doppelte  bier  erwilyite  Str»MeiibM  80  Jahn 
aoieiwMcr  Iwft.  B.  Bdwt  hti  wmüf  Mcm  er  «litt  C«- 
schichte  beider  Raiger  genau  dnrcbgeht ,  die  YwmAumng 
sowohl  zu  dem  Bau  dieser  als  anderer  Strassen  naehge- 
wieseu,  wabci  2u  licachieii  isl^  dass  diese  beiden  Kaiser  mehr 
^iff  de»  StntMBkftii  gdhM  «n  kabeii  adMiinen  t  ala  iiyaai 
ifai  mdmtf  Udm  iUmm  jelst  mmk  48  WailraiiluhMt 
fawerlnilb  eines  SailraniB  ww  %i  Jalifen  bekaMi  tM.  Dia 
Strasse  bei  Nassenfeis  wurde  zuerst  angelegt  «der  erneuert, 
alafi^evenia  aas  dem  Orient  übet  Mtiaito  nach  Italien  mim 
Eaaipfa  gopas  den  lUiiarAlbkwi  mg,  via  dar  Veiteaaff  mit 
WmtkmilML  nadiwaiat  EIa  Faidsag  llr  die  BiManng 
im  Jahr  ttft  kauft  nidU  ao  aicber  angegeben  werde«,  fadam 
Caracalla  das  Jahr  vorher  die  Douauländer  verlassen  uad 
die  awei  folgenden  Jahre>  die  er  noch  lebte  im  Orient  meist 
sobracbta;  dar  Verf.  meint  S.  27  »dasa  ea  im  CavacalWa 
PlMaa  gelagan  babe,  die  Kample  ia  Sorapa  farlnaatsa«, 
da  er  den  Befehl  nur  Berateliung  der  Straaae  gegeben**.  Wir 
sind  gerade  nicht  der  Ansicht,  dass  immer  nur  ein  künftiger 
Feldsnig  die  Aosbessening  einer  Strasse  veranlasst  habe; 
Caracalla  mag,  als  er  im  J.  814  an  der  Oanau  war,  geaehn 
haben,  wie  die  var  Jahren  gebante  Straaae  eine  Bmena* 
rung  beddrfe,  nad  hat  äe  safart  befahlen,  ohne  gerade  an 
einen  Peldzug  zn  denken.  Oder  kann  nicht  auch  der  Statt- 
halter nach  allgemeiner  Instruktion  ohne  speciellen  Befehl 
dea  Kaisers,  immer  aber  anter  seinen  Auspicien,  die  Strasse 
amancrt  haben  ?  Wichtiger  nach  ala  die  geiibialiawinng  iat 
die  Ortebaitim««ng  aaf  dem  Meiienalelna :  Baaaenfei«,  w« 
ausser  diesem  Meilensteine  noch  7  Arne  und  ein  Cippua  bisher 
gefunden  wurden,  war  sohin  schon  zur  Rümerzeit  bewuhnt; 
es  sclieinr  da'^  Velouiania  dcrlab.  Peut.  zu  sein,  womit  attci) 
die  IL  F.  UiV,  welche  anaare  Inachrill  ala  Bntfetnnng  to« 
AngaaCa  Vindaiieanna  CAngaburg)  angibt ,  gaiiaa  ibeiehi» 
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itiiBiBt.  Die  aridere  Entfernung  A  Le^ione  m.  P.  LI,  wie  der 
Verf.  die  Siglen  riclilig  erklart,  weisen  nach  iiaiüngeo  an 
d«r  oben  Dtna«  fcii  i  «.«ch  letsterer  Ort  war  von  im  lü- 
■•ni  bewohnt,  wie  vier  Arne  md  ein  Cippne  nnseifen;  die 
Legio  Iii  Ifalica  \skg  daselbst  eine  Zeitlang^  und  nicht  weit 
davon  war  ein  DonamihrrLfai»«!:  ^er  Römer-  Somit  dörfre 
durch  des  Verf.  Sorgfalt  der  alle  Name  von  Lauingen  er* 
wMm  idn.  Mge  er  ako  loitfahren  und  nil  gleftoben  QIMl 
attlenr  Orte  fkmea  anf  IiwchriAen  t«ft^flren,wis  in  Bauern 
wie  anderwirte  au  manche«  schönen  Resultate  ffibren  wiri. 

Indem  ich  jichliessen  Hollte,  glaube  ich  noch  de«;  nensten 
i^gelsteines  Erwähnung  Ihun  zu  mtissen,  besonders  da  er 
ien  MiarCBintt  «Mein  herühnlea  AlterthmMfoncher  Gr»- 
(efeni  iiiHaniievcr  wlrderhoM  io  daa  achOnate  LidiC  eldll. 
1»  J.  1864  wvfde  au  Karlsburg  In  SicbeBbfirgen  ein  Sie- 
gelstein gefunden  ,  dessen  Inschrift ,  weil  viele  Buchstaben 
verl^ehrt  stehen,  bisher  nicht  geldst  wurde^  so  dass  der  Bc- 
ailaer  Dr.  OHTlIi  daaelbst  den  BntsÜNer  ciae  Cenriniicli 
Oeldmtnae  magte;  die  Insdiriflen  aiod: 

1.  Q.  AIDirxiVIOlTTAT 
II  iqMITSOqSaNHVHUS 

2.  flANTXlVaiTTAT 

qUTLWDAMVNia 
S.   IMAID  mniDITAT 
319  Sa/ifl'EVaA*  svs 

4.    Aia  •  TXIVia  •  ITTAT 
VoX  acMDAVlVAaiJ 
Oretefeiid  liat  Anasoflelcb  die  2eileB  richtig  geleeeaiBU- 
If eil  4lea  Anrt  Titua  Attina  Dimtue,  der  bisher  lüdiC  ktkwuA 
war  and  die  HeHaittcl,  Diasmyraea  post  inpetam  lippitadiala, 
Nardinma  ad  Impetum  lippitudinis,  Diamysus  ad  veteres  cica- 
trices,  und  Dialibanum  ad  impetum  ex  ovo.  Der  Verf.  gibt  nun 
ia  ricküfer  ZaeaaMaensteUnngy  wie  wir  ebca  Jahrb.  XXVI 
m  r.  ifr  ile  Sebieibctiaelie  AaMhlaag  wAaecitea^  aa,  waicka 
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Actitc  ÜMelbeB  HeiMlIel  hatten  —  derFondort  wird  hier- 
bei Ferniflst  —  und  «o  linden  wir  das«  das  erste  HeilmiUel 

bei  8  Aerzten  vorkommt,  das  zweite  bei  eiuem  —  p^eiiau 
genommen  sonst  nicht,  deini  der  Beisatz  Lip.  felilt;  aucit  hat 
Schreiber  dasselbe  nicht  —  das  dritte  findet  Grotefend  bei 

10  Aersten ,  das  vierte  bei  fünft  wobei  jedoch  wiedemoi 
einige  Zusitne  genanere  Unterseheidnngen  anrathen  dOrften  • 
bei  dem  1.  ist  Hr.  Orotefend  das  oben  von  uns  aus  dem 
Atiienaeum  üilirte  entgangen,  v  ie  auch  andere  der  oben  an- 
geftthrleii  z.  B.  der  aus  Worms  ihm  unbekannt  geblieben  zu 
sein  scheinen.  Die  Schreibart  diaamyrnes  mit  a  statt  s  steht 
aneh  in  diesen  Jahrbflchem  II.  S.  87.  Was  auf  Seite  1« 
V.  1  des  Q  oder  0  bedeutet,  wird  Ubergangen  ;  wir  haben 
oben  bei  der  Wormser  Inschrift  ebenfalls  an  der  Seite  ein 
M  gefunden  und  gefragt:  ob  es  vielleicht  der  Name  desVer- 
Iiaufers  sei ;  leicht  dürfte  auch  auf  dem  Siebenbflrger  Steine 
das  Zeichen  also  an  deuten  sein. 

IL  berichtigt  Orotefend  eine  Mainzer  Inschrift,  welche 
bisher  namentlich  von  Lelinc  und  zuletzt  von  Rein  in  st  iiiem 
eben  erschienenen  Werkchen  „die  römischen  Stationsorte  und 
Strassen  awischen  Colonta  Agrippina  nnd  Burginatium  u.  s.  w.^ 
nicht  gans  richtig  interpretirt  war,  indem  sie  das  Wort 
CLAVD  als  Beiwort  der  ALa  Norieomm  ansahn,  da  es  doch 
die  Claudia  Iribüü  der  Stadt  Celeia  bedeutet  ;  schon  Steiner 

11  edit.  464  hat  in  der  Anmerkung  das  Richtige  gegeben, 
aber  wegen  der  ungewöhnlichen  Stellung  in  der  Paraphrase 
die  alte  Erbl&mng  festgehalten»  Grotefend  hat  nun  einleuclH 
tend  geneigt,  warum  Claudia  lu  lesen  sei,  indem  Celeia  and 
die  meisten  Orte  in  Noricum  (wir  setzen  zu,  auch  in  Pau- 
nonia)  zur  tribus  Claudia  gehörten,  viie  aus  einer  bedeuten- 
den Anzahl  von  Inschriften  dargethan  wird;  darnach  wird 
auch  bei  Plin.  h.  4.  UI  84:  Raetis  innguntnr  Noricl ;  oppida' 
commVimanmy  Celeia,  Tenrnia«  Aguntum,  Vianiomlna  Clan-  * 
dia  etc.  das  jedenfalls  uurichtige  Vianiomina  in  luvavum 
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annia  Claudia  eorrigirt,  welelics  viel  aiebr  als  frohere  Vaiw 
•oehe  susagt.  —  So  klein  diese  epifraphischeji  Mlttbeilimgea 
Gnilefends  auch  siad,  so  bedeafend  Ist  doeh  Ibr  laMt  imd 

sie  errcjjpn  den  Wunsch,  der  «jelcliHe  Verfasser  möge  der- 
gleiciiea  Benctiti<;iing:en  und  A'erbesserungea  öfter  zu  Tage 
firdeni,  iodem  wir  überaeugt  sind,  dam  seine  epigraybiscbe« 
Stadien,  die  leider  in  der  letalern  Keit  In  Hiatergrand  ge* 
IrHfti  SU  sein  scbeinen,  in  vielen  und  wicbtigea  Dingen  ibn 
auf  du^  Rechle  geführt  haben,  wie  die  zwei  ueuslru  Bei- 
spiele beweisen. 
Maina  Jan.  ItöS.-  Mieia« 

Nncktrng. 

Inzwischen  ist  unser  Wunsch  erfflllt  worden,  indem  H.  G  ro* 
tefeud  „die  Stempel  römischer  Ati  fjniii i zi (im  Ganzen  73) 
edirle  (Philologus  Xlll;  besuiiderer  Abdruck  Güttin«».  1858 
S.  4  0,  wozu  ein  kleiner  Nachtrag:  weitere  6  Siegel  lieferte 
(PiuloLXiVS.  da  fl.),  worauf  wir  vidleicbt  später  zurüclikoni. 
Den  werden. 

Zugleich  ffige  ich  hier  die  sinnentstellenden  Druckfehler 
bei,  welche  sich  im  letalen  Jahrb.  XXVII  in  meiner  Anaelge 
von  «Proehner  insc.  terrae  coctae  etc.  leider !  rorfibdeo. 

S.  116  2.4  V. o.  1.  wirklieh  statt  weniger.  S.  117.  Z.  1  v.u.  I. 

Hiegell  st.  Hieyll.  S.  119  Z.  1  v.  u.  1.  jriiem  sf.  jenen.  S.  120 
Z.  1.3  V.  0.  i.  ü<j:liiKi  st.  siglin.  S.  120.  Z.  20  v.  o.  I.  allem  enig- 
sten  st.  allen  w  enigstens.  S.  122.  Z.  2  v.  fi.  I.  Ansicht  st.  Absicht. 
S.  123.  Z.  15  V.  o.  1.  und  Formen  st.  in  Formen.  S.  127.  Z  21 
V.  0.  figlin  st.  siglin.  S.  129.  Z.  10  v.  o.l. dennoch  maocbes gelernt 
sL  demuach  manches.  S.  129.  Z.12  v.  o.  streiche:  gelernt  Auch 
Ist  die  Anaeige  1658  nicht  1859  geschrieben.  Rleinlgkeiten 
besonders  in  den  Tüpfernamen  ttbergehe  ich. 

Dec.  1859.  WkU 
AninerkuDK.    Die  vom  Verfns^er  genlsten  Druckfehler  finden  ihre 
Enlftchuldi^iitig  in  dcr»chvvcr  lesbaren  Bandschrift  desselben  und  det«en 
Estferonsg  vom  Dmckorte,  welche  sor  Zeit  eine  limtendaog  der 
Comoiaren  «ntbaalicb  maebte. 
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4«   (ßt((i)iä^  tttt  ei)cmaUgeu  lietd)9flabi  (&^ppcnt)dm  am  U^tin, 
•onnfloW  tni  toiaa  ^t»         Verein»  1859. 

Für  difjpnig^cn,  welche  des  verstorbenen  Darmsladtischen 
Gallcriedirektors  Uiibrrt  Müller  Pracht« erk :  die  Kaiharinen- 
kirche  zn  Oppenheim»  DarmsU^t  1824,  besitzen  oder  zu  be* 
Dotsen  veranlasst  sinil,  wird  das  vorstehende  Buch  eine  will- 
kommene Gabe  sein.  Der  erste  Thcil  desselben  gibt  auf 
225  Seiten  die  Stad(ge>tliichle,  im  zwciton  finde»  wir  nicht 
weni|(er  als  221  Orgiual Urkunden  zum  ersten  Male  edirt. 


5.   9i(  ^btcihii'dje  ju  IP^ibm  an  }ftx  Hul)r.  illit(}di)cilt  uon 
^luguß  StiUeTy  6el).  (0)btr-6auratf)  unli  (?lrd)itcht  Sr.  itlaj. 
Honigs,  fot  non  fubotg  ioffin»  ierltn:  9erlQ||  non  €rn^  unlr 

fionii  1857. 

Obgleich  die.  Rheinlande  die  ausehnlichsteu  und  zahlreich- 
sten Bauwerk«  den  Mittelalten  bewahren  und  somit  einen 
bndsntenden  Abschnitt  der  modernen  Runstgescbiehte  fast 
anssebyesslleb  beansprnchen,  sind  doch  die  wenigsten  dieser 
Bauten  einer  monographischen  Bearbeitung  unterzo^^en  wordt  ii. 
Hie  in  ihren  wissenschaftlichen  liesultaten  längüt  überholten 
«nd  sn  ihrer  Zeit  sn  verdienstlichen  Zusammensteilnngen 
Sutpis  Boisscrdcs  in  seinen  Deokaalen  der  Banknnst  an 
Niederrliein,  Honograplrieen  wie  diejenigen  von  Mertens  über 
das  Aachener  Octo^on  in  Fürsters  Wiener  Bauzeitun«^,  von 
Quast  sschatzenswcilhcr  Chronologie  der  Gebäude  Cölns  in  . 
mssren  Jakrbflcbern»  Andr.  Simons  AhteUurcbe  nuSchwars» 
Ebeoidorf  und  andre  haben  gewiss  ihr  Verdienst,  aber  Ihrer 
sind  dock  nnmidlieb  wenig  imVerkiltiiss  m  derOenksMacr- 


« 


100         üh  AhieUtirchB  su  Werden  an  der  Ruhr, 

reihe  der  TomaDischen  ond  ^othisrhen  Rirdicn  tu  ieo  Üfcn 
unseres  Stromes.   Eine  in  ihrer  GrflndvDg  der  liCetten  ud 

in  ihrrm  jflTri'ren  Vofhandeiiscin  d«  r  in leressantesteii  Kirchen, 
nämlich  diijtiiigc  voa  Werden  an  der  Ruhr,  welche  vom 
heil.  Ludgems  in  neunlen  Jahrhund erl  ^egrandet  und  ia 
spfttromftDlscbeii  Stil  umgebanl  wurde,  in  einer  seh«liharai 
Mono<rrapt)ie  behandelt  su  sehen,  Ist  desshatb  aus  dreifachen 
Gründ(  11  »  in  reicher  Oewinn.  P^iuinal,  weil  eine  unserer  be-  • 
deulendcn  Kirchen  mehr  der  allgemeinen  Betrachtung  und  Beur- 
theiluug  in  der  Ltiteratur  dadurch  zugUnglich  gemacht  ist.  Fer- 
ner aber,  weil  diese  Arbeit  au  einem  bestiannten  histuriscben 
Resultat  g('lan{,M  und  nachweist,  dasa  diese  nach  den  8|iltn>M- 
nischt  nStil  beibehaltende  Kirche  erst  in  der  lefaten  Hälfte  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  jj^ebaut  wurde,  als  man  anderwärts 
bereits  allgemein  dem  Spitzbogenstil  huldigte.  Als  wichügen 
Gewinn  mochten  wir  es  aber  auch  betrachten,  dasa  dnrdi 
solche  Arbeiten  immer  aufs  Keue  der  Weg  gcHieaea  und  nn« 
gefeuert  \\iv(\,  iii  aliiilicher  Weise  dir  grosse  Zahl  unserer 
Denkmäler  monographisch  zu  bearbeiten. 


5.'  itpr^uficn  jum  Üddicr-Jubilaunu 

Das  seltene  und  allen  seinen  Thellnehmem  gewiss  «iTcr- 

gessHche  Fest  des  ffinrzigjtthrigen  Proressorjuhiläunts  un- 
seres ailverebrleu  Fr.  T.  Welcker  am  16ten  October,  das 
ja  auch  von  unserm  Verein  mit  einer  eigenen  Festschrift 
des  Vereinsprüsidenten  lydas  Thor  nu  Eemagen«  begrtsnl 
wurde,  hat  eine  so  reiche  Zahl  von  Pestschriften  und  Adres- 
sen hervorgrrulrii ,  dass  wir  dem  Wunsche  unserer  Ver- 
eins-Mitglieder mit  deren  Willheilung  zu  entsprechen  glau- 
ben. Eine  ausfohrlicbe  Besprechung  des  Festes,  welcher 
wir  auch  diese  unsere  Zuhammeustellung  eninehaien ,  indel 
sich,  verfasst  von  Prof*  Leopold  Schmidt,  In  den  JnbrUlchan 
£ur  fhüologie  und  Pädagogik  Baud  LXXXl  Heft  1. 
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1.  AnacreoAte.  AI  diiariniMO  car.  F.  T.  Welcker 
•trenn«  festosa  per  la  ricorrenaa  semiseeolare  hielte  prime 

lezioni  da  esso  detaltcdalla  publica cattedra  offerta  dalT 
lustituto  di  correspondenza  arcbeoiogica.  Roma  1859, 
Oer  Verfaiieer  dieser  PesUchrift  unser  einstoialigfer  Ver- 
einsseeretair  Hr.  Dr.  Brunn  hat  vorab  das  grosse  Verdienst 
diese  herrliebe  in  der  Villa  Borghese  au  Born  belind, 
liehe  Statue  Aoakreous  zum  erittea  Male  pubiicül  zu 
haben. 

B.  AdolfMiehaells.  Das  Corsiniscbe  Silbergefllss.  Leip- 
aig  1059.  Der  Verfasser  halt  dasGeßtos  fflr  eineCopie. 

8,  Eduard  Gerhard:  Semele  und  Ariadue.  Ei»  Fest- 
programn  derarcbaeologisrhen  Gesellschaft  au  Berlin  zur 
Jubelfeier  F.O.  Weickers.  ' Berlin  1B59.  Abgedruckt  aus 
der  arehUologisehftt  Zeilnng, 

4>  Otto  Jahn:  Telephon  und  Troifos  und  kein  Ende.  Ein 
Brief  an  Herrn  Prof.  F.  G.  Welcker  aum  16teu  Octo- 
ber  J85B. 

5.  Otto  Jahn:  Der  Tod  der  Sophoniba  auf  einem  Wand- 
gemfllde ,  *al!i  Gruss  der  philosophisciH'ii  t\<kultat  di  r 
rheinischen  Pncdricti  VVilliclms  Uuiveraiita^  iiirein  innig- 
rerebrtrn  CoUegen  Fr.  G.  Welcker  au  seinen  fünfzig- 
jährigen  Professorjubltauoi  am  16.  Oclober  I8d9  in  treuem 
Gedaehtnlüs  langjährigen  Zusammenwirkens. 

B.  Chr.F.  Beilermann:  lieber  eine  sdieue  Erzuiüaze  mit 
dem  Monogramm  des  achaeischen  Bundesgeldes.  Bonn  « 

iBsa 

7,  P,  Wieseler:  Die  Sammlungen  des  archaeolojjiscli- 
nnmismatischen  Instituts  der  Georg-Au<;U!its-Univcrsit<'it. 
Bin  muscograpbischer  Beridit  zur  Feier  des  am  16.  Oc- 
tober  186B  statlhabenden  Jubiläums  P.  6.  Weickers. 
Güttingen  1B50. 

8.  W.  Prtihaer:  Die  griechischen  Vaseu  und  Tenacot- 
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te«  der^roiBhcrmglidiea  Kumlhalle  n  Karltralie.  Hei- 

delberiT  1860. 

9,  G.  F.  Sch  {)  m  an  n :  Noch  ein  Wort  über  Aeschylus 
Prometheus.  Herrn  Prof.  F.  G.  Weicker  svni  16.  October 
1859  gewidmet.  Oreifnrald  18S9. 

» 

10.  Julius  Caesar:  Der  Prometheus  des  Aeschylus.  Zur 
Revision  der  Frage  über  seioe  theologUcbe  Bedeuluog. 
Marburg  1859. 

11.  Wilhelm  Vischer:  Ueber  die  Proinetheustragüdien 
dfs  A(scliylos.  Befrrüssunofssrhrift  der  philosophischen 
FacultUt  2U  Basel  an  den  Uerra  Prof.  F.  G.  Wcickcr 
bei  seinem  am  16.  October  1859  stattfindenden  fDofsig« 
jalirifl^en  akademisehen  Amtfijubltaum.  Basel  1859. 

12.  Olto  R  i  I)  heck:  Qua  Aesrhylus  arte  in  Proiiieihfo  fa- 
bula  diverbia  composuerif.  Bern  1859.  Gratulatiouspro- 
gramm'der  Universität  Bern. 

13^  Hermann  Rtfchl>:  Hektors  LSsung.  Gratulatiom- 

der  CniversitHt  Zürich  zum  16.  October  1859  als 
dem  fünfzigjährigen  Professorjuhilnirin  des  Herrn  Dr. 
F.  G.  Weicker  in  Bonn.  Zürich  1859. 

14.  Leopold  Schmidt:  Pindar  darge stellt.  Erstes  Back. 

Bonn  1859. 

15.  F  r  i  1-  d  r  i  c  h  H  e  i  ni  s  u  {  h  :  Pindars  erste  pythiscbe  Ode. 
Herrn  F.  G.  W^elcker  am  Tage  seines  fünfzigjährigen 
ProfessorenjubilättUM  Überrfichf.  Bonn  1869. 

16.  Ernst  von  Leutsch:  Aeschylns  und  Aristopkanes 
Götting^en  1859.  Vorläufig  wurde  nur  Titel  und  Dedi- 
katioa  eiii>;('s;nidt. 

If.  CurtWacbsmuth:  de  Simone  Phliasio  ceterisque  sil- 
lograptis  graecis  dispntavit  et  sillagrapharmi  reliqaiaa 
collectas  dispositas  recognitas  adiedt.  Lelpsig  1859. 

18.  Heinrich  Dflntzer:  Die  homerischen  Beifrgritr  des 
Götter-  and  i>lenscheu  -  Geschlechtes.  Herrn  Prot  9*.  G. 
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inet.  GöüiRgen  1859. 

19.  Ludwig  Lange:  Brevis dUputatio  de  Sophociis  AntU 
gonae  inilia,  Dcbst  einrr  Widmung  nnd  Gratulation  der 

Giesener  Vni^'mitäC.  Giesen  1859. 

20.  G  i  u  1  i  0  M  I  II  e  r  V  i  n  i :  Frammrnto  della  storia  musirale 
Napolitana.  A.  P.  G.  Welcker  in  Boniia  fra  gli  Alemaniü 
ftlologied  archeologi  dotissimo  e  eelebratissimo  nel  fausto 
avvenimento  del  suo  letterario  giabileo  per  Tanno  ein- 
quantesimo.  Napoti  1859. 

81«  Theodor  Momuiäeii'.  Das  römische  31üuzwe:>eii.  Ber- 
iiu  1659. 

28.  Emil  Habner:  De  senatus  popnlique  Romani  actis. 
Lipsiae  1839. 

23.  Domenico  de  Gtiidobaldi  de  Baron i  d  i  S.  Bg- 
din:  Intornol  varj  dolia  ▼inarj  vinvenuii  al  Mugignn 
sttl  Sarno  vicino  Scafati  con  pochi  cenui  an  l'origini 
-  del  nome  di  Nuceria  Alfaterija  e  de  suoi  priiuilivi  abi« 
tatori.  Napoli  1859. 

24«  Lud«  Scbopen:  Cornelii Taciti  Dialog« de oratoribus. 
Lcipsig  1859.  (Die  ersten  6  Kapitel). 

25.  Aug.  Reifer. Scheidt:  C.  Siietoni  Tranquilli  praeter 
libros  (1(  vita  Cacsarum  reliquiap.  LijK^iae  1S59. 

26.  Th.  Bergii:  Commeutatio  de  pervigilio  VenerU.  Halle 
1859« 

27«  Jo  h.  Vahleii:  Analectoruin  nouianorum libri  duo.  Leip- 
zig lb59. 

28.  Anton  Ebers:  Mefrisebe  üebersetmg  den  ersten 
Buches  desTibull.  Handechrlftllch. 

29.  J.  Braun:  Das  Thor  zu  Rrmajjen.  Bfnin  isr)r>.  CJimIu- 
lafion.ssclirift  des  Alterdiuaisv erring  in  den  Hhrinlanden. 

Ausserdem  noch  drei  Festgedichte,  von  Claus  Grolh  in 
plattdeulscher  Sprache ,  vom  Prot  fledler  in  Wesel  einela- 
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teinische  Elegie  und  ein  dfutscher  Festgruss  vom  Progym- 
nasiallebrer  Sauer  iti  Wipperführt.  Nur  LeUteres  ist  gedruckt. 

Die  Akademieen  der  WiMenschaflen  ra  Berlin  mi  Mta- 
eben,  der  Senat  der  Universitäten  n  Bonn  nnd  Gl^tllngea 
wie  die  piiilosophiscben  Paeuliaten  der  Univeviitaten  Greif«- 
walde,  riibin^rti  und  Bern  hatten  eigeus  Adressen  an  den 
Gefeierten  at>gesandt,  denen  sich  solche  seiner  Schüler,  einer 
grossen  Anzahl  der  Mitglieder  des  archäologischen  iostitu- 
teS|  der  liiesigen  Unlv'ersiUtsbibliothek,  deren  Begründer  waä 
Vorsteber  Welcker  war,  und  des  Lebrercolleginnis  so  Nenss 
anschlössen.  xViiih  der  Beschluss  des  Cullusmiuisteriums,  wo- 
nach  Welckers  Marmorbüste,  deren  von  Afingers  Mebterhaud 
gefertigtes  Modell  schon  das  Fest  schniäckte ,  auf  der  Bi- 
bliothek aufgestellt  wird,  wurde  in  einen  Sebreiben  des  Mini» 
stets  von  Betbmann-Hollweg  Ezeellens  dnreh  das  Dniversi« 
tftts-Curatorioni  fiberreiebte ;  und  die  am  Erinnerung  des  Jn- 
beltages  von  Schülern  und  Verehrern  Welckers  allerorts 
gegründete  Welckerstiftuug  im  Betrage  von  circa  1800  Tbir. 
dem  dnbilar  In  einer  Pergamenturkunde  Obergeben« 

Wir  baben  nns  begnügt,  diese  kurne  catalogische  AnCiih- 
long  der  litterarischen  Festgaben  unseren  Mitgliedern  vom« 
legen,  weil  eben  der  ausführliche  Bericht  in  Eiiigatigs  ange- 
führtem Aufsatze  leicht  erreichbar  ist.  Für  die  Benutzung 
der  Auslutngebogen  desselben  vor  seinem  Erscheinen,  sagen 
wir  den  Herausgeber  der  berflbnten  Zcitsebrifl,  Herrn  Prot 
Fleckeisen,  unseren  Dank. 
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1.  Aot  d«iB  Kreite  Enakirchen.  Eine  «ntiqvariich« 
K«rl0  def  iill0a  Ubierlandet  —  fehlt iiociigiBslicb,  andwArde 
doch  eine  denkbare  und  allen  Alterlhamefreanden  lebr  willkonaiene 
Arbeit  lein.  FAr  die  Leier  diecer  JabrbAcber,  die  Ihnen  »eben  viele 
itttereuente  Miltheilungen  Aber  die  in  jenem  Landttriek  genMcklen 
Funde  Rdmischer  Strassen,  Bauten  und  Stelndenltnifiler,  unter  letsteren 
fast  die  Mehrzahl  aller  bekannteit  Matroneninschriften,  gebraeht  ha- 
ben, würde  sie  eine  erwünschte  Beigabc  eines  ihrer  nächsten  HeTle 
sein.  Durch  sie  wärdc  auch  Herr  Eick,  der  unermüdliche  antiqua> 
riscbc  Forscher  und  >><inimler  in  dein  nähern  «nd  weitern  Inikreil 
seines  W  ohnortes  C  o  nj  ni  e  r  n  ,  das  Interesse  eler  von  ihm  verheisae- 
Den  Schrift  über  den  hömischen  Eifelcanai,  und  der  für  dessen 
nachweisbare  Reste  und  vieifÜtige  Krdoioiangen  unentbehrlichen  Karte 
wesentlich  erhöhen  und  Terallgeaieittem.  Wenige  aber  wAren  anr 
Anfertigung  einer  solchen  Karle,  welche  neben  den  Ortsnamen  die 
«immtlichen  altea  Straffen  und  die  verfchiedencn  Arten  der  an  ihnen 
gemachten  anti^iuarifchen  RAmifchen  nnd  Germanifchen  Fnnde  mit  be- 
•limmlen,  sie  nnterfcheidenden  Zeichen  angAbe,  mehr  geeignet»  nnd 
wie  mil  der  genaneeten  Lecathnnde  eo  mit  Einalckt  nnd  VenlAndniff 
anageftatlet,  aU  Herr  Eick.  Wenige  Striche,  welche  ekeamli  der 
Berrfcirnffl  der  RAmer  unterworfen  gewee en »  haben  aber  auch  gleich 
Tiele  Zeugnisfe  der  mit  ihnen  eingezogenen  nnd  in  die  Torgaftindene 
nnd  AbergefOhrte  BevAlkernng  eingedrungenen  Cnllnr  und  Sitte  auf« 
anweisen,  wie  gerade  das  alte  Ubierland. 

Man  braucht  es  mit  einem  nur  etwas  aufaicrksimicu  und  geübten 
Blick  XU  durchwandern,  um  die  unUüglichen  Spuren  zahlreicher  alter, 
meist  auch  im  Volksmutide  durch  Ucberlieferung  und  bekannte  Na- 
men als  solche  bezeichnete  Römischen  Strassen,  und  in  dem  für 
Feld-  und  Vicinalwege  oft  verwendeten  Schulte  Römische  Zievel 
auwcilen  auch  Gefässscherben  zu  bemerken.  Beides  wiednholle  sich 
mir  mehr mals  bei  einer  Fusswanderung  im  vorigen  Herbste  in  den  Umge- 
bungen von  Weilenwift  und  Metternich  wie  von  ZAlpich  nnd  Commem. 
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Miscelien, 


In  der  des  letEteren  Ortes  wurde  in  Mechernich  ein  Dorfvveg  mit 
Eömischen  Zicgelo  gebessert,  dicht  bei  Trompt  dns  Mtaerwcrk  zweier 
RömUcher  Gebfiude  nn  beiden  Seiten  einer  alten  Stresse  aufgedeckt, 
nnd  von  Herrn  Eick,  meinem  freundlicheo  Führer,  eine  Meoge  nicht 
miiilerenaiiler  tum  Theil  betclirielienep  und  versierter  Sleiadeok' 
viler  Diclif  ewiefen,  welche  io  GehAAen  der  Lindlente  so  Schwellen 
oder  Tragen  verbrancbl  wnrdto*  kommen  su  den  sshireichen 
Orten,  deren  Ifemen  durch  die  von  ihnen  verAffentllchteii  Pnnde  linge 
nnd  ■tlgemein  bekennt  sind,  nicht  wenige  noch,  von  deren  entiqn«- 
rifckem  Inleresie  bl*  jelsl  nur  der  heimnUisknndtge  sn  berichten  weist, 
loh  erinnore  nnr  nn  die  weite  Rnodtcbtv,  deren  sich  gewiss  schon 
nsncher  Prevnd  der  vaterlind  ischen  6e«ehichte  nnd  Kunst  erfireot  he- 
ben wird«  wenn  er  nach  Besichtigung  der  in  einzelnen  Thellen  vir- 
sUen  Kirche  von  Zülpich  auch  deren  Thurm  bestiegen  hallt*.  Fast 
an  jcdt»n  Natncn  der  umliegenden  »ahlreichen  OrtschaFten  ,  welche  er 
von  di*"'em  weithin  reichenden  und  5elb>t  weithin  sichlbarcn  Huhen- 
punkte  nlin blickt,  knüpfen  sich  ihm  jene  Ititeressen  »ind  Erinnerun- 
gen. ^^  ic  viele  an  die  zu  seinen  Füssen  lifgendc  Stadl,  wel<  he  za 
der  vormnU  besessenen  Menge  Römischer  Üenkniiier  und  InschriiWa, 
in  ihren  bcthQrmten  Thoren  und  Mnuern,  ihren  Ruinen  und  einst  be- 
bauten  PlAtzcn ,  Zeugnisse  ihrer  mittelalterlichen  Bedeutung  bewehrt 
hat,  bedarf  keiner  Erwftbnung.  >'V  ie  i^n  den  Stötten  der  Tellssngo, 
so  muss  hier  an  der  Slitte  von  Chlodewigs  Schlacht  und  Rekehmag, 
der  kritiscke  Zweifel  ans  Achtung  vor  dem  im  Volke  forllebeadea 
Glnnbeii  ventnmmen. 

nachdem  die  fraher  gefandenen  Steffndenkmiler  in  das  Hneem 
tn  Mannheim,  die  spAter  nn  der  Sadwestseiteder  Stedt  bei  dem  Klo- 
tterhofe,  einer  wahrseheinllch  noch  Vieles  bergenden  Pundslitto,  n«e- 
gegrabenen  nncfa  Renn  gebracht  worden  sind,  und  ein  an  der  linkea 
Seite  des  Hnnpteinganges  eingemauertes  Insrhrififragment  gant  kflra- 
lieh  erst  bei  der  Errichtung  eines  Mistionskreues  mit  Rnik  bewoiw 
fen  nnd  den  Blicken  entzugen  ist.  sieht  man  jetzt  nur  noch  twel  sol- 
cher Bruchstücke.  Das  eine,  vor  einer  Scheune  in  der  Nibe  der 
Kirche  cnthftlt  von  einer  vierteiligen  Inschrift  .  deren  »ns  mehreren 
vertieften  St!  irlu  II  bestehende  Kiniahniung  oben,  unten  und  rechts 
vollsiiiiirlij;:  erhalten  ist,  je  drei  Endbuchslaben:  IDI  ||  ATO  l  IUI  |!  NVS. 
Das  zweite  anf  der  Kötnstrasse  vor  der  Hausthiire  eines  Kiiulinaoos 
beOndliehe  ist  das  von  Stelner,  Cod,  inscr.  rom.  Dnnubii  et  Rheni, 
111.  S.  186,  nnd  von  Lorsch»  Centmimns.  III.  2>.  116»  mitgeiheilto : 


Dioitized  by  Googl 


JKvoeiKm.  i(Jf 

IVUAE««  8VPBII1-FIL  9  AMMACAB  ITC<«OC  |  TAYtO^  MAmiKOBr: 
Hir  tfl  n  benerkettt  in  Ammmet»  fittl  doi  tob  holdes  «Ii 
swelfiBlIitft  rnngegebanm  A,  eis  C  10  leien,  nod  diif  tos  Steiner  es* 
gefügte  drelieiliire  Fnifment:  ////CIV////  |1  OCTAVIA  R  C*OOTAVtA 
steh  Lerech  t.  •*  0.  II.  S.  52:  CCI\  (|  )CTAVIA  I|  C  OCTAV,  dss  an 
der  Kirchenthflre  eingemauerte,  5chon  nnch  der  Fnrbe  ttnd  Art  des 
Steines,  trotz  der  Uebereinstitiirnuiig  der  Naroen  als  ein  ganz  verschie- 
denes angesehen  werden  nm««. 

Der  obenerwähnte  FifelcHnal  ist  mit  seiner  sagenhaften  Ausdeh- 
nung und  Bi >!iTninnnL^,  W  ein  von  Trier  naeh  Cöln  zu  führen,  ?eit  den 
Ältesten  Zeiten  vom  Volk  in  der  Eifel  geicannt  uud  mit  verschiedenen 
Namen  benannt  worden.  Die  an  den  verachiedenaten  Stellea  bei  u- 
fBIIiger  oder  absichtlicher  Aufdeckung  vorgenommenen  Sprengungen 
haben  die  fast  überall  gleichen  Verhiltnisse  der  Wölbung  und  Höhe 
und  die  merkwürdige  Cinterbilduof,  welche  bogeniftrmig  die  Seiten 
nsd  die  Sohle  fibersogen  het,  wie  die  wnsderhnnten  Wlndongeser^ 
kennen  loMon.  Sie  folgen  sieht  nar  den  oft  htlbkreiefdrmigen  KrAm* 
mnsf  es  der  Gebirge-  ond  HöhentOge,  fonders  anck  ohne  ttle  Durch- 
ftoehnsf ,  oll  eof  den  kfireettes  Streckes  weehaelnden  Wftlbssyes  der 
Bergtbbinge,  Ifingi  denen  der  Genel  melil  snr  wenige  Pnse  unter  der 
OherMche  des  Bodeni  gebent  worden  iel.  Pttr  diese  Windungen  im 
Ileinen  0ndet  sich  eiss  der  anlkllesdstes  Beispiele  tm  WestMisg 
des  Vorgebirgs  im  ffflnigl.  Porste  swifchen  ReHnerBhelm  hei  Ifeflemieh 
und  Bonn,  östlich  vom  ,,Eiaemen  VenQ*,  einer  rfthselhaften  etwa  12 
Fuss  langen,  eisernen  SSuIe,  in  Form  eines  vierseitigen  Prismas.  Hier 
Ist  der  CMual  eine  bedeutende  »Strecke  weil  ausgebrochen,  indem  die 
Steine  ztim  Bau  der  Kinfassiingsmauern  eines  nahen  Klosters  verwendet 
wurden,  und  in  den  Windungen  des  so  entstandenen  Gmbens  und  ?f  it- 
lirlif-n  Aufwurfs  der  Kaiiiii  tkk  Ii  crklfirlichc  hftwfige  Wf'rlispl  seiner 
Richtung  erkennbar.  .Sciiir  \>  indnn£ren  im  («rossen  können  nur 
durch  eine  Karte  veranschaulicht  werden,  welche  hoffentlich  die  oben 
angedeutete  Erweiterung  dieser  nächsten  Bestimmung  erhalten  wird. 

Crefeld.  Dr.  A.  Rein. 

2.  Adenau.  Bei  dem  in  Angriff  genommenen  Ausbaue  der 
Bosn-7rieror  Betirhestrasso  durch  Adesau  flisd  man  oberhalb  Adenau 
eise  Rothe  rttmiseher  iSrfiher  —  leider  wurden  die  Urses  rtm  4«n 
Afheitoru  soraehlagos  Jedoch  ein  sehduer  Opfertoller  oder  dpfeff» 
fohaulo  TOS  Iwra  ilgilltta,  eis  Thriuenglas  und  otno  Lompo 
stsmlidi  im  Besitno  des  Busnelftori  Hrs.  Ltpke)  wM  orheltos, 
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Zwei  Münzen,  welche  dem  Referenten  vorliegen,  sind:  Hadrianni 
Angastus,  Revers:  steheode  Frau,  an  jeder  Seite  kleine  Figuren,  aa 
welche  die  Göttin  Früchte  austheilt  und  den  lakall  ihm  FAUkoni 
aoMchatteU   Coe.  Iii.  Milnrita  Felicitas.    S.  C. 

8»  BoaB.  Im  Sommer  1858  fand  ein  Ackersmaai  beia* 
AiM werfen  einer  (irube  io  der  Kihe  dee  Wicbeltbofet  eise  üoldaftue 
im  Valien  Ifaro;  dleielbe  Irifl  auf  der  Haaptie*!!«  die  lasciirill: 
IUP  IfSRO  CAESAR  AY6,  aiil  nacktem  Kopf«  aar  Bcchtaa  eeliead. 
Rtekieile:  POIVTIF  MAX  Tft  P  VIUICOS  IUI  P  P  im  Felda  EX 
S  C,  Man  ia  ROalaag  ia  der  rechtea  Baad  eiaea  SehUd  kallead  aad 
mit  dem  liakea  Fa«  aaf  eiaem  Helm  ttekead,  daaebea  eia  Acre- 
iloliBm. 

Im  HaAele  fand  eia  Laadmaaa  bei  der  Bearbeitaaf  laiaei  Fatdaa 
ia  dar  Nike  dee  Kreusbergei  eiae  lüeiae  GoldmAase  dei  aWilkelm 

TOB  Gennep/  Erabischof  ron  iCöln  1349  bis  1362.  Beide  hier  ga- 
Bannte  Mänzen  sind  in  den  Besitz  des  Unterzeichneten  gelangt. 

licim  Au-^graben    der    Fuatlautciile    fur    <\cn    rSeubaii    eines  Ge- 
bäudes in  dem  Gurten  des  Conditorj  Ilerni  UunholT  in   Bonn  ,  unmit- 
telbar neben  der  Je^uilen-Kirche  wurden  im  Mai   1858  nebst  einer 
Menge  Fr;iginetile  römischer  Vasen,  Urnen.  LaMi|H'ii,  Zief^el.   etc.  auch 
folgende  römische  Münzen  zu  Tage  gefördert  :     Augn.sins  mit  Lor- 
beer gekrönt  im  Felde  ein  Stempelzeichen;  Hückseitc  SALViVS.  Otho 
Illvir  AAA  FF.    Augustus  mit  nacktem  Kopf.  Rückseite:  L  MA^LIVS 
Illvlr  AAA  FF.    Kopf  dei  Aagaetai  mit  Lorbeer  gekrönt.  Rudi- 
iaite:  ROM  KT  AVU,  eia  Aitar,  sa  dessen  beiden  Seilea  Siefeigdttia- 
aea  aUi  LorbaerkrAasea  ia  der  Baad.    Ctuae  Caoiar,  ralga  Call* 
gala»  mil  naekUm  Kapf.  Bdkieile:  S  C,  die  iiiaeade  Veila.  Kopf 
Tnjaai  mil  Larbeer  gekröal.    BAekieite:  Fartaaa  mil  FAllhara. 
Xopf  Damiliaai  mil  Loibeer  gakröal.  BAekieite:.  MOlfBTA  AVGVST 
die  üebeade  Gdtlia  Noaela  mil  Waage  aad  FAllkara. 

AUa  B  SlAck  iiad  aaa  Badikupfer  aad  2tar  GrAüe. 

Dr.  Kroieh. 

4.   Bert  rieb.   Bei  der  Aalnge  des  neuen  Bades  Berlrieh  aa* 

weit  der  Mosel  sind  mancherlei  römische  Antiquitäten  im  Schoose  der 
Erde  gefundea  wurden  und  unter  diesen  auch  >  ine  MariiiorÜgu r  .  die 
allerdings  nicht  wegen  ihres  Umfange  sie  misst  kaum  noch  durch 
ihre  künstlerische  AibL-it,  w<>lche  sich  nicht  über  das  Mittelroäs«i?e 
erhebt,  wohl  ober  dmcb  die  in  der  rheinischen  Römercolonic  sclione 
Darileiiaag  der  l>i«D«  besoadera  Erwüuuing  verdient.    Der  Faaderl 
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Iii  die  Boitbenemer  Flor,  eis  AbbiD^ ,  an  welcbeni  licb  In  elwi  80* 
Ltaya  die  firondmaiieni  einet  Gebiadet  blneieheii.  Avf  den  llditel» 
ettrieh  dietei  Ravinee  war  die  Fondititie,  aaf  wcJeber  aoMerdeni  Mft»- 
■CB  der  leiser  ValeoliniaB,  Comnodae,  Attlonin,  Hadrian,  Hirtebfe» 
weibe,  irdene  Slatnetten  nndein  1'  beber,  7^  breiler  niil  GeiinaenTer^ 
iebener  todilein  tom  Vereebein  kamen,  letalerer  anfeblleb  mit  der 
Inicbrlfl : 

IIB  VRRCANE 

ET  MEDVNE 
L.  TACCITVS 
V.  S.  L.  M. 

Der  ohrrc  Tliril  dr';  Körher«?  der  Diana  >%'urde  rinig;?  Tape  nach 
der  Figur  20'  davon  entfernt  gefunden.  Der  KopT  und  Arm  kam  noch 
•pater  sum  Vorschein.  Da  wir  im  nicbttcn  Hefte  die  Abbildung  die« 
ter  Figur  sanimt  niherer  ErlAuternn^  an  geben  gedenken,  dfirten  wir 
für  jetit  die  Beschreibung  unterla5<!(>n  Augcnblicktich  ist  der  Fund 
im  BetiU  des  Goldacbmidtt  Zweibrdckcn  in  Malmedy  und  benf  anf 
einen  Käufer.  W. 

&  Bonn.  Unter  maneberlel  rtaiiaeben  Anlienflien,  Minseni 
Glai-  nad  Tbongefliten,  die  im  Berbite  1860  bei  Bonn  yor  de»  BN- 
ner  Tbere  bei  Gelegenheit  einet  Hantban'a  der  Erde  wieder  abge« 
Wonnen  vnd  dem  Unleraeicbneten  bei  teiner  Hacbfrage  TOn  den  Ai^ 
beitem  an  Ort  md  Stelle  aogebracbt  worden,  belndel  tieb  dnt  Frag- 
ment einer  Steinplatte,  die  ein«!  dnt  Grab  einet  HHnitcbea  Sotdnton 
an  verteblietten  nnd  an  beaeiebnen  beallmmt  war.  Dnt  TOrbandeno 
Siflek,  nnr  an  der  einen  Seite  aar  Becbten  det  Betebaaera  noeh 
in  teiner  vrtpHIngiicheii«  geradlinigen  Form  erkalten,  teigt  noch  fol- 
gende Inichrift : 

CA  .  .  .  0  VI 
ALI  MIL  LEG  I  M 
EPTlAiiA 

d.  i.:  Caelio  Vilali  militi  leginnis  primae  Mincrviae  piae  felicis  Se- 
pltmianai-  D«  r  Su  in  enihieit  ohne  Zwcirei  noch  eine  oder  mehr  Zei- 
len. Die  miihoigfalt  eingegrabenen  BuclittBlMn  tind  IV4  2oll  kocb. 
Die  Steinart  isl  harter  Kalk. 

Bekanntlich  wird  auf  den  ia  und  bei  Bonn  aufgefundenen  Grab- 
tleinen  römischer  Soldaten  die  ertle  Legion  mit  dem  Beinamen  Mi* 
nervia  pin  feiix  am  biaUgtlen  genannt.  Sie  balle  mit  drei  anderen 
Legionen  am  lingtlon  ibr  Sland^nartier  am  Niedeirbein,  lel  aber  wohl 
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■B  niitorscheidfiB  von  einer  andern  Legio  prioi«  Germanica  oho« 
fOBdorn  Beinamen ,  die  bald  nach  der  Varianifchen  Niederlage  von 
Angvstus  errichtet  worden  war  und  Yon  Tiber  ikre  Signa  erhalten 
hatte  (Tacit.  Aon.  I.  ^  ff.) ;  und  noch  von  einer  dritten  Legte  primä 
mil  den  Beinamen  adjntrit,  die  ven  Mero  oder  Galbn  geatillel,  eine 
Zeitlang  nm  Oberrhein  «talionirt  war.  Untere  inertt  genannte  l«egie 
I.  Minervia  hatte  ihren  gew6hnlichen  Beinamen  von  ihrem  Mnder 
Domitian  erhahen«  welcher  der  Htnerva  vor  allen  anderen  GAtteta 
aelne  Verehrung  widmete.  (Bio  Caw*  LV«  U,  LXVIT,  1). 

Dieter  jetat  anfgeftindene  Gmhateln  itt  aber  betoodere  detlMlb 
der  Beachtung  werth ,  weil  auf  ihm  aom  enteomale  daa  Wort  So* 
ptimiana  alt  ein  nener  Beiname  jener  Legion  vorhommt,  nachdem  man 
auf  {indercn  Steinen  derselben  Legion  nnr  den  Namen  Severiann  ge- 
funden. (Ycrgl.  Jahrbücher  II.  83.  Katalog  des  hies.  rbeiniscben  Mu- 
seums S.  54.)  Lersch  und  Auel«  re  wurden  durch  diesen  letzteren  Na- 
men verleilet,  dabei  an  den  Kaiser  Alexander  Severus  tn  denken, 
wogegen  Sil  Ii  min  ergiebl,  dass  die  Legio  I.  Mnu  rvia  Uiicn  zwcittn 
Beioanien  von  Ai-m  Kaiser  Seplimius  Seveni;*  ci hallen.  —  Die  Leg. 
XXX  Ulpia  viclrix  dagegen  fiihrl  den  Bcinauteu  Alexandriana  ^cvl:-^Jana 
vom  liaiser  Alexander  Severus.  Siehe  die  Grabsteine  in  Lersch  Cen- 
tral -  Museum  U.  ^Q,  8.  HI.  tioi,  .196.  Katalog  4e«  biet.  JInaeama 
&  20.  67. 

fto  dürfte  unser  Stein  trots  teioer  Verstümmelung  der  Aufbewaii» 
rang  werlh  toin  nnd  iat  daher  dem  biet.  Muaenm  der  rhmniiiiiem 
Attcvthünier  Oherwietea  worden. 

Bonn,  10.  Jan.  1880. 

C  Bellorannn. 
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Das  im  verflossenen  Vereinsjahr  am  16.  Ocfober  1859 
statt«:^  i)ab(e  50jahri*;c  Professor]  ubi  In  um  Fiu-drich  Goltlieb 
Wcickers  war  auch  für  unseni  Verein  ein  fre^ig  begrüss« 
tei  Kreignifls.  Nicht  lediglieh  die  Verdining  des  «1»  Qe- 
lehrl^o  und  MeMchen  so  hoch  dasCeheudeo  Juhilan,  Modem 
das  ehrenvolle  Bewusstsein,  dass  Welcker  als  eins  der  frfl. 
besten  und  tliati<;steii  I\lii<,Hiefler  unseres  Vereins  auf  das 
innigste  mit  demselben  verbunden  sri,  musste  uns  mit  Sl^la 
«ad  Frcnde  erffllleii.  Mfige  den  Gefeierten  noch  eine  kaf« 
Reihe  von  Jahren  gesegneter  Thfttigfceit  beichieden  sein, 
und  auch  dem  Vereine  aus  dessen  Reichiharo  wie  bisher  dann 
und  wann  eine  Gabe  zufliesscn.  Im  Namen  des  Vorstandes 
begrüsate  der  Präsident  Herr  ProL  Dr.  Braun  den  Jubilar 
Mit  der  omiern  Mitgliedern  «igesandten  Feitecbrift:  »daa 
Portal  an  Rieaiageo<*y  welche  am  Festtag»  der  genwtaVar. 
•laud  gltickwünschend  äberg^ah.  Unsere  Mitglieder  empfin- 
gen au.sser<ii'(tul,is  ^»iclihui  an  ani^cltliessende  diesjährige  Win- 
ckelmannsprograinia  dea  Präsidenten  :  ^unetarchaotogische 
BetncblHagen  Qbcr  da«  Portal  na  AeaNig«n%  and  worden  Im 
BNiblkk  anf  den  Empfang  dieser  Mden  FeatichrUton  nad  den 
Reiefclhom  det  hiermit  fibergebenen  28.  Heftes  mmerer  Jahr* 
burtiei,  des  2»  des  14.  JaUrgaoges,  an  Tafeln,  dessen  gerin« 
gereu  Umfang  billigen. 

Wenngleich  ier  Verein  im  ktgten  Jahre  mahroro  amge* 
nfiehaeto  Nilulieder ,  den  Gnfen  Farstenberg«Slammhal|tt, 
oioon  doreh  aeltcne  BArg^ringendea  berraragondon  Mian, 
deo  Uerru  Dr.  de  Wind  au  Middelburg,  Präaideot  dea  ubef- 
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steD  Qcriditshtffes  io  Seeland»  deo  GyaaasialdinsctMr  Dr. 
Knebel  lo  Coln  und  den  Nolar  Mflncbe n  cu  Dndeldorf  dnrdi 

den  Tod  verlor,  zwei  andre  Mifgliedcr  Herr  Prof.  Dr.  Ar- 
gelaoder  und  Dir.  Klein  zu  Bonn  aus  dem  Vereine  ausschie- 
den^ so  heissl  derselbe  dafür  «wOlf  neue  Mitglieder  willkoni- 
»cn.  Die  Herren  Pnst.  en.  Dr.  Cbr.  Bellemann  nnd  Geh. 
Ober»Bergrafb  Bikking  zu  Itonn,  Dr.  Georg  v.  Bnnsennn 
Rbeindorf  bei  Bonn  ,  Haudelsgerirhfsprnsident  Bischoff  zu 
Aachen,  Conrcclor  Dr.  Ecksfein  zu  Ilailr,  Buchhändler  Frifx 
Geben  und  Dr.  phiios.  Heyer  beide  ttu  Bonn,  Emst  Kekli- 
ner,  ABannensia  der  Sladlbibliolbek  su  Vrankfnrt  am  Main, 
Regiemnga-  und  Schntralb  Dr.  Lucas  In  Cablenn ,  Biranwi- 
ster  Mertens  in  Coln  ,  Dr.  Unger,  Secretftr  der  k.  Bibliotbek 
in  Gmtiii^en  und  Dr.  Bergrath  in  Goch.  Die  G<iicralver- 
sammlun^  am  9.  Dezember  nm  Winckelmannstage  unter  Vor- 
iili  des  Pnuidenlen  Hrn.  Prof.  Dr.  Brann,  konnte  deaabalb  Uber 
Peraonenbestand  und  Gasse  nur  ein  ginstigea  Zenf  niaa  able- 
gen; denn  der  Verein  zählt  12  Ehrenmitglieder,  23*2  ordentl. 
und  11  ausserordentl.  Mitglirdt  r.  —  Freudig  wurde  von  der 
Versamnlung  das  Anerbieten  des  Oberbürgermeisters  der 
Stadt  Bonn,  den  Archive  des  Vereins  ein  UnterkomaMs  n«f 
dem  atldtiachen  Rathbnnse  sn  gewihren,  entgegengenoniaca 
nnd  die  Angelegenheit  der  WfaickelniannsprogranHne  elnor 
Besprechung  unterworfen,  um  fflr  dieselben  nach  Thunlich- 
keit  die  grösste  Abwechselung  eintreten  zu  lassen.  Ana 
der  Jabriich  in  der  Generalvenaninilnng  atatlfindendcn  Vor- 
atnndiwnbi  gingen  Herr  Prof.  Dr.  Brann  alz  Pnaldf«!»  Dr. 
B»  n.  Weorth  als  erster  rediglrender  Seeretair,  Staatsmib 
Prof.  Dr.  Lorenz  als  zweiter  corresp.  Secrefair,  Prof.  Dr. 
Kraft  als  Cassirer  und  Oberlehrer  Freudenberg  als  Archivar 
hervor.  Snr  Feier  deaWinckelniannsfestesy  die  na  Abend  te 
Sani  dee  Hdtel  Kley  alaltfand ,  hatte  der  Präsident  dntch 
daa  Programm:  »Kunstarehlol.  Befmchtnngen  tlber  daa  Portnl 
zu  Bemagen*,  eingeUdeo.    Am  Abend  selbst  ficUmückle  die 
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BlIileWiaekelMumsimtellt  mfrisehraiGiliB  doiSaal  und 

eine  Reibe  neuer  Schriften  und  Kunstblätter  war  aufgek^'t. 
Nach  der  Eröffnung  der  Feier  durch  den  Präsidenteo  folgte 
eine  Zahl  interessanter  Vorträge« 

Herr  Prof.  Welckcr  beipraeh  sanftchst  eine  figareDiejehe 
▼ise  des  Huemu  Gampana  m  Ron,  deren  Fundstätte  Cire 
war ,  und  die  bisher  anedirt  vom  Vortragenden  in  dea  Au- 
nalen  des  Jahres  1859  piiblicirt  erscheint  IMc  Vase  ist  im 
altertbüffllicheu  Stile  gehalten  und  «eigt  auf  der  Vorderseite 
Berakles  mm  Gaatnul  bei  fiuryton  von  Oeichnliii,  wobei 
denen  4  SoKne  und  die  Toehter  lole  erscheinen  mit  den  ans 
Hesiodns  belKannten  beigeschriebenen  Namen,  auf  der  RücIl- 
fieite  drei  Kämpfergnippen.  Unter  den  Henkeln  befinden 
sich  eine  Opferscene  und  Ajax  in  sein  Schwert  gcatfiratf 
walirend  Odyssens  und  Diomedes  hersueilen*  Sine  ansserden 
von  demselben  Redner  vorgelegte  Abbildung  eines  Sappbo» 
bUdes  in  Thonrdief  ans  dem  Resifse  des  Bildhaners  Stein- 
häuser in  Rom,  Sappho  in  leidenschafllichem  Gesänge  gleich« 
sam  in  ekstatischer  Erschöpfung  den  Kopf  hiiitenübersen- 
iLend,  zeichnete  sich  durch  hohe  Schünheit  aus.  Prof,  Jahn 
reihte  hieran  die  Vergleichung  sweier  Marmorgm^pen.  Die 
eine  in  Neapel,  Orest  und  Blektra  darstellend,  stammt  aus 
der  UebtT^aiJgspcriüde  griccJi.  Kuust  aus  der  herben  noch 
gefesselten  Schule  der  Aegineten  in  die  freie  vollendete  Zeit 
des  Pbidias ;  die  andre  in  Paris,  Orest  und  Pylades  vergegen- 
wärtigend, ist  ein  WeriK  der  rtaischen  Raiseneit  Die  Ver- 
gleichnng  ergab  ,  dass  das  spatere  Werk  eine  Umbildung 
des  frühem  sei,  wobei  des  Geschickes  der  Römer,  die  griech. 
Kunstwerke  für  veräuderte  Zwecke  umzubilden,  in  klarer 
Weise  gedacht  wurde.  Der  aun  folgende  Vortrag  des  Hr. 
Dr.Beliermann  vmissste  cwei  verschiedene  Gegenstande.  Zu- 
nächst ein  in  Sebwefelabdruck  vorgelegtes  und  im  Museum 
ffu  Berlin  befindliches  goldenes  Medaillon  dts  Kaisers  Va- 
lens,  wie  sie  als  is^breuxeichen  von  den  Kaisern  oft  ver- 
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KHken  tili  a«  VBfekHM  i^flrajrrn  wvrifft.  yiir- 

g^egle  MeHaillon  hatte  2V/'  im  Dnrchni.  und  z^ifi^e  auf 
der  Vorderüieitc  das  mit  ciiihu  Diadem  i^eächmfirkfe  ßnisIlHM 
des  Valfios  mit  der  Umgchrifl  i>.  N.  V«tcmi.  P.  F.  A«f Mf 
derRttclMeilie  Ai«  in  feldhirraInMM  dasieliemleii  ftaiicry  iai 
likbanitt  In  der  Hand,  «ad  vor  Hmü  «i«e  mM  Wlihmrn  «al 
M:iuerkrone  versrheiie  kniende  weibliche  Figur,  HH>hl  der 
Staat,  mit  der  UiBschrift:  Ref^itulor  rei  pubiicae.  Unter 
4cm  Bilde  die  BuHistaben  TROBS,  Tr.  (Treviri)  WS  (6t 
Midi  aMf  eia  Pfd.  vt^n  «oid  nacii  coMI.  MtaaftM).  Da  m 
Valetta  ala  MHkaiaer  Valcnfiaiaaa  nar  Ifla  Orimi  fegten«^ 
letzterer  aber  als  Herrscher  des  Occidents  Isinger  fii  Trier 
verwtilte,  80  n»üssfü  \^ir  anneltmea,  <las»i  \  alt  laiittan  dien 
•Medaillon  xu  seines  Bruders  filire  i«  Trier  prUg en  Hess«  Der 
M'eite  Qt^enmttnd  4fa  IMam  1i'«r  «die  io  4cr  ÜafM  Mw^ 
«eile  nfitpefiieille  lutoliHft. 

6ph..Rafh  Prof  Nö^g:prafb  voa  den  VeründenHigen,  weh 
che  die  Erdoberflnehe  durch  plutoniaehe  und  ii('piuui»ciH>  Ern- 
ilüsse  noch  (agia^tich  erleidet,  aus^hend,  be»»|H'ach  die  Ver- 
«!li#eniat«n  des  RÜicialafifii  tu  MmnM  besoaden  in  B.  Mfh» 
iNiserfr  Xeitreettsaagr.  €iae  in  Jahr  tB57  auf  4m  TNer- 
markte  daselbst  gfefundeife  Torfablagenrni^,  welclie  in  einer 
Tiefe  von  27'  röHiiscIie  Antieajjlien  und  Mfinzen  ,  besonders 
alN*r  vortrelflich  erhaltene  Lederad»eiteu  ,  z.  fi.  gause  Sau^ 
Mea,  'Reale  wollener  SSevire  41.  a.  w.  ergab ,  mwlaaaCe  die 
Mahiser  GeseHsdiall  flDr  firftfnidmg  iFlieinigclier  Qcscbidiie 
Wli  AlteifthaMr,  nMiere  firanlteltio|rett  uod  Narli^r:ibunfr«n 
•zu  veranstalten.  Das  Resultat  dcisrihcii  war  die  >^r<)irueh-. 
mung,  dasä  zur  Zeit  der  liftnier  ein  spater  yersamplUV 
Meinarfli  diirch  die  Siadt  griosM  sei,  das  alte  Naiais  «oail 
mr  ehfcir  laset  gelc^eii  «haben  laQsae  'md  ^ese  laaH  In 
WHt!  fle8>be«iigefi  Maina  liege.  Der  iifterefMnIe  Viirtrag  «Mr 
begleitet  von  Hasltihiiichen  Karten  und  PuiiHoljerlen  und 
scbhfUkhen  Mittheliungea  desfira.^r.  Wittmaon,  wdcber^ 
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Uotenuchttogen  an  Ort  uud  Stelle  hauptsachlich  geleitet  und 
geneiusan  mit  dem  Vortragenden  pubiiciren  wird*  Zorn 
SchlDsee  legte  Hr.  Prof.  Dr.  KnSt  den  sweilen  Band  des 

Denkmalerwerkfs:  ^Dfitknäler  des  chrfstl.  Mitf Halters  in 
den  flhciulanflcn,  her.iu^f^fj^ebpn  van  Dr.  K.  a.Weerth,  \\  fl(  her 
die  KircUenschätxe  von  Essen  und  Aachen  zum  crslen  Male  pu- 
blicirt,  Tor  nnd  ein  heiteres  Mahl  heschloss  dann  in  spater 
Stunde  die  nahlreiche  Veraammlwg. 
Bonn,  S9*  Des.  1850. 

Für  4eM  Verstand  des  Vereins  \  ou  iltertkiimsfreaudea 

im  Rheinlandei 

Der  redigirende  SeoreUr  ir.  Imit  ani*m  Weertt. 
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Seine  Hoheit  der  Herzog  Bernhard  von  Sacbsen- 
Weimar-EisiPnach- 

Seine  Excellenz  der  Staats  -  Minister  a-  D.  und  Oher« 
piisideBl  der  Provins  Brandenburg  Herr  Dr.  FletCwelL 

Seine  Exeellens  der  wirU.  Staalaninisler  nnd  Miniiter 
der  geisÜichen-.Unterrichts-  und  Mediciual  -  Angelegenheiten 
Herr  Dr.  von  B  e  ( Ii  m  a  ti  n  -  H  o )  1  w  e  ^. 

Seine  Excellenz  der  wirkliche  Staataminiater  Herr  En- 
dolf  von  Anerswaid. 

Seine  Exeellens  der  wirkliehe  Geheine-Ealh  nnd  Mit- 
glied des  Herrenhauses,  Freiherr  Dr.  von  Bunsen  in 
Heidelberg. 

Der  Generaldirector  der  Königlichen  Museen,  Geheiaicr 
Legationarath  Herr  Dr.  rnn  Olfera  in  Berlin. 

Der  wirlil.  Geh*  Oherregicrungsralb  Dr.  Johnnaea 
Schulze  in  Berlin. 

Drr  Rriiihauptinann  Herr  Dr.  von  Dechen  in  Bonn. 

Herr  Gelirimrratli  Professor  Dr.  Bttcking  in  Bona* 

Herr  Prof.  Dr.  Welcher  in  Bonn. 

Herr  Konnieraienradi  Job.  Heinr.  Ei  eh  am  in  C^la. 
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Berlin»  W.  Chassot  von  Florencourt.  Prof.  Dr.  Gerhard. 
Geh.  Revisor  W.  Liehenow.  Reg:ipr«i>«;§-  Assessor  von 
Mallinckrod.  *  Profps^or  Licential  Piper.  Ober-Tribs* 
Bala-Rath  P.  Fr.  Rcicbaisperger.  Bem.  BibliathfliLar 
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Dr.  Achterfeldt.  Prof.  Dr.  Arndt.  Geh.  Justizrath,  Rren- 
Syndikus  uad  Mitisrl.  Herrenhauses,  Prof.  Dr.  Bauerband. 
Past.  em.  Dr.  Chr.  Beliermaou.  Geh.  Ober-Bergrath  Böckiug. 
Geb.  Reg.-Rath  and  Micgl.  d.  Herrenbaiueay  Prof.  Dr.  €•  A. 
Brandis.  Prof.  Dr.  Brann.  Banqnier  Albert  Cahn.  KanAnann 
Claaon.  Buchhändler  Frita  Cohen.  Prof.  Dr.  Dahlmann. 
Prot.  Dr.  Delius.  Bauinsp.  DieckhofT.  Prof.  Dr.  Floss. 
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Gerharde.  Dr.  Heyer.  Prof.  Dr.  Heinttoetb  Aimd  Henry. 
G.-0.-L.  Dr.  Bnnpi^rt  Prof.  Dr.  0.  Jahn.  Prof.  Dr.  ftanp- 
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tar Ton  Monachaw.  Prof.  Dr.  Nicolovins.  Geb.  Bergrath 
Prot  Dr.  NdfgeraCh.  Pfarrer  Rdakcna.  G«*0.«L.  Bcattcly. 
Geh.  R.  Professor  Dr.  F.  Ritschi.  Prot  Dr.  Ritter.  Lnndrath 
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Lehrer  Dederich.  ♦Dr.  J.  Schneider.  Erfurt  Regie- 
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Dr.  Uriiehs.  —  Wüsienrede.  Freiherr  ^on  Thielnuuw.  * 
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